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Vorwort 

zur  sechzehnten  Auflage. 


Das  Ziel  der  Bearbeiter  der  secbzehnten  Auflage  des  vorliegeaden, 
die  historische  Bezeichnung  „Taschenbuch*  tragenden  Werkes  war, 
ein  wissenschaftliches,  brauchbares  Xaciischla;:ebuch  sowohl  für  die 
Berechnung  als  anch  für  den  Entwurf  zu  schafVen^  also  im  Sinne  der 
früheren  Bearbeitung  weiter  zu  bauen. 

'3? Der  Inhalt  des  Buches  ist  wiedemm  durch  zahlreiche  Um-  und 

Neubearbeitungen  verbessert  und  vermehrt  worden.  Die  unterzeichnete 

Taschenbuch -Kommission  hat  sich  dabei  des  sehr  schätzenswerten 
Rates  und  der  dankenswerten  Mitwirkung;  zahlreicher  Fachmänner  des 
In-  und  Auslandes  zu  erfreuen  gehabt;  es  ist  den  Mitgliedern  der 
Kommission  eine  angenehme  Ptlicht,  insbesondere  den  nachbenannten 
Herren  hier  nochmals  für  ihre  thatkräftige  Unterstütmng  bei  der  \origen 
und  der  vorliegenden  Auflage  den  herzlichsten  Dank  auszusprechen: 

C.  V.  Bach,  Baudirektor,  Professor  an  der  Königl.  technischen  Hoch- 
schule zu  Stuttgart;  Maschinenteile  (Durchsicht),  Wassermotoren 
(Durchsicht),  Festigkeit  plattenförmiger  Körper  (Umarbeitung). 

A.  Bleichert  &>  Co.  in  Leipzig -Gohlis:  Drahtseilbahnen  (Durchsicht). 

Dr.  M.  Bock,  Besitzer  einer  Papierfabrik  zu  Düsseldöri:  X^apier- 
fabrikation  (Umarbeitung). 

Dr.  R.  Doergens,  Geh.  Regierungsrat,  Professor  an  der  Königl.  tech- 
nischen Hochschule  zu  Berlin:  Vermessungskunde  (Durchsicht). 

Ad,  Ernst,  Professor  an  der  Königl.  technischen  Hochschule  zu  Stutt- 
gart: Lastseile,  Riemen,  Gurte  und  Ketten  nebst  Trommeln  und 
Rollen;  Lasthebemaschinen  (ohne  Krane),  Druckwasser- Hebe- 
maschinen (Durchsicht  bezw.  Umarbeitung). 

0.  Flamm,  Professor  an  der  Königl.  technischen  Hochschule  zu  Berlin: 
Schiffbau  (Durchsicht). 

C.  0.  GehrckenS,  Treibriemen-Fabrikant  in  Hamburg:  Riemenbetrieb 
und  Leder  (Beiträge). 

Dr.  E.  GlinZOr,  Lehrer  an  der  Allgemeinen  Gewerbeschule  zu  Ham- 
burg: Materialienkunde,  Kapitel  IV  bis  X,  ferner  Rostschutz  des 
Eisens  (Neubearbeitung). 

A.  Goering,  Professor  an  der  Königl.  technischen  Hochschule  zu 
Berlin:  Eisenbahnbau  (Umarbeitung  mit  Beachtung  der  neuesten 
amtlichen  Vorschriften). 
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F.  fiSrriSy  Wirkl.  AdmiraUtSts-Rat,  Docent  an  der  Königl.  technischen 
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densation bei  Dampfmaschinen  (Neubearbeitung). 

A.  HarlofT,  Maschinen-Fabrikant  in  Celle:  Holzbearbeitungsmaschinen 
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Turbinen  und  Kreiselpumpen  (Durchsicht). 

Dr.  G.  Hettner,  Professor  an  der  Königl.  technischen  Hochschule  zu 
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sicht und  Ergänzung). 

H.  Koch,  Professor  an  der  Kdnigl.  technischen  Hochtdiule  zuBeriin: 

Hochbau  (Durchsicht).  NatOiHche  Steine  und  Erden  (Neubear- 
beitung). 

Dr.  W.  KohlranSOh,  Geh.  Regierungsrat,  Professor  an  der  Königl» 
technischen  Hochschule  zu  Hannover:  Elektrotechnik  (Durchsicht 
und  Ergänzung). 

J.  Königen,  Ingenieur  in  Braunschweig:  Mühlen  (Neubearbeitung). 

R.  Lsndy  Professor  an  der  Katserl.  Ottoman.  Ingenieurschule  an  Kon« 
stantinopel:  Beiträge  zur  Mechanik  und  Festigkeitslehre. 

H.  Lanfl,  Königl.  Eisenbahn -Bauinspektor  und  Vorstand  der  Werk- 
stätten-Inspektion Bromberg  b) :  Beiträjje  zur  Statik  und  Dynamik 
flüssiger  Körper;  Centrifugalpendel-Regxilatoreu  (Neubearl)eitung), 

A«  LaskuS,  Regiemngs- Baumeister  in  Berlin:  Teile  der  Festigkeits- 
lehre (Neubearbeitung  und  Durchsicht);  Beiträge  zu  yerschiedenen 
anderen  Abschnitten. 

0»  Leist,  Docent  an  der  Königl.  technischen  Hochschule  zu  Berlin: 
Kurbeltrieb  (aufser  Gelenkgeradführungfen),  Schwungräder,  Fönler- 
maschinen, Umsteucrunj^en ,  F.inzellieiten  der  Dampfmaschinen 
(Durchsiclit).  Räderwiiiden,  Krane,  Koll-cnpunipen  und  AVasser- 
linhiinf^smaschiuen,  Dampfdiagramme,  Steuerungen  (Umarl)eitung). 

G.  Meyer,  Professor  an  der  Königl.  teclinisclun  Hochschule  /u  Berlin: 

Eisenl)ahn-Betricbsmittel  und  -Betrieb  (Durchsicht  und  Um- 
arbeitung). 

Dr.  R.  Mehmke,  Profe'?sor  an  der  Grofsh erzog  1.  technischen  Hochschule 
zu  Darmstadt:  Beiträge  zur  Mathematik. 

H.  MÜiler  -  Breslau,  Professor  an  der  Königl.  technischen  Hochschule 

zu  Berlin:  Statik  der  Baukonstruktiouen  (Durchsicht  bezw.  Um- 
arbeitung). 
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II.  Nfemami,  Ingenieur  m  Dessau:  G«sfabrik»lioD  tiod  Uabmiachioeii 

(Umarbeitung). 

£•  Rein  i.  F.  Droop  &  Rein,  Werk^eu^fabtik ,  in  Bielefeld:  Metall- 

bearbeitungsmaschiiien  (Neubearbeitung). 
A.  Riedler,    Professor    an   der   Konigl.   technischen  Hochschule  zu 

l^crlin:  Durchsicht  aller  dtn  aligemeinco  Maschinenbau  betreffenden 

Kapitel. 

H.  RietSChef,  Geh.  Regierungsi.il,  Professor  an  der  Königl.  technischen 

Hochschule  zu  Berlin:  Lüftung  und  Heizung  (Durchsicht  und 
Umarbeitung). 

R.  Stribeck,  Professor  an  der  Königl.  technischen  Hochschule  zu 
Dresden:  Ehisellieiteii  der  Turbinen  (Neubearbeitung). 

H«  Toll6»  KegicrungS'Bauführer,  Lehrer  an  der  technischen  Mittelschule 
zu  Köln:  Teile  der  Mechanik  und  Fettigkeitilehrt  (Ncnbearbeilung). 

L«  Voft,  Ober-logenieur  des  Bergischeo  DampfkesseUKcvLskms-Vereines 
zu  Barmen:  Dampf kassel  (Dttrduiclit). 

W.  Will,  Regierungs- Bauführer,  Ingenieur  in  Berlin:  Wärme- Verbreitung 
(Nettbearbeitung);  MatetiallNdrand«,  KxpML  I  «nd  II  (N«ibt- 
arbeitcing);  Dieher,  DvehadMibtn,  SdiiebebtthiMo«  WasaerstatioiMn 
(Umarbeitung);  Strafsenbabnen  uid  KleinbaIm€«(NtBb«ifb6itung). 

Die  in  dieser  ZusammensteUunj^  nicht  jrenanntcn  Kapitel  (ies  lascli*  n- 
bnches  sind  durch  die  Knnimission  zuiulcil  gan/lich  umgearbeitet,  zum« 
leil  einer  gründlichen  Darclisicht  unterzogen  worden. 

Die  Anzahl  der  Abbildungen  hat  wiederum  bciieutcnd  zugenommen, 
auch  sind  viele  alteren  Stöcke  Uurcii  neue  ciäCl/A  worden.  Der  T'^mfaug 
des  Buches  ist  gegen  den  der  vorigen  Auflage  um  vier  B<>gcQ  ge- 
wadisen. 

Die  bei  der  vierxeknten  Aaflage  eingeführte  Zerlegung  des  Werkes 
in  zwei  Abteilungen  kat  allgemeine  Zustimmung  gefunden  und  wurde 
daher  auch  diesmal  beibehalten.  Die  ungleiche  Stärke  der  beiden 
Bande  (durch  Verlegung  des  Abschnittes  Materialienkunde  in  die 

I.  Abteilung  entstanden)  dflifte  die  Untetscheidnog  der  Bände  beim 
Gebrauche  nur  erleichten« 

Ein  besonderes  Augenmerk  hat  die  Kommission  gerichtet  auf  He 
sorgfältige  Angabe  der  für  die  Berechnungen  zu  benutzenden  Mafs» 
einheiten,  u.  zw.  mittels  der  vom  Deutschen  Bundesmtr  am  8.  Oktober 
1877  festgesetzten  abgekürzten  Mafs-  und  Gewichts-Bezcichnungcn  und 
der  vom  Pariser  Kon^esse  1884  empfohlenen  Bezeichnung  der  elektro- 
technischen Einheiten.  Auch  ist  eine  durchgängig  einheitliche  Be- 
zeichnung der  mathematisch-technischen  Grüfseii  erstiebt 
worden,  u.  zw.  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  im  Jahre  1880  von 
der  Mehrlieit  einer  Kommission  von  Abgeordneten  technischer  Hoch* 
schulen  angenomniene  Be^eichiiuiigsweise. 

Zur  Erleichterung  beim  Gebrauche  des  Taschenbuches  dienen  zahl- 
reiche Hinweise  auf  andere  Buchstellen,  ein  sehr  ausführliches^  jedem 
der  beiden  ^Uude  beigefügtes  Sachverseichnis  und  femer  eine  ver- 
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mehrte  Angabe  iki  ii  Uc  rar  i sehen  Ouellen,  n.  zw.  besonders  da, 
wo  der  knapp  benussene  Kaum  zu  einer  erschöpicaden  Wiedergabe 
des  Siüiieb  unzureichend  erschien.  ■       .  | 

Sämtliche  Temperaturangaben  sind  anf  die  Celiiussche  Grad-  : 
teilung  bezogen  worden,  so  da&  überall  die  zutStzlklie  Bem^isinpg'C 
unterUeiben  konnte.  . 

Dem  aufmerksamen  Benntser  des  Taschenbuches  werden  noch  nandie 
anderen  Verbesserungen,  z.  die  Vermehrung  der  Befspiele y**^)  ^  • 
Durchführung  einheitlicher  spedfischer  Gewichte  (auch  In  den  Gewichts-  ' 
tafeln),  eine  dem  heutigen  Standpunkte  der  Technik  entsprechende 
Beneniiungsweise  der  verschiedenen  Arten  dr  1  lisens  usw.,.  nic]^t^eii|- 
gehen;  es  wird  ihm  femer  eine  einheitliche  Rechtschreibung  sowfe 
das  Streben  nach  kurzem,  aber  genau  kennzeichnendem  Ausdruckte 
(imter  Vermeidung  entbehrlicher  Fremdworter)  angenehm  aufTallen. 

Die  Na  eil  t  r  .'ii'e  zum  X.  und  XII.  Al)schnittc  (s.  Abteil.  II,  S.  591 
und  5J^7)  erwiesen  sich  -währciid  der  Drucklegung  als  notwendige  ein 
Hinweis  darauf  an  dieser  Stelle  wird  von  Nutzen  sein.  I 

Die  Verlagsbuchhandlung  hat  auch  bei  Herausgabe  der  sech- 
zehnten Aullage  den  Wünschen  der  Kommission  in  «uvorkommendst«  r 
Weise  entsprochen  und  keine  Kosten  gescheut,  das  Taschenbuch 
Würdig  auszustatten.  j 

BerHn,  den  20.  Mai  am  50.  Stiftungsfeste  der  «Hätte". 

Die  TaaoheBbuoh-KoHimission  der  j,B&tte'^ 

I.  A.; 
W.  Will,  Redakteur. 


Bitte. 

An  alle  verehrlichen  Fachgenossen  wird  die  ergebene  Bitte  um 

Mitteilung  von  Unrichtigkeiten  und  Abänderungsvor- 
schlägen gerichtet,  die  bei  Bearbeitung  der  nächsten  Auflage  die 
thunlichste  Berücksichtigung,^  i'.den  werden.  Gefällige  P» rief- Auf- 
schrift: An  die  Taschenbuch-Kommission  der  ,Hutte%  Berlin  NW.  23, 
Bachstrafse  3.  . 


*)  Vergl.  A.  Kleüler,  Zeitsvhr.  ü.  V.  d.  Ing.  S. 


Digitized  by  Google 


*»1 


tili 


S.  56»  Z,  3  V.  o.  «etsfl:  k^nim  tUtt:  eifteimeo. 
S.  72,  Z.  4  T.  u.  ist  4m  Komum  *m  be«eitig8ik 

S.  77f  Z.  2  V.  ti.  SsMtere  QU'*iD:'  j|r«»ya  +  bae  avT  die  Form  Kr.  18 

oder  Kr.  19  (S.  W)  eebr teilt. 
S.  79,  in  der  Formel  Kr.  44  im  ZiUei  dter  rechten  Seite  teUe: 

S.  81,  in  der  Formel  Nr.  76  setze:  ' 

S.  88,  Z.  4     o.  setze:  n  statt:  (n —  1). 

S.  95,  Z.  4  V.  u,  setze:  sc'- Achse  statt:  d?« Achse. 

Ul,  Z.  15  T.  Q.  (unter  7.)  setze:  statt:  '/s**^* 

S.  112,  Z.  11  y.  n.  setze:  r^S  sUtt:  r^lS. 

S.  114,  Z.  5  und  6  v.  u.  setze:      statt  r  und  streiche  die  beiden  ^j^. 

-  -A-  —   ».  r.  «       ,v     .  cos «  cos  a 

S.  127«  Z.  5      n,  (iD  der  Formel)  setze:   £  statt:   jet  • 

cos  y  cos  ^ 

S.  131,  Z.  16  V.  o.  setze:  Tschibyscheflf  statt:  Tschebiiucliell. 

Z.  16  und  17  V.  o.  setze:   Abteil.  II,  S.  3^3  statt:  im 

•  XL  Abschn.,  Scliitlbau. 
S.  145,  in  Abbild.  52  setze:  v  statt:  V. 

S.  184,  Z.  14  und  17  v.  o.  setze:  ^/^     statt:  V«^^»  femer  am  Schlm»se 

beider  Zeilen  setze:  8  a'  statt:  aK 
S,  208,  im  Tafelkopfe  setze:  Lage  statt:  tagcr, 

Z.  6  V.  IL  setze:  Vergl.  S.  222  statt:  Yergl.  S.  223. 

Z.  1  V.  tt.  setze:  des  letzteren  statt:  der  letzteren. 
S.  .,00,  Z.  16  V.  o.  in  der  Formel  für  O'  ▼ertausche  tm  und  i\ 
S.  :>07,  Z.  4  V.  u.  setze;  Knochsche  statt:  Knocksche. 
S.  376,  Z.  21  V.  u.  setze:  beliebigen,  statt:  beliebig. 
S.  559,  in  AbbUd.  454  setze: 

^  +  G    sUtt:  ferner-?-  statt: 

P  P  P  V 

S.  809,  Z.  24  V.  o.  setze:  1400  statt:  130U. 
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Berichtigunoen  lu  Abteilung  II. 

S.  2»  Z.  1  V.  a«  setze:  <5  statt:  >  5. 
S.  8^  Z.  24     II.  setze:  I>oppe!kegel6aclie  statt :  Doppelflfiche. 
S.  27t  28,  29,  80,  61  wmd  li2t  SM»  bienn  Abteil,  n,  S.  596. 
S.  86»  Fnfsnote,  setze:  Uebeiblattniig  statt:  Uebetplattuog. 
S.  155,  Z.  18     o.  setae:  2  bis  4  statt:  1,5  bis  2. 

Z.  14      o.  setse:  2  mm  statt:  ebeasoviel. 
S.  227,  Z.  5      «.  (in  der  Formel  für  H)  setze:  8  sUU:  4. 
S.  312)  Z.  12  T.  o.  [in  der  Facml  2)  fitr  aetse: 

S.  888,  Z.  6  V.     setze:  Miantonoasob  statt:  Miantofiamab. 

S.  489,  Z.  12  und  18  v.  u.  hxDter  Rohrduichmesser  setze:  (io  mm)- 

S.  487,  Z.  4     n.  setze:  400  und  528  sUtt:  401. 
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NEUNTER  ABSCHNITT 


VERMESSUNGSKUNDL 

L  INSTRUMENTE. 

litiigeHmeflriiistnimeiite. 

1.  Mefslatte,  ein  hölzerner  prismatischer  Stab  mit  Mafsteilung  in 
zweifarbigem  Oelanstrich,  3  bis  5  m  lang,  an  den  Enden  mit  Eisen 
oder  Messing  beschlagen. 

2.  MaTtkatte,  20  m  langi  besteht  «os  Gliedern  tob  ttarkem  Eiten- 
oder  StaUdraht,  die  an  den  Enden  umgebogen  und  dordi  Ringe  Teibanden 
Vüd.  Von  Mitte  bb  lütte  Ring  0,5  m.  Fftnf  nnd  aelm  Meter  sind 
dnch  kleine  EiienpUttcben  besonders  beseichnet  IKe  Enden  beben 
grofeere  Ringe  rar  ▲nfnabme  der  Kettenstabe.  Von  Zeit  zu  Zeit  ist 
eine  Berichtigung  der  Kette  nötig,  dn  sie  dnch  den  Gebranch  un« 
genan  wird.  (Deig^  Vorrichtungen  s.  Gninertt  Archiv.)  Besondere 
StibcTien  dienen  zum  Zählen  der  Kettenschlige. 

8.  Mefsband,  20  m  lang,  besser  als  die  Mefskette,  ist  ein  1  bis 
2  cm  breites  und  1  mm  dickes  Stahlband.  Mafsteilung  durch  auf- 
genietete Messin gplättchen.  Die  Enden  des  Mefsbandes  tragen  be- 
wegliche Ringe  zur  Aufnahme  der  Stäbe.  Zur  Verhütung  des  Ver- 
kantens  müssen  die  Endringe  um  zwei  zu  einander  rechtwinklige 
Bolzen  drehbar  angeordnet  sein  (s.  D.  R.  P.  6287). 

4.  Anzufahren  sind  eofserdem:  MeCstitch,  entfemungsmetsende  Fern- 
rohre, Meilnad  nnd  Schrittslhler  (Pedomefsr).  Die  mittlere  Schritt* 
Ünge  eines  mittelgroßen  80-jäbngen  Mannes  betrigt  80  cmdbS  an. 
ihre  Vetinderiichkflil  1  bis  2% 

5«  FthUrgreanee.  Dw  Mlw  ^in  wm  M  «lesr  rtgrtmeia  Uett  i  In  si 
hl:  /»A'+AV^  voMA  M  if  dü wiiIrtlMgie, /, af  <le  iwwgglieiftHas 
Fehlerquellen  bezieht  Fflr  Latt«nin«tinii(  llagvt  Spannachiiar  Ut  oo  0  and  /,  = 
0,0005  bia  0,003.  FDr  Latten  ohne  Schnur:  /j  =  —  0,2  bis  —0,5  und  =  ^  1  bU  6. 
Für  Mebkette  und  Mer«b«nd :  —  0,2  bii  —  0,5  und  /, »  2  bis  lü.  wird  te«t 
beieitigt,  indem  man  das  MtCiint^nient  abtiehtlich  ein  wenig  länger,  s.  B.  S  m^tettea 
5,001  m  lang  macht.  —  Bei  Ei«enbahn-Vorarb«iten  ist  für  sämtliche  Vieleckmessnngen 
auf  1  m  Länge  ein  mittlerer  Fehler  von  0|003      aaf  eine  Länge  von  i  m  ein  grüfater 

feUer  von  0,003  y  l  m  auUisaig.*) 


^  Y«tL  Äaiiltaaf  fttr  die  Anftetlfnag  too  aeffOhiL  YoiatlMltiii,  X. S.D.  KSte 
IMNritaflh  Mt  «Mb,  le.  Aae.  IL  AMtaaf  .  1 
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B*  Instrumente  zum  Absteeken  reehter  WinkeL 

1.  Wtnkelkopf  oder  Winkeltronmet,  ein  innen  geschwärzter  Messing- 
cylinder,  aadi  Prisma  oder  Kegel,  mit  4  oder  8  znr  Aclue  parallel^ 
Spalten,  deren  Verbindungslinien  sich  unter  90®  beaw.  45®  schneiden. 
Je  swei  Gegenspalten  bilden  Oknlardiopter  (feine  Spalte)  nnd  ObjektiT- 
diopter  (breite,  mit  gmaootem  Faden).  RSchtif  ist  das  Instmment, 
wenn  zwei,  durch  dasselbe  Diopterpaar  visierte  rechte  Winkel  in  ihren 
freien  Schenkeln  eine  Gerade  bilden.  Winkelkopf  nur  xnm  Enichten» 
nicht  cum  Fällen  von  Senkrechten  geeignet. 

2.  WinMafiegel  (AbUld  I)  besteht  ans  x^el  Ip  ^dnem  |fehanse 

befindlicben  Spiegeln,  welche  unter  45®  geneigt  sinii.  '  Er  ist  geeignet 
zum  Errichten  und  Fällen  von  Loten.  —  Soll  in  einem  Punkte  auf 
AB  eine  Senkrechte  ^richtet  werden,  so  mofs  Stange  0  so  lange 
eingerichtet  werden,  bis  deren  durch  zweimalige  Zuruckstrahlung  ent- 
standenes Bild  sich  mit  den  über  den  Spiegeln  hinweg  gesehenen 
Stangen  A  und  B  deckt.  —  Soll  von  0  eine  Senkrechte  auf  AB 
gefallt  werden ,  so  mufs  man  von  D  aus  auf  A  B  so  lange  vorwärts- 
schreiten, bis  das  Bild  von  0  sich  mit  AB  deckt.  —  Die  Hanpt* 
Öffnung  ist  in  beiden  Fällen  0  zugekehrt 


Richtig  ist  das  Instmment»  wenn  der  Pufspunkt  dfes  «on  O  ge- 
fillten  Lotes,  sowi^l  ür  die  Rkhtnng  ACf  wie  CA  emkteh,  in  den- 
selben Pnnkt  i&llt.  Im  andefen  Falle  vetbeasait  man  4tn  leUeilkaften 
Winkel  durch  Schraubenverstellung  des  einen  Spiegels,  oder  dufdi 
Verstellung  beider  Spiegel  mittels  KLeilvorrichtnng. 

8.  WlBkAlprirnft  (AbbUd.  8  und  a),  ein  mit  Fassung  Tersdienes^ 

rechtwinklig  «gleichschenkliges  Glasprisma,  dessen  Hypotenusenebene 
spiegelnd  wirkt.  Nur  das  durch  doppelte  Zuruckstrahlung  un^  Brechung 
entstehende  Bild  (s.  Anwendung  des  Winkelprismas  nach  den  Abbild. 
2  und  3)  ist  lichtig., —  Prüfung  und  Anwendung  wie  bei  2. 

4.  Fehler  bei  1.  Mi  S.  i«  M.:  S'  bU  d'.  Ctooaue  Loto  dMluOb      §  bis  4MI  m. 
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5.  Prismenkreuz ,  dient  zum  Aufsuchen  von  Zwischenpunkten 
einer  Geraden,  besteht  aus  zwei  rechtwinklig -gleichschenkligen  Glas* 
prismen,  deren  Hypotenusenebenen  sich  rechtwinklig  schneiden. 

C.  MeCsinstruinente  fär  beliebige  Winkel. 

a.  Winkelmefsinstrumente  mit.  fester  Unterstützung. 

1.  Altgemeine  Teile. 
1.  Keplersches  oder  astronomisches  Fernrohr  (Abbild.  4),  hat 

eine  Objektivlinse  (Konvexlinse  mit  grofser  Brennweite,  ein  um- 
gekehrtes Bild  entwerfend)  und  eine  Okularlinse  (Linse  mit  kleiner 


Brennweite,  als  Lupe  wirkend).  Objektiv  achromatisch,  Okular  in  der 
Regel  zusammengesetzt.  Vergröfserung  eines  Fernrohres  ist  das 
Verhältnis  des  Sehwiokels  des  Fernrohrbildes  zu  dem  des  Gegenstandes. 
Gesichtsfeld  eines  Fem- 


AbbUd.  6. 


Abbild.  6. 


AbbUd.  7. 


rohres  (Abbild.  5)  ist  abhängig 

von  ^  a  =      .  206  265",  wo  a 

der  Durchmesser  der  Faden- 
kreuzöffnung, F  die  Brennweite 
des  Objektives  ist.  Das  Faden- 
kreuz (Abbild.  6  und  7)  mufs  an 
der  Stelle  sich  befinden,  wo 
das  durch  die  Objektivlinse 
entworfene  Bild  entsteht.  Zu 
diesem  Zwecke  ist  der  Okular- 
auszug  durch  Zahnstange  und 
Trieb  verstellbar.  Ein  anvisierter 
Punkt  soll  in  der  KoUima- 
tion Sachs e  (Visierlinie,  optischen  Achse)  liegen,  d.  h.  in  der  Ver- 
bindungslinie des  optischen  Mittelpunktes  der  Objektivlinse  mit  dem 
Schnittpunkte  des  Fadenkreuzes.  Folgende  zwei  Okulare  sind  vor- 
zugsweise gebräuchlich?*-"^ 

a.  Huyghenssches    Okular   (Abbild.  8)  mit  zwei  plankonvexen 

Linsen,  deren  kon- 
vexe Seiten   dem  " V 

Objektiv  zuge- 
wandt; dazwischen 
Fadenkreuz. 


Abbild.  8. 


f 


1  9i&  U\'-  .1.  'ly 


y  =  fi 


0  ' 


^.  Rajn«den»Ol^«  Okular  (Abbild.  9),  hat  zwei  plankonvexe  Linsen, 

1* 
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in  konstantem  Abstände,  die  ihre  konvexen  Seiten  einander  zukehren. 
Fadenkreuz  beweglich  zwischen  Okular  und  Objekiiv. 


Hrrrt^.lf   il 


Folgende  Tafd  vtrgM^t  die  Okulftre  iabetng  auf  das  Kepkr- 
ache  als  Einheit: 


Okular  nach 


Kepler. 


Huyghens.    j  ]<amsden. 


r 


»/i<i  a  ^ 


'/lO 
100 


'V; 


Vergröfscrung  .... 

Gesichtsfeld  

JHeUigkeit  

2.  Ablesevorrichtungen: 

0?.  Nonitf8  oder  Yernier,  dient  zum  Messen  von  Bruchteilen  einer 
Hauptteiliing ,  an  welcher  er  verschiebbar  ist.  Vor-  und  nach- 
tragender Nonius  sind  zu  unterscheiden.  Bei  ersterem  ist  die  Teilung 
der  des  HauptmaTsstabes  entgegengesetzt,  bei  letzterem  gleichgerichtet 
Bezeichnet : 

N  einen  Noniusteii, 
Jlf  einen  Teil  des  Hauptmafsstabcs, 
-  -    "  n  die  Anzahl  der  Noniusteile, 

^  =  —  die  »Angabe'^  des  Nonina» 

so  ist  beim  vortragenden  Nonius: 

(n  +  1)  iJf,  also  JN'a*  A(  + -4. 
und  bdm  nachtragenden  Nonius: 

nJITs^— l)jr,  also  N^M^A. 

i^adilnigender  Neata  lucpliKchlich  bei  KieisteOnngen,  yortragen- 
4er      LSngenmafsstiben  gebnmcKt  ^ 

ß.  MlkratkAp.  .  L  Das  einiaclM  MikiosIcopV  die  Lnpe,  eine  bi« 
kenvexe  linse,  deven  Bfennweile  Idlner  als  die  dentlidie  Sd»we9fte 
(id.  24  cm)  ist, 

2.  Das  znsaumengesetste  Ifikroskop  besteht  ans  efaem  Obfsktlr, 
eber  plankonTexen  linse  nnd  dem  Obfilar  (dfMdi  vmd  ünsen  ge- 
bildet» Campanisches  Okular). 

8.  Jkm  SehrnubeAnifcfoakop  ist  die  Veiliininng  des 
aammengesetsten  Mkroshopes  mit  ohmt  Mftiometcuchinnbe»  deien 
VeisteUimgen  an -de«  eiageleiliett  Kay&  der  S<iuranbe  ibgeleseii 
nnd  anf  das  znr  Teünng  paiillel  wschiebbaie  Fadenlarens  nlMtugen 
werden.  Eine  ganze  Umdrehung  der  Mikrometerschraube  entspricht 
.dar.  VenchielNug  den  Vadenkienaes  nss'  elM^  Teiklricii»deslitfsstabes. 
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3.  Libellen,  zum  Hoiizonticren  voo  Geraden  und  Ebenen  dienend; 
besieheo  au»  einem  in  Messing  gefafsteu  versciiloiiikenen  Gki&i;cr.i[bf 
welches  bis  auf  eine  kleine  Luft-  oder  Dampf  blase  mit  Flasiigkeit 
(ndft  Aetlier)  geflllt  kL 

ff.  RÖhrenlibtllfl f  eine  aufsea  cylindrische  Glasröhre,  durch  eine 
aasgeschnittene,  mit  SteUvonrichtiing  versehenen  Messingröhre  gefalst. 
InnenwMidiuiif  der  GIntr5hte  nach  einem  Kreisbogen  tonnenartis 
ansfescUlfini.  (LäMOeii  ans  gebofeaen  OlisrSliren  lebr  nnempfindliclL) 
Die  RSbze  ist  mit  einer  TeMnng  in  par.  Utei  (1  par.  Lin«  =s  2,256  nun) 
▼eiwhen.  Tbl  der  Mitte  liect  der  Kmll«  odnr  Spielpnnkt  Ist  die 
Ltbelleanckse  (Tangente  im  Nnll|Nnikle  der  TeOnng)'  parallel  der 
Unlerlagsplatte  oder  einer  Instmmentfc uaikiii,  SO  dnd  diMe  wagerecht, 
wenn  die  Binse  der  JUbeile  einspWt 

Die  Libelle  Ist  mn  so  empfindMier,  Alm.  IS* 

je  grOfser  der  Ansscblag  bei  gleicher 

Neigung  der  Libellenachse  gegen  die 
Wagerechtc,  oder  auch,  bei  je  kleinerem 

Neigungswinkel  a  der  Libcllenachse 
gegen  die  Wagerechtc  (Abliild.  10^  sich 
derselbe  Ausschlag  a  ergiebt,  mithin  je 
gröfser  der  Halbmesser  r  des  Schliffes 
ist.  Zur  Prüfung  der  Libelle  dient  das 
sogen.  Justier-  oder  Legebrett, 
eine  ebene  Platte,  welche  auf  drei  . 
Spitzen  ruht  nnd  deren  Neigung  zum  \  I 

Horizont    mittels    einer  Mikrmneter* 

sekiaabe  feindert  iveiden  knaa«  Ist  der  Ansiehlag  bei  gleidien 
Neignngswinkeln  gleick  giofSt  dann  ist  die  Libelle  riditig.  Die 
Paiälelitlt  der  Libellennclise  snr  Unterkgaplatte  witd  dadurch  fe» 
piflit»  dafs  man  die  Blase  mittels  der  Stellvorrichtung  zum  Ein- 
spielen bringt  nnd  dann  die  Libelle  um  180^  dreht.  Spielt  die  Blaae 
wieder  ein,  so  ist  das  Instrument  richtig.  Erfolgt  ein  Ausschlag,  so 
entspricht  dieser  dem  doppehen  Neigungswinkel  d<^r  Achse  gegen 
die  Horizontalebene»  Der  felüer  wird  durch  die  Sieilvorrichlung 
beseitigt. 

ß.  Dosenlibelle,  besteht  aus  einem  cylindrischen  Metall^cfafs  mit 
einem  plan-  oder  konvex-konkaven  Glapdcrkel.  Die  Oberseite  dt  -  Deckels 
zeigt  koncentrische  Kreise.  Die  Libelle  spich  ein,  wenn  die  Aether- 
blase  den  Kreisen  koncentrisch  ist.  Eraptindlichkeit  geringer  als  bei 
der  RühreDlibelle.  daher  keine  Ver\^'endung  zu  feinen  Arl>eiten. 
Die  Unterlagsplaue  soll  parallel  der  Taiigeutialebene  im  Mittelpunkte  dci 
koncentrischen  Kreise  sein.  Piüiung  gleichfalls  mittels  des  Justier» 
brettes,  wie  bei  «r. 

4.  Horizontfervorrichtungen ,  dienen  zum  Horizontieren  der  In- 

sLrumentc  unter  Benutzung  der  Libelle.  —  Hierzu  gehören: 

o.  Nüfsvorrichtung  (Abbild.  11),  nimmt  in  einem  Zapfen  die 
Instrumentenhülse  oder  in  einer  HiUse  den  Zapfen  des  Instrumentes 
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AbUld.  11. 


auf.  Dns  Kugelgelenk  und  hiermit  der  Zapfen  werden  durcli  2wei 
Stellschrauben  und  durch  den  von  der  Spiralfeder  augedruckteii  Slift 
verstellt. 

p.  DreifufsvorriohtiHig,  hoiimtiett  >  diocb 
Eiflsl^uDg  dseicr  feisfi^baitWwStelliokhuibeii» 
.dcfen  Mnttetgewiiide  in  den  drei  Arnm,  die 
die  HftlBe  tragen,  eingeschnitten  sind. 

Nenm  Itorizontiervorrichtung  für  Mtfo- 
instmraente  von  H.  Müller  &  F.  Reinecke,  lA 
Firma  A.  Meifsattr-Beriia  (D.  R.  P.  86577),  kann 
mit  dem  Kopfe  eines  beliebigen  Stativs  in  Ver- 
bindung gebracht  werden;  sir?  dient  dazu,  ein  Mefs- 
instrumcnt  schücll  und  sicher  horizontal  zu  stellen 
und  zu  centrieren,  selbst  wenn  der  Stativkopf 
eine  stark  geneigte  Lage  hat,  für  welche  die 
übliche  Höhe  der  Stellschrauben  nicht  mehr  aus- 
reichen würde.  Die  Geleuke  (Kugelschalen)  der 
Horizontiexyorrichtung  fassen  die  Stativj^atte  sa 
zwischen  sich,  dafs  das  FestUenun^-  dieser  Gelenke  gleichseitig  auch 
die  Fes&lenunung  der  Horizontiervorrichtang  bewirlct,  wodurch  nicht 
allein  die  Senkrechtstellnng  der  lotrechten  Achse  der  Horicontier« 
Vorrichtung»  sondern  anch  deren  centrische  Einstellong  innerhalb 
bestimmter  Grenzen  ohne  Veirackung  des  Stativs  ermöglicht  wird. 
Andere  ältere  Einrichtungen  dieser  Art  sind  unvollkommen  und  tm* 
praktisch. 

5*  SMiV0|  die  Gestelle  der  Instrumente, 

«.  Zapfentlativ,  besteht  aus  einem  dreiseitigen  Hollprisma  mit 

einem  Zapfen  zur  Aufnahme  der  Nufsvorricbtung.  An  den  Seiten  de» 
Prismas  sind  die  Fufse  durch  FlÜgelschranben  befestigt. 

ß.  ScheibenstaHVy  hat  eine  cylindrische  oder  dreimal  ausge- 
schnittene Platte,  auf  welche  die  Dreifufsvorrichtung  gestellt  wird. 
Durch  eine  OefFnung  in  der  Mitte  der  Platte  ist  ein  durch  eine  starke 
Feder  gehaltener  Haken  zur  Befestigung  des  Dreifufses  gezogen*  Die 
Füfse  sind  mittels  Chamieren  angebracht. 


&  Tlieoilolft 

Dient  zum  Messen  Ton  wagerechten  und  lotrechten  Winkeln, 
wenn  ein  Hohenkreis  vorhanden  ist  Azimutalinstrument,  ein  Theo- 
dolit ohne  Hohenkreis.  —  Teile  des  Theodoliten  sind: 

'    ff.  Drelfiifs  (s«  o.). 

'  P»  LNnko«^  eine  m^t  yolle  Ksefsscheibe ,  anf  deren  Rsnde  ge- 
wöhnlich auf  einem  eingelegten  Silberstreifen  die  Teilung  in  ganze, 
halbe  oder  drittel  Grad  angeb^cht  ist.  Bei  dem  einfachen  Theodoliten 
(Abbild.  l2)  sind  Dreifufs  und  Limbus  fest  mit  einander  verbunden. 
Bei  dem  Repetitions-  oder  MultiplikationstheodoUten  (Abbild.  18) 
ist  der  Limbus  mittels  eines  Zapfens  in  der  Büchse  des  Dreifufses 
drehbar. 
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MIUM§9  eine  Kfeinölieibe,  Mt  Mk  nineilMlb  des  linlrat, 
ko&cettli'itcli  SQ  iliitty  bewe^*  Die  Diebsiif  getcUeht  xBUk  eisen 
Zapitn,  der  bei  dem  einfachen  Theodoliten  in  der  Büchse  des  Drei* 
fufses,  bei  dem  Repetitionstheodoliten  in  dem  durchbohrten  Zapfen 
des  Limbns  steckt.  Auf  der  Alhidade  lind  diametral  ge^nüber 
liegende  Marken  und  nachtragende  Nonien  angebracht.  Statt  der 
letzteren  kommen  auch  Schraubenmikroskope  vor.  Neuere  Kon- 
struktion des  lotrechten  Achsensystems  für  Repetitions  •Theodoliten 


AbbUd.  13. 


AbbUd.  IS. 


i 

nach  A.  Meifsner  -  Berlin :  In  die  mit  dem  Dreifufs  fest  verbondene 
Centraibüchse  ist  der  Alhidadenzapfen  (von  Stahl)  genau  ein-  nnd  anf 
die  lafiMre,  keeteh  gestnitete  FlUe  der  Centralbftchae  die  ittit  dem 
Uii^biis  fest  ireibitiideBe  Bficbse  genaii  anfgepafst.  Anf  diese  Weite 
lind  beide  Kveiie  «niblritaigig  tdh  etnander,  nnd  et  wird  nicht  wie 
bisher  der  lintbvsi^en  dnreh  das  nidit  nabedentende  Gewicbt  des 
Oberbenet  bdastet 

if.  KieiiM-  iml  Hfkroneter-  •  Abioa.14.  . 

vorriebtaigy  dnrch  welche  die 
Stellung  der  Alhidade  zum  Lim*  ^ 

bus,  bezw.  die  des  Limbus  zum 
Dreifufs  gesichert  wird.  Rand- 
oder Schleifklemmen  (Abbild.  14) 
und   Centralklenunen.  Letztere 

sweckmäfsiger. 

e.  Fernrohr,  entweder  centrisch 
oder  excentrisch  angebracht,  je 
nachdem  die  Umdrehungsebene 
der  KoUimationsachse  durch  die 
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lotredite  Achs»  des  Zapfem  geht  oder  iddkU  Die  Lager,  getragea 
von  swei  auf  der  AUiidade  befestigten  Stötten,  sind  geschlossen  oder 
offen  nnd  gestatten  in  diesem  Falle  ein  Umlegen  des  Fernioline. 

Im  ersteren  Falle  ist  ein  DnrcJischlagen  des  Fermolires  bisweilen 
möglicli.  Zuweilen  ist  noch  angebracht  ein  VerslollgrilligsferiirolMr; 
dieses  wird  beim  Beginn  der  Messung  aof  ein  entferntes  Objekt  idinrf 
eingestellt,  wodurch  sich  an  jeder  Zeit  die  nnverr&ckte  Lage  des 

Fernrohres  bestimmen  lafst. 

Libelle:  Dosenlibelle,  auf  die  Alhidade  gestdlt,  oder  Röhren* 
libelie,  als  Reiteilibelle  auf  die  Fernrohracbse  gesattelt 

Bei  der  Prüfung  des  Theodoliten  sind 

folgende  Achsen  zu  untersuchen  (Abbild.  15): 
optische  Achse  i^,  wni^erechie  Achse  Wf 
lotrechte  Achse  S  und  Libellenachse  L.  — 
Folgende  Bedingungen  müssen  erfüllt 
werden : 

1.  F  senkrecht  zu  W] 

2.  W  senkrecht  lu 

8.  L  senkrecht  zu 

4.  8  mufs  beim  eentrischen  Femrolir 
in  der  Umdrehungsebene  von  liegen. 

Ist  P  nicht  senkrecht  an  TT,  so  tritt 
der  K:oUimaUonsfehler  aof,  <!•  die 
Kollimationsachse  beim  Drehen  eine 
Doppelfläche  beschreibt.  Dieser  Fehler 
wird  ermittelt  durch  Anvisieren  eines 
Punktes  und  darauf  folgendes  Umlegen 
des  Fernrohres,  wobei  der  anvisierte  Punkt 
in  der  Visierlinie  liegen  mufs.  Beseitigt  wird  der  Fehler  durch  Ver- 
schiebung des  Fadenkreuzes  senkrecht  zur  Fernrohrachse. 

Die  Pnifung  Nr.  1  ist  unabhängig  von  der  Anordnung  der  Lil)ellc. 
Die  Piütung  Nr.  2  setzt  beim  Vorhandensein  einer  Dosenlibelle  die 
Richtigkeit  von  Nr.  3  voraus.  Die  Ermittlung  des  Fehlers  geschieht 
durch  Anvisieren  eines  Lotes  (Hauskante  o.  dergl.)  Beim  Auf- 
und  Niederkippen  des  Fernrohres  mufs  sich  bei  wagerechtcr  Lage 
der  sügen,  wagerechten  Achse  der  Kreuzpunkt  der  Fäden  auf  dem 
anvisierten  Lote  bewegen,  wenn  er  auf  irgend  einen  Pui^t  des 
Lotes  eingestellt  wurde» 

Bedingung  Nr.  8  verlangt  die  senkrechte  Stellnng  Ton  8  vol  lu  Bei 
nidht  erfÜlter  Bedingung  wird  die  Blase  der  Dosenlibelle»  die  man 
vorher  zum  Einspielen  gebracht  hat«  bei  Drehung  um  die  lotrechte 
Achse  um  180^  ausschlagen.  L  ist  dann  um  den  halben  Ausschlag 
durch  die  vorhandenen  Stellvorrichtungen  zu  verstellen,  um  die  Libelle 
in  die  richtige  Lage  zu  bringen. 

Bei  aufgesattelter  Reiterlibelle  müssen  JV  und  L  in  einer  Ebene 
Iiet;en.  Bei  windschiefer  Stelhnig  Regen  einander  schlägt  die  Blase 
bei  seitlichem  Drehen  der  Libelle  nach  ent^e^crjgesetzten  Richtungen 
aus.  Der  Fehler  wird  durch  seitliche  SteUschrauben  beseitigt.    W  ist 
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parallel  L,  wenn  die  Blase  beim  Umselzen  der  Libelle  keinen  Auf- 
schlag giebt.  Der  Fehler  ist  darch  die  Stellschrauben  xom  Heben 
imd  Seäen  der  Libelle  »i  beseitigen, 

Bd  MeisiiDgeii  mit  dem  Kompe Ata tioAttlieo doli ten,  der 
ein  Durchscliiegen  dee  Femiolirei  gettettet»  heben  ach  die  Fehler 
der  wagerechten  und  optiichen  Achte  und  der  ezcentxiacheD  Lege 
des  Fernrohres  etil^  wenn  man  die  Winkel  durch  Durchschlagen  doppelt 
zniot  und  aus  beiden  Ablesungen  das  arithmetische  Mittel  nimmt« 

Wenn  die  Drehachse  der  Alhidade  nicht  durch  den  Mittelpunkt 
des  Limbus  geht,  so  ist  der  Unterschied  zweier  Ablesungen  nicht 
gleich  dem  Winlc^l,  um  welc1i<»n  die  Alhidade  gedreht  worden  ist. 
Deshalb  sind  inuncr  zwei  gegenuberlic f^ende  Nonicn  nnij''brncht,  Pas 
arithmetische  Mittel  zwischen  den  Ablesungen  des  einen  und  des  anderen 
Nonius  ergiebt  den  richtigen  WinkeL 

Anweadeog: 

1.  Wiakelmetsttng  mit  Kompensation  mit  dem  einfachen 

TheodoUten. 

Messen  eines  Winkels  lor  (Abbild.  16): 

1.  Centrale   Aufstellung  des  Instrumentes  über  o  durch  Loten 

(Schnurlot,  optisches  und  festes  Lot) 

2.  Horizontieren  des  Instrumentes  mittels  der  drei  Stellschrauben 
unter  Anwendung  der  Libelle. 

8.  Einstellnn^  des  Fernrohres    auf  l   dnrrh    grobe   Dr^hnnj^  der 
Alhidade  und  des  lotrechten  Kreises;  Hemmung  der  groben  Drehung 
durch  die  Bremsschrauben  und  genaue  Einstellung  des 
Burchschoiitspunktes  des  Fadenkreuzes  auf  l  mit  Hülfe    jimoi^  \% 
<ler  Mik  rometerschraube. 

4.  Ablesen  beider  Nomen  und  Mittel. 

5.  Lösen  der  Alhidade  und  des  lotrechten  Kreises; 
KiQstellen  dea  Femrohres  auf  r  (wie  unter  3.). 

6.  Ablesen  der  beiden  Moaien,  Mittel  and  Subtrahieren  des  ersten 
vom  zweiten  MitteL 

7.  Durchschlagen  des  Femrohres  nnd  Wiederholung  der  ganxen 

Messung. 

8.  Bestimmung  des  Mittels  der  beiden  zuletzt  erhaltenden  Werte, 

Eintragen  der  Messung  geschieht  beispielsweise  wie  iolgt: 


• 

*> 

II 
1 

Lage  des 

L 

Femrohn : 

n. 

Beobach- 
teter 
WliM. 

Mittel. 

Moaia 
1 

a: 

S 

Mittel. 

Nonlui 
1 

i: 

S 

Mittel« 

1 

r 

usio'e^ 

11' 0" 

|47'0" 

«•II'  0  ' 

IS'O" 

sa*sft'so" 
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2.  Wiederholte  Messmig  mit  dem  Kepetitionstheodoliteiu 

,  Der  Uoterscliied  der  Messung  gegenüber  der  mit  dem  einfachen 
Theodoliten  besteht  darin,  dafs  äerbei  bei  einmaliger  Aofstellimg  und 
zweimaSger  Ablesung  ein  befiebjg  grofses  Vielfaches  eines  gegebenen 
Winkels  gemessen  wird,  ans  dem  ^urch.  Division  der  einfache  Winkel 
zu  finden  ist  Messung  wie  TOrher  eingeleitet.  Alsdann  erfolgt  Lösung 
des  Limbus  und  VersteUnng  nm  einen  bestimmten  Winkel  auf  folgende 
Weise  (Abbild.  16): 

Visiere  Objekt  l  an  und  lies  am  Nonius  des  Alhidadenkreises  den 
Bogen  ab,  stelle  das  Femrohr  auf  r  ein,  klemme  den  Alhidadenkreis 
an  den  Limbus  fest  und  drehe  beide  so  weit,  bis  das  Fernrohr  wieder 
genau  auf  l  gerichtet  ist,  stelle  den  Limbus  fest  und  richte  darauf  auf  r 
ein.  —  Schliefst  man  jetzt  die  Messung,  so  giebt  der  Bogen  zwischen 
der  letzten  und  ersten  Ablesung  den  doppelten  Winkel.  —  Bei  mehr- 
facher Repetition  mufs  zu  der  letzten  Ablesung  On  soviel  mal  360^ 
hinzugefügt  werden,  als  der  Nonius  den  Nullpunkt  der  Teilung  über- 
schritten hat.  Ist  dies  bei  n- maliger  Messung  m-mal  der  Fall  ge- 
wesen, so  ist  der  gesuchte  Winkel: 

360  t»  +      —  a 

«  =  i  • 

wenn  a  die  erste  Ablesung  bedeutet.  Dadurch  wird  der  Fehler  der 
Teilung  des  Limbus  aufgehoben. 


Abbild.  17. 


S.  BiiMole. 

a.  Diopterbussole  (Abbild.  17),  ein  flacher  Messingcylinder,  der 
innen  in  der  Mitte  seiner  Höhe  einen  in  halbe  oder  drittel  Grad  ge- 
teilten Limbus  hat.  In  der  Mitte 
eine  Stahlspitze  (Pinne),  darauf 
eine  Magnetnadel  mittels  eines 
Acbüthnldiens  aufgehängt.  Ein 
Qlasdeckel  schUeftt  oben  die 
Bnssoie,  nnter  wdcher  ein  lineal 
nut  zwei  Dioptern  an  den  Enden 
in  der  Limbuslinie  0  bis  180^ 
angebracht  ist.  —  Beim  Nicht- 
gebrauche der  Bussole  klemmt 
eine  Arretiervorrichtung  die  Nadel 
fest  an  den  Glasdeckel. 

ß.  Fernrohrbussole,  wie  die 
vorige,  nur  sind  die  Diopter  durch 

ein  Fernrohr  ersetzt. 

Prüfung:  Das  Gehäuse  ist  nickel-  oder  eisenfrei,  wenn  die  frei 
aufgehängte  Nadel  beim  Nähern  oder  Entfernen  des  Gehäuses  ihre 
Richtung  behält.  Die  Visierebene  mufs  senkrecht  zur  Limbusebene  sein; 
Prüfung  wie  beim  Theodoliten.  Die  Parallelität  des  Glasdeckels  imd  der 
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Unbnsebene  sowie  die  flenkrechte  La^  der  lotrechten  Aeliie  m  beiden 
zeigt  die  UBTeriUiderHchkett  der  rorlitr  mm  Eiotpielen  gelmkchten 
IrtbeUenblftse  nnd  die  Lage  der  Kadel  in  der  Limbnflebene  bei  Drekung 
des  Instnunentet  nm  180*  aiK 

Gebrauch:  Um  einen  Wi^kd  lor  (Abbild.  10)  lu  netten,  iteUt 
man  das  Instrument  centrisch  über  o  anf,  korisontieit  et  mittels  Doaen« 
Kbelle  nnd  löst  die  MagnetnadeL  Man  richtet  die  Diopter,  becv. 
das  Femrohr  anf  I  aia,  liest  auf  beiden  Enden  der  Nadel  ab.  Di* 
DMTerena  der  Ablesungen  giebt  den  Winkel  lor,  das  Mittel  der  beiden 
Ablesungen  den  Winkel,  frei  von  der  Ezcentridt&t  der  Nadel. 


4.  MeTttiacli. 

Er  dient  zur  unmittelbaren,  zeichnerischen  AuCnahme  und  Darstellung 
der  Winkel  und  der  Ungen  in  Tcrjüngtem  MafttCabe.  Teile: 

a,  Scheibenstativ  (Abbild.  18), 

ß.  Kopfaufsatz,  Abbiw.  is. 

y.  MefstlSCliplatte,  quadratisch 
(0,5  m)  oder  rechteckig,  mufs  eben 
und  von  Witterungs-Einflüssen  mög- 
lichst unabhängig  sein.  Horizontiert 
durch  die  am  Kopfanisats  angebraditen 
Stellschraabea  und  eine  Dosenlibelle ; 
drehbar  durch  den  Kopfauf sata,  der 
durch  die  Hand  nnd  eine  Mikrometer- 
vorrichtnng  verstellbar  ist. 

d.  KIppregei.  Die  Breithauptsche 
Kippregel  besteht  aus  einem  Lineal, 
auf  dem  eine  SSuIe  ein  Fernrohr 
trägt,  das  entfemungsmcssend  ist 
und  ein  Durchschlagen  ermöglicht. 
Zum  Messen  von  Höhenwinkeln  be- 
findet sich  ein  lotrechter  Kreis  am 
Femrohr  mit  dem  Mittelpunkt  in 
der  Drehachse  des  Femrohres.  Diese 
mnfs  parallel  rar  Tischplatte,  die 
KolHmationsebene  (Visierebene  dH 
Femrohres)  senkrecht  zur  Tischebene 
sein.  Die  Kanten  des  Lineals  mfissen 
pandlel  cur  Kollimatiottsebene  sein. 
Anf  dem  Lineal  ist  eine  Orientier- 
bussole angebracht. 

Gebrauch:  Soll  der  Mefstisch 
(Abbild.  19)  in  der  Richtung  AB 
eingerichtet  (orientiert)  werden,  so 
stelle  man  ihn  über  A  mittels  der 

Lotgabel  (Abbild.  20)  centrisch  auf,  lege  das  Lineal  an  die  AB  ent- 
sprechende Gerade  ab  der  Zeichnung  an,  drehe  erst  durch  Hand, 
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dann  genaatr  durch  die  ICkiometerromchtmig  die  Platte,  bi$  B  im 

Fernrohr  erscheint. 

Die  wichtigsU  Anwendung  ist  die  des  £innchteat  nach  diei  Punkten. 
(VezgL  S.  22). 

Der  topograpbiSOhen  Aufnahme  eines  Landes  mit  dem  Mefstisch 
(wie  in  PreufseUi  .wo  die  Mefstischblätter  im  Mafsstabe  1:25000 
ephäroidische  Trapeze  von  10  Min.  Lange  und  6  Mm.  Höhe  darstellen) 
^tht  die  tri gonometn* sehe  Vermessung  (Dreieckmessung)  voraus.  Auf 

«in  Mefstischblntt  entfallen  9  bis  10  und  mehr  trigonometrische  Punkte, 
von  denen  drei  der  am  günstigsten  für  den  AulstellungsoEt  gelegenen 
zur  Orientierung  der  Platte  zu  wählen  sind. 

h^  WinkelmeXsiAstriimejite  ohne  feste  Unterstfitswig* 

1.  S|liigel$0XtMt,  besteht  ans  einem  metsUenen  Kreissektor,  auf 
dessen  Bogen  eine  Teilung  in  ^li^^  auf  eingelegtem  Silberstreifen  aus- 
geführt ist.  Auf  dem  einen  Schenkel  steht  parallel  zur  Xulllinie  der 
Teilung  der  halb  belegte  kleine  oder  Kimmspie  gel.  Ein  zweiter, 
der  grofse  Spiegel,  ist  im  Kreismittelpunkt  auf  der  um  diesen  dreh- 
baren Alhidade  anf^ebracht.  Beide  Spiegel  sind  mittels  kleiner  Stell- 
schraubca  senkrecht  zur  Limbusebene  stellbar.  An  der  Alhidade  in 
einem  rechteckigen  Ausschnitte  ist  ein  an  die  Teilung  anschliefsender 
Nonius.  Dem  Kimmspiegel  gegenüber  ist  ein  Diopter,  besser  ein 
terrestrisches  oder  astronomisches  Fernrohr  mit  Fadenkreuzokular.  Zur 
Erleichterung  des  Ableseus  dient  eine  Lupe  an  eineju  Stiele,  der  je 
nach  Erfordern  über  den  Nonius  gedreht  werden  kann. 

Messung  des  Winkels  lor  mit  dem  Sextanten  geschieht  durch 
Aufstellung  im  Scheitel  o ,  unmittelbaren  Blick  nach  l  und  Drehen 
der  Alhidade,  bis  r  durch  doppelte  Zurückstrahlung  im  Kimmspiegel 
zusammenfallend  mit  dem  nnmittelbar-  gesehenen  2  erscheint.  Alsd^m 
bilden  Alhidade  und  KallUnie  der  Teilong  den  halben  Winkel  2ar* 
Um  die  Verdopplung  der  ' Ablesung  zn  ersparen ,  sind  auf  der  Teilung 
die  doppelten  Winkel  nnmittelbar  aufgezeichnet. 

2.  Auf  demselben  Principe  berohen  der  Reflexioaskreit  von 
2£ayer  und  Borda,  der  Spiegelprismenkreis  ron  Pistor  und 
Martins  u,  a.  Hierbei  si|id  VoUkreise  benatzt,  welche  das  Verfahren 
der  wiederholten  Messnng  zolassen;  fecner  hat  man  einen  oder  beide 
Spiegel  durch  Prismen  ersetzt.  Der  Douglassche  Reflektor  und 
der  katoptrische  Zirkel  sind  ebenfalls  auf  die  Theorie  des  Sextanten 
zurückzufahren.  Um  einen  Winkel  mit  diesem  Instnmiente  zu  messen, 
mufs  man  die  Reflexionsebene  ,des  Instnimentes  in  die  Ebene  des 
Winkels  bringen. 

3.  Sind  ß  und  y  die  gemessenen  Höhenwinkel  der  Schenkel  eines 
l^emessenen  schiefen  Winkels  et,  so  ist  A.,  die  Projektion  von  st 
auf  den  Horizont,  zu  finden  aus: 
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B.  Hölieiuaeflriiuitanimeiite. 

A.  KiTeilieriHttruMiite* 
1*  Lotin«trumeote. 

a.  Sttamrage  mH  Setzfatfe,   ein  rechtwinklig  -  gl«kh«chenklt^ 

Dreieck  aus  Holz  oder  Metall  mit  einem  vom  Scheitel  anf  die  Hypo* 
tenuse  ein^eritrtem  Lot.  Am  Scheitel  ist  eine  Schnur  mit  Gewicht 
befestigt.  Fällt  die  Schnur  mit  dem  cin^^ciit/tcn  Lot  /usarnmen,  so 
liegen  die  UDterstützungspunkte  der  Latte  ia  einer  Wagerechteo,  Nor 
für  geringe  Entfernungen  anwendbar. 

ß.  Der  Hängebogen,  ein  metallener  Halhkrcisbogen  mit  Tcilang, 
mittels  zweier  Hakeu  an  einer  Schnur  aufgehüDgt.  Diese  Schnur  bc- 
findet  tkli  in  wagerecbter  Lage,  wenn  das  im  Mittelpunkt  des  Bogen& 
befestigte  Schnnilot  den  Nnllstrich  der  Teüiing  deckt  Der  AniecElag 
gpeM  den  Hfilienwinkel  an.  Prftfeng  erfolgt  dnrcli  Drebnng  un  180*. 

y,  BdUMMtet  TiaelMMlvtMl,  ein  mltteli  einer  Cardaniaclien  Anf* 
hiagang  sich  wagerecht  eittsteUendes  Fernrohr*). 

?.  Peidalapiegel ,  ein  zwischen  Komenpitzen  an^hängter,  sich 
tcakrecfat  ctastellender  Spiegel,  bei  dem  das  Ange  und  das  Bild  des 
Anges  die  wagrechte  Richtung  «geben.  PriUnng  erfolgt  durch  Brehong 
am 

Sie  beruhen  auf  dem  Gesetze  der  kommunicirrcrjdf»n  Röhren, 

ot.  Kanalwage,  ein  U-förmiges  Metallrohr,  mit  eingjekittelcn  Glas- 
röhren in  den  Schenkeln J  in  der  Mitte  eine  Hiilse  zur  Aufnahme  des 
Stativzapfens.  Das  Rohr  wird  bis  zur  halben  Höhe  der  Glascylinrler 
mit  reinem  oder,  iKsser,  gefärbtem  Wasser  gefüllt.  Die  Visicrhnie 
der  beiden  Wasserol)erflächen  gicbt  die  Wagcrechte  an. 

ß,  Qiiechailberwage,  ähnlich  der  vorigen,  mit  Quecksilber  gefüllt, 
laf  d^m  swel  Diopter  snm  Visieren  schwünmen.  Noch  wenig  Im 
Gebnmck 

gewöhnlich  als  Nivellierinstrumente  beseidBiet,  eine  Verbindung 
von  Libelle  und  Fernrohr.  Die  optiseho  Achse  mufs  mit  der  Libellen- 
achte  panflel  nnd  die  lotrechte  Achse  senkrecht  an  diesen  sein.  Zwei 
Hauptanordnmgen; 

a.  NiVOt«  «it  fealM  fwmnkr  (Abbild.  21).  Fernrohr  nnd  Ubello 
sind  mit  eisernen  Trägem  fest  verbunden«  Stellschrauben  snr  Stellung 
dsr  Ubdlo  Mod  4ta  >Fadenkrenses  sind  voshaaden» 

Prtfnng: 

1*  Sie  LibeHwiaAse  aoU  aenkrecht  inr  lotraciitsn  Achse  stehen.. 


Digitized  by  Google 


H 


K«ttator  Abtohaitt.  -~  Vmeiiiattkiiiida. 


Abbild.  %L 


I 


I  « ) 


Stelle  zu  dem  Bode  Fernrohr  nebst  Libelle  parallel  der  Verbinduiigs* 
linie  zweier  Fifaii{hrinhiiiy  ImnaoBtlaBe  nid  dieke  wm  180*.  Der 

sich  hierbei  zeigende  Ans* 
zcW^c  ist  zur  HäUle  mittels 
der  Stellschrauben  ür  die 
Libelle  zu  beseitigen.  Meh- 
rere Male  stt  wiederholen. 

^.  XHe  FeimohMehse  soU 
perallel  zur  Libellenacbse 
sein.  Prüfung  mit  Hülfe 
der  Nivellierlaite  im  Felde 
ausführbar.  Stelle  in  einem 
Punkte  a  das  Instrument  und 
im  Punkte  b  die  NivelUeilatte 

Abbnd,  S3. 


(Abbild.  22)  auf;  mifs  die  Instruraentenhöhe  •  in  a,  lies  voB 'tf 
die  Höhe  h  auf  der  JUatte  ab«   Verfahre  ebenso  im  Punkte      so  Ist, 
wenn  diese  Ablesungen  t,  und      sind,  bei  lichtigem  Instrumente: 

\  —  1  =  1*1  —  h  oder 

d.  h.,"  die  Summe  der  Lattenablesungen  minfs  der  Summe  der  In- 
strumentenhöhen gleich  sein.    Die  Gröfse  des  etwaigen  'Fehlers  ist: 

/'^'/.(A  +  A,) -■/.(<  +  •■,)•     '    •   .      "  ■ 
Beseitigung  des  FeUe^  durch  FadenkreuzYerschiebung  in  lotrechter 

^üchtun^,  .        '  - 

'    '  '     Umlegeniveau  (Ab- 

Abblld.  23.  bild.  23).      Die  Träger 

iiif^f^  i,..  - — TL«    •    n!  V     haben  gabelförmige  Lager, 

in  welchen  das  Femrohr 


ruht  und  um  seine  Achse 
gedreht    und  umgelegt 
werden  ktnn.  dleub<& 
ist  entweder  Übst  nät  dem 
Avsiio-^a^tai  v^WveMttlAo^ioder 
.;d)b   i^-y,    t«b  Rdterflb^  hälfe«. 
T  :  ;Lift  iäisi/tji.i.    sfattelt;     •  Stdlschrauben 

wie    bei   a,  auTserdem 
iius  ;  o   einer  der  beiden.  Träger 
mit  Schraube   zur  Ver- 
.iw  .:■  .7/>v:       IMfit\^  dec  fia^jüage 
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versehen.  Diese  Schraube  beim  Stampferschen  Niveau  als  Mefs- 
schraube  ausgebildet. 

Prü  fun  g: 

1.  Das  Femrohr  soll  centriert  sein,  d.  h.  die  optische  Achse  soll 
mit  der  durch  die  Lagerringe  bestimmten  geometrischen  Achse  zusammen- 
fallen oder  ihr  mindestens  parallel  sein.  Visiere  einen  entfernten 
Punkt  an,  drehe  das  Femrohr  in  seinen  Lagern  um  die  Achse  der 
Lagerringe  um  180*,  so  mufs  wieder  der  anvisierte  Punkt  mit  dem 
Fadenkreuzpunkte  zusammenfallen.  Man  verbessere  den  Fehler  durch 
Verschiebung  des  Fadenkreuzes.  Vorausgesetzt  wird  hierbei,  dafs 
das  Ferarohrobjektiv  selbst  centriert  ist,  d.  h.,  dafs  sein  optischer 
Mittelpunkt  in  die  mathematische  Achse  der  Lagerringe  fallt. 

2.  Die  Parallelität  der  Ferarohrachse  mit  der  Libellenachse  prüft 
man  wie  oben  (s.  u.  2.,  S.  14). 

3.  Fernrohr-  und  Libellenachse  sollen  senkrecht  zur  lotrechten 
Zapfenachse  sein.  Stelle  die  Verbindung  von  Fernrohr  und  Libelle 
parallel  der  Verbindungslinie  zweier  Fufs- 

schraubcn,  horizontiere,  drehe  um  180^;  der  Abbiid.  S4. 

sich  zeigende  Ausschlag  ist  zur  Hälfte  durch 
die  Stellschraube  für  den  Träger  zu  beseitigen, 

Gebrauch:  Den  Höhenunterschied  zweier 
Punkte  a  und  b  (Abbild.  24)  mifst  man 
durch  ungefähre  Aufstellung  des  Instruments 
in  der  Mitte  der  Entfernung  der  Punkte.., 
Dadurch  wird  der  etwa  noch  vorhandene  Ein- 
flufs  der  Konvergenz  zwischen  Kollimations- 
und  Libellenachse,  der  Erdkrümmung  und 
der  Strahlenbrechung  beseitigt.  Auch  ist  die  Ermittlung  der  In- 
stnimentenhöhe  unnötig. 

Das  Eintragen  der  gemessenen  Hohen  geschieht  wie  folgt: 


1.  Einfache  Art. 


Ordinate  der  , 

Station. 

AblesuDg. 

Vialerebene. 

Station. 

Bemerk  ungea. 

m 

m 

m 

0 

1,046 

101,046 

100,000 

über  N.  N.  (Nullp. 

2,980 

98,066 

d.  Amsterd.  Pegels.) 

0,920 

98,986*' 

'  -98,066 

Mitte. 

0,125 

98,861 

ThürschwcU^. 

x,o 

1,460 

97*526 

i,o 

3,260 

100,786 

97,526 

lo 

2,154 

98,632 

2,0 

3.IOS 

....  .V          .           -  1 

XQ  Neunter  Abcchnitt.  —  Vermestangtkande. 


2.  Ausführliche  Art. 


V  Oll 

Station 
bis 

Länge. 

Zielhöhen : 
RBckw.  1  Vorw. 

MIttn 

Ergeh 

nisse: 

Station 

Ordinate. 

Bemer- 
kungen. 

0—0,5 

•  •  • 

in 
lU 

50 

1,046 

m 

in 

m 

0 

m 

100,000 

überN.N. 

2,980 

1.934 

0,5 

98,066 

0,5-1,0 

50 

0,920 

0,125 

Mitte. 

98,861 

Thtlr- 
achwelle. 

1,460 

0,540 

I.O 

97,526 

1,0-2,0 

100 

3,260 

1.5 

98,632 

2.1  t*d. 

3.105 

0,155 

2,0 

07.681 

Probe : 

Zus. 

5,226 

7»545 
5,226 

0,155 

2,474 
0,155 

>  J  ^ 

lJntor8chled2,3I9 

2.319 

Ebenso  :  Ord.  o  —  Ord.  2  =  100,000  —  97,681  =  2,319  m. 

•  b.  Barometrisehe  HShenmefsinstrumeiite« 
1*  Queoksilberbarometer. 

ff.  Fortinsches  Gefärsbarometer.  Der  die  Barometerröhre  um- 
gebende Messingcylinder  ist  mit  Teilung  versehen.  Der  Nullpunkt 
der  Teilung,  angezeigt  durch  die  Spitze  eines  in  den  Gefäfsdeckel 
eingeschraubten  Elfenbeinstiftes,  mufs  bei  der  Ablesung  den  Queck- 
silberspiegel im  Gefafse  berühren.  Deshalb  ist  der  Gefafsboden  durch 
Schraube  verstellbar  eingerichtet. 

ß.  Heberbarometer,  besteht  aus  einer  U-förmig  gebogenen,  am 
längeren  Ende  zugeschmolzenen  Glasröhre.  Der  Unterschied  der 
Flüssigkeitsspiegel  in  beiden  Schenkeln  wird  durch  verschiebbare  Teilung 
gemessen.  Zur  Temperaturangabe  ein  Thermometer  angebracht.  Zum 
Verschlusse  des  offenen  Schenkels  beim  Transport  dient  ein  von  einem 
starken  Haarröhrchen  durchdrungener  Kork,  so  dafs  die  Ausdehnung 
des  Quecksilbers  möglich  st. 

2.  Metallbarometer. 

a.  Federbarometer  von  Naudet.  Hierbei  bewirken  die  atmosphärischen 
Druckänderungen  Bewegungen  einer  cylindrischen,  verschlossenen,  mit 
verdünnter  Luft  gefüllten  Büchse  mit  gewelltem  Boden  und  Deckel» 
Diese  Bewegungen  werden  auf  einen  Zeiger  übertragen.  Dem  Luft» 
drucke  wirkt  eine  Plattenfeder  entgegen. 
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ß.  Federbarometer  von  Goldschmidt,  hat  statt  der  Z'*i;::f:Tnhle^iiri;^, 
wie  vorher,  Tromineiabiesung.  Km  iiebcl  macht  die  Bewegungen  des 
Deckels  mit;  seine  Stellung  wird  aus  TrommeiumdrehuDgen  durch  ilie 
ihn  berührende  Mikrometerschraube  abgelesen.  Eine  Fühlfedcr  giebt 
die  richtige  Berührung  der  Mikrometerschraube  mit  dem  Hebel  an, 
wenn  die  eingravierten  lioien  auf  den  Endpkilten  eine  Gerade  bilden. 
Bei  dineni  Zrot^ndi»  smd  diit  nötigen  TromindteUe  abfoleteo. 


e*  Tachjineter  nach  Moiuot, 

ein  mit  Höhenkreis  und  Entfenmngsmesscr  nach  Porro  versehener 
.  Theodolit,  hauptsächlich  bei  Linienführung  der  liiscnbahnen  ange- 
■  wendet.  Gewöhnlich  sind  zwei  Libellen,  eine  zum  Horuontieren,  die 
andere,  mit  dem  Femrohre  verljuiuicn,  zum  Nivellieren  angebracht; 
;  die  Bussole  ist  mit  dem  Horuoulalki ci-e  verbunden,  lliluhg  auch  em 
I  Versicherung ferniohr  (\  ergl.  S.  8)  vorh  mden.  Beim  Knifcrnun^sm csser 
ist  das  bleibende  Verhältnis  üwxsckeu  Ablesung  uud.  l:<uUcinuii^  ge- 
wöhnlich 1  : 200. 

£•  InrtnuMüte  «am  Anflragw  nd  FUcIim- 

1.  Mafsstäbe.    Die  Bestimmung  Tom  7.  Mai  1808  schreibt  fol- 
gende Mafsstäbe  für  Preuisen  vor; 

fSr  Flächen  kleiner  ab  5  a  .   .   .    .  1 : 500, 

.  M      iron  5  bis  50 «  .   .   .   .  1 : 1000, 

,       „      fOn  50  a   1 :  2000, 

n  Karten  ausgedehnter  Waldangen .  1 :  4000, 

,  specielle  Eisenbahnkarten    .    .    .  1  :  2500. 

^    Generalstabskarten   l:10Ui>UU, 

„  ,          (Mcfstischblätter)  1  : 25  000. 

Angabe  des  Mafsstabos  und  der  Nordlinie  auf  Karten  erforderlich, 

2.  Pantograph  oder  Storchschnabel,  dient  zum  Umzeichnen  in 
vergröfsertein  oder  verkleinertem  MafsBtab«.    Vier  mit  Gele^^m  te»- 

bundene  Stangen  bilden  ein  Parallelogramm 
(Abbild.  25),  so  dafs  zwei  um  0  drehbare,  AbbUd.  2&. 

ähnliche  Dreiecke  HOC  und  AOJ  entstehen. 
0,  C  und  J  liegen  in  einer  Geraden.  O  wird 
anf  dem  Plane  fest  eingestellt,  mit  /  die 
Urzeichnung  umfahren,  welche  der  Stift  C 
im  Verhältnis  OC  i  OJ  umzeichnet.  Die  Ver- 
scbiebbarkeit  der  Gelenke  gestattet  Yerände- 
nmg  de»  Mnrsstabet. 

'3.  Amslersches  Potarplanimeter,  am  gebia-ucidichbteo,  biidei  me« 

dianisch  das  Integral  der  Fläche  in  Polarkoordinateu: 
Tiaehmbneb  d«r  HVttt.  1«.  Aufl.  IL  AbUdluif  .  2 
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Auf  dem  Fahrarra  EG  (Abbild.  26)  ist  die  Büchse  C  verschiebbar 
und  verbindet  den  Polararm  üJ  mit  jenem.    Büchse  C  hat  eine 

wagerechte    Achse    für  die 
Abbild.  26.  Rolle  M.    Ganze  Umdrdi« 

ungszalilen  Yoii  M  werden 
dtuch  ein  ZiUwerk  bei  0, 
Teile  davon  daidi  eine  Harke 
bei  M  selbst  angegeben.  Bei 
festgeeCelltem  Pole  /  kann 
durch  Fahrstift  G  jeder 
Pnnkt  der  Zeichnmig,  von 
J  weniger  als  Z  +  r  oder 
weiter  als  1  —  r  entfernt,  erreicht  werden.  —  Mit  G  umfahre  den 
Umfang  der  zn  messenden  Fläche,  wobei  Laufrad  M  die  entsprechenden 
Umdrehuiiji^en  macht.  —  Bezeichnet  u  den  Umfang  des  Laufrades, 
Z  die  Länge  des  Fahrarmes,  n  die  vollständige  Ablesung ,  so  ist  bei 
aufserhaib  der  Fläche  liegendem  Pole; 

F=:niu. 

Den  Faktor  lu,  durch  Versuch  bestimmt,  mache  durch  Ver- 
schiebung von  C  zu  einem  bequemen  AVert.  Entsprechende  Marken 
^ebcn  die  Einstellung  für  gebräucbUche  lu  an«.  Bei  innerhalb 
liegendem  Pole  ist: 

F=  nlu  +  (r*  +  Z«  +  2dl)  tt, 
wobei  (r* -\-  P  -f  ^dl)n  durch  Umfahren  einer  Flache  von  bekanntem 
Inhalte   bestimmt  wird.     Man   lege  vorteilhaft   den   Pol  aufserhaib, 
selbst  wenn  man  die  Fläche  deshalb  aus  Teilen  berechnen  mufs. 

4.  Rechensohleber*)  dient  zur  AusführuTT^  von  Berechnungen.  Anf 
einem  25  oder  50  cm  langen  Stabe  zwei  IlaupUeilungcn,  proportional 
den  Logarithmen  der  eingeschnebeiieu  Zahlen.  Um  z.  B.  das  Piodukt 
ab  ZU  bestimmeni  steUt  man  1  des  Schiebers  auf  a  der  oberen  Teilung 
nnd  liest  anf  letzterer  bei  fr  des  Sddeben  ab.  Der  Quotient  a :  b 
wird  bestimmt,  indem  man  b  des  Schiebers  anf  a  der  Hanptteilnng 
einstellt  nnd  anf  dieser  bei  1  des  Schiebers  abliest. 

5.  Zn  erwihnen  ist  hier  andi  das  S,  45  angegebene  tefdltterlselie 
Vtrilllmil  «um  Auftragen  der  Tachymeter-Messnngen  nsw. 


U.  ANWENDUNG  DER  INSTRUMENTE. 

A.  HorizontalmessQBgen. 


lifach  dem  preufs.  Feldmesser -Reglement  vom  2.  Märe  1871  ist 
der  zulässige  Unterschied  bei  Horizontalmessungen  in  ebene|n  Ge- 
lände 0,002,  in  unebenem  Gelände  0,003  der  wirklichen  Länge, 

*}  S.  Ceotralbl.  d.  Bauverw.  1887,  8.  253;  1888,  95  a.  &48:  1889,  S.  8,  378  a.  610; 
im,  8.  174  V.  830. 
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Bei  Aufnahme  einer  l^'eldmark  zerlege  iiKin  diese  m  Dreiecke, 
so  dafs  je  zwei  eine  Seite  gemeinsani  haben.  Dieses  Dreieckanct* 
ist  die  Gnindlage  für  die  spätere  Polygon-  und  Ein^elmessuri^. 

Dreiecke  4^er  und  S^^'^  Ordnung  mit  Seitenlangen  bis  zu  '^000  m 
bezw.  6000  ra  sind  als  Ebenen,  Drei^ke  2^*''  and  Ordnung  als 
Kugeltlächen  zu  betrachten. 

Eine  Seite  des  Dreiecksnetze*?,  die  Grundlinie,  wird  7ur  Prüfung 
zweimal  mit  5  m  langen  Mefshuicn  gemessen.  Heide  h.rgebnissc  dürfen 
bei  branchbarer  Messung  sich  nicht  mehr  als  um  O.iiOU*-^  der  J.an^'e  unter- 
scheiden. Nach  der  Messung  der  Grundiinie  ful^t  die  der  Winkel; 
für  Dreiecke  4*^1*  und  3*«'  Ordnung  ist  eine  Abweichung  der  Winkel- 
summe  von  180*  bis  zu  1*/,'  bezw.  ^j^'  hierbei  statthaft. 

FtMaraMftotolHNIi  geschiehl  nach  drei  Bedingong^n : 

1)  Kreisbedlngung,  d«  1  "Winkebiiiiuiie  itm  eiiiai  Funkt  =  SM*. 

2)  Dreieektbedingung,  d.  L  Winkelsumne  im  Dieieck  =  180^. 

3)  Längenbedingung,  d.  i.  jede  Dreieckseite,  gemeinsam  xwei 
Dreiecken  angekonadf  miUs»  ais  jedem  Dreiecke  bttechnet,  dieselbe 
Liage  erg^en. 

Bei  Ausgleichung  der  Fehler  ist  stets  die  um  einen  Punkt  liegende 
Dreiedisgruppe  inbetracht  sb  sieben ;  die  Ansgleicbnng  gescbiebt  also 
gruppenweise. 

Der  Krei.-,i"ehler  k  verteilt  bick  auf  jeden  Wiakel  y  (Abbild.  27) 
g^ichmäXsig  mit: 

worin  ,  .  .        die  Dreiecksfehler 

bezeichnen,  n  die  Anzalil  der  Dreiecke  ist. 
Der  Dreiecksfehler  J  verteiit  sich  ebenfalls 
gleicbmäfsig  auf  jeden  Dreiecküwtnkel  mit: 


8 


folglich  verbessere  jeden  Winkel  y  um: 

und  jeden  Wlnkd  «  «nd  p  «m  J^^, 

Da  Winkel  «  und  ß  hiernach  bestimmt,  die  Läugenbedingung  aber 
von  diesen  abhängig,  so  erfolgt  die  Ausgleichung  der  Langenfehler 
unter  Vergröfserung  aller  "Wiukel  «  um  dieselbe  Grofse  Xy  um  weiche 
alle  Winkel  p  verkleinert  werden ,  oder  umgekehrt.    Es  ist: 

«=s-^-  in 


2* 
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Hierin  bedeutet:  i  =  JTlog sin  «  —  ^  log  sm ß; 

r  =  log  sin  («  -|-  1")  —  log  sin  « ; 
bezw. :  r  —  log  sin     -\-  V)  —  log  sin  ß. 

Die  SeitenberechnuD^  geschieht  nach  dem  Sinussatze. 

Bei  Fehlerausgleichung  der  nächsten  Dreiecksgruppe  werden  4te. 
v^lM^rten  C[r<&i&e&  der  vochergehendea  als  richtig  übernommen.  ^ 


b.  PoljgonmeBsiuif • 

Mm  irfflile  gescblossene  Vielecke,  deren  nSetten  Eweimel  m  mesBen 
aSd^  Seide  Ifiesftiini^eii  dttvfeii  sidi  nur  tun  2  bis  d*/oo  der  Seiten- 
smnrne  nnteradbeiden.  (Vergl.  pfenft.  Feldmeiser  -  Reglement  vom 
2.  lite  1871.)   S.  enoh  die  Bemerkung  n.  5.»  S.  1. 

Die  Winkelmessung  ist  bei  einet  Abweichung  der  Winkelsumme 
bis  XU  Vi  ^  Minuten  von  dem  S<^betrage  yon  (n  —  2)  180^  brftnckbar. 

Der  Fehler  wivd  auf  aUe  Winkel 

AWUiL  38.  •  gleiclimäfsig  verteilt. 

Man  nehme  die  längste  Seite 
als  Abscissen-,  die  Senkrechte  hier- 
zu in  einem  der  "beiden  Endpunkte 
als  Ordinatenachse  an.  Die  Neigung 
einer  Seite  L;ei^cn  die  Abscissen achse 
ist  allgemein  (vergl.  Abbild.  28): 


PET 


180' 


.  .  . .       ,  Bei  geschlossenem  Polygon  mub  ' 

die  algebraische  Summe  sowohl  der  Absdssea-,  '  als  audi  der  Ordinaten« 
Stacke  gleich  Null  sein.  Die  Abweichung  von  dieser  Bedingung  wird 
auf  jedes  Glied  nach  dessen  UngenTtrhältnis  mit  entgegengesetatem 

Vorzeichen  verteilt. 

Die  Eintragung-  der  Messungen  geschieht  beispielsweise  wie  folgt: 


I 


mi 

II 
III 

IV 
V 


lU 

^  JA 


a 


Seiten 


Ol 

s 

«I 


o 
c 


tt.2  s 

C  'S  © 

f—  Ol 

ff 


^  ;0«ii: 


Stttcke. 


c 

I 


< 


870  9'45" 
1780.'>3'45" 


123°  7' 15" 
«5»SS'16" 


MI  287,3 
87»  y'30"  U-IIl  .jo  5;j'3o 

I730f);j';]0"  IIMV  331,4  —  9"     O'  0 
1230  7'  ü"iV-V  1253,9  — 0)0^8'  0" 
6»»M'  0"  V-I  614,8'ilHO* 


(&^9)180*Fil540« 
Abweich. :  rift'';« 


,5409  0;  0' 


\ 


7ä 


SS  16"^  Verbesserun}?  für 


n  !28 

Uli 

IV 

V  I 

y\  ■ 


7,3 


.    !    0,2     .  287,ü 
4,2  84,3     .  ^283,3 
ftljB  327,3;    .  1231,5 
231,7,103,7.    .    i  0 
1514,8|  0 


^  287,3  287,7  0i:.,r,.5i4,8.i 
I         [28  7, 3,  fi  14,8  ' 


0/ 
84, 
411, 

0 
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TrigonometriMhe  PaiiktbMtijiimmf.. 
.   1«  yorwirteelMOhMM»» 

Gegeben  (Abbfld.  29)  die  Lage  sweier  Punkte  a  nnd  b;  e 
finglich;  gpüadA  die  StwdceA  «c  md 

U'b  •  sfn  ir 


£s  ist: 


sm  (a  +  ß) 


sin  (a  +  ß) 
Zum  Auftragen  berechne  man  noch: 

X  =  ac  '  cos  a  =  ab — ^c-fiOt^ 
y  38  ac  •  sin  a    6  c  •  sin /i 


AbbUd.  3». 
•  0 


Abbild.  80. 


Abbild.  Sl. 


In  Abbild.  80  ist  ah  die  gegebene  Standlint«.  Bestimmt  man 
hier,  entsprechend  wie  vorhin,  die  Strecken  aCf  'Jbc,  ad  und  bd^  so  ifti 

y  ae*  +  ad*^2ae»ad»  cmm 
Zeichnerische  Lösung  mittels  des  Mefstisches  mö^licb. 

2»  SeltwärtseiMOhiiolden. 

'  ^  Ge^ebea  (Abbild»  81)  Stncke  abi  a  und  b  «luagänglich;  gembi 
die  Strecken  ae  nnd  be, 

Stelle  das  Instrament  in  der  Verlinfenmg 
▼on  ab  anf,  so  ist: 

ab*  sin  (a -4- y) 

mß 

sin^ 

8«  RBokwärtaeiniciiBeideii. 

(Pothenotsche  Aufgabe). 

Gegeben   (Abbild.  82)  Punkte   a,  h  und 
Winkel  ß  und  y;  gesucht  die  Lage  von  dzvL  jenen. 

Da  die  Winkelsumme  im  Viereck 

=  (4  —  2)  1800  =  360°,  so  ist: 

+  »  =  860«  —  («.+  ß-^yjzBp. 


Abbild.  82. 
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Nsiiiilw  AkNkillti  VflCBMifHisiiiiiniditk 

Die  Gleichsetznng  der  beiden  Werte  der  Dreieck^eite  bd  (Sinuä- 
satz)  ergiebt  nach  Division  mit  sin^i^sin^: 

ab*  sin  y      ,  ^ 

D  C  •  sm    sin  ^ 

Hieraus  folgt  Winkel  9»  Nich  dem  Sinussatze  ergeben  sich  dann 
die  Strecken  ad,  bd  und  cd.  —  Die  T.ösunp^  ist  unbestimmt,  wenn 

Uf  b,  Cj  d  ein  Kreis viereck  bilden. 

Zeichnerische  Losung  dieser  Aufgabe  durch  Mefs- 
tisch  (Abbild.  3^).    Sind  a\  h\  c  auf  der  Platte  ent- 

sprechend  (7,  b,  r,  so  schneiden  sich  bei  ähnlicher  Laeje 
der  Punkte  die  Verbindungslinien  aa\  bh'  utuI  cc'  im 
Punkte  d,  oder  es  erscheint  das  fehlerzeigende 
Dreieck;  ein  zweites  bei  veränderter  Lage  der  Tisch- 
platte. Die  Verbindungslinien  entsprechender  Punkte 
dieser  Fehlerdreiecke  schneiden  sich  in  dem  gesuchten 
Punkte  d,  — *  Bilden  a,  b,  c,  d  ein  Kreis^iereck ,  so 

ist  das  Emrichten  des  Mefstisches 
und  damit  die  zeichnerische  LOsnng 
nnmoglich« 


AliUUL  N* 


iL  üiiiielmessiiiir* 

Diese  folgt  auf  die  Polygon- 
messung (s.  S.  20);  als  Bezugslinien 
der  aufzunehmenden  Einzelheiten 
dienen  die  im  Vieleck  gezogeneu 
Bindelinien,  sowie  die  Vieleckseiten 
selbst.  Die  Mafszahlen  (Abbild.  34) 
sind  senkrecht  zur  litefsrichtung  in  die  Handseichnnng  elnzntrageo» 
Krmnme  Linien  weiden  als  vielfaeh  gebrochene  durch  BestSnmiiing 
der  Knickpnnkte  aufgenommen. 


B«  Höheumessuiigen« 

Nach  dem  prenfs»  Feldmesser^R^lement  vom  2.  MSrz  1871  gilt 
all  znlSssiger  Unterschied  /  bei  Hohenmessungen  auf  Längen  zwisdien 

0  -  0,020  -  0,045  -  0,10  -  0,25-0,5-1,0-2-8^4-5-0-7,5  km 
4        6        9       14     20    28    40  49  56  68  69  77  mm. 

Nach  den  ^Bestimmungen  über  den  Anschlufs  der  Nivellements 
an  das  BridsicnisniveUement  dtr  Landesaufoahme,  laut  Beschlufs  des 
Centraidirektoriums  der  Vermessungen  im  prenTs;  Staate  vom  16.  De- 
oember  1882*  gilt  ein  Niv^lement  als  gut,  wenn  der  beobachtete 
Fehler  /o  nicht  mehr  als  8  mm  auf  1  km  Länge,  und  noch  als 
brauchbar f  wenn  der  Fehler  nicht  mehr  als  5  mm  auf  1  km 
betarägt.*) 


*)  Ytrgl.  Centnabl.  d.  BmTtnr,  ne»,  &  SS. 
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Bei  gleichbleibenden  Zielweiten  ist  der  mittlere  (zufällige)  Fehler  F 
för  l  km  nivelherter  I«axige,  wcmi      der  outüere  Fehler  für  1  km  iit: 

F—foyi.  Längere  Nmlkments  werden ^  so  oft  all  möglich,  an 
die  Marken  des  Prädsionsnivellements  angebunden.  Tagesleistang 

anf  Straf^^en  oder  Bahnen  mit  kleinen  Gefällen  darchschnittUch  6  km« 
Zielwcilen  über  oO  m  sind  nicht  ratsam. 

Die  HüIk  naogaben  werden  in  Deutschland  auf  Noim  al-Null 
(N.  N.)  bez(:)[;en,  d.  h.  auf  einen  Punkt,  der  in  seiner  Höhenlage  mit 
dem  Nullpunkte  des  Amslenhimcr  Pegel*^  uhtn  insunnnt  und  ',\7  m 
unter  dem  an  der  Berliner  Sternwarte  gesetzten  N  ur maihuhca« 
punkte  (N.  H.  P.)  liegt. 

FUr  NiT^tementi  von  Elsanbalin-Battlinien  (LSngennivellementt) 
genügt  /o  =  6  bis  10  mm«  Ftr  NiveUemenU  unteigeordneter  Bedeatnng 
ist  ein  grofseres  ^  zulässig;  bei  Flächen  •Nivellements  B.  ist  die 
Bestimmung  der  Bodenpunkte  auf  10  cm  genau  meist  ausreichend. 

u.  Mvellcmeuts  Ton  Lftnfen-  and  Qaerprolllen. 

Bei  Aufnahme  der  Längen j)rohle  zuerst  die  Längeuachsc  durch 
gewöhnlich  im  Abstände  von  .'>()  7,u  50  m  eiuj^e^' hlagene  Nummern- 
pfähle , stationiert".  Punkte  zwischen  den  PHdilcn  bestimmt  durch 
den  Abstand  vom  vorhergehenden  l'iahl.  Die  Hühcnablesung  aa 
Wechselpunkten,  d.  s.  Punkte,  an  denen  sowohl  Tor«,  als  rückwärts 
abgelesen  wird,  mnfs  genau  erfolgen.  Stets  ist  auf  die  lotrechte 
Haltung  der  Latte  sn  aditen.  Die  Aufnahme  der  Querprofile  (Rechts* 
und  linksseitige)  erfolgt  meist  rechtwinklig  aui  Längsachse.  Die  ab- 
gdesenen  HsIGm  sind  in  die  Kandseichnung  einzutragen.  Bei  steil 
abfallendem  Gelände  werden  vorteilhaft  RÖhrenlibelle  und  Setaslatie 
benntat,  oder  Xachymeter,  Mefstisch,  MetaUbarometer. 

TrigOBometrlsebe  HShemneMiuig« 

Der  Höhenunterschied  zweier  Punkte  A  und  B  (Abbild.  35)  ist 
bei  kleinen  Entfernungen  (a      120  m;  Fehler  von  Ä  <[  1  mm): 

Ä  =  atga4-s  —  t.  Abbild.  8ft. 

BeiBerifcksichttgnngdes  Ein-  i_ 
flusses  der  Erdkrümmung  wird: 

Ä  =  atga+ — *, 

"Würin  M  der  Halbmesser  des 
betreffenden  Landes  Vermessungs- 
horizontes ist. 

Bei  fernerer  Berücksichtigung  der  Brechung  des  Lichtes  ist: 

Ä  =  a  tg  «     1^  ( i  —  ^  j  -f  *  ~  i-, 
worin  ^  der  Brechungskoeffident  ist. 
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Neunter  Absclinitt  —  Vemestangskande. 


AbUUL  Z9. 


Der  Höhenunterschied  sweier 
m         und  Sß  uhct  deAi 

Landeshorizonte  liegender  Oite 
A  nnd  B  (Abbild.  S%).ist  unter 
Beräckachtigiiii^  von  £rd- 
kriimiiiimg  xuid  lichtbrechuDg; 


=  atga  + 


2B 


J  

^*     *^  2B  212 

Der  wagerechtc  Al)stand  a  ist  genaiior  auf  den  Landesliorizont  r.vt 
bczielien.  Bei  kleinem  a  genügt  das  Abgreifen  von  a  aus  vorhande- 
nen Karten.  Ist  ^  5  km,  SO  ist  ein  Hülfspunkt  C  nahe  der  Mitte 
von  AB  iür  die  Messung  von  Vorteil,  und  alsdann 

Nach  Gauls  ist       Deutschland  i  M.  (für  q)  50^): 
/*«s0.1306;   log[(l  — /i);2Ä]  =  0,83330  — 8. 

Tafel  der  Werte  von       (1  —  fc)  für  as^O  bis  7900  m  folgt: 

Z  JA 


a 

IOC 

i.rsf  'srrr 
200 

300 

4  00 

500 

600 

700 

800 

Ii   1*1'  'II  ' 

900 

o 

1000 
2000 

3000 

1 

0,00 
0,07 

0,27 

0,61 

0,00 
0,08 

0,30 
0,65 

0,00 
0,10 

0,33 

0,70 

0,01 
0,12 
0,36 
OJ4 

0,01 

0,13 
0,39 
0,79 

0,02 
0,15 

0,43 
0,83 

0,03 
0,17 
0,46 
0,88 

0,03 

0,20 
0,50 

0,93 

0,04 
0,22 

0,53 
0,98 

0,06 
0,25 

0,57 
1,04 

4000 

5000 

yÜOÜ 

1,09 
1,70 

i>i4 

h77 
2,54 
13,43 

1,20 
1,84 
2,62 

3,53 

1,26 

1,91 
2,70 
3,63 

Il32 

1,99 
2,79 
3,73 

1,38 
2,06 

2,88 
3,83 

1,44 

2,14 

2,97 
3.94 

r,5i 
2,21 

3,ü6 
4,04 

1,57 
2,29 

3ii5 
4.15 

1,64 
2,37 
3,24 
4,2s 

Beispiel;      Für  ti^AtW  m  tat  ~  (1— /i):el,51  m. 


e».  .Barometri8elLe  Uohenmessung* 

Es  bes^chne: 

^  die  geogr^hische  Breite  der  Beobachtungsstatioxi» 
g   die  Meereshöhe  der  unteren  Station  in  m, 
12  den  Eidhalbmesser  in  m*), 


*)  Krdmafte  naeh  Bemels 

Grofau  Hmlbachse:  a  ^  G  377  397  m,  log;  n  =  6,804  643  5. 
Kleine  Halbachse:  6  =  ü 356 079  m,  log  b—Q,9o:i  183  4. 
Meridianqiiadnnit:  Q  =  (100006  56    49^  m,  log  U  »  7,00«OS?  $. 
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h  den  Barometerstand  der  unteren  Station  ia  mm  yueciuübersäolet 

6  den  ,  ,    oberen        w       »     »  •  » 

t  die  Lufttemperatur  der  unteren  Station,^  • 

fj  die  ,  ,     oberen  , 

T  die  QuecksUbertemperatur  der  unteran  Station, 

Ti  die  .  oberen  « 

♦  die  BiinttspiuiBiisg  der  unteren  Stetioa  in  mm  Q^iednflbertinle* 

^  die  ,  ,  eiteren      »      »    »  - »  » 

fo  ist  der  H5keiiiuiteT«c!i!ed  h  der  beiden  Stationen  nach  der  (TOn 
Baaemfetnd  verbeiserten)  Ganrstdien  tormA  in  ni: 

h= 18404,9  ^1  +  0,003 665        j  (1  +  0,0026  coi  8^)  ^  1  +  — ^  - j 

Nach  Einführung  der  auf  0®  reducierten  Barometerstäode  li^  und 
l^,  sowie  einer  mittleren  Dnnstspannnng       ergfebt  sich: 

log  h  =:  log  18404»d  +  log  {l,002&  +  C>0QO  046  + 
+  log  { 1  +  0.00183    -f  ^i) )  +  log  {  l  +  0,Öö2ö  cos  2ip  \ 

oder: 

log^r=]og«4-ii-|-Z+  0-4''^^ 
worin:  A  mn  I  +    »  <^       '  vnd  log     8  Ten  e*^  abhängig  ist»  «ad 

«»*»log-s-!i-- 

Hierfür  sind  Hülfstafeln  berechnet  wurden.*) 

Für  Messungen  mit  dem  Metallbarometer  i?«!  de^^'^'^n  jeweiliger 
Stand  durch  den  gleichwertigen  Quecksüberstand  bei  Benutzung  obiger 
Formel  zn  ersetzen.  ^ 

d«  IftchjflietriMhe  HMeanemuiir* 

Die  wagerechte  EntfernnnB  des  NiveUementipanktes  vom  In* 
Stromente  (Abbild.  d7)  ergiebt  sich  aus: 

a  ■ 

AbpUttong :  p  =  ^^^^^^  «  ^  (nahezu  )  . 

Für  viele  Arbeiten  kanu  mau  die  Erde  als  eine  Kugel  vou  R  —  6366  740  m  Ualb- 
mM«  (lof  it  SS  •«809 917 1)  b«tiacbten. 

a  iofdan,  B«ronMtrliolia  H1tlflrtill»la,  Stotifait  1886^  UMilartehtr  Verl««. 
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Henaltr  AbMliattt  V« 

d  =  ÄD' sin  (2r-f  \/,  rO- 


folglich: 


d  =  —  (sin*  f  cos«  Yt «  —  tili«  Vt «  ^0» 


Abbild.  17. 


^ —  r/i:. 


Da  7s  ^  kleiner  Winkel 
so  ist: 

e 


sin  2 


ain  ff  hat  bei  jedem  Tachymeter 
einen  konstanten  Wert,  gewohnlidi: 

sin  flf  =  ^/soo» 
so  dafs  in  solchem  Falle: 
d  —  200esin^z. 
Hieraus  berechnet  sich  der  Höhenunterschied: 

H  =  dcig  z, 

(Weiteres  s»  X.  Abschn«,  Eisenbahnwesen,  S.  44«) 

6*  Darstellimf  der  H5heii  durch  HShenkiirrev« 

Höhenkurven  (Schichtenlinien)  verbinJen  gleich  hohe  I*unkte  des 
Geländes.  Der  Höhenunterschied  der  Kurven  beträgt  gewöhnlich  1 
oder  5  m.    Die  Aufnahme  richtet  sich  nach  der  Art  des  Geländes. 

Bei  schmalem,  langgestrecktem  Gelände  nimmt  man  eine  Längs- 
achse nnd  senkrecht  dazu  Querprofile  im  Abstände  von  50  m  an, 
bestimmt  beliebige  Punkte  der  Profile  durch  Kivellieren  nnd  ans 
diesen  die  Hdhenkurveapnnkte  dnich  Binschalten.  Sind  Kuf^en  vor^ 
banden,  so  nivelliert  man  von  diesen  aus  mit  dem  Mefstisch  strahlen- 
förmig. Flaches,  welliges  Gelände  überspannt  man  mit  einem  Netze 
von  Rechtecken;  man  mifst  alsdann  die  Höhen  in  den  Rechtecks* 
punkten  und  bestinwit  aus  diesen  die  Höhenkurvenpunkte  dnrch 
Einschalten» 

C.  Flftehenmessimg. 

Knimmlini^  begrenzte  Flächen  wei  len  liauptsächlich  mit  dem 
Polaiplaniinetei ,  geradlinig  begrenzte  niiUeis  rechtwinkliger  Koordi- 
naten inhaltlich  bestimmt.    (Vcrgl.  Abteil.  I,  S.  129,  Formel  ü.) 

Zulässige  Flächenberechnni^fehler  (§  80  des  preufs.  Feldmesser- 
Reglements  vom  2.  Märs  1871t  nebst  Abänderung  vom  26.  August  1885): 

0 

1,4  qm  für  1  a  bei  Fliichen  bis  einschl.  1  ha, 
0,8   .     ,   1  „    ,        ,      von  1  ha  bis  10  ha. 


0,7 


1 


gröfser  als  10  ha. 


L 
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ZEHNTER  ABSCHNITT. 


EISENBAHNWESEN. 

AmtUcüe  Vorschrilteo« 

Es  sind  SB  nnterBcbeideai 

L  Bestinmangen  für  das  QMti  des  Deutschen  Reichs,  erlassea 
vom  Bandesrst  (TerSfreatHcht  durch  den  Relehskaneler)  anfgraad  der 
Reichsverfassung.  Die  Beobscbtan^  dieser  Bettimmiin^ii  ttfaerwadit 
dtt  Reichseisenbaliaaiiit  (R.  E.  A.). 

IL  BettliiMii90«  des  Vereins  devtseher  ElsüMmrwaltiitgm.*) 

Diese  enthalten  zum  Teil  bindende,  im  flbrigen  als  Regeln  geltende 
Vorsdiriftea;  sie  sind  nur  in  wenigen  Punkten  durch  die  Be* 
Stimmungen  unter  I.  überhöht  welche  im  Deatscben  Reiche  nnter 
allen  Umstfinden  vornr!«;te^<?n . 

IIL  Landesgesetze  und  Bssttimiiinsen  der  Landes -INiiisterleB. 


Die  wichtigsten  hier  zu  1,  bis  lH.  inbetracht  kommenden  Be« 
Stimmungen**)  tragen  die  folgenden  Benennnngen  und  sollen  mit 
den  beigefögten  AbkiirzynflSbezeiOlinyBien  im  folgenden  angesogen 

werden : 

Zu  I.  Bestimmungen  des  Reichs  (1.  bis  6,  in  letster  Aosgabe 
von  1892,  gültig  vom  1.  Januar  1898  ab): 

1.  N.f.H.  .  .  .  .  Normen  für  den  Bau  und  die  Ausrüstung  der 
HaupteiaenbiUiDen  Deutschlands,  vom  5.  Juli  1892. 

2.  S.O  Sienalordnnng  för  die  Eisenbahnen  Beotscblands, 

vom  5.  JuU  1892. 

3.  Bt.  0  Betriebsordnunf;  lur  die  Haupteiseubahnen  X>euUch- 

lands,  vom  5.  Juli  1892,  mit  Nachtränken. 

4.  B.O  Bahnordnimg  für  die  Kebeneisenbahnen  Deutsch« 

lands,  vom  5.  Juli  181*2, 

5.  V.  0  Verkehr a Ordnung    für    die    Eiseiibahneu  Deutsch- 
lands, vom  15.  November  1892. 

*)  T>or  V.  D.  E.  V.  umfarst  gcprf^nwartig  (1898)  41  deutsche  Ycrwaltnnppn  mit 
4210U  km  Babnlänge,  21  österreichisch  -  ungarische  mit  26660  Jim,  4  niederländische 
adt  S700  km,  S  belglMlM  VenndtiingeD,  1  rnminlMtie  VerwaUnnif  <8lMtiM«)  mit 
2400  km,  1  luxembnrgigche,  1  russisch  -  polni.^che  (Wiirsch.i  ; -^^'i.  in  i.n  1  1  bosaticho 
(MUUärbahn),  zusammen  7J  Verwaltungen  mit  rd.  76  500  km  BaUulünge. 

**)  Die  BeAtimmongen  zn  L  sind  unter  anderem  erschienen  (durchgeaäMHi  I»  B»  fi».  A.) 
M  WiUMbn  Bnwt  M  Bohn,  Berlin»  di^enlcso  s«  II,  M  C.  W.  KnM/ü,  Wtoibndea. 
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9S«1nitar  Abicbiiltt  — >  BiieiilMliBWMai. 


6.  Bestimmungen  über  die  Befähigung  von  Eisenbahnbetnebs-BeamteD, 
vom  5.  Juli  1892. 

Gleichzeitig  mit  1  bis  6  trat  iukraft  das  , Hemer  inter- 
nationale Uebereiokommen  über  den  Eisenbahnfrachtverkehr', 
▼om  14.  Oktober  1890,  abgeadiloisen  swiscfaen  sehn  enropäisclien 
Staaten.*) 

7.  T.  E.  ,  Ißestittmniigeii»  bcstrdSSead  die  teehniacbe  Hnlieit  im 

Eisenbalinwesen  (Berner  Vereinbanuigen),  vom  11.  Februar  1887.**) 

8.  Vorschriften  über  die  zollsichere  Einrichtung  der  EisenbahnwagOk 
im  intemationalen  Verkehr,  vom  12.  März  1887.***) 

9.  Eiseobahspoitgefeta,  vom  20.  l>ec€Mer'1875.    -  *- 

Zu  n,  Bestimmunsej)  de»^  Veretna  «deutscher  Eisen- 
bahn Verwaltungen  :f) 

1.  T.V  Technische  Vereinbarangea  über  de»  Ban  tsid  die 

Betriefaseinrichtungen  der  Haupteiseabahlltn|  letzte  Ausgabe  vom 
1,  Jannar  1889,  mit  8  Nachträgen  vom  Märs  und  December  1890 
und  vom  Oktober  1891,  Konstanzer  Normen.  —  (Die  binden- 
den Vorschriften  der  T.V.  sind  in  ffitlg^ndem  durch  einen 

Stern  (*)  haivorgebobeTi.) 
2^-G2. f.N.   .  .  .  OruDdzüge  für  den  Bau  und  die  Betnebsemnch- 
tungen  der  j.^ eben -Eisenbahnen;  Berlin ,  Mai  1890.  (BerUa^r 
Normen.) 

2b-Gz.f.  L.  .  .  .  Grundzüge  für  den  Bau  und  die  Betriebscimich- 
tungen  der  Lokal -Eisenbahnen;  Berlin,  Mai  1890.  (Berliner 
Nonnen.) 

Zu  III.  Bestimmungen  für  Preufsen: 

1.  E.  Gz.  ....  Gesetz  über  die  Enteignung  von  Cjrundeigentum, 
vom  11.  Juni  1874. 

2.  Gesetz  über  die  Eisenbahn -Unternehmungen,  vom  3.  November 
1838.    (In  manchen  Beslehuugea  noch  malsgebend.) 

3.  K.6z  Gesetz  nber  Kleinbahnen   und  Pri^ataaschiiil^ 

bahnen,  yom  28.  Jnli  1892  (gnltig  vom  1.. Oktober  18d2  ab). 

3**K.Qz.A.  .  .  .  AnsfUhmngs- Anweisungen  zum  vongen  Gesetz, 
vom  22.  August  1892  und  vom  19.  November  1892. 

4^V.f.V  Vorschriften  für  allgemeine  VoxaVheiten,  Tom 

14.  Juni  1887. 

4^  B.f.  V  Bestimmungen  für  die  Aufstellung  der  technischen 

Vorarbeiten  zit  Kisenbahnanlagen  (aufgestellt  im  preufs.  Handels- 
ministerium), vom  Oktober  1871.  Für  ausführliche  Vor- 
arbeiten noch  gültig.  II) 

5.  N.  f.  B  Normen  für  die  Aufstellung  von  Bahnhofsprojekten, 

vom  27.  JuU  1873. 


•)  S.  Ei8enb.-Verordn.-Bl.  1892. 

•*)  8.  iafttfnb.-Verordii.-BI.  1SS7,  8.  «88.  (Auoh  Org.  t  F.  1887,  S.  W.) 
*♦•)  DaK'  lh-t  lft«7,  S.  2^17. 

t)  In  KommlBslon  bei  C.  W,  Kroldels  Verlag^  Wioibaden. 

tt)  Für  dte  R.  fi.  D.  K9ln  (Itsknh.)  ttt  ein«  antfllhrllche  ,  Anleitung  für  die  üa* 
#wtlgeug  von  ansftthrltohett  Eftenbaln-Toratbelten'*  Im  Jahre  1899  «tsdiieaeik 
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6.  Bestimmungen  über  die  Form  der  Entv,  ürfe  für  Central- Weiche n- 
und  -Signal -Sicherungs -Apparate  (Steü werke),  JdiaisL*£ri.  Tom 
-    4f  Kovemljer  188^.*) 

L  EiSENBAHNBAU. 

Torarbeiton» 

L  OfiftChftftgping  in  Preulsent^) 

Allgemeilie  Vorarbeiten  bezwecken  den  Nachweis  der  Möglich* 
keit,  der  wirtschaftUchen  und  tecbnis^cii  ZwedraMUtigkeit  und  der 
ungeflOiits.KMMi  ti&tr  BikBlIiii«  nad  Mdea  die  Uvteilage  mr  Er« 
tnguDg  der  Baveiivabak  bei  PiimtMuMA  und  der  Geldbewilligung  bei 
St»t»biJitteii>.  Die  BrianMs  sor  'VwaAtä&  der  Yorarbeiteo  (sogeti. 
«VofkoMMdbn«)  erteIH  der  Mioietor  der  Mentü^ea  ArbeHnu  Die 
Vorschriften  über  dsm  Betreten  fremdea  Eigeatvme  s,  B.Gt. 
§5.  —  Die  «BeukoDcession'  imd  damit  das  Kecht  zur  fintel^ipig' 
nach  dem  E.Gz.  erteilt  das  Landesoberhaupt  (E.Git.  §  2). 

Ausfuhrliche  Vorarbeiten  bezwecken:  Aufstellung  des  Bauentwurf» 
für  die  Ausführung.  Die  Genehmigung  zur  Ausfuhrung  selh^^t  (Be- 
ginn des  Baues)  erleilt  der  Minister  im  ganzen  oder  für  die  em/elueri 
Strecken  bezw.  Bauanlagen  nach  Pn'ifnng  der  vorgelegten  .lusfülirlirhf'n 
Vorarbeiten  bezw.  der  einzelnen  Bauentwürfe  durch  die  tcchmsclie 
Prufungsstelle  des  Ministeriums  und  durch  die  Landespolixeibehörde 
(Be/^iiksregierung).  Die  laudespolizeiliche  Prüfung  erfolgt  an  Ort  und 
Stelle  unter  Zuziehung  aller  beteihgten  Behörden  «nd  Prlvnteii»  nadi 
^oAttn^tm  Mntlicben  Avelegea  der  Pttne  (E.Gz.  §  19). 

Die  Vorlage  der  Entwürfe  an  dem  Ifiaittef  svr  teclhiiifebes  and 
stiailicben,  aa  ^*  Bedrhiregierang  sar  laadeepotlaeffidiea  Prflfaag  et- 
folgt  seitens  der  Königlichen  EisenbabnverwaltuDgen  anndttelbar,  seitens 
der  PrivatTerwaltungen  durch  das  EisenbabaltoaMniieariat  in  Serlfa» 

Die  Genehmigung  der  Betriebseröffnung  erfolgt  (nach  , landes- 
polizeilicher Abnahme -Prüfung")  durch  den  Minister,  in  der  Regel 
zunäcbst  nur  für  Güterzfige,  später  auch  für  Personenverkehr.  Schon 
vorher  wird  durch  die  LandespoUaeibehörde  der  Lokomotivbetrieb 
für  Axbeitszüge  gestattet» 

IL  Grundzüge  für  die  Vorarbeiten. 
Art  mid  Umfang  der  Arbeiten« 

.Die  Ausfohraag  der  Vorarbeiten  bedeatet:  Aatauttlung  der  zweck* 
mSfsigsten  Linie  und  deren  Ausarbeitung  zum  vollständigen  Bau- 
entwurf. .  Erstem  bedingt «  daOi  die  jabrlichen  Gesamtkostea  des 

*)  a.  Ccntralbi.  4.  Bftuveiw,  ia86|  8»  iftS«  aooli  gpsQiid«rt  xu  |>«9tehei%  dttusb 
WUbelm  £rn«c  4^  Sotu^  IMUa* 
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Verkehrs,  d.  h.,  dafs  Verzinsung  der  Anlagekosten,  mit  den  jährlichen 
Betriebs-  und  Ußterhaltungskosten  zusammen,  möglichst  klein  werden. 
Die  Vorarbeiten  umfassen  deshalb  aufser  der  eigentlichen  Linien- 
ermittluQg,  der  Ausaibeitung  und  der  Berechnung  der  Aniagekosten 
auch  die  Ermittlüng  der  Betriebs-  und  Unterhaltungskosten  und  des- 
lialb  die.  Ermittlung  der  su  erwftrtendefl  Veikehn^Aieii  und  Eän- 
iialimeD,  letzteres  zur  Aufstellung  einer  Ertngsberedinung  und  cor 
Beurteilung  der  aufwendbtren  WSkt  und  sweckn^sigen  Begrenxong 
der  Anlagekosten.*) 

Die  Betriebskosten  wacbsen  u.  a.  namentlich  mit  den  Steigungs- 
und Kjrdmmungswideritlndea.  Die  X.etstnng  jeder  UkovotiiFgidttiing 
(abhängig  von  deveft  Abmesaungs*  und  GewicbtsrerhUtnisten  und 
von  der  CreechwindigkdA)  wird  am  besten  ansgenutart,  wenn  der 

Widerstand  möglichst  gleichmäfsig  bleibt*  Deshalb  Gnmdregel  der 
technischen  Linienftihrung:  Aulmcben  von  Linien  mit  möglichst 
gleichbleibendem  Widerstände^  und  Vergleichung  der  Mög- 
lichkeiten nach  vorstehender  Darlegung  znr  Ausmittlung  der  zweck - 
mäfsigsten  Linie  ontec  gleidueitifler  Beachtung  der  sonstigen  örtlichen 
Rücksichten. 

h.  Widerstäiide  «ad  Zngl&iige. 

Es  bezeichne: 

(s  den  KoefBcienten  der  Reibung  («Adhäsion")  zwischen  Tiiebsad 

und  Schiene, 
«1  die  Ansahl  der  Triebncfasen  der  Lokomotive» 
Lt  das  Xriebgewödit  der  LokoMtiff  in  t  (pAdbisiottsgewidtt*)b 
L  das  Gesamtgewicht  der  Lokomotive(betriebslllug)  okae Tender,  int» 
T  das  mittlere  Gewicht  des  Tenders  in  t» 
.  Q  das  mögliche  Gewicht  des  Zuges  elae  Tender  und  LokomotiTey  In  t* 

q  das  durchschnittliche  Gesamtgewicht  der  beladenen  Achse^  in  t, 
a  die  Achsenzahl  des  Zuges  ohne  Tender  und  X^okomolive» 

V  die  Geschwindigkeit  in  km/Std., 

W  den  Wider«; tandskoefficienten  für  Wagen  und  Tender  (einschiiefs- 

lieh  Luftwiderstand)  in  kg/t,  also  in  °/oo» 
Wi  desgl.  der  Lokomotive  ohne  Tender,  gleichfalls  in  '^/qq, 
H'^  den  Widers  Land  de^  ganzen  Zuges  ixkit  Lokomüüvej  in  kg, 
Z  die  Zugkraft  der  Ix>komotiv^  am  Triebmdumfaag,  in  kg  (stets 

Z^fiLit  s.  u.  IL,  A.  I^komotiTen), 
B  den  Halbmesser  der  Baknkrümmung,  in  m* 

Alsdann  ist: 

*)  8.  fiandb.  d.  Ing.-W.,  Bd.  t,  Kap.  I.  I^'emer  Lannhardt,  Wirt  ich«  fU.  Fragen 

d.  Ei«cnb.-W.  im  CeatrnlM  1  I^auverw.  18S^,  S.  237  u.  f.:  sowie  dp>>rn  „Thmrie  des 
TraMirenB";  HunnoTer  18S7  u.  88.  Bezüglich  der  nDenksehriften  ül>er  die  wlrt- 
«ebaftllohe  Bedeutung  der  Baha"  fUr  Freorsea  a.  Miniat-Erl.  v.  IS.  Janl  188%  «odi 
Im  Btadb.  d.  Ug^W^  Bd.  ],  9.  Aufl.,  Leipsig  im,  0.  fll.  ftna  V.  f.  Y.  1867. 
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^  Bewegungswiderstand: 

fürOr  =  C4-r.|  für 

In  gerader,  wagerechter  Baba 

In  einer  Krümmung  vom  Halbmesser  M 

4^eiDer  Neigung  vpn  s^J^o     •    •  • 

.  ■  Zusammen 

tr.y          i  Wi 
Wr           !  trr 
±«         1  ±« 

Mittleri  Wartt  iar  WItferttuitkMiMMrtMi. 


Spaxwcite. 

m 

iri  in  % 

1      «t^  in  %  ftr 

1  Haupt-B.  1  Neben-B. 

1,485 

1,000 
0,750 

1,5  +  0,001  F> 

1.7  +  0.0013  F« 
2,0  +  0,0015  F> 

4y4h'+0»003Fs 

4  >  07 -r  0,0025  F*, 
4F«r+0,008  V* 

500 

sofern 

Ä-30 
400 

£aito^800 

850 

10 

Bemerkungen.  1)  Der  Widerstand  wtt lisch  erh^-bUch  mit  dem 
Grofscnverhäitnis  von  Rad  und  AchsschcDkel ,  mit  Radstand,  mit 
Achsenzahl,  SchwerpuDkislage  uiul  Bclastungs Verhältnis,  der  Krüm- 
mungswiderstand aufserdem  nanu  ntUch  mit  dem  Kadstandc  der  Warden, 
Die  Ergebnisse  der  Formeln  können  deshalb  uui  al^  uni^-^lalir  th- 
treffend  gelten.  Auch  fehlt  es  an  ausreichenden  Versuchen,  zumal 
bei  Sdtmalspiir.  Ans  gleichen  GrOnden  ist  von  gc^cMidefter  Be- 
lecimiuig  der  Luft-  und  Windwidecstfiade  abgeteheD,  obwohl  dieee 
lichtiger  nicht  dem  Zuggewicht,  sondern  der  Kopf>  nnd  Seitenfläche 
(Adutensahl)  proportional  au  setten  wSrcn.  Bei  erheblichem  Seiten- 
wh^e  kommt  noch  der  Widerstand  durch  Anpremii  der  BAder  an 
die  eine  Schiene  hinzn.*^)   Die  Formel: 

_  650 

Jl-60 

fthemt  aiemlich  uberein  mit  den  von  Boedecker**^)  theoretisch  nnd  den 


♦)  Im  Obrlgren  Tergl.  BuimciVter,  Ortr.  f.  F.  1S»0,  ?  Tn  u  IST);  HofTniMn,  Orjr. 
f.  F.  188f>,  8.  174  Q.  M2.  Ferner  Frank,  Dl«  Wldwitiod«  der  I^okomolivra  iiiid  Blüm- 
«üg^  C.  W.  Kieldel,  Wietboden  18S6. 

«•)  Yeigi  ntnämtm,  Wlrknfw  awbMhie  mtd  and  SiUeatt  Haaaew  t^ar« 
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von  V.  RocU*)  ans  Versuchen  ermittelten  Werten.  Neuere  franzö- 
sische Versuche  ergeben,  den  Wideirstand  in  scharfen  Bögen  etwas 
kleiner,  setien  jedoch  mit  1,450  m  nonnaler  Spurweite  einen  gröfaeren 
Spielraum  xwischen  Sputkrana  und  Sehiene  als  in  Deutschland  voiam, 
Hoffmann  berechnet  aufgrund  sehr  eingehender  Versuche  der 
sächsischen  Staatsbahn  (unter  Beibehaltung  des  -GKundwiderstandes 
von  1,5  %o)  Geschwindigkeit  abhängigen  Teil  in  der 

Form  aV ßV^  in  sachgemäfser  Weise  derart,  dafs  a  und  ß  von 
Seitenfläche  und  Gewicht  der  Wagen  abhängen,  u.  zw.: 

a  =  0,02— »  .    .  ^ « 0,0014 

worin  S  und  H  die  Länge  und  Höhe  des  Wagenkastens  in  m  und 
q  dessen  Gewicht  in  t  bedeuten. 

Für  de»  Krümmungswiderstand  wurde  bei  Vollspur: 

iiv  =  21      - — 
M  —  4b 

ermittelt^  worin  l  den  festen  Radstand  des  Fahrzeuges  in  m  bezeichnete  - 
Diese  Formel  ergiebt  für  2=?  5  m  naheau  dieselben  Werte  wie 
oben  füs  Haupibaluien  angegebene. 

2)  Der  Kruoimungswidersland  ist  stets  positiv,  der 
Neigungswiderstand  bei  .Xhaifahrt  negativ';  Wenn  jedoch  dabei 
8"^  Wg  ~\-  Wrt  d.  h. ,  weuu  das  Gefälle  die  Bremsneigung  übertiiSlt, 

so  mufs  der  Ueberschurs  des  relativen  Gewichts  8  durch  BreOMen 
aufgezehrt  werden,  so  dafs  w  und  Wi  nie  negativ  werden. 

S)  Als  Uelierschlagswerte  für  den  Widerstandskoeffidenten  fCo  des 
ganzen  Zuges  mit  Lokomotive  auf  wagerechter  Bahn  kan4  man  he* 

nutzen : 

Widerstand  für  1  t  Zuggewicht  in  kg 

=  1,8  +  0,0011       für  Güterzüge, 
ifl^  =r=  2,5  +  0,0014  F*  für  Personenzüge, 
oder  auch  nach  Versuchen  mit  preuTsisc^en  Normal-BetriebsmiUeln 
fi^«=±%5  +  0,001  7>  lir  nUe  Züge. 
Nach  Gfove  und  Cluit'^*)  sehwankt  der  Widerstand  ewisehen: 

Wo  ^  2,25  +  0,00091  F«  für  günstige  Verhältnisse  und 

ic^^  =4,00  4"  0,001  50  V'^  für  ungünstige  Verhältnisse  der  Bahn, 

Auch  nimmt  man  wohl  den  Widerstand  w^J  f .  1  t  Lokomotiv*' 
gewicht  zu  10  kg,  f.  1  t  Wagengewicht  zu  4  kg  an. 

Für  eine  Steigung  von  s"/oo  oder  l:w  tritt  in  den  Formeln  unter 
3)  noch  der  Summand  8  oder  1000  :  n  hinzu. 


■  •)  Ö.  Zeftichr.  f.  Baidcde.  1880;  Org.  f.  P.  1881. 

Näheres  Uber  diese  Versuche  vergl.  Fvaak,  Dte  XidstmigsflUligklit  dar  ZiOto»  - 
mjHiren  usw.,  Urg.  f.  F.  1887,  ,h.  lOG  n.  f. 

■  ß.  lieuAioger,  Ilandb.  d.  sycc.  iui»eub.- Technik,  Bd.  Iii,  Kap.  III,  Uabei  Ut 
unter  günstigen  VcrhältniBsen  zu  ▼entoben:  Sobwcve  ZUge  Uber  100  t,  fat 
li«lt«ii»  Wagen  «ad  Bidui,  frollM  KftiwgahaW>B|tiaer,  MHvaeliAr  WM 
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Beitfiiele» 


1)  Wlerlel  Znggewlfht  (Q)  kam  «Im»  «effAbmie  OitorMfflokMMlIf«  Mf  «laer 

bettimmten  mit  Krümmungen  (/Ti  v^ro^^henen  H'f^ffpng  («)  mit  einer  fAWiiaMi  Qe* 
tchvindigkeit  (F)  dauernd  bcri^au  ziehen! 

Et  fti  Z«Bt8^  t;  »i  THMMMbten  Qwmte.  NotiiMt-Mtriaflofcffinoilve); 
ra28,5t;  km/Std.  bei  «  —  »•4o^^«^  <uiA  •''nihi"*^ 

El  itt  alidttin  mch  vorstehenden  Fonqela: 

0,001 . 16t     1,78%,  tpg  .  4  y  i >  0,009 .  lft>  = 

650 

r     400  —  60  '  «wuM-Bu. 
10  r=  1,73  +  1,91  4-  5  =  8,64  o/oo ,  iCi  «  7,38  +       +  5  =  14,29  »/g,  j 

Ist  nun  <Üe  dauernde  Zugkraft  der  Maschine  7=^  0000  kg  (bei  r=15  km'Stü.), 
10  l0t  das  mS^Uohe  Znggewteht  Q  =  602,9  t.  Bei  durchweg  roll  beladenen  QUterwafn 
mit  9» 7«»  t  CtaMiitfmrlclM  m  die  Ach^e  könata  mUtatai  die  ÜBkaa—ihl  4k  Waftn 
•Mb:  6u*i,ä 

Anf  einer  Steigung  von  IO^/qq  weehaen  v  ond     noch  am  je  ^Voä*  vad  bei  gleleher 

Oefchwindi^?keit  erhielte  man  o  —         oder  48  bela^^^^nf  w  ii^enachMa. 

Auf  der  wagareobtoa  Bahn,  bei  gleichen  Bögen ,  würde  die  Geachwiadigkeit  er- 
bcMcli  grtffwfi  s.  B.  7ait5  kra/8td.  acte  MHmen  und  deanoeb  etoe  ferlayua  Zag* 

V'i':  v:lb^t  ftir  die  lüngsten  zulüssig-en  Züge  (150  Achntni,  T^t  O.  g  33)  aan^ebio, 
mithin  eme  leichtere  Maschine  mit  zwei  Trlebach'-'^n  7WPokinii'"«ij'T  s  «;n. 

2)  fiestinunnag  der  erforderlicben  Zagkraft  fir  einen  Ferttoneaiag  von  3«; 
AjdhMa  (mit  Poat-  and  Oepiefewagen)  ta  darobacbaltttiah  4,i  t  GaaMfawUaht«  wean 

der  Zag  längere  Steigungen  von  i'^loa  gleichzeitigen  BOgaa  VOB  ü^t^  mt  500  m 
mit  F=40  km  Std.  Geuchwindigkeit  durchlaufen  «oll. 

£c  itt  =  162  t,  7=  38jö  t,  L=^Zi>,7  t,  »  3  j  (JL  und  lind  nötigenfiOla  Tor- 
liiflf  aasanebinao).  Et  wird  aladna: 

"j7«li^+<M»«1.40««M»/«»,  »l-^y  «  +0^.4«i-ia^|d%, 

6&0 

^  9,68  (162  -\-  28,5)  -f  1&,84 . 89.7  =  2434  kg. 

Demnach  mnf«  da«~TrlebgeTrlcht  Jedenfalls  »ein  £,      7  .9,434  =»  17,0  t,  wenn  die 

^•«ibrjri!?  zn  ^J-j  gerechnet  wird;  es  kunn  al.or  erheblich  grör^rr  anifrfllen,  da  "hTi<^dlea 
AtNei  Iriebachaeu  nötig  sind  (grüf«U!  tielaatung  emer  AeiiMi~^14  t,  ^.l.ii.  §  ixi). 

Auf  der  Wagerechten  mit  Bdgen  von  R  =  1000  m  erhielte  man  fUr  den •« Iben 
Zag  bei  einer    Geschwindigkeit    Vm^lQ  km  Std.:  »r,^  —  1,'» -J- 0,001 .  70«  =  6,4  und 

=  4        +  0»002  .  70«  =  1.5,5  und  Wf.  ~  0,7  o       demnach  uj  =  C,4  +  0,7     7,1  "/ooi 

rj  =s  15,5  4-  0,7  =  16,3  o/oQ,  so  daCs  eine  Zag  kraft         7,1 . 190^  4- 18,3 . 89,7  «  im  kg 

erf<»-derlich  iat. 

Hierzu  iat  an  bamerkaa,  dalk  Behnellatig«  karaa  Steigungen  mit  ZabltlftBalmia 

der  lebendigen  Kraft,  alao  bei  allmählicher  AtMialmie  dar  Geachwindlgkeit,  auch  ohne 

^Titsprechende  Flrböhnn».'  der  Zugkraft  üht  rwlndrn  kennen  („Anlanffiteigungen" >,  und 
<xiia  andererseits  auf  kurze  Zeit  die  Magciüue  durch  vermehrteu  Dnmpfverbraucli  die 
Zagkraft  ^  Jedoch  aaf  Kotten  dar  KntaleUtnng  — *  erbeblich  YerttlKihen  kaan. 

e*  Zweekmäfoffstes  Stei^nnirsTerliSltiils. 

Wenn  eine  btstiramte  Höhe  /*  mit  ^e^cbener  JLokomotivgattung 

lind  annäliernd  f^lcicher  Geschwindigkeit  zu  ersteigen  ist,  und  Linien 
von  verschiedener  Länge  möglich  sind,  so  ist  diejenige  Steigung  8g 

Taschenbuch  der  Hütte.    Iii.  Auü.   II.  Abteilung.  3 
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die  zweckmälsigäte,  iür  wckhe  das  Verhältnis  —rr^??— -  =  0  !  — ■ 

'  Weglänge       ^  $ 

am  gröfsten,  mithin  die  Hebung  am  billigsten  wird. 

Setzt    man    den    Widerstand    liir    Lokomotive    und  Tender 

WfL'\'W^T=  W^,  80  ist  in  gerader  oder  sanft  gekrümmter  Strecke: 


i/  z^Wt  TT 


d.  Mafsgebende  und  unsehädliclie  Steigmig. 

Die  Durchführung  möglichst  gleichmäfsigen  Widerstandes  behufs 
Ausnutzung  der  Zugkraft  verlangt  Ermäfsigung  der  gröfsten 
Steigung  Sm  in  den  schärferen  (und  längeren)  Bögen  um  ?rr,  so 
dafs  s  -\~  Wr  =  8m  bleibt.  Diese  Steigung  Sm  ist  für  die  Zugkraft 
bezw.  Zuglänge  bestimmend,  mithin  für  die  Linienführung  ^mafs- 
gebend";  sie  ist  bei  gröfseren-  Hebungen  (mit  Ausnahme  von  An- 
laufsteigungea)  thuulichst  dem  zweckmäfsigsten  SteigungsverhäUnis  zu 
nähern,  bofern  dieses  durch  Maschinengattung  und  Geschwindigkeit 
bereits  feststeht.  Anderenfalls  sind  letztere  der  festgesetzten  mafs- 
gebenden  Steigung  entsprechend  zu  gestalten. 

Steigungen  unter  dem  BremsgeflOle 

8^^iB0  m  Geraden,  besw.  8b<i{iOg  +  i9r)iik  Bogen 
sind  «nnscfa&dlicli*,  sofern  die  jährliche  Transportmenge  in  beiden 
Richtungen  nicht  sehr  bedeutende  Unterschiede  aufvreist.   Liegt  die 
mafsgebende  Steigung  Sm  unter  der  Bremsneigung,  so  sinkt  auch  die 
Grenze  für  die  unschädliche  Steigung  um  ebensoviel  darunter  hinab. 

Uebertrifft  die  ma&gebendc  Steigung  die  QrSfts  «5 ,  so  hat  die  Linie  das  Wesen 

der  Gebirgsbahn.  Alsdann  ist  jedes  verlorene  Gefälle  sorgfältigst  zn  ver- 
meiden, und  schon  Jede  unter  ^  (bezw.      —  w^)  herabgehende  Steigung  4  auf  eine 

h  h 

Habe  h  Uldst  einsn  LSogcoUbtcsdhulk  (von  d«r  OrOfte  —  —  — )|  welebsr  bemer 

*  %a 

tat  EnnMrsignng  von      für  die  ganae  Linie  anigenutsfe  wiide. 

Liegt  antsf  so  Ist  die  Linie  eine  Flachlandbabn,  und  -veiloieaes  Ge- 
fälle mit  nnsctatdlfelien  BMgVBgon  ist  ohne  Nschtett 

Die  Steignngsermäfsigung  bei  den  (in  Steigungen  über  4^  —  tCf.  Usgsnden) 

BSgen  geschieht  zweckmüfsig  wie  folgt  durch  Zeiclinung  im  LUngeuprofil: 

£fl  sei  Sq  die  vorläufig  bei  der  Liuienermittlung  benutzte  liurchschnittästeigung, 
l  deren  Unge  nnd  Bassel  deren  Hfilie.  Ibm  bilde  dann  fUr  die  darin  Torkommen- 
den  Bögen  die  j^WlderstandshSlien"  hj.  —  tCj,     und  «omit  die  Snnune 

AUdann  wird  «die  mafiun^bende  Steigung  - 

*m=  1  

4gi  bleibt  in  den  Geraden  ungeschmälert  und  wird  in  jeder  Krümmung  nm  das 
aogehtfrige  t»^  ermäfsigt  (also  fi^  am  Ende  des  Bogens  berabgerückt). 

e.  Tergldeh  TerseUmlener  Liiiieii* 

Das  Erkennen  der  wirtschaftlicli  zweckmäfsigsten  von  verschiedenen 
Entwurfslinien  erfordert  den  Vergleich  der  von  der  Linienführung 
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gtBxk  beefaiMstett  jikrlich««  Verkthrtkosten«  Dl*  Stulioiif* 
kosten  sowie  die  aUgjemeinen  Kotten  kommen  kierbd  jedock  nicht 
inbetniekl,  da  sie  f3r  mschiedctte  Linien  swiedhen  denselben  End« 
pm^ten  tdckt  erheblich  von  einender  ebweichen*  Die  jikrücken  Vei^ 
kekrskosten  8  stellen  sich  der  in  der  Form: 

Hierin  bezeichnet  A  die  Anlagekosten,  t  den  Zinsfofs,  U  den  vom 
Verkehr  nnabhängigen  Teil  der  Betriebskosten  (Bshnbewadinngi  Unter* 
haltnng  des  Unterbenes  nsv.),  welcher  eufgruod  statistischer  llitti^« 
werte  för  das  km  Bahnlange  ansnseteen  ist,  bei  wenig  venckiedener 
Länge  der  Vergleichslinien  Jedoch  als  gleich  aniser  Acat  bleflien  dafi 
F  beselchnet  die  Transportkosten,  welche  ^on  den  Krümmungen  nnd 
Steignngeny  sndem  aber  wesentlich  von  der  mafsgebenden  Steigung 
abhangen  (wegen  Zug-  nnd  Lokomotivgewicht,  Brem  sachsenzahl  usw.^ 
Die  Transportkosten  können  bei  nahezu  gleicher  VerkehrsgrÖfse  nach 
Lannhardt  wie  folgt  überschläglich  (in  Pfg.)  ermittelt  werden:  *) 

g=  0,56  4-  23V3  •  Sm  +  39^'3  ■  5  für  das  Tonnenkilometer  Nntdast| 

0^973  +  lOVs  -  ^  +        •  s  für  das  FersonenkUometer. 
Hierbei  i«t  <  dto  iffrKUdM  gtlfilt  ndt  Btawwliwwg  iit  etwaigen  tr^ ;  Jedoek 

ist  bei  unschädlichen  Steigungen  dafür  ic  v.u  rerhTipn.  Somit  wird  für  jedes  einzeln« 
älück  der  Idnie  q  nnd  p  l»ereolinet  und  dann  (nnttels  llechnimg  oder  Zeidiaong) 

lur  eixie  jährliche  speciüjMsbe  Verkehr^öfse  von  T  Touuea  uud      P«r»ouea  gebildet. 

1b  b«id«a  VKlim  gUbi  F  di«  fMMiiwMi  Kottan  Mr  dm  Bta-  and  Bttekirtg^ 
10  üatB  Jedes  m  toaur  einmftl  u.  sw.  poaitif  in  Anrechnung  kommt. 

Bemerkung.  Der  F.rsatz  dor  wirklichen  Bahnlänge  durch  eino  gerade  nnd 
wngerecbt  gtiduchie  Luuga  vou  giuicher  Wider8tauüis.ii  beit  —  üoi^en.  „Tixtuelle  Länge" 
naeh  Llndiier  —  kann  nur  dann  siim  Vergleich  der  Betriebskoaten  benutst  war^too, 
^vcnn  die  marügebcndp  Sfeig;nng  nahezu  gleich  bleiltt.  Die  richtige  Bemessung  der 
virtuellen  d.  Ii.  Betriebskoitten-gieichen  lünge  setzt  die  Enuittlang  der  Betrlebikoeten 
und  damit  die  BlabeilAhiuig  der  iiuill|geb«iid«a  Steifoog  Toxaiui;  i.  Lteahardt  a.  O. 

UL  Amtliche  Vorschriften. 

Angaben  ohne  Aiiidrttoltlioliea  Zafats  b«ai«a«B  «loh im  folgead«a 

auf  HaoptbAlinen. 

Die  bindenden  BejHmmongen  der  T.V.  sind  dordi  elnMi  Stern  (*)  lienror- 
geboben.  Abkürzungen  s.  S.  27  u.  '23. 

Der  y.  D.&.V.  untencheUet  im  Ci«gen««tze  zu  den  Hauptbahnen :  Kebembaluienj 
welehe  in  thfem  Oberbea  mit  den  Bmnptbeliiiea  im  weMBtllohen  ttberetneümmen,  und 

auf  welche  die  Betriebsmittel  der  T?!in])t!i.'\hnen  übergeh  mi  kimnon.  mit  einer  g^röfsten 
Geschwindigkeit  von  40  km/dtd. ;  ferner  Lokalbelmea  mit  eiuem  Oberbau  von  1,430 
1,000  oder  0,750  m  Spurweite,  einem  grSCMen  Beddniclt  von  5,  4,5  oder  4  t  «nd  einer 
Fehrgesch windigkeit  von  höchstens  80  Ido/Std.  —  Hiervaf  iMpltfieD  stell  die  «.  S.  2S 
engef&lirten  Qs.tJN.  «nd  Ge.ll«. 

Sachlieke  Yorackriften* 

Spiirwiitt  im  geraden  Gleise  (swiscken  den  Innenkanten  der 
Sdilenenkopfe  gemessen)  bei  Hanptbaknen  und  vollspungen  Neben* 

* 

*)  8.  Lennbardt,  Ttebaiiehe  Traaiiemnff,  8.  Mi  HumoTer  1$S8.  — »  Baumeieter 
Ofg.  t  F.  1880,  S.  105. 

3* 
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Zehnter  Abscbottt.  —  £i«enbabDwesen. 


bdmen  1,485  n,  M  Sehmalipiirbaliiiea  1  m  oder  0,75  m  (K.f.K» 
§5;         §  1;  T«V*  §  2;  Gs.f.N.  u.  Os.f.L.  §  S). 

Abweiehimgeii  bis  10  nun  über  und  3  mm  unter  1,485  m  als 
Folge  des  Betriebes  «dSssig  (T.V.'*'  §  3;  ChctK.  «.  §  2). 

8p«rweit«  der  EIsenbahaMi  anderer  Linder. 

Oesterreich -Ungarn,  Schweiz,  Italien,  Frankreich,  England,  Schweden,  Balkan- 
halbinsei,  Nordamerika  haben  vorwicfrend,  wie  Deutschland,  die  Spurwelte  von  1,4^  m 
wm4' ii^lo"  engl,  oder  nur  iviwtge  mm  anders.  GrOrsere  Sparwelten  kommen  ^mt 
u.  a.  in  Rufaland  (1,524  tti,  fiti«Hehl,  Warschan-Wien  und  Warschau-Bromberji,  welche 
1|485  m  haben);  SjjMnien  (1,74  m);  Irland  (1.6  m);  Chile,  An^entinien  und  Oitlndien 
«orwiefead  1,676  b  (alte  engl  Bretfeimr  5'«"  engl.) ;  Qreat  Wefleni*Bate  in  Bngteii 
(bis  l''!»!')  2,154  m  =  7'  enfrl  Tirgon  1.435  m.  Schmalere  Spurweiten  einet  vorwief^ead 
in  QriecUeniaod,  K.oraUuh  Aljfier,  Braellien  (1,0  m)j  (emer  in  l^lorwegea,  Japan,  JaT% 
Kaplandy  Sfidanttranea  (i,Wt  ^Vt^  «n%\.).  Aehnliche  Spanretten  farner  ^elteeli  !n 
BrMMh*lBdien  (9200  km  mit  1,0  m>  und  in  den  übrigen  Teilen  Auetr&Ilens  (ver- 
■chiedenV  —  In  der  Schweiz  etwa  300  Xm  Bahn  mit  1,0  m.  Festinlog- Bahn  in  England 
(Wales)  um  u,r)9l  m.  —  In  Deutschland  fallen  von  1100  km  Schraalapurbahnen  (189'i) 
auf  Sachsen  250  km  mit  0,75  m  Spur;  anf  BImA- Lothringen  164  km  mit  1  m;  auf 
Pranftan  994  km,  danwter  In  ObmclilMtan  110  km  mit  0,7tt  m  Spur. 

Abbild.  Z$, 


i     ^......'Z...........2^Q,.  ...■X.-.-ii  I 


Spurerweiterung  ist  in  Krümmungen  uiUer  500  m  Halbmesser 
erforderlich,  beträgt  jedoch  höchstens  30  mm  (T.  V.'^  §  2;  X.  f.  H. 
&  JS);  bei  vollspurigen  Nebenbahnen  35  mm  (B.  O.  §  4j  nach  Grz.  f.  N. 
I  2  nur  30  mm) ;  bei  Schmalspur  (nach  Gz.  f.  L.  §  2)  25  nun  i&r  1  m 
und  20  mm  für  0,75  m  Spurweite.  —  GrÖfse  der  Erweiterung  s.  Oberbau. 
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Spurrinne  ^  38  mm  unter  SO.  und  ^67  mm  bnit  an  Sdutnen* 

leitkante  (auch  nach  Abnutzung  des  Schienenkopfes)  stets  fteiadialteo ; 

bei  Lokalbahnen  auf  Strafsen  !>  35  und  45  mm.  In  Krümmungen  (auf 
Wegeübergängen)  tritt  noch  die  Spurerw  eitcrung  zur  Breite  von  67  mm 
hinzu  (Bt.  O.  §  2;  T.  V.*  u.  Gz.  f.  X.  §  20;  vcrgl.  N.  f.  H.  ^  In.  §  1  n. 
Anl.  B).  —  Spurrinnenbreite  am  Herz-  und  Kreuzstück  der  Weichen 
bis  4uf  49  mm,  an  der  Zwangsschiene  (Radlenker)  bis  auf  41  »n»" 
herab  (N.  f,  H.  §  1 ;  T.  V.*  u.  Gz.  £  N.  §  41>. 


Abbild.  40. 


Umgrenzung  des  lichten  Raumes 
(Normalprofil)  für  Haupt-  und  voll- 
spurige Nebenbahnen  ganz  gleich,  s. 

Abbild.  39  bis  41  (Bt.  O.  §  2,  B.  O.  §  6,  Anlagen  A,  B).  Bei  Neu- 
bauten,  sowie  bei  Umbauten  und  gröfseren  Ausbesserungen  sind  (in 
Abbild.  39  beiderseits)  die  nnteren  Stufen  durch  schräge  Linien  (nach 
Abbild.  41)  zu  erseUen  (N.f.H.  §  1,  Anlagen  A,  B;  B.  O.  §  6,  An- 
lagen C,  D;  ferner  T.  V.*  n.  Gf.f.N.  §§  80,  34;  Gf.f.L.  §§  26,  30.) 

Bei  Stationsgleisen  für  Ein-  und  Ausfahrt  von  Militärzügen  ist  eine 
Abweichung  über  das  Stufenmafs  0,760  m  hinaus  zulässig  (Bt.  O.  §  2). 

In  Abbild.  40  ist  136  itatt  l&O  nun  zulässig,  wenn  die  erhöhten  Teile  fest  mit 
den  Schienen  reriMmdMi  iisd;  ebenso  ist  41  ftatt  67  mm  bei  Zwangsschtenen  mit  all- 
mählicher VerengunfT  fsrestattet.    In  Krtimraungen  »lad  <Ut  MaCm  67  biiw.  41  mm 

um  den  Betrag  der  Spuremeiterung  zu  vergrüfseni. 

Bei  bestehenden  Bauten  ist  statt  1,12  m  noch  1,22  m  Höhe  des 
höchsten  Absatzes  zulässig  (Anlage  B  zu  Bt.  O.  §  2  und  B.  O.  §  6). 

Umgrenzung  des  lichten  Raumes  (Normalprofil)  für  Schmalspur- 
bahnen von  1  m  Spurweite  s.  Abbild.  42;  für  U,?'")  m  SpurN^'eite  s. 
Abbild.  43  (empfohlen  in  Gz.  f.  L.  §§  26,  30).  FestseUung  bleibt  der 
Landes-Aufsichtsbehörde  vorbehalten  (B.  O.  §  6). 

In  Krümmungen  i.st  auf  die  Nei^unj^  der  Umgrenzung  infolge  der 
Ueberhöhung  Rücksicht  zu  nehmen,  zumal  im  Tunnel;  desgl.  auf  die 
Spurerweiterung.  —  Bei  vollspurigen  Lokalbahnen,  auf  welche  Wa^^'en 
der  Hauptbahnen  überjjehen ,  sind  (in  Protilmitte)  Zahnstangen  bis 
100  mm  über  SO.  und  bis  500  mm  Breite  zulässig'  (Gz.  f.  L.  §  26). 

Einschränkungen  dieser  Umgrenzungslinien  können  an  Ladeijjeisen, 
welche  nicht  von  durchgehenden  Zü<j;en  befahren ,  von  der  Aufsichts- 
behörde zugelassen  werden.  Sonsiij^e  Abweichungen  von  der  Um- 
grenzungslinie  bei  Hauptbahnen  durch  den  Bundesrat,  bei  vollspurigen 
Nebenbahnen  durch  das  R.  £.  A.  zu  genehmigen  (N.  f.  H.  §  1 ;  Bt.  O. 
§2:  B.O.  §  6). 
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Zdmtor  AbtehnltL  EtsaalMihiiwMea. 


Gleisentfernung  (von  Mitte  zn  Mitte  f^emessen).  Auf  -freier  Bahn 
zwischen  zus^\mmengehörigen  Gleisen  einer  Linie  ^  8,o00  m  (fnr 
Neub;iuteii  in  T.  V.  durchweg  4  m  emploiilen);  in  allen  anderen 
Fäiien ,  also  auch  bei  Hinzutritt  eines  dritten  Gleises  oder  ziKOSchen 
zwei  Gleispaaren  stets  dem  Normal profil  entsprechend  4  m.  Auf 
Stationen  bei  Hauptbahnen  überall  nicht  unter  4,50,  bei  2\ebenbahnen 
nicht  unter  4  m;  bei  Zwischensteigen  auf  Hauptbahnen  auf 
Nebenbahnen  4,5  m  erforderiidL  Bei  Statioüen  mit  geringem  Vef^ 
kehr  Abweichungen  mit  Genehmigung  der  Aufsichtsbehörde  suULssig. 
(N.f.H.  §  9;  T.V.*  nnd  G«.f.N.  §§  31,  89.) 

Gleisabstand  bei  Lokalbahnen  s.  Gz.  t  L.  §§  27,  38. 

Kronenbrelte  s.  Unterbau^  S.  56. 


Abbild.  49. 


AbbUd.  48. 

||.-  600  >i<  450  M  460      600  -f 


1i050  —  )|."  1,040  


i 


B  e  m  n  r  k  u  n  g.  Die  Hi^be  der 
nicht  ■••cricheiteii  Teile  in  Abbild.  43 
a.  43  Ist  50  mm  Uber  dO. 


AMmii  der  Bahn  voa  Gebättdea.  Hierftber  besteht  in  Prenfsen 
folgende  von  den  Ministerien  des  Inneren  nnd  des  Handels  edassene 
Polizeiverordnnng    vom    20.   Febmar   1875    mit   Nachtrag  vom 

21.  Februar  1883. 

§  1,  Zur  Errichtung  von  Gebliudcii  nnd  Ln-rnnr/  -\  f)n  In'rht  r:i*7Ündbiiren  Gegen- 
ständen in  der  Mähe  von  EUaenbahnen  ist  beliuf<$  Abwendung  vou  Feuersgefabr  die 
poliseiliebe  Gettehmlgiinf  erfbrdeifieh,  wenn  die  Entfeninng  von  der  nüehsten  Scbiene 
—  In  der  Horizontalen  gemessen  —  uiclit  mindestens  38  m  beträgt. 

I  2.  Liegt  die  Elsenbahn  auf  einem  Damm,  so  ist  die  im  §  l  gedachte  (?€• 
Betkmigung  schon  dann  erforderlich,  wenn  die  Entfernung  von  der  nächsten  Schiene 
das  Mafs  von  38  m  nicht  mindestens  um  das  fache  der  HShe  des  Dammee  Uber 
dem  Terrain  übersteigt,  also  bei  einem  10  m  hohea  Damm  nioht  miodestene 
38  -|-      .  10  =  63  m  vuu  der  nächsten  Schiene  beträgt. 

§  3.  Die  nach  §  1  erforderliche  Oenebmlffons  wirft  In  den  Laadkreleea  irea  Aim 
Kreis  •  Landrate ,  uini  in  denjenigen  Sfridton ,  welche  einen  eigenen  Stadtkreis  bilden, 
oder  in  welchen  die  Ort^polizei  durch  einen  besonderen  Staaiebeamten  oder  eine 
StaatibehOrde  Terwaltet  wird,  Yen  der  OrttpoUaeloBehörde  erteilt.  - 
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I  4»  Die  GwMhmignng  Iii  Moh  Yorgängiger  g«tMlitll«lMr  lraltori«c  d«r  Wmii- 

bahn -VerwaltunLT  nur  dann  ru  erteilen,  wenn  entweder  iluroh  eine  ^renui^end  ftuer- 
•icbere  Bedeckung  der  zu  errichtenden  Gebäude  und  der  xu  lAgemden  M«teriaUen, 
ader  dorch  die  besonderen  örtlichen  Verhältnisse  ftoch  bei  geringerer  Entfernung  die 
Feoersgefahr  ausgeechloteen  wird. 

§  5.  Die  unter  den  1  bis  3  enthaltenen  Vorschriften  finden  auch  ilann ,  wenn 
die  Eiaenbahn-Gleise,  in  deren  Nähe  dio  Errichtung  von  Gebäuden  oder  die  Lagerung 
▼on  3Iaterialien  stattfiadtn  mU,  noch  nicht  hergestellt  tind,  Anwendung,  aobnld  dl« 
]»rf-iirkt5erte  Anla^  der  GIpIsp  nnter  Mitteilung  einer  beglanbl^rten  Kopie  '^1"«  sc- 
uehmigten  Projekte  der  xnständigen  I'oliMl-BebOrde  angezeigt  und  leitABe  derselben 
die  Ansoige  dnroli  da«  Amtiblatt  dM  Bwirk«  l»ekaaat  genuictat  Itt. 

§  6.  Hinsichtlich  der^  bei  der  AnUg«  «iQ«r  Eitenbiihn  innerhalb  der  nnter  dflOi 
§  1  und  2  festgesetzten  Entfernnniren  bereits  vorfind  liehen  Hebllnde  nnd  Ma- 
terialien bleibt  die  Bestimmung  derjenigen  Vorkehrungen,  welche  xurn  bchutse  gegen 
die  durch  die  NShe  der  Eleenbehn  bedingte  reoengenihr  erferderUeh  elnd,  dem  Er- 
mesaen  der  LAndcspolIzci-BchSrde  vorbehalten. 

5  7.  Wer  den  In  1  bis  4  enth:tUenen  Vorschriften  rntrfiier  in  der  NEhe  von 
Eisenbahnen  Gebäa<le  errichtet  oder  Materialien  niederlegt,  hat  deren  FortiehutTuug 
im  Wege  der  Exekution  zu  ^ew&rtigea  und  verfUlt  In  die  Im  |  S67,  Nr.  6  nnd  1* 
des  Strafgesetzbuchs  angeilrohte  Strafe. 

S  S.  Auf  die  zum  Betriebe  einer  Eisenbahn  erforderllehea  Geb&ude  nnd  Materia- 
lien findet  die  Tomeheode  Terofdomg  keiiie  Anwendwig;  — 

Ein  Erliifs  des  Ministers  d.  ^iffentL  Arb.  vom  21.  Februar  1883  bestimmt  j^och 
u.  a.,  data  für  Nebenbahnen  auch  bei  einer  ürniSfsIgung  jenes  AbsirxnlcM  auf  25  m 
(statt  38)  von  selten  der  Eisenbahn  keine  Einwendungen  gegen  die  Errichtung  ron 
OebSnden  i«  eibeben  elad. 

Bestimmungen,  Wtr,  lUniit  der  WigiwMehdm  ÜitorMiti.  e.  Btaeab.* 

Verorda.-BL  1886,  S.  271. 

Sicherheitsstreifen  in  Waldungen  s.  Kinfriedigungen,  S.  66. 

Kriinmiingeil.  Kleioster  Halbmesser  auf  freier  Strecke  für  Haupt* 
bahnen  J?=180  m,  in  der  Regel  nicht  unter  300  m;  für  Neben- 
bahnen bei  Volhpiir  B  -  100  m.  Halbmesser  unt^r  .juU  m  auf 
freier  Bahn  bedürfen  bei  Hauptbahnen  der  GeDclimigun^i  des  R.  K.  A. 
(N.  f.  H.  §  6;  T.  V.*  20  und  B.  O.  §  3).  —  Für  Auschlufsgleise  ge- 
werblicher  Anlagen  usw.  sind  in  Preufsen  (durch  ÄfinisterialveifügUDg 
vom  29.  Juli  1885)  zugelassen:  100  in  bezw.  150  m  Halbmesser, 
wenn  die  Radstände  der  übergehenden  Wagen  bis  4,5  bezw.  über 
4^5  m  betngen,  jedoch  nicht  unter  180  wenn  Lokomotiven  der 
prenf».  Staatsbahneii  übergehen. 

Für  vollspurige  Nebenbahnen  (nach  Gz.  f.  N.  ^  29)  R'>  180  m. 
Für  vollspurige  Lokalbahnen  Ii  in  der  Regel  nicht  kleiner  als 
150  zn,  jedeafalls  12^100  m;  bei  1  m  Spurweite  .8  ^60  m;  bei 
0,75  m  Spurweite  M^40  m;  «od  die  Betriebsmittel  zniii  Befahlen 
sehStfexer  KrOmmaDScii  cingeiicbtet,  so  können  auch  kleinere  Halb- 
messer angewendet  werden,  sofern  die  Wagen  der  Hauptbahnen  nicht 
dahin  übergehen  (Ga.  f.L.  §  25). 

Zwischen  Gegenkrnmmungen  efaie  Gerade  ,Ton  solcher  X*ange, 
dafs  die  Fahrzeuge  sanft  nnd  stetig**  übergehen;  zwischen  Krüm- 
mungen gleichen  Sinnes,  aber  verschiedener  Halbmesser ,  stetiger 
üebergaag  erforderlich  (N.  f.  H.  §  6).  —  Nach  T.  V.  n.  Gz.  f.  N.  §§  29 
u,  7  soll  zwischen  den  Ueberhöhungsrampen  von  Gegenkrümmungen 
mindestens  10  m  gerade  Linie  sein  und  zwischen  Bogen  gleichen 
Sinnes  die  Ueberhöhung  durchgeführt  werden,  sofern  die  Zwischen- 
gerade unur  40  m  beträgt.   (Vergl.  auch  S.  72.) 
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Bichtiger  ist  ea,  bei  der  LiniöDfttbniBg  kurse  Geraden  zwischen  Bö^o  gleicheu 
SliiBM  (aneh  auf  Brilek«n)  zu  ▼«nneUton.  Zwlichen  d«n  KtelSMflfaiBMi  d«r  Ocgen- 

krtimmnngen  mlndeefrn^       ni.  hni  NelMmbabiltn  mlndetiant  80  m  CtaMd«,  damit  die 

Uebergaogsbögen  (f\.  w  )  l'l.itx  tinden. 

Ueberhöhung  und  UebergangsbSgen  (K.f.H.  §ö;  T.  V.^  u.  Gz. 

tN.  §§  7,  29)  s.  Oberbau,  S.  71  u.  72. 

Gefälle  bei  Hauptbahnen  höchstens  25 '^/oo,  jedoch  über  12,5 
nur  mit  Genehmigung  des  R.  E.  A.     Bei  Nebenbahnen  bedürfen 
Gefälle  über  40  ^/qo  der  Zustimmung  der  Landes-Aufsichtsbehördc  und 
des  R.  E.  A.  (N.  f.  H.  ^  7;  B.  O.  §  2;  T.  V.  u.  Gz.  f.  N.  §  28). 

Abrundung  der  Gefällwechsel  anf  freier  Bahti  mit  >•  5000  m 

(nach  T.  V.  §  28  ^2000  m),  vor  Stationen  mit  ^  2000  m  Halbmesser 
(X.  t.  H.  §  b).  Für  Nebenbahnen  empfehlen  Gz.  f.  N.  §  28  und  Gz.  f.  L. 
§  24  jB  ^  2000  m,  gestatten  jedoch  bei  Lokalbahnen  vor  Stationen 
B  =  1000  m. 

Zwischen  Gegenneigungen  von  mehr  als  5  ^/oo,  sofern  deren 
eine  über  1000  m  lang,  ist  eine  Strecke  von  ^500  m  Länge  mit 
flacherer  Neigung  als  5Voo  einzulegen;  die  Streck«  kann  war  Ans- 
rundung  benutzt  werden.  (N.  f.  H.  §  8 ;  T*  V.  u.  Gz.  f.  N.  §  28  verlangen 
eine  annähernd  wagerecnte  Strecke  von  Güterznglänge  1>ezw.  von 
250  m.  Gs,  f.  L.  §  24  besaklmet  vagerechte  Zunscbenstrecken  als  er- 
wünscht, aber  nicht  notwendig.) 

Abteilungszeichen  mit  Angaben  von  ganzen  und  z^utel  Kilo* 
metem  sowie  Neigung  sseiger  (mit  GrÖfse  und  Lange  der  Neigungen 
an  den  Enden);  letztere  bei  Nebenbahnen  nur  notig,  wenn  8  ^  6»dd^/oo 
anf  ^  500  m  Länge.   (Bt.  O.  §  6;  B.  O.  §  8.) 

Schroffe  Gefällwechsel  in  scharfen  Bogen  sind  zu  vermeiden. 
(T.  V.  u.  Gz.  f.  N.  §  29.) 

Bemerkung.    Die  Neigung  ateigt  bei  der  Gotthardbahn  auf  ^T^Ioq^  htH  der 
Mont  Conis-  uikI  Arlbprghahn  anf  30  bis  320/(^,  bei  '^^^r  alten  Giovibahn  auf  35,4 
(1:2S>  i^hno  aufsergewöhiüiche  Üetriebgmlttel.    Die  neue  Giovibahn  liat  nur  160,'o.v 

Zulässige  Fahrgeschwindigkeit  auf  Hauptbahnen:  für  Personen- 
züge je  nach  Umständen  60  bis  90,  für  Güterzüge  45  bis  ÖO,  für 
Arbeitszüge  HO  bis  45  km/Std.  (Bt.  O.  §  26.  "Weiteres  s.  u.  III.  dieses 
Abscliii.,  Eisenbahnbetrieb.)  —  Auf  Nebenbahnen  im  allgemeinen 
30  km/Std.,  jedoch  kann  bei  Vollspur  auf  eigenem  Bahnkörper 
für  Personenzüge  von  höchstens  26  Adisen  mit  durchgehenden 
^remsen^  40  lon/Std.  von  der  Landes -Aufsichtsbehonie  gestattet 
werden  (B.  O.  §  27). 

Gröfste  Zug  länge  150  Achsen,  für  Personenzüge  100,  Militärzüge 
und  Mischzüge  (bei  Fahrgeschw.  <  45  km/Std.)  110  Achsen.  (Bt.  O. 
§23.)  T.y.  u.  Gz.f.N.§145  ^e^uttet  200  Achsen  (in  der  Kegel 
:^150  Achsen),  Gz.  f.  L.  §  90  bei  VoUspur  120,  bei  Schmalspur 
SO  Achsen  als  äußerste  Grenze.   B.  O,  §  23  läfst  120  Achsen  zu. 

Qrürster  Raddrook  D»7t.  (N.f.H.  §§  11  n.  29;  T.V.*  u.  Gz» 

f.  N.  §  67.) 

Gz.  f.  L.  §  iS  empfehlen  als  Grenzwert  liir  Lokalbahnen  5  t;  für 
Schmalspur  4>5  t  bei  1»0  m  und  4  t  bei  0»75  m  Spurweite. 
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b.  Form  des  Entwnrfg. 

In  Preufsen  sind  die  Krpebnisse  der  alfgemeinen  Vorarbeiten  in 
folgender  Form  dem  Ministenum  der  oBeatUchea  üibeitea  autfiueicheii 
I  (l.  V.  £  V.  vom  14.  Juni  1887): 

I  1.  Uebersiohtskarte  mit  zinnoberrot  eingetra^rener  B  ihnlinie,  in 
[  km  y:eteilt.  Hierzu  die  Generalstabskarle  in  1  :  lOOuOü  o  Icr  andere  vor« 
;   iiandene  Karten,  für  kurze  Linien  aucb  wohl  <Ue  MeXfttificbblätter  der 

I  Landesauf D all me  in  1:25000  verwendbar. 

I  2.  Lage-  und  HÖheapläae.  Mafsstab  l;H)00O  fijr  die  Längen, 
bei  schwierigen  Verhältnissen  auch  gröfser;  Hohen  '2n  nial  so  {^rofs. 
—  Bei  erheblicB  wecbselnden  Höhen  sind  Schichteuliiüen  erforderlich. 

i   Bei  Stütz-  und  Futtermauern  an  steilen  Hängen:  Angabc  der  yucr- 

I  schnitte.    Fiuibezeidmuogen  nach  den  Vorschriften  der  Landesver^ 

;  messung. 

3.  Erläutern ngsberiobt  betr.  Bahnführung  im  allgemeinen  und  im 
einzelnen;  Mitbenutzung  öflfentlicher  Wege;  Berührung  von  Staats- 
forsten, Berf^werksbesiti  und  militärischen  Anhigcn  ;  Leistungsfähigkeit 
der  Bahn,  Grunderwerb ,  Bemerkungen  zum  Kostenüberschlag. 

4.  Allgemeiner  KostenfiberSOhlag  nach  den  Titeln  des  «Normal- 

j   bachungsforniulars",  jedoch  unter  thunlichster  Beschränkung  der  Unter- 
abteilungen und  AbiuDdung  der  Bahnläuge  am  xeiiuLci  kiu  usw.  — 
Die  Titel  sind  folgende:  *) 
^      L  Gronderwerb  und  NatsnngMOttcIiSdlgaiig. 

Xlt    IL  Erd-  und  BtffohangcarIwttMiy  Fattwnuiiuni  uw^  «IdieliUiMtoli  dttJaolgMi 

zn  den  WegeUbergKngen. 
j   '^^i    III.  KinfriiPdiywngwi,  aatvchUfiCiUch  da^ealgtii  tier  Stationen. 
'  Ttt.   IV.  iv«g««b«r8ttiig«|  JSnttt^  md  Vebflfinmiflfai  von  "W^tn  mid  ElMsbtlmeiL 

Tit     V.  Durchläaae  «ad  BriMwi» 

Tit    VI.  TujuieL 

1^  TEL  Oberbau  mit  allen  VebenetrliigeB  und  Aneweleliangen. 
Itt.  Till.  Sifrnale  nebit  dazngeh(3ri(?en  Baden  ond  WSrterwohirangen. 

Hl  IX.  BahnhSfo,  Hftltpsteilen  und  Ilftltepankt*»,  ti<»h9t  »illfni  Zul^ehör  an  Gebäuden, 
ausschliefalicU  WerkatatUuUgea  uller  Art.  ^küar  auch  DrtiU«cUeib«Q,  Sckieb»- 
btihnen  usw.) 

Tit      X.  Werkstftttanlagren. 
I    lit.    XI.  Aufserordentiiche  Anlagen,  aU  FlndrerleguiigeD,    Durdinilinuif  durok 
Festimgewerke  niw. 

Tit.  XII.  Betriebemittel. 

Tit*  XIIL  Verwaltungskoalen  (aoob  Yorarbeites). 
Tli  Xiy.  Inagemein. 

Tit.   XV.  Btwalge  Ansfalle  beim  Betriebe  mut  KmüB  te  BMrfbodlL 

Tit  XVI.  Zinsen  während  des  Baniolf. 
51t  XV  u.  Kurs  verloste. 

HtZVID.  Ento  Dotiemng  der  B«Mrve-  mir.  Fondi. 

Bemerkan^.  Tit.  XT  bis  XVIII  fallen  bei  BtaatsTerwaltungeu  woj;.  Für  tlie 
»llfemclnen  Anschläge  ist  in  Preufsen  (durch  Mln.-Erl.  v.  13  .Timi  1882)  die  Innehnlttin-r 
derselben  Elnteilaag,  jedoch  unter  thimUohater  OnschränituDg  der  Foeitionen  und 
uvierpogltfoiieii  Toigeechrleben. 


*)  Diese  Titel -Einteilung,  aufgestellt  vom  V.D.E.V.,  ist  fUr  alle  dem  K.E.A. 
mmtenten  Bahnon  Devtidiiaiide  nuiAigebaiid  «nd  tu  PtmOmii  durcfh  Mlalilerlal^ 

i    Erhfs  Tom  27.  ^Rrz  1882  nebst  Unterabteilung  in  l'ositionen  usw.  für  die  Stiati- 
■  vbahnen  vorgeechrlpben.    Letztere  s.  u.  a.  im  Ilandb.  d.  Ingr  -W.,  Bd.  I,  2.  Aufl.,  3.  109 
1  —  Auch  üiti  Isote  08,  &,  209  daselbst  betr.  ^iebenbaUneu  ist  zu  beachten* 
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5.  Denkschrift,  betreiTend  Zweck,  Länge  und  Linienführung  der 
Bahn^  wirtschaftliche  und  Verkehrsverhältnisse,  Verhältnisse  des  Grund* 
erwerbs»  Baukosten^  Xjufftnng  der  Beteiligten,  Staatezugchnfe. 

6.  Ertrigtimreoliiiiaa*  — 

Bemerkung.  Die  zu  5.  und  C.  genannten  Teile  sin  1  von  der  (It)  Verkehrs- 
AbteiloDg  dar  Direktionen  unter  Mitwirkoog  der  (III.)  Bau'AbteiilUig  zu  bearbeiten. 

Die  Ergebnisse  der'  aasfObrilellOll  VorftriMiten  soUen  (nach  B.  f. 

V.  von  1871)  umfassen: 

a)  Lage-  und  Höhenplan  in  1  :  2500;  Hohen  1 :  250»  mit  fort- 
laufender Kilometerteilung  und  mit  Stationen  von  100  m.  —  Dar- 
stellung der  Lage  etwa  bis  2r>0  m  zu  beiden  Seiten  der  lönie,  desgl. 
der  Höhen  durch  Schichtenlinien,  soweit  nötig. 

b)  Die  Entwürfe  zu  den  Fttttennauera,  Wegeübergängen  und 
Brücken  (1  :  100). 

c)  Desgl.  der  Xumiel  und  sonstigen  aufserordentlichen  Bauwerke 
(1 : 100). 

d)  Darstelluüg  des  Oberbaues  in  1 : 30. 

e)  Die  Entwürfe  der  Bahnhofsanlagen  in  1 : 1000. 

f)  Ausfuhrlicher  Erläuterungsbericht 

IV.  Ausführung  der  tecbniBChen  Vorarbeiten, 
a.  Keihenfolge  der  Arheiten« 

1.  Allgemeine  Vorarbeiten. 
L  Feateteilung  der  Bedingungen  fQr  die  ünlenfiihniag  (Gleis- 

zahl,  Spurweite  und  Normalp ro ti  1 ;  mafsgebende  Steigungs-  und 
Krümmungs Verhältnisse;  gröfste  Radlast;  Zuggewicht,  Geschwindigkeit, 

2.  Uebersiciltliclie  Darstellung  des  Geländes  in  Lage  und  Höhe. 

Bei  bergiger  Gegend  Schichtenlinien  in  1  bis  5  m  Höhenabstand,. 
Breitenausdehnung,  soweit  Verlegung  der  Linie  in  Frage  kommen 
kann.  Längenmafsstab  1:10000  bis  1:5000,  Höhenmafsstab  1:500 
bis  1  : 250. 

Bisweilen  genügen  vorhandene  Karten  (z,  B«  Generalstabekarten 

in  Mefstischblattausgabe  1:25000.*) 

3.  Aufstellen  des  Entwurfs  auf  dem  Papiarp  nämlich:  Aufsuchen 

der  Linie  in  den  Schichtenplänen,  Auftragen  des  Längenprofils  and 
Einzeichnen  der  Bahnhöhenlinie  (Gradiente)  nebst  Darstellung  der 
Krümmungen  darunter,  Ermittlung  und  Verteilung  der  Erdmassen 
unter  Rücksichtnahme  auf  die  Bauwerke  und  etwa  dadurch  gebildete, 
sowie  natürliche  Scheiden  für  die  Erdförderung.  Diese  Arbeiten 
zunächst  ganz  überschläglich  für  die  in  Frage  kommenden  Möglich- 
keiten. Danach  Auswahl  einer  bestimmten  Linie  und  nun  erst  ein- 
gehendere Wiederholung  derselben  Arbeit  behufs  Verbesserung  und 


*)  Ueber  Uas  Betreten  fremden  Eigentumä  usw.  &  E.  Gz.  §  5. 
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Feitstcsllimg  der  BiditoBgi*  oad  HShoilfale«  «-  Sodaim  dl«  tbtr- 

schlägige  KostenberecfcBttng  usw. 

4.  HmteUM  dar  VHmMIlMMirtifW  VarlafM  («.  &  41). 

S.  Au8fBhrliche  Vorarbeiten. 

1.  Eingehende  Darstellung  des  Geländes  in  L^^^  imd  Höhe,  luf 
gerint^ere  Breite,  aber  mit  allen  iLinzelhcjti  durch  -t.  n  lu»-  Aufnahmon 
(Arbeitspläne).  MaTsstab  1  :  2.')00,  in  stark  b*  r^^it^^er  Genend  gröfscr, 
zweckmäfsig  1:1000;  in  ganz  einfachem  Gelände  genügt  1:5000. 
Verzeichnen  der  Bodenbeschaifeiiiieit  uäch  Schürf-  und  Bohrlöchern 
(vergl.  6.,  nnten). 

2.  Aufstellung  des  Bauentwurfs  für  die  Ausführung,  nämlich: 
Genaae  FeststeUnsg  der  Linie  auf  dem  Papier.  Uebertraguug  auf 
das  Gelände.  Ansstedcen  der  Bogen  (nicht  fr&her,  weil  nnUlosI). 
Endgültige  Anfnabme  der  Banlinie,  d.  i.  Langenteilttng,  Attinahme 
des  Langenschnitts  und  zalilraicher  Querschnitte*  Eingehende  Ans- 
arbeitnng  des  ganzen  Entwurfs  in  Bahnkörper,  Bauwerken,  Wege* 
Übergängen  usw.  Verzeichnis  aller  Neuanlagen  nnd  Yerindeningen 
an  Wegen,  Wasserläufen  usw.  mit  Erläuterungen, 

3.  Herstellung  der  vorschrlftsmäfsigen  Vorlagen  (dazu  sind 
Kopien  der  Arbeitspläne  zu  verwenden;  diese  selbst  suid  for  die 

weiteren  Arbeiten  zunlcl^zubebnlten). 

4.  Autstellung  des  Bauplans  {sollte  bei  grölseren  Ausführungen 

nie  unterbleiben). 

5.  Vorarbeiten  zum  Grunderwerb  (beginnen  sofort  nach  Ucbcr- 

tragung  der  endgültigen  Linie  aul  das  Gelände). 

6.  Gleichzeitig  mit  den  anderen  Arbeiten:  Ermittlung  aller  Wasser • 
Verhältnisse  (Vorflnt,  Dnrchflnfsweiten,  HochwasserstSnde  nsw.); 
Bodennntersnchtingen  (wegen  der  Boschnngsveihfiltnisse,  Massen- 
verteilang,  Gewinnnngspreise,  Gründungen),  Erkundigung  über  Preis- 
Verhältnisse»  Besngsqtiellen  nsw. 

Beinerknng.   Die  UntersidMldang  d«r  „aUctmeinen"  und  ^MtfHhrUchcD"  Vor- 

arbelteTi  tritt  in  der  Ausriihrung  nicht  Immrr  scharf  ^'^^^-o^,  weil  Itoide  bisweilen 
der  Zeit  nach  •treckenwetiae  ia  einander  greifen.  —  Alle  Vorarbeiten  umCiMen  geo- 
metrifche  und  ^genüfehe  EntworA« Arbalten;  beld«  ateliMi  tm  engaCen  Znaamroen- 
hange  und  sollten  heziig-lirh  der  Personen  nicht  ^'c  trennt  werden.  —  Zur  Her- 
Stellung  der  nraprttng liehen,  genuupn  ArbettsplKne  wie  anch  der  Grunderwerba- 
karten  aoHte  nie  auf  Bretter  gespanntea,  aondern  ateta  anf  LeinwaudroUea  aofiKe- 
aogmet,  also  nuverindevIidiM  Papier  benntst,  aaeh  Jedes  Anl^Mi  gaaser  Fmoben 
«Heng  vermiadon  Wtfdou 

hm  Arbeitsarteu  der  Ausfuhr  äug«*) 
et,  HsoaelrlMlie  TenuMtsa* 

1«  Aufhahmen. 

Grundregel  für  raschen  Fortsdiritt  der  Annahmen  bei  Vor- 
arbeiten: Unterscheidung  zwischen  Wichtigem  und  Unwichtigem,  was 

*)  S.  die  „Anleitung  für  dl«  Anliirtlgaog  coaflUurlioher  Vorarbeiten*  der  K.E.D. 

Küin  (linkarh.),  im. 
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nur  zur  Gesamtübersicht  erforderlich  ist.  (Ersteres  genau  zu  messen, 
für  letzleres  genügt  oft  Abschätzung  oder  Entnahme  aus  Karten;  in 
den  Zeichnungen  stets  deutiiche  Unterscheidung  zwischen  Gemessenem 
und  Ergänztem,  durch  verschiedene  Art  der  Darstellung.)  Ebenso 
Genauigkeit,  wo  Uebertragung  oder  gar  Vergröfi>erung  von  Fehlern 
in  Frage  kommt  (also  bei  fortlaufenden  Längen-  und  ilohenmessungen, 
Dreiecksnetzen);  dagegen  Schnelligkeit,  wo  die^  nicht  der  i'all  ^ah>o 
M  kürzeren  Querlinien  und  Aufnahme  der  Einzelheiten). 

Aiilliahiiie*VerfklirM. 

1.  BaronetrUclie  HÖhenmedSllligeR  aufgrund  vorhandener  Lage- 
pläne. Nur  für  all- 
gemeine Vorarbeiten, 
dann  sehr  zweck- 
mäfsig.  (Vergl.  S.  24.) 

2.  Aufnahme  ntt 
Efltftrnung  -  messe«- 
den  Winkel  •tnstni« 
menten,  als  Tachy- 

meter^  sckweizerisclier 

Entfernungsmefstisch 
mit  Parailel-Lineal  *) ; 
letzterer  namentlich 

für  Einzelaufnahme 
bei  ausführlichen  Ar- 
beiten fin  1  :  1000) 
sehr  geeignet. 

Rechnungsart  mit 
Hülfe  eines  An- 
schreibevordrucks fol- 
gendermafsen  (s.  Ab- 
büd,  44): 


l==li  cos  ß  =  k{0  —  u)  cos-  ß  =  k{p  —  sin- 

h=^ltgß  —  m. 


10 


Kr. 

des 
Punktee. 


Winkel 
•   *  I  • 


a 


Latten- ' 
hSbe 

(.1  — 

m  = 


Wage- 
recbte 

feruuug 

i 


Ordinate 
d«r 
h  I  Instrum.- 
Höhe 


Ortlinate 

des 
Punktes 


11 


cm 


m 


m 


m 


m 


m 


m 


1=  Koefficient 
des  Eatier* 
nungamesMni 
(in  der  Regel 
k  =  100  odee 
200).  . 


*>  ü.  a.  Ttm.  Kern  In  Aanui  and  tob  Deanett  it  Pape  in  Altona. 
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Bemerlnnp.  Dip  Anprfchmuig  und  Au«f!Illiin»:  der  RpAltaa  .'i  bU  tO  Mtn  Tachy- 
meter,  7  bis  10  beim  M«fi»ti««b,  trfolgt  Im  Arbeitaximmer.  i>ie  AnsttiUaag  üer  SpAlte^r 
entfKBt  b6lm  M«rititob.  DI«  Viiltt|iillc«tfoB  mH  >tn'    ^ etebtobt  mit  <iem  Recbonsuib. 

Wenn  hiernach  für  jeden  Standpunkt  des  Instruments  der  Hühcn- 
aDScblufs,  also  die  Ordinate  •  berechnet  ist,  so  kann  die  Ermittltmg 
der  Euuelpankte  aebr  abgekürzt  irvdtn  Aatdk  Amrendnng  beaottdeta  * 
daför  eingerichteter  Redienschieber  (wie  der  Ton  Teischinger'^)» 
WiU  tu  a.)  «der  aiieli  daneh  ein  nittigrteeNi  Vilrfkfcrai»  deeieo 
Hül&mittel  ans  Abbild.  45  an  erkednen  und  iltorfl  letdit  htnatlelleA 
lind:  ein.  Gradbogen,  «iaXeilstab  imd  ein  kleiner,  der  TachymeteilHll» 
«ntsprecheader  Schieber,  alles  ans  steifem  Papier  geschnitten.  Daam 
ein  Lineal  zur  senkrechten  Führung  des  Teüstabes  und  zur  Einstellung 
des  Horizont«?,  so  daTs  jIjB  der  HAlw  i  dea  Xeilüabea  entapiieht« 

Man  liest  dann  anf 

dem  Teil  Stabe  so-  AMtOd.  49« 

gleich  die  Ordinate 
des  Punktes  ab, 
nachdem  vorher 
auf  der  Teilung 
AB  die  Gröfse 
(0  —  u)  aufge- 
sucht und  mit 
Hälfe  der  Kreis- 
bögen und  dea 
Teibtabes  (durch 
zweimaliges  Her- 
abloten) mit  cos'  ß 
multipliciert,  also 
l  gebildet  ist.  — 
Die  Einstellung 
und  das  Festhalten 
des  Fadens  auf  ß 
geschieht  durch 
eine  zweite,  das 
Ansagen  der 
Gröfsen    ß  und 

i{0  —  u)  durch  eine  dritte  Person.  Für  Depression  ist  die  Ab> 
bildung  nnizndrehen.  —  Auch  einige  neuere  Instrumente  mit  mecha* 
Bischer  Reduktion  hat>en  sich  bewahrt 

3.  Avfhalime  nit  (l^S^^^)  Querprolllen;  in  Ermanglung  besserer 
Instrumente.  Um  die  Querprofile  durch  beliebige  Richtung  dem 
Gelände  zweckmäfsig  anpassen  zu  können,  ist  ein  drehbarer  Winkel- 
kopf mit  Gradeinteilung  und  Ablesung  auf  5'  bis  10'  erforderlich  und 
aasreichend.  Dieses  Verfahren  ist  sehr  zeitraubend  und  deshalb  Ycraltet. 

Zur  AnfnahTiio  kurzer  Querprofile,  zur  Aufsnchang  frencigtoT  Linien  «of  dem 
Gelände  und  fUr  manche  anderen  Zwecke  sind  kleine  Neigungsmejsaer,  wie  di^enigen 
▼OD  Wied«!  BoM,  Aboey  a.  a.«  oft  wbr  sweekmüMg.**). 


*)  S.  Zcitschr.  d.  Cster.  Arch.-  u.  Ing.-V.  1883. 

***>  ä.  CencralbL  d.  Bauverw.  1886^  8. 272  o.  ib'2  i  ferner  Deutsche  Bauztg.  1877,  S.  869. 
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Zehnter  AüBciinitt.  —  Eisenbahoweaeu. 


4  PhotOQrammmetrie  als  allgemelmtes  Verfahren  würde  nament- 
lieh  für  allgemeine  Arbeiten  da,  wo  genügende  Karten  fehlen,  bei 
sorgfältiger  Ausführung  sehr  zweckmafsig  sein,  ist  aber  teaer  und  da* 
her  for  Vorarbeiten  noch  wenig  in  Anwendung.*) 

2.  Absteckungea. 

Abstedcmig  der  Gerades  behufs  Uebertngong  der  ausgearbeiteten 
Linie  «nf  das  CreUadc  durch  Absetzen  der  in  der  Zeichnung  ge> 
messenen  Entfernungen  von  den  Fettpmikten  der  Aufnahme.  Sodann 
Herstellung  der  Schnittpunkte,  Messung  der  wirklichen  Winkel,  Ab- 

messTinc:  der  Tangentenlänf^en  und  somit  Herateilung  der  Bogenanßnge; 
darauf  Abstecken  der  einzelnen  Bogenpunkte  sowie  der  Uebergangs* 
bögen,  diese  jedoch  meist  erst  beim  Oberbau  erforderlich. 

Ist  der  Winkelpunkt  unzugänglich  oder  zu  sehr  entfernt,  so  zöT- 
legt  man  den  Winkel  durch  eine  (beliebige)  HiilisUnie  in  zwei  Teile, 
und  mifst  beide. 

Art  der  Rechnung  (s.  Abbild.  46);  Gemessen  die  Winkel  «,  ß 
und  die  Lange  c.    Gegeben  Halbmesser  R, 

AbbUd.  47. 


Dann  ist:         ^^ssa-^-p;  T^Big^li^; 

sm  rp  sin  ip  * 

Aufser  Bogen -Anfang  und  -Ende  (den  Tangentenpunkten)  a\  ird 
auch  die  Bop^cnmitte  zur  demnächstigen  Prüfung  des  Bo^^ens  gleich 
abgesteckt,  entweder  durch  Halbteilung  des  Winkels  und  Absetzen 
des  Scheitel abstandes  d  oder  durch  die  (bei  grofsen  Winkeln 
doch  erfordui liehe)  Ii ülfstangente  t  nach  folgender  Rechnung 
(s.  Abbüd.  47j: 

t  =  Rig'Uq>;       f^-  Hg  V',  «jr  =  JR  tg  Vi tg  Vj  9?  =  2^ tg  V* «p. 
Femer  ist  die  halbe  Bogensehne: 
  ^ji8  =  E  sin  Vs 

*)  Ueber  diese  VerlUiren  8.  u.  a.  Handb.  d.  Ing.-W.,  Bd.  I,  3.  Aufl.,  Kap.  I,  von 
Riciuiri  und  Mackensen.      Steiner,  Die  Fbotogiaphle  tan  Dienste  des  Ingenlenrsi 

Wien  1891. 
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die  Bogenhohe: 

dk  Bogenlänge      in  Gnd): 

J  «  »  J2  j|g  =  0,0174533  -By.») 

Biige  bewikrl»  VerMrii  im  ANIeolcM  4tr  it fMimfcli. 

1.  Vog  der  Tangeirt»  an;  üblichste  Axt:  in  der  Regd  mit  lachen 
da  der  Bogen  doch  noch  ftationiert  wird. 


Genau  ist  (Abbüd.  48) :         y  »  S  —  V12>  — 

Statt  dcsMn  ist  die  Fonnel:  ^ 

bequem  wie  folgt  benutzbar:  Man  beiechduet  nmidist  lar  x^lO$ 
20,  30  m  nsw.  angenShert  y  =  x^:2B  nnd  addiert  eodann  das  hier* 
nadi  gefimdene  5p* :  2  B  binsn.  Man  übersieht  sofort»  dals  (abgesoheo 
Ton  ganz  grofsem  »  nnd  ganz  kleinem  S)  der  Zusatz  last  hnmer  ver* 
schwindend  klein  wird,  mithin  die  Annlherangsform  :  2  J{  genfigt; 
(letztere  wai  dem  Rechenstabe  als  Tafel  ablesbar.»*) 


AMüM.  so. 


▲bUULe». 


2.  VOB  der  Sehne  aus,  wenn  Tangente  imzuganglich  oder  nn- 
heqnem;  von  der  Sehnenmitte  beginnend  (Abbild.  49): 

g  =  h  ^pssssh'^  nahezu. 

3.  Mft  WIrteihialmeat  a«d  gMakiaHiger  Uigedmeataai  durch 

'l^nwinken'  des  vorderen  Kettenstabes  unter  gleichem  Peripheriewinkel 
gegen  den  vorhergehenden  (Abbild.  50). 

Die  gleichen  Bogenstücke  (Sehnen)  yon  einer  Ketten-  oder  MeCs* 
bandlSnge  l  geben  den  gleichen  Peripfaeriewinkel : 

Bemerknng.  I>Ie  Richtungen  der  Sehlinie  and  Kette  (Mefshand)  dürfen  nicht 
zaviel  abweichen,  damit  der  Schnittpunkt  genau  wird;  deshalb  ist  nach  einer  Heihe 
yon  Funkten  UmMtzen  dee  Inatrumentes  nStig.  BUdnng  der  neuen  Tangente  durch 
dea  Wlnktl  ^(/)  sor  Sehott  und  I>itnhMh]«een. 

*)  Bequem  für  alle  dcranigen  genauen  Bechuungcu  sind  n.  a.  die  Tafeln  der 
trlgOBomtrlaoben  Linien  nnd  der  Bogenlingen  in  BHbUnann,  Legarithraischa  mid 
tricronrnictrlschG  Tafeln;  Lelpzip,  Arnoldi.  Fast  stet»  genUgt  indessen  die  Benutzung 
des  Kecbenatabeij  auch  für  das  Abatecken  der  Bügen.  —  Tafel  für  1,  h  und  »  dir 
gegebene  Winkel  9»  a.  Abtall.  X,  8.  SS  a.  Z7, 

•*)  AusfUiirli  !ie  Tafeln  u.  «.  Ton  KrShnk«^  H«eb^  KnoU,  bMondexi  Sarrailn  and 
Oberbecky  (».  Auü.  im. 
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Zelmtor  Abaetafft  BtoehlMdiiiweMii. 


Bei  Anwendung  des  >refstischcs  erfolgt  dasselbe  Verfahren  mittels 
Zeichnung  und  Teilung;  des  ßogens  auf  dem  Brett  (in  beliebigem» 
jedoch  grofseni  Maisstabe),  mithin  ohne  Rechnung;  der  Standpunkt 
braucht  dann  nicht  in  dem  Bogen  zu  liegen  und  kann  leichter  ge- 
wechselt werden. 

Ist  der  Innenraum  des  Kreis!  oc^ens  nicht  frei  (wie  z.  B.  bei 
Tunnel absleckuttg  im  Stollen),  so  wird  nötigenfalls  nach  jeder 
Mefsbandlänge  das  Instrument  umgeset/.t  und  dann  (nach  dem  ersten 
Winkel  /)  jedesmal  der  Winkel  2y  zur  letzten  Sehne  mitteh»  Durch- 
schlagens eingestellt. 

4.  Verfahren  durch    „Einriicken"  (AbbUd.  51).    Für  eine  be- 
stimmte Länge  l  {%.  B.  eine  Kettenlänge)  ist 
Abbild.  51.  der  Winkel  y  =  arc  tg  (Z  :  JB)  oder  sehr  nahe 

für  kleine  Winkel:  y  =  206265  {l :  JB)  in  Sek. 

Bei  der  Tangentenlänge  X  sind  die  Bogen- 

ordinalen  (sehr  nahe): 

yzs=:2B%m^y\         a:  =  2Esin^. 
So  erhalt  man  einen  zweiten  Tangenten- 

piinkt  .4^  ,    dessen  Verbindung  mit  1^  giebt 
die  zweite  Tangente,  und  es  wiederholt  sich 
"  von         aus  dieselbe   Absteckung  je  eines 
Winkel-  und  eines  Tangentenpunktes. 

Da  der  Winkel  y  sehr  kiein  zu  sein  pflegt  (z.  B.  bei  1=^20  m 
oder  10  m),  so  ist  genau  genug: 

In  den  Winkelpniikten  £  ist  die  Bogenordinaie  ^enso: 


Abbild.  52. 


In  dieser  Weise  ist  die  Absteckung  der 
Bogenpunkte  namentlich  dann  bequem,  wenn 
für  längere  Hülfslinien  seitwärts  des  Bogens 
(also  für  das  erste  oder  zweite  Verfaiiren)  der 
Platz  fehlt. 

Aehnlich  ist  das  Einrücken  von  der  ver- 
längerten Sehne  (Sekame)  aus  (Abbild.  52): 

Man  hat  für  die  erste  Ordinate  (sehr  nahe) : 

P 

Vi  —  übrigen:    2/  ~  2  i/j . 

Man  erhält  auf  diese  Weise  ohne  Instmment,  ohnft  Winkel- 
messuDg  und  Rechnung  sehr  schnell  jedenfalls  eine  stetige  Krümmung, 
wenn  auch  mit  etwas  anderem  Halbmesser ^  deshalb  i%b:  Yersnchs- 
linien  anf  dem  Felde  n.  Umst.  recht  geeignet. 

Uebergangsbögen  s.  Oberbau,  S.  72« 
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Abbild.  M. 


1.  Flächen-  und  Matsenermittlung. 

1.  Bestimmung  der  Querprofilinhtite  bei  ausfuhcliclien  Vorar* 
beiten  und  auch  sonst  bei  tinregelmälsi^er  Bodeaqaerli&ift  au  dcrZeidi- 

nuDr  durch  Rechnime»  Plani- 

meter  oder  Fiächenverwand-  äwww.  w» 

lung,  leztere  u.  Umst.  bis  zur 
Ablesung  des  Inhaltes  als 
Län':e  (s.  Abbild.  53  und  54) 
fulgeadermafsen : 

1)  h  nach  hl  II  ca, 

2)  c  nach  ||  hid^ 
^  €  nach  eill^if, 

dann  ist      ^  ^  »  ahcdfe, 

4)J^=3*1  und  &i&ii||«iCi; 

dann  ist  (jf  =  Cj    =  Ci 
»Flache  ahcdfe.*) 

Bei  allgemeinen  Vor- 
arbeiten und  ziemlich  geiad- 
Kaiger  Qnemeigung  des 
Botos  diircii  Tafeln  oder 
ftnfacher  durch  geselcluiete 
MMMfattilM  im  folgender 
Weise: 

Ist  die  Qtierliiue  gans 
oder  nahezu  wagerecht, 
so  hat  der  Inhalt  die  Vorm  (s«  Abbild.  55): 

F^B^  +  my^  fSr  Anitrag^ 
F^Biy'\'  2  ö  H-  my«  lir  Abtrag^ 
worin  G  der  Querschnittinhalt  eines  Einschnittgrabens  ist. 

Diese   Formeln  können 
(duich  Differenzen  bildung)  in  Ab  WM,  19. 

Tafeln  oder  weit  bequemer 
durch  Zeichnung  mittels  einer 
Panbel  (ver|^.  AbteiL  I,  S. 
108)  aad  emer  geraden  IJaie 
in  Gestalt  eiaea  VxMmat^ 
Stabes  daq^eatellt  werdeir, 
dessen  Hdhca  gleich  denen 
desLängenprofils  sind,  dessen 

Lingen  in  irgend  einem  Mafsstabe  (z.  B.  1  mm  =  2  oder  1  qm)  den 
Flächeninhalt  der  Qnerpiofile  angeben  (Abbild.  56,  S«  50)« 

*)  Weiteres  s.  Deutsche  Banxtg.  1890,  S.  537. 
TaidMobodi  der  fitttt«.  .  16.  Aufl.  U*  AbteUaiig.  4 
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Zehnter  Abeohnitt.  —  EiaeatMürnwesen. 


Bei  geneigter,  aber  gerader  Querlinie  (avcli  bei  allgememen 
Vorarbeiten  zu  berflckiichtigen,  wenn  die  Queraeigung  n  =  tg  ^  >  V9) 
ergiebt  sich  der  Iniwlt  (s.  AbbiULi  znc 


F=^Fi  —  Fo  für  Auftrag, 
F=  JFV  —      -r  2  Ö  fÖr^Abtrag, 


worin 


1  —  w*n« 

und  Äo=« —  für  Anftrag, 

'  ^   und  Äo  =        für  Abtrag. 


41» 


Halkstab;  1  mm  »  s  qm. 


4DMl»iir.. 


Abbild.  58. 


Abbild.  57. 


m  »  ctg  a,  in  .der  Regel 

n  =  tgi?. 

PUnramtbrdten  B  und  .B^  s. 
Abbild.  55,  S.  49.  Die  Gesamtbreite 
des  Bahnkörpers,  ohne  etwaige 
6räben  am  Axäbrage^aber  einschl.  der 
JSiaadttittgiSben  beim  Abtrage,  ist 

(Diese  Formel  dient  zur  überschläglichen  Ermittlung  des  Gnind- 
efweibes,  z.  B.  4ur€h  Auftragen  der  Breiftea  Bq  auf-  den  Ordinaten 
des  I«äogenprofils.) 

Die  Formel  Fi  =  khi*  für  ein  bestimmtes  ffi  und  .verschiedene  n 
kann  durch  Tafeln  oder  Basnbeln  (s.  AbbiH«  56)  daigestsllt  werden; 
auch  kann  man  Statt  der  Parabeln  gerade  limen  benutzen,  wenn 
man  die  Höhen  nach  quadratischer  Teilung  aufträgt.  Das  Abgreifen 
auf  letzterer  wird  erleichtert  durch  eine  einzige  Parabel  j/*«aBiB,^  wo> 
bei  der  Mafsstab  für  y  gleich  dem  Höhenmafsstabe  des  Lipq*enprofiles 
u.  zw.  etwa  5-  bis  10-mal  gröfser  als  der  für  x  zu  nehmen  ist 
(Abbild.  59,  S.  51).  Der  Abzug  von  jPo  ^ind  der  Zusatz  von  er- 
ledigen sich  in  der  Zeichnung;.  Die  Verschiedenheit  von  Fq  und  Jiq 
für  Auf-  und  Abtrag  ist  hierbei  zu  beachten. 
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I.  Eisenbahnbftn. 

Für  n  =  0  ergiebt  sich  als  besonderer  Fall  eine  aadere  Form  des 
Mafsstabes  für  Profile  ohne  Quemeigung,  indem: 

Bei  Vernachlässigung  der  Quemeignng  erhalt  man  stets  etwas  zu 
^Tenig  u.  zw.  um: 


Hieraus  ergiebt  sich  ein  zweites  Verfahren  zur  Berücksichtigung 
<ler  Querneigung.  Man  kann  nämlich  für  jedes  zunächst  ohne  Quer- 
neigung in  dena  nach  Abbild.  58  für  n  =  0  gezeichneten  Profilmafs- 
stab  bestimmte  den  Zusatz  ^  als  Ordinate  einer  von  P  aus  unter 
^ifp  =  ki  geneigten  Geraden  PZ  abgreifen  (s.  Abbild.  60).  Eine 
zweite  unter  45**  nach  unten  geneigte  Gerade  ermöglicht  das  Abgreifen 

des  berichtigten  F—F+J  in  einfachster  Weise.*)  Für  das  Ver- 
fahren dienen  folgende 

Werte  ATi  für  Profile  mit  Querneigung, 


ausgedrückt  in  Teilen  des  gleich  hohen  ProBls  F^  ohne  Querneigung. 


n 

Werte  von 

*1 

n 

Werte  von 

für  m  — 

ctg/5 

für  m  5= 

1,5 

1,0 

0,7 

0,7 

tOfi 

0,100 

[  0,0230 

O,0X0T 

0,0049 

4,75 

0,2  XX 

I  o,xxo8 

0,0464 

0,02  3  2 

0,IXt 

1  0,0986 

0,0125 

0,006  X 

4.50 

0,322  1 

1  0,1250 

0,05x0 

0,0248 

0,0364 

0,0159 

0,0077 

4ia5 

0.235 , 

0,1423 

0,0587 

0.0279 

W 

o,X43 

0,048 1 

0,0208 

0,0101 

4,00 

0,250  , 

0,1636 

0,0667 

0,03x6 

6.5 

0.154 

0,0563 

0,024a 

0,0  X 17 

3.75 

0,267  ' 

0,1905 

0,0766 

0,036  t 

€,0 

0,167 

0,0667 

0,0986 

0,0x38 

3.50 

0,286  ' 

1  0,2250 

o,o38o 

0,04  X  7 

5.5 

0,183 

1  0,0804 

0,0342 

0,0165 

3,«5 

0,308 1 

1  0,2707 

0,1046 

0,0486 

5,0 

0,200  1 

1  0,0989 

0,0417 

o,oaoo 

3,00 

0,333 

1  0.5333 

0, 1 2  50 

0,0576 

*)  Mhere«  Uber  die  Darchflihrung  beider  Verfahren  unter  Berticksichtigting  der 
Querneigung  und  der  üebergangspunkte  nobat  autflihrlichen  Angaben  für  die  erforder- 
lichen Werte  flir  *  und  ki  bei  4  verschiedenen  BöschungsverhUltnissen  s.  Guering, 
Maggenermittlmig  usw.,  2.  Aufl.;  Berlin  1890,  Wilhelm  Emit  &  Sohn. 
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AbblM.  «1. 


2.  Bestimmung  der  Raummatte.  UeKUdittef  Vcifihiwi  dmch 
Snmmeiibfldiiiig  tob  Pnsmai,  tob  d«r  Liaft  I,  dctea  jedes  ans  der 
gemittelteB  ProfUflSche  bereclmet  wM  (Abbild.  61): 

Dieses  VeiiabreB  ergiebt  (unter  Vorautsetzung  ebeaer  Erdober- 
fläche swiecbeB  (kn  beoachbarten  Querprofilea)  itreag  (eaomaieB 
etwas  saidel«  BSmlicb  (als  absolatea  Fehler): 

Der  F*  hier  wachst  also  mit  dem  Qnadrat 

des  Höhcaunterschiedes  der  Nachbarprofile. 

Demnach    sind    bei    raschem   Wechsel  der 

Höhen  die  Profile  näher  zu  legen. 

Ein  anderes  weniger  gebränchlicbes  Verfahren  der 
B«t«ehnaiig  der  Pr!«m«n  mit  Je  einem  Profil  fBr  die 
jrcmittclte  Höhe  Ä  —  i ' ,  (A, -f- A2)  •  V  ^  Fl^  er- 

giebt einen  lialb  kleinen,  aber  ent|^egeng««etzten 
Fehler,  nlmlfeh  «in  >/it****^  ^  wodg:  Andi  dtoter 
Fehler  ist  durch  Nahelegm  d«r  pMflto  hinralelMad  nn* 

schädlich  zu  maphpn. 

AUzugrofse  Genauigkeit  der  Kcclmung  ist  wertlos,  da  das  Ge- 
lände zwischen  den  Profilen  doch  nicht  regelmäfsig.  —  Weit  be- 
quemeres Verfahren  durch  Bildung  des  Flächenpro  fiis  ohne 
Rechnung  s.  u.  —  Ueberschlägliche  Massenermittlung  aus  dem  Längen- 
profil  mit  dem  Momentenplanimeter  (unter  Voraussetzung  wagerechter 
Querprofile.  *) 

2*  Massenvertelluig. 

Diese  ist  atrf  dem  Wege  der  Redittoag  aur  dnrdi  mehrlSiches 
Vefsuchea  «i  fladea.  '  ZwedonftTsig,  Maseeiiberecbnung  aad  -Ver* 
teilung  nebst  Kostenberechnung  so  aofzustellen,  dafs  weitere  schrift- 
liche Erläuterung  ersj^art  and  Uebersicht  möglichst  erleichtert  wird. 
Hierzu  nachstehendes  Master  (s.  S.  58)  geeignet.  (Veigl.  aach  S«  60 
11,  f.y  Ausführung  der  Erdarbeiten.) 


8*  Mattea-Ermittlaaa  uail  -Verfeilaag  ilareh  ZeiehMiii. 

Die  Bildnnf^  de<;  Flächen-  und  des  MassenprofilS  durch  Zeichnung 
führt  sehr  viel  schneller  zum  Ziel  und  erleichtert  zugleich  b( deutend 
die  Aufstellung  der  Massenverteilung,  unter  Berücksichtigung  der 
Förderungsarten,  sowie  die  Kostenberechnung. 

Die  Inhalte  der  Querprofile,  gleichviel  wie  crn^iitelt,  werden  als 
Längen  (z.  B.  1  mm  =  2  qm)  auf  den  (dem  Läugenprofil  entsprechen- 
den) Ordinalen  von  der  Neigtin gslim'c  (Gradiente)  nach  oben  und  unten 
(Ab-  und  xVuftrag)  aufgezeichnet,  die  Auftra^sordinatea  im  Verhältnis 


8.  Haadb.  der  Ing.-W.,  Bd.  I.,  3.  JlvA^  8.  123;  fsmer  |kt>pk^  Ürg.  t  F.  187^ 
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54  Zehnter  Abschnitt.  —  Eiseabahnweseo. 

der  Auflockening  verkleinert.'*')  Sodann  geben  die  Fläclieninhalke 
des  so  entstandenen  Flächenprofils  die  Massen  ohne  Rechnung. 

Sie  ^verden  ermittelt  entweder  mit  dem  Planimeter  oder  durch 
Summenbildung,  indem  man  die  l^lMchcn  in  Tripeze  von  gleicher 
Breite  (z.  B.  von  einer  Station,  bei  ausführlichen  Vorarbeiten  von 
20  bis  25  m)  einteilt  und  deren  mittlere  Höhen  an  den  Anfangs- 
oder Endordinaten  der  Dämme  und  Einschnitte  senkrecht  übereinander 
aufträgt.  Hierbei  wird  in  der  Regel  eine  Verkleinerung  z.  B.  aui 
die  Hälfte  oder  ein  Viertel*)  erforderlich.  Die  senkrechten  Längen, 
am  Mafsstab  abgelesen,  ergeben  die  Maasen.  Die  Tei^nnkte  der 
letztbexetcliaeten  Se ukrediten ,  anf  die  zugehörigen  Ordinaten  irage* 
recht  projidert,  ergeben  rogleich  das  Matsenprofl  n<  zw.  ohne  jede 
Rechnung. 

Beispielsweise  sei  der  FlUchenmafsstab  wie  oben  1  mm  =  2  qm  (senkrecht  neben 
dpm  Flächenprofil  au  zeichnen)  und  die  Trapezbreito  "25  m.  Dann  ist  der  ^fassen- 
nittfostÄb  (senkrecht  neben  dem  M.nssenprofll  zu  zeichnen):  i  mm  =  2  qm  X  ^  — 
50  cbm,  oder  bei  einer  Verkleinerung  nuf  die  HSIfle  1  mm  —  100  cbm  usw.  Werden 
die  Querschnittfiächen  mittels  Profilmarsstabes  (nach  S.  4f>  bi,<  51)  ermittelt,  so  greift 
man  sie  mit  dem  Zirkel  ab  und  triigfc  sie  sogleich  als  Ordlnaten  anf  (bildet  also  das 
FlidienpiofU)  olme  iluren  Zahlttiirert  n  beaebtan. 

Die  MaMeRVerMlung  kann  alsdann  an  Stelle  der  Rechnung, 
d.  h.  vielfacher  und  mühsamer  Proberechnnngen,  in  viel  schnellerei 
und  richtigerer  Weise  durch  Benutsnng  des  Massenprofils  anf  dem 
Wege  der  Zeichnung  geschehen.  In  letzterem  Falle  bilden  bei  all- 
gemeinen Vorarbeiten  die  Ermittlung  der  Querprofile  mit  Hülfe  des 
Proülmafsstabes,  die  Bildung  des  Flächen*  und  Äfassenprotils  und  die 
Feststellung  der  Massenverteilung  ein  zusammenhänf^endes  Verfahren, 
das  für  jede  Versuchslinie  in  sehr  kurzer  Zeit  ohne  Rechnnnf^  durch- 
ziifüliren  ist  und  sogleich  zu  einer  Uebersicht  dor  gesamten  Förderunp-?- 
koslen  führt. Bei  ausführlichen  Arbeiten  tritt  an  die  Steile 
des  Profilmafsstabes  die  Ermittlung  der  gezeichneten  Querprofile, 
iiii  übrigen  ist  das  Verfahren  gleich.  Benutzt  man  dabei  noch 
die  weit  bequemeren  gezeichneten  i  oideipieibiafeln  anstatt  der 
üblichen  Zahlenreihen,  so  kann  zugleich  die  Berücksichtigung  ver- 
schiedener Förderarten  ohne  jede  Schwierigkeiten  stattfinden  (vergl, 
unten  S.  62  u«  f.). 

y.  AafktellonjBT  des  Bsvi)lauc$». 
Der  Bauplan  mufs  veranschaulichen  (am  besten  durch  Zeichnung): 

1.  Zeiteinteilung  nach  Vierteljahren  und  Monalen. 

2.  Bedarf  während  dieser  Zeitabschnitte  an  Baustoffen,  Arbeits- 
kräften, Geräten  und  Geldmitteln  behufs  rechtzeitiger  Beschaffung, 
ungestörten  Inein^ndergreifens  der  Arbeiten,  rechtzeitiger  Herstellung 


*)  Diese,  wie  alle  derartigen  Yerkleinernngcn  am 
Abbild.  62.  bequemsten  durch  Abgreifen  an  einem  gyerkleinenuigs- 

mafflstabe"  (s.  Abbild.  63),  bei  welchem  das  betrefltode 
yidk  mit  (lein  Ziricel  von  A  aus  In  der  Richtung  nach 
ß  angesetzt  und  dann  lechkwinlclig  zu  A  C  abgegriffen, 
f omH  Im  Verlillltiifi  a  t  b  YerUetnert  wiid. 

  _  **)  S.  Goerin*?.  Massenermittlunp,  MasBenverteQiiiig 

'^^  jL — Trausportliosteu,  2.  Anfl.i  Beriin  1890,  Wllhelin 
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der  Zukömmlichkeit  usw.  Zur  Ermittlung  der  erforderlichen  Arbeits* 
zeit  för  gröfsere  Bauwerk«  ki^tntti  folgende  Angaben  Ar  mittlere 


Verhältnisse  dienen. 

1  elNB  erfordert: 

Erdarbeiten  bei  (jründmigen   etwa  0»25  Tagewerke. 

Baggetarbeit  (s.  B.  bei  Bmnnengründnng) .  ^    1,8  , 

Betonschfittung   «1*4  , 

Ringmauerwerk  der  Brunnen  aus  Ziegeln  .  *    1^4  ^ 

Kingmauerwerk  der  Brunnen  aus  nuadcin  ,    2»7  « 

AüiiuaueruDg  der  Biunncn   ,     1,4  « 

Freimauci  werk  aus  Ziegeln  •  ^    1,25  bi«;  2  , 

Freimauerwerk  aus  Quadern    .    .    .    .    ,  ,    3,5  bis  4  , 

Desgl.  aus  mittelschweren  Bruchsteine    »  «    2   bis  3  » 

Ziegelgeuüibe  .*»•  ^2  , 

Hiatermauerung  der  Ziegelgewöib«  •   .    •  »    1>Ö  « 


Bei  Mangel  anderer  Ankältfpankte  kau  man  die  allein  I3r 

Arbeitslohn  im  Anschlag  entbaltenen  Sitae  durch  Teilnng  mit  dem 
mittleren  Arbeitsk>ktt  in  Tagewerke  mnietsen. 

Bezüglich  der  Erdarbeiten  sind  besondere  Ermittlnngen  nötig, 
&  XL  ,Ansfilhning  der  Erdarbeiten*,  S.  60  u.  f. 

Bei  Ermittlung  der  zur  Verfügung  stehenden  Aibettmit  ttnd  an 
virklichen  Arbeitstagen  (d.  i.  nach  Absng  der  Sonn«  und  Feiertage 
imd  dniger  Tage  f3r  Wittenugsbindemiss»)  etwa  24  Im  Monat  tu 
rechnen;  dnrqhKhaitdich  <lrr  Tag  au  10  Arbeitsstunden,  jedoch  in 
den  Wintermonaten  weniger,  im  Sommer  mehr. 

Bei  Maurerarbeiten  unter  freiem  Ifimmet  ist  die  Zeit  von  Mitte 
November  bis  Mitte  Apdl  snr  Sicherkctt  gana  afaaurechnen;  ebenso 

für  Erdarbeiten  die  Zeit  von  Milte  December  bis  Ende  März.  Femer 
ist  bei  Arbeiten  am  Wasser  auf  die  Hochwassersettea  Rücksicht  sa 
nehmen. 

Die  Antsbl  der  erfordedichen  Tagewerke,  deroh  die  Ajssakl  der 

verfügbaren  Arbeitstage  geteilt,  giebt  die  Anxahl  der  nötigen 
Arbeitskräfte  und  unter  Berücksichtigung,  dafs  keine  Ueberfüllung 
eintreten  darf,  zugleich  die  Ansahl  der  erforderlichen ,  gleichseitigen 

Angriffspunkte. 

Bei  Arbeiten  ,i|Ater  Tage'',  also  im  Tunnelbau,  bei  Luft- 
druck-Gründungen  u.  dergl.,  wird  die  Arbeit  in  der  Regel  ohne 

ünterhrer'hung  durch  Festtage  und  mit  Wechsel  der  Arbeitf^r  in 
bis  8 -stündigen  ..Schichten"  Tag  und  Nacht  betrieben;  (Tum 
sind  also  volle  24  Ai  neitsstundcn  f.  1  Triff  ;".!  r<^rhnen.  Dagegen 
ist  bei  dfr^l.  Arbeiten  für  unvorgesehenc  Störungen  stets  etwas 
Bauzeit  zuzugeben.*) 


•)  Beispiel  eine«  Banplanes  8.  Goering,  Banftnsfflhmng  der  zw«iten  Wetchiolbtüdie 
bei  Dirschau,  Centraibi.  d.  BauTerw.  1890»  S.  o2o  u.  t 
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B.  BiJuibAtt« 
L  Unterbau, 

1.  Bettung. 

1.  Planum  rOberfläch«  des  Unterbaiiköi]>ers  und  Sohle  der  Bettuog). 
Breite  B  =  "0  -\-  2  md^  wenn  b  die  Kronenbreite  und  d  die  Höhe  des 
Bettungskörpen  zwischen  Planum  und  Schienenunterlunte  (Abbild.  63 
u.  64). 

2.  Kronenbreite  ist  die  (gedachte)  Breite  b  in  Höhe  der  Schienen- 

unterkante  bis  zum  Durchschnitt  mit  den  verlängerten  Bösdrangen 
des  Erdkörpers.    Für  diese  gelten  folgende  Vorschriften: 

Abstand  a  der  Kronenkante  von  der  nächsten  Gleismitte  bei 
HaupU^en  minäMtene  2  m  (N.  f.  H.  §  8;  T.  V.  §  32).    Bei  Neben- 

bahnen  a  >  1,75  m  (Gz.  f.  N.  §  32). 
Abbild.  68.  Bei  vollspurigeo  Lokalbahnen  a  ^ 

1,5  m,  bei  Schmalspur  a  Spur- 
j  ^veite  (Gz.  f.  L.  §  28).     In  scharfen 

!  y       Krümmungen  und  auf  hohen  Däm- 

3^    \\  men  wird  iiir  JS'eben-  und  Lokal- 

bahnen  eine  Verbreiterung  von  a 
empfohlen. 

3.  BethingshSheii^  unter  Sehte- 
nentmterlagen  bei  Hauptbahnen 
_  200  mm  (N.  f.  H.  § 4;  T.  V.  §  3);  bei  Nebenbahnen  ^  150  mm,  bei 
▼oUspnrigen  Lokalbahnen  genflgt  180  mm,  bei  Schmalspir  ^  100  mm 
(Gz.  f.  N.  n.  L.  §  8). 

Demnach  mittlere  Bettungshohe  d  (Abbild.  63)  nnter  Bahnkrone 
bei  Hauptbahnen  mit  160  mm  hohen  HolzschweUen  etwa  400  mm, 
tind  FUmombreite  B  inr  ein  €Hleis^5»3  m;  für  awei  Gleiee  8«7  m. 

Bei  eisernen  Schwellen  ist  trotz  deren  geringerer  Höhe  die  StErke 
der  Bettung  nicht  kleiner,  sondern  eher  grOfser  zu  nehmen,  bei  Lang» 
schwellen  dt  ^  300  mm. 

2.  Trockene  Lagt  der  Bahn. 

Bahnkrone  ^0,6  m  über  Hochwasser,  aufser  bei  eingedeichten 
Strecken  (N.  f.  H.  §4;  T.  V.  §  33».  Bei  WellcDscliiag  Bahnkioae  über 
desseu  gröfste  Höhe;  besser,  daa  Planum  schon  bo  hoch  zu  legen.  — 
(S.  auch  Gz.  f.  N.  §  33  und  Gz.  f.  L.  §  29.) 

Lage  des  Planums  geg^en  Grundwasser  so,  dafs  dessen  höchster 
Stand  nicht  vom  Froit  erreicht  wiid.  Die  Böschungen  des  Beltungs- 
körpers  nicht  nüt  undurchlässigem  Material  (als  Rasen  usw.)  zu 
bedecken.   (T.  V.  u.  Gz.  f.  N.  §  33.) 
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Das  Planum  erhalt  eine  Abdachung  von  1  :  bis  1  :  25  fAbbiid.  64) 
oder  statt  dessen  Sickerschlitze,  Saugröhrea  usw.,  jedenlallä  eine  toU- 
standige  Entwässerung. 

In  scharfen  Krümmungen  empfiehlt  Abbild.  64. 

sich  einseitige  Abdachung  des  Planums, 
wie  z.  B.  bei  der  österreichischen 
Nordwestbahn,  entsprechend  derUeber- 
höhung  (s.  Oberbau),  oder  Vergiöfse- 
nng  der  Breite,  bezw.  Yenchiebang 
det  Gleises  nach  innen  (&  B.     an  för  jedes  cm  ÜebeiUnning). 

3.  BAbneräbeo  (Abbild.  65  u.  t>d). 

1.  Tiefe  Im  Elltelmitt  ^  0,4  bis  0,6  m  unter  Plannm;  nur  bei 
gaas  trockener  Lage  genügt  0,3  ro ;  GeflHe  dem  XJngsgefSlle  des 
IPlamuns  folgend,  aber  mindestens  1 : 600. 

SoMeibreKO  0«4  bis  0,6  m;  in  g^nz  trockener  Lage  genügt  0,3  m. 
Gröbere  Breite  ist  nötig  bei  starkem  Wasserandrange  oder  hohen 
Boschnsgen  mit  Gefahr  der  Abrutschnng. 


AjMiUL  S5.  Abbild.  SS. 


Gräben  am  Dammfufs  auf  der  Thal&eite  entbelulich ,  sofern  nicht 
m  FortleituHj^  einer  aus  dem  Einschnitt  kommenden  Wassermenge 
erforderlich;  Gefälle  >  1  :  800  bis  1  :  GOO. 

Böschungen  der  Gräben  in  der  Regel  1:1,5;  bei  Pflasterung 
1:1  bis  1:0,5.  Bei  Gefälle  über  1:100  bis  1  :  50  (je  nach  i  e^ug- 
keit  des  Bodens)  ist  besondere  Befestigaug  eriuidcrlich,  als  Rasen- 
belag, Pflasterung  usw. 

2.  Grabenberme  (,Banket*  Abbüd.  66)  bei  Einschnitt  in  Höhe 
des  rianums  (auch  wohl  der  Krone),  am  Dammluiä  iu  Erdhöhe,  von 
0,5  bis  1  m  Breite,  erfurderuth  uur  bei  beweglichen  Böschungen  nnd 
scUammfuhrenden  Gräben,  nm  Platz  zum  Ausschlämmen  sn  ge* 
Winnen.  Bei  hoher  Einschnittsboschung  an  der  Bergseite  ein  »Fang - 
graben*  nun  Anffiuigen  nnd  Ableiten  des  Wassers  nach  bestimmten 
Abflnimnen.  Jenseits  der  Emschniitskante  nnd  des  DammfuTses 
bezv.  des  Gtabens  fol^  ein  SÄützttrelfen  ^on  0,6  m  bis  0,8  m, 
aach  1  m  bis  zat  Eigentumsgrense  (vergL  Sicherhettsstreifen,  S.  66). 

Besondere  Sorgfalt  erfordert  die  Gestaltung  von  Plannm,  Bettang 
Vkd  Böschungen  bei  lehmige  nnd  thonigem  Boden. 


•)  &  Bdiabert  in  ZdMir.  L  Bernsen  188S  n.  91|  tegL  Im  01».  1  F.  ISSL 


/ 
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4«  Böschungen. 

1.  Böschnngsverhältnis  in  der  Regel  1:  1,5;  im  Anfinge  nur  bei 

Steinschüttung  oder  Abpflasterung  steiler,  1:1,25  bezv«  tili  Im 
Abtrage  bei  festen  Erdarten  steiler,  bei  Fels  bis  1 :  %9  wenn  die 

Schichtung  günstig. 

Befestigung  der  Böschungen  zum  Schutz  gegen  Angriff  des 

Wassers,  Frostes,  Windes  usw.  In  der  Regel  Bekleiden  mit  Mutter- 
boden und  Rasen  durch  Belegen  oder  Besamen.  Bei  mehr  beweg- 
lichem Boden  Flechtzäune  mit  Pflanzungen  dazwischen.  Pflasterungen 
und  Steinwürfe  (am  und  im  Wasser).  Pflaster  jedoch  erst  nach  Setzen 
des  Boden.    In  besonderen  Fällen: 

2.  Mauern.  Beldeidnngsmaitem  nilr  im  Behlfte  gegen  Verwittefimg; 
Fntter-  und  Stotsmauem  mr  Anfiiahiae  4f>l^  St/Ünukeg  TOm  ge- 
vachsenen  bezw.  aufgtscliittttcn  Boden«'*') 

Stets  ist  für  Ableitang  des  Wassers  hinter  der  Mauer  au  sorgen; 
bei  Mortelmanern  durch  Sickerschlitze  in  der  Maner  nut  starkem 
GefilUe,  nötigenfalls  in  Verbindung  damit  Saugröhren  oder  Sicker- 
schlitze hinter  der  Mauer.   Kräftiger  Anlauf  dnnisend  zu  raten. 


Abbild.  67. 


Abbild.  69. 


Erlänterunsen  zu  Abbild.  67  bis  72  s,  S.  59. 

Abbild.  70. 


• 

I 


Abbild,  n. 

I  ! 
2,8  -->} 


*)  S.  Ilnescler,  Konstruktion  dor  Stütz-  und  Fnttermanem,  im  Huidb.  d.  lDg.-W«) 
Bd.      2.  Auü.f  Kap.  V.  Aucb  JUeutscber  Baukaltader,  Beigabe. 
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Volle  INÖrtel mauern  (Abbild.  67  bis  72).  Dazu  einige  empirische 
Formeln,  jedoch  nur  zur  vorläafigeii  Annahme  der  Abmessungen, 
vorbehaltlich  der  statischen  Uotenuchong  (vergl.  XXL  Abschn.,  Statik 

der  Baukonstruktionen,  II.). 

Abbild.  67.    Bekleidongsmauer  aus  Bruchsteinen: 

<l  =  0,6  m;         <!,  =  0,1  Ä,  jedocli  ^  0.6  m. 
Abbild.  68.   Fnttarauntr  (4er  OoftthMNibeha)  BfidMtirfiMin: 

a»0,05Ai,  j«d^^04m. 
Sttttzmaaer  (der  Gotthardbaliii)  ans  Bmchsteinen : 

a  =  0,1  ^  f    jedoch  >  0,(>  m. 
Stützmauer  (der  Gotthardbahn)  aus  Bruchsteineü  bis 


Abbild.  70. 


Abbild.  71. 
zur  Bahnkrone: 

a  =  0,4  +  0,16  Ä,  jedoch  >  0,8  m. 

Abbild.  69.   Sttttzmaner  aus  Ziegeln  (Profil  Haeseler): 

a^2Vtdtelfti        as^2  SttiiL 

Abbild.  72.  SltttoMMMT  aiig  Bni^ittiiieii,  wm  Mrts  Ma  Airiftof 
Mdt  (Gotfbiidbabn); 

a  =Ä  0,5  m  +  0,22  Ä,  jedoch  >  0,8  m. 

Trockenmauern  mit  Böscliung  von  1  : '/a  1:  ^'j,  nur  bei  sehr 
gutem  Material  bis  1  :  ,  sind  stets  durchlässig  (ohne  Moos  und 
Erde)  herzustellen;  nicht  in  Verband  mit  Mörtelmauem;  Ab.sätze 
der  Hinterfläche  wegen  ungleichen  Setzens  zu  vermeiden.  Der  Kopf 
der  Maaer  darf  nicht  nnailliiibir  iNM  bewegter  Last  ersdifittert 
werden.  Die  Dracklinie  darf  kelaeslalls  weil  von  der  IfittalUnie  ab- 
weichen.  Bie  obere  Dammbreite  mnili  alsdann  in  Rücksicht  auf 
ediebfiches  Sacken  um       bis      der  Mwierhohe  vergrölsert  werden. 

Abbild.  78.  TrockenuMMer  ab  StÜBawotr.  (JM  der  Gatthaid- 
hahn  nur  bis  As6  m  avliasig;  daan  «^1  bis  1^  m;  Ab  ^1,5  m. 
Anlauf  fnindesliwi  halhfalsig«) 

Abbild.  74. 

^1 


AbbOd.  74.  Desgleichen  (a^l  m;  d^Ofi  nu) 

3.  SMilpaeklBgen  (ohne  Bearbeitung  der  Steine,  mit  Böschung 
▼on  1 : 1)  verlangen  Zugabe  eines  nicht  unerheblichen  Sactonafses  in 
der  Dammbreite,  mindestens  Vss  Erddmckhöhe. 
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^  Zehnter  Abftchnitt.  —  MieobaliaweMD. 

4  Wstttrfflhriitf«  SoMeMü,  welche  von  4mm  AbttRg  dnrdi- 
sdiBÜttta  wefdea,  mttsicn  —  bei  mecklicber  Neigiuig  Tor  Begiaa 
de»  Abtni0eft  —  durch  SidieiscSben  oder  Saagröhien  in  idcMidier  Est^ 
femtiiig  vom  Euuchnittsnaide  trocken  gel^  werdea,  im  Rutschnngoi 
zu  vermeiden.  Anlage  dieser  Entwässerungsadern  noUfenialls  beig* 
männisch.  (Stollen  von  der  Seite  oder  von  Schächten  aus  getiieben, 
mit  Steinen  angefüllt.)  —  Ebenso  auch  bei  Dammschüttung,  wenn 
wasserführende  Schichten  nahe  unter  der  Oberfläche,  also  Bewegtmg 
infolge  der  Aufschüttung  zu  befürchten.*) 

Hauptregel:  Alien  Bewegimgen  der  Erdmassen  ist  vorzubeugen 
durch  Entwässerung  vor  Beginn  der  Herstellung  des  Bahnkörpers 
(d.  h.  vor  Störung  des  Gleichgewichtes). 

h.  AasfQhrang  der  Erdarbeiten. 

Diese  umfafst  aufser  den  vorbeieitenden  Arbeiten  (geometrische: 
genaue  Prüfung  des  Nivellements,  Absteckung  der  Profile  nsw., 
praktische:    Herstellung    der  Zukömmlichkeit,   Heranschafifung  der 

Geräte,  Unterbringung  der  Arbeiter  usw.)  namentlich  die  Gewinnung 
und  Förderung.  Die  Gewinnung  begreift  in  sich:  Lösen  der  Erd- 
masse und  deren  Laden  in  die  Furdergefafse.  Die  Förderung  umfafst 
zugleich  das  Ausstürzen  oder  Verbauen.  Dazu  kommen  noch  Ein- 
ebnungsarbeiten  (^Planieren"),  die  bisweilen,  und  Böschungsarbeilen 
(Einebnen  und  Bekleiden  usw.),  die  in  der  Kegel  gesondert  bezahlt 
werden. 

1«  ErdgawilUMiiig. 

1.  Bodenarten  und  fiewinnungsprelse.  Einteilung  nach  Art  der 

LösegerSte  in  nicht  zvl  viele  Klassen,  weil  sonst  Unterschiede  streitig; 
beispielsweise  gemäfs  Tafel,  S.  61.  AuTserdem  Gewinnung  dorch 
besondere  Maschinen  fär  grofse  Massen.'^'*') 

2.  Anflockerung  tfee-  Bodens  und  demnach  gröfsere  Zahl  der 
Ladungen  auf  1  cbm,  namentlich  bei  festeren  Bodenarten  (Fels)  zu 
berücksichtigen»  u.  zw.  nach  folgenden  Procentsätzen: 


Bodenart 

Auflockerung 

anfangs. 

bleibend. 

to  bis  20 

20   ^  25 

30   «  35 
35   .  50 

1  bis  2 

2  «  4 
4    1.  6 
0   1.  7 
8   »  15 

*)  S.  Wiukler,  Vorträge  Uber  Eiienbabnbau,  Heft  V.  Unterbau,  3.  AulL;  Frag  1877. 
V.  Kiivon,  Butschunsen  der  Büschungreu  usw.;  Wiesbaden  1883,  v.  Kaven,  Anwen- 
dungen der  TbeorLen  der  Boschungeu;  Leipzig  Gustav  Meyer  im  Uaudb.  d. 
Ing.-W.,  Bd.  I.,  2.  Aufl.  BarUiaofen  !m  Handb.  d.  Baukde^  Abt  IIL,  18^2. 

**)  8.  Forchheimer,  0le  Troekenbagger,  Mtmlta.  d.  V.  d.  lag.  1S87;  fefosr 
Barkbausen  a.  a.  0.  . 
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02  Zehuter  Abschuitu  —  S^MDbAhawecea. 

3.  Sprimgariieit.*)  BobflocBtiefe  t  proportioiial  dem  Quadrat  des 
Lochdurchmessers  d.  Ladungsgröfse  etwa  proportional  P  (indem  der 
Widerstand  mit  der  kegelförmigen  Anhaftungsfläche  des  Mutotricliteis 
wächst).   UebHche  Werte  von  t  und  d: 

IsdObisSOcm;   d » 30  mm  Ittr  Pulver,  4  =  23  mm  för  Bjrnamit 
50  ,  80  ,  40  ,     ,      ,  30  ,  , 

80  ,  120,  55  ,     .     ,  40  .  , 

Bei  Mascliinenbohrung  werden  die  Löcher  tiefer  als  bei  Hand* 
bohrung,  bei  Drehbohruug  weiter  als  bei  Stofsbohrung  hergestellt.  — 
Duicli  ProbeschüsbC  wird  das  güastigste  Verhältnis  zwischen  Inhalt 
des  gelösten  Minentrichters  und  Aufwand  an  Bohrarbeit  nebst 
Ladungskosten  ermittelt.  Tägliche  Arbeitsleistung  z.  B.  bei 
zweimSnniger  Handbohnittg  nnd  <iss25  mm: 

ungefShr  6  bis  6,5  lfd.  m  Bohrloch      Sandstein  u.  dergl. 

,        2,8^^         ,        ,    festem  Kalkstein  u.  dergl. 
,    1,75  „   2»5   ^    ,     -  9  t^rftQit  u.  dergl. 

2.  Erdforderung. 

FMertrt  illd  FSnlsrksstML  UebUche  FSrderarten: 

Art  I.      Scfanbkarmi  auf  hObemen  oder  eisernen'  tCirrfthrtfiL 

(Diden). 

^  II.     Handkippkarren  (2*i&drig)  desgl. 

^  in.    PferdekipplnuTeii  (S'-xftdrig).  Desgl.  anf  Kanfahrten  mit 

Spudeistea  (Qphlwbahaen). 
«  IV.    Rollbahn  oder  -Bienstbahn  (Spurweite  TOn  0*6  m  bis 

Vollspur;  meist  Ofi  oder  1  m);  4«i^rige  Wagen 

u.  zw,: 

IV  a.  Betrieb  mit  Mensdien. 
,  rVb.       ^       ,  Pferden« 

,  IVc.       «       ,1    Lokomotiven  (kleine  Tendermascbinen  von 

20  bis  120  PS). 

Erläuterungen  zur  Tafel  S.  64  u.  65. 

Di*»?o  Tftfel  über  Eidfordening  enthält  alle  erforderlichen  Angaben.   

Wahl  der  fforderarU  Beginn  jeder  Erd&rbeit  mit  einfachem  Wurf  oder  Schub- 
karren« daran  sdhlieftt  sttirh  fcihr  bald  diejenige  Fö'rdorart,  welche  für  die  g^ze  übrige 
Masse  der  Arbcitstelle  beibehalten  werden  soll.  In  der  Regel  ohne  Zwischenstufe. 

Deshalb  ist  bei  der  Massenvertcilang  filr  jede  Arbeitstelle  eine  l>e^tjmrate  Förderart 
voiuiuzuü^tit^eu  und  diegur  entsxirecUeud  der  i<örderungspreis  unzuredmen.  Die 
Entflobcddang.  dartiber  giebt  Spalte  8  der  TnPAy  indem  bei  einer  versuchten  Veiw 
teilimgsart  die  nnp:cf ahicn  Massen gröri'p'i  und  mittleren  Förderweiten  überschlagen 
"kreiden..  Beide  findet  man  unmitteJbar  iu  Gestak  von  senk-  und  wagerechten  Längen 
im  Masaenprofll  8.  fS).  —  Did  HetanftMi,  zmllclilt  nur  geeohStst  IHr  die  etwaigen 
Schwerponktswege,  sind  bei  Läncrenförilcning  zu  messen  a\^schen  den  Schnitten  der 
Schwerlinien  mit  dem  Planum  und  ergebea  sich  dann. ans  dem  Längen- oder  Flächen- 


*)  S.  Handb.  d,  Ing.-W.,  Bd.  I.,  Kap.  IX;  femer  Doleialek,  Xuonelbau,  1889. 
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fflS.  Bei  der  QutrfSrderung  fUid  dto  QMrproAl«  nr  Erarftttaftf  4«r  SoliwwpoBkIt 

«od  deren  Höhenunterscliiede  bcnntf»n. 

Die  Förderung  ganz  kkintr  M«M«a  auf  groCM  Latfernungeo  wird  teurer,  alt 
die  Fonndii  angeben,  umä  Ut  dnreli  AUas^raif  oad  StMnMiMta*  m  tiifett. 

ile:  I  i'r  le.Mit  für  jede  Arboitß;früf»o  ertriel)!  Si  alf.  h  dlo  F^'nlerproiüo  fBr  w«(fpre<  litf 
Baku  und  Spalte  6  die  Steigungexuschiiige  in  Läug<eti  «»der  beseer  t^^palte  ua.  die 
Steifangsznachliige  in  Pfennig,  alle«  fUr  die  Schwerponktawege  (Iwl  LMngoatraaaport 
ftofii  Planum  projiclart)  berechnet.  —  Spalte  9  b.  kt  xu  beachten ,  aobald  dia  ^raade 
•<"*iwprpiinkt8entfernunjf  kleiner  Ut,  alti  die  der  V^rderart  entaptaebende  iweck- 
maisige  äteignngeläoge  n^/tQ  (beaw.  »o^,  jedoeh  V>rUin(ernng  der  Forderbaho 
Ml  OflMPBgB  Mattfat,  waa  M  Qii«rf9rd«Miff  luatiHM  der  M  ut 

Prelstafiftlii  an  ftalla  dar  Fonneln  zu  beqcMunarar  Benntaung.  FUr  Jade 
Fördere rt  erhält  man  die  l'rft'.tafel  entweder  dnrch  fortichridtenda  Anareefanonf 
nach  der  betreffenden  f'orntei  dar  ^ipoite  s  oder ,  weit  einfacher,  durch.  Auftragen  der 
fwmH  (c.  B.  mat  VtititptipM)  In  Geatalt  «Imt  §mtäm  Uala.  Dm  fMiVft  Benoli- 
noog  fflr  rwai  Punkte,  i.  B  ^  0  tinJ  t  —  7000  m*  Ifafattab  der  Langen  glelcb  dr  a, 
dM  Läogeaprofila ,  der  Ordinaten:  1  mm »  1  Pfj^.  Die  Schnittpunkte  der  Linien 
nttm  Mftnt  dl»  MaU^nmngeu,  btl  dentn  tfM  FVrdtnrt  billiger  wird  «|e  dl«  amttn,*) 


Allgeaeine  FörderpreisUfel  (elateliK  &*ritekotteii}.^) 


■1 1  ai 

mm. 

Pieia. 

Fdrdac^ 
weite. 

Freia. 

F6rder- 
weit« 

Preia. 

BemeikangeiL 

Pfig./cbm 

m 

Pfg./cbm 

m 

P%./cbm 

^ 

so 
75 

100 

14 
18 

22 
«5 

500 
600 
700 
&00 

50 

54 

57 
60 

1600 
1700 

1800 
1900 

77 
78 
79 

Bei  SteteioaCerUI  «twa  90^,« 
mehx. 

Bei  Steigungen  lat  t  1  in 
Mmv  btasaMietiea: 

150 

300 
250 

30 

34 
3« 

900 
1000 
IIOO 

63 
66 

68 

2000 
2500 
3000 

8a 

AS 
90 

bia  100  ni  l  ürdiitWllUt^Pf^. 

l<K)bis50om        n       9  n 

:»oObial6uOm     «      1  » 
Uber  1600  a     a    Ve  i* 

300 

3S0 
400 

450 

4X 

44 
46 

1  48 

I300 
1300 
1400 
1500 

70 
7« 
74 
75 

3500 
4000 
4500 
5000 

95 
100 

105 

HO 

Diesr  I'    I  tafi'l,  /ciolHK  r;>  «h 
aulgeirag^u ,  ergiebt  eine 
Linie    mit  abuehmenUer 

iUfevate«  FMlstaMs  ohne  BetBefcelehHgimg  dar  Fdrderarten  Caat  «berall 

J^rachin  Ipn.  Zn  bnarhten,  ob  einschl.  (uler  aus^chl.  Oerktekoaten.  T^t  tztoiTtifalla  da- 
ffir  tMaoQdere  Zulage  von  10  bia  15  %  der  Fbrdfirkoateo,  beaw.  auch  der  Gewinnung»- 
■Mtak  Die  Beiratxung  eeleiier  ■Ufemeliiiii  Talbla,  d.  b.  alao  die  VemacfallUeignnK 
der  FSrderart,  obwohl  noch  aehr  Üblich,  veruraacht  erhebliche  Abweiclmngen  vom 
wiiUicben  Vorgänge  und  donhalb  folgentchwcro  rnzntrÜfrllchk^piteTi  brl  Aua- 
Wwiog,  namentlich,  wenn  erhebliche  Steigungen  vorkommen  und  dafui  nur  eiu 
^ehbleibefkler  Liingenzuachlag  gerechnet  wird.  Bei  der  angadeutetea  eeichnerischon 
Behandlung  lat  dag  Vorfahren  rit  Berllckstohtigant  der  Förd«rattea  und  Btelfiuicf* 
siucidüge  nicht  aobwierifer  uis  ohne  aolcbe. 

Bezüglich  der  w<tfterea  MalnecpAtt  bei  der  AniRUimiiy  enthalten  die  Spalten  1  bia 
«  und  1  der  TaCd  i.  &  64  n.  «5  dto  erforMtefafln  Angaben. 


*)  MSberes  hif>vii>»er  e.  OeMlBc,  MaMBnemlttlanf  «aw.,  9.  Aufl.;  Berlin  1890, 
Wilhelm  Emat  d&  öohu. 

**)  Saeb  Ooat.  Meyer  tan  Handb.  d.  Ing.-W.,  Bd.  f.,  9.  Auf!  ,  Kitp.  IIT,  S.  8^3. 

Aniiero  derartige  Tafeln  in  den  Werken  über  l'.rdbati  und  Tf'VMnsrhlngnng  (a.  B. 
^'  Heaa-fitredüert,  PJeaanei),  in  Bankalendern  iiavr.  ü.  mmh  BartEbaufen  a.  ».  O. 
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Zehnter  Abschnitt.  —  i^eubahnweflen. 


L 

8ch9bkacx«iv 

n. 

Handkiypkawen. 

1 

aj  lifcfinngimthl  fUr  i  cboi  eowacbMiMD 

BodMi  

b)  Dfl^.  für  cnriidiMM  Fdt  i.  M. 

17— la 

2 

«)  Zahl  r!f>r  Opfiraa  vml  AfbeltsMAel 

in  einem  Zuge    .......  .J 

b)  Desgl.  bei  Steigungsförderung    .  . 

15—20  Karren  mit 
ebensoTiel  Mann. 

Ebenso. 

Jede  Karre  einzeln 
mit  2  Mann. 
Jede  Kam  mit 
8  Mann. 

8 

a)  FSrdwweite  in  m  ..«,.«  . 

b)  ZwMluiiXiUge  QnnMn  in  der  Begel 

1           10_:^0f)  1 
<  Unter  25  m  wird  > 
l  25  m  gerechnet.  J 

^aO— 100 

80^600 
^800 

4 

a)  Gr^fstes  noch  mügUcbes  Steig uuga-  i 

b)  QMUm  OMn»  «Iba»  Vtifnaw^ 

^-i  

Vtt  (w»  v») 

.  Vit 

1 

Vit 

— 

a)  Zweckmaisigste    Förderl&nge  fUrl 

lmHeb«g«,  =  i.  1 

b>  ZwMfcflitftlfflIt    IMefÜage  Ar' 

«8  ) 

,  18 

n 

«0 

6 

a.)  Längenznschlng   für  1  m  Hebung^ 

■ 

b)  Linf  ensiucbUif  lltr  1  m  Fall  | 
—  —  —         (In       •  .  .  •  .1 

^  f  W  fuT  Hebung  \ 
«-X»  ,  FaU  / 

*"=Xwoi  Fatt  / 
Bemerkung.  Nei 

30 

850 

:atlve  Zofcbllgi^  Ii. 

7 

a)  Wider8tand8koef84d«nt  aBfemigefälle  tr 

b)  Zweckmäfliigea  Ladiing8g«wMht  Anf\ 
wagerechter  Bahn  Qb  kg  rd.  .  •  ./ 

0}  MiRiwB  vHMcikwiniiigKei»  aeir  £uii-i 

,      »/»-Vis  ^ 
f             84  ^ 

X(Scblesi8che  Karre) / 
60—60 

Vü-Vn» 
640 

50—76 

8 

F0rdeT«Pr€lB4 

W  a  p  r  r  p  r  h  t  e  F  6  r   n  m  n    in  Pfg.Xj.  

einschlierslich  der  der  iti  k  osten  y 

jedoch  nichL  unter  P^. 

1  in  Pt^.  fUr  1  «Am  fn 
13 

liafdikt  CMMhoeten); 

14  +  9,21 
16 

9 

a)  Steigangszusehlag  für  \ 

h  m  Hebung  auf  vorgeschrie-  [p,  

bener  Neigong « ;  h  im  Planum  l   8*  *  — 
gemessen;  *  in  ^iqq  .    .    .  J 

1))  Bei  kurzer  (Qner-)  I- üidcrunfj,  wenn 

1.  U  e  b  u  n  g  des  /Förderweite  l  =  HiAq 
Schwcrpkts.  \dastt  g  flir  ^  aaf  «i 
Oder  im  ganzen  rednc.  FSrderllinge 

2.  Senkung  des =  noÄo=s\ 
Schwerpunkts  VohnoZusata/  '   *  * 

3  /» -j-  0,07  s 

>  60Ao 
}  W»o 

2  A  +  0,8  s 

Wahl  der  Neigonf 
20Ao 

«OA« 

Bemerkung.  Die  Koefücienten  der  FürdcrpToisformeln  in  Sp.  8  entsprechen  etwa 
mittleren Lohnsatiet von  2  MarkfBrlArbeitern.  vonBMarkfQr  1  Pferd  mitFtthrerbeilO-stttn* 

Die  Zahlenangaben  kOnnen  mit  den  Vrtlioben  und  aeifllolien  Preia- 
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forderuiiQ. 


m. 

PftedBkippkttT«!!. 

IV  ft.            t            IVb.            1  IVO. 
Wagen  anf  RoUbfthn 
mit  Mtneeliei».     j      mit  Ffttöm,      \  mit  LökomotivM. 

2,6 

WageniiiliuU  bei  Schmalapar  0,5 — cbui,  m  dur  Kegel  1 — 1^5  cbm. 
De«gl.  bei  Yollepnr  2.B — 4,5  ebm. 

a  K.  (bis  4)  auf  1  Pf., 
«nch  4— 6K.anf2Pf. 

BU  1  K.  auf  1  Pf 

1  Wagen  mit  l^t 

/l  Wagen  mit  3 
1)  Uns. 

4— <  W;Lv:rn  zu  l.&cbnil 
ftnf  l  Pfer«l.  ! 
3— i  W.  auf  IPI.  od.l  W. 
snlijl^li/fCtenafirt 

10—3«  W«g«n  auf 

1  Tf'r'lTmAichinew 
Lnu^^reebeod 

pro  der  Masaal 

■?ltt  stets  !V.  zweck"/ 
^       mäßiger.  ' 

f  80^1000 
V  Jr^lOOOO  ebm 

g00->90t0 

jr^3oooo  «tai 

MO— 1M0 

Schon  Von  500  m  axi, 

wenn 
>  M'y>  f.0000  chm 

and  die  mittl. 
EatfMmaag  groftltt. 

'/» 

Vir-Vm 

AMMmIk  Bau 
►  teL«taimMlv«ii 

35 

60— bO 

• 

lOIMM 

60— bO 
lO^^tSO 

2ö 

iMf»  v«rd«i  in  dei 

80 

r  Itog«!  nteht  bantkiM 

700 

miriya,  b,eteliltttP 
1500 

/ifo,  Jtdooh  Mhr  nbbiai 

»100 

Stg  Ten  QQt«  der  Beha 

:\()(\ — 4(V> 

isFSiderweite  In  8t 

26 +  5  < 
85 

atlonen  w  100  m;  M 

35 

V  FOntcarmaaaa  In  obm 

60000\ 

80 

'     .  /       .  75  000\ 
20  +  ^0,6  4-  -  — - j  t 

SO 

doieb  Umwege  ä^iite 
.  25 

3^A4-0,25« 

bt|  Ist  zn  rechnen  (A^ 

SOOi^ 
50Ao  — «OAo 

=  Hebung  des  r^cUwer 

900 
M>A^— OOAe 

0«-iä  A4-0,7&t 
paaktes): 

1  Abhteglg  Tom  Ben 
1  der  Lokomotiveii. 

den  Angaben  von  Gast.  Mejrer  im  Handb.  d.  Ing^-Yf^  JUd.  Kap.  1X1  unter  Annahme  eine« 
«Iger  Arbelt.  Die  KeefBelcntea  der  8p.  6  nnd  9  b  nech  Winkler  (Unterban,  HL  Anfl.  1877).  — 
tttbiltBlmen  idiwenken  nnd  geHen  flbeiluwpt  nnr  all  Mittelwerte. 
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Zehnter  AtMohnltt.  —  ElsenbAhuwesen. 


IL  Einfriedigungen,  Scfaneeschute,  Wegeübergänge. 

a*  ElaMedlfUfeiu 

1.  Einfriedigungen  müssen  da  angelegt  werden,  wo  die  gewahm- 
liclie  Bahnbewachung  nicht  ausreicht,  um  Menschen  oder  Vieh  vora 
Betreten  der  Bahn  abzuhalten.  Zwischen  der  Eisenbahn  und  den 
Wegen,  welche  unmittelbar  neben  ersterer  in  gleicher  Cbene  oder  höher 
liegen,  sind  Schatzwehren  erforderlich.  Gräben  mit  Sdtenanfwtirf 
können  als  solche  angesehen  weiden.   (Bt.  O.  §  4;  T.  V. §  23.) 

Bei  NebenbAhnen  entscheidet  die  Aufsichtsbehörde  über  die  Not* 
wendigkeit  von  Schntzwehien  an  Wegen.   (B.  O.  §  7.) 

Gs.f.N.§23;:  Einfriedigongen  sind  auf  gefährdete  Stellen  zu  be- 
sehrfinken  nnd  entbehrlich»  wenn  Fahrgeschwindigkeit        30  km/Std. 

Hecken  etwa  1,2  m  hoch.  Drahtlinne  aus  4  mm  starkem,  ver- 
amktem  Draht  (100  m  Draht  wiegen  etwa  10  kg).  —  Holzgeläniler, 
namentlich  bei  Wegen  neben  der  Bahn;  oft  unter  Verwendung  alter 
Schwellen» 

2.  SIeherheitsstreifen.    In  Waldungen  ist  zur  Sicherheit  gegen 

Waldbrinde  ein  Streifen  wund  zu  halten,  oder  in  solcher  Weise  zu 
benutzen,  dafs  die  Fortpflanzung  des  Feuers  dadurch  gehindert  wird. 
Die  Breite  des  Streifens  ist  nach  Oertlichkeit  und  landespolizeilicher 

Vorschrift  zu  bestimmen.  Derselbe  Zweck  kann  auch  durch  Anlage  von 
Schutzgräben  erreicht  werden,  welche  in  entsprechender  Entfernung 
vom  Bahngleise  anzulegen  und  von  brennbaren  Gegenständen  rein  zu 
halten  sind.  Holzbestände,  welche  beim  Umbruch  das  Bahngleis 
erreichen  können,  sind  zu  beseitigen.  (T.  V.  u.  Gz.  f.  N.  §  27,) 
FreufB.  Mini.sterml-Yerrüguug  vom  27.  Oktober  1878: 

„Za  beiden  Selten  der  Bahn  sind  8  bis  IS  m  bveits  SMfta  voa  Hols  sn  rfinmen. 
Kar  da,  wo  die  Bahn  tief  elnschucidet,  die  DMslenugea  des  Einschnittee  also  die 
Breite  der  Schutzstreifen  weit  Ubertreffen,  sowie  an  denjenigen  Stellen,  an  welchen 
vermöge  der  Bodenbeschaffenheit  der  betretfendeo  Grundflächen  Infolge  des  Abbol2«as 
^«raelbett  eine  Veraandang  tu  befOrohten  ist,  kann  die  Abrtlumnng  des  Holzbeatendes 
unterbleiben.  Ferner  sind  40  m  von  der  Bahn  entfernt  innerhalb  dea  Holzhe<;tan'le8 
9  m  breite,  parallel  der  Bahn  gezogene  Bicberheitsgräben  (Sohlbreite  0,6  m,  Krouea- 
breite  8,6  m)  «raalefen. 

Rechtwinklic:  von  letzteren  aus  sind  in  Entfernungen  von  80  m  abermals  Gräben 
nach  den  Öicherheltsstrelfen  zu  ziehen,  nm  das  vor  dem  Graben  etwa  ausbrechende 
Feuer  zu  isolieren.  —  Die  Bodendecke  anf  dem  Wnldstrelfen  swischen  Slcherhelts- 
Sftielfen  und  Graben  ist  möglichst  zn  entfernen.'' 

[Vergl.  III  eil  die  preufs.  Polizeiverordnung,  betr  Oehäude  Qflw.,  vom  20.  Febnur 
1875  and  vom  21.  Februar  1883,  3*  38  dieses  Ab«cumtt.es. 

1^«  Schueesehutz« 

Mittel  gtgtn  Schneevenrehung  sind:  Vermeidung  flacher  Ein- 
schnitte soweit  möglich;  anderenfalls:  La^e  der  Einschnitte  parallel 
zur  herrschenden  Windrichtung;  oder  sehr  tiache  Böschungen  (1:4 
bis  1:5);  oder  endlich  besondere  Schnee-Schutzwehren^  als 


*)  S.  femer  Eisenb.-Verordn.-Bl.  1878,  S.  13. 
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Sdmeedaimiie,  Sdmeesiane  oder  dichte,  lebendige  Hecken,  etwa  1  bis 
1,5  m  IkpcIi  und  imi  das  4«  bis  Mute  der  WÜkt  voo  dir  Maänmgt^ 
ksnle  entfmt  und  Iber  die  Enden  des  Blntcbiittt»  Uaftv  wliagert.  *) 

1«  AII§#nilM  B#ttiMns§M» 

Wegt-IMef0ilig0  in  Bahnbohe  sind  mit  stailDen,  leicht  ticlitbmn 
Scliranken  zu  versehen.    Geöffnete  Schrankenfiflgel  dibfen  dat 

Normalprofil  nicht  berühren.  (Bt.  O.  §  4.)  Wamnngstafeln  an 
Wege-Uebergängen  (Bt.  O.  §  4  u.  59,  B.  Ö.  §  7). 

Bei  Uebergängen  für  Fufswege  sind  Drehkreaze  oder  andere 
in  gleicher  Weise  sichernde  Verschlfisse  znlässig.    (Bt.  0.$4;  T.Y* 

u.Gz.  f.  N.  §21.) 

Bei  Nebenbahnen  sind  Bewachung  und  Wcge&chranken  nur  an 
besonders  gefährdeten  bezw.  verkehrsreichen  Stellen  erforderlich,  so- 
bald die  Geschwindigkeit  15  km/Sid.  übersteigt.  (B.  O.  §21;  vergi, 
jedoch  die  obige  Bestimmung  aus  B.  O.  §  7  a.  S.  6t),) 

Gz.  f.N.  §  21:  Schranken  nur  erforderlich,  wenn  die  Geschwindigkeit 
ober  90  km/Std.,  jedodi  ancli  dann  nicbt  immer.  Gz.  f.  L.  §18: 
Schrsnken  nicht  cirfbrdeiilcb. 

Kenn  seichen  rechts  der  Bahn  vor  unbewachten  Wege-Ueber- 
gfagen  bei  Nebenbahnen»  dem  Lokomotirfthrer  dienend  (B.O.§8a.91). 

Fernschlafs  einrichtung  (Drahtznj^  zum  Yerschlafs  der 
Schlanken  auf  mehr  als  50  m  Entfernung  ist  bei  Hauptbahnen  anf 
wenig  benntate  TJebergänge  zn  beschränken  und  mufs  dem  Wirter 
sichtbar  sein.  —  Oeffnung  und  Schlufs  müssen  anch  unmittelbar  mit 
der  Hand  (in  Notfällen)  möglich  sein.  Vor  dem  Schlufs  der  Schranke 
soll  eine  Glocke  ertönen  (Bt.O.  ^4).  Beides  auch  lui  V enbnhnpn 
verlangt  (B.  O.  §  7).  Rechtzeitiger  Schlufs  vor  Ankunft  des.  Zuges 
(Bt.0.§5).    Vergl.  auch  T.  V.  u.  Gz.  f.  N.  §  22.  —  Weiteres  s.  S.  (39. 

Beleuchtung  der  Schranken  im  geschlossenen  Zustande  bei 
Fernschlufs  stets,  sonst  nur  für  wichtigere  "Wege  erforderlich.  (Bt.  O.  'S  5.) 

Wenig  benutzte  Ueber;^  irij^e  können  nuL  Genehmigung  der  Land 
Polizeibehörde   für  gewöhnlich  geschiüssen  sein  und  werden  auf 
Verlangen  der  Uebergehenden  (mittels  Glockenzuges  auszudrücken j 
geöffnet  (Bt.  O.  §  5). 

Weibliche  Bedienung  der  Schranken  ist  zulässig,  wenn  die 
Gleisfiberwachnng  daron  getrennt  ist  (Bt.  O.  §  5;  B.  O.  §  21). 

2.  Anordnung  der  Schienen- Uebergänge. 

Winkel  zwischen  Gleis«,  und  Wegaohse  thaalicfasi  nicht  unter  30* 
(T.  V.  u.  Gz.  L  N.  §  19). 


*)  S.  Heuflinger,  Uandb.  d.  spec.  Eisenb.-Technik,  2.  Aofl ,  Bd.  IV,  Leipzig  1876.  — 
Sduibert,  ächneeweben  und  Schueeschutzanlageu;  Wiesbaden  1888.  —  Sckabert  in 
RSll,  Encyklopädle  des  EUenbahnwesens,  Bd.  VI,  1894.  —  CeDtralbL  d.  BaiiYttrw.  1889, 
4.  M  u.  Mi.  ^  Org.  f.  F.  1891»  8.  1  «.  f. 

5* 


Digitized  by  Google 


68 


Zebnter  Abfcboitt»  BuwobabaweMii. 


Bei  verikehnreicheii  Wegen  etfordcrilcih;.  beideneiu  der  Sduefieii 
erst  «ine  wagerechte  Streeke  des  Weges  gleich  der  Liage  des  gidfsten 
Fnbrweiki  mit  Deidisel  (6  bis  7*5  m).   VergL  T.  V.u.  Gs.  f.  N.  §  19. 

Bei  Gefälle  des  Weges  zur  Balm  hin  ist  es  erwfinsdity  diese 
wagerechte  Strecke  auf  12  bis  15  m  auszadehnen. 

Kleinste  Weite  der  Schranken  für  öffentliche  Wege  in  Prenfsen 

(nach  Minist.-Verfügnng  vom  27.  Decemher  1873)  ist  4,5  m  wegen 
Durchganges  von  landwirtschaftlichen  Maschinen.  Uebliche  Weite  tüx 
Kunststrafsen  auf  dem  Lande  6  bis  8  m. 

S.  Oberbau  der  Ueberwege. 

Spurrinne  auf  67  mm  Breite  mindestens  38  mm  unter  SO.  auch 
nach  gröiöter  Abnutzung.  In  Bögen  vergrülsert  sich  die  Breite  um 
das  Mafs  der  Spurerweiterung  (N.  f.  H.  §  l  u.  10;  Bt.  O.  §  2;  B.  O.  §  6 ; 
T.  V u.  Gs.  C  N.  §  20),  VergL  aach  a  87. 

Herstellung  der  Spuirinne  so,  dafs  Hufe  sich  nldit  festklemmen 
können;  deshäb  Sireichschienen,  abgesehen  van  besonderen  FSllen, 
unzweckmärsig.   Auch  Spurbohlen  unnötig. 

Zweckmäfsige  Ausfuhrung:  Pflasterung  zwischen  den  Schienen  auf 
die  Brette  der  Spuninne  um  40  mm  tiefer  als  SO.;  Pflastersteine 
entsprechend  behauen,  oder  Raum  zwischen  Steg  und  Stein  durch 
Kies,  oder  Steinschlag,  oder  Streifen  von  Backsteinen  ausgefüllt.  Zur 
Erreiclmnfj-  |:;eniigender  Höhe  für  Ptiaster  werden  bei  Oberbau  mit 
Querschwellen  diese  entsprechend  tiefer  gelegt,  die  Schienen  mittels 
zwischengelcgter  Futterklötze,  gufseiserner  Stühle  (Haarmann)  oder 
Langschwellen  darauf  befestigt.  Statt  dessen  auch  eiserne  Lang- 
schwellen  aii  Stelle  der  Querschwellen  gelegt,  auf  die  Länge  der 
den  Ueberweg  berührenden  Schienen,  jedoch  ist  Aenderuug  des 
Oberbftusystems  unerwfUischt. 

Bei  Steinschlag  genügt  Einfahren  der  Spurrinne  durch  die  Loko- 
motive. —  Steinschlag  ist  jedoch,  schwieriger  au  beseitigen  als  Pflaster» 
deshalb  beim  Nachstopfen  des  Gleises  lästiger. 

4.  Ausführung  der  Schranken. 

1.  Schiebe-  und  Rollschranken.   Rundbaum  von  10  bis  12  cm 

Durchmesser  bei  5,  auch  6  m  Weite;  mit  Mittelstutze  bis  doppelt 
so  weit  Hochkantige  Diele  bis  8  m  weit,  zwischen  Leitrollen  laufend«. 
Desgl.  von  Eisengitterwerk  bis  tü=15  m;  Höhe  =  ^as  W'« 

Hohe  Rollschranken,  durch  Laufrollen  nnf  Steinschwelle  oder 
Schiene  unterstützt,  zur  Verhinderung  des  Durchknechens;  meist  von 
Eisen.    Z.  B.  in  2  Teilen  bis     =  12  m  und  mehr. 

2.  Drehechranken  (mit  lotrechter  Drehachse). 

a)  Einlegeschranken  lur  untergeordnete  und  vorflbergehende 

Zwecke. 

b)  Dreh-  und  Thorschranken,  auch  vollständige  Gitterthore^ 
Einteilig  mit  Gegengewicht  bis  6  m;  mit  Strebe  ohne  Gegen- 
gewicht bis  4  m.  Zweiarmig  doppelt  so  weit.  Auch  Schlupf- 
pforten,  Drehkreuze  usw.  für  Fufegänger, 
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^.  Schlagschranken  (mit  wagerechter  Drehachse).  Einrichtung 
zweckmäfsig  so,  dafs  geririf^e  Kraft  zur  Bewegung  mttsreicht,  und 
Gleichgewichtslage  etwa  bei  45®  bis  60®  Neipting.  —  Mrrhini'^che 
VerbinduDg  zwischen  beidca  Schranken  miiieis  Wiukelhcbel  und 
Stangen  oder  Rollen  und  Ketten.  —  U.  Umst.  Füllung  des  Räumet 
unter  dem  Schlagbaume  aus  senkrechten,  unten  verbundenen,  in  Oescti 
am  Schlagbaum  hängendeu  Drähten.  —  Geolincle  Stellung  des  Baumes 
bei  stark  benutzten  Strafsen  ganz  oder  nahezu  lotrecht. 

4.  Kettenschranken  haben  den  Vorteil  geringsieti  ZctuuiWandes 
beim  Niederlassen  und  Anziehen,  aber  den  Kachteil  schlechter  Sicht- 
barkeit  trotz  Beleuchtung,  ferner  Notwendlglieit  einer  Kettenriime^ 
welche  Einklemmen  der  Hufe  vertnlassen  kann,  endlicb  Möglichkeit 
der  Verwicklung  der  Pferddinie  mit  der  Kette. 

5.  VerMikts  fitlaiktolinilkM  verlangen  sehr  aotfOllige  Ans* 
fahrung  und  Bedienung;  Reinhaltung  der  Vertiefung  ackwierig,  snmal 
bei  Schneefall. 

6.  FerntOhiirs-EllirloktangM  (Zugschranken)  haben  folgende 

Anforderungen  xa  erfüllen  (vergl.  auch  S.  67): 

a.  Läuten  vor  Schlafs  muls  hinreiebend  lange  und  sidier  er* 

folgen.    (Bt.  O.  §  4;  B.  O.  §  7.) 

ß.  Möglichkeit  selbständigen  Oeffnens  ohne  Rückschlagen 

(auch  Bt.  O.  §4),  aber  zugleich  so,  linf-^  es  dem  Wärter  sofort  und 
unfehlbar  durch  Schall  Wirkung  benierkluh  wird,  und  daf"^  von  aus 
Schlafs  sogleich  wieder  möglich  ist.  (Ohne  letztere  Hinrichtung  bnngt 
das  Offenbleiben  der  Schranke  gröfsere  Gefahr  als  die  vermiedene, 
Mnd  macht  zugleich  die  Ueberw  u  hung  des  Wärters  unsicher, l 

y.  Bei  etwaigem  Reiften  des  Drahtes  daii  die  Schranke  nicht 
plötslich  zuschlagen. 

^«  Leichte  Bewegung. 

Alle  diese  Anfbrderungen  erfüllen  u.  a.  die  Sdiubertadien 
Schranken  mit  einem  nnd  mit  xwei  Zugdrftbtens  ebenso  die  mit 
zwei  ZugdrShten  versebene  Obeibeckscbe  Schranke.**) 

Die  Fordening«ii  a,  und  ß.  können  nach  T«  V.  ilGz.  f.  K.I^S  w«^allen,  Wttiui  4ls 
Sehiaiiktn  ^  7yfr  m  tob  d«r  akchftan  Schiww  eatfernt  aind. 

III.  Oberbau. 

tu  Läse  4m  QMaw* 

1.  Lage  der  Schienen  im  GrundnTs. 

Spurerwefterung  in  Krümmungen.    Ks  bezeichne: 
l  den  festen  Rad^tand  (den  gtöfiten  auf  der  betr.  Bahnstrecke 

vorkommenden)  in  m, 
Q  den    äufseren    Halbmesser   der  Wagenräder   (bis  Spurkranz 

umfang)  in  m, 


*>  ä.  Sctmbert,  Fortoohritte  d.  £l8enbaluiwe»eug  ^  WlMUden  1886.  Feiner  RüppoU, 
Oii.f.F.1878^  8.  S8S. 
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t  die  gröfste  Höhe  des  Spurkraiwei  in  m, 

7j  =  ?  4-  y  z     — «»  =  ?  -f  2  a, 

den  Halbmesser  der  Krümmung  in  iti, 
£  das  Mafs  der  Verschiebbarkeit  der  Mittelachse  bei  dreiachsigeo 

Fahrzeugen,  in  m. 

Dann  ist  unter  Voraussetzung,  dafs  der  Spielraum  der  geraden  Linie 
(!>  10  mm  bei  Hauptbahnen,  N.  f.  H.  §  3Öj  auch  in  der  Krümmung 
noch  bleiben  soll,  die  mindestens  erforderliche  Spurerweiterung  f  in  m 


bei  dreiachsigen  Fahrzeugen: 


bei  zweiachsigen  Fahrzeugen: 


Hiemftch  kann  fnr  des  eSnzelnen  Fall  enc  l>nniclibare  Foxme'l 
iMMclwat  wcfden*' 

Für  Hauptbahnen  iit  etwa  rn  «etaen: 

1^7  m;      2^^1,1;      f^0,035;      e»  10  bis  12  mm; 

danach  i/8?i«  =  6,8  oder  für  mm  =  6800. 

Preufs.  Vorschrift  vom  20.  Juni  1887  für  Hauptbahnen,  sofern 

E  <üOO  m: 

^--^^  — 12  (in  mm). 

Kü^ell  emphehit  neuerdings  {R  in  m,  e  in  mm): 

e  =  (1000  — £)^:aO  000. 

Diese  Formel  bleibt  anwendbar  für  Halbmesser  bis  100  m  herab» 

also  auch  für  Nebenbahnen. 

Bei  Schmalspurbahnen  kann  die  Spurerweiterung  seiu: 

Spur  Im;     för  i2  =  80  bis  250  m        240  :  VB,  jedoch  ^  25  mm. 

Spur 0,75 m;fQr  B^60  bis  150  m  €^i40iyMf  jedoch ^ 20 mm. 

Beispielwrcln  btteSgi  die  Biweiterung  auf  der  Bahn  Laadquart -Daroi  mit  1  bi 

Spur:  25  mm  fHr  lOn  bis  140,  20  mm  föx  160  bis  210,  15  mm  fiir  -iiO  bis  280,  10  mm 
für  800  bis  400,  5  mm  für  4&0  bi»  500  m  Halbmesser;  darüber  kerne  Erwciteiimg.  — 
Desgl.  bei  den  sSchsiMben  Sebmalspnrbahnen  mit  0,75  m  ßptir:  20  mm  flir  50  bis 
75,  V->  mm  fUr  75  bis  100,  10  mm  filr  100  bU  300,  6  mm  für  200  bis  300  m  HalbOB. 

Die  Erweiterung  wird  gewöhnlich  durch  Hinausrücken  der  inneren 
Schiene  hergestellt  und  zur  Verminderung  der  Zahl  der  Spurmafse 
durch  Ahrundung  auf  einige  Stufen  beschränkt.   (Beispiel     Trifel  S.  91.) 

Gröfste  zulässige  Spurerweiterung  für  alle  vollspurigen  Bahaen : 
emax  =  aO  mm  (N.  f.  H.  §  5 ;  T.  V.* ;  Gz.  f.  N.  u.  L.  *)  §  2). 

Für  Schmalspur:  einÄX  =  25  und  20  mm  bei  1  m  und  0,75  m 
Spur  (Gz.  f.  L.  §  2). 

Der  kleinste  mögliche  Halbmesser  (bei  Inntiialuing  des  Spiel- 
raumes wie  im  geraden  Gleise)  für  einen  bestimmten  Kadstand  oder 
der  mögliche  lUdstand  bei  bestuosmtem  Halbmever  ßmdm  sich.  Indem 
man  die  obigen  Formeln  nach  R  oder  2  auflöst  und  Iba«  einsetst. 


*)  üMb  B.  O.  §  4  von  iSSt  ist  Bi^ufttrvtitMrQBff  bis  U  wom  fOr  »tbna bibnan  sa- 
Cebmen.  Die  Gs.  f.N.ii«L,  tob  1890  gsben  Jedoeb  nicbt  soweit 
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S.  HShenlage  der  Schienen. 

Neigung  der  Schienen  gegen  die  Lotrecht«  Aach  inottAl  üblich 

%  bis       .    fT.  V.  n.  Gz.  f.  N.  $  7  )  ♦) 

Oberäächen  der  Schienenkt  }  f«  m  gerader  Linie  gleich  hoch. 
(N.f.  H.  §6;  T.V»,  G«.f.  N.  u.  L.  §  7.) 

Ueberhöhung  des  äufseren  Schienenstran^res  in  Krümmungen. 
(Vergl.  N.  f.  H.  §  6 ;  T.  V  * ,  {jl.  i.  N.  u.  U  §  1,) 

Bezeichnet: 

\  die  Ueberhohmif  in  son, 

$  die  Entfemong  Ton  Mitte  bis  Mitte  SchieDe,  io  m, 

den  Krümmnngthalbmetter  in  m» 
V  die  gröfste  Gesdiwindigkeit  der  Zfige  anf  der  fiagUchen  Streck» 

in  km/Std.^  so  ist  theoretisch: 

127  ü 

Dabei  ist  jedoch  freie  Beweglichkeit  aller  Adisen  iFMntgesetxt, 
wu  in  WiiUichkeit  nicht  sntiifit  Die  Formel  «rgiebt  deshalb 
geeignete  Werte  nur  etwa  fifar  Geodiwiadlgheiien  V  Ton  60  bis 
65  km/Std. ,  sofern  die  in  Bt  O.  §  M  deragemüs  ^meachrfebencn 
Hilbniesser  (s.  u.)  innegehalten  werden}  fdx  kleinere  V  erglebt  die 
Formel  zu  niedrige,  fflr  gröfsere  V  an  grofs«  Uebefhöhungen.  Es 
hat  sich  deshalb  als  zweckmJUsig  erwiesen f  obige  Fonn^  durch  eine 
empirische  von  der  Form 


H  H 

70  ersetzen  und  für  F  den  Grenzwert  einzusetse»,  welcher  in  der 

betreffenden  Kurve  zulässig  ist.    Hierbei  ist  k^e  V. 

Bt  O.  §  9f)  gestattet  in  Krümmungen  folpende  Geschwindig» 
keiis grenzen,  denen  zweckmäfsig**)  c  =  0,75  entspricht; 

P=iooo  900  800  700  600  $00  400  300  250  200  180  m, 
F<  90     85    80    75    70    65    60    55    50    45    40  km/Std«y 
i=  67,5  64    60    56  52,5  49    45    41   37*S  34  30. 
Diese  Geschwindigkeitsgrenzen  werden  jedoch  vielfach  (auch  in 
Deutschland)   als  zw  enpe  nnpesehen.    Z.  B.  sind  in  OostcrreicVi  >^ei 
den  Staatsbahnen  (14.  Juli  1891)  und  der  Südbahn  (1Ö93)  folgende 
Grenzen  zulässig: 

JB=5oo    450    375    32$    280    240    200    160  m, 
•  ^<  80     75     70     65      60     5S     50     45  knti/Std. 
Zweckmäfsig  erscheint  die  Bestimmung  der  Geschwindigkeitsgrensen 
<lnrdi  eine  empirische  Formel,  für  welche  Rüppell  die  Focm 

Fntt  =s  a  yB  —  ft  jedoch  ^  90  km/Std. 

*)  Die  Utr.  Bwtiiniiiiuis  i/^)  war  bU  ISW  aoeh  In  ».f.B.<iIO),  Ist  jedoch 
iUdum  fortirp!n<!?en ,  ^veil  die  Sohienenneigung  nenerdingi  Too  elolgea  Selten  flir 
wnWg  frehalten  wird.   T.V.|7  empfiehlt  1;20. 

**}  Yergl.  die  Vmlirlftm  der  K.  E.  D.  ROtn  «ttaltnh.)  vmi  ISSa 
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und  die  Werte  «  =  4  und  ^=50  empfiehlt  (während  die  angeführten 

österr.  Werte   etwa  der  Formel  Fmax  =  8,7  VÄ  —  20  entsprechen). 
Bei  Annahme  dieser  Zahlen  ist  etwa 

0,53  bis  0,45 

fax  Kaupt*  und  vollspurige  Nebenbalmen  zu  einfacher  Berechnung  der 
Ueberhöhung  mit  Berücksichtigung  der  Geschwindigkeit  geeignet. 
Hiernach  ergeben  sidi  s.  B.  für  ü»0,50  folgende  (abgerundete) 
Zahlen  für  k  nnd  h: 

B  =  lOOQ  900  800  700  600  500  400  300  250  200  iSo  150 100  m, 
F=  90    90   90   90  90   85   75   63   56  49  45  40  28  km/Std.» 

^=  45    45   45   45   45   43   3«   32   28  25  23  20  14 

45    50  56  H  75         95  107112125128133140  mm. 
Da  erfahrangsro&fng  zn  kleine  Ueberhöhungen  weniger  nachteilig 
sind  als  zu  grofse,  so  empfiehlt  es  sich,  für  h  ein  Gröfstmafs  von 
150  mm  bei  Hauptbahnen  und  160  bis  170  mm  bei  Nebenbahnen 
keinesfalls  zu  überschreiten. 

Wenn  in  solcher  oder  ähnlicher  Weise  die  Geschwindigkeits- 
grenzen fiir  die  ein/einen  Bö^en  —  vor  Bahnhöfen  mit  Berucksichii- 
gUDg  der  notwendigen  Vcrlangsamung  —  festgesetzt  sind,  so  läfst  die 
empirische  Formel  für  h  keinen  Zweifel  über  das  Mafs  der  Ueber- 
höhung. In  Bögen  von  über  2000  m  lial'omcsber  auf  Hauptbahuen 
und  von  über  1000  m  auf  Nebenbahnen  pikgt  die  Ueberhöhung  zn 
imterbleibeD. 

Für  Scbmalspurbahnen  können  die   theoretischen  Formeln 
dienen: 

h^SfiV^iE  für  1  m  Spur,       Ä  =  6,2  F«  :  22   für  0,75  m  Spnr. 

80  a.  a.  «nf  der  Bahn  Landqnart-DttTot  mit  1  m  Spur  fttr  Fert?  bis  M  kmfBid. 

nnd  R  bis  100  m  herab;  desgl.  auf  der  Strafsenzabnradbahn  St.  Gallen- Gais  mit  1  m 
Spur  lUr  r=15  bis  3n  km/Std  inu!  R  -  TjOO  bis  30  m  herab;  ebenso  boi  den  gachsi- 
BCheu  Schinalflpurbahneu  mit  0,7&  m  ü^ui  für  V=  15  bis  25  kiu/Std.  und  72=600  bis 

60  m  herab. 

Die  Herstellung  der  Ueberhöhung  geschieht  am  richtigsten 
durch  Drehung  der  Gldsebene  um  die  Mittelachse,  so  dafs  der 
Schwerpunkt  des  Fahrzeuges  davon  unberührt  bleibt.  IHes  setzt  aber 
hohes  Kiesbett  oder  entsprechendes  Quergefölle  des  Planums  voraus. 
Deshalb  hebt  man  in  der  Regel  statt  dessen  die  ÜuCsere  Schiene' 
um  den  vollen  Betrag  von  ohne  die  innere  zu  senken.  Bei 
schmalem  Planum  (Nebenbahnen)  verbietet  sich  dies  jedoch  oft,  weil 
dabei  an  der  änfseren  Seite  für  die  erhebliche  Yergrörsening  der 
Bettangsböschung  der  Platz  fehlt. 

ft.  Einleüttng  der  Ueberhöhung  und  UebergangsbSgeii. 

■ 

Sanfte  Ueberleitung  erforderlidi,  weil  sonst  bei  Ausfahrt  aus  der 
Krümmung  auf  der  idndschiefen  Fläche  die  zu  plötzliche  Entlastong  < 

des  aufseren  (also  führenden)  Vorderrades  Gefahr  der  Entgleisung 
herbeiführt.  Deshalb  Auslauf  der  Ueberhöhung  auf  das  300 -fache 
ihres  Betrages  oder  mehr  erwünscht  (isdOOA;  s.  Abbild.. 75),  wenig- 
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stm  l=«^Jk.    (N.f.H.$6  und  «bmo  T.V*,  Gi.f.K.  «.  Gi.f. 

L.§7  ▼alangeii  nur  ^^200^,  dies  genüi^  jedoch  erfiikntiigsfiiifsif 
!  kaam;  es  ermöglicht  bei  7  m  Radstand  bereits,  abgcteben  vom  Pcder* 

spiel,  ein  Schweben  des  Redee  Aber  der  Schkae  im  8ft  mm^  deo 
;  SparitraiudK^e*). 

I      Die  Ueberbohungsrainpe  ist  im  Gmodiifs  in  einen  ebenso 

langen  UebergUgtilOgei  m  legen,  dessen  TTalbmesser  von  (p^oo 
und  =  0,  also  aus  der  geraden  Linie  stetig  überleitet  bis  tu  R 
nnd  h==  1000  k:Rt  so  dafs  an  jedem  Punkte  Ueberhohung  und 

,  Halbmesser  einander  nach  gleichem  Gesetz  (z  - —  k  :  g)  entsprechen 
i  und  am  Beginn  des  wirklichen  Kreisbogens  die  vüUe  Ucberhnbnrtfj 
'.  erreicht  ist.  (Fehk  es  hierzu  nn  j^crader  Länge,  so  ist  der  Kest  1  r 
i  Ueberhöhungsrampe  m  den  Kreisbogen  zu  verlegen,  nicht  aber  die 
I  Neigung  der  Rampe  zu  orhtihen.  Auch  eine  Verminderung  der  Ueber- 
hohung schadet  weniger  aU  eme  zu  sieile  Rampe  der  äufseren  Schiene.) 
Der  Uebergangsbogen  bildet 
'  alsdann  eine  knIriscbeFnrftbel  AbUiid.  75. 


Izn  das  AnsteigungsverlUÜtnis  der  infseren  Schiene  gegen  die 
innere;  michtn  Issjif^  die  Lflnge  des  ganzen  Uebergangsbogens, 
d  die  Endofdinate  des  Uebeigangsbogens  in  mm  (s.  Abbild.  75). 

Bann  ist: 

Pasnib  oder  auch« -   m^Pt24Bt  <l»4m. 

Die  wenigen  erforderlichen  Zwischen ordinaten  des  Uebergangs* 
bogens  berechne  man  ans:      y  =  d(x:l)*. 

Die  Werte  von  l  gehen  selten  über  30  bis  40  m,  die  Werte  von 
m  kaum  über  300  bis  350  mm  hinaus.  Ist  (z.  B.  bei  bcäteheuden 
Gleisen)  eine  Verschiebung  des  ganzen  Kreisbogens  nicht  thnnlich^ 
so  wird  nur  dessen  vorderer  Teil  mittels  Einleg ung  eines  kuneny 
etwas  starker  gekrümmten  Stackes  bis  auf  das  Mafs  m  eingezogen« 

*)  Daher  d«r  viel  verbreitete  Irrtom,  es  sweckmttCiig  lei^  die  Ueberhühangs- 
r-^mpc  auf  die  doppelte  Länge  dos  Ueborgang'ghujrens  (s.  d.)  SUSSOdelioeii,  wiUiread  M 
richtiger  i«t,  beides  am  gleich  viel  zu  verlängera. 


1/  =  X«  :  6  P. 


Die  Herstellung  des  Ueber- 
gangsbogens  verlangt  die  Ein- 
ziehung (Verkleinerung  des 
Halbmessers)  des  Kreisbogens 
um  ein  kleines  Mafs  m.  Der 
Uebergangsbogen  geht  dnrch 


die  Mitte  dieses  Mafses 
neben  dem  nrqidhiglichen 
Bogenanfange  nnd  wieilt 
sich  an  dessen  beiden  Seiten 
zu  gleichen  Längen  (s.  Ab* 
büd.  75). 


Es  sei: 
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Zwifchen  Gegenk^tminiiBKeA  ist  eine  Zwischengende  von  der 
lialben  Lange  der  Summe  beider  angrenzenden  Uebergangsbögen  er- 
forderlich und  bei  der  Linienführung  («•  S.  40)  inneeuhalteD ,  damit 
beide  Ueberb^^iungsrampen  Platz  finden.    Eine  Länge  von  40  m  wird 

dazu  fast  stets  genii<:en.  "Rs  ist  jedoch  wünschenswert,  zwischen  den 
Fufspunkten  der  Rampen  noch  etwa  10 -ra  Zwischengerade  zu  be- 
halten (T.  V,  §  29).  Deshalb  ist  es  üblich,  bei  der  Linieniührung  die 
Zwi-c ht:]i;^erade  auf  50  m  zu  bemes'^en. 

Zwischen  Krümmungen  gleichen  Sinnes  ist  entweder  die 
gleiche  Zwischengerade  erforderlich,  oder  es  ist  eine  kürz;ere  Gerade 
durch  Einleguiig  eines  flachen  Bogens  zu  ersetzen;  jedenfalls  ist  eine 
zu  rasche  Senkung  und  Wiederhcbuiig  der  äulserea  Schiene  zu  ver- 
meiden, nötigenfalls  lieber  ein  Rest  von  Ueberhöhung.  durchzuführen. 
(Vergl.  T.  V.  §  7 ;  besser  so  kurze  Zwiscliengeradeik'  zu  vermelden.) 

Zwischen  zwei  einander  berührenden  Kreisbögen  verschiede- 
nen  Halbmeseers  Bi  und  B%  ist  derjenige  Teil  des  U^ergangsbogens 
hersnsteUen,  we]dier  yim  q^Bi  und  » 1000 1! :  i^i  übedeitet  «a 
und  hi^l{MkiB%.  Daxngenügt,  die  GröCsen  A » ^  Äi 
und  m « fftt  —  ffti  als  Xlsterscliiede  der  einzeln'  berechneten  au  er- 
mitteln und  {  auch  liier  Sjrmmetrisch  au  beiden  Seiten  des  gemein- 
samen Berülirungspnnktes  zu  verteilen;  m  wird  dnrch  Einziehnng  dea 
kleineren  Halbmessers  (R^)  erhalten  nnd  von  dem  Uebergangsbögen 
auch  hier  in  gleiche  Teile  zerlegt. 

b.  Bau  des  Gleises« 

(Vergl«  Abteil,  I,  VIIL  Abschn.,  Materialienkluide:  VorsdiriftM  for 
Lieferangen  von  Elsen  und  Stahl,  L  Eisenbahn-Mateiial)* 

1»  Die  SeMenen* 

Material.  FluTsstahl  von  nicht  zu  harter  Beschaffenheit;  Zug- 
festigkeit ^  5500  kg/qcm ;  Einschnürung  des  Querschnitts  ^  25  % 
(wird  bei  den  preuft .  Staatsbahnen  nicht  mehr  lestgesetzt).  Spec.  Gewicht 
» 7,86.  Preis  der  Stahlschienen  in  Deutschland  105  bia  120  JCju 
Puddelschienen  nur  noch  selten« 

Beanspruehung.  Gröfster  zulässiger  ruhender  Raiidrack 
I>sBs6,5  bis  7,5  t;  in  Deutschland  iHr  Hauptbahnen  und  neuerdings 
auch  iur  Nebenbahnen  D^7  t  (N.f.H.§U  n.  29;  X.  V  *  u.  Gz. f. 
N.§6  u.  67);  für  vollspurige  Lokalbahnen  in  der  Regel  Z)=s5  t 
(s.  preufs.  Miuist.-£rl.  vom  26.  März  1881);*)  für  Schmalspur  i>3ss4.5 
und  4  t  bei  1  m  und  0,75  m  Spur  (Gz.  f.  L.  §  6  u.  43).  Dieser  lot- 
rechte Raddnick  kann  sich  durch  Schwankungen  und  lotrechte  Flieh- 
kraft (infolge  von  Einbiegung  der  Schienen)  erheblich  trhohen.  — 
Bie[^imgsmoment  bei  Querschwellen  in  l  m  Entfernung  unter  Voraus- 
setzung gleicher  Stützenhöhe  und  ruhender  Last  (nach  Winkler): 
3/ =  0,189        jedoch  infolge  der  Bewegung  der  Last,  der  Zusammen- 


*)  Vergl.  Centralbl.  d.  Bauverw.  Iö8l,  S.  43. 
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druckung  von  Bettttif  nftd  Unlfirtagenj»^  sowie  atdertr  SMMmt 

kt  M  wesentlich  grofaer.*)   b==  3/:  Tr<  1200  kg/qcm. 

Gestalt  Hlld  AbmeMlingeil.  In  DentschlaDd  breitfflfsige  (Vig- 
Bolet*)  Sehi^en  allgemeio.  StuhUchienen  (mit  Doppelkopf)  noeb 
auf  einzelnen  älteren  deutschen  Linien  (daselbst  jedoch  geschätzt),  ia 
Frankreich  häufip,  in  Fn^^land  weit  Über«i«CMd»  M  dar  JponmiB^ 
Staatsbann  neuerdings  wieder  versucht. 

Malsgebcnde  Bedingungen  und  Abmessungen  (in  Fieulsen  nach 
der  Norm  ^,r.  6,  7,  8  und  9):**) 

Kopf  breite  ^  57  mm  (T.  V.  u.  Gz.  f.  N.  §  5),  üblich  58  bis  60  mm 
(preufs.  Norm.  2s'r.  ü  und  7:  58  mm,  Nr.  8  und  9:  72  mra). 

Obere  Abrundung  des  Kopfes  mit  ^  200  mm  Halbmesser; 
ebendaselbst  (preufs.  Nom.  225  mm). 

Seitliche  Abm&düiig  des  Köpfet  m  der  Leitlumte  mit  14  mm 
Halbmesser  (N.  f.  H.  §  10;  T.  V.*  iL  <Jt.f.  N.  §  5). 

Laschenanschlnffflftchen  oder  die  UntenchMidmig  def^ 
Kopfes  und  der  Uebergang  vom  Steg  zum  Fnfs  als  ebene  Flächen 
zu  bilden ;  Neignag  dieser  zweckmSfsig  etwa  1 : 8  (GoUhardbahD). 
Zu  flache  Neigung  verursacht  bei  geringer  Abnutstmg  oder  Ungenauig- 
Iteit  der  Laschenhöbe  bald  Berührung  des  Steges  und  starkes  Ein- 
klemmen der  Laschen  (preufs.  Norm.  1:4:  Grolkthschiene  der  belgischen 
Staatsbahn  1:5;  österr.  Staats  bahn  1  : 2,5). 

Stegstärke  in  der  "Mitte  ^11  bis  12  mm  (preufs.  Norm.:  11 
und  14  mm,  für  Tunnelschienen  und  Bialt&tofs  18  nun);  bei  voii- 
spurigen  Nebenbahnen  ^  10  mm. 

Fufsbreite  bei  Querschwelleubau  zweckmäfsig  110  bis  115  mni 
(namentlich  bei  Holzschwellen  ohne  Unterlagsplatten).  Kleinere  Breite 
Ttraiehrt  die  Gefahr  des  Kantens  imd  Beanspmchimg  der  Befestigungs- 
ndttd  sowie  das  EittlreMeii  io  die  Unterlagen ,  zvmal  die  Fnbbreile 
noch  dmdi  Ahnrndnng  der  luteren  Kanten  (mit  2  mm  Halbmesser) 
l)«sdiiSiikt  wird.  Trotsdem  wegen  besserer  Walsbariicit  bei  den  prenls. 
Nom.  nur  l05  und  110  mm,  jedoch  stets  mit  Unterlagsplatten  (s.  n.)» 
Oesterr.  Staatsbflhn  120  mm,  Gotthardbaho  180  mm,  belgische  Staats» 
bftlm  135  mm,  Bei  Langschwellen  wird  die  Fufsbreite  meist  ge- 
nager  genommen,  was  jedoch  für  die  Befestigungsmittel  nicht  günstig 
ist  —  T.  V.  n.  Gz.  f.  N.  $  5  empfehlen  die  Fufsbreite  >  100  mm. 

Ablau fh übe  oder  zuläs^e  Abnutzung  a  des  K^opSes  wird  zu 
10  bis  16  mm  angenommen. 

Schienenhöhe  h  besteht  aus  der  Kopfhöhe  ,  der  Steg- 
höhe zwischen  den  Zusammcnschnitten  der  verlängerten  Laschen- 
Anschlufsflächen  und  der  t  ulshühe  h.^  (s.  Abbild.  76  u.  77).  Bei 
Qoenchwellen  h  =  130  bis  140  mm  (preuTs.  Norm.  Nr.  0  und  7 ; 


*)  Yergl.  I^we,  Org.  f.  F.  1S88,  S.  125;  ferner  Zimmermann,  Beredmuiig  de» 
Oberbtnes,  §  27  und  28;  Berlin  1888,  Wilh.  ßrnst  A  Sohn. 

**)  Ohne  Bnndr'icklichen  Zn«atir  nvr  n  m  f  Han  p  t  b  n  h  n  e  n  bezlisrlieh.  —  Die  AI)- 
kl^ng  „preufs.  Norm."  uder  „{t.  N."  bcüeuitu  proufsischer  Querschwellanoberbau 
auf  HaSfibalmen y  nach  den  Ton  April  bis  Oktober  l^^^a  erschienenen  zwülf  Muetei- 
zeichT^iirv^'on  (sechs  rormeo.  Jede  für  Hols»  und  £lMttschweUcn);  ttrgL  Fnflnote  8.  Sl 
wwi  latei  S.  78.    .  ■ 
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134  mm,  Nr.  8  und  9:  1^  mm);  bei  LangichweDea  J^s  115  bis 
laO  miD. 

Triffähigkeit  der  Schiene  ist  so  zu  bemessen,  da&  aach  nach 
f^Tofster  Abnutzung  a  die  Höbe  (h  —  a)  noch  der  Belastung  genügt. 
Bei  üblichen  Verbältnissen  (etwa  wie  die  preufs.  Norm.  Nr.  tf)  eat- 

spncht  for  QuerscbweUenbaa  die  Schienenböbe  der  Formfl: , 

t  

h=65y  Dl  +  a; 
hierin  ist  i>  in  t,  Mn  m  (s.  S.  74),  h  und  a  in  mm  auszudrücken. 

Abbild.  7«. 


Trägheitsmoment  J  wnd  Widerstandsmoment  W=  J:  e  sind  am 
besten  durch  Zeichnung  zu  ermitteln  (vergl.  Abteil.  T,  S.  176  u.  177); 
indessen  ist  bei  ühlichen  Verhältnissen  nahezu,  wenn  h  in  cm: 

J*=  0,082  /i^  cm*  und  TFr- 0,064  com; 
ferner  ist  der  Ouerschnitt       F—0,2»\Sh'^  qcm, 
tmd  das  Gewicht       g  =  0,187     =  0,785  i*^  kg/lfd.  ro. 

Schienenlänge  mindestens  6  m  (T.  V.  u.  Gz.  f.  N.  §  4),  üblich  jetzt 
9  m,  bei  vielen  BaTinen  npiierdineis  12,  bei  Blatt^^tofs  15,  auch  18  m. 
Gröfsere  Längen  werden  zu  sclnverfällig  und  pjcben  zu  (^^rolsc  Zwischen- 
räume bei  Abkühlung.  Daoeben  Bogensch ienen  oder  ^ Ausgleich- 
schienen'* um  25  bis  70  mm  kürzer  zur  Ausgleichung  der  Verkürzung 
des  inneren  Stranges.    Letztere  ist  auf  eine  Länge  2  m  in  mm: 
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r  15001 

^s9^  =  A  ^^^'Ä — '  wobei  M  der  Kxummaogihaibmester  in 
$  die  inittl«!«  Spmrwcile  Id  mm. 


Anblld.  77. 


Alsdann  z,  B.  auf  je  8  Sdiienenlängen  eine  Bogenscliiene  mit 
70  mm  Verkürzung;  der  Rest  wird  in  den  Zwiscbenriumeii  AUt- 
geglichen.    Dadurch  entstelu  jedoch  eine  Schief  läge  der  Schwellen 

bis  zTi  35  mm,  die  besser  vermieden  wird.    Deshalb  richtiger  zwei 

oder  drei  verschiedene  Bogenschiencn  fprf^nf«.  Norm,  bei  9  m  Schi^n^n- 
länge:  8,955  m  und  8,910  m,  bei  IH  m  Sciurn- nlän^e:  17,955,  17,iU0 
und  17,8^-^  so  dafs  kleinere  Verkürzung!. n   iusluhrbar  bleiben*). 

Für  \  olls|>ui  i^^e  Neben-  (Lokal-)  Bahnen  mU  yucrschwellen  war  bei 
eiuem  Raddruck  von  höchstens  5  t  in  Prcufsen  (durch  Muiibt.-Erl, 
vom  26.  März  1881)**)  ein  Prohl  von  115  mm  Höhe  angeordnet. 

Beispiel.  Die  Schienen  für  die  Hauptbahnen  des  preufs.  Staates 
Mt  QuenchweUeii)  s.  AbMId.  70  u.  77  und  folgende  Tafel. 

Die  SeideBtn  Kr.  6  (i.  AbMld.  96)  n.  Nr.  7,  becw.  die  Be1itMi«D  Nr.  •  («.  AbUR  77) 

IL  Br.  9  unterschoi'lrn  sich  untereinander  im  Profil  dnrch  d!e  StcsstHrke  (11  u.  18  mnt 


*  14  u.  18  mm).   Bei  Kr.  7  and  Kr.  9  ist  der  Steg  geradlinig  begrenzt.  Ab« 
niifm  lüerbel  «n  Peili  and  Kopf  mit  Je  6  mm  Halben.  —  Sehltaen  ton  18  um 
BttfiUirke  nnd  18  m  LXnge  lind  Im  ZuammenliMig  nnr  in  TnnneletreelKen,  dagegeni 


•)  Vergl.  Rflppell  Im  Org.  f.  F.  1892.  9  «. 
**)  S.  CeatralhL  d.  üAuverw.  1881,  S.  iS. 
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Zahalar  AbMfcnltl, lÜMftlMibikwaMB. 


«InxelQ  «ach  auf  W^«Ubergängen  and  Ueiaerea  EiMnbrfiflkra  lu  verweadeo.  um  €Ur> 
MttMtMlto  n  mumn^)  Mtiaea^  US  mm  WUm  (Mr.  8  il  ^  «iml  Ar  Mik  bw». 

spruchte  Schnellzugglelte  bestimmt  (Mlnist-Erl.  vom  17.  Juni  u.  vom  22.  September  1893). 
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13 

II 

— 
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— 

— 
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129 

124 
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'  42i53 
4I«9S 
39.63 
36,73 
34*99 

33,4 
33*0 

3M 
»8,9 
a7»S 

67,3 
66,4 

62,8 

57.9 
54.7 

66j 
66,6 
66,2 
66,1 
66.3 

1036,6 

916,9 
796,1 
730*6 

154,0 
152,6 

I3M 
120,3 

150,7 

142,6 

i34»5 
129,6 

28,7 
28,4 

25.6 
*4.7 

Nr.  7. 

o 

i8 

105 

47.44 

37.2 

66,4 

67,6 

1063,0 

157,2 

153,4 

29,2 

Hr.  8. 

o 

14 



HO 

72 

138 

52,30 

41*0 

70 

68 

1351,6 

193.« 

228,1 

41,5 

Kr»  9. 

0 

.8 

110 

7a 

138 

55t32 

43»4 

69,3 

68,7 

1362,5 

197,0 

229,9 

41,8 

Neuere  Sohienenprofile  einiger  Bahnen. 


BesticliBBnf. 

Ge- 
wioht 

kg/m 

HShe. 
mm 

Fafs- 
breite 

mm 

Kopf, 
breite 

mm 

Steg, 
stärke 

mm 

Träg, 
helts- 

mo. 
ment. 

cm* 

Wider- 
stands* 
mo- 
ment 

com 

1 

•  c 

OQ 

m 

1 

c 

'S  2 
1 

Sachs.  Staatsbahn  1890 

44,^ 

145 

130 

66 

13 

1607 

217 

10 

13 

Dgl.nach  Ablaufv.l5mm 

36,91 

130 

1067 

156 

Ehafs- Lothringen  I8ÖÖ 

36,9 

131 

lOI 

59 

14 

1078 

i62,6j 

9 

10 

Oesterr.  Staats  bahn  1884 

35,1 

125 

112 

58 

12 

920 

186  1 

7,5 

10 

1891 

43,<^' 

136 

120 

60 

18*) 

i273 

194 

110 
I15 

«3 
«9 

OotÜMurdbahn  189U)  . 

46,4 

145 

70 

13 

1645 

222 

12 

,   nach  Ablauf  V.  20  mm 

32,9| 

125 

f>oo 

144 

Bel^.  Staatsbahn  1887  . 

52,7 

147 

I3S 

17 

1890 

256 

9 

12 

f  ranzös.  Nordbahn  188Ö 

43,2i 

142 

134 

60 

15 

1466 

198 

12 

14 

,       Ostbahu  1889  . 

44,2: 

141 

130 

60 

13,5 

I477I202 

12 

16 

,  Mittelmeerbahn  1889 

142 

66 

14 

1585 

223 

12 

Fluladelphia-Readmgl888 

44,7 

127 

127 

64(73) 

17 

12 

«51 16) 

Kew-York-Central  1892 

49,6 

152 

133 

72(76) 

Einnere  •  VoideiBberg 

(Steiermark)  1691 »)  . 

31,7 

120 

HO 

57 

12 

780 

125 

LMidqiiarfe*DaTof  Odiw«i^*) 

23,5 

108 

9» 

50 

9 

472 

85 

DMgL  natfh  Abtmf      le  nm 

98 

359 

71 

t)  Für  Timneletieekea  Fafii  unten  nm  S  mm  Teretürkt,  wegen  Boetbildnngs  Qewiebt 
48,6  kg/m. 

B)  VolUpurige  Lokalbahn  mit  Zaunradstrecken  uach  Abt. 
Bebmnlfimr  1  m  mit  VoUbahnbetrieb,  Steigimc  ble  ift^V«». 


*)  Stegitärke  18  nun  mit  Rücksicht  anf  Blattitofs. 
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Das  Gewicht  toxi  Stshltohlenen  betrH>:t  neaerdlntti  bei  der  franziis.  OrltetMbaha 
42,0  kg/m;  bei  der  8oath-East«ni-  und  der  Lüailon>CtXAtani«l>over-Biktin  41,7;  bei  der 
franzür  Westbahu  44.?;  Oreat  Northern  and  Midland-Bahn  43^;  Oreat  Westeru  uud 
<*mt  Ewt«rn  49,7;  LÖndon-North- Wettern  xmd  Korth-Bitltm  44^  kg/B**) 

StofsverblndUIIQ«    Lage  der  Stofse  einander  recBtwinkIi(^  gegen* 

über.    VerwechsluDg  der  Stofse  in  Krümmungen  zulässig  (T.  V.  Q. 

<ja.  f.  N.  §  9),  jedoch  in  Europa  nicht  üblich,  in  Nordamerika  allgemein. 

Zwischenräume  in  Rücksicht  auf  Wänrifrtn'idfhrj^mf^  erforderlich 
(N.  f.  H.  §  10;  T.  V.*  u.  Gz  f  X  ^  10).  Gröfse  des  Zwischenräume!  i 
in  mm  für  1  m  Schienenlänge  bei      Schienentemperatur : 

Hierbei  bezeichnet  tj  die  höch«ite  Temperatur  der  Schienen^  welche 
durch  Sonnenstrahlen  hervorgerufen  werden  kann.  Diese  ist  in  mut- 
leren Breiten  zu  50  bb  70®  anzunehmen.  Smd  die  Schienen  bis  zum 
Ivopi  in  Kies  eingebettet  oder  von ^flaster  umgeben,  so  i&t  erheb- 
lich geringer.  In  XiuiBeln  ist  ti  <z  25^  HersteHiuif  der  Zwiscben- 
ränme  dvrch  Zwischenttäckchen  too  Holx  oder  Blech  in  -3  bis  4  Ab» 
stnfongen,  entspreebend  der  beim  Verlegen  Yorhandeneo  Schienen- 
Wirme.  Für  9  m  lange  Schienen  ist  z.  B.^  f&r  iss  13  f|  =70*  die 
erforderliche  Dicke  des  Zwischenstückchens  s  3  mm. 

In  der  Praxis  setzt  man  statt  t  die  bequemer  (durch  ein  frei  bSilfieDdM  C^lns* 
Thermometer)  xn  ermittelnde  jeweiHge  Lufttemperatur  (<;^'^' 

Verbindung  der  Schienen  durch  kräftige  Stahllaschen  (T.  V.*,  Gz. 
f.  N.  u.  L.  §  10)  mit  mindestens  4  Schraubeuboizen,  um  den  Zusammen- 
hang des  Schienenstranges  durch  gleiches  Widerätandbrnoment  und 
festes  Einspannen  nach  allen  Richtungen  mögUchst  zu  ersetzen.  Material 
der  Lascben  rnnfis  gldche  HSrte  mit  den  Schienen  heben,  tonst  bnldigss 
Abreiben  und  Berührung  des  Steges.  TTebliche  Form  jetst:  (su  def 
preofs.  Normalschienen)  KrempUschen  (mach  «Z*lssclien*  genannt) 
Abbild.  76  n.  77).   Für  eine  Lasche  der  Abbild.  76  ist: 

jpÄ 31,79  qcm  und,  bezogen  auf  die  wagerechte  Schwerpunkts- 
acbse,  /  =  419,8  cmS  }r=5Ö,4  ccm;  entspreebend  für  Abbüd.  77: 

F=  41,03  qcm,  J=  603,3  cm*  und  ir=  77,1  ccm. 
Bei  Langschwellen  mit  breiter  Oberfläche  und  ebenso  bei  unmittelbar 
unterstützten  Stöfsen,  wie  z.  B.  beim  Anschlufs  der  Herzstücke,  werden 
Winkellaschen  benutzt,  deren  Querschnitt  dem  der  Kremplaschen 
gleich  ist,  sobald  man  diese  .S  mm  über  Schienenunterkante  wagerecht 
abschneidet.  Einfache  F  lach  las  che n  ohne  Ausätze  haben  sich  als 
zu  schwach  erwiesen.  Wichtig  ist,  daCs  die  Laschen  die  Schiene  nur 
in  den  beiden  AnscblufsflBdien,  aber  unter  keinen  Umständen  am 
Steg  berühren.  Stets  sollten  beide  Laschen  im  Querschnitt  sym- 
inetrisch  zur  Scbienenachse  sein,  weil  wrscbiedene  Form  an  Innen- 
uod  AuTsenseite  Biegungsspannungen  in  den  Bolzen  und  grolseie  Bo* 
anspruchung  der  Befestigung  hervorrufen  kann. 

Laschenlänge  450  bis  720  mm,  mit  vier  Bolzen;  bei  der  sächs; 
Staatsbahn,  Proül  1890»  fassen  die  Laschen  bei  900  mm  Länge  6  Bolzen. 

*)  ZnaammeiMtelluiig  d«r  Scblenenprofile  von  S8  Haapt*  und  30  Hebenbabneii  de« 

V.  D.  E.  V.  mit  K«)hen  von  80  bis  UA  mm:  S.  Oiy.  f.  F.  1890,  Iloft  I;  Anlau-e. 
Vergl.  ancli  die  Tafel  in  BüU,  £acykloi»ädle  d.  EUeDbaUuweeen«  II,  Bd.  V,  S.  24» ä. 
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Zehnter  Abschnitt.  —  Eisenbahnwesen. 


BolzcDstärke  d  =  20  bis  25  mm  (preufs.  Norm.  22,3  mm);  Lochweite 
dl  —  d 2  mm;  Bohrung  (Lochung)  der  Schienen  länglich 
(Lochlänge  =  di  Id  in  mm)  oder  (besser)  rund  mit  (di  -|-  Id)  mm 
Durchmesser  (preufs.  Norm.  30  mm  bei  1  =  9  m  und  33  mm  bei 
2  =  18  m  Schienenlänge;  hierbei  in  beiden  Fällen  Abstand  der  Mitte 
des  ersten  Loches  vom  Schienenende  61  mm,  der  des  zweiten  181  mm. 
Abfasung  des  Schienenkopfes  =  1  mm.  Lochmitten  von  der  Fufsebene 
der  Schiene  Nr.  6  und  7:  57  mm,  Nr.  8  und  9:  61  mm  entfernt). 


Abbild.  78. 

Ansicht 
I 


Anordnung  der  Stofsverbindung  mit  Ausklinkung  der  Laschen  für 
Schwelle  und  Unterlagsplatte  nach  den  preufs.  Norm,  auf  hölzernen  bezw. 
eisernen  Querschweilen  s.  Abbild.  78  bis  82.  Die  eingeklammerten 
Mafse  beziehen  sich  auf  die  Schienen  von  138  mm  Höhe  (Nr.  8  und 
Nr.  9).  Die  Aufsenlasche  uraschliefst  beiderseits  den  Haken  der  Stofs- 
platten  (Hakenplatten),  während  die  Innenlasche  bei  Holzschwellen 
die  Schwellenschrauben,  bei  Eisenschwellen  die  Klemmplatten  nebst 
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Abbild.  79. 


Hakenschranben  einfafst.  Die  Innenlasche  erhält  runde  Löcher  von 
24  mm  Durchmesser,  die  Aufsenlasche  dagegen  längliche  von  24 :  3o  mm ; 
sonst  sind  beide  Laschen  gleich.  Innenlasche  13,83  (18,69)  kg,  Aufsen- 
lasche 13,70  (18,53)  kg  schwer*). 

Unterstützung  des  Stofses  bei  Querschwellen  jetzt  stets  , schwe- 
bend* (vergl.  T.  V.  u.  Gz.  f.  N.  §  11);  die  beiden  Stofsschwellen  so 
nahe,  dafs  die  Lasche  beider- 
seits unterstützt  ist;  lichte 
Zwischenweite  jedoch  250 
bis  300  mm,  damit  Stopfen 
gut  möglich  ist.  Bei  der  Gott- 
hardbahn (1891)  ist  diese 
Zwischenweite  auf  100,  der 
Abstand  der  Schweilenmitten 
auf  340  mm  beschränkt. 
, Ruhender*  Stöfs  nur  aus- 
nahmsweise, z.  B.  bei  Herz- 
stücken. Abmessungen  der 
preufs.  Norm.:  Stöfs -Unter- 
lagsplatten (Gew.  =  5,7  kg) 
s.    Abbild.    81;  Laschen- 


Querscholtt  durch  die  StorMebwelle  fUr  preuk. 
Oberbau  6**  H. 


schraube  mit  oder  ohne  Bund  der  Mutter  s.  Abbild.  82. 

Neuerdings  Versuche  mit  Stofsbrücken  und  namentlich  mit  Blatt- 
stofs  (u.  a.  bei  der  K.  £.  D.  Köln  (linksrh.)  und  der  österr.  Staatsbahn). 


*>  Die  Husterzeichnungen  (von  1893)  fUr  Neubesohaffiing  des  Oberbauet  der 
preufl.  Staatsbahn  auf  Haufttstrecken  sind  wie  folgt  gekonntzpichnet,  wobei  die  Zifler 
die  Form  der  ächiene  (vergl.  S.  77  und  78,  sowie  Abbiid.  76  und  77),  der  kleine 
BachstaLe  die  Länge  und  Lochung  der  Schiene,  der  grofM  BuchaUbe  du  (Quer-) 
Schwellenniaterial  (H  =  Holz,  E  =  Eisen)  angiebt. 

Für  Hauptbahnen  gewöhnlicher  Art: 

cd  u  I  Schiene  9  m  lang.    Schwcllcnteilung  S  für  eine  8chienenlHn(;r>  Glola  bei 
K     11  Schwellen:  5=  »/a.öiiO -f  «'7  +  8  .  800-f- «77 -f- >  ,  .  &ao  .;)0<»4mm; 

6  *  E  j     12  Schwellen:  -S  =  Va  •  ^^O  +  637  +  »  •  800  +  637  -f  Vt  •  '^SO  =  9004  mm. 

7b  u  ^  Blattstofs-Oberbaa.  Schiene  15  220  (n.  12  220)  mm  lang;  220  mm  Ueberblattnng. 
J.     20  Schwellen :  5  =  »/a  •       +  ^■^^»'^  4-  17 .  780  -f  «523,.')  +  >/, .  600  ^  1  .')0(»7  mni ; 

1^  l  ß      16  Schwellen :  5  ^  »/a  •  ^00  -f  683  +  13  .  780  -|-  688  +  >/, .  600  =  12006  mm. 

Schiene  18  m  lang.   Schwellenteil nn^  für 

25  Schwellen :  Ä  =  Va  •  630  -f  640  -f  22  .  736  +  640  -f  »/a  •  &80  ^  18002  mm. 

FUr  stark  belastete  Schnellzuggleise: 

at  u  )  Schiene  9  m  lang.   Schwellentellung  fUr 

>     11  Schwellen :  5  =  »/a  •       +  ^82  4-  8  .  885  -j-  682  -f  »  'j .  560  =  9004  mm ; 
■Ei     12  Schwellen :  -S  =  Va  •       4"  6'^*^  -[-  9  .  800  -j-  622  -f  '/a  •  56^  =  i'^'O-»  mm . 

BlflttBtofs- Oberbau.  Schienenlangen  und  Ucberblattung  wie  bei  7 ^*  H  u.  7^E. 
19  Schwellen :  S=^i|i.bOO  +  693,5  +  16  .  820  +  6l»;J,5  +  «/,  .  500  =  15007  mm  ; 
16  Schwellen :  -8=1/«.  öOO  +  633  -|-  680  +  750  -t-  9  .  820  +  750  -f-  680  4- 

633  -f  Va  •  &00  =  12006  mm. 

9®  H  1  Schiene  18  m  lang.   Schwellentellung  für 

gC  £  j     24  Schwellen:iS  =  Vf.  &60-f  667,0 2 1  .  767  4- 667,5 -f-Va'J»60=  18003  mm. 

Die  Frage,  ob  Holz-  oder  Eisenach  wellen  zu  verwenden,  bleibt  den  einzelnen 
Direktionen  bezw.  dem  Ministerium  d.  öffentl.  Arb.  überlassen. 

Taschenbuch  der  Hütte.    16.  Aufl.   11.  Abteilung.  6 


7C  H  1 
7«  E  j 


8 

9"»  H 
9^  E 


1 

L 
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Dabei  stärkerer  ScWenensteg  (18  mm)  oder  unsymmetrischer  Kopf 
(Osnabrücker  Stahlwerk).  Ueberblattung  z.  B.  220  mm  lang*).  Oder 
ji)i^»tla»ph<>  ohne  VerläDgeniDg  der  Schienen  (bei  der  sächs.  Staatsbahn). 

2.  Unterstützung  und  Befestigung  der  Schlsiei. 

*  Wirkungsweise  der  Befestigung.  An  der  Aufsenseitc  gegen  Ver- 
idiiebung  der  Schiene  durch  wagerechte  Kräfte,  soweit  diese  nicht 

Abbild.  82. 


Abbild.  80. 


Qnenebnitt  durch  die  StoC^schweUt  fOr  preafii. 
Oberbaa  E. 

▲bbUd.  81. 


8tofe»Unt«rlftgsplatte  für  preoTa.  Oberbw 
Mf  HobflOhwelleB.^ 


LascheDschrau  be 
mit  od«r  obn«  Bond  d0r  Mutier. 

M  durch  die  Reibung  zwischen 
*  Schiene  und  Unterlage  be- 
reits  aufgehoben  werden ; 
an  der  Innenseite  gegen 
Kanten  der  Schiene  in- 
folge derselben  Kr&fte,  je> 
doch  ohne  Refbongaabci^« 
Durch  die  Unterlagsplatten 
werden  auch  die  inneren 
Befestigungsmittel  gegen 
Verschiebung  mit  wirksam. 
Gegen    das    Kanten  und 
wegen  der  Kegelform  der 
Radreifen     (mit  innerem 
Spurkranz)  ist  eine  Neigung 
der  Schienen  nach  innen 


um  7so  Vi«  ^^^^^  swedanäfsig^  auch  stärkere  Niederhaltung 
in  der  Innenseite  des  Schienenfiüses  begründet;  daselbst  bei  Hols- 


♦)  VttfyL  Centralbl.  d.  Bauversv.  1890,  8.  182.  Diese  und  andere  neue  Stofsver- 
binduDgea  ■.  ESU,  EncykL  d.  Eise&bahnw.,  Bd.  V,  S.  2606  u.  TaC  47.  Da«elbat  auch 
Dr.  Ziinnieniiuiiui  YoraebUlge  aar  BimSgltehang  beMerar  HMbttoUbavkait  dtr  Laschen. 

•*)  FOr  S^,  7^  und  7«  H.  FOr  S%  S.^  nad  S«'  H  dient  diasdbe  FlAtt«;  Jedoch 
bat  bler  dia  Mitte  dei  huMren  Loohea  iS  (ttatt  41)  mm  Kanten-Abataiid. 
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schwellen  ScTirauben  zweckmafsig,  an  der  Aufscnscite  Na;:^e1  minde- 
stens ebenso  wirksam.  Desliall)  auch  —  zumal  auf  Stofsschwellcn  — 
innen  zwei  Schrauben,  aufsen  em  Nagel  neblig.  Preufs.  Norm,  haben 
auch  äutsen  einmalige,  innen  zweimalige  Befestigung  durch  H.ikennägel 
oder  Schwellenachraubcn,  aber  nur  auf  den  MitleUchwelleD  (s.  Abbild.  86, 
S.  85),  während  die  Stofsimterlagsplatte  aufsen  zweimal  und  innen  einmal 
mit  der  Schwelle  Tertclmiibt  ist  (t.  Abbild.  81).  Die  Schlenenneigung 
wird  in  Weicbea  meisteni  fortgdaneii,  lo  auch  bei  deo  preuis.  Weicnea- 
soraien. 

SpurBtangen  ilhirtragm  einen  Teil  der  nach  aufsen  wirkenden  Beitenkräfte 
auf  die  anderen  Schienen  und  vermnliusen  daielbst  auch  Beanaprachung  der  laatTMi 
Befestiguu};:»  mittel  gegen  Verschiebung,  der  äufeeren  gegen  Anezlehen. 

Gestaltung  der  Unterlagen,  mafsgebend  för  die  Art  des  Oberbaues. 
Hiernach  folgende  Ueberaiclit: 

I  Einzel-  f  ^  Stdnwirfel  (kanm  mebr  in  Anwendnng). 

<   B.  Gnfselserae   Glockenstuble   mit  Qnemrbindnngea 
«tinzea.  (sogen.  TopfscbweUen,  in  frostfreien  Gegenden). 

II.  Qaer«  /  A.  Holz, 

Mwellen«!.  B.  Flurseisen,  gewalzt 

A.  Einteilige  Systeme  (Hartwicb,  Barlow  nsw«,  nicht 
mehr  in  Anwendung). 

B.  Drei-  (auch  zwei  )  teilige  Systeme  mit  besonderem 
Kopfstück  fScbeffler  u.  r\.;  nach  Einfühning  des 
Stahlächi^  n en  von  geringciem  Wert), 

C.  Zweiteilige  Systeme  mit  t^elbständiger  Schiene  und 
Langschwelle  (Systeme  v(m  liilf  mit  Abänderungen, 
Haarmann,  Hohenegger  u.  u.). 

D.  Zweiteilige  Systeme  mit  senkrechter  Fuge  und  Vei^ 
Setzung  der  Stolse  (Haarmaans  uSchwelleoschiene*  | 
erst  In  neuester  Zeit  zur  Anwendnag  gelangt). 

Kein  Teil  der  Befestignngsmittel  und  der  Stolsverbindung  darf  an 
Innenseite  der  Schiene,  auch  nach  deren  grofster  Abnutzung,  in  der 
Breite  (67  mm)  der  Spnrrinne  weniger  als  38  mm  unter  SO,  liegen, 
(N.  f.  H.  §  10 ;  T.  V.*  u.  Gz.  f.  N.  §  8.)  VergL  das  Normalprofil  des 
lichten  Raumes,  Abbild.  40,  S.  87. 

Beim  Querschwellenoberbau  beträgt  die  Entfernung  der 
Schwellen  von  Mitte  zu  Mitte  0,8  bis  0,9  m;  am  Stöfs  weniger  (s.  o.); 
im  übrigen  meistens  gleichmäfsig  verteilt.  Verlegen  nach  Stichniafs. 
Neuerdings  werden  bei  Hauptbahnen  11,  auch  12  Schwellen  auf  eine 
Schienenlänge  von  9  m  verlebt,  auch  mit  ungleichen  Abstanden;  (vergl. 
hierzu  Fufsnote  S.  81). 

In  Deutschland  und  Oesterreich  kommen  gegenwärtig  nur  inbe* 
Iradit:  Hölzerne  Querschwellen  (in  Deutschland  etwa  80  %  aller 
Gleise),  eiserne  Querschwellen  und  eiserne  Langschwellen. 

a.  Hölzerne  <^aert§ehfrellen. 
Material.    Eichen-,  Kiefern-  (Lärchen-,  Fichten-)  und  Buchenholz. 
Nadel-  und  namentlich  Buchenholz  nicht  ohne  Durchtränkung*)  zu 

♦)  Vergt.  HiMinger,  Haudb.  f.  spec.  Kiaenb.-Ti  clmik,  Bd.  I,  Kap.  V;  ferner  auch 
GuKt  ^Teyer,  Org.  f.  F.  1886,  B.  188  und  Fnnk,  Oig.  f,  F.  1880;  Sarrasin,  CdotnabLd. 
Bauverw.  1886,  8.  386. 


III.  Lang- 
schwellen 

von  Flufs-  ^ 

eisen, 
gewalzt. 
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Zelmter  Abichoitt.  —  fiUenbahnwMeii. 


Abbild.  83. 


Abbild.  H4. 


verwenden.  (Vergl.  Abteil.  ^  Vm.  Abscbn.,  MatenäHenkmide,  V.  Kate- 
liolser.)  Verlängenmg  der  Dauer  dadnrcb  etwa  bei  Eicfaenbolz  um 
25  ^Iq,  bei  Nadelbolz  «m  100  Vo>  ^  Bncbenbolt  üra  400  bis  500  */of 
sofern  nicbt  starke  Abnutzung  durdi  sebweren  Betrieb  undmangel* 

hafte  Befestigung  das  Holz  schon  vor  dem  natürlichen  Vergang  zer- 
stört.   T.  V.  u.  Gz.  f.  N.  §  13  empfehlen  Durchtränken  allgemein, 

Abmessungen.  Länge  2,5  m,  neuerdings  (preufs.  Norm.)  2,7  m; 
bei  Schmalspur  1,7  bis  1,8  mal  Spurweite.  Bei  Stuhlschienen  2,8  m 
üblich.  —  Höhe  in  der  Regel  160  mm,  bei  Schmalspur  bis  zu  120  mm 
herab.  Untere  Breite  bei  Hauptbahnen  etwa  260  mm,  dabei  160  mm 
(oder  doch  mindestens  120  mm)  obere  Platte.  Stofssch wellen  bis 
öOO  mm  breit  (preufs.  Norm.  260  mm),  ferner  möglichst  vollkantig.  — 
Kappung  entsprechend  der  Schieoenneigung  1 :  20  bis  1 : 16;  Breite 
der  Kappung  etwa  cl^'  Scbienenfufsbreite.  Sebr  viel  besser  ist 
Venneidung  der  Kappung  davch  keilförmige  Gestftltung  der  Unter* 
lagsplatten,  die  neuerdings  als  Regel  gilt  und  nie  versäumt  werden  acdhe. 

Befestigung  der  Schiene  auf  jeder  Schwelle  früher  durch  je  zwei» 
jetzt  je  drei,  gegen  einander  versetzte  Nägel  oder  Schwellenschrauben» 
Letztere  nur  an  Innenseite  begründet  und  nur  mit  Unterlagsplatte; 
andernfalls  mangelhaftes  Aufliegen  des  Kopfes  und  baldige  Verdrückung. 
Aufsen  besser .  Nägel.  —  Hakennägel  quadratisch,  15  bis  16  mm 

,     .  stark  und  l-'tO  bis  170  mm  lang; 

Schneide  rechtwinklig  zur  Faser- 
richtung des  Holzes;  Kopf  mit 
Ohren  oder  Achsel  zum  Aus- 
ziehen.  (Hakennagel  der  preufs. 
Norm.  8.  Abbild.  83.  Gewkbt  = 
0,29  kg.)  —  Aeufserer  Durch- 
messer d  der  S  cb  well  en- 
schrauben betragt  etwa  20, 
innerer  15  mm,  Länge  6  bis  7<4 
Kopf  etwa  2  bis  2,5  c?;  Gang- 
hüliG  bis  d.  Schrauben 
haben  den  Nachteil ,  das  Holz 
in  gröfserem  Umfange  zu  zer- 
stören,  deshalb  bei  anfänglich 

  gröfserer   Haltkraft   später  die 

V-t^ji  ^  Erkaltung  zu  erschweren,  minde-!- 
stens  sofern  ohne  Unterlags- 
platten verwendet  Gewicht  der 
Schwellenschraube  der  preufs. 
Korm.  (s.  Abbild.  84)  =  0,89  k& 

Unterlaotplatten,  aus  Schweifs*  oder  Fbifseisen,  auf  jeder  Schwelle^ 
10  bis  18  mm  stark  mit  ein  oder  zwei  Ansätzen,  erhöhen  die  Dauer 
der  Schwellen  und  die  feste  Lage  des  Oberbaues  erbeblich,  wenn 
grofs  genug,  richtig  gelocht  und  nicht  zu  schwach  bemessen.'^)  Länge 

•)  0.  Sarrazin,  Dentsche  llaastg.  1877,  8.  465  and  1680,  S.  55,  77,  97:  ferner 
Barcasin,  CentralbL  d.  BaaTerw.  1888,  S.  487  und  1880,  8.  83. 
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der  Platten  für  Hauptbahnen  150  hi»  160  mm;  Breite  75  bis  95  mm 
teebr  als  der  SdiieneBiori,  s.  Bb  180  bis  200  mm  M  105  am  Fnlt- 
breite.  Bei  drei  Lödiem  swd  an  der  TmieMeite^  eins  euAen.  AiMts 
aafsen  notwesdig,  mnen  eher  entbehrlich,  sofiem  daielbet  nicht  Schrauben 
beabfikhtigt.  Richtige  lAtAutkg  bei  einem  AntaU  (i.  Abbild.  85) 
ezsh d  ohne  Spielraum,  wobei  h  die  Schienenfaftbrtllet  d 
Nagelatärke;  das  fiufsere  Nagelloch  darf  nicht 
über  den  Ansatz  vortreten.  Haupt  vorteile  der 
Platten  neben  der  Druckverteilung  alsdann,  dafs 
durch  Anliegen  des  Schienenfufscs  an  dem  äufsc- 
ren  Ansatz  die  inneren  Nägel  oder  Schrauben 
sofort  mit  gegen  Verschieben  wirken,  und  dafs 
der  Hebelarm  gegen  Kanten  vergröfsert  wird.  — 
Platten  nur  aitf  einseinen  Schwellen  veranlass^  . 
Üns^ehmftfsigkeit  in  l4ige  nnd  Erhakong  dti 
Oborbanes. 

Platten  mU  awei  Ans&taen  veilangen  1  bis  2 -mm  Sptelanm  filr 
den  Schieneninfs ;  Innenkante  der  Locher  bündig  mit  den  Ansfttsen« 
Zweckmäfsig :  Alle  Platten  mit  drei  Löchern.  Offenlassen  eines  der 
inneren  Löcher  sowie  Anwendung  von  Nägeln  statt  der  Schrauben  — 
dann  rechteckige  Löcher  —  ist  nicht  ausgeschlossen.  (Nur  noch  da, 
wo  Schienenneigung  fehlt,  wie  in  Weichen,  kommen  Platten  ohne 
Neigung  zur  Verwendung^)    Vergl.  auch  die  Platte  der  sächsischen 





f 


Abbild.  M. 


AbMM.  87. 

^"2 


I 


Staatsbahn  von  1888,  mit  Haken 
an  Innenseite,  310  mm  breit,*) 
welche  sehr  sweckmäfsig  erscheint. 
—  Kldo^  Rippen  nnter  der  Platte 
sind  mehrlach  versnobt,  aber  wegen 
schwierigen  Eindrückens  nnd  Ver» 
letzung  der  SchweUen  bald  wieder  aufgegeben.  Unterlagsplatten  für 
Mittelschwellen,  preufs.  Norm.,  Oberbau  Q^,  T^u.  7«Hs.  Abbild.  86. 
Gewicht  4,1  kg  (Löcher  abgerundet)  bezw,  446  kg  (Locher  quadratisch)«**) 


Fnmih  ObarbM  s',  7^  wid  7f  H. 


•)  8.  KöU,  Encyklopädic  d.  EUcnbahnw,,  Bd.  V,  S.  2006  u.  Taf.  47. 
**j  Gewicht  der  Platte  (210 .  löO  mm)  für  ticbienen  Mr.  ä  uad  9  auf  UolzichwelI«a 
IlC  4,ft8  besw.  4^69  kg. 
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Gleis- Querschnitt  auf  einer  Mittelschwelle  s.  Abbild.  87.  Besondere 
Stofs-Unterlagsplatte  s.  Abbild.  79  und  81. 

Mittel  gegen  Längs  Verschiebung  («Waudern")  der  Schienen  auf 
den  Schwellen:  Nor  bei  Eisenscbienen  war'Kagelung  in  Ausklink* 
stellen  des  Schienenfofses  cvlSssIg;  bei  Stablschienen  Voistolsplatten 
(msafgelbaft)  oder  etwas  besser  StofswinkeL  Wirksamer  sind  —  bei 
sdiwebendem  Stöfs  —  Winkel*  oder  Kremplascben  «wischen  den 
Stofsscbwellen  oder  den  Befestignngsmitteln  (Unterlagsplatten)  der 
Schienen;  die  lotrechten  Ansitze  der  Kremplaschen  ausgeklinkt»  um 
die  Stofsschwellen  näher  legen  zu  können.  Am  besten  Ausklinkungen 
auch  in  den  wagerechten  Schenkeln,  so  dafs  diese  die  Befesti^iincrs- 
mittel  beiderseits  des  Stofses  umfassen,  somit  zwei  Sch\ve]len  zum 
Widerstand  heranziehen  und  nach  beiden  Richtungen  wirken  (preufs. 
Norm.,  s.  Abbild.  78,  S.  80).  Bei  eisernen  Schwellen  dieselben  Mittel 
mit  Umfassen  der  K.iemmplaLteü  oder  des  aufgebugenen  Teiles  (Hakens) 
der  Hakenplatten. 

Materialbedarf.  In  den  nachfolgenden  Beispielen  sind  Laschen» 
schrauben  mit  Bundmnttem  (ohne  Federringe)  und  auf  den  Mittel* 
schwellen  Unterlagsplatten  mit  Schwellenschranben  voigesehen. 


Beispiel:  Preuft.  Oberbau  6°  H  (vergi.  Fursnote  s.  8i). 


Ge- 

11 Schwöllen 

12  Schwellen 

wicht 

für 
ein 
Stück 

9  m 

Gleis 

1  km 

Gleis 

9  m 

Gleis 

1  km  Olei« 

Bezeiclunug; 

Stttck 

Ge- 
wicht 

Stück 

G«. 
wicht 
t 

Stitck 

Ge- 
wloht 

Stück 

Ge- 
steht 
t  . 

kg 

kg 

rond 

kr 

mnd 

RolsteliweneD  

Schipnen,  9  m  Iiag  •    ,  . 

AuCseniaschen  •  •  •  .  . 
Tantnlftgeheo  ..... 

I-aKclifMi.^i'ljrauben  .... 
Storti-Uaterlaggplatten  .  . 
G«w61inL  Unterlftgiplatten . 
fldiveltttiMliiaaben  •  .  . 

-! 
300,3 ' 
13,70 
13,83 
0,77 

5i70 
4,10 

0,39 

„ 

2 
a 

8 

4 

18 

66 

600,0 
27,40 
87,66 
6,t6 
22 ,80 
73,80 
«5»74 

1233 

332 
333 
322 

888 

444 

1998 

7333 

- 

66,67 

3,04 

3,07 
0,68 

3,86 

13 
9 
9 
9 

8 

4 
20 
79 

600,6 
37,40 
37,66 

6,16 

6'1,00 
38,08 

»333 

222 
333 
933 

888 
444 

23  30 
7998 

66,67 
3,04 

«•53 
9,10 

gewicht  der  Elsentelle  fDr  f  m  Gleis  In  kg. 


Preuis.  Oberb&a  von  1893. 

6**  H 

7OH 

8" 

H 

9b  H 

9«  H 

SfhienenlSnge  Iii  m  .   .  . 

Schwellenzahl  

BifeDflrewletit  tn  kg  .  .  . 

9 

II    '  12 
87,09  I  88,96 

15*) 
30 

9a»73 

18 

«5 
93,81 

S 

TI 

105,28 

) 

13 

106,54 

«5*) 

«9 
•o6,35 

s8 

24 

106,7t 

Materfalkosten  des  Oberbaues  für  Hauptbahnen  mit  durchtränkt en 
2,7  m  langen  kiefemen  Querschwellen  —  11  auf  9  m  —  und  33,4:  kg 
schweren  Stahlschienea  ohne  Bettung  für  1  km  Gleis  zur  Zeit  etwa 
15000  desgl.  mit  Eichenschwellen  etwa  19000  JC^;  mit  Schieiiea 
▼on  41  kg  und  kiefemen  Schwellen  etwa  17000  JCi. 


^  AuMcblieiidich  der  Uebezplattiwg. 
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ß.  FUrMlseni«  Qnenchwelleii. 

Erfordernisse  fOr  die  Gestalt:  Widerstandsmoment  gegen  Bie^un^. 
FassoDg  eines  reichlichen  Bettungskörpers  und  Querscblufs  mindestens 
an  den  finden  (durch  Umbiegen  oder  auch  Einnieten  von  L-,  oder 
T-Eisen) ,  damit  Reibung  von  Kies  auf  Kies  der  Drehung  und  Ver- 
schiebnng  in  jeder  Richtung  entgegenwirkt  Wagerechte  untere  An- 
sStxe  (Vatidieiin),  ftberluuipt  T«iliiDg  der  Anflagerfliclie  (Hmubaiw) 
nicht  sweckmifs^.  Be«ere  Venrtiidiiof  deflsclUn  Maünak  dud» 
lotredite  Ansltte,  s.  B.  Profil  Hilf  ohae  Ifittdrippe  mit  kogeii  lot^ 
rechten  Schenkeki  (u.  a.  verwendet  von  Heindl  bei  d«r  Arlbergbahn 
nnd  auf  bayrischen  Bahnen)|  anck  unten  mit  kleinem,  dreieckigem  oder^ 
wnlstförmigem  Verstärkungssaum,  welcher  kein  Auflager  bildet,  aber* 
gegen  Schläge  der  Stopf  hacke  erwünscht  ist  (Kltllft  -  T/>thri"g^; 
nenerdiDgs  auch  bei  preufs.  Slaatsbahnen). 

Vorwiegend  Übliche  Profile  s.  Tafel  auf  S.  88.  Hierin  zeigt 
der  Quotient  W F  den  Grad  der  Materialvcrwendung  zur  Bildung 
des  Widerstandsmomentes;  jedoch  ist  dieses  nicht  allein  mafsgebend, 
weil    seine  Ausnutzung    wesentlich    von  dem  vollen  und  gleich- 


Abbüd.  88. 


Ablilld.  89. 


mälslgen  Aufliegen  des  ganzen 
Profils  und  vom  rdclilichon 
Gewicht  der  SchweBe  abfaingt, 
obne  wekhes  eine  rabige  Lage 
des  Gleises  nicht  zu  erreidien  ist. 
Abmessungen  s.  Tafel  S.88. 

Stärke  der  Decke  zweckroäfsig 
9  bis  13  mm  (namentlich  stark) 
wenn  ohne  Unterlagsplatten), 
weil  sonst  zu  rasche  Abnutzung 
durch  Schienenfufs  und  Be- 
festigungsmittel und  dadurch 
ungenaue  Gleislage.  Abbild.  88:  eiserne  Querschwelle  der  preufs. 
Oberbnuurten  «d,  7  ^  imd  7  •  E  (Form  51*).  Gewicht  ss  tö,S  kg.*) 
Quersduntt  durch  die  SchweUenmitle  s.  Abbild.  89. 

*)  Bei  demselben  Gewicht  hat  die  flir  Oberbau  8**,  9^  und  0    E  bestimmte  eiMme 

^^nersehwelle  Form  61®  im  Grundrifg  für  die  Lochung  dlo  MaaTse: 

604,5  +  32  -f  102  +  &8  -4-  1S07  +  58  +  102  +  32  -f  501,5  =s  3700  mms 
Uete  SS. SS  «ad  M.8S  mm. 
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Formen  eiserner  duer schwellen  (für  Hauptbahnen). 


• 

(^uorschnilt. 
(Abbild.  ÖO  bis  94.) 
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30 
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40 
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60 
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I  1  60 

bis  j  bis 

1,341 

1 

1 

1 

'  Frühere  Formen 
der  Rhein,  und] 
Berf;-Mi|rk.-l| 

Ilaarmann 

26 

20,4 

57 

1 

77 

Preufs.  Sl.-B.  ^ 
furt  n  .^tschen 
hausen.  (Gei 
wicht  mit  Nur 

fil  \nv. 
l:U  kg  tu^r  i  4 
.     Gleis.)  ~C' 

Kupfer 

f  '  ^ 

— — ^ 

20 

1 

<3 13 

1,12 

Gotthardbabn, 

Hilf 
ohne 
Mittel- 
rippe  und 
ähnliche 
Formen. 

t   4! 'S 

J     220— 260  • 

'<  -130  -  >; 

2  J. 

l)is 
3<s7 

'  1 0 

bis 
29 

bis 

I  s 

bis 

44 

bis 

142 

1  bi.s 

1 

j2gü 

1 

'  He??^.  T,udw.-B. 
Fl  .mz-J  ü5üpli-i>. 
Oesterr.  St.-B.  '  , 
(Arlbergb.,  72ks.j 
Bayr.  Si'i»:' 
Praift.  St,-K'^ 
Elsafs-Lotlöi  •  ■  ' 

f  „  'f. 

Länge  sollte  keinesfalls  unter  2.5  m  sein,  zweckmälsig  2,7  m.*) 
Gewicht  der  Scln\elle  bei  Hauptbahnen  >  54,  besser  60  bis  72  kg. 
Preis  110  bis  120  c-^/t.  Die  Mehrkoatcu  des  grofsen  Schweliengewichtcs 
(z.  B.  von  72  kg)  werden  bei  richtiger  Anordnung  der  Befestigung 
'nebst  keüigen  Unterlagsplatten  übertroffien  dnrch  die  Efsparnis  ao 
Unterhahimg  und  Emeuenmg.  Bei  leicfalkher  Länge  und  SteiCheU: 
gleichmäfsiges  Untorstopfeft  der  ganaen  Schwelle.  Neuerdiogs  kommen 
Schwellen  mit  Einschnilrang  des  Querschnittes  nach  der  Mitte  XQ  (n*  a. 
in  der  Ffalx  und  namentlich  in  .der  Schweiz)  viel  in  Anwendung,  um 

*)  Vergl.  Zimm«nBftan,  Berechnang  de«  Oberbauefl,  S.  197. 
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Im  mitüercii  Teile  die  Anf kgevflidie'  iti  vnklciaeniy  dM  Widerstands* 

moment  zu  erhöhen.*) 

Herstellung  der  Schienenneigung.    Fniher:  Biegung  der  Schwelle 

im  mittleren  J  cile;  ver  mlalst  Bestreben  /,ur  K  tirkhii^^^iini:  und  dadurch 
Spurerweiterun j:; .  ft-rncr  Heraustreten  der  bchweU-  iii  luien  aus  dem 
Kies,  Erschwerniig  «ks  Stopfens  usw.  Dann:  Kinprcssen  oder  Ein- 
waken  einer  geneigten  Stelle  für  den  Schienealufs**);  crstere«?  ver» 
anlalst  ungünstige  Zerrung  der  Fasern  an  wichtigster  Stelle.  —  eck* 
mSfsiges  Mittel  auch  auf  Eiaenichwelleii;  Keilförmige  Unterlags* 
platten  aef  geraden  Schwellen.  Dadurch  angleich  Schuta  der 
Schwelle»  alao  weaentlidie  Veibesserung  der  Gleialage  md  Erhöhung 
der  SchweUendaner  (wie  bei  Holsschwellen)  dergestalt,  dala  Mehrkosten 
durcli  Ersparnis  an  Unterhaltung  und  Erneuerung  überwogen  werden» 

L^CllMg  der  Schwellen.  Vier  rechtwinklige,  längliche  und  meistens 
nicht  versetzte  I^cher  für  die  Befestigungsmittei.  Gleichbleibende 
Lochung'  aucTi  in  Bogen.  fVerscbiedpri'^  Lochung  für  die  Spur- 
erweiterung verlangt  für  jeden  }Ialb:Ties>er  andere  Scliwelh  n,  erschwert 
die  Genauigkeit  der  Herstellung  und  vcranlafst  Schwierigkeiten  für 
Bau  und  Erhaltung,  ist  deshalb  zu  vermeiden.) 

Befestigung  der  Schienen.  Erfordernis:  Genau  richtige  und 
dauernde  i*  estspannuug  des  Schieneniuiseis  m  lotrechtem  und  wage« 
rechtem  Sinne  trotz  unvermeidlicher  Ungenauigkeit  der  Eisenteile.  — 
Möglichkeit  der  Herstellung  «  nnd  sichere  Haltung  der  versdiiedenen 
Sporerweitemngen  in  Krummnngen  ohne  Aenderung  der  Schwellen* 
lochung  nnd  mit  thnnlichst  wen%  TerSnderlichen  Teilen.  —  Ein- 
bringen der  Befestigungsmittel  (auch  beim  Auswechseln)  von  oben 
ohne  Bewegung  der  Schwelle  imd  der  Bettung.  Sichere  Uebcr* 
tragung  der  Seitendrücke  vom  Schienenfufs  auf  die  Schwelle  durch 
rechteckip^e  Befestigungsteile,  ohne  Berührung  zwischen  Schienenfufs 
und  Bolzen,  um  deren  Reanspniv-hang  auf  Bie^nm'^  und  Aas«(h!eifen 
tu.  verhüten.  —  Emlachheit  der  Teile  wegen  genauer  liLi^itUung.***) 
.  Keilbefestigung :  2  Krampen,  Keil  und  Schlufsstück;  dann  aufsercr 
Krampen  und  inneres  Srhliirsstu(  k  veränderlich.  Zwar  einfach  im  Bau 
und  Kilialtung,  veranlaibt  aber  ungüüstige  Beanspruchung  der  Schwellen 
und  der  Befestigung:>teile,  raschen  Verschleifs  der  Lochung  bei  geringer 
Sicherheit  gegen  Lösung  des  Keils. 

SobraibeBll0fMI|Qllo:  Bolaen  und  Klemmplatte  mit  und  ohne 
Eblage,  in  sehr  venchiedener  AnsfÜhrang;  kann  bei  richtiger  An« 
Ordnung  obige  Anforderungen  besser  erfüllen.  Wichtig  fst,  dass  die 
Klemm  platte  einen  zweifachen  Absatz  erhält  (Befestigung  von  Rüppell, 
K.  E.  D.  Köln  [linksrh.]),  -  damit  sie  den  Seitenschub  der  Schiene  ohne 
Mitwirkunj^  des  BoT;'en«;  anf  die  Schwcllr  •überträgt;  oder  besondere 
Einlage,  welche  den  Bolzen  mit  Ausschnitt  ohne  Berühren  :  nmfafst, 
den  Sellendruck  des  Schienen lulses  mit  unterem ,  in  die  Lociumg 
der  Schwelle  eingreifendem  Ansatz  auf  diese  überträgt  und  zugleich 
°    •  • 

*)  S.  ZeitÄChr.  d.  V.  d.  Ing.  1890,  8.  10-25. 
•*)  S.  Org.  f.  F.  1885,  S.  11 ;  1887,  8.  108. 

***)  a.  IManMf  2MtMbr.  d.  bAoaovr,  Atctu-  «:  hif  .-V.  188a»  S.  ISI. 


Digitized  by  Google 


90 


Zehnter  Abschnitt.  —  Eisenbahnwesen. 


allein  durch  Längenändening  des  letzteren  die  verschiedenen  Spur- 
erweiteruDgen  (z.  B.  bis  24  mm  in  sechs  Abstufungen  von  4  zu  4  mm) 
ermöglicht.  Die  Einlage  alsdann  einfach  und  genau  herstellbar;  auch 
bei  keiliger  Unterlagsplattc.  (System  Heindl*)  —  Haarraanns  Be- 
festigung: Keilförmige  Unterlagsplatte  mit  Haken  an  Aufsenseite,  eine 
Klemmplatte  mit  Bolzen  an  Innenseite;  erfordert  weniger  Stücke  auf 
jeder  Schwelle,  dagegen  bei  Spurerweitcrung  die  Aendening  der  Haken- 
und  der  Klemmplatte,  deshalb  mehr  veränderliche  Formen ;^kommt 


Abbild.  95. 


•  .jj..^  ; 


■  1 


Mr.O  »  0,41  kg  mit  a»0 mm  T  J 
»  1  ■  0^44  (f  ff  fr » 3  w 

"  3  =  0,47  "  ff  »  c  9  ff 
W  4*0,49  '  V  n»xi  IT 

neuerdings  viel  in  Anwendung.**)  Abbild.  95  zeigt  als  Beispiel  die 
Befestigungsteile  der  preufs.  Oberbauarten  6^,  7*>  und  7°  E***),  für 
die  die  folgenden  Spurerweiterungen  möglich  sind  (c  =  Spur- 
erweiterung, H  =  Hakenplatte,  K  =  Klemmplatte) : 


♦)  Franz  Heindl,  Der  Oberbau  mit  eisernen  Querschwellen ;  Wien  1884.  Femer 
Org.  f.  F.  1889,  Heft  2. 

♦*)  Vergl.  Org.  f.  F.  1888,  S.  46;  ferner  Dolezalek  a.  a.  O. 

***)  Für  die  Oberbauarten  8*,  9^und9®E  sind  die  Teile  formverwandt 
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VerbManikg  des  Wildern«  wie  bei  Holzquertchwellen  (s.  S.  86). 

Materialbedarf.  In  den  nacfafolgenden  Beispielen  sind  Latchen* 
tcbmoben  mit  Bundmntteim  (ohne  Federringe)  vorgesehen. 


I  Beispiel:  Preuft.  Oberbau  6*^  E  (vergU  FuC»aote  S.  öl). 


1        fl  ■    ,  I 

:.  \     t  . 

i                  *           •  - 

11  BelnrelleR 

• 

:  \ 

\%  86bw«Uen 

wicht 
fiir  1 
ei|i  j 

9  m 

Gleig 

Glelfl 

9  m 

Glei* 

1  km 

GUiif 

r  Bez£;cli&ui|g. 

•     i  ' 

Ca. 

'*'»  ichi 

Stuck 

Ge- 
wicht] 
t 

Stück 

Ge- 
wicht 

Stilek 

t 

ic? ! 

kK 

read 

rund 

IBieiy»  ftewbelipePeii»Foi  1 1  > 

1 

r>\^      AMiiM.  P^S.  87) 
iicliieneiii,  'J  m  lang  .    .  . 

•    •    •    *  • 
hnerWa  sehen     .    I    •   .  • 
LascQengchrinben .    .    .  . 
Hftkenplatten    »   .   .   .  . 
K  '[liin^Jatten  •   |   .   .  . 

58,3  : 
300,3 

13.7 
«3,83' 
0,77! 
»,84s, 
oj425; 
^  1 

a 
9 
8 
3a 

93 

et 

641,3 
600,6 

37,40 
27,66 
6,16 

40,59 
9,35 
8,14 

1329 
232 
322 
322 

888 

«442 
■44« 
•44* 

71,24 

66.67 

3,07 
0.68 

4.5«  1 
«»04 

0:9«  l 

te 

p. 

3+ 
«4 
«4 

6i;i>,6 
600,6 

27,4-' 
27,66 

4i,28 
10,20 
8^8 

»333 
3  J2 
Sit 
7i:i 
888 
9666 
2666 
•666 

77.7« 
60  67 

3,04 

3,07 

o.es 

4.V» 
».«3 
<S9» 

aeerlebt  ffr  I  •  Siel«  «i  k|- 


PreuCi.  Oberban  Ton  1893. 

gd  E 

8»  E 

9«  B 

fieUebciittiice  In  m  '.  .  . 

Oewicht  In  kg  

*  ? 

ti  la 

151,18;  158,24 

fS*)  1  t% 

20  25 
162.99  166,1 1| 

:    XI    f  «• 

1  «70,13;  «77,33 

IS*) 

«9 
»73i78 

16 
«4 

«77,79 

Material  kosten  bei  55  kg  schweren  i'  lufseisenschwellen  —  11  Stück 
auf  9  m  —  und  33,4  kg  schweren  Stahlschienen  mit  Schrauben- 
befestiguDg  etwa  18000  «^/km  Gleis^  ohne  Bettung. 


u,  zw.  breite  Langschwelle  mit  selbständiger  Schiene. 

Gestalt  der  Langschweile.  Krfordemisse  be^ü^Hch  des  Quer- 
schnitts zunächst  ebenso  wie  bei  eisernen  Querscliw  eJleii  (s.  o  ),  aufser- 
dem  genüg^ende  Breite  der  Kopffläcbe  zur  Aufnaiiiue  der  Bcfesligungs- 
teile.  Bei  gewissen  Formen  (Haarmann  und  Hohcae^cr)  seitliche  Ansätze 
nun  Einspannen  des  Schienenfnisei.  Femer  yon  besonderem  Wert:  Mög«> 
Kdikeit  guter  V erlaschnng  der  Schwelle.  Die  Mittelrippe  (bei Hilf) 

*)  Anseehlieüilicb  der  Ueberblattung. 
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Formen  eitaraer 


Bezelobnang 

des 
Oberbmiet. 


Quersclinitt. 
(Abbild.  i)6  bis  99.) 


Qezeiohiraiif. 


:«t 

§ 


S 


ja 

oS 


a  ^ 

i  - 


Hilf. 

A  =  120  mm. 


Schiene 
Schwelle 


34o 
37.4 


zus. 


71.9 


üaarmann  18d4. 
h=sl2b  mm. 

fO-g.  f.  F.  S.  i:?4; 

^3it8chr.    d.  hanuovr. 
Areb.-  ü.  Ing.-V.  1885, 
8.  116.) 


Schiene 
Schwelle 


zus. 


39,7 
31.S 


72.2 


27,1 
29,4 


56|5 


124 


56,65 


80 


HoHenegger  1883. 
^  —  125  mrau 

<Org.  t  F.  1888,  8.  1.) 


Haarmann. 

Schwel  Icn- 
schiene  1885. 

(Deutsche  Uau/Xg.  1665, 
8.  129.) 


Schiene 

Schwelle 


zus. 


37,3 


29.a5 


36,6 


-7  t.  i : 


39 


steht  dem  im  Wege.      Gesamtbreite  for  Hauptbahnen  ^  300  mm« 
Die  Widerstandfmomente  Toa  Schien«  uad  Schwei  mnasen 

richtigem  Veihlltnit  ateben.*) 

-«  .  — . 

*)  ErmittluDg  dex  BeAnspruebung  and  des  Bettungadruckes  unter  gewisfoi 
VorauiMtBQngen  •.  Zimmermann,  Bcreebnnng  d€t  BlMnbibn^Oberbftnes;  B«rän  1838. 

—  Vcrgleicljo  sollten  nie  ohne  bestimmte  Angabe  der  Voraussetzungen  (o.  a.  d6i 
fiettungskoefflcienten)  mitgeteilt  werden,  da  sie  ohne  solche  wertlos  sind. 
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Langschweilen  (für  Hauptbahnen). 
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Vk'iiiorHi.- 


^  XI  '  ^  — 

V  I    V  ■- 

A  i 


71 
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ocm 


-  c 


c  r 


kl-' 


BCUlLjkurie'  HL 


Nassaobche  StaaUb.. 

Fi  erlin- Wctriar, 

Moselbahn, 

Herlin- Breslau  Q.  a» 
Später  mit  Weg- 
lassung der  Mittel* 
rippe. 


ii5 


77. 

Hcrliii-Hi  cslai]. 
K.  V..  D.  liaanover, 
l^erliner  Stadtbahn 
(bis  1887)  u.  a.  in. 
verschiedenen  Ab- 
änderungen. 


141 


Mit  Tm;,  ksichl  auf  Ulo 
Oeslerr.  N.-W.-Bahn. 


Versuchsstrecken  der 
K.  E.  D.  Hannover;. 
Georgs-Marienbahn 
u.  a. 

Neurr  PdcUhnf,  1  ]in. 
StralsenbabDen  (mit 
.scliwärheren  Quer- 
scbnitteo  ), 

Vorwiegend  für  Hauptbahnen  aogewandte  Formen  s.  vorstehende- 
Tafel.    Davon  die  ersten  lieideii  für  Kenbanten  nicht  mehr  in 
Anwendung.    Bei  der  Schwellemchiene  toll  die  fehlende  Bettungs- 
iassung  durch  beiderseitiges  Verfullen  bis  xum  Schienenkopf  ersetxi. 
werden. 
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Uebüche  Arten  der  Schienenbefestigung.    1    Kl  emm  platten 

mit  Schraubenbolzen;  letztere  mit  rechteckigem  Ansatz  in  die 
Schwellenlochung  eingreifend,  oder  besser  auch  hier  wie  bei  Quer- 
schwellen: Uebertraguog  der  Seitendrücke  des  Schienenfulises  ohne 
Berührnng  des  Bolxeas  durch  enttpreohende  Gestidt  der  KUemmplattea 
tmmittelbttr  auf  die  Schwelle.  Einlagen  hier  nnaötig,  weil  Spur» 
erwelteraag  auf  andere  Weise  (s.  o.). 

2.  Keilförmige  Klemmplatten»  welche  den  Schienenfnfs 
zwischen  den  Ansätzen  der  Schwelle  in  veränderlicher  Lage  einspannen 
(Hohenegger)  nnd  sogleich  die  wichtige  Ansgletchong  etwaiger  Un- 
genauigkeilen,  u.  U.  auch  die  Bildung  von  Spurerweiterungen  gestatten. 

3.  K-lammerhaken  in  die  Lanc^sch welle  eingreifend,  durch  wage- 
rechte Spannschraube  lest  auf  den  Schienenfufs  geprefst  (Haarmann). 

Auch  bei  Langschwellen  ist  das  Einbringen  der  Befest iguagsteile 
von  oben  ohne  Bewegung  der  Schwelle  und  der  Bettung  durchaus 
«riordeilich. 

Herstellung  der  Krümmung  früher  durch  enUprediend  TeriUiderte 
I^hung  der  genidea  Schwelle  (Hilf),  diese  dann  80  bis  100  mm 
kürzer  als  die  Schiene  (9  m).  Jetzt  behufs  Verlaschbarkeit  durch 
Biegung  der  Schwelle  u.  zw.  am  besten  In  wannem  Zustande; 

also  keine  Aendening  der  Lochung.  Alsdann  Schwellen  nur  9  bis 
"25  nun  kürzer  (Haarmann  bezw.  Hohenegger);  in  scharfen  Bögen  be- 
Mndere  kürzere  Bogenschwellen  ebenso  wie  Bogenschienen  erforderlich. 

Querverbindungen  zur  Erhaltung  von  Spur  und  Schienen- 
neigung:  Früher  Querschwelle  von  gleichem  Profil  wie  die  Lang- 
schwellen  unter  dem  Scliwellenstofs ,  auch  wohl  ein-  bis  zweimal  da- 
z\s  ischen  und  aufserdem  Spurstan^cn  mit  sclirägen  Anlic^'cplättchen 
zwischen  den  Schienen,  iitbleie,  wie  alle  sLiitzeudcn  Quci Verbindungen, 
Stören  die  GleichmSTsigkeit  des  Gleises.  ~  Sodann  besser:  Quer- 
verbindungen mS^cbst  ohne  stutzende  Wirkung  an  swci  bis  drei 
Stellen  auf  9  m  Gleis  in  Gestslt  von  Flach-,  Winkel-,  2'  n-Eisen, 
letztere  auch  mit  Fortnabme  der  oberen  Platte  zwischen  den  Schwellen 
(Haarmann). 

Befestigung  der  Querverbindungen  an  den  Schwellen  am  besten 
durch  je  zwei  Schrauben  (mit  oder  ohne  Klemmplatten)  mit  Hülle 
von  schräg  gewalzten  ^ Schwellenstühlen"  oder  Sattelstücken.  — 
Herstellung  der  S  p  u  rerweiter  ua  g  durch  verschiedene  Lochung  der 
Querverbindungen  oder  durch  verschiedene  Ansätze  der  Kiemmplatten. 

Mangel  aller  dieser  Querverbindungen  ist  deren  tiefe  Lage;  deshalb 
aufserdem  Spurstaugeu  zwischen  den  Schienenstegen  in  Bögen  meist 
unentbehrlich,  trotz  der  ihnen  anhaftenden  Uebelstände,  ab:  erhebliche 
Schwächung  der  Schienen*  Versnlassung  zu  Spurrerinderungen  durch 
Wärmeausdehnung  und  Schie&tellen  (infolge  ungleichen  Wandems)» 
'Starke  Abnutzung  der  Sdiienen  an  den  Verbindungsstellen ,  weil  da- 
.zwischen  Ausbiegungen  doch  nicht  wegfallen  usw. 

Eine  höher  liegende  Querverbindung  (Haaimann*)  dürfte  die  Rege« 
lung  der  Spurweite  erschweren« 

^)  VeigL  DeotiQbs  Bsastf .  1805,  S.  138. 
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SttfllverMltalf  ym  Schkne  und  Sckipelle.   Krlft%e  VerltsdiiiDg 

des  Schienenstofses  mit  Winkel-  oder  KiempUfchen  ist  auch  Mn 
X^gschweUe&bAu  darcbaas  nötig.  Ebenso  auch  kräflfge  Verlaschnng 
der  Langschwelle  zur  Herstellung  der  Gleichmäfsigkeit  des  Ge- 
stänges ratsam,  setzt  jedoch  Bie^un^  der  Schwellen  voraus;  nur  bei 
Profilen  ohne  Mittelrippe  gut  möglich.  Am  vullkoinniensten  \ind  ein- 
fachsten bei  Hohenegger;  Prohl  der  SchwcUcnlasche  übereirisltmmend 
mit  dem  der  Sattelstücke.  Ouerverbindangen  alsdann  unter  oder  du  ht 
neben  dem  Stöfs  und  aulserdem  1-  bis  2-mai  dazwischen  iur  jede 
Schienenlange. 

Versetsnng  ron  Schienen*  und  Sehwellenstols  «n  480  mm 
(Haannaon  1888)  bis  800  mm  ist  iFielfftdi  ttbUch  und  sUtisch  riditig, 
«rschwert  aber  die  spitete  Auswechslung  einaelner  Schienen  gras 
wesentlich  wegen  veischiedener  HAhe  der  neuen  nnd  der  sbgeUnlenen 

Otiten  Schienen. 

Verhinderung  des  Wandernt  1)  der  Schiene  auf  der  Schwelle 

"durch  Winkel  oder  Kremplaschcn  zwischen  den  Befestigungsmitteln ; 
"2)  der  Schwellen  in  der  Rettung  (wichtii^!  besonders  in  St-^igungen) 
durch  die  Querverbindungen  oder  duicli  untergenieteie  (juer&chlüsse 
aus  I'  oder  T-Eisen  in  Abständen  vr>ii  eiwa  8  m;  statt  dessen  auch 
Unterschrauben  von  dreieckigen,  zugleich  zur  Entwässerung  dienenden 
JElohrstücken  (Haarmann  1885). 

Materialkosteu  des  Langschwellenoberbauei  (bei  115  bis  145  kg/m 
Crewkht)  etwa  18  bis  20000  .>^/km  Gleis,  ohne  Bettang. 

Als  Miagel,  weletia  nooh  d«r  VS^mg  barrra,  find  namentlleb  sii  beMlebnta; 

<la8  Fehlen  eiaer  genngendfti ,  hn-hlipn-en  Jnn  und  «teilbaren  Querverbindurikf  und  di 
mit  di«  Boliwi«rlgkeit  der  KrUaliuug  von  tiptur  und  Neigung  auf  die  Dauer;  bcbwierig- 
Sc«lt  der  Avaweeluihing  (&.  o.)  towie  der  Eintwlsfening;  desgl.  der  Verindening  vom 
ßahnhofsgleisen  (Verschnitt  der  Langscbwellen  asw.).  Jedenfalls  hat  sich  eine  krKfligo 
hohe  Schiene  als  nnarJiUaUoli  towiiMn;  faiiaftM  Htthaa  als  bei  <^ersohweUeB  batMa 
«ich  nicht  bewKbrt. 

9.  BsamaamMhe  jskwsUsnsBikni»»)  •«  &  91^  Abbild.  M. 

Veibindung  beider  Hüften  früher  dnreh  Niete,  jeUt  durch  Schranben* 
Vorzug  ▼enetster  StfiHM,  hochliegender  Qoenrerbindung  und  groter 
Einfachheit  der  Gesamtanordnnng*  Answechalang  einaelner  Schienen 
nach  Ablauf  des  Kopfes  dürfte  SchwieiiglMiten  verarsachen. 

8.  Die  Bettung. 

Die  Bettung  bez^veckt  Druckverteilung  und  Trockenhaltung,  damit 
Sicherung  der  L^ige  des  Gestänges  und  gute  Erhaltung  des  Ober- 
baues. Deshalb  erforderliche  B  e  s  c  h  a  f  t  e  n  h  e  i  t  des  BeUuugs- 
materials:  genügende  Festigkeit  der  emzelnen  Stucke  gegen  Zer- 
drücken; vollkommene  Beständigkeit  gegen  Frost  und  Verwittern; 
Durchlässigkeit y  deshalb  Freisein  vou  eidigeu  Bestandteilen;  Siopf- 
iNurkeit,  deshalb  Komgröfse  nicht  sn  fein  und  nicht  allzu  gt  ufs  (etwa 
Srbsen-  bis  Hühnereigröfse)  und  womöglich  scharfkantige  Gestalt« 


•)  8.  a.  a.  Off.  f.  F.  18d5,  3.  134  und  Deattob«  Banitg.  1885«  &  IM;  aneb 
Zeltaebff.  d.  banaovr.  Areb.^  n.  Iog.-V.  1885,  S.  IIS. 
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Zehnter  Abiolialtt  —  BiMpilwlivw«fttu 


Am  besten  Steinschlag  (Dicht  über  5  cm),  weil  eckig  und  des- 
halb festliegend,  aber  schwerer  stopf  bar.  Sodann  Flufskics,  meist 
fest  und  rem,  wenn  auch  rund.  Grubenkies  bedaif  u.  Umst.  erst 
der  Reinigung  durch  Sieben.  Sand  nnr  im  NotlaUe.-  Schlacke  in 
manchen  Fällen  branchbar«  wenn  fest  genug  und  frostbeständig.  — 
Packlage  —  jedoch  nur  auf  fester  Unterlage  »  besserer  Ent» 
wSssening  unter  feinem  Kies  wunsc^nswert;  unter  grobem  Kie& 
oder  Steinschlag  höchstens  sur  Ersparung  an  solchem  von  Nutzen. 
Herstellung  und  Erhaltung  Tollkommenster  Entwässerung,  namentlich 
bei  Eisenschwellen,  durchaus  notwendig,  n.  Umst.  mit  Hülfe  von 
Sickerschlitzen  in  der  Bettung*);  am  schwersten  bei  Lan^schwellen 
erreichbar.  Sehr  zu  beachten  sind  die  Untersuchungen  hierüber  von 
Schubert.**) 

In  den  oberen  Lagen  zwischen  den  Schwellen  kann  feineres 
Material  (Füllkies)  verwendet  werden.  Dieses  darf  jedoch  nicht  aui- 
stäuben  imd  mufs  vor  dem  Nachstopfen  jedesmal  beseitigt  werden. 

Stärke  der  Bettung  unter  den  Quersrhweücn  /  ■  200  mm  (N.  f. 
H.  §4;  T.  V.  ^  J),  unter  Langschwellen  ^800  mm;  m  feuchten  Ein- 
schnitten**) und  über  unregelmäfsigem  Fels  stärker,  auf  frischen 
Erddämmen  anfangs  etwas  schwacher.  Bei  Nebenbahnen  genügen 
150  mm,  auch  130  mm,  wenn  F  <^  30  km/Std.,  bei  Schmalspur 
100  mm  unter  Schwellenunterkante  (Gz.  f.  N.  u.  L.  §  8).  Abwässerung 
des  Planums  unter  der  Bettung,  s.  TTnterbau  S.  56. 

Materialbedarf  bei  0,4  m  mittlerer  Bettungsstärke  unter  Schwellen- 
oberkante f&r  eingkibige  Bahnen  1,8  bis  2,2,  für  zweigleisige  Bahnen' 
3,0  bis  3,75  cbm  für  1  m  Gleis. 

IV.  Weichen  und  Kreuzungen.***) 

a.  GcstuUung:  der  Teile. 
1.  Zungen*'  oder  Lenkvorrichtung.  Uebliche  Form  bei  Weichen 

in  Hauptgleisen:  gleich  lange  Zungen  von  mindestens  5  m  Länge,  mit 

der  Spitze  unter  den  Kopf  der  Backenschiene  unterschlagend  oder 
schnrf  anschliefsend  und  gegen  deren  Anfang  um  etwa  0,5  ra  oder 
mehr  zurücktretend.  Endigung  der  Zungen  zwcckmäfsig  ^  0,6  bis 
0,7  m  vor  dem  Ende  der  Backenschienen,  und  beide  Stüfse  schwebend, 
so  dafs  auch  die  Zungenwurzel  durch  zwei  besonders  nahe  gelegte 
Schwelleu  unterstützt  wird  und  nüligentalls  von  unten  zukömralich 
bleibt    Material:  Flufestahl. 

Preuls.  Nonn,  f ) :   Zungenlänge  5,8  m*  bei  1 : 10  'und  5  m  bei 


*)  Vergl.  L«wiild  und  fil«M,  Der  elgem«  Oberbaa;  fierUn  1881. 
**)  S.  Schubert,  Umbildung  des  Plaiiaiii%  ZeltMhr.  f.  fianirasw  1888«     M  naA 
1891,  S.  61 ;  auch  Org.  £  F.  1891. 

***)  Za  IV.  ti.  y.:  Ohne  besondere  Bemerkung  nnr  anf  Hanfitliahneii  und 
•oldien  nahestehende,  vol!-pi  rige  Nebenbahnen  bezüglich. 

t)  Die  Abkürzung  „Preufs.  Norm.'*  bedeutet  hier  und  in  folgendem:  Weishsn- 
■ormen  der  provültohon  Staatsbahaea.  Yergi.  die  bei  der  K.E.O.  Kdla  (llalurb.> 
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1:9;  Baclcentchiene  je  1,2  m  länger.  (In  England  ist  der  Untcsidued 
zwischen  Zongen-  und  JBftckenlänge  meist  erbaUich  gröfser,  s.  B» 
3,6  m  bei  5,5  m  ZungenUioge.)  Bei  Im  Spurweit«  s.  B.  Weichen 
1;7  mit  3,5  m  Zungen-  und  6  m  Backenlänge.*) 

Profil  der  Zangen  kann  so  gestaltet  sein,  dafs  die  Hobelung 
nur  an  der  anschlagenden  Seite  nötig  ist,  die  Leilkante  dagegen  die 
Walzfläche  behält,  und  dafs  die  regelmäfsige  gerade  Bahnschiene  ohne 
Bearbeitung  überall  Backenschiene  benutzbar  ist.  Diese  wird 
dann  an  Seite  des  knunmea  Stranges  vom  Stolse  an  enttpreebett4 
schräg  gelegt  oder  von  der  Zimgeiitpiti«  aa  iieitwirtt  •l]^bogtii* 
Diesen  Anfoidennigen  entspricht  u»  a,  des  «Bsyinmctrische  Klotiprofil 
der  (früheren)  KSn*lfindener  Eitenbahn,  welches  tn^eich  Durch- 
führung der  Kopfneignng  in  der  Weiche  ermöglicht.*^)  FreUlchwud 
die  Spitze  sehr  dünn  und  kann  hei  anderen  Profilen  (österr.  Bahnen, 
Gotthardbahn  u.  a.)  stärker  gestaltet  werden;  diese  erfordem  jedoch 
beiderseitiges  Behobeln. 
Auch  bei  den  preufs. 
Norm,  ist  aus  gleichem 
Grunde  ein  (fast  sym- 
metrisches) Zungenprotil 
mit  beiderseitiger  Hobe- 
hwg  gewfihlt  uid  aniaer« 
dem  die  Backenschiene 
(nach  einer  Neigung  1 : 8) 
nnterhobelt  (s.  Abbild, 
100);  Inhalt  des  yoUen 
Zungenqaerschnittes  =s 
68,2 qcm,  Gewichte 5.1,6 
kg  für  Im.  —  Jedenfalls 
Zungen -Unterkante  über 
dem  Schienenfufs,  so  dafs, 
diesen  mit  Nase  über- 
greifend, die  Gleitplatten 
bis  dicht  Mi  den  Schienen- 
steg reichen« 

Herstellnng  des  Znngendrehpunktes  (Drehstnhls)  mit  Laschen 
oder  Diehzapfen»  oder  beides  vereinigt.  Bei  den  preufs.  Norm,  ist 
der  Drehzapfen  aus  dem  nntexen  Teile  des  Zungenkcms  gebildet.  — 
Besondere  Schwierigkeiten  verursacht  die  lotrechte  Niederhaltung  der 
Zunge,  die  nur  am  Drehpunkt  erfolgen  kann.  Bei  den  preufs.  Norm, 
geschieht  sie  nur  durch  einen  kleinen,  wageiechten  Splint,***) 

«ne1ti«liflDeB  ZeleluilUigmi:  Erstes  TTeft  (1886):  Einfache  and  Krenzungswcichcn  1  : 10 
und  1:9  auf  Hob-  und  Eis^nschwollen,  42  Bl.  nebst  Text.  —  Zweite«  Heft  (18H8): 
ttoppel-  and  Zw^bogeuweichen  1 ;  10  und  1 : 9  usw.  —  ii.  auch  Gla«.  Ann.  Ibti7,  S.  20S 
«Dd  Org.  t  P.  1S8S,  S.  10;  fem«  BSU,  Baoyklopidle  des  EtMnWunrasMit,  Bd.  VI^ 
Artikel  „Weichen«. 

^  VergL  Glaa.  Ann.  1890,  Heft  305  n.  306. 

«*)  Yergl.  Abnaoh,  Orf-  f-  P*  1971,  a  17S  n.  ttl{  daiMlba  ao«li  te  ZaÜMtew  4 
fcannovr.  Arch.-  n.  Ing.-V.  1871,  S.  155  (Weichenwinkel  1:10). 

••♦)  VergL  Abreech  a.  a.  ü.j  femer  Org.  f.  F.  l«81,  8.  8{  Winkle«  Vorträga 
über  Eisenbahnban,  Heft  II,  8.  Allt.  ▼0»  BlÜBar  1888. 

Taachenbuch  der  Hütt».   18.  Anfl.  II.  AbtaQonf.  7 


Abbild.  100. 
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Zehnter  Abschnitt.  —  Eisenbahnwesen. 


Unterstützung  der  Lenkvorrichtung  am  besten  mittels 
durchgehender  Blechplatte  (prenrs.  Norm.:  370  mm  breit,  19,  mm  ?;tnrk, 
6,67  und  4,87  m  lang)  auf  hölzernen  oder  eisernen  Querschwellen. 

Aufschlagen  der  Zunj^enspitzen  ^  100  mm  (N.f.H.§14; 
T.  V.  u.  Gz.  f.  N.  §  41).  In  der  Regel  mehr,  z.  B.  152  mm  (preufs.  Korm.). 

Spurkran/rinne  zwischen  Zunge  und  Backenschiene  ^  54  nun 
(preufs.  Norm.  ü5  mm)  an  der  aufseren  Srhiene;  au  der  inneren 
kommt  etwa  18  bis  15  mm  Spurerweiteruug  hinzu,  we1cll6  vor  dem 
Henstflck  wieder  aufbort  (T.V.§41);  am  Stöfs  vor  der  Zonge  Spur* 
erweitemng  bu  10  mm.  Die  Ztmge  an  der  geraden  (änfseren)  Backen- 
scMene  erbSlt  «weckmSTsig  (vor  der  Hobelnng)  ebie  Biegung  (preufs. 
Korm.  245  m  Halbm.  bei  1  :  10,  190  m  Halbm.  bei  1  :  9).  Dadurch 
sanfterer  Uebergang  an  der  Spttse  (z.  B.  nur  0^27'  bezw.  0^33')  und 
bereits  grölsexer  Winkel  am  Zungenende  (lo40Va'  bezw.  P54V2'). 
mitbin  gröfserer  "Halbm.  für  die  fr>1ger>de  Weichenkrümmung.  Als- 
dann liegt  die  engste  Stelle  der  Sj  urk ranzrinne  (60  mm)  schon  vor 
dem  Ende  der  Zunge  (daselbst  65  mm).  An  der  inneren  gebogenen 
Backer; sehiene  (preufs.  Norm,  mit  248,55  m  Halbm.  bei  1  :  10, 
lööjä.J  ni  Jkübm.  bei  1  :  9)  eine  gerade  Zunge. 

2.  Lenkstange  und  Weichenbock  mit  Gegengewicht,  damit  An- 
sdilufs  dcber«  Hub » Bewegung  der  Zunge  am  Angriffspunkt  der 
Lenkstange  (preufs.  Norm.  140  mm).  Gegengewtcbt  in  der  Regel 
cum  Umlegen,  aucb  verschliefsbar.  Bei  Einlanf-  und  sonst  wicbtigen 
Weichen  Verschlufs  und  mechanische  Verbindung  der  Lenkstange  mit 
Signal-Scheibe  bezw.  «Laterne  am  Bock  selbst  oder  auch  auf  weitere 
Entfernung.    Spitzenverschlüsse,  feste  und  aufschneidbare.*) 

3.  Spitzenverschiufs  und  Zusammenführung  der  Weichenbewegung 

(, Stellwerk**)  durch  Stangen-  oder  Drahtieitung  mit  Winkelhchcl- 
übertragung  usw.  entweder  nur  für  Rangierzwecke  ohne  "Verbindung 
mit  Signalen ,  oder  zur  Sicherung  der  Zugbewegungen  bei  Ein-  und 
Auslauf;  dann  in  Verbmdung  mit  der  Signalgebung  derart,  dafs  Be- 
wegung der  Signale  nur  möglich  ist  nach  vorgängiger  Bewegung 
bezw.  Verschlufs  gewisser  Weichen,  i*) 

4.  Herzstück  (s.  Abbild.  104,  S.  101)  von  Efsenbartgufs ,  besser 
FlufsstabI,  sogen.  «Blockherzstncke*.  Umlegbarkeit  bat  sich  nicbt 
bewährt.  Spitze  allmählich  ansteigend;  Flugelschienen  so,  dafs  das 
Rad  stetig  unterstützt  bleibt  ohne  Auflauf  des  Spuikranzes.  —  An- 
schlufs  der  Schienen  aufsen  mit  Winkellaschen,  innen  mittels  einge- 
legten oder  am  Herzstück  angegossenen  Keilstiickes,  —  ^Scbienen- 
h^rzslücke*  mit  eiiiL::r-lcprter  Gufsstahlspitze  (auf  Grundplatte  oder  Ei^en- 
Querschwellen)  vt  rnicidi  n  den  Schieuenstofs  vor  der  Spitze  und  die 
durch  Blockherzsiucke  bewirkte  Ungleichartigkeit  des  Gestänges,  des- 
halb viel  angewendet,  so  in  Bayern,  Württemberg  und  bei  der  Gott- 
hardbahn.**) —  Spurkranzrinne  «  am  Knie  und  zwischen  Spitze  und 
Flngelscbiene  49  mm,  nur  am  Auslauf  durch  Abrundung  der  Flügel 
sidi  erweiternd. 

*>  VergL  R.  KoUe,  Anwmidung  und  BeU-ieb  von  Stellwerken  tar  Sicherung  von 
WdeliMi  and  Signalen ,  B.  14»  n.  f  ;  Üeiün  1888,  WUtu  Ernst  &  Sohn.  Auoh  QwTg 
lf«yer,  Grdz.  d.  Elsenbahn-Maschinenbaaes,  III.  Bd  ;  Berlin  1836,  Wüh.  KmeiAflofea. 

**)  YergL  Bttppell,  Org.  t  F.  im,  S.  99  and  BttU  (FoCtDOte  »of  S.  97). 
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Abbild.  101. 


20 


Liage  des  Blockhertttückes  vor  dem  Knie  dadvnh  btditgt,  daft 

mindestens  die  halbe  LascliealiBge  (^0,8  m)  Platz  findet;  swiadMm 
Knie  und  Spitze  =  «: sin hinter  der  Spitze  so,  dafs  der  Sefaienci^ 

anschlufs  keine  oder  nur  geringe  Bearbeitung  der  sich  berührenden 
Schienenfufsbreiten  verlangt.  (Preufü.  Norm.:  Länge  des  Uenstüfikas 
790  +  1460  mm  bei  1  :  10.  740  -f  1460  mm  bei  1  :  9.) 

5.  Zwangschiene  oder  Radlenker  hat  die  (vom  Knie  bis  zu  er- 
reichter Stärke  der  Ilerzstückspilie)  fehlende  Führung  des  einen  Spur- 
kranzes durch  rückseitige  Führung  des  anderen  Rades  zu  ersetzen 
und  so  das  erste  Rad  von  der  Spitze 
absnäeken.  Deshalb  ist  mafsgebend:  die 
Entferamig  der  Zwangschienen-Leitkanle 
Yon  der  Hersstfickspitae  ^  1894  mm 
mit  einer  durch  Abnutzonf  entstebeii" 
den  zulässigen  Verminderung  um  4  mm. 
(T.  V.*  u.  Gz.  f.  N.  §  41.)  Somit  beide 
Zwangsrinnen  41  mm  weit  auf  1  m 
Länge,  der  führungslosen  Stelle  des 
Herzstückes  gegenüber,  dann  beiderseits 
bis  auf  52  mm  zu  erweitem  und  mit 
schlankem ,  etwa  0,25  m  langem  Aus- 
lauf zu  endigen;  demnach  ganze  Länge 
der  Zwangschilene  etwa  8,5  bis  3,7  m. 

H^ie  der  Radlnnker  lunn  Ins  60  mm 

iber  die  Fahrschiene  binanfircichcn; 

Absteifnng  gegen  letztere  durch  gnfs* 

eiserne  Zwischenstücke.  Zweckmäfsiges 

Radlenker  -  Profil   (preufs.   Norm.)  s. 

Abbild.  101 ;  Gewicht  des  Radlenkers 

hei  3,5  m  Länge  =  101,6  kg. 

Bemerkung.  Sogen.  Kletterweichen  mit  Uet>ersteigung  der  Schiene  durch 
den  Spurkranz  bei  der  Weichenzange  und  an  Stelle  des  Uersstttckea,  alao  ohne  Uoter- 
bnehlliiK  der  Schienen  des  IIaapt)$ leises,  namentlich  nach  BbUMto  AaOffdwiaf  *)  aar 

Abrwelpinf?  von  AnschlufsgleisPii  auf  freier  Streclie  geeignet. 

Weiciie  mit  feststehenden  Zungen  und  beweglichen  Backenschienen  in  Auioritia 
versochL**) 

6.  IUiei*tollwellMlderWei- 

dien  aus  Hols  (Querschnitt 
90  •  18  cm)  oder  Eisen  mit 
wechselnden  Längen  von  2,7  m 
bis  5,8  m.  Abbild.  102  zeigt  den 
Querschnitt  der  flufseisernen 
Weichenschwelle  der  preufs. 
Norm,  mit  jP  =  35,18  qcm, 
W  =  33,53  ccm  und  g  = 
27,6  kg/m. 


Abbild.  lOS. 


•)  Yergl.  Org.  f.  F.  1880,  S.  171  o.  9.  SappUBd.,  8. 14S.  Wnom  Glas.  Ann.  1884^ 
122.  —  Anch  Prices  Weiche  (ohne  HerzstHck),  s.  Ceotnlbl.  d.  BaaTtnr.  1866,  8.18. 
^  VeigL  Gcntralbl.  d.  fiaavsrw.  1890,  S.  292. 

7* 
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Zehnter  Abschnitt.  —  Etseabahnwesca. 


7.  Gleitkreoimgin  (s.  Abbild.  IIO  auf  S.  104)  verlaDgen  zwei 

Herzstücke  und  zwei  Kreuzstücke  (letztere  auch  ^Doppelherzstücke* 
gen^nrit);  nur  bei  rechtwinkliger  Kreuzunc:  Averden  beide  einander 
gleich.  Bei  den  hauptsächlich  vorkommenden  Kreuzungen  unter  dem 
Weichenwinkel  (oder  einem  nahezu  gleichen)  sind  die  beiden  Herz- 
stücke nebst  Radlenkern  wie  bei  den  Weichen;  das  Kreuzstück  ent- 
hält dagegen  zwei  Spitzen  und  einen  selbständigen,  innenhegenden 
Radleoker,  welcher  jedocb  bei  spttieiii  Winkftl  (unter  rd.  16^)  die 
gegenüber  feblend«  FQbniiig  des  Spnrkimiiies  nur  teilweiM  efsetst,  im 
übri^eD  eine  fnfamngslose  Stelle  beitehen  Übt  (letztere  z,  B.  bei 
1 : 10  etwa  0»5  m  long).  Besonders  hier  ist  die  Ueberb^img  der 
Radienker  sweckmäfsig  (prenfs.  Norm,  nmr  40  mm,  vm  der  Abnntxang 
der  Herzstück- Fahrfliichen  Rechnung  tu  tragen). 

8.  Kreuzungsweichen  (s.  Abbild.  III  und  112  auf  S.  104)  erfordern 
an  der  Zunpjensnitze  nhne  jede  Veränderung  der  Tlerz*  und  Kreuzstücke 
den  zum  Aufschlagen  nötigen  Kaum  zwischen  den  zusammenlaufenden 
Schienen.  Beiderseitige  Kreuzungsweichen  beanspruchen  mindestens 
400  mm  Lichtraum  (preufs.  Norm.  454  mm),  einseitige  können  mit  der 
Hälfte  auskommen,  werden  jedoch  meist  mit  gleichem  Abstand  wie 
die  ersteren  gebildet,  nm  verschieden«  Fonnea  zu  vermeiden.  Dadurch 
bestimmt  sich  die  Entfernung  der  Lungenspitze  von  der  mathematischen 
Henstuckspitse  (bei  1 : 10  etwa  4,5  m,  also  von  dem  Herzstäckanlang 
oder  Schienenstofs  etwa  6  m).  Die  Zungenvomchtung  ist  wie  bei  der 
Norm  ah\  eiche  zu  nehmen,  damit  neue  Formen  vermieden  werden.  — 
Zur  Umstellung  meist  ein  Bock  an  einem  Ende,  sofern  nicht  mit 
Stellwerk  verbunden.  —  Halbmesser  zwischen  den  Lenkvorrichtungen 
z,  B.  bei  preufs.  Norm.  245  m  bei  1 : 10  und  230  m  bei  1 : 9. 

b«  Geometrisehe  Anordnang  der  Ufeiehen* 

1.  NomalwelObS  ist  die  Abzweigung  aus  gerade  fortlaufendem 
*  Gleise.   Maisgebende  Grrofsen  (sofern  die  Znngenvorrichtung  durch 
die  2ttngenlii^      das  Mafs  i  und  den  Winkel  ß  bereits  feststeht): 

1)  Der  beabsichtigte  Weicheawinkel  a  {z.  B,  für  ctg«  =  10). 

2)  Der  am  Zungenende  bereits  erreichte  Winkel  ß  (s.  S.  98).  Dem- 
nach bleibt  zxL  überwinden  zwischen  Zunge  und  Herzstück  der  Winkel 

8)  Die  wegen  sicherer  Fahrt  und  verminderter  Abnutzung  erforäer* 
liehe  gerade  Länge  g  vor  der  mathematischen  Herzstuckspitze  (Schnitt«' 
punkt  der  Schienenleitkanten),  welche  mindestens  zu  1  m  anzunehmen 

ist   preufs.  Norm.  ^  =  2,315  m),  jedoch  schon  vor  dem  Anfang  des 
Blockhefzstückes  beginnt,  da  letzteres  nicht  unnötig  lang  gemacht  wird«. 
Der   Schienenstrang  zwischen  Zungenende  und  Herzstückanfan^ 

de<:sen  LäriL'e  im  krummen  und  geraden  Strange  sich  nur  etwa  um 
50  bis  ÖU  rnm  unterscheidet,  soll  aus  einigen  bestimmten  Schienen- 
langen  herstellbar  sein. 

Nach  Abbild.  lOu  und  104,  worin  die  einfachen  Linien  die  Leit- 
kanten  der  Schienen  darstellen,  und  s=  1,435  m  die  Spurweite^ 
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i  den  Abstand  der  Leitkaoten  am  Zuiij^enende  gleich  Spurkraos* 
rinne  -f-  Zungenkopf  breite  fz.  B.  t  =  65  58  ^123  mm  *) ;  «  ~  i  «s« 
I)4B5  —  0,123=1,312  mj  bezeichnen,  ist  bei  der  Kormaiweiclie : 

t  Hr  Ä  (cos  ß  —  cos  «)      g  sm  a  =s8f 

ü  (sin  a  —  sin  ^)     ^  cos  a  =s  L  . 


Abbild.  103.  AbbUd.  104. 


I.)  .   •    •    •   l^g  cos  a  +  («  —  i  —  ^  sin  o)  — , 
IL)  .   .   .  .E^*-'-/'^". 

Man  kann  mit  Hülfe  der  Zeidmosf  Torl&ufig  g  Annehmen  p  damit 
2  ans  Gl.  l.  und  somit  auch  l  —  h  ermitteln ,  indem  tut  der 
Oestalt  des  Hersstfidet  bdiannt  ist  (vor^.  Abbild.  104): 

h  =»  Spnrkianzriiine  •  etg  a  +  Halbe  Laschenlinge. 

Biese  vorlSufig  berechnete  Unge  h  wird  dann  durch  Zusammen- 
setsimg  ans  Schienenlaagen  (mit  Zwischenräumen)  thnnlichst  passend 
gebildet  und  danach  2  genau  festgestellt»  sodann  die  genaue  Länge 
yon  g  ans  Gl.  I.  und  deir  Halbmesser  Jt  aus  Gl«  II  berechnet. 

Ist  dagegeD  JB  bereits  festgesetzt,  so  ergeben  sich  0  und  {  sofort 
aas  den  beiden  ersten  Gleichungen. 

Die  gerade  Länge  Äj  (s.  Abbild.  103  und  104)  von  der  mathcma-' 
tischen  Herzstückspitze  bis  itum  Herzstückende  (Schienenstofs  oder 
Weichenonde)  beträgt  bei  58  mm  Kopf-  und  105  mm  S'uüsbreite  der 
Schiene  ohne  Bearbeitung  der  letzteren  (iu  mm): 

^1  — (58  +  105) ctg«  =  16a ctg«;    z.  B.  1680  mm  bei  1:10. 

Bei  prrnfs'  Norm,  ist  dlfse  Tiängt^  dufh  Pnnrheltung  der  ziUAmineQftoflMadffi 
SchieBeoftifse  um  etwas  gekürzt  und  beträtet  UQO  mm  bei  1 : 9  aud  J :  10. 


*)  üeber  die  Berechnung  un«1  AnnonJunp  dor  Woichenformen  s.  u.  n.  ?usemlhl, 
OleUbereebnangen ;  Berlin  1879,  J.  äi)ringer.  —  Femer  WinUer,  Vorträge  über  EJaea- 
Mmbn^  BMI  U,  9,  Aufl.  (m  8lBlMi)t  Fng  18M»  Pi»latesa, 
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Die  ganze  Weicheniänge,  vom  vorderen  Schienenstofs  bis  zum 
£iide  des  Herzstücke«,  ist  (vergl.  Abbild.  105): 

W—  Zi l -j-  hl  =  a by 

"woria  Zi  die  Länge  vom  Weichen- 
anfang  (Schienenstofs  vor  der 
Zungenspitze-)  bis  zum  Zungenende 
bezeichnet;  (preufs.  Norm.  6,3  m 
bei  1 : 10  und  5,5  m  bei  1 : 9). 

Bei  prenfs.  Nonn,  folgt  binter 
dem  Henstfkck  noch  je  eine 
^Pafsscbiene*  für  jede  Richtung 
(3,72  besw.  3,81  m  lang  im 
geraden  und  krummen  Strange 
bei  1  :  10;  3,61  bezw.  ^^,71  m 
lang  bei  1:9),  nm  das  Ende 
der  9  m  langen  Au fsen schienen 
zu  erreichen.  Als  Regel  ist  die 
Länge  p  (s.  d.  nachfolgenden 
Abbildungen)  einschL  Fafsstück 
nnbeiührt  zu  halten;  in  Not* 
lallen  kann  jedoch  (unter  Ver- 
schnitt der  Anisenschienen)  der 
Anfang  einer  folgenden  Weiche 
auch  bis  anf  das  MaTs  b  an 
den  Knotenpunkt  herangerückt  werden, 

Mittellinien  der  Normalweiche  (Abbild.  105  nnd  100): 
&  =  1/,  a ctg  Va  «  +  ^ »   nahesn:  h » 1,0  ctg a  in  m; 

a.  B.  für  ctg  tr      10  i^t  5  =  1 ,6  « 10  ==  16  m  (rund). 

Spurerweiterung  in  der  Weichenkrümmung  bis  30  mm 
gestattet  (N.  f.  H.  §5;  T.  V.*  u.  Gz.  l.  N.  u.  L.  §  2) ,  üblich  15  mm 
(preufs.  Norm.),  im  mittleren  Teile  der  Krümmung,  vor  dem  Herz- 
stück wieder  auslaufend.    Vergl.  T.  V.  u.  Gz.  f.  N.  §41. 

Krümmungshalbmesser  ^180  m  für  Weichen,  welche  von 
ganzen  Zügen  dnrdifahren  werden;  bei  Em*  nnd  Aaslaofweichen  in 
Hanptgleisen  gröfser  (T.  V.  u.  Oz.  f.  K.  §  40).  Bei  1 : 10  nnd  ge- 
krümmten Zungen  270  m  errekhbar,  245  m  genügend.  ^  Für  Lokal» 
bahnen  s.  Gz.  f.  L.  §  25  u.  84. 

2.  Andere  WeiolieRformen  mit  gleicher  Zungüivorrlohtung : 

a)  Einseitige  und  beiderseitige  Kreuanngsweiche  ohne 
neues  Herzstück  (Abbild.  III  und  112). 

b)  Verschränkte  Doppeiweiche  unter  Anwendimg  zweier  Normal- 
berzstücke und  eines  unsymmetrisch  liegenden  Mitteiherzstückes 
(Abbild.  116). 

c)  Konvexe  (unsymmetrische)  Zweibogenweiche  (Abbild.  117); 
entsteht  aus  b)  durch  h'uiLuahme  des  geraden  Stranges. 

d)  Einseitige  (verschrtnkte)  Doppel  weiche  (Abbild.  120)  mit 
zwei  Normalherzstttcken  nnd  einem  Mittelhenatttck  (nach  Zieg^er  in  Erfurt)* 
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e)  Konkave  Zweibogen  w  e  u  Ii  e  (jiiit  normalem  Herzstück)  zur 
Abzweigung  aus  kiumruem  Gleise  üj-cIi  der  inneren  Seite  (Abbiid. 
entsteht  aus  d)  durch  Fortnahme  des  geraden  Straogeä. 

8.  Sparrzeiohei«  Zwiseben  rasammeBUMifeiideo  Glciicii  itt  da» 
wo  die  £iitfeiiiaog  der  Glelsmiften  8,5  m  betiigt,  ein  deutlich  er- 
kennbares Merk-  oder  Sperrteichen  erfordedtdi»  bis  tu  welchem 
höchstens  Wagen  anf  einem  Strange  stehen  dürfen ,  ohne  die  Durch- 
fahrt  im  anderen  zu  geTahnlen.  (Bt.  O.  §6;  B.  O.  §8;  T.  V.  u.  Gz.  f. 
N.§44;  Gz.f.  L.§86.)  Zweckmäfsig  in  Gestalt  sweier  Pfähle,  dicht 
an  den  zusammenlaufenden  Srhi'enen  (innen),  oder  je  einer  weif?  jjc- 
stnchenen  Schwrlle,  biin<^i\'  mit  der  K.ieso!)'"*rfl:1che ;  auch  statt  der 
Pfähle  l'orzelianglocken  mit  gulseiserncn  Siut/.tn  oder  gufiieiseroe 
Hohlkörper,  farbig  emailliert,  am  Schienenfufs  festgeschraubt.  Bei 
Anschlufsgleisen  ist  das  Sperrzeichen  da  anzubringen,  wo  der  Glcis- 
mittenabstand  4  m  beträgt  (T.  V.  u.  Gz.  f.  N.  §31).  Hiernach  ist  also 
(s.  Abbild.  106,  S.  102)  d  =  3,5  ctg  a  besw.  4,0  ctg  a  in  m.  (VergU 
s«ch  A.f:S.§l,  Nn7.) 

4.  Weichen  in  Hanptgletsen  mfissen  so  eingerichtet  sein,  daTs 
auch  bei  falscher  Weichenstellnng  ein  Ablaufen  der  Fahrzeuge  von  den 
Schienen  ausgeschlossen  ist  (K  i.     §  14;  X.  V.*  n.  Gs.  f.  N.  §  41). 

e.  MitteUinien  der  gebränchllehsten  Formen  zur  AiiweAdiuif 

heim  Entwerfen  Ton  OleispUnen. 

1.  Die  Normalweiche  (Rechtsweiche  Abbild.  107,  Linkswciciie 
Abbild.  108).  Liebliche  Weichen  wink  el  a  entsprechen  nament- 
lich ctcT  or  —  10  und  ctp  n  —  9;  für  Rangierbahnhofe  und  Nebenbahnen 
auch  wohl  ctg  a  =  8  oder  7.  Mögliche  (abgerundete)  Langeumafiie 
(in  m)  unter  Annahme  gekrümmter  Zun^m: 


0  =  11,0     11,0     11.5     11,5     11,5  . 
5  =  13,0     14,5     16,0     17,5     20,0  , 
£=160      210      270      350      400         ferner  ist  bei 


•)  üeb«r  die  praTttisehe  Anwendung'  dor  Mittellinu  n  and  die  ?  '  ri  vorküiumen- 
dea  Hecimangen  •.  Goering,  Geometrische  Anordnang  der  Glelfverbintiungen,  11.  Aufl.; 
Berlin  1885.   (Umdmekkoauatoaton  der  Kgl.  Techn.  HoeliMhiile  su  Chnrlottnibarg.) 

Verpl  flurh  die  „Anwefsung  för  das  Entworfen  von  Etienbahnstat!onen  mit  be- 
ssstfsrer  Beriiolitlolitisttni  der  Weichen-  und  Sional- Stellwerks''  nir  die  preais. 
Staatstwluieii,  Tom  lloT0mb«r  1898  (Abkfbrznng  X,  f.  t.>.  Hlerdereh  sfiid  dl« 
proufgigchen  Vorsrhrlflen  B  2^  und  29  uiifpr  ITT  '  'H.  f.  B.)  und  C.  Begtimmtinpren  ... 
angehoben  und  ersetzt.  tNäberes  t.  Oberbeck,  Centralbl  der  Banrerw.  1893,  ö.  47a.> 
2a  beziebea  dareb  WIUl  Brost  *  Sohn,  Berlin. 
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Preufs.  Norm!  ctg  «  =  9;  a=  8,89;  5=14,42;  p=18,l;  JB=190. 
;  ronisse   |  ctg  «=10;  a  =  10,45;         15,85;  p=19,7;      =  245. 

2.  Weichenverbindung  zwischen  Parallelgleisen  im  Abstände  W 
(Abbild.  109).  Ganze  Länge  =  ctg  ce  +  2  «  ;  Länge  zwischen  den 
Knotenpunkten  =  2(7  ctg  ce;  Entfernung  d  vom  Knotenpunkte  bis  zam 
SperTzeicben  s=s  8,5  Ctg  et  in  m. 

Bei  einem  Gleisabs tand  von  w  =  4,5  m  ist 

för  ctg«=  8  9  10       ■  11  12 

2^  ctg  a  =  36,0     40,5     45,0      49,5     54,0  m. 

^.  Gleiskreuzung  (stets  bei  U  rseits  in  gerader  Strecke)  unter  dena 
Winkel  a  (Abbüd.  110).    ctg  «^9,  vergl.  S.  123. 


AbUld.  lie.  AbbUd.  III.  Abbüd.  m. 


Abbild.  113.  Abbild.  114.  Abbild.  115. 


4.  Kreiizungaweiehe ,  unter  dem  Winkel  o;:  einseitige»  Abbild. 
III;  beiderseitige,  Abbild.  112.  —  WeichenverSehlingUlig  »links* 
und    rechts"  (Abbild.  113  und  114),  welche  den  späteren  AnsbAU 

cur  vollen  Kreuzungsweiche  gestattet. 

(Zu  3.  und  4.:  Gröfsen  b  und  d  bei  den  prenfs.  Norm,  wie  oben 
2U  1.  und  2;  dagegen  p  ==  16,5  und  19,4  n)  lur  ctg«  =  9  und  10.) 

5.  Weichenkreuz  (preuis.  Nonn,;  doppelte  Weichenverbindung), 
Abbild.  115,  symmetrisch  anznordnen.  ZweclunSfsig  nur  für  4,2  m 
zu  verwenden. 

c  =     «  ctg  «  +  Ä;     bei  ctg  «  =  10  ist  c  etwa  »dm. 

Beispiele  aus  den  preufs.  Norm,  von  1888  fdr  Ctga^9  und  10 
giebt  folgende  Tafel  (Längenmafse  in  m): 

6.  (Verschiinkte)  Doppelweicbe,*)  Abbild.  116.  t  =  9,5  und  11,0. 

7.  Unsymmetrische  konvexe  Zweibogenweiche,'*')  Abbild.  117. 

7».  Dieselbe  mit  Uebergang  bis  a  beiderseits,  Abbild.  118. 

l  *)  Bei  Vr,  6  nnd  7  wird  das  MittdliasfUlek  in  der  KrOmBuug  ohne  Omd« 
anigonibrt. 
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Nr. 

Abbild. 

ctga 

6. 

116 

9 

lO 

io,5 

■   '  \ 

I4«4l  • 

15.8  . 

11,0 

i8,if  16,4 

19,6  18,0 

245    1  . 

7. 

117 

9 

lO 

8j9 
10,5 

ii,3|6,o 

5.3i  «3.4 
5,8|  14.6 

8,1 
8,8 

loo;    i90jO,ooo  • 
335;   245,0,056;  . 

7*. 

118 

9 

to 

8,9 
io,5 

II. 3  • 
",5l  . 

9,5 
11,0 

• 
« 

• 
« 

180;    190!    .  '10,4 

235;     245}     .  ]l2,t 

:o  f 


Abbild.  116. 
(Nr.  6.) 

 -if  - 


Abbita.  117. 

■»2  ). 


Abbild.  116. 
(Nr.  7  a.) 


Abbild.  119. 
(Nr.  8«.) 


8.  Die  einseitige 

(verschränkte)  Qop- 
pelweiche  ist  bei- 
spielsweise in  zwei 
Formen  mit  folgen- 
den Abmessungen 
(in  m)  jjut  ausführbar 
(Abbüd.  120): 


Ctga 

r 

a    1     6  c 

V 

10 

U.94  i  15.8s  1  4»8i 

9.58 

21,09    1  180 

II 

13,56  1  17,3'i  1  4.i>J  1  S,S6 

22,46 

r  210 
1190 

Mittellienstück  für  beide  Fälle  1  :  S;  desj^l.  beide  LctikvorricBtungcn 
gleich  denen  der  Normalweiche  1  : 9.  Abstand  der  Weichen  an  fange 
==  9,40  m  bei  1 : 10  und  10,0  m  bei  1:11.  (Koii»tnika<m  Ton  Ztegler 
ia  Erfurt.) 


4 
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8^  Die  konkave  Zweibogenwetche  (Abbild.  119)  ist  z.  B.  bei 

Anwertfhir! j:^  der  gleichen  Lenlcvorrichtimg  und  des  gleichen  Mittel- 
herzstückes  wie  bei  Kr.  8  in  folgender  Weise  ausführbar: 

ctg«=10;    ctg  <p  =  16,182;    a=.=  11,74;    &  =  15,85;  c«=1.47; 
e:=0,91;       /=2,37;       j>  =  21.09;     Z  =  28,41;  «=M5; 

B^m;  9»»3oa2'10'. 

9.  Symmetrisclie  Bogen-  und  Doppelweichen  lind  nicht  ratsam, 
da  sie  neue  Formen  der  Lenkvorrichttiog  bedingen;  bei  der  sym- 
metrischen Doppelweiche  ist  aufserdem  die  Hauptschiene  für  die 
Lenkstange  zu  durchbohreii|  und  die  Mittelzunge  wird  sehr  dünn. 

10.  Die  Anwendung  anderer  ab  der  angeführten  (für  jede  Verwaltung 
festzusetzenden)  Formen  verlangt  besondere  Herstellung  für  den  Einzel- 
fall und  ist  deshalb  beim  Entwerfen  der  Gleispläne  möglichst  zu 

venneiden. 

Die  Längenroafse  ünderu  sich  bei  anderer  Bauart  für  dieselben  Wcichenwinkel 
a  nur  unbedeutend;  so  lange  diese  gleich  blelljen,  genügt  deshalb  die  Innehaltnog 
der  vorstehenden  abgerundeten  Zahlen  (nameotUeh  mit  Einschlur«  der  PaCsgtQcke) 
beim  Entwerfen  der  Glelspläiie  für  nüp  Pü!!»',  nni  zu  grofse  Annäherung:  der  Weichen 
2U  verhüten.  Bei  den  genauen  Absteckun^ftpi^tneu  sind  später  dies«  Längcu  den  als- 
dann bekannten  Weichen-  un  ]  Schieneniängen  ansopKisen.  —  Aach  fUr  etwi«  gröfsere 
Weiclien Winkel  können  obige  LänKenmafse ,  dann  als  jcdenfallB  reichliche,  vorläufig 
benutzt  werden.  Dagegen  sind  die  Bichtaugen  stets  darcbaut  genan  zu 
meUHamk  «nd  dto  BahiiHiffakf  der  Hlttoilinini  (Knottapnnkte)  ymn  WtfcbenstTafsen 
mit  Parallelgleisen  ?trts  durch  AhmpH!?iiTifr  von  ic  cig  a  bcxw.  nir  ctpr  a  sorgfältl^t 
lestxiüegeo  (w  =  Gleisabatand ,  n     Zahl  der  ForalielgleUe  gleioben  AbstAudea). 

d*  Anwendung  der  Mittellinien  bei  Abzweigung  aus  der 

Krflmmung. 

1.  Tangentiale  äufsere  Abiweigung  mittels  der  Normalweiche  oder 
der  konvexen  Zweibogenweiche.   (Abbild.  121  und  122.) 


Abbild.  121. 


u. 

1  V 


ErforderUcbe  Tangentenlänge : 
f  as  ^  4-  a  (g=^  Vorgetade)  oder  t=ssh, 
wenn  &  >    +  O,  besw.     >  p  +  a  -|-  c 

bei  der  Zweibogenweiche.  (Die  Pafsstücke 
können  in  der  Krümmung  liegen.)  Femer 
ist  der  kleinste  Halbmesser  des  Stammglcises,  bei  welchem  die  An» 
Ordnung  noch  möglich  ist;       =  ^ctg     ^  bezw.  B  =  t  ctg  Vi 


♦)  Das  Mafa  a  bezieht  sich  In  den  Rechnunj^ren  tiberall  nicht  auf  dea  Welch«!»* 
bock,  sondern  auf  den  Welcbenanfang  (wie  in  den  Abbild.  106  bis  120). 
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(Winkel  y  s.  Abbild.  117);  oder  genau  genug: 

li^2^ctga  besw.  l{^2tctg}^» 

Z. B.:  ctg r<  =  10;  p  =  10  m;  10^ niX(Abbl]d.  121).  Daoii 
Drais  sein:   £^2 •  20,5- 10  =  410  m. 

Oderz.B.:  ^  =  0;  tgy  =  0»059;  a+tf«  10,5  +  5,8»  16,S  m 
(Abbüd.  117  tind  122).  Dann: 

i2  ^  2  - 163 :  0p056     582  ^ 

Nadi  der  anderen  Seite  wSre  etg  a  ess  10,   ^  ^  &  =  12»5;  mithin: 

jK>  2   12,5.  10  =  250  m. 

2.  Tangentiale  innere  Abzweigung  muicis  der  konkaven  Zwei- 
bogenweiche  (Abbild.  119  und  12H).    Erforderliche  XaugeotenläDge: 


AbbUd.  138. 


AbbUd.  134. 


7<ß 


^^^^^^  ' 

1     -         -         ■  ü. 

1 

^  *■  *  . 

r 

> 

r  X* 

Kann  die  Vorgerade  g  wegfallen 
(in  solchem  Falle  meist  zulässig), 
80  mnf  s  sein  t  ^  &  +  f.  Als- 

daim  ist  der  kleinste  Halbmesser 
des  Stanimgleises ,  bei  welchem 
die  Anordnung  noch  möglich: 

£^tctg  Vt^t 
oder  genau  genug: 

2e^2ictg9)  (z.  B.  2 •  18,2 •  16«18  =  590  m). 

S.  ElMOlialtaig  tlMr  fienätet  von  der  Lange  l^g  -i^W  {yio  g 
IL  Umst  0).  (Abbüd.  124).  TTs.  S  108.  Aufser  I  bt  gegeben  B 
des  Stammgleises,  r  der  Anschlufikrummnngen  ^  180  m*  Dann  isti 

^  ^  2(J{  — r)^  '  ==   *ß  Vs  «P>         nahezu  =  »/•  r  ^; 
T=ss  JB  tg  9;   d  3s  ^/t  Z  tg  Vs  9^»         nahesn  =  ^4 

Z.B.:  Z  ==  10  +  26,5  =  36,5  m  und  Ä  =  300m,  r  =  180m  giebt 
86,5 


sm  ^ 

i 


i2U 


=^0,152,  also    =  8*44' =  8,734«  und  tg^^ 0,154? 


Vi  9  =  0,077 ;  <  =  180  •  0,077  =  13,86  m ;  T  =  300  •  0,154  =  46,2  m  ; 
1a=  36,5 -0,0885 »Ml  » 

Die  ganze  Länge  der  Gieisänderung  beträgt  (vergl.  Abteü.  l*p 
S.  86j: 

X» 2 2 »800* 8,734. 0,017 45  »91,4  m. 
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Soll  g)  eine  bestimmte  Richtung  (z.  B«  =  a,  oder  dergl.) 
«rgebeni  so  ist  danach  r  zu  bestimmeo: 

r^iZ  ^  —  • 

Z  bin  ij^ 

4.  Einschaltung  eines  flacher  gekrümmten  Stückes  oder  (dasselbe) 
zweier  Tangenten  unter  bestimmtem  AVinkel  g>,  (Xr.  8  ist  Einzel- 
fall hiervon  für  9)  —  0).  Zweckmälsig,  sofern  22  unter  der  in  Nr.  1. 
und  2.  ^e^ebenen  Grenze  liegt.  (Abbild.  125.)  <p  ist  gleich  a  bei 
Auwendung  der  Isormahveiche ,  gleich  y  bezw.  ip  bei  der  konvexen 
bezw.  konkaven  Zweibogenweiche  (Abbild.  117  und  119,  S.  105). 
Die  Tangentenlange  I  ist  bestimmt  durcb  die  grölste  der  beiden 
^chenkellaogen.  —  Dann  ist:  ^ 

Mi  =  l  ctg  7t  9  oder  nahezu  =  — .   sin       ^        sin     g> ; 

e  =  rtg  V»c)=^rtg.?-^-^=^;  •  i  =  2Äi?; 
c?  =    sin  6  tg  7s  €  -~  '  (sin  «  -|-  sin  ^/i  9p)  —  2  sin  - 


Abbild,  m. 


r>  Einschaltung  zweier  Ge- 
raden mit  zwischenliegendem, 
schärfcrem  Bogen.  (Abbild.  126). 
''•  ''  '  (Meist  weniger  zweckraäfsig, 
^ber  nötig,  wem  Ablenkimg  nach  Innenseite  des  Bogens  nnthanUcb  ist.) 
Oegeben  In  der  Regel  Ity  l  vnd  2(pt  ferner  r^l80  m.  —  Es  ist: 

'  fssJB— Zctg^j;         T=-J?tggr;        #  =  rtg^  =  r— 2; 

d=  T sin  (p  —  (It  sin  (f  tg  ^/o  r/  -f  r  tg  \/,.  ^  tg  (f). 

^.  Praktische  Regel:  Man  zeichne  die  Weichenmittellinien  im 
Mafsitabe  des  Gleisplanes  (1:1000  oder  1  :  500)  nach  obigen  An- 
gaben, jedoch  mit  reichlich  verlängerten  Schenkeln  und  mit  genau 
richtigen  Winkein  auf  Pausleinwand,  schiebe  diese  so  über  die  be- 
treffenden gekrümmten  Gleise,  dafs  die  erforderlichen  I^Sngen  der 
^ttelliiden  .ftb  Tangenten  möglich  werden  und  übertrage  in  dieser 
Lage  die  letzteren  mittels  Durchstechens.  Nötigenfalls  folgt  dann  di# 
Rechnung.   Fttr  das  Efltwerfen  von  Gleisplänen  genfigt  es  (bei 
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WinkelgrolBeii  bis  etwa  ^e)  fast  imnier,  mh  Gleichsetnmg  von  tin» 
tg  und  arc  zu  redinen,  so  dafs  die  UmsetsoBg  in  Grade  und  Minuten^ 

sowie  die  Beoutzung  der  Tafeln  usw.  —  namentlich  bei  Anwendung 

des  Rechenstabes  —  überflüssig  wird.  Unbek.Tnnte  od^r  «schwer  zti 
berechnende  Winkel  können  durch  die  Zeichnung  \u  i\cr  ingegcbenen 
Weise  hinreichend  genau  gefunden  (deren  tg  auf  der  Zeichnung  ge- 
messen) und,  so  festgesetzt,  der  weiteren  Rechnung  zugrunde  gelegt 
werden.  Erst  für  die  Absteckung  wird  ilcristclluiig  eines  bebont^eren 
Planes  (1 : 500)  und  genauere  Rechnung  erforderlich. 

V.  Drehscheiben  und  Schiebebühnen, 
lu  Bm  der  DrejMebellWB.*) 

1.  GrUfse  Md  Aoordiing.  Grabeadiircliinesser  D  ArLokomo» 
tiron  mit  Tender  bei  Hauptbahnen  zweckmlfalg  so  grofs,  dals  der 
gemeinsame  Schwerponkt  von  Lokomotiven  nnd  Tender*^)  bei  Drehung 

iV  r  dem  Mittelzapfen  liegen  kann.    Mindestens  12  m  (N.flL  $  15; 

T.  V.  u.  Gz.  f.  N.  §  45).  UebUch  12»5  bis  14,5  m;  bei  der  preufs.  Staats- 
bahn  seit  1890  D  —  14,2,  neuerdings  für  Lokomotiven  mit  Drehschemel 
D=  16,2  m  ( A.  f.  S.  §  11).  Drehscheiben  für  zwei-  und  dreiachsige 
Personen-  und  Gepäckwagen  5  bis  7,5  m,  für  kurze  Guterwafren  f^,.*)  bis  5, 
besonders  4,4  m;  für  Achsen  2  bis  cJ  m  Durchm.  (Vergi.  die  Kndstände 
N.f.H.  §  26  und  T.V.  §  119).  Drehscheiben  sind  in  llauptgleisen 
nach  Bt.  Ü.  §  3  nur  in  besonderen  Fällen  mit  Genehmigung  der  Auf- 
aditsbehörde  zulässig,  desgl.  nach  A.  f.  S.  §  II  nur  in  Nebengleisen 
und  in  tot  amlanfesden  Enden  v<m  Hauptgleisen  anzubringen.  VergU 
such  T.V.  §  45.  —  VollsohMen,  d.  h.  mit  voller  Bedeckung  der 
Gnbe»  für  Lokomotiven  wohl  im  Inneren  von  Lokomotivschnppen» 
sonst  selten ;  auch  für  Personenwagen  nur  in  besonderen  Flllen ;  da* 
gegen  häufig  für  Achsen  nnd  kurse  Gfiterwagen,  dann  meist  Kreuz- 
oder  Sternscheiben,  d.  1  mit  zwei  rechtwinklig  oder  drei  unter  60^ 
sich  schneidenden  Gleisen.  —  Teüschelben,  d.  h.  solche,  welche  nur 
ein  Gleis  tra;^rn  nnd  nur  zwischen  den  Schienen  oder  noch  auf 
geringe  Breite  aufserhalb  dieser  bedeckt  sind,  bilden  die  Kegel  für 
Lokomotiven  und  Personenwagen.  —  Grundbedingungen  für  den  Baur 
Scbeibenkörper  möglichst  starr  und  leicht  beweglich.  Auf-  und  Ab- 
fahren der  FahT^,eurre  möglichst  stofsfrei. 

2.  Material.  Kleine  Drehscheiben  für  Achsen  und  kurze  Wagen 
(bei  Erdförderung  u.  dergl.)  aus  Gufseisen  in  einem  Stück  oder  zu- 
sammengesetzt.   Bei  mitüeren  uud  gröfscrcn  Drehscheiben,  namentlich. 


*)  VoTtrS^e  Uber  EtsenlMhnbaii ,  begonnen  von  Winkler;  Heft  DT,  BrebfeYielbei» 

und  Schiebebtihnen  von  Friinkel,  2.  Ao6  ;  Prag  1876,  Dominicus. 

Georg  Meyer,  Grondz.  d.  £i8enb.-Ma8chinenbaHea,  Bd.  III;  Berlin  1866,  Wilhelm 
Bmt  A  Sohn,  -r-  Musterxelcbnoiigen  der  jureuC».  StaaUbahu  IÖ90  and  18U4. 

**)  Hierbei  die  Yerindeilfelikett  4ts  flchwitiHMiktei  j«  aneb  dem  vorbaadsne» 

•Wasaerinhalt  von  Tendor  nnd  Kessel  z«  berOcksicbtigea. 

***)  Abkünong  ,A.  f.      vergL  Fufsnote  &  lOS. 
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für  Hau{)lbahnen,  sind  die  HauptträG:er  stets  aus  Scliweifseisen,  Flufs- 
eiseu  oder  Stahl  (N.f.H.  §  lö;  i.V.  u.  ü^z. f.N.  §45).  Holz  mir  iur 
Uebergaogszwecke. 

3.  Bauarten.  Nach  Art  der  Unterstützung  und  Führung  zu  unter- 
scheiden : 

I.  Alittelzapfen  nur  iühreud  oder  ganz  fehlend,  Umfang  allein 
tragend ; 

n.  Mittelsapfen  tragend,  Uinftng  nur  fUurend  oder  fiSlireiid  und 
mittragend; 

m.  Mittelzapfen  allein  f&lirend  und  tragend* 

Bei  I  und  II  zu  unterscheiden: 

a)  Scheiben  mit  Rollenlagern  fest  an  der  Scheibe; 
V)  ^  ,  9    am  Fundament; 

c)       y,  Köllen  (oder  Kugeln),  unabhängig  von  Scheibe 

und  Fundament  beweglich. 

Bei  c)  sind  die  Rollen  ('250  bis  '^00  mm  Durchm.,  70  bis  100  mm 
breit)  in  einem  besonderen  Kähmen  oder  mittels  ivadialstangen  so 
gelagert,  dafs  sie  sich  um  die  lotrechte  Scheibenachseim  Kreise  bewegen 
können;  odei  es  sind  die  Kugeln  in  einer  ringförmigen  Rinne 
zwischen  Fundament  und  Scheibe  beweglich.  Die  Bauarten  la  und 
Ib  nur  fär  untergeordnete  oder  vorübergehende  Zwecke;  Ic  für 
Achsen-Drehscheiben  (Scheibe  von  Weicknm:  jDs=2m,  18  Har^ 
{;uliB*KugeIn  von  60  bis  70  mm  Dnidim.).  Bei  II  ist  NadisteUbarkeit 
der  Zapfenhöhe  durch  Schrauben  oder  Keile  nötig,  weil  davon  die 
Belastung  der  Rollen  (besw.  Kngeln)  abhängt.  Anordnung  IIa  ist 
die  für  Lokomotiven  und  gröfsere  Wagen  üblichste;  IIb  für  kleinere 
Scheiben;  Bauart  IIc  für  Wagen- Vollscheiben  mit  einer  Rollenzahl 
n  =  A  2  D  (hierbei  J)  in  m),  Scheilien  nach  Bauart  III  in  Oldenburg 
ausgctuhrt,  sonst  in  Deutschland  seilen;  die  hierhin  gehörigen  Kran- 
Drehscheiben  mit  tiefgehendem  Mittelzapfen  werden  nicht  mehr  gebaut. 

Anderer  Vorschlag:  Schwimmende  Urehscheiben  (Entwurf  zur 
Tehuantepec- Schiffs -Eisenbahn)  dürften  aucii  für  Lokomotiven  recht 
wohl  vmrendbar  sein.*) 

Bau  der  Lofcoilotlv-0r«ll8elMileil  (IIa)  Obtich  etwa  wie  folgt: 
Zwei  Hauptträger  (Blechtiiger:  Blechwand  10  mm  stark*  auf  ^/t  bis 
•der  Länge  >/,9  bis  Vio  ^  Hodi,  an  de«  Enden  etwa  D  hoch*"^),  ib 
-der  Mitte  durch  zwei  15  mm  starke  Querträger  in  450  bis  500  mm  Ab- 
stand verbunden;  diese  erfassen  mittels  10  oder  12  Schrauben  von  26  mm 
Durchm.  in  ihrer  durch  12  bis  13  mm  dicke  Blechplatten  verstärkten 
Mitte  ein  Gufsstück***) ,  die  Führunrr.shülse,  welche  mit  zwei  PO  bis 
105  mm  starken  Schraubenbolzen  und  Keilen  au  einem  Druckhaupt 
hängt.  Letzteres  liegt  mit  dem  Spurzapfen  (Stahl)  auf  der  stählernen 
Spurpiatte  des  gufseisernen  Königstuhls.    Zwischen  den  Hauptträgem 


♦)  Vergl.  Ceütralbl,  d.  Büuverw.  1885,  S.  9a. 

**)  Preufs.  Staatabahn:  Gurtwinkel  bei  D  =  14,«  (16,3)  m  je  2  Winkel  90.90.11 
<100.100.14)  mm.    Gurtp1?<tt<»n  je  eine  zu  220  .  2.'>  (je  «wol  sa  240.20)  mm. 

***)  Statt  dessen  aucü  Auiuiingung  der  <^aertröger  daroh  schmiedeiMni«  Zwischen* 
ArSger  an  den  tMldcn  ScIirmlwnlMlna. 


I 
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QaerrerbüidaDgen  in  1,2  Uf  1,5  ai  Eiltferanng  und  wheu  Kragstück« 
ans  Winkeleiieii  toh  etwa  1  m  Anahidaii^.  An  den  Enden  der  H*npt* 

träger  verlängerte  Querträger  zur  Aufnahme  des  änfseren  Auflagen 
der  Achsen  der  vier  Rollen  oder  Laufrftder.  Dieae  Achsen,  aus  Flnfi^ 
stahl,  nach  dem  Scheiben-Mittelpunkte  gerichtet,  etwa  lt4  m  lang  von 

M.  zu  M.  Auflager.  Laufkranz  der  Räder  walzen-  oder  etm'as  kegel- 
förmig, aber  nicht  \vu1  st  förmige  (ballig),  ohne  Sjnirkranz.  Räder  für 
Lokomotiv-Drehscheiben  U,6  bis  1,0  m  Durchm.,  Kranz  120  bis  1:^0  mni 
breit;  für  Wagen-Drehscheiben  0,4  bis  0,8  m  Durchm.,  Kranz  70  bis 
100  mm  breit.  Abdeckung  der  Scheibe  mii  iviffelhlech  (8  mm  stark), 
verschraubt  mit  den  Trägem,  ersetzt  den  Diagonal  verband.  Die  Fahr- 
schienen  sind  dareh  Klemmplatten  nnd  Schrauben  an  den  Haupiuügcrn 
befestigt.  Die  Laufschiene  am  Umfange  der  Scheibe  ans  Brücken- 
oder  gewohnlichen  BreitfuTsschienen  gebildet 

4.  Drehvorrichtung.  Bei  kleinen  &dieiben  überflnssig;  bei  mittleren 
und  gröfseren  mittels  Drehbäume,  2,5  m  lang,  0,15  m  Durchm., 
welche  in  den  mit  der  Scheibe  fest  verbundenen  schrägen  Banmhülsen 
stecken  und  :in  ihrem  freien  Ende  rd.  1,2  m  über  SO.  liegen.  (Druck 
eines  Arbeiters  '^y>  bis  HO  kg.)  Bei  Lokomotiv  -  Dreh5;chciben  in  der 
Regel  Handkurl  tel  -  Winde ,  die  auf  einen  mit  der  (irubeiieinfassung 
fest  verbünd- nen  Zahnkranz  oder  auf  ein  oder  zwei  —  j^cnü}:^end  be- 
lastete —  Lauflader,  oder  auch  auf  je  zwei  wagercchlc  Reibungsrollen 
wirkt,  welche  an  den  Kopf  der  Unifangsscbiene  durch  einen  um  leg- 
baren Gewichtshebel  mit  verschiebbarem  Gewicht  seitlich  angeprefst 
werden«*)  Bei  sehr  häufiger  Benntcnng:  Antrieb  durch  eine  kleine 
Gas-  oder  Dampfmaschine  (von  etwa  4  PS»  bei  2  qm  Heisfliche  des 
stehenden  Köhrenkessels),  auf  der  Scheibe  angebracht,  oder  mittels 
einer  den  Mittelzapfen  umgebenden  Ketten-  oder  Seilscheibe  durch 
Brackwasser*'^),  oder  auch  durch  Elektricität.  Drehung  mufs  stets 
nach  beiden  Richtungen  möglkh  sein.  Umfangsgeschwindigkeit  bis 
SO  m/Min. 

5.  FeStstellVOrrichtong.  B  i  Waß:en-Drr]i^rlu  ben  sichert  an 
jedem  Ende  der  Scheibe  ein  Klinkliaken,  bei  Lokomotiv-Drehscheiben 
in  der  Gleismitte  je  ein  von  der  Scheibe  aus  durch  Hebel  oder  Handrad 
wagerecht  bewegter  Schubriegei  die  Scheibe  gegen  Bewegung  beim 
Auf-  und  Abfahren  der  Fahrseuge,  u.  sw.  durch  Eingreifen  in  die 
Umiassnng  der  Gmbe.  Mit  dem  Schubriegei  passend  ein  Slfnal  auf 
oder  vor  der  Scheibe  verbundeOf  auch  wohl  YoriegflllStlt  und  Klapp* 
sehvhe  (Glelsspenen),  welche  für  die  Scheibe  nnd  xngehörigen  Gläe 
erst  mit  Eintritt  der  Riegel  in  die  Vcrschlufshiüsen  freie  Fahrt  geben.  — 
Zur  Vermeidung  des  Schlageus  (beim  Auf-  und  Abfahren  der  Fahr- 
zeuge) bei  Bauart  II  und  III,  namentlich  bei  gröfseren  Scheiben,  bis- 
wcilrn  EntlastUHflSVOrrlchtungen  an  den  Enden  der  Scheibe,  so  dafs 
Stöfs  freie  Druckübertragüng  aut  den  Unterbau  erfolgL  Keile^  Ij^xcenter^ 
Kniehebel  angewendet;  wenig  bewährt. 


*)  Yorriciitang  von  Scluiab«!  und  Heanlng,  s.  Georg  Mey«r,  Gruudz.  U.  EiMnb.- 
VaMhlnaabanea,  Bd.  HI,  S.  «87;  Barliu  1886,  Willi.  Ernat  &  Sohn. 

*^  8.  GenlvalbL  d.  BMirarw.  1888,  8.  4SI.  —  Org.  t  F.  1690,  S.  4». 
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6.  Bewegungswiderstand.  Bezeichnet: 

Q  das  Gewicht  des  auf  der  Sclicibc  befindlichen  Fahrzeuges^  in  kg^ 
g  das  Eigengewicht  des  Sclieibenkörpers,  in  kg, 
Ji^  den  Widerstand  am  Umfange  des  LaufradkrLinzes,  in  kg, 
JVu    ,  »Hfl        <icr  Scheibe,  in  kg, 

E  den  Halbmesser  der  Drehscheibe,  in  cm. 
Ml  ,         „  LaofriUler,  in  cm, 

St  ■  9  9         a  Umfangschiene,  in  cm, 

Tt    9  «      de«  (grofseren)  Zapfens  der  Lanfradachsen,  in  cm^ 

„  „       des  Spnrzapfens,  in  cm, 

^    y   ReibnngS'KoeiiIcienten  für  die  Laufradzapfen, 
»  •  »  »den  Spurzapfen, 

/    ,   Koef&denten  der  rollenden  Reibnng,  in  cm, 
/tf    ^  ,  gleitenden      «       zwischen  Lanfrad  und 

Schiene, 

SO  ist  rechnungsmäfsig: 

W=-~-^{uiri-\'f)  für  Bauart  la  und  Ib  (vergl.  3); 

W^^^^f  für  Bauart  Ic 
-»1 

Sind  bei  Bauart  II  die  Laufräder  (Kugeln)  mit  der  Mittel- 
aapfen  mit      belastet,  also      '\-  Qi  =  B    g,  so  ist: 

ip^a^t/^  fllr  Banart  na  «id  Hb; 

W^-~-Qx  +  für  Bauart         Ferner  ist:  ' 

TPi^zsÄ  -I-     ~{G-\-  g)  für  Bauart  III. 

Erfolgt  bei  Bauart  IIa  die  Bewegung  durch  Antrieb  von  einem 
oder  zwei  Laiifrädern,  so  mals  der  Bruck  Q'x  der  letzteren  anf  die 
Umfangschiene  sein: 

In  Wirklichkeit  ist  der  Widerstand,  namentlich  für  Bauart  IIc, 
gröfser  als  die  Formeln  angeben,  da  ae  die  Unrollkommenheit  der 

Ausführung  nicht  berücksichtigen. 

B  e r  e  ch n  n n  gs- A  nn  all m  en:  G  für  schwere  Lokomotiven  nebst 
Tender  6o  bis  75  t;  p  =  i)bd'^  bis  105  in  kg  für  Lokonintiv-Üreh- 
scheibcn ;  g  =  1^0(1-  und  /7=180(i*  in  kg  für  Wagen- (Teil-  und 
Voll-)  Scheiben,  wobei  d  der  Scheibendtirchm.  in  m;  fii  =  fi2  =  0,li 
^=1/7  bis  '/aj  /*=  0,05  cm.  Bei  Bauart  IIa  für  Lokomotiven  sind 
die  Träger  am  besten  so  zu  berechnen,  dafs  der  Mittelzapfen  allein 
tragen  darf;  Ueberhöhimg  des  Zapfens  dann  unschSdltch.  ZnlSssige 
Belastung  des  Spnrzapfens  (nach  Fr&nkel)  1200  kg/qcm  bei  Flufsstab]» 
700  kg/qcm  bei  Schweifs-,  Flufs-  oder  Ghifseisen. 
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BeIS|lM0.  Loko  moti  v-Dr«bfob«ibe  nach  prcufs.  Norm,  tob  1S90  and 
Ton  1«!>4:  Baiuut  s.  nntpr  3.  SchienenlMngre  14,067  und  n;.or>7  m;  Dorchni.  D  d«r 
Grube  14,2  und  16,2  m;  Tiefe  1,6  ni  ;  Hohe  dcg  i  cm  fUkrkeu  I  -  f<>rniig:cM  Uinfasaung*« 
kranzes  der  Grabe  0,66  m;  Höhe  der  HaupttrSgvr  ta  d«r  Mitte  1,36  und  1,14  m  (anf 
bjilb  m  Länge),  an  den  Enden  0,44  und  0,{f>  m:  nur  f\n  Laufrad  mit  Handwlnd« 
«sgetrieben  oder  Zahnkrauzanbrieb;  zwei  Baumhul«t>n  sind  vorfetehen;  ^=s4u  ca; 
i^B  M8  «Od  768  MB)  r|       ob;  r.  «  6  «m$  f  » ItSOO  aad  UHO  I«. 

7.  Ulterbtl.  Umfimgsring  mit  Laafkraas  mid  Mitlelnpta  (•KlO■ii^ 
fitnbl*^)  werden  bei  LokomotiT-DrehidMiben  iteti^  bei  Weeta-Drek« 
sckeibeti  in  der  Regel  vom  gewachsenen  Boden  anf  krSftig  in  Cemeai 

untermauert,  weil  genaue  Höhenlage  beider  Teile  behufs  leichter  Be* 
wegUcfakeit  utierläfslich  ist.  Der  Laufkranz  ist  aus  Brücken-  oder 
gewöhnlichen  Breitfufsschienen  derart  zu  bilden^  dafs  bei  Ruhelage 
der  Drehscheibe  kein  Rad  auf  einem  Schienenstor«ie  steht,  um  das  In- 
gangsetzen nicht  zu  erschweren.  Refestigiin;^  der  i^autschienen  auf  der 
Gnmdmauer  mit  Unterlaj^splatten,  deren  J  lohenlage  genau  cmjuwicgea 
und  durch  Untergiefsen  mit  Cement  zu  sichern  ist.  Aut  bringen  des 
Scheibenkurpers  erst  nach  vollständigem  Setzen  des  Unterbaues.  — 
Obere  Einfassung  dei  Grube  durch  Mauerwerk  mit  Quaderabdeckung 
oder  durch  einen  zusammeDgetetsten  Ring  von  Schweift-  oder  Gnfa- 
eisen,  auf  deaaea  oberem  Rande  die  Schteaeaenden  au  befettigea  aiad. 
<7ate  Entwaasemnsr  der  Grube  nach  einer  den  Kdnlgitnhl  umgebenden 
Rinne  noit  Ablallsehacht,  Thonrohr  usw.  Abdedrang  der  Grabe 
zwischen  Laufkranz  and  KÖnigstuhl  durch  Bekieaung ,  Pflasteiang 
oder  Backsteinlage»  u.  Umat«  mit  Asphaltbelag. 

Bei  Wagen  *Drehscheibea  in  hoher  Aafichftttung  wird  Unter- 
Riauerung  bisweilen  durch  eingespülte  Sandlage  ersetzt;  darauf  Beton 
und  £isenplatten  unter  dem  Königstuhl  und  unter  dem  eisernen 
Umfassungsringe. '^j    Für  kleine  Drehscheiben  hat  man  auch  durch 

eiserne  Schalen-  oder  Rippenkörper  („Tellerdrchscheiben")  die  Unter- 
mauerunc^  ersetzt  oder  doch  den  Dnick  des  Mittelzapfens  durch 
Druckstreben  und  centrische  Zugstangen  auf  den  Umfangsrmg  zu 
übertragen  gesucht.**)  Für  gröfsere  Scheiben  sind  derartirje  An- 
ordnungen jedoch  kaum  anwendbar.  —  In  Oldenburg  sind  Wagen- 
Drehscheiben  von  7  m  Durchm.  ohne  alle  Mauerung  durch  slopfbare 
Holzschwellen  unterbaut*'^*) 

b.  (jreometrlsche  Anordnung  der  Drehseheibengleiäe« 

1.  Strahlenglel8e.  (Abbild.  127.)  Durchschneidungen  der  Schienen, 

also  Herzstücke,  deren  mathematische  Spitzen  im  Abstände  (H  »  ^  i  ^ 
vom  Mittelpunkte  liegen,  entstehen,  sobald  der  Grubenhi^messer 
^tBs^y^D  unter  folg«Miea  Gienaea  liegt: 

Einfache  Durchschneidung  ^  =  ^  ■  ^         sehr  nahe  =  • 


Beispiel  solcher  Wagen-Drehscheiben  von  /)=7,!'.  m  auf  denn  AnlnltCT  Bslia» 
bofe  in  Berlin,  ».  Zeitachr.  d.  hannovr.  Arcb.-  u.  Ing.-Vereins  1884. 

**)  S.  Georg  Me^er,  Chrdjs.  d.  E.-lf.,  Bd.  III,-  8.  349.  Auwen^ungen  nicht  bekaunt. 
8.  Oig,  t  F.  18SS. 

Tase1i«Btmch  der  HStta.  16»  Aull.  U.  AbtttlaDg.  8 
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Zweifache  Durchscimeiduijg     =;  ^  . — ,  sehr  nahe  =  rr-:; " 

B    8 


Dreifache 


daher  ^=^j^D  kaum  unter  letzterer  Grenze,  sofern  mehr  als  drei 
€frl«iBe  einin&ndeii. 

Hierbei  ist  ein  gleicher  Einlaufswiükel  ö  vorausgesetzt;  8  ist  die 
Spurweite  =  1,435  m.  Damit  die  Schienenköpfe  am  Umfang  noch 
VoUe  Stärke  behalten,  ist  besser  fSr  die  Crrenzwerte  ^^s-j-  0,120  itt 
(zwei '  Schienenkopf breiten  mehr)  oder  1^555  m  zu  rechnen.  Bei 
gegebenem  q  finden  sich  alsdann  die  Grenzwerte  för  cf  durch  TTm- 
iehrong  vorstehender  Gleichongen,  Hiemach  ist  die  Tafel  (S.  115) 
für  die  kleinsten  Winkel  if  nnd  die  zugehörigen  Abstände  der  mathema- 
tischen Herzsttlckspitzen  vom  Mittelpunkt  bei  fünf  üblichen  Durch* 
messergröfsen  D  berechnet.  Herzstückwinkel  bei  einfacher  Schienen* 
durchschneidung:  (f,  bei  zweifacher:  <f  und  2  J. 

Danach  »ind  z.  B.  bei  />  =  12,5  m  in  dem  Voll  kreise  eines  runden  Lokomotfv- 
ftchuppeus  ohne  äcliionen-Darohflchneiclung  2  ;i:  :  0,219  443  =  2S,  bei  14,2  m  dcSe'- 

0,219456  »28,  bei  16,2  m  desgL  »n:0,ld2270s  32  dcSnde  möglich. 

Im  ringl(5rn)?gon  Lokomotivschuppen  dp-^gl.  bei  einfacher  Durchsohneidnng  und 
J>  =  12fb  m  71 :  0)124 Iii  =  25  Stände  im  lialbkreiso  möglich.  (Die  lonehaltnng  des 
Hemtlleket  1:8  «rgübe  9k  :  0,194 155  »  8ft  Stibide.)  Bei  iE»  s  14,9  m  «xbleUe  mvn 
n :4>,1097S8 1»«  98.  bot  Z) m ie,9  m  7f : 8/W6195  =  99  StMade. 


jkh\m,  137. 


Abbild.  128. 


— 


2.  Paralleigleise  nach  üer  Scheibe  zusammenlaufend. 

Grundregel:  Jedes  Gleis  mufs  mindestens  am  Umfange  die 
Richtung  ruf  den  Mittelpunkt  erreichen,  besser  3  bis  6  m  vorTier 
schon  geradlinig  sein.  Bei  Schienendurchschneidungen  müssen  die 
Herzstücke  noch  ganz  in  gerader  Linie  liegen. 

Hiernach  vom  Mittelpunkte  ^  gemessen  «n  gerader  Länge  nötig: 

»1 


bezw..  üundestens   +  B  m ; 
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Dreluob«ib«a  mit  StraMaagleiMat 


Gruben- 

Keine 

Zweilacbe 

ITr. 

Ourch- 

BeMlolmiif 

messer 

der 

m 

SchieaeDdinehfchiieiiliuig. 

iioo  59 

30  40  20 ' 

0,192270 

0.096 13$ 

0^4090 

I. 

tg<f= 

0,194677 

0,096431 

0,064 

• 

14.933 

w»393 

• 

• 

11,202  • 

12034'  26" 

60  17'  13' 

4«  Ii' 29" 

arc  <f  = 

0,219456 

0,109728 

0,073152 

2. 

I4»a 

0^223048 

0,110170 

0,073284 

9i  = 

• 

13.084 

19,621 

• 

• 

9,817 

I40i7'32" 

7" 8' 46" 

4^45' 51" 

arc  (f  = 

0,249446 

0,124723 

0,083  149 

3- 

0,254752 

0,125374 

0.083343 

■ 

17,263 

• 

• 

8,639 

23^' 55' 56" 

II«  ^7' 58  ' 

70  58' 39" 

arc  (f  = 

0,417696 

0,208848 

0,139232 

4- 

7»S 

0,443812 

0,211938 

0,140140 

• 

6,884 

10,315 

• 

• 

S.I7<^ 

4i°23'3i" 

20«  41' 4^5'^' 

13**  47'  50" 

arc  J  = 

0.722426 

0,361  213 

0,240809 

5. 

4,4 

tg(f  = 

ü,b8i  369 

^^»377  7^5 

<Ji245572 

• 

3*994 

5.974 

1       ^  = 

• 

• 

3.009 

dabei  Sj  =r  1,6  m  (bis  Aufscnkante  Schienenfufs)  atu  setzen.  Es  genügt 
hier  wegen  Kleinheit  der  Winkel  der  Ersatz  von  sin  und  tg  durch 
arc;  damit  erhält  man  folgende  NähcrungsformelD : 

Bei  drei  synnstrIacbeB  aielsen  (AbbUd.  lag). 

d  bezeichnet  den  Abttand  der  Speirzelcben  von  der  Scheibenacbte« 


—  1  /    ^  —  *1 


V 


E 


il = I  —  y 2  jR  (14;  —  8,6)  —  (n;  —  Ö,ö)* ; 
(anderenfalls  Geeenkrömmang  nötig). 


Hierbei  ist  der  Gleisabstand  w  in  der  Regel  4,5  m.  Der  Halb- 
messer Ji^l80  m,  für  Wagen  gleise  wohl  bis  150  m  herab;  dem 
entspricht  tg  if  ^  Vs  ^  % 

8* 
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Bei  fünf  synnetrisehen  Gleisen  wird  <f<^ 


wo  Ml 


lieh  auf  die  Snfseren,  am  schärfsten  gekrümmten  Gleise  besieht* 

Bei  zwei  tymnetritchen  Gleisen  ohne  Mittelstnuif  (Abbild.  129): 

'^<^r  — g— 2 —  _ 

Für  Bs  180  und  150  m  ist  «f^ 0,254  besw.  ^0»278,  also 
xweckmSfsig  tg  d^  l  1 4  besw.  =  1 : 3,6. 


Abbild.  1». 


1^ 


Abbild.  ISO. 

 1-1  y^-M 


Bei  vier  symmetrisclien  Bleisen  ist  cf  <|/</^ 
Dreheeheibo  und  Welche»  (Abbild.  180.)  <yrengwert  für 


^  ist: 


*  Bei  Wä:4,5  m,  a=r  i/^und  E=180  und  150  m  ist: 
9)  <  0,1568  bezw.^  0,165;  5f  =  5,04  beBw.a»9,7  m. 

c.  Ban  der  Sebiebebilhnen*  *) 

Länge  der  Schiebebühnen  mindestens  gleich  dem  gröfsten  darauf 
zu  bewegenden  Radstande  -\-  0,5  m.  Ueblich  für  Lokomotiven  mit 
Tender  12  bis  14,5  m,  für  Personenwagen  4  bis  8  ra.  Prenfs.  Norm, 
von  1890;  Schiebebühne  für  Lokomotive  mit  Tender  14,2  m  (und 
neuestens  für  Lokomotiven  mit  Drehschemel  [A.f.S.  §  llj  16,2  m) 
Grobenbreite,  mit  vier  Laufschienea»  vovoa  die  beiden  mitüereii  ver« 
doppelt  sind;  desgl.  for  Lolcomotiven  ohne  Tender  in  Werkstätten 
8,0  m ;  für  Wagen  desgl.  8,0  m  auf  vier  Lau£sditeaen.  Material  der 
Hauptträger  wie  bei  Drehscheiben  (T.V.  n,  Gs.f.N.  §  46),  vei^L  S.  109. 
Für  Wagen  sind  hölzerne  Schiebebühnen  zulässig,  aber  nicfit  in  An* 
Wendung. 

*)  VergL  FrSnkel  nnd  Georg  Meyer  (s.  Fufsnote  S.  109).  —  Masterseichnaagea 
der  prMiri.  BtaattbAbii  von  18S0  «nd  ISM. 
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1.  SellitMIhMll  «Ii  Luflnibe.  in  ümptgteliea  «asiiUstig 
(BtO.  §  3;  A.f.S.  §  11;  T.V  •  n.  Gs.f.N.  f  46;  Gz.tU  $  87).  Grube 
höchstens  0,5  in  tief  (T.V.  n.  Gs.CN.  {  46).   Fflr  Sntwissenmg  der 

&rube  ist  zu  sorgen.  Unterstütznnj^  der  Schienen  durch  zwei  LAngs« 
triger;  diese  befestigt  an  Qneitrigcni,  welche  an  den  AchslAgem  der 

Räder  anfgehäagt  sind.  Räder  wegen  leichter  Bewegung  möglichst 
grofs  fpreufs.  Norm.  0,8  m  Darchm  ),  deshalb  außerhalb  der  Langs- 
träger  u.  zw.  aufserhaib  des  freien  Profils.  Qnei  ti  l^'ci  meist  in  Zwil- 
liogsform,  die  Räder  /^wischen  sich  fassend,  Itönnen  bis  unter  die  Hohe 
der  Laufscliienen  hinabreichen.  Für  lange  Waf^n  und  Lokomotiven 
drei,  vier  bis  acht  LaufschieDeo;  also  doppelt  so  viel  Räder.  Füh- 
rung der  Bähne  dadurch,  dals  ein  Teil  der  Laufräder  mit  Spur- 
kribnen  oder  MittdUoinien  TegBchen  kt  (Im  letsteren  Falle  ZwflUngs*^ 
'KUenen  nötig).  Lenf schienen  nnf  StefatwÜrfehi  gelagert  oder  bciMr 
nitUnterlagspletten  va£  dnrehltniMider  Grandmaaer  befestigt  nnd  nedi 
Lage  und  Höhe  genau  jg^ericbtet,  da  jede  Ungenauigkeit  die  Bewegung 
erschwert.  Raddruck  <  7  t.  Abdeckung  der  Bubne  durch  Riffd- 
blech  (8  mm  st.)  oder  Bohlen.  Feststellvorrichtung  bei  Lokomotiv» 
Schif]  ebühnen  durch  Schubriegel,  wie  bei  Drehscheiben.  (Vergl.  S.  III.) 

ß  c  rrn  Ti  <;  V  o  rr  i  r  h  t  u  n  g.  Kleine  Wagen-Schiebebühnen  fbirrh 
Pferde  oder  Aibciter  gezogen  bezw.  gedrückt,  auch  gehaspelt.  I  ur 
gröfsere  Buhnen  Antrieb  durch  Uebcrtragung  einer  Kurbel -Dreh- 
bewegung auf  ein  oder  zwei  Laufräder;  Kurbel  durch  Handwinde,  Gas- 
nuschine,  Dampfmaschine  oder  durch  Elektromotor  (Hauptwcrkstäiicii 
Ttnpelhof,  Halle,  Frankfurt  a.  M.)  bewegt,  welche  auf  der  Bühne 
aag^brscbt  werden*  Auch  erfolgt  Antrieb  durch  Druckwessery  nament» 
Kck  aber  dutch  Seilbetrieb,  von  einer  ohnehin  vorhandenen 
IHimpfmascbine  aus.  Das  Drahtseil  ohne  Ende  l&nft  stetig  um  und 
^rd  dardi  Reibungsr&der  je  nach  Bedarf  für  die  Bewegung  der 
Bühne  verwertet.  Mit  der  Bewegnngsvorrichtung  ist  u.  Umst.  eine 
Windetrommel  verbunden,  zum  Heranziehen  der  Wagen  durch  ein  Seil. 
Anwenden von  Zahnrad  und  Zahnstange  oder  von  Reibungsrädem, 
gegen  den  Kopf  einer  Laufschiene  gedrückt,  als  Stützpunkte  fiir  das 
Fortbewet^en  der  Bühne  wenip^er  zwerkmarsig.  Bei  älteren  Bühnen 
auch  Bewegung  durch  vorgespannte  Lokümobile. 

Geschwindigkeit  der  Schiebebühnen  bis  30  m/Min. 

2.  Schiebebühnen  ohne  Laufgrube  (fast  nur  für  Wagen).  Bauart 

gekennzeichnet  durch  die  Lage  der  Räder  zu  den  Läjigsträgem  und 
Aufhängung  der  Bühne  an  den  Rädern.    Danach  sind  zu  unterscheiden: 
L  Schiebebühnen  nur  mit  Innenräüern  (Dunn,  Prüsmann  u.  a.). 
II.  Schiebebühnen  nur  mit  Aufsenrädern  u.  zw.: 
s)  Mit  schmalen  Unterbrechungen  der  Fahrschienen  durch  Schlitze 
ßr  die  Querträger. 

h)  Desgl.  mit  Hebung  der  Querträger  unter  dem  aufgeschobenen 
Fabieog.   Nicht  bewährt,  deshalb  nicht  mehr  in  Anwendung. 

^  c)  Ohne  Unterbrechung  der  Fahrschienen  mit  aufsenliegenden  Längs- 
tem, welche  ^ber  dem  Fahrzeuge  gegen  einander  abgesteift  sind. 

m.  Schiebebühnen  mit  Innen-  und  Aufsenrädern  (Klett,  NoUauu.  a.). 
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Zehnter  Abschnitt.  —  EUenbaiinwesen. 


Die  Bühnen  nach  Bauart  T  venifSachen  wegen  «der  kleinen  Baader 
^  800  mm  Durchm.)  grofsen  Widerstand  und  sind  deshalb  wenig  in  An» 
Wendung.  Jedenfalls  müssen  die  Laufschienen  sehr  genau  liegen,  also 
in  ganzer  T-än<^e  untermauert  sein.  Versetzte  Räder  (Hülfsräder)  anf 
gepaarten  Laufschienen  (i*rüsmann)  we<;en  Uebersrhreitunc^^  der  P^ahr- 
schienen  und  der  für  die  Spurkranzrinne  erforderUchen  Unterbrechung 
der  Laufschienen  wünschenswert. 

Bauart  IIa  mit  Unterbrechungen  der  Fahrschieoen  auf  50  bis 
100  mm  ist  in  Hauptgleisen  unzulässig,  auf  Werkstättenbahnlkofen 
filr  Wagen  und  leeie  Lok<MnotiTen  gat  «nwendbar;  sie  gestattet 
kräftige,  seitwirts  aufgebogene  Qoertrilger  und  deshalb  gtofse  Anfen- 
rftder,  also  leichte  Bewegung.  Die  lingsträger  liegen  alsdann  über 
den  QnertiSgem.  Beispielsweise  bei  5,6  bis  8  m  Bubnenl&nge  vier 
I«aafiichienen ;  Räder  von  0,8  bis  0,9  m  Durchm.  in  4,^^  m  Achsen** 
abstand;  je  zwei  Räder  in  1»28  bis  2  m  Abstand  auf  einer  Achse» 
Auch  für  Lokomotiven  im  Dienst,  so  bei  Kopfstationen,  z.  B,  auf 
dem  Potsdamer  Bahnhofe  in  Berlin  mit  Druckwasser  -  Betrieb ,  acht 
Laufschienen.*)  Preufs.  Nonn,  von  1890  für  Lokomotive  ohne  Tender 
und  für  W^en  in  Werkstätten,  beide  8  m  lang;  Räder  0,8  m  Durchm.; 
vier  Laufschienen. 

Nach  Bauart  IIc  die  ehemals  für  ieere  Lokomotiven  ohne  Tender 
benutzte  Schiebebühne  von  Borsig  mit  hohen  äufseien  Gitterträgern« 
Als  Querträger  diente  ein  voller  Blechboden.  lOieser  war  konsolenartig 
befestigt  an  den  Gitterträgem,  wdkhe  oberhalb  des  freien  Raumes 
gegeneinander  abgesteift  und  auswärts  mittels  umgekehrter  Konsolen 
auf  die  Adislager  der  (vier)  Räder  gestätst  waren.  (Bemerkenswert, 
weil  unvefsenkte  Schiebebühne  für  Lokomotiven,  ohne  Hebungs-  oder 
andere  besondere  Vorrichtung,  wohl  einziges  derartiges  Beispiel).  In 
anderer  Weise,  mit  cylindrischen  Blechträgem,  die  boj^enlormig  ver» 
bunden,  für  Wagen;  bei  der  franzö^iischcn  Nordbahn,  ^^'j 

Nach  Bauart  III  vielfach  Schiebebühnen  für  Personen-  und  Güter- 
wagen, auch  für  Rangierzwecke,  dann  wohl  mit  Dampfbetrieb;  nötigen- 
falls ohne  jede  Veränderung  der  Fahrschienen,  also  auch  für  Haupt^leise 
geeignet.  Zwischen  den  Fahischieuen  der  Buhne  zwei  kleine  Räder 
von  etwa  0,3  m  Durchm.;  aufserhalb  swei  gröfsere  von  s«  B*  0,4  m 
Durchm.  Bann  der  Querträger  über  der  Fahrsehiene  nur  anf  etwa 
0>6  m  ohne  Stütze,  aus  wagerecbtem  Flacheisen  bestehend. 

Hebung  der  Fahnsenge  bei  Auflauf  auf  die  Buhne  ist  mÖgliciist 
SU  beschränken,  wird  vermittelt  durch  federnden  Ansatz,  der  vom 
ankommenden  Rade  auf  die  Schiene  niedergedrückt  wird,  sonst 
darüber  schwebt.  Auch  hier  n.  Umst.  Bewegung  durch  vorgelegte 
Lokomobile  oder  andere  mechanische  Vorrichtung. 

8.  BewegURflSWiderstanil.  Bezeichnet: 

Q  das  Gesamtgew.  der  Bühne  und  der  zu  versdiiebenden  Last,  in  k^ 
Q*  die  Belastung  der  als  IMebräder  benutzten  Laufräder,  in  kg, 

•)  S.  ZoitscUr.  f.  Bauwegen  1875,  S.  605. 

**)  s  (i<  org  Meyer,  Grands,  d.  £Uenb.-llMc1ihi«nbanes,  Bd.  HI,  8.  365;  Berlin 
1886,  Wilh.  £nut  ^  Sotan. 
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W  den  Bcwegoiigswiderstand  am  Umfiuife  dtr  LMfrider,  fai  kg^ 
22    ,    Halbmesser  der  Laufräder,  in  cm, 
f    ,  ,  ^     Zapfen  der  Laufräder,  in  cm, 

jUj     ,  •  Koef&cienten  der  Zapfen-K eihunp  der  LaufrSd^r. 
/i    „  ,  ,  gleitenden  Keibong  swischen  Rad  und 

Laufschiene, 

/  den  Koefücienten  der  rollenden  Reibung»  in  cm, 
so  ist:  W^^^^^.fq,  «ad  Q'>^^' 
(Mittelwette:  fiisO,!;        V*-      Vs*  /«»Ol,05  cm.) 

C.  Gesamtanordnung  der  Balinhofsanlagen.'^ 
tu  iJebmfelit  nd  Anwendviif  der  Qnuidfomeii. 

Nacli  Lage  der  Bahnhöfe  «um  Baiiunetz  sind  zu  unterscheiden: 

Endbahnhöfe,  Z wischcnbahahöfe,  Aaschiui*-  oder  I  ren- 
ftttngsbahnhöfe,  Krenzungsbahnhöfe. 

lieben  KDOtenpanktbalmhöfey  mit  mehrftckem  Antchlvfs, 
«ttt  faensenden  Betriebsriditmigen  oder  oluie  eolche«  •—  KreuiODg  der 
Htvplgleise  selbst  ist  d«rch  Uebcfbrackttiig  Avfserhslb  der  Statioft 
kcraustellen.    (Kf.H.  §  13.) 

Nach  der  Srilgltrirsforai,  bedingt  durch  Lage  der  Haupigleiie 
Üacpt-Bahnsteig  und  Empfangsgebäude,  unterscheidet  man: 

Kopfform  («Kopfststion*jy  Dnrcbgangsform,  Keilform, 

In?f  1  fo  r  m. 

Kopfform  bei  I^ersonenbaliiiluifcn  unbedingt  Eweckmäf&ig  nur  für 
Endbahnhute  und  auch  dann  nur,  wenn  eine  Fortsetzung  der  Betnebs- 
richtuDg  ausgeschlossen  oder  wenn  örtliche  Verhältnisse  (Eiudringen  in 
grofse  Städte)  dazu  drängen.  Ebenso  für  Auschluf^*  und  Knoten- 
paakt-Baknlidfe  mnr  in  letaterem  Fallt  (Frankfurt  a.  M.,  München, 
Stnttgart  u,  a.).  Da^n  Verblndungsgletse  für  duicbiahrende  Zd^' 
naneiitlich  Gutersüge.  Dagegen  hftiäg  DurchgaDg^form  in  Verbindnag 
mit  Kopficmn  (Zungensteige)  für  daselbst  endiigeflide  ZweifbabncBu 
(VergL  T.  V.  u.  Gz.  f.  N.  §§  37,  38  und  A.  f.  S.  §  7,  Nr.  3.)**).  —  Grofim 
Güter-  und  Rohgutbabnliöfe  fast  immer  in  Kopfform,  d*  h,  mit  stampf 
endigendrn  Glei^f^ruppen.  » 

Durchgang sform  bildet  die  Rer^f^l  für  Zwischcnbalinhöfo  (in  Ver- 
bindung mit  K^opil  nm  auch  für  Zweigbahnanschlüsse;  s  o.).  Die- 
selbe Form  bei  mehrfachen  Zwischensteigen  mit  schienenfreien  Zu- 
gängen auch  für  grofse  Anschlufs-  und  Kreuzungsbahnhöfe  (Hannover, 
Bremen,  Münster,  Charlottenburg,  Berliner  Schles,  Balmhof,  Mainz, 

♦)  Vergl.  Henainger,  Handb.  f.  »pcc.  Elsenb.- Technik.  Bd.  1,  Kap.  IX,  XII,  XIII. 
—  DoutHche«  Bauhmdb.,  Bd.  III,  1879.  —  Zur  Nie<len,  Hau  iler  Straften  un.l  Kisen-' 
bahnen;  Berlin  1M78.  —  Schmitt,  Vorträge  Über  Bahnhöfe  und  Ilochbnnton  auf  Loko« 
»•tlv-El«enbahnen;  Leipzig  l»7a  und  1880.  —  Ooerlng,  Bahnhofdan  lagen  in  RÜll, 
Bocyklopädie  des  Eitenbsbvw.,  Bd  I. 

**)  Für  die  AbkUrsoDf  „A.f.S.*'  TtrgL  die  Fufeaole  6.  lOS.  • 
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Strafsburg  u.  a.j.  Auch  Durchgaogsforiu  zugleich  mit  Zuugenbleigeu 
für  einzelne  Richtungen. 

Kailfoilil  geeignet  far  Ansdütifs  etwa  gleichwertiger  Bahpen  bei 
gldchxeitigem  Ortsverkehr;  dann  Zugamg  vom  Ort  im  Zwickel,  pötigen- 
All*  mit  Ueber«  und  UnterfÜhnuig  de«  Zufphrweges« 

iBSelform  geeignet  far  AnschliirB*  vnd*  Kreoznog^behnhöfe ;  1>ei 
grofserem  Ortsverkehr  mit  Schle&eiilreiem  Zugang  namentlich  mittels 
Unter-  oder  Ueberfühmngen  zur  Giebelseite  des  Hauptgebäudes  wie 
bei  Keilform  (Halle,  Duisburg  u.  v.  a.)  oder  mittels  Fufsgan^er- 
Tunnel  von  einer  Langseitc  aus,  dann  meist  mit  Vorgrbäude  aufser 
dem  Inselgebäude  (HildesLeim ,  Düsseldorf,  Erfurt,  Koin).*)  Dabei 
zu  unterscheiden,  ob  Unischliefsung  des  Hauptbahnsteigs  nur  an  einem 
oder  an  beiden  Enden  durch  Haupt  gleise.  Im  ersten  Falle  Tren- 
nung der  Bahnen  durch  den  Inselbalinstcig,  Betrieb  wie  bei  der 
Keilform,  daher  , Inselform  mit  Keilbetrieb"»  namentlich  geeignet 
für  getrennte  Verwaltungen.  —  Im  anderen  Falle  Trennung  der 
Fahrrichtungen  durch  den  Inselbahnsteig,  daher:  ^Inselforuk 
mit  Richtungs-  oder  Inselbetrieb*  (Lehrte,  K51ii)  geeignet 
für  gemeinsame  Verwaltung;  gestattet  bei  folgerichtiger  Durchführung' 
Verlegung  aller  Trennungs weichen  hinter  den  Halteplatz  der  Züge 
eowie  Vermeidung  jeder  Scbienenkreuzang  von  Hauptglds^  beim' 
Zugeinlauf  fjau.  Umst.  überhaupt  jeder  Hauptgleiskreuzunjr) ,  also 
Erreichung  profster  Betriebssicherheit**)  v.nd  ziif^leich  einiachste  Art 
der  Zerlegunr,^  und  VereimV^ung  von  Personenzügen. 

Legt  mau  bei  Kreusungsstatlunea  die  Bahnsteige  der  Fertonengleife  neben  die 
üeber&rflelinng,  also  Im  Tersehtodene  HVbe,  lo  kQiin«ii  doreh  Treppen  so  «Imr 
^Brücken-"  oder  „Treppenstation"  vr.iuni  l  n  ^vf  r  l-n,  wKhrentl  die  Gleisanlagen  als 
swei  getrennte  Zwisohensulion^n  in  Durctigangsfurm  besteben  bleibetu  (Die  Bezeiob- 
nwoig  41aMHr  Anerdamg  alt  „Tanatttllon*  «aCNhrt  dtr  BcgrUodung.) 

Treinung  der  Anlagen  f&r  Penonen-  und  Güterverkehr  anfgrdrseren 
Bahnhöfen  hei  Haupthahnen  notwendig,  jedoch  heqneme  Beföidenmg 
des  Eiigats  mit  PersonenzQgen  erwünscht.   (T.  V.  $  85.) 

Anlagen  fOr  den  Innerei  Betriebsdienst  (Maschinen-  und  Rangier* 

bahnhöfe)  können  abgetrennt  für  sich  liegen ,  jedoch  zweckmäfsig 
dnrch  mindestens  ein  eigenes  Verbindungigleis  dem  Bahnhof  anan* 
schliefsen.  —  Eine  derartige  Lage  des  Rangierbahnhofs  ist  oft  wegen 

Platzmari;3els  erforderlich;  sonst  mir  zweckmäfsig,  wenn  UeberiE^anps- 
verkehr  der  Güterwagen  an  Knotenpunkten  von  mehreren  Bahnlinien 
den  Ortsverkehr  erhebhch  überwiegt. 

Bezüglicb  der  YerkehrsgrOrse  Ist  in  FreufseQ  (dnrcb  Minist. -Erl.  Tom  28.  Dec 
lefli)  fol^de  ITs«erfleh€ldnnfr  aQl)r<Mt»llt;  ' 

1.  „Station"  ist  die  Bezeichnung  für  allo  Aufenthnltsstellen. 

2.  ^Babnhöfe"  sind  Stationen  mit  bedeutenderem  Verlcebr. 

3.  .Haltestellen**  sind  Stationen  mit  mindestens  einer  Welche  fllr  den  Sffent» 
Uehtn  TeTk«br. 


*)  Vergl.  u.  a.  Centrftlbl.  d.  BAnTcrw.  1888,  Gröttefien ,  S.  349  n.  f.;  Goerlng, 
S.  III  o.  123;  Wegele,  S.  367  u.  C  Ferner  Zeltscbr.  f  Bauwesen  1894,  S.  68  n.  19^; 
OentralbL  d.  "Bmww,  1S94»  8.  917  «.f. 

**)  VerKl.  (joering,  Anfsatz  über  „Bahnhöfe"  mit  2  Tafeln  In  Kncyl^loi  ä  li-^ 

des  Eisenbahnw.,  Bd.  I,  1^90.  Goering,  Ueber  Kreiuungsbabnhüfe  im  Wochenblatt 
für  Arch.  nnd  log.  1891,  3.  6S» 
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4.  „Ilaltppnnkt  p"  ^ind  Stationen  <vhn«  »«Ich«. 

Dieselbe  Unterschc.uuug  giebt  Bt.  O.  §  74  Air  cIhi  Deatscbe  Bcich.  AU  ,.Haupt» 
flflise"  der  bahnhrife  und  Haltestellen  siild  dawtlMt  die  fMobtoiMMii  EBfra  In» 
mthnifilgw  Betrieb»  beCihnM  QMm  Iwiiiebni 

b.  Längen-,  Krümmuu^s-  und  > eij,'uugSYerbiiltnlsse. 

Als  kleinste  Entfernung  der  tele^r  pluschen  Meldestationen  bezw. 
der  Ausweichesteüen  (eingleisiger  Baiiacn)  kann  vom  K.  E.  A.  8  kia 
verlaogt  werden.    (N.  f.  H.  §  12.) 

Soweit  amnahinnrelee  dieee  AneweiehMtalkB  «ieM  nlt  den  PehMtitleii  «■» 

?nmni' iiTrrfTen ,  ist  Ihre  rechizciti.i  HeratoUung  niindpst<  ns  «laduicli  zu  hIcIutm  .  «Inf* 
an  der  b«tretfendeD  Stelle  der  Bahnkörper  nnd  die  bettnog  ia  einer  flir  zwei  Gleise 
MUi«icilMndfiii  Brette  angelegt  werden,  «iid  ^  erforderUehe  Tonat  M  OberbM-  «ii4 
Tdflfffttphen-MaterlaUMi  bereit  f«lialten  wird.  (H.  £  H.  1 1%,} 

Gerade  Länge  der  Stationea  thunlichst  die  EatfttBoaf  der  End- 
weichen in  den  Hauptgleisen  ganz  einschliefsend ;  aiideillfiüls  zweck-. 

mäfsi^:  Gekrümmtes  Mittelstück.  (an  den  Bahnsteigen  asw.)  ohne 
Weichen  mit  beiderseits  anschliefsenden  Geraden  für  Hie  Weichen^ 
entwicklnng  (z.  B.  Bahnhof  Liblar,  K,  E.  D.  Köln  [Hnk^ih.^). 

Halbmesser  der  Bahniiuljsgleise  und  der  Weichenkniiuiuwn^'  n  für 
j^anze  Zü^e  I>  180  m,  in  den  Einfahrtsweichen  ^röfser.  —  Zwischen- 
gerade der  Gegenkruniniungen  bei  Verbinduii^s(;leisen  >  6  m  lang 
(A.  C  S.  §  3).  —  Spurerweiterung  in  den  Weicheukrümmungeu  bis 
80  mm  xulSssig,  preufs.  Norm.  15  mm;  Ueberhöhnng  entbehrlich.  (T.  V. 
TBL  Gz.i:N.§40.   F&r  I/ikalbiaiDeD  TergL  Gs. f. L. § 25  v.  S4). 

Halbmesser  der  Weichenkrummaogea  thatsächlich  meistens  gröfser; 
notwendig  bei  allen  rasch  von  Zügen  durchfahrenen  Weichekurven.. 
Dann  thanlichst  grofs ;  270  m  bei  Herzstuckwinkel  1 : 10  erreichbar^ 
245  m  ausreichend,  s.  S.  104  u.  f. 

Entfernung  der  Endweichen  (in  den  Hauptgleisen,  wenn  spitz  be- 
lahren)  von  den  Enden  der  Einlaufsbögen  6  m,  desgl.  von  den 
Enden  der  Neigungen  (Ende  der  Abrundung  der  GeiiÜlwechsel)  ^  6  m 
(A.  f.  S.  §  4;  T.  Y.  n.  Gz.  f.  N.  §  40). 

Grofste  Zuglängen  s.  S.  40.  Durchscl-n  itjiclie  Zuglänge  kann  bei 
Personenzügen  für  die  Wagenachsc  bis  4,1  m  betragen.  Dazu  zwei 
Maschinen  zu  je  15  bb  16  m.  So  grofse  Zuglänge  jedoch  nur  bei 
schwachen  Neigungen  (unter  3,5  bis  4  "/oo)  möglich,  s.  S.  oO  u.  f.  Bei 
Gfiterzügen  dnrchschnfttliche  Länge  für  die  Achse  meist  kleiner. 

Nutzbare  Gleislänge,  begrenzt  durch  die  Sperrzeichen  (vergl.  S.  103); 
sie  ist  für  AnsweichesteUeo  eingleisiger  Behaea  (fwr  «iaen  110  Wagen- 
achsen enthaltenden  Zug)  auf  500  m  zu  rechnen  (N,  f.  H.  §  12)* 

Wagereehte  Länge  (wena  irgend  thaalich)  awischen  den  Sperr-^ 
zeichen  der  Endweichen  gleich  der  gröfsten  Znglänge  der  betreffenden 
Bahnstrecke.  —  Erwünscht  ist,  im  unaiittelbarea  Anschlufs  an  4ie  Bahn* 
höfe  etwa  auf  Zuglänge,  Neigungen  über  5^/io  zu  vermeiden. 

Folgt  dem  Bahnhof  in  geringer  Entfernung  ein  starkes  Gefalle  (uuä 
iimsomehr,  wenn  der  Bahnhof  selbst  im  Gefalle  liegt),  -  >  mufs  durcb 
Gleissperren  oder  A  ble  nkun  gs  wci  ch  en  ein  Abbiuteti  von  Wa<^er> 
mit  Sicherheit  verhütet  werden.    Geht  dem  Bahnhof  bereits  ein  starkes 

F8r  die  Ahkarsong  „A.^  f.  8."  versl  dt«  Fuftnote  3.  109. 
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Gefälle  voraus,  so  sind  solche  Ahlenkungsweichen  mit  stumpfem,  stark 
ansteigendem  Gleise  („Rettunf^sgleis")  dringend  zu  empfehlen.*) 

GrÖfste  ZUläSSigO  Heigung  aui  den  mit  Ausweichegleiseu  zum 
Kreuzen  uQd  Ueberholen  der  Güterzüge  versehenen  Stationen,  sowie 
aneli  auf  kleineren  Stationen  fnr  ein  Gleis  snin  etwaigen  Ablifingen 
von  Wagen  (T.  V.  u,  Gs.f.K.  §  36),  ist  ^  abgeseketi  von  Rangier- 
köpfen  und  Abzwetggleisen  —  2,5 Voo  (1 :  (N.  f.  H.  §  7;  T.  V. 

«.  Gz.f«N.  §  35.)  Wo  sekr  lange  Zfige  kienzen,  können  die  End- 
weichen auch  in  stärkere  Nei^ngen  gelegt  werden  (T.  V.  u.  Gz.  f.  N, 
4  85).  Die  Ausweichegleise  dürfen  in  die  stärkere  Bahnneigong  ein- 
greifen (N.  f.  H.  §  7).  —  Für  Lokalbahnen  s.  Gz.  f.  L.  81. 

Weichen  in  stärkeren  Neigungen  als  2,5^/oo  sind  bei  ITaiiptc^leisen 
in  der  Re^el  mir  derart  zulässig,  dafs  Thalfahrt  der  ^üge  gegen  die 
Spitze  ausgeschlossen  bleibt,    (Vergl.  auch  A.  f.  S.  §  4.) 

Nei<:nn^  der  Ausziehpleise  bis  12,5 ^/oo  (1:80)  nicht  selten)  bei 
Rangierljahnhuien  auch  erheblich  steiler. 

Abrundung  der  Gefällwechsel  vor  Stationen  mit  ^  2000  m  Halb» 
«Messer  (N.  f.  H.  §  8) ;  für  Lokalbahnen  genfigen  1000  m  (Gz.  f.  L.  §  24). 
Also  bei  dem  Neigungsantersebied  von  «'/oo  ist  die  Ansrandongs* 
länge  jederseits  des  Brechpunktes'!^  8  in  m  beaw.  bei  Lokalbahnen 
^  </s  8  in  m.  Abnindnng  der  GefftUwedisel  atif  freier  Strecke,  s.  S.  40* 

e*  Aiuirdiiiinf  der  Gletee  nd  Gleisrerbiadnogieii. 

Innerhalb  des  Bahnhofes  ist  jede  durchgehende  (Hanpt-)  Bahn  zwei- 
gleisig mit  Beobachtung  der  Fahrrichtungen  Rechts**  s.  Bt.  O.  §  21, 
B.  O.  §  22);  endigende  Bahnen  in  der  Regel  desgl.  Bei  sonst  ein- 
gleisigen Strecken  findet  oft  Versetzen  der  Gleise  derart  statt,  dafs  die 

Einfahrt  (gegen  die  Spitze)  geradlinig,  nur  die  Ausfahrt  durch 
die  Weichenkrümmung  geschieht.  Für  durchfahrende  Schnellzüge  wird 
jedoch  gegenwärtig  in  Preufsen  auf  eingleisigen  Bahnen  gerade  Durch- 
führung eines  Hauptgieises  durch  beide  Endweichen  vorgezogen;  dieses 
gerade  Gleis  wird  für  Durchfahrt  in  beiden  Bahnrichtungen  benutzt. 
(A.  f.  S.  §  4). 

Weichen  gegen  die  Fahrrichtung,  sogen.  Spitzweichen  (abgesehen 
von  den  beiden  bei  eingleisiger  Bahn  notwendigen  „Teilungs* 
weichen*,  den  bei  Trennungs-  und  Kreuzungsbahnhöfen  ebenso  not- 
wendigen  «Trennungsweichen*  und  den  zur  Ablenkung  der  Güter* 
züge  aus  den  Hauptgleisen  unentbehrlichen  „Spaltungs weichen*) 
sind  thunlichst  und  namentlich  beim  Ein  lauf  der  Züge  zu  vermeiden 
und  in  jedem  einzelnen  Falle  als  für  den  sachgemäfsen  Betrieb  un- 
entbehrlich nachzuweisen,  oft  durch  einseitige  Kreuziine^sweichen  zu 
umgeh'^n.  Dies  besonders  wicbtirr  auf  kleinen  Diu  chi^^in^jjsstationen, 
wo  vSchiiellzüge  nicht  halten,  ebenso  auch  auf  grolsen  Stationen  in 
weiterer  Entfernung  von  den  Halteplätzen  der  Züge,  wo  die  Ge- 
schwindigkeit erheblich.    (Vergl.  auch  A.  f.  S.  §  3.) 

Die  Vermeldang:  der  Spaltangtwelefien  mittel«  Zurücksetzeni  Itnger  Otltersllge, 
zumal  mit  Dnrchlcreuzung  eines  Hauptgleises,  wird  nicht  metir  als  zweckmärsig  er- 
aobtec,  aacb  oft  durch  nahe,  «teile  Meigangen  erschwert  bezw.  verbindert  Ueberhaapi 

*)  TergL  aaefa  CentralbL  d.  Beaverw.  1885,  S.  100  o.  105. 
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werden  Spifzwoi'hpn  b^i  ^itor  Amflllinnf  «si  Picfcwg  tedl  U^watk  aMn  aü 

besondere  gcfahili  h  Liii^^ugehea. 

Auch  auf  kleineren  Bahnliofen  ist  zwischen  ilcn  1  Liuj>t^k'isen  and 
etwaigen  Bctriebsgebkudeu,  Guieibchuppi^^iigkii.eu  usw».  mmdcstens  der 
Raum  für  swei  l&ngere  Gütergleise  frei  za  lassen,  aach  wenn  solche 
ucht  gleich  avsfel&hrt  w«ntoft  •ollem 

Aii«zieh0lel«t  (swtdmiUMg  im  Vottafmag  der  UtbtfhclttBft» 
gleise)  ootweDdig  m  Venntidang  des  BLuglmiit  m  dim  Hanptgleim* 
(A.f.  S.  §  9.)   (Letttetes  oamentlich  im  EinUnfgleise  gefthrllch.) 

Kmnniiig  iwal«r  BakiM  bei  NatbMrten  nicht  Im  SchieattthShe» 
«mden  durch  TJebarbHIckiiiig.  VMindiiiig  d«f  Bahnen,  waldit  in 
einen  gemeinsamen  Bahnhof  einknfeOt  so,  daft  Ucbergang  ganzer  Züge 
von  der  daselbst  «talässigen  grÖlbten  Stirko  mseh  ind  leicht  möglich* 
(N.f.H.§18). 

Kmiffllgea  Vti  Hauptglefsen  mit  GBter-  oder  anderen  Neben- 
gleisen müssen  thunlichst  beschränkt»  namentlich  aber  am  Einlanf  der 
Züge,  wenn  irgend  möglich,  ^anz  vermieden  werden*  (Wie  das  ans* 
führbar,  s.  Goerin-,  Fufsnote  S.  120.) 

Bei  Zusamnif  nlauf  verschiedener  Bahnen  sind  die  Gleisanlagen  so 
zu  gestalten,  clais  gleichzeitiger  Einlauf  von  allen  Richtungen  gefahr- 
los; cieruDach  jedes  Einlaufgieis  für  sich  um  besonderer  Bahnsteig- 
kante durchzuführen.  (Vergl.  auch  A.  f.  S.  §  8.)  Ferner  sind  die  Ucbcr- 
gaogsverbindnngen  (Tfennnngsweichen)  thnnlichst  so  an  legen,  daft  sie 
erst  nach  dem  Halten  durchfahren  werden.  (Intelbetrieb  a.  S.  120.) 
UeberkrenzuDg  regelmAfsiger  Zugrichtungen  in  Schienenhöhe  mogUchtt 
xa.  Tenneiden. 

6lel8lireuiVII|MI  mit  oder  ohne  Krens ungi weichen  tinter 

thnnlichst  grofsem  Winkel,  in  H;uiptgleisen  (besser  überhaupt)  nicht 
unter  1 :  10,  womöglich  1 :  9  (T.  V.  u.  Gz.  f.  N.  §43;  Jl,  f,  S.  §  2).  Da 
andererseits  bei  gröfserem  Winkel  der  Halbmesser  der  Kreuzung!» 

weichen  (mindestens  für  TIauptgleisc)  sehr  klein  wird  ( s,  S.  102),  so 
ist  hierdurch  der  Winkel  1:10  oder  1  :  9  als  Norm  für  Kreu/ungs- 
^veichen  in  Hauptgleisen  gegeben.  i-ür  die  Neubauten  der  preuis. 
Suatsbahnen  gilt  neuerdings  1:9  als  Kegel.  —  Derselbe  Winkel 
iit  üiunliciist  iur  alle  Gleiskreuzungen  und  Weichen  einer  Station  bcxw. 
der  ganzen  Bahnlinie  (abgesehen  von  Kaugierbahnhölcn)  festzuhalten, 
damit  unnötige  Gegenkrummungen  vermieden,  die  Uebersicht  und 
Auswechslung  erleichtert  werden.   (A.  f.  S.  §  2.) 

Entgegengerlchlott  WelebeMpitzeR ,  nach  derselben  Seite  de« 
Stammgleises  abzweigend,  fordern  mindestens  6  m  Zwischenranin. 
Auch  sonst  awischen  Weichenspitzen  womöglich  6  m  (A.  f.  S.  §  4),  in 
Notfällen  mindestens  8  m  Entfernung  einzuhalten. 

Gleich  gerichtete  WaiollM  können  höchstens  bis  aufrolle  Weichen* 
länge  (|^  =  a  +  &f  von  dem  Schienenstofs  vor  der  Weiche  bis  zum 
Ende  des  Herzstücks,  s.  S.  102)  einjinder  genähert  werden.  Als 
Regel  ist  jedoch  zu  betrachten,  dafs  auch  die  dem  Herzstücke  folgenden 
Pafsschienen  bis  zum  nächsten  r e ge  1  raä fsi ge n  Stofse  des  Gleises 
von  Weichen  irei  bleiben  (also  a     p).  Biese  Mehrläoge  beträgt  nach 
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den  preufs.  Norm,  bei  der  einfachen  Weiche  1  :  10  und  1  :  9  rund  r;.S 
und  3,7  m;  bei  der  Zweibogenweiche  2,2  und  2,1  m.  Nur  bei  An- 
wendung der  verschränkten  Doppelweiche  ist  grÖfsere  Annäherung 
möglich,  dauu  aber  auf  ein  ganz  bestimmtes  Mals  (s.  S.  105,  Ab- 
bild. 116,  c=ll  bezw.  =  9,5m). 

SebiebebUhnen  mit  Laufgrabe  („vemnkfen  Gleisen'')  in  HaupU 
gleisen  unnUissig;  Drebtcbefteil  dnelbst  nnr  ansnahoMweise  aoit  be> 
sondeier  Genebmignag  gestattet    (Bt  O.  §  8;  T.  Y.*  n.  Gz.  f. 
§§  45,  46;  Gr.  f.  L,  §  87;  A.  C  S.  §  IL) 

Stympf  endigende  Gleise  sind  durch  Prellböcke  mit  festen  oder 

besser  federnden  Buffern  absuscbliefsen,  ancb  bei  Kopframpen.  An 
wichtigen  Stellen  (Personengleise  in  Kopfstationen)  haben  sich  Prell- 
böcke mit  Wasserdruckbrem siin^  (in  Fngland)  gut  bewährt;  vier 
solcher  sind  1891  a.  d.  Potsdamer  i'.ahnhofe  in  Berlin  ausgeführt.  Kies- 
schüttung  vor  den  Prellböcken  (erheblich  über  SO.)  ist  ratsam.  (Köln.) 

Gleissperren,**)  verstellbar,  zur  Verhinderung  ungewünschten  Ein- 
LriUs  vüii  Wagen  in  andere  Gleise  oder  des  Ablaufs  auf  nahem  Ge- 
fälle; im  ersten  Falle  ^  3  ra  vor  dem  Sperrzeichen  der  betreffendeD 
Weiche  (T,  V.  u*  G«.  t  N.  §  31).   Vergl.  S.  103. 

(1.  Gleigabstände  und  llahnsteige. 

Umgrenzung  des  lichten  Raumes  für  Stationen  s.  S.  36,  Abbild,  n9. 

Für  durchgehende  Hauptgleise  ist  Innehaltung  des  Profils  der  freien 
Bahn  vorgeschrieben  (N.  f.  H.  §  1;  Bt.  O.  §  2;  B.  O.  §  6).  Vergl.  auch 
T.  V.*  u.  Gz.  f.  N.  §  34;  Gz.  f.  L,  §  30.  In  Krümmungen  sind  Spur- 
erweitt'rung  und  Gleisüberhöhung  zu  berücksichtigen. 

Entfernung  der  Gleismitten  auf  Bahnhöfen  überall  ^4^5m,  so- 
fern nicht  die  Anlage  von  Zwlschenbahosteigen,  Ladebühnen,  Stell» 
werkbnden  nsw.  eine  gröfsere  Eotfernung  bedingt  Bei  grofsen  Bahn* 
höfen  Einschslttmg  einzelner  gröfserer  GleisabstSnde  (etwa  6  m)  fOr 
gefahrloses  Begehen',  namentlich  ah  Weichenstrafsen  entlang  (A.  f.S. 
§6).  Für  Zwischensteige  mit  einseitigrn  Verkehr  ^6  m;  bei  zwei* 
gleisiger  Benutzung  ^9  m  und  bei  gleichzeitigen  schienenfreien  Zu- 
gängen >10,^  m  (A.  f.  S.§7).  (T.  V.  §39  läfst  5  m  statt  6  m  für 
kleine  Stationen  zu,  Gz.  f.  N.  §89  sogar  4,5  m,  Gt,  f.  L.  §  f^r.  4  ni, 
dies  ist  jedoch  thunlichst  zu  meiden.)  —  Herstellung  der  schlanken 
Erweiterung  mindestens  mit  300,  besser  1000  m  Halbmesser;  zwcck- 
mäfsij^  mir  durch  Krümmung  eines  Gleises  u.  zw.  an  der  Seite  des 
Hauptbahiibteigs,  damit  die  Nebengleise  ohne  Raumverlust  gerade 
bleiben.  —  Durch  Anlage  eines  Gegen-,  statt  eines  Zwischensteigs 
können  bei  Haltestellen  Gegenkrflmmungen  vermieden  bezw.  ermSfsigt 
werden,  was  für  Schnellzüge  wünschenswert«  Auch  dann  sollte  indes 
der  Gleisabstsnd  keinesfalls  nnter  4,5  m  sein,  nm  UngHicksffillen  vor- 
zubeugen. Anch  feste  Einfriedigung  zwischen  beiden  Hauptgleisen  zweck- 
roäfsig,  wenn  staiker  Verkehr,   (A.  f.  S.  §  7;  T,  V.  § 85,  Nr.  8.)**») 

*)  Ueber  W««Mrdruck-Prellbi>cke  s.  Centralbl.  d.  Banverv\\  1890,  S.  116,  124,  ISS 
«Hd  beionders  dSS.  —  Theorie  voa  Wittfeld,  s.  Centralbl.  d.  Bauverw.  1992,  8.  185^ 

**i  8.  GrnT'^r  Meyer,  Grunds,  d.  Eleeub.-Muchinenbau«a,  Bd.  IH,  8^  ISS;  Berlin 
1886«  wall.  Erust  &  Sohn. 

Vergl,  H.  Oberbeck,  Centralbl.  d.  Bauverw.  lö83,  S.  fe9. 
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SiilM  ftif  4m  BaiHMMI  (oder  tomtd^t  ftu  0«gfliiittad#  cU- 

selbst  bis  2,5  m  über  SO.)  erfordern  >^  Sm  LtchUbstand  von  der  Gleit- 
TOittc.    (N.  f.  H.  §  16;  A.  f.  S.  §  7;  T.  V.  n.  Gz.  f  N.  §  48.) 

Bahnsteighohe  über  SO.  210  mm;  zulässig  bis  880  mm  (N.  f.  H. 

^16;  T.  V.  Tl.  Gz.  f.  N.  §  48V  Abstand  von  der  Gleismitte  dem  Normnl- 
profil  entsprechend,  nach  A.f.S.§  7  I96  m,  sofern  die  UOhe  nicht 
über  350  mm. 

Bahnsteigbreite  bei  Hanptbahnen  vor  dem  Gebäude  7,6  m,  also 
Abstand  zwischen  Gebäude  und  GleismiUe  ^  9  auf  grofsea  Bahn- 
höfen mehr.    (T.  V.  §  48;  A.  f.  S.  §  7.) 

Bahnsteig  länge  dim^  gifilrte  Llofe  »4  AnocdiraDg  der  Peraonea» 
(liesw.  gemischten)  Zifs  der  betieffeiidea  Strecke  bestimmt  A«f 
Ueben  Stetioaeii  genflgen  olt  SO  Ws  100  m;  suf  groiwD  IfiO  bis  900  m. 
(A.  f.  S.  §  7.) 

Verschiebung  des  Zwischeasteigs  gegen  den  Hauptsteig  — 
sofern  nicht  schkoenfreie  VerbindvBg  vorhanden  —  mit  der  Zugrich* 
tuDg,  so  dafs  Ueberschreitung  des  ersten  Gleises  hinter  dem  hakenden 

Zage  erfolgt.  Schicnenfreie  Zni^anglichkeit  von  Zwischen  steigen 
je  nach  der  Hohr-nhif^c  der  /u^^'^til^s-  \md  Warleräume  j:^ej.'""n  die  Bahn- 
steige durch  Gleiäüberbrückung  oder  durch  Tunnel  nebst  Treppen  oder 
Rampen  herzustellen  (A.  f.  S.  §  7). 

e«  Yerkehrsaulagen.   (Vergl.  A.  f.  S.  §  10.) 

Wartesai«  «Bd  fiepädcabfertigung  in  umidttelbarer  Verbindnnf 
mit  den  Bahnsteigen.   (X.  V.  §  52  )    Durchga«|  vom  Hauptbahnsteif 

zum  Schalterflur,  auch  wohl  zugleich  als  Ausgang,  ist  auf  gröfseren 
und  Ueberf^angs-Stationen  notwendig,  bei  lebhaftem  Ortsverkehr  auch 
auf  kleineren  Stationen.  —  Schilder  mit  A\i  r»»c  h  riften  zur  Benach- 
nchtigung  der  Reisenden  sind  nach  Möglichkeit  qu^r  zu  den  Bahn- 
steigen anzubringen. 

Trinicbrunnen  (oder  Zapfstellen  für  Trinkwasser)  in  Nähe  der  Bahn- 
steige erforderlich  (T.  V.  u.  Gz.  f.  N.  §  51).  Vergl.  auch  A,  f.  S.  §  10.  Nr.  3. 

Al^rto  von  den  Zvghalteptttsea  nicht  tu  entfernt,  weftlün  deutlich 
beieicfanet.  Auch  im  Gebäude  selbst  oder  in  bededtter  Verbindung 
<iainit  sind  Aborte  ansnordaen.  Wasserspülung  dringend  erwISnsd&t. 
(N.f.H.  §17;  T.V.§58.)  _ 

Güterschuppen.  Fuüiboden  und  Ladebühne  <  1,10  m  über  SO. 
(N.f.H.  §  19);  1,67  m  von  der  Gleismitte,  jedenfalls  aufserhalb  des 
lichten  Raumes.  Ladestrafse  0,8  bis  1,1  m  (entsprechend  dem  orts- 
üblichen Fuhr-^verk)  unter  dem  Fufsbo<len.  —  In  Deutschland  vor- 
wiegend Schuppen  mit  äufseren  Ladestcigen  an  beiden  Langseiten  von 
0,6  bis  2  m  Breite  und  mit  Thoren  in  den  Langwäaden,  sowie  Dach- 
vorsprung mindestens  ^»,8  bis  4,0  m  breit;  selten  mit  Inm  njjleisen 
(Hannover)  oder  mit  innerer  Ladcsiraise  (Lehrter  Guter Ltahnliot,  Berlin). 
Gröfsere  Steigbreite  als  0,6  m  ist  namentlich  dann  erwünscht,  wenn 
LSngsbewegung  von  Gütern  darauf  erforderlich»  also  an  Bahnseite  bei 
Isagen  Schuppen,  wo  Thor  von  Wagen  und  Schuppen  nicht  immer 
pssien  können ;  1,5  m  wird  meistens  genügen.  Bei  grofsem  Orts*  und 
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Umladeverkehr  Anordnung  mit  Drehscheiben  und  kurzen  Quersteigen 
zum  unbehinderten  Anschieben  einzelner  oder  weniger  Wagen  zwc^k- 
mälsio;.  (Rheinische  Formen,  Köln,  Frankfurt  a.  M.  u.  a.)  Desgl. 
Sägeform  mit  Weicher  zufahrt  für  kleinere  Gruppen,  von  Wagen,  u.  a. 
auf  Nebenbahnen  (Olmütz)  ausgeführt.*)  —  Für  feuergefährliche  Gegen- 
stände sind  getrennt  liegende  Schuppen  anzulegen  (T.  V.  §  56).  — 
Gesamt-Belastung  der  Güterböden  etwa  1500  kg/qm. 

Auf  grofsen  PeftoaenoBaliiifaölcii  («anmtUeii  Ar  leUiafteii  Mtrkt- 
mkehr  mit  Mücb,  Obst,  Gcmiteiuw.)  besondere  Eilgutfcbuppen 
gleidier  Anordnung  wie  die  Gfllertcbiippen.  (VeigL  Af.S.§10,  Nr,9.) 

Besondere  IMMlMOlraMP^Ii  graben  Ottteibabnbofen  nicht  netten» 
werden  jedoch  wenig  benutzt,  wenn  sie  gesondert  vom  Güterschuppen 
liegen,  weil  Trennung  des  Schuppengeachäftes  vom  Umladen  (oft  bei 
einem  und  demselben  Wagen)  unbequem  ist.  Besser  dafür  zwischen 
dem  ersten  und  zweiten  Schuppengleis  ein  Zwischen  steig  (u.  Umst. 
überdeckt)  bei  6  bis  7  m  Gleisabsland  [zmt  Not  genügen  ö  m).  Diese 
Einrichtung  auch  sonst  zweckmafsig,  weil  sie  in  Zeiten  starken  Schuppen- 
verkehrs das  ^Durchladen*  zwischen  Schuppen  und  zweitem  Gleise 
(durch  die  Wagen  des  ersten  Gleises  hindurch)  erleichtert.  Dagegen 
sind  auf  gröfseren  Rangierbahnhöfen  besondere  Umladeschuppen  not- 
wendig. 

Ladekrane  (feste  etwa  bis  15  t,  bewegliche  bis  10  t  Tragkraft)  er- 
.  forderlich  für  schwere  Lasten.   Xiagkiaft  anausebreiben  und  zeitweise 

zu  prüfen.  (T.  V.  §  59.)  [Näheres  s.  Abteil.  I,  VL  Abschn.,  IL  Last- 
hebemaschinen.] LademafS  für  üb-  i'^ti  hen  les  SperT^:^nt  auf  Güterbahn- 
höfen erforderlich.  (N.  f.  H.  §  20;  T.V.  u.  Gz.  f.  N.  §  57;  Gz.  f.  L.  §  40.) 
Umgrenzungslinicn  für  Wagen  s.  T.  V.,  Bl.  11  u.  13,  IV.  Nachtrag  vom 
Oktober  189B.    (S.  auch  u.  IT.  dieses  Abschn.,  Betriebsmittel ) 

Rampen  in  den  zur  Seitenverladung  dienenden  Teilen  höcli^tens 
1,10  m  über  SO.  (N.  f.  H.  §  18).  —  Rampen,  welche  für  Militärzwecke 
benutzbar,  bei  Seitenverladung  nur  1,00  m  über  SO.  (N.  f.  H.  §  18).  — 
Bei  Seitenverladung  mufs  gleichzeitige  oder  schrittweise  Vorführung 
von  20  Wagen  vor  eintretender  Rückbeweguog  möglich  oder  derartige 
Vorkehrung  durch  Verlängerung  anstandslos  errnchbar  sein.  (N.  f.  H. 
§  18.)  —  Neigung  fester  Rampen  <  ^/i^,  besser  ^ao»  (T.V.  u.  Qz. 
f.  N.  §  58.)  Bewegliche  Rampen  atif  kleinen  Stationen  oder  in  Not- 
föUen  zur  schleunigen  Benutzung  bereit  zu  halten.  A'nsteigung  für 
Militärpferde  nicht  steiler  als  1:4,  preufs.  Minist. -Erl.  vom  20.  Febr. 
1889.  —  Stirnseite,  znm  Laden  über  die  Buffer,  1,235  m  Höhe  über 
SO.;  sodann  12  m  wagerechte  Länge  und  Abfahrt  in  gerader  Linie 
mit  1  :'20  erwünscht,  besonders  auch  für  lange  Möbelwagen.  (T.V. 
u.  Gz.  f.  N  §  -^8;  Gz.  f.  L.  §41.) 

Rohgutbahnhöfe  pflegen  durch  wiederholte  Gruppen  von  je  zwei 
Gleisen  (in  4,5  m  Abstand)  mit  zwischeDliet^;enden  Ladestrafsen  ge- 
bildet zu  werden;  bisweilen  wohl  ein  drittes  Gleis  zwischen  den  Lade- 
gleisen zum  Austausch  der  Robgutzüge.  Die  Gleise  bei  grölserer 
Länge  meist  ohne  Endverbindung,  da  solche  doch  kaum-  nutzbar. 

*i  ä.  Centiaibl.  d.  fianverw.  1888,  S.  409  \  auch  nsaer  B^lgataohnppen  fiir  JLIUik 
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Gleisabftand  far       LadettralfeB  12  Ins  Id»  sack  20  m;  hü  tCsilwiD 

Verkdhr  mit  breiten  Ladungen  fllcufuhren)  ^  16  m;  auch  in  £n^ 
fermuagen  von  80  bis  100  m  Ueberfahrtüelkn  zwischen  den  Lade* 
strafsen.    Höhenlage  der  LadestraTse  gegen  SO.   den  ortsüblichen 

Rol [fuhrwerken  entsprechend,  z.  B.  120  mm  übf*r  SO.  Auch  rheinische 
Form  mit  Stemdrehscbtiben  in  40  bis  ^jO  m  EnUernun^»  und  kurzen 
Strahlengleisen  20  bis  OO  m  lang;,  unter  'iO**.  —  Aüfserdein  hrsoiui-  re 
Anlagen  für  einzelne  Zwecke,  als  KohlcniuLi»cheri  oder  -irichter, 
Vieh-'*')  und  Langholzrampen  und  Ausrüstung  mit  Kranen,  Brucken- 
wagen nsw. 

BrückeBwaft,  ür  Himbilm-  imd  m,  Umst  aadi  Or  FucfatMir« 
weik  zugänglich,  Ar  F^dMckte,  sncii  fttr  ILskltn  moA  sadtfet  Rokgat 
som  Ifackwiegen,  also  in  d«r  Nik*  der  Robfatpiilw^  (T.V.  a. 
Gs.  f.  N.  §  60.)  —  Zwecknälirifr  dsflir  bssonderet  (aber  itkkt  staaipfet ) 
filciSf  um  Zufahrt  der  anderen  nicht  aufzuhalten.  Gnmdfl&cke  des 
Wagehiascheas  ^2m  mal  8  m ;  ein  solches  ist  indessen  entbehrlich.  — 
Brückenwagen  ohne  Gtelsunterbrechung  7u  empfehlen  für  Gleise,  dts 
von  Lokomotiven  befaluen  werden.  (I.V.  u*  (j2.f»l<f.  Gft.f.  L, 
§42,) 

f.  Wasimrenorfiing  *  *)  End  LSsekirnibeii. 
1.  WasserttatioiM. 

Wasserbedarf.  Wasser  wird  verbraucht:  a)  zur  Vers  >r^uTi^  der 
Irinkbrunnen  und  Gebäude,  Werkstätten,  Aborte;  iui  Ktmiguiig  und 
Besprenguüg  der  P^sonen-,  Güter-  und  Viehwagen,  der  Bahnsteige 
and  Vorplätze;  Itir  lülitirtnuMiporie,  Feuerlöackswecke  otw.;  b)  lar 
Speisnag  der  Lokamotiven  im  Betriebe  and  snm  Aaswsicben  der 
Kessel;  c)  rar  Speisang  von  Dampfkesseln  in  den  Werkstitteo» 
Wasserstalionen  usw. 

Eine  Tenderfullung  ==  8  bis  12  cbm,  bei  groiaen  Tendern  bis  18  cbm. 
Im  Flachlande  ist,  je  nach  Gröfse  der  Tender,  Anzahl  und  Lage  der 
Zwischenstationen  und  nnch  den  Steigungsverhältnissen  der  Bahn,  die 
Ergänzung  des  Xenderwassers  nötig  nach  einer  voll  beiasteten 
Fahrt  von 

100  bis  180  km  bei  Schnellzuf^-T  okomotiven, 

nach  70  bis  100  km  bei  Personenzug- Lokomotiven^ 

nach  30  bis  45  km  bei  Güiei /uj^-LokoTTiotiven, 
nach  25  bis  30  kiu  bei  Tender-Lcjkoinoiiven ; 

bei  Bahnen  mit  anhaltend  statken  Steigungen  schon  nach  50  km  bei 
Personenzug-,  nach  25  km  bei  Güterzug*  and  nach  15  bis  20  km  bei 
Tender-Lokomotiven  (Gz.  W.). 


•)  S.  Ontralbl.  d.  Bauverw.  1891,  S.  153:  Vielirampe  in  DUascldürC 
«*)  In  folgtadem  bedentet  6i.  W.  eine  BeetiminiinK  der  „OliraiSl«e  fllr  Cf laMSf 
Snd  Erweiterung  von  Wasserstationen",  aafgestelU  vom  preufs.  Ministerium  d^r 
SffentL  Arbeiten,  Decerotrar  1890.  —  Vergl.  lerner:  Schmitt,  Bahnhofe  und  Mochbautea 
Ar  Ijok.-Ei0eab.f  TttQ  II,  ISSO;  Georg  Uej^er,  QniDda.  d.  Elsenb.  >lfia«hlnenbanu^ 
0d.  Uli  Berlin  188«,  WIUl  Xtnst  *  SohiL 
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Wasserverbraucli  einer  Schnellzag*  besw.  Gätemgmasdiine  (itt 

Flachlande)  0,06  bis  0.'20  cbm/km. 

Hiernach  hängt  die  Entfernung  der  Wasiserstationcn  ab 
Ton  der  Verwendung  von  G-üterzug-  bezw.  Tender -Lokomotiven;  sie 
ist  im  Mittel  etwa  25  bis  30  km,  bei  Gebirgsbahnen  weniger,  bis 
S  km  (Gotthardbahn)  herab. 

WaSSerbeSOhafTenheit.  Gutes  Kesselspeisewasser  enthält  etwa  0,1 
bis  0,2  g,  ziemlich  gutes  0,2  bis  0,3  g,  eben  brauchbares  0>3 

0,5  g  fette  Verdampfungsräckttände  (Kestelatefai)  auf  1  l  kkfen 
Wassers.  Wasser  mit  gröfserem  Verdampfangsrückstandf  onreiiietfy 
^hior«  und  sStirebaltiges  Waiser  Ist  sar  Kesselspeifang  an  brauch* 
bar  (Gs^W.).    Untersuchang  und  u.  Umst  vorherige  Reinigung  nötig. 

Wataeraatlialime  kann  erfolgea:  a)  aus  Quellen  und  darch  diese 
gespeisten  Sammelteidien,  ß)  aus  Flässen,  Bächen,  Teichen  und  Seen, 
y)  aus  Brunnen  oder  anderen  Grundwassersammlem,  ff)  ans  städtischen 
Wasserwerken,  &:)  während  der  Fahrt  aus  etwa  500m  langen  Kanälen 
zwischen  den  Schienen  (nach  Ramsbottom;  England,  Nordamerika). 

Bot  a)  und  ß)  meist  Abklärung  durch  Filteranlagen  nötig;  cliemi»che  Eeinigang 
Ton  schädlichen  l^Uehen  Bestandteilen  Im  grorsen  wenig  bewährt  (Gz.  W.);  bei  a) 
tind  /)  ist  die  Verlinderlichk«it  der  vorhandenen  Waasermenge  za  beachten  und  bei  S) 
Apt  Fintin r<>  ein^^g  mögliohen  Vwrttgeiui  dar  WaMerwttk«  ««if  <U«  B«triebMieberh^t 

iier  Bühü  /.u  bebtsiü^en. 

Stationen  ohne  Speisung  von  Lokomotiven  erhalten  ihren  Wasser- 
bedarf aus  Brunnen  mit  Handpuaipen,  auch  aus  Quellenleitungen  oder 
dwch  Anschlufs  an  (städtische)  Wasserwerke.  Stationen  mit  Spefeang 
yon  Lokomotiven  (and  zumal  solche  mit  Lokomotivschuppen,  Werk* 
stSttea)  erfordern  die  Anlage  besonderer  Wesse rstationen,  welche 
«ine  reichliche  and  sichere  Versoigang  der  Lokomotiven  mit 
gutem  Speisewasser  ermöglichen  (T.  V.  u.  Gz.  f.  N.  §  61).  Erforder- 
liche Wassermenge  kann  von  der  Aufsichtsbehörde  festgestellt  werden 
(N.  f.  H.  §  21).    Wirkung  des  Frostes  überall  zu  berücksichtigen. 

Druckhdhe  zwischen  Unterkante  der  Behälter  und  Schiencnober- 
"kante  nicht  unter  10  m;  bei  grofser  Leitungslange  und  bei  besonderer 
Rücksicht  auf  Feuersgefahr  erheblich  mehr,  so  z.  B.  bei  Werkstätten 
20  m  u.  mehr.  Sind  entfernt  vom  AVasserturm  Krane  für  Lokomo- 
tiven der  Personea-  und  Schnellzüge  zu  speisen,  so  rechne  man  für 
je  200  m  der  800  m  übersteigenden  Entfernung  1  m  Druckhöhe  mehr 
(Gz.W.  1.  Wasserstationen  mit  ,nalüi iicher"  Diuckhühe  u.  Umst.  ausführbar. 

Fassungsraum  der  Behälter  ist  dem  täglichen  Wasserbedarf  ansa* 
passen  and  nach  rd.  50,  100,  200,  400,  600, 800  aad  1000  cbm  abzu- 
stafen.  Tagesbedarf  unter  50  and  über  1000  cbm  kommt  aar  ausnähme* 
weise  vor  (Gz.  W.).  Der  Behälterinhalt  einer  Wasserstation  soll  beim 
stärksten  gewöhnlichen  Bedarf  mindestens  14  Stunden,  bei  auTsergewöhn- 
lichem  Bedarf  (Militärtransporten)  mindestens  4  Standen  aasreichen.  Bei 
kleineren  Hüifswasserstationen,  bedient  von  einem  Wanderwärter,  mufs 
der  Inhalt  für  die  Zeit,  in  welcher  nicht  gepumpt  wird,  ausreichen  (Gz.W.)« 

Stellung  und  Anordnung  der  Wasserstation.   Zweckmäfslg  thun- 

liehst  in  Nahe  der  Ilauptverbrauchsorte,  deshalb  u.  I'mst.  getrennt 
von  der  Pumpstation,  deren  Lage  an  die  Entnahmestelle  (Flüsse, 
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S«cn)  gebnndcn  sein  kann.  Bei  Neuaniagen  ist  es  (nach  Gt.  W.) 
laisam,  nur  einen  grofsen  Behälter  anzuordnen,  und  bei  künftiger 
Erweiteraiig  einen  «weiten  Behälter  in  Verbindung  mit  der  Kranrohr* 
Icitimg  bei  einer  anderen  VetbranchiiteUe  txk  erbenes.  Bei  greifen 
Stationen  mit  weit  aneeinander  Hegenden  Bahnholabetiflien  kann  jedoch 
von  TOmliereln  ein  besonderer  Behälter  llr  jedes  der  Stationigebiete 
nhant  werden. 

Ausnahmsweise  können  zwei  und  mehrere  kleine,  runde  oder 
rechteckige  Behälter  auf  demselben  Unterbau  (Gz.  W.)  durch  Ver- 
bindungKrohre  vereinif^t  werden;  letztere  ^-nr  Reinif^iin'^»  und  Aus- 
besserung der  Behälter  al)spcrrbar.  Auch  muls  dann  Zu-  und  Abflnfs 
für  die  einzelnen  Behälter  abgeändert  werden  können;  Zu-  und  Abäuls- 
stelle  möglichst  von  einander  entfernt. 

Die  Behälter  sind  zu  uberdachen  und,  wo  das  KLlima  ein  Ein- 
frieren befürchten  lafst,  zu  umbauen  und  u.  Ümst  im  Winter  durch 
Vorwärmer  oder  Oe£en  an  erwärmen  (GcW.). 

Tropfboden  (ans  Zinkblech)  unter  den  Behättm  erforderlich^ 
wemi  danmter  Wohn-  oder  Lagerrämne  n.  dergl.;  jedenlslla  mnfa 
der  Behälter- Boden  Ton  unten  sichtbar  nnd  der  Behälter  überall  bei 
Ausbesserungen  leicht  zugänglich  sein« 

Ist  in  der  Nähe  des  Hauptwasserverbrauches  einer  Station  eine  natür« 
liehe  Höhe  vorhanden,  so  ist  die  Anlnj^e  eines  ^^emanerten,  über- 
wölbten Bf  hälters  fW  a  s  s  f  rk  el  1  e r)  von  runder  o  Ici  viereckiger  Form 
in  der  entsprechenden  Druckhöhcnlage  zweckmäfsig.  Inhalt  thunlichst 
den  zwei-  bis  dreitägigen  Bedarf  umfassend  (Gz.  W.). 

Wasserstand  der  Behälter  durch  Schwimmer  mechanisch  oder 
elektrisch  anfsen  anzu7eigen.  Gegen  UeberfüUung  sind  Uebcrlaufruhre 
anzuordnen;  auch  sperrt  man  hierzu  mit  einem,  durch  Schwimmer 
oder  durch  ein  (mit  Ueberlanfwasser  beschwertes)  Gefäfs  selbstthäti-^ 
bewegten  Ventil  die  DmcUeitung  der  Pnmpe  ab  nnd  bringt  gleich* 
zdtig  in  der  Dmckleitimg  ein  SicherheitsTentil  mit  Urmpfeife  oder 
ein  Manometer  an,  yom  Wärter  leicht  bemerkbar« 

Grifte  und  Bauart  der  BebUter.  Gestalt  am  besten  mnd;  ans 
Schweifs»  oder  flnfseisemen  Blechtafeln  genietet,  im  oberen  Teile 
3  bis  4  mm,  im  unteren  4  bis  8  mm  stark.  Höhe  meist  gleich  dem 
halben  Durchmesser.    Empfohlene  Behältersorten  (Gz.  W.): 

Durchmesser  d  .  .  4,0  5,0  6,5  8,0  9,0  10,0  11,0  m; 
Seitenhöhe  Ä  ...  2,0  2,5  3,25  4.0  4,5  5,0  5,5  m; 
NuUbarer  Inhalt  .    .    25   50    100  200  300  400   500  cbm« 

Boden  ans  Blechen  (6  bis  9  mm  stark) ,  knc^elfürmig  (Ab* 
nmdungs-  Halbmesser  =  d,  Höhe  =s  0,134  d),  anch  kegelförmig  (Höhe 
=  ^/g  bis  ^9  d).  Auflagerung  auf  einzelnen  gafseisemen  Stühlen. 
Da  hierbei  die  wagerecht  wirkenden  Seitenkräfte  des  Was^^erdruckes 
den  Auflagerrmg  stark  auf  Zug  nnd  Druck  beanspruchen,  so  em- 
phehlt  Intze"*")   die  Anwendung   von   Gegen-  oder  Stützböden 


*)  Yergl.  ScMllingt  Joaroal  Ar  Ga«beleachtang  S.  705;  fenier  Beuleftux, 

D9t  Xonitrokteiiry  4.  AniL,  B.  lOM  tu  t,\  BnniiMhwsic  1863/99»  Vtewig  Sobn. 

Ttacbentaob  d«r  Hfitta.  IS.  AnlL  H.  AbMloag.  9 


j 
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(s.  Abbild.  131),  kugel-  oder  kegelförmig  u.  zw.  hängend  oder  stützend, 
welche  den  obigen  Kräften  entgegenwirkende  Seitenkräfte  hervor- 
mfen.  Bei  vollstSndiger  Eotlastnng  des  Auflagerringes  mufs  die 
Mittetkraft  der  Spannungen  8  und  P  (wie  das  gesamte  Behälter- 
gevicht G)  lotrecht  wirken»  also  rnufs  sein: 


Abbild.  181. 


Der  Aiiflagerrmg  kann  hierbei  einen  kleineren  Darchmesser  und 
damit  der  Wasserturm  einen  kleineren  Grundrils  erhalten,  als  der 
Behälter. 

Rohrleitungen.  Gewöhnlich  innen  und  aoisen  geteerte  Muffen* 
röhre.    Lichter  Durchmesser  für  kurze  Saug-  und  Dmckrohrleitungen 

=  2/3  Durchmesser  des  Pumpenkolbens;  für  längere  Leitungen  ist 
genaue  Feststellung  der  Lichtweite  nötig.  Saugrohr  nach  der  Pumpe, 
iJruckrohr  nach  dem  Behälter,  Fallrohr  von  einem  Punkte  aus  nach 
den  Entnahmestellen  bezw.  nach  dem  Behälter  stetig  steigend 
anzuordnen;  sonst  an  Stellen,  wo  sich,  den  freien  Durchflufs- Quer- 
schnitt vermin dei  11  d,  LuiUäcke  ansurameln ,  kleine  Windkessel  und 
Entlüftungsventile  oder  -hähne  nötig.  Krümmer  mit  kleinen  -A.b- 
rundungen  oder  T-Stücke  ohne'  jede  Abrundung  sind  zu  vermeiden 
(G2.  W.).  Durdimesser  der  Kranrohre  ^  150  mm  (T.  V.  u.  Gz,  f.  N. 
§  62)^  zweckmSfsig  200  mm  (Gz.'W«)«  Frostfreie  Läge  der  B.ohre  im 
Erdboden  in  Deutsdiland  bei  1,3  bis  1,6  m  Tiefe.  Gleise,  Balm- 
Steige  usw.  sind  durch  Leitungen  möglichst  w^enig  zu  berühren. 

Pumpstation  (falls  nicht  natürliches  Gefälle  benutzbar)  da  anzu- 
lecken, wo  nach  vorherigen  Untersuchimgen  reichliches,  ^wt^s  Wasser 
■vorhanden  ist.  Brunnen,  2  bis  *^  m  Durchmesser  und  woniöglich 
4  bis  6  m  vom  nächsten  Bauwerk  entlernt,  abgedeckt.  Pumpen 
(Näheres  s.  Abteil.  T,  VI.  Abschn.,  Arbeitsmaschinen),  meist  mit  Dampf- 
betrieb als  Kolbenpumpen  (einfacli  und  doppelt  wirkend);  Pulsometer 
und  Injektoren  für  kleinere  Stationen«  Betrieb  der  Kolbenpumpen 
dnrch  Gas-  und  Luftmaschinen,  durch  Mensehenkraft  und  durch  Wind- 
räder in  windreichen  Gegenden«   Aushftl&weise  unmittdbare  FüUung 
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des  Tenders  aus  Brunnen  mittels  Pulsometer  oder  Injektoren«  dmch 
Lokomotivdampf  betrieben.  Leistunesflhigkeit  der  Pumpstation 
so  einzurichten,  dafs  der  24*stündige  Tagesbedarf  in  etwa  10  Tages« 
standen  gepumpt  werden  kann;  bei  aufsergewöhnlichcm  Bedarf  (Militär* 
tnuisporten)  ist  mit  20 -ständigem  Betrieb  (Nachtbetrieb)  auszuhelfen 
(Gz.  ÄV.).  Saughöhe  der  Pumpen  6  bis  7  m,  Sau^rohrleitun^  nicht 
zu  lang  zu  wählen;  u.  Tarnst,  ist  die  Pumpe  ( Pulsf^rnet^r)  deshalb  im 
Bnmnen  vertieft  anzubringen.  Kolbenhub  meist  doppelt  so  grofs  als 
der  Kolbendurchm.    Kolbengeschw,  =  0,15  bis  0,5  m^Sek. 

Anbige  von  Reserve -Pumpen  und  -Dampfkesseln  zur  Sicherung 
dcb  Betriebes  bei  etwaigen  Notfällen  besi>er  als  Anlage  von  Wasser- 
stationen  in  halber  Entfernung.  Doch  können  swischen  den  Haupt- 
Wasserstationen  kleine  Hfilfs-Wasserstationen,  mit  Pulsometer, 
Handpumpe,  Windrad  oder  einer  (geeignetenialls  von  einem  Wander* 
heiser  bedienten)  Kleinkraftmaschine  ausgerüstet»  bei  bestimmten 
BetriebsverhSltnissen  vorteilhaft  sein  (Gs,  W.). 

2»  Wasserkrane. 

Jeder  Wasserkran  mufs  mindestens  1  cbm/Min.  Hefern  kAanen 
und  in  der  Ruhelage  feststellbar  sein.  A!i«:<^urshühe  t>  2,85  m  über 
SO.  fN.f.H.§'21;  T.V.*u.Ü2.f.N.  §  62.)  Stellung  der  drehhnrcn  Aus- 
gufsrohre  ira  Dunkeln  durch  Signale  kenntlich  zu  machen  (Bt.U.  ^  47). 
Möglichkeit  vollständigen  Ablassens  des  Walsers  aus  dcij  Krauen  wegen 
Frostes  erforderlich.  Freistehende  Krane  *)  sind  ein-  und  mehrgleisigen 
Kraaauslcgem  (Wandwasserkranen)  vorzuziehen  (i.V.  u.  Gz. f.N.  §  Ü2). 
Ausleger  meist  wagerecht,  weniger  oft  lotrecht  drehbar;  selten  schlauch- 
f&nnlg.  Behälter-Wasserkrane  mit  einem  BehSlter-Inhslt  för  mindestens 
eine  TendeffnUung  und  mit  VorwSimer,  wenig  gebr&uchlich. 

Aufstellung  der  Krane  ffkt  durchgehende  Personensage  ohne 
Lokomotiv- Wechsel  in  der  Nähe  der  Bahnsteige  thunlichst  so,  dafs 
die  Ix>komotiven  in  beiden  Fahrrichtungen,  ohne  vom  Zuge  abkuppeln 
zu  müssen,  Wasser  nehmen  können;  für  durchgehende  Güterzüge 
ohne  T^okomotiv- Wechsel  sollen  an  den  Ausfahrtgleisc n  befindliche 
Krane  ohne  mehrfaches  Hin-  und  iierhihrcn  und  ohne  Zritvrrlust  ;'u 
erreichen  sein.  Für  gröfsere  Rangierbahnhöfe  empfiehlt  sich  die  Auf- 
sLellun^  eines  Wasserkranes  in  der  Nähe  des  Haupt  -  Auszichgleise» 
(Gz.  W.).  Krane  im  Inneren  der  Lokomotivschuppen  entbehrlich,  da- 
gegen neben  einem  der  Einfahrtgleise  ein  solcher  erforderlich,  z.  B. 
iddist  der  Kohlenladebfthne. 

Bemerkung.   Auf  NsbenbalmeB,  w«lehe  luuii  d«r  &0.  bttriAben  wtrdtn  nnd 

strategische  Bedeutung  haben,  sinl  <lio  für  die  WassfTversorgung  der  Ilauiitbahnen 
aufgestellten  Grand»ätze  ebenfklU  mafsgebend  i  andemfalla  sind  nar  die  (jrÜicUoa  Ver- 
häitaiade  fUr  die  Anlage  der  WiMentstlODea  bestimmend  (Os.W.). 

8«  iMwk»  mil  RelBlfumtiniliM, 

etwa  1,0  m  tief  und  1,2  m  breit,  sind  in  den  Hauptgleisen  so  anzu* 
legen»  dafs  das  Ausschlacken  des  Feuers  besw.  die  Untersuchung  der 

*)  Vergl.  PrsolSi.  Vorm.  voo  IflfO  nnd  18M,  efsebtenm  b«i  dsr  K.B.  D.  ROIn  (Unksrh.). 

9* 
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Lokomotive  zugleich  mit  dem  Wassernelimen  möglich  (also  Wasser- 
kran  etwa  13  bis  16  m  hinter  dem  vorderen  "Ende  der  Grube). 
Jedoch  Gruben  nicht  vor  den  Bahnsteigen  und  nicht  zu  nahe  den 
Weichen  (Sperrzeichen),  so  dafs  Durchfahrt  der  Verbindungsgleise 
nicht  durch  wassernehmende  Lokomotiven  gefährdet  wird.  —  Aufser- 
dem  Lüschgruben  von  1  m  Tiefe  in  der  Nähe  der  Lokomotivschuppen 
bezw.  Kohlenbühnen  (T.  V.  u.  Gz.  f.N.  §  63).  —  Bauart  in  Mauerwerk 
oder  Eisen;  Holz  nur  ifir  Uebergangszwecke.  Boden  der  Grube  (unter 
dem  Lokomotiv- Aschenkasten)  ist  mit  feuerfesten  Steinen  ansjmsetzen 
oder  mit  galiseisemen  Platten  an  belegen  (Gs,  W.).  Gnte  Entwässerung 
dringend  nö6g  (T« V.  u.  Gz.f.N.  §  47  u.  63).  Grabenlänge  (12  bis 
16  m)  möglichst  grofs;  bequeme  Zug&ngUchkeit  der  Grube  durch 
Treppen  oder  Rampen  erforderlich;  am  besten  beiderseits.  —  Au8> 
reichende  Lagerplätze  fiXt  Asche  und  Schlacken  sind  vorzusehen. 

g«  IiOkomotiT-  UDd  Wagenseliiippen. 

1.  Lokomotimbuppeil.  Die  Lage  ermögliche  bequeme  Verbindung 
namentlich  mit  den  Halteplätzen  der  Personenaage.  Anderenfalls  neben 
diesen  kurze  Maschinen* Wartegleise.  —  In  Verbindung  mit  den 
Lokomotivschuppen  Räume  ifir  Beamten»  Material  usw.,  amch  Bade* 
einrichtung. 

Anzahl  imd  firUfse  derart,  dafs  etwa  75^0  Betriebdokomo- 
tiven,  bei  Bahnen  ohne  Nachtdienst  alle  Lokomotiven  Stände  finden. 

Gestalt:  Rechteckige  Schuppen  —  bei  grofser  Standzahl  mit 
Schiebebühne  im  Inneren  —  sind  im  allgemeinen  am  ]bilÜgsten;  sie 
sind  am  leichtesten  zu  erwärmen,  runde  wegen  grofser  Hohe  am 
schwersten.  Deshalb  und  wegen  Erweiterungsfahigkeit  bei  gleichzeitig 
bequemer  Zukömmlichkeit  die  Ringform  bei  beschränktem  Raum 
häufiger  als  die  Rundform.  Ringform  in  der  Regel  mit  besonderem 
Thor  für  jedes  Gleis;  häufig  auch  für  je  zwei  Gleise  ein  Thor 
(Sommerfeld,  Suhl,  Potsdamer  Bahnhof  in  Berlin  -u.  a.  m.*) ;  Xhorweile 
dann  etwa  7,4  m). 

Innere  Länge  bei  einer  Lokomotivlänge  von  Z  m  (Z  ^  17,6  mit 
Tender,  meist  nicht  über  15  m)  für  einen  Stand  Z-^-Sm  (18  m);  für 
zwei  Stände  hintereinander  2  Z  Hh  4  m  (8  i  m) ;  für  drei  Stände  3  Z  -|-  5  m 
(50  ni).  Mehr  als  drei  Stände  auf  einem  Gleise  erfordern  beider- 
seitigen Zugang;  schon  drei  Stände  mit  einseitigem  Thor  unbequem. 

Innere  Welte:  Wandabstand  von  Gleismitte  3,25  bis  3,5  in.  Gleis- 
abstand  von  Mitte  zu  Mitte  5  bis  5*5  m  4,7  m  ohne  Zwischen» 
stutzen);  in  Werkstätten  6  m  erwünscht. 

Thora  ^4,80  m  hoch,  >3,35  m  weit  (T.  V.  u.  Gz. f.  N.  §  63), 
besser  bei~Kechteckfonn  3^5"^!«  a,7  m  weit;  bei  runden  und  ring- 
fl^nnigen  Schuppen  meistens  m  Weite.  Danadi  bei  Ringform 
Abstand  der  Gieisachsen  in  der  Thorfludit  ^  4tl5  m  bei  gemauerten. 


*)  S.  Zeitschr.  f.  Bauwesen  1882,  8.  18S|  f«nw  Goerlng  in  B611,  Eneyklopilllie  d. 
Eisenbahnw.  „Lokomotivscbuppen"« 
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^  3,65  m  bei  Pfeilern  aus  Walxeisen.  (Sommerfeld :  gufieif eme 
Pfeiler  nur  0,45  m  breit.) 

Schorntteina  aus  Schweifs-  oder  Gufseisen,  auch  Thonrohre  mit 
Sdundzübetzug,  entsprechend  der  Steltmie  der  Lokomotive  Schorn« 
steine  aa  dem  Dachbtttt  sicher  und  ohne  Fenersge&hr  xn  hefeetigen* 
(Aach  Tereinigte  Randublcttnng.)*)  —  In  der  Nfihe  der  Schorn- 
steine  befindliche  Holzteile  des  Daches  ^  5,80  m  über  SO.  (T.  V.  u. 
Gs.f.N.  §  63.)  Schomstein-Unterkante  ^  4,60  m  über  SO. 

Dunstabzuge  in  reichlicher  GrÖfse,  durchaus  notwendig  im  höchsten 
Teile  des  Daches;       10  bis  15  qm  LnftfjitterflSche  für  jeden  Stand. 

ArbeiiSgruben,  0,60  bis  0,85,  auch  l  m  lu  l  und  1,2  m  hv^-n.  für 
jeden  Stand  in  ganzer  Län^^e  der  Mastluae  mit  1  ender.  Sollen  bequem 
zugänglich  sein;  guL  zu  eiUwässera  durch  Längsgefölle  oder  (bei  grofser 
Länge)  durch  Quergefälle  mit  überdeckter  seitlicher  Längsrinne  nach 
tmtm  ICanal,  der  zweckmäfsig  im  Inoereu  des  Schuppens  quer  zu 
den  Gmben  liegt  md  xugSoglich  (c,  B.  mit  Platten  abgedeckt)  ist. 

WaSSertlMtaig  mit  reichlichem  Dmck,  sweckmSlsIg  im  Ent- 
wässenings-Kanal  angebmcht,  snm  Answaschen  (und  Wasseroehmen) 
der  Lokomotiven;  Zweigrohre  von  60  bis  70  mm  su  den  Schlauch« 
h&hneiif  von  denen  mindestens  einer  zwischen  zwei  0]  Isen. 

BelOlOlltung  durch  grofse  Fenster  bis  nahe  zum  Fufsboden  herab ; 
bei  grofserer  Raumtiefe  (z.  B.  bei  mehr  als  zwei  Gleisen  jedenfalls) 
aufserdem  Oberlicht,  ebenso  bei  runden  Schuppen;  auch  bei  Ringform, 
sofern  nicht  Fenster  in  oder  über  dm  Thoren.  Lichteinfall  besser 
zwischen  den  Maschinen,  als  in  den  Gleisachaen.  (T.V.  u.  Gz.  f.  N. 
§  63.)  Heizung  durch  Oefen  (u.  Umst.  bewegliche);  bei  grofsen  An- 
lagen Sammelhei/.ung. 

Fufsboden  aus  Klinkeroflaster  oder  festen,  natürlichen  Steinen. 
Am  besten  in  Höhe  der  SC,  mit  Entwässerung  von  den  Schienen 
abwärts  nach  Mittelrinnen. 

2.  Wagenecbuppeilf  nur  fSir  Personenwagen;  namentlich  auf  End« 
nnd  grofseren  Anschlufsbahnhöfen  erforderlidi»  sonst  meist  entbehrlich. 
Bequeme  Verbindung  mit  den  Hauptgleisen  erwünscht,  manchmal  durch 
nnversenkte  Schiebebühne.  Thore  4,8  m  hoch  und  o,f)5  m  weit; 
Gleismittenabstand  !>  4,40  m  (T  V.  u.  Gz.  f.  N.  §  64),  besser  4,7  bis 
5  m.  Wandabstand  von  Gleismittc  B  m.  —  Lichte  Lan^e  (bei 
einer  Wagenlänge  von  l  m)  für  einen  Stand  l  4-  2,5  m;  für  zwei  Stände 
2  I  4"  3  m;  für  drei  Stände  3  Z B,5  m.  Wagenlänge  in  der  Regel 
nicht  über  11  m,  jedoch  ist  u.  Umst.  auf  besondere  Wai^cnsorten 
Rücksicht  zu  nehmen.  —  Hcizvoi  ric  Ii  tungcn  und  Wasser- 
leitung erwünscht.  —  Anfserhalb  der  Schuppen  jedenfalls  noch  einige 
Oleislangen  zum  Aufstellen  von  Wagen  im  Freien  erforderlich* 

h.  Raugicrbuliuhöfe. 

1.  Das  Ab-  und  Ansetzen  von  Wapen  der  Giiterzii^c  auf  kleineren 
Stationen  wird  von  der  Zugmaschine  während  des  Aufenthaltes  besorgt. 

*)  S.  Org.  f.  F.  isdl;  femer  Goerliig  In  RülU  E.  d.  E.  ,Lokoaiotlyiek«vpeA<<. 
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zehnter  Abaelutitt.  —  EIiMibfllmwaMii. 


Die  Auszieh-  und  Nebengleise  dazu  derart  anzuordnen,  dafs  die  Zug- 
maschine die  Wi^fjen  stets  hinter  sich  hat,  die  ankommenden  also 
rückwärts  abstofsen,  die  .ibgehcadcn  dem  Vorderende  des  Zug;es  an- 
fügen kann.  —  Für  gröfserc  Rangierbewegungen,  als:  Auflösen  und 
Zusammenstellen  sowie  Neuordnen  ganzer  Zü^e.  sind  besondere  Rangier- 
gleisgruppen oder  Rangierbahnliüfe  eifoideiiich,  also  namentlich 
bei  Endbalmhöfen,  gröfseren  Trennungs-  und  Kreuzungs-  sowie 
Knotenpunkt -Stationen.  Gesonderte  Lage  der  Rangierbahnhofe  und 
Verbindung  mit  dem  Hanptbabnhofe  s«  S.  120. 

2.  Vorgang. 

a)  Ankunft:  Die  Güterzüge  faliren  von  jeder  Richtnng  in  ein 
besonderes  Gleis,  «Einlaufgleis*;  die  Zugmasdiine  geht  sogleich  zum 
Schuppen,  Eine  Rangiermaschine  zerlegt  den  Zug  in  seine  Haupt- 
gruppen. Das  sind  namentlich:  ^Durchgang**  oder  „Uebergangf*  (<L  s. 
unverändert  weitergehende  Wagen,  n.  Umst.  mit  Trennung  nach 
Richtungen),  ferner  ,Uebergabe*  von  Verwaltung  zu  Verwaltung, 
endlich  ^Ortsgut"  für  die  Station.  Sodann  weiter  einzelne  der  Haupt- 
gruppen in  Untergruppen  (z.  B.  das  Ortsgut  für  , Schuppenverkehr'*, 
„Rohgutverkehr*  oder  dessen  Kinzelgruppen ,  ^gewerbliche  Anlagen** 
usw.).  Die  Untergruppen  werden  (nötigenfalls  durch  eine  zweite  Rangier- 
maschine) zu  ihren  Verkehrsplatzen  gebracht. 

h)  Abfahrt:  Die  auf  den  Verkehrsplätzen  abgefertigten  Ortsgiit- 
wagen  werden  gleichfalls  von  einer  Rangiermaschine  (zweckmäfsig 
gleich  bei  deren  Rückkehr)  anrückgeholt  und  zunächst  ungeordnet  in 
ein  Sammelgleis  gesetzt.  AJsdann  werden  aus  dieser  Gmppe  tmd  ans 
den  oben  als  „Dnrdigang*  bezeichneten  Ankunftgruppen  sowie  etwaiger 
„Uebernahme**  die  abgehenden  Züge  gebüdet,  indem  die  Wagen  zuerst 
nach  Richtungen  I  sodann  nach  Stationen  innerhalb  der  Richtungen 
geordnet  werden.  Die  so  geordneten  Wagengruppen  werden  darauf 
entv.'cder  in  besonderen  Aufstellun<^«<^Iei5en  odf^r,  wenn  thunlich,  gleich 
in  den  „Güter  -  Auslaufgleisen*  zu  ferti^'cn  Zügen  zusammengestellt, 
wo  sie  ihre  Fahrzeit  abwarten.  —  Das  Ordnen  nach  Stationen  soll 
nur  für  die  bis  zur  nächsten  gröfseren  Rangier  Station  folgenden  Bahn- 
höfe gcbchclien,  um  unnötige  Ai1)cil  zu  ersparen. 

3.  Gleisbedarf  bei  voller  Ausstattung. 

rt)  Ankunft:  Für  jede  Richtun-  ein  Einlaufgleis  von  ganzer  Zug- 
länge; für  jede  Hauptgruppe  em  entsprechend  langes  , Gruppengleis" 
(oder  mehrere  kürzere  Gleise,  wenn  Länge  fehlt,  dann  am  besten  Ton 
halber  Zuglänge);  far  jede  Untergruppe  ein  kürzeres  Gruppengleis. 
Dazu  in  Verbindung  mit  samtlichen  einzelnen  Gleisen  ein  ^Aas* 
ziehgleis*  von  ganzer  oder  halber  Zuglange,  sofern  nicht  die  Ein- 
laufgleise selbst  als  Auszieh-  oder  Ablaufgleise  dienen. 

i)  Abfahrt:  Für  jede  der  n  Richtungen  ein  Auslaufgleis  yon. 
ganzer  Zuglänge;  für  die  ungeordneten  Ortsgutwagen  ein  langes  oder' 
einige  kürzere  Sammelgleise;  u.  Umst.  auch  ein  oder  mehrere  Ueber- 
nahmegleise;  sodann  zum  Ordnen  n  ^  Rieh  tun  gs  gleise",  womöglicH 
von  Zuglänge,  und  eine  gröfsere  Zahl  kurzer  , Stationsgleise".  Ana, 
besten  auch  ein  selbständiges  Ausziehgleis  für  die  Abfahrtgruppe a» 
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Zu  beiden  Grappen  aodMui  miadeslfiis  ein  sleti  siir  Dnrchiahrt 
frei  bleibeiides  iDmchlaofglels*  oder  Laafgleis  (audi  Mischinen*  oder 

Passagegleis  genannt)  för  den  Verkehr  der  Maschinen  zu  den  Ans- 
nehgleisen  nnd  für  die  Verbindung  mit  dem  Haoptbahnhof  und  desMn 

einzelnen  Verkehrsplatzen.    Bie  eigentlichen  Rangiergleise  (Gruppen-, 

Richtnngs-,  Stationsgleise)  sowie  die  Auszieh^,!!**!*^^  l<onnen  stumpf 
endigen   und   sind   alsdann  mit   Prellböcken  zu  versehen  (s.  S.  124). 

Bei  lebhaftem  Verkehr  werden  beide  Hariptteile  für  Ankunft  und 
Abfahrt  vollsl;indig  ausgeführt.  Bei  wenin;er  lebhaftem  Verkehr  — 
namentlich  vorläufig  —  können  beide  Geschäfte  nach  einander  in  den- 
selben Gleisgruppen  bewerkstelligt  .werden.  Auch  können  die  Kich- 
Lungsgleise,  wenn  lang  genug,  zugleich  als  Au>lautgleisc  benutzt  werden. 

4.  Rangierarten.  Neben  dem  gewöhnUchcu  Verfahren  —  wieder- 
holtes Vorziehen  und  Zurückstofsen  in  die  Weichenstrange  durch  die 
Rangiermaschine  —  wird  mit  Vorteil  vuii  der  Schwerkraft  Gebrauch 
gemacht  dnrcli  Einlegung  von  Nei^^uiigen  in  die  Auszichgleise ;  letztere 
dann  .Ablanfgleise*  genannt  (vergl.  A.f.S.  §  9). 

Anaddifldse  nach  dem  stumpfen  Ende  sn  ansteigend  (10  bis  18  ^  uu)- 
Hinanfdrücken  der  Wagen,  Festbremsen  und  nach  Fortgang  der  Ma- 
sdiine  Ablaufen  der  einzelnen  Wagen  durch  Losen  der  Bremse.  Hierbei 
der  Nachteil,  dafs  die  Geschwindigkeit  der  Wagen  selir  verschieden,  und 
dals  alle  Wagen  gebremst  sein  müssen.  Deshalb  auch  mit  fladherer 
Neigung  und  Beibehaltung  der  Maschine  am  oberen  Ende  des  Zuges; 
dann  jedoch  das  Loskuppeln  schwierig  und  die  Geschwindigkeit  der 
Wagen  nicht  immer  ausreichend.  Deshalb  Vesser  steile  ll^hnr.g  rni 
1  bis  1,2  m'  sodann  eine  flache  Gegemieigung  und  dahmici  tu.'; 
Wagerechte  von  der  Länge  des  Rangierzuges  (ganze  oder  halbe  /ug- 
länge),  so  dafs  die  Maschine  unter  langsamem,  oft  stetigem  Voi- 
drücken  die  einzelnen  Wagen  über  den  ivucken  hinüber  zum  Ablauf 
bringt.  Dabei  kann  das  Ausziehgleis  am  Ende  wieder  in  die  ursprüng* 
liehe  Höhe  anrückfallen,  und  so  die  Möglichkeit  des  Wiedenmschlusses 
gegeben  sein.  Zweckmäfsig  erscheint  es,  die  Gütereintau^eise  selbst 
zu  Ablau%leisen  au  gestalten  und  womöglich  die  Grldsgmppen  für  die 
dnander  folgenden  Bewegungen  in  durchweg  geneigter  Ebene  anau« 
legen  (Terre-Noire  bei  St.  Etienne,  Edgehill  bei  Liverpool).*) 

Bei  Anlage  des  Ablaufgleises  und  zweier  aufeinander  folgender 
Rangiergleisgruppen  mit  n  bezw.  fii  Gleisen  in  geneigter  Fläche  kann 
man  allein  durch  Ablaufen  den  Zug  nach  n  •      Gruppen  ordnen.'*^'*') 

Neben  der  Anwendung  von  Weichengleisen  kommt  das  Rangieren 
mittels  Drehscheiben  und  kurzer  Strahlengleise  oder  mittels  unver- 
senkter  Schiebebühnen  auf  Parallelgleisen  rtnr  w  iii:;  inbetracht,  kann 
aber  u.  Umst.  durch  räumliche  Verhältnisse  geboten  sein.  Hierbei 
mechanische  Betriebskraft  (mit  Seil-  oder  Druckwasser -Uebertragung 
bezw.  Schiebebühnen  mit  Dampfkraft)  erwünscht.  —  Bewegen  der 
Wagen  durch  Seile  *),  welche  je  nach  Bedarf  um  kleine,  durch  Druck- 


*)  S.  Oig.  t  F.  1884,  8.  4S;  aaeli  CIvfUagwISDr         Tst  S3. 
«*)  8.  SchwalM,  Eogl.  EIWBbsluiwwwi  1877,  S.  81;  Berlin,  WUK  Emst  A  Sobn, 
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2eliiit«r  Abiebnltt.  —  BbmhAmnanu 


"Wasser  bewegte  Windetrommeln  (capstans)  und  Leitrollen  geschlungen 
und  dadurch  angezogen  werden,  namentlich  in  England  gebräuchlich^). 

1.  Darstellung  des  Entwurfes. 

Lageplan  in  1  : 1000  mit  Angabe  der  nächsten  Umgebung,  Zufahrt- 

strafsen,  Höhenschichtenlinien,  Böschungen,  Entwässerung  der  Gräben, 
Grenzen  des  Bahngebietes,  Neigungsverhältnisse,  Bahnrichtung  (nach  den 
Hauptstationen),  aller  beabsichtigten  Veränderungen  und  Neuanlagen, 
der  Nordlinie,  des  Mafsstabes  usw.  —  Bei  ganz  grofsen  Bahnhöfen 
auch  wohl  1  :  2000  oder  1  :  1500;  oder  Beigabe  eines  Uebersichtsplanes 
2.  B.  in  1  :  5000.  —  Für  die  Absteckung  iu  schwierigen  Fällen  sogen. 
Weichenpläne  ia  1 : 500  mit  genauer  Berechnung  aller  Malse  enrünsclit. 
Brücken,  Wege-Unter-  nnd  -Uebeifülmingen  sind  in  der  oberen  An- 
sicht darzustellen.  Verdeckt  liegende  Banwerkteile»  Gleise  nnd 
Weichen  sind  2U  punktieren«  Pläne  im  Farmat  eines  lialben  What- 
man;  gröfsere  Pläne  sind  auf  dieses  Format  zu  falten.   (A.  f.  S.  §  1.) 

Darstellung  der  Gleise  und  Weichen.  Jedes  Gleis  wird  durch 

eine  kräftige  Linie  dargestellt,  die  Personenhauptgleise  reichlich 
doppelt  so  stark  als  die  anderen  (bis  1  mm  Strichbreite).  Die  Ge- 
nauigkeit wird  gewahrt  durch  Einkreisen  aller  Knotenpunkte  sowie 
Angabe  der  Anfangs-  und  Endpunkte  aller  "Weichen,  Kreuzungen  usw. 
(s.  S.  102  u.  f.).  Angabe  des  "Weichenwinkels  durch  Einschreiben 
oder  bei  gleichem  AViukel  durch  Bemerkung  auf  dem  Plan.  Bogen- 
Anfangs-  und  Endpunkte  sind  anzugeben  durch  kleinen  Querstrich  in 
Richtimg  des  Halbmessers.  Gröfse  der  Halbmesser  an  den  Bögen 
entlang  einsuschreiben«  Balinaoline  fein  zu  punktieren,  mit  Längen- 
teilung  nach  ganzen  und  zehntel  km,  Halbmessern,  sowie  an  den 
Brechpunkten  (Angabe  der  Höhenlage  von  SO«)  mit  Neigungszeigem, 
über  welche  Länge  und  Verhältnis  der  Neigungen  beider  Richtungen 
eingeschrieben  werden.  Die  Bahnachse  ist  thunlichst  parallel  mit  der 
oberen  Blattkante  so  ZU  legen,  dals  ihre  Einteilung  von  links  nach 
rechts  gerichtet  ist. 

Gleise,  Gebäude  und  sonstige  Anln^^en,  welche  fiir  später  vorge- 
sehen sind,  werden  mit  unterbrochenen  Linien  «^^ezeiclinet,  —  Die  Lage 
der  Trinkbrunneu  und  Zapfstellen  für  Trinkwasser  ist  im  Plane  an- 
zugeben. 

Bei  farbiger  Ausführung:  Bestehende  Gleise  blau,  alles  sonst 
schon  Vorhandene  schwarz,  alles  neu  Auszuführende  mit  Zinnober- 
linien anzugeben  oder  zu  umr&ndem.  Bahnsteige,  Rampen,  Dreh- 
Scheiben,  neue  Wegeanlagen  kräftig  gelb,  neue  Gebinde  rot  anzulegen. 
Die  Grenzen  des  Bahngebietes  sind  durch  einen  gelben  Randstreifen 
anzudeuten.  Bei  gröfseren  Bahnhöfen  für  verschiedene  Strecken  ist 
es  zweckmäfsig,  zusammengehörige  Personen-  bezw.  Gütergleise  diuch 
Färbung  des  Zwischenraumes  bandartig  hervorzuheben.  —  Wasser- 
leitungen sind  blau,  Gasleitungen  braun  anzudeuten.   Zu  beseitigende 


♦)  Weitereü  über  Raugierb&hnhöfe  s.  u.  a.:  Or?.  f.  F.  S.  42:  anoll  OlK.  f.  F 

Snpptmbd.  Yt;  Zeltsohr.  d.  bannovr.  Arch.-  u.  ing.-v.  lö6a,  s.  4y. 
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Anlagen  sind,  zinnoberrot  zu  durchstreichen.  —  Die  Schrid  jedesmal 
ia  der  Farbe  des  zngehdrigen  Gegenstandes.  (Vergl.  A.f.  S.  $1.) 

HShenStngabcn.  Bei  neu  anzulegenden  StationLii  auf  geneigtem 
oder  welligem  Gelände  ist  eine  i'ür  die  Beurteilung  der  Erdarbeiten 
ausreichende  Anzahl  von  HÖhentchichtenlinien  (s.  S.  26)  er- 
forderlich, mit  Höheaangaben  über  N,N.  (t.  S.  28).  Bei  grölseren 
Bahnho&ptihien  und  staik  wechselnder  H5henhi£e  des  Gcliadei  kaan 
anch  tan  besonderer  Schichten  plan  beigeingt  werden,  ia  welchem 
nnr  die  Grensen  des  Bahngebietes  eingetragen  sind.  —  Angabe  aller 
Neignngszeiger  im  La^^eplaa  (seitwärts  heraassnsiehen,  nicht  zu  kleiaJ); 
Einschreiben  der  Neigungen  und  Halbmesser  bei  Wegeverlegungen; 
Eintragen  der  Ordinaten  fiir  SO  ,  für  Bnlinsteij^e,  Vorplätze,  Lade- 
strafsen,  für  tiefste  und  höchste  Punkte  der  AVei^'e,  der  (Inihen  usw. 
—  Wenn  das  Längenprohl  über  dem  Lageplan  gezeichnet  ist.  so 
bleibt  die  Angabe  der  Neigungszeiger  im  letzteren  doch  erw mischt, 
zumal  wenn  nebeneinander  liegende  Gleise  verschiedene  Neigung  haben. 

Bezeichnung  der  Gleise  und  Weichen  zum  rascheren  Verständnis 

der  Pläne  in  folgeuder  Weise  zu  empfehlen: 

1)  Angabe  der  Fahrrichtung  - —  und  zwar  getrennt  für  I*er- 
sonen-  und  Güterzüge  —  durch  deutliche  uud  mehrfach  wiederholte 
Pieüe  auf  (nicht  neben)  den  Gleislinien:  einfache  Pfeile  fiir  Per- 
sonen-, doppelte  für  Güterzüge,  so  dafs  Art  und  Lauf  jedes  Zuges 
durch  den  ganzen  Bahnhof  bofort  erkennbar  sind, 

2)  Malsgebende  Weichen  in  folgender  Beseichnung  und  Be* 

deutung : 

S  und   V  ^Spaitungs-''  und  j^Vereinigungs- Weiche*  zur 
Ablenkung    und  Wieder- 
einführung der  Güterzüge 
von    und  zu  den  Haupt- 
gleisen (Abbild.  132  u.  l:j:3). 

T  und  A  «Tren- 
nungs-*  undaAnschlufs- 
Weiche*  für  eine  ab- 
zweigende Bahn^  ebenso 
auf  Kreuzangsbahnhofen 
für  Abzweigung  und  An- 
schlufs  der  Verbindungen 
swischen  den  Hauptgleisen 
(Abbild.  134). 

Ti  , Teilungs- 
Weiche  zur  Ablösung 
des  zweiten  Bahnhofshaupt- 
gleises bei  eingleisigen 
Bahnen  (Abbild.  1:35). 

S  und  V  bilden  zu- 
sammen den  ,Spaltu iij^ä • 
puakt*,  T  und  A  ebenso 


Mm.  IM, 


Abbild.  184. 


Abbild.  ISS. 
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Zehnter  Abecbnitt*  —  filsenbahnwesen. 


den  «TrenonngBpiinkt*,  sofern  sie  nebeneinander  liegen«  wm  bei 
Insel*  oder  Kicbtangibetiieb  (s.  S.  120)  nicht  erforderlich  ist 


gekennzeichnet  werden.  —  Bei  teils  eingleisiger  Ausführung  werden 
oft  mehrere  maisgebende  Weichen  in  eine  zusammenfallen  nnd  sind 
also  demgemäfs  an  bezeichnen  (s.  Abbild.  136). 

Angabe  der  Signale  und  Stellwerke  nach  den  daf£br  bestehen- 
den Vorschriilttn,   {Vergh  A.  f.  6.  §§  12  nnd  Ii  bis  23.) 

EinauBchreiben  sind  femer:  Crenane  Zweckbeseichnung  alier  Gleise» 
besonders  auch  der  Gnteran&tellnngs«,  Dorchlanf-  mid  Raagiieigleise; 
Gleisabstande,  nutzbare  GletslSngen  (zwischen  den  Sperj-zeichen), 
gegebene  größte  Zuglängen.  —  Bezifferung  der  Hauptgleise,  der 
Kreiizungs-  und  Ueberholungsgleise  mit  römischen,  der  Nebengleise 
und  Weichen  mit  arabischen  Zahlen ;  letztere  in  dor  Regel  von  Tinks 
nach  rechts  fortschreitend.  Gleisnuminern  ziveckniüfsig  an  einer  Seite 
der  Hauptgleisc  mit  geraden,  gegeuiiber  mit  ungeraden  Zahlen.  (Vergl. 
auch  A.  f.  S.  §  5.) 

ErläuterunQSbericht.  Dieser  gewinnt  bei  folgerichtiger  Durch- 
filhrung  der  vorstehenden  Bezeichnungs weise  bedeutend  an  Kürze  und 
kann  sich  dann  auf  Begründung  der  Gesamtanlage  und  ErOrtenmg 
besonders  schwieriger  Einselpirnkte  beschmnken.  Weiteies  in  A^f.S. 
(d.  h.  in  der  ^^Anweisung  fär  das  Entwerfen  von  Eisenbahnstationen, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Weichen-  und  Signal-Stellwerke* 
[vom  November  1893]  für  die  prenfs.  Staatabahnen). 'i') 


♦)  Illerdnreh  r;Ind  die  prcufs,  Y-^--chrifTrn  28  VBd  29  miter  HI,,  &»  (N*  f»  B.) 
und  ö.  Bestimmungeii  ....  aufgehobea  und  ert>eUt. 


Zusammentreffen 

mehrerer  Linien  können 
die  mafsgebenden  Weiche a 
durch  Hinzufügen  der  den 
Richtungen  entsprechenden 
Merkbuchstaben  (also  Sa 
Va'fTcAc  UiW.)  noch,  weiter 
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II.  BETRIEBSMITTEL*) 

Untencheidung  der  Uaapt-,  hieben-  und  LokalUhpan  «.  8* 

Für  di«  BeCrtebHBitlBl  dtr  dmUMhaa  NMptMsM  «mI  Wr  die  raf  HanptbtthatD 

aiMn«li«aden  BeCrietemltlel  der  Nebenbahnen  (bei  r>.  30  kni/Std. ,  vergl.  S.tlU 
iS9}  ftoeh  B.0.|90  tmd  Gz.  f.  N.,  B  Detriebetiüti@l)  gelten  dl»  VomoliriAeB  {§,  8. 
17  und  28) :  f  ^  ^       q  ^  5  ^         j  y 

Die  binUeaüeu  YoncbriAeo  der  T.V.  und  dorch  einen  Stern  bexvor- 
feboben.**) 

Für  'lin  ni  '-ht  in  ITai:;  ?'^  ,i!tT  7'' -n  f:' '  rjr'-hondnn  netricbsmlttpl  -lor  «!put«chfn 
■ffetlbahnen  gelten  die  VorscbrtAeu  Aet  B.  0.  nnd  die  Beetimmongen  lOr  die  Be- 
trtotwolttel  Tompnrlger  LokttlMmen  (Gs.  f  U). 

Für  die  BetriebBinittel  ler  «leiitachcn  Lokalbahnen  jreltcn  die  BestimtminK«'!»  der 
fit.  f.  L.  In  Freafaen  sind  hierbei  noch  K.  ti£.  nnd  K.Ga,A,  (a.  8.  24)  su  berück- 
liehtigen;  Nlherea  a.  imter  VI,  dSeaee  Abeeteitte. 

Im  fi»lg«Bta  gtltvi  alte  MM§tkm  olneanadTtteldlBben  Zuila  fttr  llMptBalMM.***> 


A.  Allgenieines. 

a«  Kilder  and  Achsen  (Radsätze). 

1.  Druck  eines  Rades  soll  bei  stillstehenden  ]\i]iiieiiKcn  (bei 
voller  Ausnutzung  der  lest^e-ot/ton  TragfSbigkeit)  7000  kjj  nicht  über- 
steigen; gröfster  Achsentlruck  auf  die  Fahr>>clücncii  also  14  t.  fN,  f.  H. 
§§llu.  29;  T.  V.*  u.  (iz.  f.  N.  §  67.)  —  Gz.  f.  L.  §  43  empfehlen  aU 
Grenzwert  des  Raddruckes  für  Lokalbahnen  5  t;  für  Schmalspur  4,5  t 
bei  1,00  m  und  4  t  bei  0,7h  m  Spurweite. 

2.  Spurkränzß.  Sämtliche  Räder  müssen  (innenlicgende)  f)  Spur- 
kränze haben»  deren  Höhe  über  den  mittleren,  750  mm  von  der 
Mitte  der  Achse  entfernt  ansunehmenden  Laufkreisen  der  Rider 
(s.  Abbild.  187»  S.  140)  nicht  ireniger  als  2S  mm  nnd  (auch  im 
Znstande  der  sprOfsten  Abnntning  der  Radreifen)  nicht  mehr  als  86  nun 
betragen  darf.  (Bt.0.§12;  N.f.H.§35;  T.V.»  §72;  T.E.56.) 
Preufs.  Korm.  28,5  mm  (s.  Abbild.  138,  S.  141).  Spielraum  der 
Spnrkranse  gegen  die  Spurweite  8  «  1,435  m  (nach  a  15  mm 
Gesamtveischiebang  der  Achse,  an  dieser  gemessen)  darf  nicht  nnter 


*)  Die  A!)ki'rzun^  .  prBuTs.  Norm."  'i '  Irutet  im  r«l;.'en(Ten :  Normallen  för 
Betriebsmittel  der  preediisolien  Staatabalmeii.  Dleae  sind  mit  Genehmigung  de« 
preafs.  Minietera  der  OffentL  Art>eiten  darch  den  akademlachen  Verein  „HttUe**  fttr  die 
Vereinsmitglieder  TerofTentlipht  w<»r  m  n  (123  Bl.  Zeichnnngen). 

**)  Durrh  (Ion  Nachtrag  iV  vom  Oktober  1893  sind  die  auf  8.  88  angefebenen 
drei  ersten  Nachträge  der  T.  V.  aufgehuben  und  orteUC  worden. 

Vergl.  auch  H.  Oberbeck,  Die  neuen  BUBteiratsbestiHunungen  f.  d.  Han  n* 
Betrieb  d.  tiaenb.  Deattchlands,  Ceiitrulbl.  d.  Bauverw.  1^92,  S.  Hin,  nji  u.  3'i9. 

t)  Einfinfli  der  inneren  Spurkränze  auf  Kadbefeatiguug  und  Spurweite  •.  Centralbl. 
d.  Beiiv«rw.  1884,  &  63»  1S9  tt*  S71. 
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▲tbUd.  187. 


10  mm  und  (auch  Im  Znitande  der  grobten  Abnutzung  der  Spar* 
kränze)  nicht  über  25  mm  betragen;  demgemäfs  die  Entfernung  von 
Auisenkante  zu  Auisenkante  der  Spurkränze  (gemessen  10  mm  aufser- 

halb  der  Laufkreise  der  beiden  Rad- 
reifen, s.  Abbild.  137)  5  =  1,425  bis 
1,410  m.  (N.  f.  H.  §  36;  T.  V.*  §  73.  — 
T.  E.  §§  4  u.  5  schreibt  für  8  =  1,440  m 
hier  die  Zahlen  15  bis  35  mm  und  1,425 
bis  1,405  m  vor.)  Für  die  Mittelräder 
sechs-  und  mehrrädriger  Lokomotiven 
und  Wagen  ist  bei  0  =  1,860  m 
40  mm  sulässig  (N.  f.  H.  §  86;  T.  £  •  §  73). 

8.  Radreifen.  Material:  Flufsstahl, 
Flufs*  und  Sdiweifteisen  (vergl.  Abteil.  I, 
VXII.  Abschn«,  Mateiialienkunde:  Vor* 
Schriften  für  Lieferungen  vdn  Eisen  und 

Stahl,  L  Eisenbahn -Material). 

Breite  180  bis  150  mm.  (N.f.H. 

§34;  T.  V.*§71;  T.E.§3.  Für  Güterwagen  bei  c=  1,860  m  statt 
130  noch  125  mm  zulässig.)  Auf  Lokalbahnen  sei  die  Radreifenbreite 
^115  mm  bei  s=  1,435  m  und  c  =  1,360  m;  >•  100  mm  bei  s  = 
1,435  m  und  c=  1,390  m  (enge  Spurrinne  bei  Dampfstrafsenbahnen) ; 
^  100  mm  bei  8  =  1,00  m;  ^90  mm  bei  8  =  0,75  m  (Gz.  f.  L.  §  45). 

Lichter  Abstand  1,357  bis   1,363  m;  bis  zur  Höhe  von 

100  mm  über  SO.  darf  kein  Teil  über  die  innere  Seitenfläche  des 
Radreifens  hervorragen  (N.  f.  H.  §  35,  T.  V.*  §  70).    T.  E.  §  2  gesUttet 
=  1,857  bis  1,866  m. 

St&rke  der  Radreifen  (in  der  Laufkreisebene)  i^24  mm  bei 
LokomotiTen,  Tendern,  Personen*,  Post*  und  GepSdcwagen,  sowie 
bei  Güterwagen,  die  vorzugswebe  zur  Einstellung  in  Personenzüge 
bestimmt  sind;  bei  den  übrigen  Wagen  t^20  mm.  Reifen,  durch 
eine  Befestigungsnut  unter  der  der  Abnutzung  unterworfenen  Fläche 
geschwächt,  noch  an  der  schwächsten  Stelle  i  mm  stark  (Bt.  O.  §  12; 
T.  V.*  §  71 ;  T.  E.  §  7).  Bei  Nebenbahnen  mit  Vollspur  (s  =  1,435  ra) 
für  Lokomotiven  und  Tender  i>»20  mm,  für  Wagen  t>16  mm; 
bei  Lokalbahnen  mit  Schmalspur  {s  =  1,00  oder  0,75  m)  für  Loko- 
motiven und  Tender  2  >  12  mm,  für  Wagen         10  mm  (B.  O.  §  17). 

Laufflächen  nach  T.  V.*§71  kegelförmig;  dort  Neigung  ^j^Q  em- 
pfohlen«  Scharfkantige  Eindrehungen  der  Reifen  sind  zu  vermeiden. 

4,  Radkörper.  Form  und  Material:  Speichenräder  (meist)  aus 
Schweifseisen  und  Scheibenräder  aus  Flufsstahl,  Schweifs-  oder  Fiufs- 
eisen  gewalst  oder  (als  SchalenguCsrader)  aus  Flufsstahl,  Flufs*  oder 
Gufseisen  mit  dem  Radreifen  in  einem  Stuck  gegossen  (preub. 
Norm,  mit  980  mm  Laufkreisdurchmesser,  so  dafs  nadi  Abnutzung 
Abdrehen  und  das  Neuaufziehen  eines  Reifens  erfolgen  kann). 
Schalengufsräder  nur  unter  Güterwagen  ohne  Bremsen  (bei  45 
km/Std.,  vergl.  T.  E.  §  8),  bei  Lokalbahnen  mit  F52ükm/Std.  auch 
unter  Brems  wagen  zulässig  (X.V.§6ä}  Gz.f.L.§44).  R^dscbeiben 
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ans  Holz  oder  Papicrmasse  sind  unter  Bremswagen  unzulässig  (T.  V.* 
§68).  Der  kleinste  zulässige  Durchmesser  (ausschl.  Radreifen- 
Stärken)  der  Wagen-  und  Tenderräder  beUägt  800  mm  (N.  f.  H.  §  37); 
preuls.  Nonn.  850  mnu  Daichitmr  d«r  Tfieb  und  KnppelrSder 
der  Lokomotiven  s.  Sw  166.  Befestigung  des  iUdrellens  auf  dem 
Radkorper:  Der  um  0«5  mm  Ueiaer  ids  der  ftnlaeie  Dnithmemer  des. 
Kadkdrpers  ausgedrehte  Radreifen  wird  mftfing  warm  aufgeschoben» 
so  dafs  sich  sein  schräger  änfserer  Ansatz  gegen  den  Unterring  legt; 
nach  dem  £rkalten  erfolgt  Fertigdrehen  der  Nut,  in  die  dann  der 
Sprengring  eingelegt  wird,  und  schlicfslich  werden  Nutrand  und 
Sprengring  bei  geringer  Erwärmung  durch  Hamraerschläge  angetrieben. 

Preufs.  Norm,  für  Wagen-  und  Tenderräder,  Reifen  135  mm  breit, 
s.  Abbild.  138:  1.  Sprengring  wulstfürmig.  aus  vier  Stücken,  an  den 
vier  Stöfsen  mit  Einklinkungen  versehen  (System  Bork)  oder  (darunter) 
2.  Sprengring  aus  einem  Stück,  mit  vier  Einklinkungen  (jede  40  mm 
lang),  Stöfs  nicht  eingeklinkt ^  der  häufigere  Fall.*)  —  Bei  Tenderrädern 
ist  der  Unterring 
(statt  80).  98  mm 
breit«  Radreifen 
der  LiOkomotiTeii 
preufs.  Koim.  sind 
140  mm  breit; 
Unterring  103  mm 
breit.  Nabe  bei 
Lokomotiv  -  Trieb- 
und  Kuppelrädem 
95  mm  stark.  200 
mm  lang,  bei  Lok.- 
Laufrädem  75  mm 
stark,  1 70  mm  lang, 
bei  TenderrSdem 
65  mm  stark,  170 
mm  lang  und  bei 
Wagenrädern  50 
bis  60  mm  stark 
und  180  bis  200  mm  laag« 

Die  Nabe  erhält  in  der  Bohrung  eine  Verjüngung  von  etwa  1  : 200  ind  wird 
mittels  WaMerdruckes  von  50  bi«  80  t  auf  die  Achse  ge^refst;  Keilbefeatlgun^  ist 
miTorMlhait.  DI«  Rlder  mttiMii  in  miverrttekbarer  Lage  gegen  einander  auf  der 
Achse  festgestellt  sein  (T.  V*§74);  ihre  Laufnächen  werden  erst  nach  dem  Au&iehaa 
auf  die  Actiae  auf  genau  gleiche  äufsere  Durchmesser  abgedreht.  Scheibenräder  er- 
halten fHr  das  Abdrehen  bei  prenfs.  Norm,  in  der  Scheibe  zwei  Mitnelunerluoher  von 
n  mm  DnrchmeMar  in  570  mm  Entfemnaf. 

Speichenräder  mfiMen  nnf  den  Achsen  eine  solche  Stellung  erhalten,  daf« 
jede  Speiche  de«  einen  Badet  mit  je  einer  Speiche  dea  auf  derselben  Achse  aitsenden» 
gefenObrnMlMBdeii  RadM  In  danr  Elwn«  Hegt,  damit  beim  siÄteren  Anf-  und  Ab- 
pressen der  Räder  die  Zugatangen  der  hydraulischen  l'resso  bequem  angebracht 
werden  können.  Es  wird  empfoUen,  die  Räder  Tor  dem  Beziehen  mit  Reifen  auf  die 
AeiiM  zu  pressen,  am  Une  riebtiga  SteUnng  so  einander  und  sn  den  Achsschenkeln 
prifai  ra  ktfmien,  nad  erit  ntdi  etwa  nrftwrdsrltrhnr  ntrlfihUgnnf  rtit  Bulftii  iiiftiiiiilun . 

*;  &  £.  Bitte,  Radreifenbefestigungen  (Sonderdr.  aus  Glas.  Ann.)  ISSO. 


AlMId.  1». 


j    • 

Wagen-  und  Tender-Radreifen,  (l'renlii.  Norm.) 
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5.  Achsen.  Bedeutet: 

Q  die  j^röfste  ruhende  Belastung  der  Achse,  in  kg, 

I)  den  Raddurchme^^ser  im  T.ntifkreise,  in  mm, 

Si  den  Abstand  der  Laufkreisebenen,  in  mm, 

Ii  die  Entfernung  der  Achsschenkelmitten,  in  mm, 

h  die  Höhe  des  Wagenschwerpunktes  über  SO.,  in  mm, 

so  bewirken  die  während  der  Fahrt  in  Krümmungen  und  Weichen 
aufiretenden  Seitenstöfse,  deren  Gröfse  bis  0,4^  betragen  kann, 
auf  der  einen  Seite  der  Achse  eine  V ergröfserung  des  Rad- 
druckes um 

a  =  0>4-i<f  iakg, 

und  eine  Vergrüfserung  des  Schenkeldruckes  um 

y  =  0,4  ^  Q  in  kg. 

Bestimmung  des  Achse ndurchmessers  an  irgend  einer  Stelle  der 
Achse  s.  Abteil.  I,  V.  Abschn.,  Maschinenteile,  unter  Achsen. 

Schenkellänge  ?  ~1,75  bis  2,25  (f,  wenn  d  der  Schenkeldurch- 
messer ist;  d'  sei  der  Durchmesser  in  der  Nabe.  Für  schweifseiseme 
und  flufsstählerne  Achsen  mit  ^  2,000  m,  bezw.  bei  Lokalbahnen 
mit  Zi  <  (0,5  m -f- Entfernung  der  Schien enkopfmitten)  sind  folgende 
Achsenabmessungen  für  bestimmte  Belastungen  Q  voi geschrieben. 
(N.f.H.§38;  T.V*§75;  Gz.  f.  L.  §  4G.)  Nr.  1  bb  10  (mit  §  ia 
Spalte  2  und  3)  gelten  iur  Lokalbahnen,  Nr,  4  bis  18  för  Hauptbahnen. 


Achsenabmessungen  für  Wagen  und  Tender. 


der 

Q  für  sämtltohe  Achsen 
auf  Lokalbahnen  bezw.  £llr 

Güterwagen-  und 
Tenderochsen  auf  IiAU|)t- 
babnen  am 

Schirelbelfeii.  1  FlaltotaU. 

Q  nir  Per 

l'Oit-  l 

Ge|>äckwage 
aiif 

Hauptbahn 
Schwftiflwiieik. 

kg 

ioneo-, 

uid 

naobjen 

en  aii9 
FluCMtabl. 

kg 

mm 

1  V 
d  min 

I 

2IOO 

2500 

« 

• 

,  132 

85 

2 

2S20 

3000 

• 

1  13» 

54 

9» 

3 

3025 

3600 

• 

• 

144 

58 

95 

4 

3ÖIO 

4300 

2890 

3440 

150 

62 

m 

5 

4200 

5000 

3360 

4000 

!  156 

66 

10% 

6 

4870 

5800 

3990 

4640 

162 

70 

7 

554«^ 

6600 

4435 

x66 

74 

115 

8 

6300 

7500 

5040 

6000 

170 

78 

9 

8500 

5710 

6800 

174 

82 

125 

10 

8065 

9600 

6450 

7680 

86 

13^^ 

II 

6990 

10700 

7190 

8560 

1  182- 

90 

\m 

12 

10080 

X20OO 

8365 

9600 

!  185 

94 

140 

13 

11090 

13200 

8870 

10560 

1  188 

98 

.145 
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Für  gröCsere  Schenkellängen  sind  die  Durchme&äer  entsprechend 
jni  Tergrdfeeni. 

Für  Personen-,  Post-  und  Gepäckwagen  inufs  stets  d'  3>  115  mm 
sein.  Scharfe  Absätze  sind  an  den  Achsen  zu  vermeiden.  Die 
Achse  wird  mit  zwei  Körnern 
Tersehen.  Wagenadise  der  prenft. 
Norm.  (AbbOd.  189)  mH  060  mm 
Lanfkreisdorchmesser.  Die  ein- 
geklammerten Zahlen  gelten  f&r 
die  Achsen  der  Güterwagen  mit 
15  t  Ladegewicht.  Die  Tender- 
achse der  preufs.  Normalien*) 
stimmt  mit  der  Wagenachse  über- 
ein; es  ist  bei  ihr  nur  (7=105 
{statt  95)  mm,  (i'=140  (statt 
130)  mm  und  die  JLänge  der 
cylindiischen  Kabeostücke  200 
(statt  233)  mm.  Bei  den  Wagen- 
nnd  Tenderachien  ist  das  Mals 
Ii  =>  1,956  m  (e  =  1,360  m)  nnd 
die  Gesamtlange  =^  2,156  m.  Der 
Durchmesser  des  80  mm  langen 
cylindrischen  ^littelstückes  ist  bei 
der  Wa^cnachse  120  (18^)  rnm, 
bei  der  Tenderachse  130  mm. 

Gewicht  eine«  preufs.  Wagearadsatses 
für  Wagen  von  15  t  Ludegewicht  =  1015  kg;  tleial.  für  Wagen  von  10  t  Ltd»* 
^wicht  =  '.>35  kg.  Gewicht  eine«  Wa(«Brad0aUc8  für  Balm»  «nmyotdlWtPr  B«- 
deatiiiig  (mU  970  mm  LMiflu«iadafehiiiMMr)»8Sft  kg. 

b.  Zug«  uftd  StofoTorriehtiiBf  en» 

1.  Die  Untergestelle  mnsaen  bei  Ix>komotiven  an  der  vorderen, 
bei  Tendern   an  der  hinteren  Stirnseite  und  bei  Tenderloko- 

motiven  und  allen  übrigen  Fahrzeugen  (mit  Ausnahme  der  in  den 
Arbeitszügen  laufenden)  an  beiden  Stirnseiten  mit  federnden  Zag- 
und  Stofsvorrichtungen  versehen  sein,  deren  Mitten  0,940  bis  1,065  m 
über  SO.  liegen  dürfen.  Für  leere  (neue)  Fahrzeuge  betrage  diese  Höhe 
1,040  ±0,025  m.  (N.  f.  H.  §;10;  Bt.O.  §12;  B.  O.  §15;  T.  V.*^^7(i.) 
[Gz.  f.  L.  §  47  verlangt  Vorstehendes  nur  a\i  f  Bahnen  mit  F^20km/Std.; 
findet  kein  Wagenübergang  nach  Hauptbahnen  statt,  so  werden  dort 
Mittelbuffer  mit  selbstthätiger  (oder  doch  möglichst  einfache tj  Kupp- 
lung empfohlen.]  T,  £.  §§  10  und  11:  Für  bestehendes  Material  sind 
die  Höhengrensen  0,900  bis  1,070  m  (statt  0,940  bU  1,065  m)  über 
SO.  erlaubt. 

2.  Zugstangen.  Auf  Hauptbahnen  müssen  die  A\^agenuntergestelle 
(mit  Ausnalune  der  fSr  besondere  Zwecke  gebauten)  mit  durch- 


^  Tender  von  10J&  obtn  WinirraBm. 


Wag fSMhM.  (Prtaflk  Norm.) 
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gehenden  Zugstangen  (in  Wagenmitte)  versehen  sein  (N.  f.  H.  §30;, 
T.  V.*  §  128),  so  dab  die  Spiralfeder  des  Zugapparates  (s.  S.  146}  nur 
den  Widerstand  des  betr^enden  Wagens  ai^Dnehmen  JuL  Die 
Zugstange  (Dnrchm.  42  mm)  besteht  ans  awei  Teilen,  die  dnxch 
Schranbenmnfien  oder  (besser)  dnrdi  dojqpelte  KeilmnflPen  Terbnnden 
werden.  Abbild.  140  aeigt  die  Verblndnng  durch  doppelte  Keilmuffe 
bei  cylindrischen  Stangenköpfen  der  preufs.  Norm*»  welche  bei  einer 
Zugkraft  von  etwa  43  t  zerreiTst.  Neuerdings  werden  Zugstangen- 
Verbindungen  mit  geteilten  Klauenmnffen  vorgeschlagen.*) 


Abbild.  140. 


8.  Zlgkaken  mSssen  gegen  die  Kopfidiwelle  um  50  bis  150  mm 
hervorgesogen  werden  können.  Die  AngriftflSche  des  nicht  ange- 
zogenen Zughakens  soll  von  der  Stofsfläche  der  nicht  zusammenge* 
drückten  Buffer  einen  Abstand  von  345  bis  395  mm  haben ;  im  Mittel 
also  370  mm  (N.  f.H.§31;  T.  V.*  §§  77  u.  78);  T.E.§15  erlaubt 
300  bis  400  mm.  Die  Ziighaken- Angriffsfläche  liegt  bei  den  preufs. 
Norm.  280  mm  vor  der  Kopfschwelle.  Zughaken  entsprechend  T«  V.*" 
§78  s.  Abbild.  141  a.  S,  145.    Zerreifskraft  etwa  48  t. 

4.  Kupplungen.  Alle  Fahrzeuge  (mit  Ausnahme  der  in  den  Ar- 
beitszügen laufenden)  müssen  mit  Schraubenkupplungeil  (Abbild.  141 
a.  S.  145)  versehen  sein  (N.  f.  H.  §83;  T.  V.*§79);  sie  müssen  sicli 
ferner  in  doppelter,  unabhängiger  Weise  so  mit  einander  verbinden 
lassen,  dafs  beim  Bruch  der  angespannten  Schraubenkupplung  (Haupt- 
kupplung) die  Sicherheitskupplung  (Abbild.  142  a.  S.  145)  zu  wirken 
anfängt  (Bt.  O.  §  12;  T.  V.*  §  131 ;  T.  E.  §  18).  Alle  Kupplungen  nnd 
Verbindungsvorrichtnngen  müssen,  wenn  sie  herabhingen,  beim  niedrig- 
sten snlftssigen  Bnfferstande  (940  mm  fiber  SO.)  nodi  mindestens 
75  mm  von  SO.  entfernt  bleiben  (BtO.§12;  N.f.H.§23;  T.V,*- 
$§  88, 117).  Handgriffe  fax  die  Wagenknppler  empfiehlt  T.  Y.  §  82» 

Ob  und  unter  welchen  Bedingungen  einzelne  Teile  der  Hauptknipjilung  zugleich 
für  die  Slcherheitskupplnnp  (Notkupplnng)  verwendet  werden  dürfen,  entocheldet  die 
LftndeianCBichtsbehörde  nach  Verständigung  mit  dem  K.  E.A.  (BtO.  $12);  jedoch 
kMin  nach  T.  V.  §  131  der  Hanptkupplungsbolzen  mit  mm  Durchmesser  gemeintam 
sein,  ebenso  die  Zugstange  (s.  o,),  soweit  diese  vom  Zughaken  ab  einon  (reinen> 
Querschnitt  von  20  qcm  besitzt  Hierbei  murs  der  unter  dem  Wagen  oder  Tender 
lMlliifllt«bo  <4|iMdiatlfelM)  ZmgmuigmMl  ron  50 . 60  mm  mit  einer  Fangrorriehtnng 
(Stahlkeil  70.10  mm)  versehen  sein,  um  bei  dem  Brnche  des  schwachen  (runden> 
Teiles  der  Zugstange  (von  42  mm  Durcbm.)  den  nütigea  Widerstand  an  der  ent- 
tpxediflnd  Tenieiftsa  Kopftdiw«]]«  n,  findin. 

5.  BnfliM*.  K.  f.  H.  §  32  nnd  X.  V.*  §  80 :  Wagerechte  Entfenrane 


•)  8.  Kinütr,  Ceatxalbl.  d.  Bramir.  1894,  8.  MS. 


Digitized  by  Google 


II.  Betrieb«Dltt«i.  145 
AMBd.liL 


Der  kx«iifllmictt  QMiwihnH»  da«  KapplmiffMfthi  (EliihlBgliaffttli)  ImI  a  totl  dmIi 

T.  V,,  IV.  NachtrafT  vom  Oktober  l'*'»'.  mm  !>iirchm.,  iiarh  T  K  ?  \  '  ^"  hU  36  inm 
DtKlua.  baUen.  Die  KapplUQgMpindei  bat  ruudea  Qewlade;  UewlndeUureluueiMicr  42  mm 
M  «htm  EwMdwihWiiMir  tm  «t  oub,  8t«iguaf  7  min.  —  AoÜMr  dar  fmkluwlw  A»* 
ofdang  U)  mU  8dMn  Ift  «Mh  «üm  AaMdmoc      nüt  BOgel  (Ittttl  dar  Soliw«]  aottatlc. 


AbbUd.  14S. 


Taaetebiicli  dar  Hlltia  Id.  Aafl.  IL  AbtaUong.  10 
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Zehnter  Abedinitt.  —  ElsanbahnweMn. 


Abbild.  14t. 


der  Buffermitten  1,750  ±0,010  m;  (T.E. 
§12  erlaubt  1,710  bis  1,760  m;  bei  be- 
stehendem Material  1,700  bis  1,800  m). 
Abstand  der  Buffer  ■  Stöfs  Hiebe  von  der 
K.opfsch welle  bei  völlig  zusammengedrück- 
ten Buffern  mindestens  370  mm  und  von 
einem  vor  der  Kopfschwelle  angebrachten 
I^uf  breite  mindciiens  300  nun«  Vom  Fahr- 
zeuge aus  gesehen  miiffl  die  Stofsfliche  des 
liokeo  Baf^rs  ehen,  die  des  rechten  mnd 
sein«  Höhe  dieser  WÖlhuog  soll  25  mm 
(preofSj^Norm.  mit  630  mm  Halbm.),  der 
Durchmesser  der  Bufferscbeiben  mindestens 
340  mm  betragen  (preufs.  Norm.  370  mm 
bei  16  mm  Stärke  der  Scheiben).  —  Ab- 
bild. 143:  Preufs.  Normal  -  KorbbutYer  ; 
Biifterteller  kann  geschweifst  oder  genietet 
werden.  Statt  des  schweifseisernen  Korbes 
sind  auch  cvUndrische  Hülsen  (au»  Schweils- 
oder  Gufseisen)  in  Grebrauch;  beide  sind  mit 
der  15  milk  Sterken,  rechteckigen  Befesti- 
gungsplatte (345*  245  mm)  400  mm  hoch. 

Der  IM«  Banni  cwtaehm  alteo .  vor  der  Kopf- 

ßchwi-lle  vnrsf  rinjrendon  Teilen  und  dm  vdr  lnri'it 
Buffertlächen  mui»  bei  vollständig  zur>&iniueiige- 
drückten  ButTern  mtndeatt'ne  eine  Breite  von  Je 
400  mm  zu  beiden  Seiten  deg  Zuj^hakeiis,  eine  Höho 
von  2,0  IQ  Utier  SO.  und  eine  Tiete  von  mO  mm 
(in  der  Längstehie  der  ^mgen  KemeMen)  t>e8it9Een. 
Alle  aufserhrtlb  dieitee  Rjiomeg  liegenden,  voritprinKen> 
den  Tülle  der  Breius.  r«it/p,  Brem««häa«er,  (i«'länder 
der  UeberganggbrUcken  utsw.  (mit  Ausnahme  der 
Laufbretter)  mtiitHeu  hinter  der  StirnfWohe  der  völlig 
zuMimm«nKedrUi-kt«ii  HuflTer  niindegtens  40  mm 
sui41ck8(ehen ,  die  Bnden  der  Lautbretter  an  den 
Leninielten  der  Wegen  dftfcem  SOO  mm  binter  der 
Stirnflnche  d<T  nicht  gedrQckteik  Baffer  (N.tH. 
932;  T.  £.  gl  U  und  22). 

Gz.  f.  L.  §  47 :  Findet  kein  Wagenuber- 
gang nach  Hauptbahnen  statt,  so  siod 
M  i  1 1  e  l  b  n  ffe  r  mit  selbstthätiger  oder  doch 
möglichst  ein tacher  Kupplung  zu  empfehlen. 

6.  Federn  für  die  Zug-  und  Stofs- 
apparate.  Meist  kegelförmige  Spiralfedern 
ans  bestem  Flufsstahl  mit  rechteckigem 
Blattquerscbnitt  (Yergl*  Abbild.  143). 
Preufs.  Norm  benutzen  die  gleiche  Feder 
mit  25  mm  Spannung  für  Buffer  und  Zug- 
apparate; der  Zugapparat  der  Tender  hat 
zwei  solcher  Federn,  sonst  überall  nur 
eine  Feder:  J3]  utquersclimti  145  •  7,5  mm, 
6  Windungen  in  je  2  mm  Abstand«  unterer 
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anfserer  Durchmesser  160 ,  oberer  liclittr  DmdMn«  S4  ttUD,  (tnse 
Höhe  260  mm  (oder  S85  mm  M  26  mm  Amptmnnmg),  Gowklit 
«tw«  15«a5  kg. 

Bremskurbeln  der  Handbremsen  müssen  so  eingeticbtet  lein,  daft 

sie  beim  Anziehen  der  Bremsen  nach  rechts  (1  h.  im  Sinne  der 
Uhrzeiger)  gedreht  werden  (N.  f.  H  §  28;  T.  V §  81 ;  G/..  f.  L.  §  48} 
T.  E.§21).  Die  Bremsen  sollen  eine  annähernde  Feststellang  der 
Achsen   (auch   bei  beladenen  Wagen)  eimöglichen  (N.  f.  H.  §28; 

T.V*§  126). 

Klotzbremsen,  die  fast  ansschliersUch  snr  Anwendung  kommen, 

sind  entweder  einseitig  ot^er  Poppelbremsen.  Nachteile  der  ein- 
seitigen Bremser:  ji^^rofser  Seitcndnick  nuf  Arb'^lni^er  iirv!  Arhshaller; 
die  Achsschenkel  kunnen  sich  leicht  aus  dem  La^^er  heben.  Vor- 
teile: geringes  Gewicht,  kleine 

Anschaffungskosten  und  leichte  AbbIML  144. 

Unterhaliuiig.  —  Damit  bei 
Doppelbremsen  der  Dmck 
auf  beide  Klötze  gleich  grofs 
wird,  mnTs  sein  (Abbild.  144): 

a  «_ 

Bei  der  Breinte  der  preuf«  Kormal-Pertoneawagen  Ut  a  =  360,  b  =  175,  e  ss  450, 
675  mm.  ( VeibUml«  der  Droeke  ^  10 :  S.> 

Wirkung  der  Bremen.*)  Beseicbnet: 

Q  das  Gewicht  des  Zu^cs  (einschL  Lokomotive  vnd  Tender),  in  kg, 
g  die  Besclileunigung  durch  die  Schwere     9i81  m/Sek.*, 
Vt  die  vorhandene  Geschwindigkeit  in  m/Sek«, 

die  verändert^  Greschwindigkeit  in  m/Selc, 
409  =  2,5  +  0,008  (tt|  +1)1^)'  den  Widerstandskoefficienten  des  Zuges 

auf  gerader,  wagerechter  Strecke,  in  kg/t  Zuggewicht  (vergLS.  82), 
P  den  durch  Bremsen  ansiQübenden  Zugwiderstand|  in  kg, 
l  den  Bremsweg  in  m, 
l:n  das  Sleigungfiverhältnis  und 

fi  den  Reibungskoefhäenteoi  zwischen  Bremsklötzen  und  Kadreilen, 

so  ist:        ^^^2g      " "  ^'^^  ^oQl±^Ql 

wobei  das  positive  Zeichen  des  letzten   Gliedes  für  Gefalle,  das 

negative  für  Steij^im^  oilt.  -  0  für  das  Anhalten  des  Zuges. 

Ura  den  Gesamiweg  zu  ermitteln,  den  der  Zug  vom  Gehen  des 
Signales  bis  zum  Halten  zurücklegt,  ist  der  Weg  hin/.u/ufu;^t_ u ,  den 
der  Zug  vom  Geben  des  Malie*»igi)aies  bis  zum  i:>iüiriti  fi«  i  Wiik.Narn- 
ktit  der  Bremsen  zurücklegt j  hieriur  sind  bei  Handbiemsen  5  bis 
10  Sek.,  bei  durchgehenden  Bremsen  erheblich  weniger  zu  rechnen. 

•)  Vergl.  aoch  WittiUd,  CeatraibU  d.  AMirenr.  IMi^  A.  SIL 

10* 
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.248  Zebnter  Abfohoitt.  EUnnbalmwesen. 

Ditt  grfifflte  Bremffirirkimg,  also  der  kürzeste  BrewBWVg,  wird  er- 
reicht, wenn  der  Gesamtdnick  B  der  Bremiklötze  so  grofs  ist,  dafs 
ein  Schleifen  (Gleiten)  der  Räder  eben  noch  nicht  eintritt;  hierbei 

miifs  JB  veränderlich  sein  u.  tw.  mit  abnehmender  Geschwindigkeit 
kleiner  werden,  so  dafs  das  l^rodukt  uB  konstant  bleibt. 

Ist  V  die  (gleichbleibende)  Fahrgeschwindigkeit  in  km/Std. ,  so 
ergaben  neuere  Versuche  von  Wiehert*)  für  die  gleitende  Reibung 
zwischen  Bremsklötzen  aus  Stahlgufs  und  stählernen  Radreifen  (vergl. 
Abteil.  I,  S.  209);  ,  .  ^^^^^„ 

1  -|-0,06F  ' 

worin  für  trockene  Reibungsflächen  ^=0,45,  für  nasse  ^=;0,25 
ist.  Soll  ein  Zug  von  der  Anfangsgeschwindigkeit  V  znm  Stillstand 
gebracht  werden,  so  kann  man  für  die  ganze  Bremsdaner  einen  mitt- 
leren Retbungskoeflicienten  in  Reclinnng  stellen.  Für  Yerschiedene 
V  ergeben  sich  folgende  ReibungskoelBdenten,  wobei  fn*  für  ungünstige 
Verhältnisse  (feuchte  Schienen)  bestimmt  ist: 


GcschwindiuiviMt;      in  km/Std 

O          lO  j    90  i  30 

40     50  j  60  70 

80  90 

Trockene  Kpibungsfiäohen,/*  =  j 

O»450|0.3*3i0,a5o!o,2i5io,i9aio,r76  o,i64io,iS4 

O,l47|o,l4l 

NaiM  RelbangBfläeheiii     =  { 

O,a5o'o,i74|o,i39|o,ii9 

0,107  0,098! 0,091! 0,086 

0,08a  |o,07& 

Mittlerer  Wert    .  ,  •  A»' » | 

.  |o,aot|o,i64|ofi4»|o,ia8{o,iz7{otS09|oti03{otP98|o,093 

Material  der  Bremsklötze  früher  nur  Hol;t,  jetzt  meistens  Stahl- 
gufs. —  Bei  nicht  angezogener  Bremse  soll  zwischen  Klotz  und  Rad- 
reifen etwa  5  bis  6  mm  Spielraum  verbleiben.  Für  richtiges  £in* 
stellen  der  Bremsklötze  ist  zu  sorr^cn. 

Als  durchgehende  Brems«  n  sud  Luftdruckbremsen  (Westing- 
house,  Carpenter  u.  a.),  Luftsaugebremsen  ( Smith -Hardy,  Sanders, 
Körting  u.  a.)  oder  Reibungsbremsen  (Heberlein)  in  Anwendung. 
Selbstwirkung  der  Bremsen  bei  aufgehobenem  Zusammenhang  der 
Bremsleitung  (Zugtrennung)  notwendig,  wenn  F>  60  km/Std.  (Bt.  O. 
§12.)  Bei  Zweikammeibr^nsen  ist  die  oben  angeführte  Druckregelung 
entsprechend  /uJ^^konst  ohne  grofse  Schwierigkeit  möglich. 

Für  die  Schlauchkupplungen  der  Luftbreittsen  'gelten  die 
Bestimmungen  T.  V  *  §§  85  u.  86. 

Die  für  den  Aufenthalt  der  Bremser  bestimmten  Sitze  sind  zu 
überdecken  und  mindestens  an  der  Vorder- und  Rtldcseite  mit  Schutz- 
wänden zu  versehen  (N.  f.  iL  §  28). 


Lokomotlyeii  und  Tender* 

Breiten-  und  HVhemiuifse» 

1.  Umgrenzungslinie  der  festen  Teile  für  Hauptbahnen  (N.  f.  H. 

§  23)  s.  Abbild.  145  a.  S.  149.  Die  dort  angegebenen  Breitenmafse 
•sind  mit  Rücksicbt  auf  das  Durchfahren  einer  Krümmung  mit  180  ni 

*)  8.  Centralbl.  4.  Baiivtm  1894,  8.  7S.  . 
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Halbmesser  je 
einznscbränken 


nach  Länge  und  Bauart  der  Fahrzeuge  culsprciJieQd 
(N.  f.  H.  i?28).    Vergl.  auch  T  V  *  §§  «8  u.  III. 
Gegen  die  Unigrenzungsliuie  des  lichten  Raumes  (Abbild.  39  bii 


41  a.  S.  8t>  u. 
37)  Iwt  die  Um- 
{reoxuogsliDie  der 
festen  Teüe  in  der 
Hobe  von  0,10  m 
[für  Tender  (und 
Wagen)  0,13  m] 
bis  0,43  m  über 
SO.  überall  0.(»50 
m  Abstand.  Loko- 
niotivbchornsieme, 
welche  4,57  m 
über  SO.  reichen 
daiien,  müssen  so 
«igeoidnet  sein, 
<lars  ihre  Höbe 
«if  4,28  m  eiBge* 
schränkt  werden 
kiDn  (N.  f.  H.  §  23). 

Es  dürfen  herab- 
reichen, auch  hei 
i^rö  fs  t  er  A I  II  ri  VI  1  z  u  n  g 
der  Radreifen  (nie- 
tirigstem  Buffer- 
stande), wenn  seit- 
lich ein  Spielraum 


AbblM.  14». 


m 
m 

|. —  i  

ffipLalMMStNfaMiTadv 


t 


|(N.f.H.§Z3,T.V.*§§MiiUl.) 

I 

I 


1,320 


von  mindestens  0,050  m  fegen  die  Umgrenzungslinie  des  lichten 
RsQBies  mbleibt, 

bis  höchstens  0»050  m  über  SO.:  Bahnrlnmer,  BremsUdtse  und 
Sandstreuer  in  Breite  des  Radreifens; 

bis  höchstens  0,075  m  über  SO.:  Pleuel-  und  Kuppelstange nküpfe 
fd.  h.  die  dem  Federspiel  nicht  folgenden  beweglichen  Teile), 

Notketten  und  Kupplungen; 
bis  höchstens  0,100  m  über  SO.:  alle  übrigen  Lokonnotivteile. 

2,  Umgrvuvnosiinie  der  festen  Teile  für  Loltalliahnen  bei  der 

Stellung  im  geraden  Gleise  (nach  Gz.  f.  L.  §§  51  u.  71)  hat  sowohl  bei 
Volh  als  auch  bei  Schmalspur  von  SO.  bis  500  mm  über  SO.  nh'»rall 
einen  Abstand  von  80  mm  von  der  Umgrenzung  des  liebten  K  i  nnes 
(«.Abbild.  39  auf  S.  3ü  und  Abbild.  42  u.  4'^  nuf  S.  38);  von  :m  mm 
über  SO,  ab  beträgt  dieser  Abstand  100  mm,  doch  kann  er  fiir  Babnen 
■WtF<;;20  km/Sld.  auf  50  mm  vermindert  werden.  Bei  Ucbergang 
Rsnptbahnen  ist  die  Umgrenzungslinie  unter  1.  einzuhalten.  — 
Zwischen  50  bis  lOO  mm  über  SO.  herabreichende  Teile  wie  bei  1* 
IMe  Zähne  der  Zahnrader  dürfen  bis  15  mm  über  SO.  herabreichen. 

3«  Tafel  für  ausgeführte  Lokomotiven  s.  S.  150  u.  151. 

urtiteUuug  auf  a.  151.) 


i' 
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HaupUbMmHiigeii  M»gefBhrter  LokoMtlve« 
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Jf'Ahrg<»8chwiiuliK'koit 
^max  kuj^iitd. 
Anuhl  dsr  Aduen 

Anzahl  der  fO' 
kuppelten  A«h0cii 

50—90 

3 

8 

30  —  50 

e— 3 
fl 

«5—35 
3 

3 

15—25 
4 

4 

3 

90 
3 

3 

90 

4 

9 

90 
4 

2 

Durchmeiier  der 
Triebittder-  in  m 

Durchmesser  der 
LauI  rüder   in  m 

Badttend  in  m  .  . 

1,6 — 2,0 

I,0~l,2 

4,0—5,6 

1,3— s,6 

1,0 
»>5— 4,6 

• 

1,1—1,9 

• 

3.5—4,0 

a 

2,960 
3,0-1-2.5 

»»96» 

0,980 
f2,05  + 

I  »,925  + 

l  8,6 

1,960 

0.980 

j2,0-f-2,S 

KulbeudMrcbuiestier 
in  ni 

Kolbenbub  in  m 

Qeiamt>Oewicht,  he- 
•  triebsnihig,   in  t 

0,40-0,44 
o,50-o^6p 

25—38 

0,38-0,44 

0,50-0,60 

24  -38 

0.42-0,48 

0,60- Oj66 

30— 4X 

0,45-0,51 
Oj  60 -0,68 

38-4« 

0,2-0,4 
0,50-0,60 

39—43 

0,4a 

Oj6o 
39,700 

0,4a 
0,60 

48,300 

0,46/0,68 
0^60 

46,400 

Gesamt-HelaflVohe 

in  (im 

QeMnii>Bo5  t(i  äc  h  c 

iu  um 

75 — lao 
1*0 — i,S 

75— lao 

90 — 130 

1  1,1— a,o 

100— aoo 

1  »»3— «>o 

50—100 

0,7—1,1 

94>o« 

2,07 



ia$,09 

9,30 

9,97 

1  Yorderachte .  . 
Druck  auf  die  Federn»  betriebeflnilg,  in  t  .  .  <  ^itt^n^hae 

(  Hinteracbae  . 

1 0,580 

9.770 

10,900 

r  8,800 
9,000 
»0,030 

to.4<o 

/  7.950 
V  7,950 

lOlOtO 

üewiobt  dpr  AohMHi,  ein«cbi.  der  nicht  abge-  1  ^orderÄchee .  . 

'(  Ulnteracbee  .  . 

1,670 

31980  , 
3.500  1 

/  ';^50 
l  »,250 

3.590 

\  1,250 

3i990 
3,$S* 

Draek  auf  di«  Schienen,  betrlebefSblgy  in  t   ,  < 

Vorderaclue  .  . 

Mittelachse  .  . 
HinteraclMe  .  ■ 

12,250 

»3,750  : 
j  3,700 

(  10,050 
\  10,250 
14,000 
,  I4tOOO 

1  9>2oo 
l  9,200 
14,000 

(.Hegamtlänjre  (mirtiJchUefslich  IJutlVr».  in  in  

i^utferuuug  \uix  Auft>eukaute  UuitürbuUie  bi^  MUtti  Yurderüchije^  ia  m 

36,100  ' 
1,84»  j 

44.TOO 

8,(^73 
0,895 

9,475 
0^260 

Bemerkung.   Die  in  QpaXtß  ür,  7  and  Kr.  8  ao/genibrten  dchaelisiig-l<okoo)otiven  sind 

B.  Zu  noek  nleM  nornal.  ... 
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und  deren  Fahrgeschwindigkeiten. 


• 

10 

1  « 

1  VI 

II  " 

14 

16 

18 

 •                                         M-Tf  V'*^ 

der  prenfsuchen  Staatsbahnen. 

T      ■    > 

t 

1^ 

P 

1 

• 

^  Ii 
^-  -  ~ 

£^ 

1  .  - 

■      r-  ♦ 

Ui  s  ^-  ■ 
S  >  «J  ^ 

'  S    =  i 

=  D  :^  u 

0  2  - 

2  C  5^  'S 

\ 

!     l  c 

! 

C 

-»^ 
t 

11 

c 

1  F  4»  -5^ 
t-  ^  - 

Ii" 

1  OJ 

jN  a 

•  ^» 

r  0  ^ 

E>  = 

_  L. 

t     -  ^ 

_  j< 

—  KT 

> 

N  a 

C  V  ^ 
V  >  S 

H  ^ 

u   

]  Q  8 

ZI 

1        '~  Ii 
i  ^ 

1     7  c  X 

a  s 

:      r  ■ 

75 

75 

40 

45 

45 

45 

45 

3 

3 

3 

3 

S 

0 

3 

• 

3 

3 

s 

« 

« 

3 

9 

9 

• 

3 

9 

• 

«.730 

«j330 

t,5Bo 

1,580 

1,080 

»,330 

1,080 

«,350 

1,130 

1,130 

0,980 

« 

1  i,«3om) 

1,130 

• 

*>/  •  *»j 

X.8  4-  SJ& 

f  .QC  ^  9.C  U 

s,8-t-a,4 

0,53 

0,4t 
0,00 

0,45 

0*4» 

0,4a 
0,60 

0.33 

0,S5 

0,43 
Oi«3 

0,97 

OtSS 

o,3S 
•»55 

0,36 

o»55 

3*030  ^ 

38,000  j 

38,500  j 

i 

j  37.200  1 

j  4«i900 

37,460 

41.990 

»0,490 

a9,aoo 

35,7^0 

1P3>33 

95*36 

»»4,79 

103,93 

89,7s 

57i50 

96,18 

41,80 

60,30 

76,00 

«»735 

«,53 

t,87 

I160 

t,oo 

«»3« 

0,82 

«,30 

1,40 

«»>70o 

19,900 

11,680 

11,540 

8.870 

8,908 

10,500 

io»35o 
i<»^ooo 

10,195 
9»430 

9,100 
10,875 

»1,070 
7,850 

10,638 
II,«30 

• 

11,480 

i0«94O 
is,6io 

8,570 

7,710 
8,937 

io.t3o 
8.600 

ii*50 ; 

9,660 

1,700 

9,010 

9<400 

9,300 

3i4«> 

«»855. 
a»570 

3,350 
».5»5 

2,830 
1,650 

3,169 
9,770 

^,990 

3i050 
_9,38o 

>,66o 

9,010 
««503 

a,690 
1,580 

19,650 

«3i«00 

•3,9°o 

13,090 

«3,9^^ 

10,260. 

9.740 

19,800 

fSyOSo 
19^000 

IMS» 
»3^00 

13,900 
9,500 

i4y0oo 
14,000 

■ 

«3,770 

«39V> 
_«3>9  ' 

'  ^.»30 

9,790 
9»740 

19,800 
10,180 

31,400 

7,793 
Jt743  j 

3S>400 

7,765  1 

>»5»5  j 

34,47^ 

7.778  , 
1,763  |j 

33,100 
8,176 

33<6oo 

7,950  j| 
^,000 

3  r  .900 
8,540  j 
9,140  1 

20.67 

i,9oi| 

31.000 
8,260 
2,120 

15,600 

2 1 .900 
7.0C0 

a6,6S<) 
7,370 
i<^70 

*)  Sogenaonte  ltalir-Sleg  M9ldiliM*  **)  Vorortng^^lMohhN.  ^)  lUngior-TeiideriB  ««ohioo. 
f)  QStwsvg-TendeniMieMaB.  tt>  Lokomotlm  für  MvtaMnt».  ftt)  Hlatw  dor  FomvMMuw. 
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b«  LokomotiykcsseL 
Allgememet  n,  Abteil.  I,  VII.  iLh^dm,,  IV.  Dampfkessel. 

1.  Rostfläche  und  Heizfläche. 

Es  bedeute: 

R  die  gesamte  Rostfläche  in  qm, 
Ii  die  gesamte  Heizfläche  in  qm, 
V  die  Fahrgeschwindigkeit  in  km/Std., 
.9  9=7:8,6  die  Fahrgesckwiadigkelt  in  m/Sek., 
3  die  za  veibrennende  Steinkoblenmenge  in  kg/Std^ 
N  die  Arbeitsstärke  der  LokomoUve  in  PS. 

Rostfläche:     iJ=^  »i*  ^  »«l«'^  ^  =  i£  »»is 

kierbei  gilt  der  kleinere  Nenner  für  Stanbkoblen,  der  grofsere  für 
Stfldckohlen.  B  bangt  femer  ab  von  der  Schichthöhe  des  Brenn- 
stoffes (6  bis  50  cm,  je  nachdem  Staub-  oder  Stückkohlen  verbrannt 
werden)  und  von  der  Lage  des  Rostes  inbezng  auf  die  Hinterachse. 

Heizfläche.  Nach  Versuchen  auf  preufsischen  Staatsbahnen  ist 
fiir  Personenzug-Lokomotiven  bei  Fs=«20  bis  80  .km/Std.: 

^  =  2,7  bis  5»6  PS/qm; 

für  Güterzug-rLokomotiven  bei  F^15  bis  40  km/Std.: 

^  ==  2.6  bis  4,0  PS/qxn. 

if  — 

Kaoli  frank*)  ist  fOr  pitnfik  KoniMi-PecfOiMnniv-LokoiiiottvMi      s  1,17     v ; 

„       „  „    -Güterzug-Lokomotiven  .       =  0,6 i? ; 

.  die  normale  dreiachsige  Teuderlokomotive 

N  - 
Ittr  üeboiitMduiea  .  «  »  .  •  •  .•^M3«|'^^yc' 

JV 

Cfeorg  Heyer  ist  fUr  Personenzag-Lokomotiven    .   .   .      ro  1^5+0,18 
n  CWAsnag-Lokomotivwi .  .  •  .  . 8,0 -|- 0,18  v. 

VerhKItnis  der  HHzfliiche  zur  Rostflilohe  findet  sidi: 

bei  Peisoncnzug-Lokomotiven  ^  =  ^0  bis  70 1  ^^'t^^J^^,^'"- 

bei  Güterzng-Lokomotiven     ^  =  60  bis  90  |  ^^'t^  »i,^".""* 

Bei  gleicher  indirekter  Heizfläche  erzielt  man  durch  eine  kleinere 
Zabl  Iftagerer  Heizrohre  eine  günstigere  Ausnutzung  der  Heizgase, 
dagegen  durch  eine  gidfsere  Zahl  k&rzeier  Helzrolue  eine  rasdiere 
Dampfentwicklung. 

Der  Wirkungsgrad  der  Feuerung  ist  igj  =  0,7  bis  0,8.  Der 
Wirkungsgrad  der  Heizfläche  betritt: 

*)*  Vergl.  Frank,  Die  Leistungsräbigkeit  der  Lokomotiven,  inabeaondere  der  ^unnal- 
Mconotlreii  (i«r  prauMfohwi  8lMnbalui«a,  Ors.  t  F.  1S87,  8.  101 
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^ss0,60  bis  0.70  für  Schnell-  und  PenQMnittgmiNhiniBi 

1j|sss0|65  bis  0,75  für  Gnterr-U^^masclyinen, 
)js  =  0,70  bis  U,7ö  iür  Gebirgsmaschineii. 
I>er  WirkitiisBgnid  d«r  Kefteümlag«  kt  tirat^t^, 

2.  FeuerbQchse  und  Feuerbüchsmantel. 

Länge  der  FeuerbUchse  1  bis  2  m,  Breite  0,95  bis  1,35  m.  Material 

meistens  Kupfer.  AnscbaflFaTij^s'kn^.ien  hierbei  <;rofs.  al>er  mich  der 
Altwert;  die  Erhaltung  ist  billiger  als  bei  Eisen.  Stärke  der  Kohr- 
wand etwa  26  mm,  der  übrigen  Wände  1(5  mm,  bei  8  bis  12  Atm. 

reberdnick, 

Abruinlungshalbmesser  für  die  seitlichen  Kanten  der  Decke  etwa 
200  mm  (mindestens  50  mm),  für  die  übrigen  Kanten  etwa  50  mm 
(minaestens  20  mm).  Decke  and  Seiteow&ode  gewolmUch  aus  einer 
Blechplatte,  welche  mit  den  entsprechend  umgebogenen  Kanten  der 
vorderen  nnd  hinteren  Wand  durch  Nietnng  Terbnnden  wird. 

^laterial  des  FeoerbSehsmantela  Eisenblech  ron  etwa  15  mm 
Stärke;  Abnindangshalbmesser  der  Kanten  mindestens  50  mm. 

Decke  des  Fenerbüchsmantels  nach  einem  Halbkreise  abgerundet 
oder  eben ;  im  letzteren  Falle  unbequeme  Blechverbindung  zwischen 
Mantel  und  Langkessel.  Bei  nicht  überhöhtem  M:\ntel  betrage  der 
Abstand  von  der  Decke  der  Büchse  mindestens  4')'i  nun  hei  Kesseln 
ohne  Dom  und  mit  Dampfsammeirohr,  420  mm,  wenn  der  Dom  auf 
dem  Langkesscl  und  380  mm,  wenn  der  Dom  auf  dem  Feuerbüchs- 
mantel sitzt. 

Ebene  Decken  der  Fenerbftchse  nnd  des  Mantels  müssen  durch 
Deckenanher  oder  Deckenstehbolsen  TeistMct  werden  (T,  V.  §  94.). 
OeellSliaBkier  werden  nur  lur  die  Fenerbachsdecke  varwendet.  Sie 
liegen  gewöhnlich  in  dal*  Uogsadiae  des  Kessela,  seltener  qatr  dan. 
Deckenatehbolzen  ergeben  ein  geringeres  Gewicht  als  Dedkenanker. 
Stets  ans  Eisen.   EntDemung  100  bis  HO  mm  bei  einem  iufseren 

Durchmesser  von  30  mm. 

Verankerung  der  Seitenwände  von  Feuerbüchse  und  Feuerbüchs- 
mantel durch  kupferne  Stehboizen  von  22  bis  2ö  mm  Durchm. 
im  Gewinde,  in  Entrcrnun<^en  von  lOU  bi«^  110  mm  angebracht.  Zur 
Erkennung  von  Brüchen  werden  die  Stehboizen  von  aufsen  bis  etwa 
10  mm  über  die  äufsere  Wandung  hinaus  aiigebuiirt  oder  ganz  durch- 
bohrt (T.  V.  §  94).   Durclimesser  der  Bohrung  3  mm. 

Die  Vorderwand  der  Feuerbücbse  ist  unterhalb  der  Heizrohre  gegen 
d«i  Langkeaael  duieh  kofse  Kedselankcr  au  yecsteifen.  Hinterwand 
des  Fenerbüchsmantels  swecknftftig  im  oberen  XaSe  gegen  die  Seiten* 
wände  dmch  ein  wagarechlaa  Blach  versteift 

Geht  der  ebene  TeU  der  Seitenwända  das  Faoarbüchsmaatela 
noch  über  die  Fenerbfichsdecke  hinauf,  so  müssen  Qttersnkar  an^ 
gebracht  werden. 

Feuerbücbse  und  Feuerbncbsmantel  werden  am  unteren  Ende  ver- 
bunden durch  den  Bodenring,  emen  bchweifseisennng  vun  60  bis 
SO  mm  Breite  und  80  bis  100  mm  Höhe;  doppelte  VenDuetong. 


4' 

4 
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FotierthQr,  ist  meist  oval,  seltener  kreisrund  oder  rechteckig,  etwa 
280  bis  320  mm  hoch,  870  bis  450  mm  breit,  -wird  als  Dreh-  oder 
Schiebethür  gebaut  und  innen  mit  einem  Schutzblech  versehen. 

Der  Rost  wir<^  geneigt  angeordnet,  wenn  die  Hinterachse  unter 
der  Feuerbüchse  liegt  Ein  tiefliegender,  wagerechter  Kosi  liefert  ein 
besseres  Feuer,  vennladtfrt  «Im  die  JEUuehentwicklmig  und  erhöht  die 
Leismogsfähigkeit.  —  Spaltenweite  iür  Steinkohlen  je  nach  ^^r  Fein- 
heit 3  bis  15  mm,  für  Koks  6  bis  8  mm,  fnr  Holz  5  mm«  fnr  Torf 
15  mm.  —  Material  der  Roststäbe  Gnfseisen  oder  Schweifseisen  fnr 
Kohlenheisnng  und  Schweifseisen  fnr  Koksheisung«  Schweifseiseme 
Roststäbe  mit  trapezförmigem  oder  rechteckigem  Querschnitt  von  80 
bis  00  mm  H";he  und  15  mm  Breite. 

Aschkasten,  aus  8  bis  10  mm  starken  Blechen,  erhält  an  der 
vorderen  (häufig  auch  an  der  hinteren  )  Seite  eine  vom  Fühi  erstände 
aus  stellbare  Klappe,  welche  ein  Haupiregeiungsmittei  für  die  Dampf- 
erzeugung bildet.  Bei  geöffneten  Klappen  mufs  das  Herausfallen  von 
Kohlen  möglichst  verhindert  sein  (Bt.O.  §  10;  B.O.  §  13;  T.  V.*  §  102; 
Gl.  f.  L.  §  Ö4Jj  zweckmäfsig  deshalb  zweiteilige  Klappen,  deren  oberer 
Teil  wahrend  der  Fahrt  offengehalten,  währiend  der  nnteie  Teil  nur 
beim  Entfernen  der  Asche  geöffnet  wird. 

8.  Langkessel. 

Der  Kessel  soll  so  niedrig  wie  mOgltch  gelegt  werden;  4er  Quer- 
schnitt des  Langkessels  sei  kreisförmig.  (X.  V.  §  98.) 

Material,  bisher  meist  Schweifseisen,  neuerdings  auch  oft  Flufseisen. 

Nach  einem  BeschliMse  von  Tsehoikern  preafiilieber  SCeatsbahneii  vom  18.  De* 

jeember  1890  stehen  der  Verwendang  von  Fluf«eisen  zu  Kesseln  Bedenken  nicht  mehr 
entgelten.  E»  wird  empfohlen,  aus8ctilier«lich  Martineisen  u.  zw.  für  Kessel-  (und 
lUhmen')blec6e  von  8600  bis  4000  kg/qcm  ZngfeetlgkeU  M  mlndeaCene  M^/q  Dehnaof; 
vorzuBchrcitien.  (Für  andere  Teile  von  Lokomotiven  xfnd  Wagen  aifMt  Sieli  FlnCI^ 
eieen  von  36U0  bis  4'2iO  kg^qcm  ZugfeatiKkeit  bei  '20  0/,,  Delinunt?.) 

Bestimmungen  über  das  bei  Kesseln  zu  verwendende  Mateiml 
s.  Abteil.  I,  VITT,  Abschn.,  Materialienkunde. 

Kesseldurchmesser  etwa  1  bis  1,4  m,  Länge  ;»,5  bis  5  m. 

Wandstärke,  i  ur  Schweifseisen  sei  ifc^  =  500  kg/qcm,  also,  wenn 
B  die  Wandstärke  in  cm^  d  den  Kesseldurchmesser  in  em  und  p  den 
Ueberdmck  in  Atm.  bece&chnet: 

$  .  0»4)01  dp. 

NSheres  über  dk  Beregnung  der  WandsOike  s.  Abtefl.  I,  IV.  Ab<- ' 
scfan.,  Festigkeitslehre,  VIII. 

Die  Bleche  sind  so  zu  legen,  dafs  die  Walzrichtung  senkrecht  zur 
Keaselachse  steht  Die  LSngsnihte  erhalten  dop|>elte  Nietung  und 
sollen  nicht  im  unteren  Tefl«  des  Kessels,  sondern  in  Höhe  des 
Dampfraumes  liegen.  Da  die  Breite  der  Bleche  Ifi  bis  2,2  m  beträgt, 
so  penii^en  drei  Schüsse. 

Dom,  befindet  sich  meist  auf  dem  vorderen  Teile  des  Langkessels. 
Eine  mehr  nach  hinten  antrenrdnr te  La^e  des  Dumes  kann  durch  die 
Belastungs Verhältnisse  der  Achsen  bedin  4  werden.  Durchm.  etwa 
0,6  bis  0,7  m,  Höhe  etwa  ü,^  m.    Versteifung  des- Kessels  unter 
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dem  Dom  dardi  einen  schweifseisernen  Ria^  ^oo  gleichem  O^widit 
wie  das  beraosgMhaitteoe  Stttck  der  Kesselwand.  Anf  Bahnen  mit 
günstigen  Steigungsverhältnissen  fehlt  häufig  der  Dom.  —  Der  Dampf- 
raum des  Kessels  beträj:;t  etwa  20  bis  1*5^',,  des  gtssiDten  KmmU 
raumes;  im  letzten  Falle  ist  ein  Dom  vorhanden. 

Heizrohre  meist  aus  Eisen,  viellach  mit  kupferneu  V'orsclmhen. 
Aeufserer  Durchm.  40  bis  52  mm  bei  2  bis  8  mm  Wandstärke.  An- 
zahl der  Heizrohre  l50  bis  240 ,  Stegstärke  zwischen  den  Kuhren 
IQ  bis  23  mm.  —  In  den  Rohrwänden  liegen  die  Rohrmitien  auf 
Lotieditai  und  amf  linien  nnlcr  80®  gegen  die  Wagerecht«  geneigt. 
Näheres  s.  Abteü,  I.  VU.  Almdbm ,  IV.  Bmprkmel  (HmmkrkcMel). 

Beleatigtiag  dnr  Rolir»  meiat  in  da  Weite,  daCi  das  Röhrende 
fsr  die  hintere  Rolirwand  um  etwa  1^  bis  2  mm  eingesogen,  dae 
andere  für  die  vordere  Rohrwaad  um  ebensoviel  anfgetrieben  wird, 
so  da(s  ein  leichtes  Einbringen  und  Herausziehen  des  Rohres  statt- 
linden kann.  Dichten  der  Rohre  in  den  Wänden  durch  Aufwalzen 
mittels  besonderer  Werkzeuge;  Bördel  am  besten  abr^erundet.  Tafel 
über  Hei/roh re  s.  Abteil.  1,  V.  Abschn.,  Maschinenteile,  V. 

Lüge  des  LangkesselS  gegen  die  Feuerbüchse  so,  dafs  bei  einer 
Wasserschicht  von  150  mm  über  der  Feuerbüchse  die  Höhe  des 
Dampfraumes  im  Kessel  bis  ^/^  des  Durchmessers  betragt»  je  nach- 
dem ein  Dampfdom  vorhanden  ist  oder  nicht. 

Die  Ausdehnung  des  Kessels  dnrch  die  Wime  ma&  ungehindert 
eifolgea  kOnnea  (T.  V.  g      Gs.  f.  L.  §  56).  Veif L  Rahmen«  S.  169. 

4.  RMOkkMMr.  utd  8elHinitlBli. 

RMMMMMMr  Ton  gleichem  oder  grörserem  Durchmesser  wie  der 
KesseU  £01  ersteren  Fiük  ist  die  (eingebante)  Rohrwand  mngebOrdelt ; 
der  Flansch  ist  entweder  nach  dem  I^agkessel  oder  nach  der  Ranch« 
kämm  er  (prenfs.  NoimaKPersonensug- Lokomotive)  hin  gerichtet.  An 
den  Boden  schliefst  sich  sweckmlTsig  ein  leicht  verschliefsbares ,  sor 
schnellen  Entfernung  des  ang^esammelten  Kohlenkteins  dienendes  Rohr- 
stück an.  Länge  der  Rauchkammer  Dampfcylinderlänge.  In  der 
Vorderwand  eine  luftdicht  sehliefsende  f  hur,  deren  Gröfse  durch  die 
Möglichkeit  des  Herausiiehens  und  Kemi^en^  ler  Heizrohre  bedingt  ist. 
Vergröfserung  des  Rauchkamnierraumes  vermindert  den  Funkenauswurf. 

Das  Blasrohr  mündet  in  der  Rauchkammer  etwas  aber  der  obersten 
Heizrohrreihe.  Neigung  der  Kegelseite  des  Blasrohrs  gegoa  die  Achse 
Vt  bis  Vio.  Obere  Kante  mOj^chst  schail  HülfsbUsrohr,  fär 
den  Stillstand  der  Lokomotive  angeordnet. 

Cyltndriache  Sebortittril*  meist  ans  Sdiweilseisen,  kegelförmige 
ans  Gnfsetsen.  Für  die  Zugerzeugnng  ist  die  Kegclform  die  günstigere^ 
weil  bei  passender  Wahl  der  Abmessungen  durch  dieselbe  Dampf- 
menge  eine  1,15 -mal  so  grofse  Lulimenge  durch  einen  kegelförmi^^en 
Schornstein  geschafft  werden  kann,  als  durch  einen  cyliadrischcn.  iL& 
bezeichnei  Steinkohlenfeuerung  vorausgesetzt: 

fi  den  engsten  Querschnitt  eines  kegelförmigen  oder  den  Qaer^ 
•  schnitt  eines  cylindrischen  Schornsteins,  in  qcm, 
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fr  den  Gesamtquerschnitt  (!er  Heizrohre,  in  qcm, 
deo  Blasrohrqttex&chnitt  in  qcm»  so  ist  iür  einen 

eylindrischeo  Schornstem:    ^=s—  und  -—  =  0,47, 

kegeiförminen  Schornstein:       =  ^  und  -^  =  0,86. 

Beim  Entwerfen  eines  kegelförmigen  Schornsteins  berechne  man 
aus  dem  Verhältnis  ij*  ''fr)  den  Durchmesser  d  des  engsten  Schorn- 

steiiiqaertfliDittes  «iid  lege  letsteren  um  Vs  d  fiber 
AftUM.  14«.       Blasrohr-Oberkattte  (s.  Abbfld.  14ß). 

Der  obere  grörste  Sclionisteiiiqiiefsclinitt  er- 
hält einen  Durchmesser  ^/g  d  und  liegt  um  4  d 
über  dem  engsten  Schornsteinquerschnitt  oder 
5,83  d  über  Blasrohr-Oberkante  (gewÖhnlk^  4,15  m 
Uber  SO.l 

Blasrohr-Oberkante  ^i-j  d  unter  der  TJnterkante 
des  Schornsteins.  Von  der  engsten  Stolle  aus 
nach  unten  ist  die  Begrenzung  des  Schornsteins 
ein  Kreisbogen,  so  dafs  der  untere  Durchmesser 
etwa  =  1,5  d  wird.  An  der  eogsteu  Steile  mache 
man  den  Schomstein  aof  einer  H5he  iron  0,6  d 
cylindrlsch. 

Zwischen  Hflisrohren  und  Blasfohr-Oberkaate 
der  meibt  siebformige  FHnkenflnger  (Bt  O.§10;  ' 
B.  O.  §  18 ;  T.  V .•  §  108 ;  Gz.  f.  L.  §  65),  entweder 
aus  einer  dnrchlochten  BlechpUlte  «Afv  ans  dünnen 
Flacheisenstäben  in  etwa  6  mm  Abstand  her- 
ge'.tellt.    Die  Blechplatten  erhalten  Löcher  von 
8  nun  Duk  hmes^er.   deren  Mitten  etwa  13  inni 
Ranchkanimer  der       von   einander   eiufeiiu    sind,      Lose  eingelegte 
preofd.  NorraAl-GUter.    Siebe  klopfen  während  der  Fahrt  die  Aschenteile 
wig-Lokoinotivs.        ^b.uhätig  ab. 

6«  Kessel-Armatur. 
(Bt.0.§8;  B.O.§10;  T.V.*§§96  bis  101;  Gz.f,L.§§58  bis  61.) 
Jed«  Lokomotive  mnfs  besitsea: 

1.  Zwei  SpeteevorHchtungen,  weklie  wuibhängig  vom  eliwader  in 
Betrieb  gesetst  werden  können,  und  yoo  denen  jede  wShrend  der 
Fahrt  das  erforderliche  Speisewasser  zu  liefern  imstande  sein  muls. 
Eine  dieser  Vorrichtnngen  mnfs  auch  beim  Stfllstande  der  Lokomotive 
dem  Kessel  Wasser  zuführen  können. 

Es  werden  ausschliefslich  (saugende  oder  nicht  saugende)  tajektofett 
benutzt.    (S.  Abteil.  I,  VI.  Abschn.,  Arbeitsmaschinen.) 

Saugende  Injektoren  (Dülken,  Friedmann,  Körtincr^  Stmbe, 
SchäfFer  &  Budenberg  [Re-starting])  sind  stets  mit  einer  Vorrichtung 
versehen,  welche  eine  sehr  langsame  und  kleine  Eröffnung  der  Dampf- 
düse gestattet.  —  Nichtsaugende  Injektoren  (KrauCi,  Schau,  Fried- 
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-wans,  KÖiÜngX  mittr  dtm  tialiitett  Punkte  dtt  WamilcasteM  Utgwd, 
mossen  gegen  Einfdem  genügend  gesichert  werdon. 

Bie  Speieerohre  mönden  votne  in  den  Kessel  unter  N.  W.  Es  ist 
zweckmäfsig,  an  diesen  Stellen  anfser  dem  RückscblagTentil  noch  ein 

Absperrventil  anzuordnen.  Unter  der  Rohrmnndnnf^  eine  Platte  tur 
Verteilung  des  kälteren  Speisestromes.  Beim  Injektor  von  Dülken  tritt 
das  üruckrohr  an  der  hinteren  Wand  des  Feuerhüchsinantels  in  den 
K-Cssei  und  wird  innerhalb  bis  zu  dem  vorderen  Teile  u cit»  [^>»führt. 

2.  Zw0i  Wasserstandszeiger;  entweder  zwei  Wasserstamisgläser 
oder  ein  solches  und  zwei,  besser  drei  ProbierhShne  oder  Probier- 
wntile*  Bei  Wasierstandsgläseni  muli  der  niedrigste  snüsslge  Waiser* 
Staad  (N.  W.)  dnreb  ein«  dentfidi  tfrkennbere  Msrlce  angegeben  sein. 
Den  unteren  sichtbsf en  Tei  des  Glases  legt  man  in  &»  Hobe  von 
N.W.  N.W.  liegt  etwa  100  mm,  M.W.  180  mm«  H.W.  260  mm 
über  Oberkante  der  Fenerbüehsdecke.  Die  Gläser  haben  8  bis  10  mm 
lichte  Weite,  2,5  bis  S,5  mm  Wandstäike,  300  bis  400  mm  Länge, 
je  nach  den  Schwankungen  des  AVassers.  Absperrhähne,  mit  8  bis 
10  mm  lichter  Weite,  zum  Durchstofsen  (mittels  Drahtes)  einzurichten. 
Der  untere  lie^t  25  mm,  der  obere  etwa  o7'>  mm  über  überkante 
der  Fenerbüchsdecke.  Zweckmäfüig  eine  Verbindunj;  der  beiden  Ab- 
sperrluihne  so,  dafs  diese  beim  Springen  der  (Tlü.ser  von  der  Seile 
aus  gleichzeilig  gesciiiosseu  werden  können.  Zum  Sciiutze  des  i^ciäonals 
gegen  Glassplitter  ist  das  Glas  mit  einem  Drahtgitter  uder  mit  einer 
dnrchbrocbennQ  Messinghülse  sa  venshea»  Probierbabne  nnd  Probier- 
ventile  weiden  in  Hoho  Toa  K.  M.  W«  nnd  H«  W.  angebimcbt 
Probierwasser  nnd  »dampf  werden  durch  ein  besonderes,  kleines  Rohr 
ins  Freie  geschafft.  Zn  unterscbeidta  find  der  scbeinbare  und 
der  wirkliebe  Wasserstand,  je  nachdem  der  Regulator  (s.  S.  158) 
geöffnet  oder  geschlossen  ist.  Am  Wasserstandsapparate  ist^  eine 
Stütze  für  die  Laterne  anzubringen. 

3.  Zwei  Sicherheitsventile.  Belastung  des  einen  Ventils  darf 
nicht  über  das  bestimmte  Mafs  gesteigert  werden  können.  Bei  un- 
beabsichugter  Entlastung  dürfen  die  Sicherheitsventile  nicht  weggc- 
schleudert  werden.  Die  Belastung  mufs  den  Sicherheitsventilen  eine 
lotrechte  Bewegung  von  3  mm  gestatten.  Hebel-  oder  unmittelbar 
wirkende  Belastung,  Hebel  werden  meist  duicb  Federn,  seltener 
durcb  Gewichte  belastet« 

Gröfse  der  Sicherheitsventile  sweckmäfsig  nach  früberen  Be- 
stimmungen so,  dafs  die  freie  Durchlafsöffiinng  etwa  1:10000  bb 
1  :  12000  der  -  «  samten  Heizfläche  beträgt.  (Vergl.  Abteil.  I,  II.  Abschn.» 
Mechanik  VII.  D.  und  YII.  Abschn.,  Kraftmaschinen  [Kessel-Armatur],) 

4.  Ein  Manometer.  Plattenfeder-  und  Röhrenfeder«Manometer  ange- 
wandt. Anordnung  eines  Stutzens  für  ein  Prüfungsmanometer  erforderlich. 
Wassersack  z^veckraafsig.  Auf  dem  Manometer- Ziffcrblalt  mufs  der  höchste 
zulässige  Dampfüberdruck  durch  eine  deutliche  Marke  bezeichnet  sein. 

5.  Eine  Dampf  pfeife.*)   Hierzu  tritt  auf  Neben-  und  Lokalbahnen, 

^  DoppslpMfcn  tu  BeMlivftokiiteotltiii  i.  Otatnttl.  BMvenr.  ISSS,  8. 4S4; 
1891,  0.  3SS;  1899,  8.  44  e.  167  (Pfelftn  mtl  Doppdioa). 


/ 
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wenn  unbewachte  Wegeüber^aoge  vorhanden  sind,  eine  Läutevor« 
rlebting  (B.  O.  §§  12,  21     85$  Gi.  f.  L.  §§  68  «.  105). 

6.  Nach  §  10  der  «A%eiiteiaeii  poliseilielieii  BesUmmmigM  über 
4ie  Anlecang  toa  Dampf  kesieln*  (ErlaTs  des  deniBolien  Bondemtes 

vom  5.  August  1890)  müssen  ferner  der  höchste  zulässige  Dampf- 
überdruck, der  Name  der  Fabrik»  die  laufende  Fabriknummer 
und  das  Jahr  der  Anferti^ong  in  leidit  erkennbarer  und  dauerhafter 
.  Weise  angegeben  sein.     Dieselben  Vorschriften  geben  Bt,  O  §  9  u. 

B.  0,§11,  —  Ferner  nötig:  Angabe  der  gröfsten  zullssigen  Fahr- 
geschwindigkeit, nach  Mafsgabe  der  Bauart  der  l^omotive  be- 
stimmt (Ri.  O.  §  8  u.  B.  O.  §  10). 

Vornchtungen  zur  Verhütung  des  Schiin gerns  an  Lokomotiven 
(mit  besonderem  ieiiderj,  deren  sämüiche  Achseu  vor  der  Feuer* 
bfkckse  liegen  und  die  vor  Zügen  mit  F>  45  km/Std.  laufen  (Bt.  O.  §8). 

Ablafshähne  am  unteren  Teile  der  Feuerbücbse;  entweder  je  einer 
auf  jeder  Seite  oder  nur  einer  in  der  Vorderwand  bei  schrägem  und 
in  der  Hloterwand  bei  wagerechtem  Rost.  Sie  erhalten  rundes  Gewinde 
(prenfs.  Nonn.:  52,5  mm  Kemdurcbm.,  56  mm  infserer  Dttnctam., 
B  Gange  anf  80  mm,  0,8  mm  Abmndttng^balbm,  des  Gewinde«)  «am 
Anschrauben  des  Fflllschlauches.  —  Es  empfiehlt  sick  f&r  Feuer« 
loschzwecke  an  jeder  Seite  der  Lokomotive  einen  SoMtuChvSr- 
•0hraubung88tutzeil  mit  Verscblnfekegel  und  Kapselmutter  anzubringen. 

ReinlgungsÖtfniillfeil  an  der  tiefsten  Stelle  des  Langkessels  in 
der  vorderen  Robrwand,  im  Feuerhüchsmantel  in  Höhe  der  Feiier- 
bürhsdecke,  sowie  m  den  tiefsten  Punkten  der  vorderen  iituI  hinteren 
Feuerbüchsecken.  —  Reini^uTl<.^sschrauben  auch  im  Bodenrioge,  wenn 
der  Asciikasten  deren  Zugänghchkeit  nicht  behindert.  ' 

Der  Absperrschieber  (Regulator),  möglichst  hoch  über  Kessel- 

mitte  (im  Dom)  liegend,  meist  als  entlasteter  Schieber  ausgeführt.  Beim 
OefTnen  bewegt  sich  zunächst  nur  ein  kleiner  Hülfsschieber,  so  dafs 
Dampi  hinter  den  Hauptschieber  tritt  und  diesen  entlastet.  Bei  weiicrera 
Oeffnen  wird  dann  der  Haupiscbieber  durch  am  Hülfsschieber  ange» 
brachte  Knaggen  mitgenommen.  Der  Absperrschieber  wird  durch 
eine  Feder  gegen  die  Fliehe  gedrückt,  so  dafs  ein  Abklappen  möglicb 
ist,  wenn  die  Maschine  mit  Gegendampf  arbeitet.  Der  Absperrschieber 
wird  bewegt  mittels  Hebel  nnd  Welle;  letztere  bat  40  hu  45  mm 
Durchm.  und  iät  im  Regulatorkopf  und  in  der  Regulatorstopfbüchse, 
1050  bis  1100  mm  Aber  Oberkante  Führerstand,  gelagert.  Handhebel 
470  bis  500  mm  lang,  vom  Führer  bedient,  liegt  in  Kesselmitie,  vor 
dem  Bügel  der  Stopfbüchse;  Lage  links  (O)  bei  geöfiheiem,  Lage 
rechts  (Z)  bei  geschlossenem  Schieber.*) 

DampfeinstrÖmungsrohre,  mit  9h  bis  105  mm  lichtem  Durchm., 
haben  gleichen  Querschnitt  wie  die  iiinströmungskanäle  der  Cylinder, 
also  etwa  */i2  bis  7i6  Kolbenfläche  bei  gewöhnlichen  Schiebern, 
^/2o  bei  Karaischiebern,    Das  gemeinsame  Kohr  im  Kessel  erhält  den 


*)  VcrioUaliitrorrichtung  des  UeKulaturhebelfl  ^  entsprechend  fit.O.  |30  und  B.  O. 
|S8  I.  CentmlbL  d.  B««v«rw.  1891,  B.  Ml. 
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4opp<]teii  Qvendmitt  bei  115  bU  125  Mm  Uckttm  Bwdim.  und 
«Ddi0  (im  Dome)  im  RegnlatorkopCp 

DaMpiias8tr5Mung8rohre  erb«lt«a  etwa  doppelt  so  grofien  Qutr« 
schnitt  wie  die  Damplemstromtiagsroltre  bei  14&  bis  155  mm  Ucbtem 

Durchmesser. 

Rohre  und  Armaturteile  werden  meist  durch  Linsen  gediclit(*L 
Kesselbeklsfdung.  Dtr  Kessel  wird  zum  Schutze  gej»en  Abkühlung 
mit  Ei-ent)iech  von  2  bis  H  mm  Stärke  umgeben,  welches  so  weit 
vom  Kessel  abstehen  raufs,  dals  die  Niete  des  Kessels  nicht  nut  dem 
Bek leid un  ^»bleche  in  Berührung  kommen.  Bisweilen  noch  Zwiscben- 
lafieo  von  Füt  oder  von  Atbeatpappe. 

e«  LokomotiYmascIllne. 
1.  Ziilmft  mtf  Uitlwt.  *) 

1.  Die  wu  Fdrdermig  eines  2ages  von  vorgetcliriebeiier  Stitite 

vnt  gegebener  Geschwindigkeit  auf  bestimmter  Bahn  am  Triebrad- 
umfange  der  Lokomotive  erforderliche  mittlere  Zugkraft  Z  (in  kg) 
ergiebt  sich  nach  S.  30  u.  f.    (Vergl  auch  das  2.  Beispiel,  S.  83.) 

Das  Verhältnis  der  gröfsten  Zugkraft  Zm  während  einer  Um- 
drehung der  Kurbel  zur  mittleren  Zugkraft  Z  beträgt: 

^  =  -  J  (V T  +  ^)  =  1.1 107  -t-  0,7ö54  X, 

worin  9  der  Kolbenbnb  (gleleb  dem  doppelten  Knrbelhalbmesser  r)» 
I  die  Linge  der  Scbnbstsnge»  Xs^tt2lt^r:L 

BetsptelswelM  Ist  IBr  dl«  praor«.  MormaNPtrsonMiniKlokOflMlCive 

für  die  preuf0.  Normal- üüierxuglukumailv«  ist 

2  s  r :  I  SS  S15 : 1950  9 1 :  «.lt. 
Das  Yerhäüni«  ).  i^-t  also  bo!  LokomottvsB  fsrlngsr  als  bsl  ftwShiiUolMHi  Dampf- 
maschinell,  bei  denen  nieiat  ).  =  l  1  b 

2.  Zugkraft  J^a  beim  Anfahren.  Bezeichnet:  •  • 

Wa  den  Widerstand  beim  Be^nn  des  Anfahrens,  in  "kg, 
W    den  der  Zugkraft  Z  entsprechenden  Widerstand  im  Beharr ungs* 
zustande,  in  kg, 

Qs     das  gesamte  Zuggewicht  einschl.  T.okomotive  und  Tender,  in  t, 
V  =  V :  3,6  die  Fahrgeschwindipkeu  un  ßcharrungszustande,  in  m/Sek., 
t       die  zum  Anfahren  nötige  Zeit  in  Sek., 
^=9,81  m/Sek.«  (vergl.  Abteil.  I,  S.  141), 

so  ist  nach  Grove  die  mittlere  Zugkraft  beim  AniahreDi  in  kg: 

 g  e  +  3  

In  der  Regel  nmimt  man       >  Z  +  1000  (bis  1500)  kg. 
Die  gröiste  Zugkraft  beim  Anfahren  Zam  während  einer  Um- 
drehung ist:  Zm 

*)  Zugkraft  dsr  gahiuraidlolioaiotivsn  s.  OentnüU.  d.  Bmvsnr.  18M,  I.  M. 
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Stets  mufs,  wenn  Li  das  Reibungsgewicht  der  Lokomotive  (Schienen- 
drucke  der  Trieb-  uod  Kuppelachsen)  und  u  =i  ^/j  bis  ^/e  (im  Mittel 
SB  0,15)  den  RtÜMmgdMeffiGMDteii  nriral«!  Rad  «ad  Sdikne  be* 
xeiclinet: 

ZamKfuLi  1). 

(Zugkraft  ans  dem  Reibungsgewicht.) 
8.  Zugkraft  aus  der  Maschinenleistung.  Bezeichnet: 

d  den  Kolbendurchniesser  in  cm, 

8    den  Kolbenhub  in  cm  (s,  S.  164), 

D  den  Durchmesser  der  Triebräder  in  ein  (s.  S.  166), 

p(  die  mittlere  indicierte  Dampfspannung  in  kgy^cm, 

jPo  die  absolute  Kesselspaanung  ib  kg/qcm, 

p  4ie  absolute  Einstromungsspannung  in  den  Cylindeni,  in  kg/qcm, 
17  den  Wirkungsgrad  der  Maacbina  (Koefif.  der  Maschinenroibnng)» 

so  ist  die  nitücre  Zugkraft,  welche  die  Kaschine  im  Behamings- 
anstände  am  Triebradomiang  entwickelt: 

^^JJIW^  2). 

(Zugkraft  aus  der  Maschinenleistung.) 
Bei  gegebener  Zugkraft  folgt  der  Kolbeudurclunesser: 


fiPiB 


Zur  Ermittlung  von  pi  aus  p  für  ein  bestimmtes  mittleres  i  iiliungs- 
verhaltnis  £=^Sii8  benutze  man  folgende  Tafel. 


 _ 


Gröfse. 


Schnellzug- 
Lokomotiven. 


Personenzug- 
Lokomottven« 


GUtcrzag- 
J«okoiBoayfiL 


Wirkungsgrad  .,12== 
Fülliinasverhältnis  b~ 
Verhältnis  ...  pipo 
...  pup 

Verbundto  komotiven. 


'  'Ii 


0,73  : 

0,76 

0,2 

0,3 

0,9 

0,95 

1,0 

0,4 

0,6 

0,8 
0,7 

Bernes*)  am  vorteil- 


Man  nimmt  nach 

hafiesten  lür  den  Hochdruckcylinder  ^  —  0,2-j  bii»  0,)^,  für  den  Nieder- 
druckcyliiider  f  —  0,5.  Hierbei  ist,  wenn  d  den  Kolbendurchmesser 
des  Kiederdruckcylinders  bezeichnet; 

d^8 


^s=0,5  rjpi 


1) 


ferner  ist  das  Querschnittsverhältnis  ß  der  Dampfcj^linder  für  Loko- 
motiven  mit   SchleppUender  /?=1:2  und       —  0,4.j  (^^  —  1) ;  für 

Tcnder-Lokoan  tiven  ist  ß~l:  2,5  bis  1  :  2,o  und      =  0,42  (^^o  —  !)• 

Für  das  Anfahren  muCs  die  Maschine  imstande  sein,  bei  der 


*)  Vergl.  Glas.  Aua.  1885  und  Centralbl.  d.  Bauverw.  188&,  S.  129.  Ferner 
Slambke,  Uebtr  AiifMinvarrifilitiiDfe&  bsw.,  etat.  jkna.  1890,  1.  Mira. 
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durch  die  Steaerung  bedingten  gröfstmöglicheii  Fdlloiig  (gewolmlich 
Itoax  ==  0,7)  die  Zugkraft  Zx  rw  entwickeln,*) 

4.  Zugkraft  aus  der  Kesseüeistiing. 

DiQ  einer  Leistung  von  N  PS  entsprechende  Zugkraft  ist: 

 8) 

sie  ist  aulser  durch  die  Abmessungen  der  \faschine  (uud  das  Reibungs- 
gevvicht  der  Lokomotive)  beschränkt  (Imch  die  Heizfläche  /f  des 
Kesseb,  insofern      gemäTs  S.  152  abhaugig  ist  von  Ii  uud 

Umgekeiurt  ist  die  Ldsluf  in  FS. 

75 


Setzt  man  2.  ü.  uach  Frank       =  1,17  |^  v  für  ächneUiog-LokomoUveo,  to  wird 


di«  2«iiffkraft  aus  der  KesseUeiitnog:  Z-. 


i/«  87,76 


mit  zanehroendem  p  trotz  erhöhter  DaaaffentwtoklaBf  <p>Qtef«r 
flache)  ab.  Da  »ur  Herstellung  der  HeizflJiehP  //  ein  beftimmtes  Betr!f*b)«gewlcht  L 
(«.  o.)  erfurderlich  ist,  lo  wird  die  antere  Grenze  der  (iescb windigkoit  fUr 
Ball>nBgib«trl«b  arreieht  «ad  tttenelurltten,  w«im  dl«  dar  Kaiialtolataag  «ol- 

«pre^ende  Zugkraft  i?=  —  (-vr  \  {-t-  \  ^  gleich  oder  grtf^r  ißt  al«  die  dem  Reibongfl- 

gewicht  (Triebgewicht,  Aaiiösion^gAwlcht)  L^^  ent«precheiHle  Zugkraft  (rergi. 
8.  ao).  Zi  i«t  abar  am  griMMen  (n.  sw.  ^  ImI  Ktipplaog  atlar  Aoliaan.  ~^  FOr 
farbigere  v  wird  zweckmäCsig  2*ahnradbatrleb  angawaadtt» 

Bei  keiner  Geschwindigkeit  einer  Lokomotive  darf  die  ans  der 
Kesselleistung  sich  ergebende  Zugknft  [entsprechend  einem  be- 
stimmten Dampfverbrauch**)  und  daher  einer  bestiininten  Fülhmg***)] 
geringer  sein,  als  die  dieser  Füllung  entsprechende  (in  den  Damj)f- 
cylindern  entwickelte)  Zugkraft  aus  der  Masch  in  c  n  1  «•  i  s  t  u  n  g.  Beitie 
Zugkräfte  dürfen  erst  nach  einem  Zusehlage  für  Anlahren  die  aus  dem 
ReibuDgsgewichte  sich  ergebende  Zu<,ki:itt  Zam  erreichen. 

5.  Betriebsge wicht.  Wenn  11  die  Hci/Jläche  in  qm  und  L  das 
Betriebsgewicht  in  t,  lo  ist  bei  preufsischen  Normallokonotiven  auf 
Hanptbabnen  (vergl.  S.  150  u.  1dl): 


Lokomotivgattang. 

Spalte  der 

Tafei 
S.iSOa.lfil. 

^  m  t/cim 

in  4m /t 

Schnellzug -Lokomotive  .... 

6  1 

0,422 

2,368 

Personenzug- Lolc  omotive  .... 

9 

0,346 

2,801 

12 

0,309 

Personenzug- Tender- Lokomotive  . 

0,467 

2,142 

Güterzug  -  Tender  -  Lokomotive  .  . 

i6 

0,436 

2,294 

Tender*  Lokomotive  (sweiacbsig)  . 

15 

0,478 

«.094 

*)  Ueber  dla  iBI  Aujrenbl  i r  k  e  des  Anfahrcns  verfügbare  Zn?;krr\ft  der 
2da8chino  flir  beliebige  Knrbeiitteiliing en  a.  i^feiäcr,  Zugkräfte  und  Leistungen 
dar  Lokomotiven,  Org.  f.  F.  1886. 

**)  Ueber  Dampfcntwicklung  der  TTf izflächc  s.  AI  t-  "K  T  unter  Dampfkessel. 
♦**)  T'ehcr  Diimpfverbraucti  bei  verschiedenen  Flillun;,'cn  a.  Abteil.  I  unter  Dampf- 
maschinen, l  ebcröchläslich  ist  der  Darop(V«Tbr«Qeh  C„  =  8,5  -i-  12  f  kg  für  1  PS  o.  1  Btd. 


Taschenbuch  der  Hütte.   16.  Aufl.  IL  Abteiiung. 
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Werte  von  ^  s.  S.  152.     Wert»  ven  (^)]  • 

Nach  Georg  Meyer  kann  num  redmen  tBac        15  bis  90  km/Std«: 

=  7  bit  15  PS/U 

8«  Beieplele  zir  BereebiMMi  #er  Lekeiieti¥e»« 

1.  8ehne)lzuQ  -  Lokomotive.  Das  Zutfg^wicht,  weiche«  mit  einer  gröfatea  Ge- 
aehwiiidigkeit  von   Ks:  90  km/Std.  auf  wagerechter  Bahn  befSidert  irentai  mkU, 

l^etrnge  auaschl.  Lnl^omotive  und  Tender  Q  =  120  t  (—  '.>0  AdlMK  mit). 
Keeh  8.  32  beträgt  der  Widersuud  für  1  t  Zoggewicht: 

=  2,5  -f  0,001  l-i  ^  10,6  kg. 

Dee  mittlere  Tendergewicht  betrage  T  =  28,5  t.  I>ae  Lokomotivgewioht  (betriebet) 
L  f6t  vofliifit  auf  49  t  §mMM,i  aladaiu  let  du  GaHMBCfvirlotit  dea  Zoffea: 

a        r+£  8 190  +  S8,5     43  — 190,»  t, 
dla  effordfliliahe  Zogkiaft  aleo  XalfO^.lo,0BS0lt  kg. 

Leiitaiig  der  MaMUa«  bei  v«b  »o :  8,6  =»  M  n/Bek.  Geaekirtiidigkelt  (nadi  8. 181): 

Jf—  —  seOT»  F8. 

75 

Erforderliche  Heizfläche  (nach  Frank,  8.  B.  152): 

s  1,17  Vi»  8»^»  wanne  » 11»  qm. 

Dleee  Heizfluche  «ylbrdirt  ein  LokeaiottTgewIelit  (entipveeliefid  den  preafSHsoliMi 
XomaUesi  e.  8.  1»1)  von 

L  =  0,422  . 115  =  rd.  48,6  t. 
67a 

Haeh  Oeorg  Mafer  (e.  oben)  Jat   £ «  — .        4»  %, 

1* 

Rottfliolie  Jt,    Für  JST:  118  70  (f.  8.  159)  wird  i? » II» ;  70 » 1,64  qm;  dla 

CrJJfsc  iIiT  R'f^t'lrirhe  is^  inrjpg  n<jch  wc^cntlirh  nbhnnf^ijr  von  der  L^ienmy  dar 
Achsrri  yiir  Feuerbii'  hse  and  von  der  Art  des  HrennBtofl"e8  (vergi.  S.  1»9)* 

Triebraddiirchmesser  (nach  S.  166):  Z>  =  F-f-100  1=  190  cm. 

Kolbenhub  (imcU  B.  164):  «  =  80  — 0,iai>  =  55  omj  gewäbit  58  osn. 

Kolbengesohwindigkeit  (nach  8.  164): 

i  V  0,58  .  90 

=  10,6      =  10,6   '  =  291  m/MiiLi 

Plithln  bpstiinmnno-sgemEfa  (g.  S.  166)  c^^^       ;3'25  m/Min. 

Unitrehuagtzalil  der  Triebräder  in  der  Minute  (nach  S.  164): 

F  90 

mitbin  beetimmuugsgemKfs  (e,  8.  160)  ii«<960. 

Wlrkungsgrai  der  Maeekln«  (naah  8.  160):  17  =  0,70;  FftUaac  e«s0,3;  damit 
wird  für  p^xsxW^    s 0|9|i^ » 9,9  Aim.  and  dla  Indieiarle  8pananng  P|  »  0,4  p  a 

»,96  Atm.   

V2019  190 
-^.  ~.-\..r  7^  «rd,  49  anL 
0,(  .  d,9u  .  uo 

(Dar  empfekleneweita  Bneli  dvrah  Varbandmaeebina  n.  8.  160  sn  baredHmi.) 

Die  Zahl  der  fllr  da«  Lokomotivgewicht  von  48,5  t  erforderlichen  Achsen  betrügt 

Tfer.    Wählt  man  —  aua  UHcIcsIcht  auf  die  Krfimmungen  der  Bahn  —  ein  rtrnhhnraa 

Yordcrgcstell,  ttu  aiud  miudesieuä  erforderlich  (s.  ä.  159  u.  160): 

J?  +  1000      9019  +  1000     _^  „   
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tlM  xwei  gekopp«ite  Xrietecbsen,  gtmätg  T.  V.  §  83  (i.  &  16Ö)  mit  «twa  0^ .  —  t 
OtauDflMt,  wtbriiid  utf  dtt  DrBhfMMII  41^ 19,1  «■  19,4  t,  «Ito  mef  MIm  AchM 

'  ,.10.4  9,7  t  pnifallen.  Aui  der  verftigbaren  2ngkrmft  ron  0,15  .  29  lOA -=  436')  kg 
lifirt  «ch  nach  S.  15d  di«  tum  AnfahreD  adtig«  Z«U  besUmineii,  d.  h.  di«  Zait,  ia  4er 
dia  Zoji»  die  yorgeechriebene  Oeechwindifkeit  erteilt  werd«o  kiaiii. 

1.  mtzüt  ■  Lefcawttfyi.  Dtt  Zagirawlelit,  iraMhi«  aril  «laer  Qewhwindigkeit 

ron  r=  m  km  'Std  auf  einar  ISageren  Steigung  TOS  l;ii==  l  :  300  bcfürdert  werdCi 
ioll,  betrage  aasschl.  L  ikomotl^e  und  Tender  Q  =:  750  t  (s  IM  Jtthltn  sa  6  t). 

Htch  8.  33  betrXgt  der  Wiüeretand  fUr  1  t  Zoggewicht: 

100A 

11^- <M»l  ^  +  ^  »  VW  « 

Bm  vittten  Ttodergewi^lit  betrage  7=  28,»  t,  dae  LokonwXiTmrteht  l  aei  Tor- 
Uofli  M  M  t  fweUMit;  altdam  tat  das  Owimeiilrtii  dtt  Zafw : 

die  erfnrdrrlirhe  Zugkraft  also  7~  814,5  .  6  —  iS^7  kp. 

für  das  Au£ahrea  iat  tUerzu  (nach  8.  159)  liMm  tut*  i6uo  kg  auxoMklAgeo,  alau  wird: 

2'^a=4ö«7  4- 1213  =  6100  kg. 

Leiatong  der  UMcliiae  bei  v  =  15 : 3,6  as  4,17  m/Sek.  Geach windigkeit  (oaeh  b.  itil): 

Diait  HcisflUlM  «ffoiM  «IB  IiokoaiotiTg«wl«tit  (t.'s.  191): 

Daa  Torläufig  g esebStete  Gewicbt  8«  t  Iii  ilM  M  froAli  llwIlMnliliiBMIi  !■!  «Im 

Bericht ijrnng^  (1er  Rpchnunp;'  ausriiftihren. 

RottllitobO  J^.    Für  B:  Ji~  bO  (s.  S.  1  ■>2)  wird  72  =  loa  :  80  =  1,3  qjtu 
(Vcrgl.  hierbei  dan  im  rongen  Beispiel  Bemerkte.) 

Trlebraddurohinetser  (nach  8.  166):  DaF-(-ioo.   Für  F  ist  bier  die  grö(ate 
Oeechwindigkeit  Mf  der  Wi^vnetam  bb  10  kn/Sld.  m  ietara,  ftlio  ^slIO  «flL 
Kolbenhub  (n»oh  8.  164):  s  ^  80  —  0,1$ />«. B0<— O^ü.lMsM  OB. 
«•tk»Bi««Ollwilldiilltit  (nach  8.  164): 

=  10,«       =a  10^«  -^li?-  - 
aMiiii  bMtiBimiiiifigwillifii  (a  9*  IMi      <C  350  m/Mln. 

«MMMHtiaftl  dw  Triabiiair  In  d«r  Minnte  (Moh  B.  164): 

atthin  bestimmungsgemäfa  (s.  8.  166)  u  <^  200. 

Wrkiingsgrad  der  MMchlne  (mch  8. 160):  j|}sQ,76;  FtÜlvBf  e^O^;  demlt  wird 
ilbii^aB  10,  i»B|i^slo  Atm.  Die  iBdleleite  Spannoar  ji^  a8^j»m<  Atn. 


V4887  130 
,  I  I  >  .  G  ,  (Vi 


''  cm. 


Die  Zahl  d  r  (für  das  Lokomotivgewicht  Ton  32  t)  erforderlichen  Aeb^fn  lietrtigt 

6100 

Itawieht  eininfllhreii  und  eile  AcilneB  aind  aa  kuppeln. 

8.  Cylinder  und  Kolben. 

Die  Cylinder  sind  meist  wagerecht  am  vorderen  Ende  tles  Rahmens 
angebracht.  Geneigt  liegende  Cylinder  kommen  vor  bei  Lokoaiüüven 
mit  drehbarem  Vordeigesleli  oder  bei  inneoliegenden  Cyiuidern,  wenn 
samtliche  Achsen  gekuppelt  sind;  Cylinderneigung  etwa        bis  ^/j^. 

11» 
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Eebntor  AtiMhnHt  —  BiMribfthnwMen. 

Kolbendurchmesser  d  in  cm  s  S.  160.  I)  ~  Triebraddurcbm.  in  cm. 
Kolbenhub  ün  cm):  s  =  8U  cm  — 0,18  7). 

Hierbei  muls  jedoch  für  gewöhnliche  Verhältnisse  5  <^2)  —  46  cm 
sein,  damit  die  Köpfe  der  Schub-  und  Kuppelstangen  nicht  die  Um- 
grenziingslinie  der  festen  Teile  (s.  Abbild.  145  auf  S.  149)  über- 
schreiten, also  in  allen  Lagen  mindestens  7,^  cm  über  SO.  verbleiben« 

Sind  $  und  JD  in  m  und  die  Fahrgesdiwindigkeiten  v  in  m/Sek. 
und  V  in  km/Std.  gegeben,  so  ist  (yergl  S.  166)  die  Anzahl  der 
nlntttliohen  Doppelhübe  (Umdreknngszaht  der  Triebräder  in  der  Minute) : 

.TT^^l^flyr  oder   ««        vT«« 0,8-775 

die  Kolbennesohwindigkeit  in  m/Min.  : 

Cta  =.  2  tw= 38,2  ~  =  10,6 

Wandstärke  dee  Gylindere  (in  an) : 

<r=0,02ä  + 1,6  cm. 
In  den  tiefsten  Funkten  der  Cylinder  und  Sdiieberkasten  sind 
Ablarshähne  so  «ntuordnen,  dals  sie'  gleidueitig  Tom  Führerstande 

aus  bedient  werden  können, 

Ketben  und  Kolbenstange  meist  aus  FluTsstabl  (Kx  >  5000  kg/qcm» 
Dehnung  (p  ^  20  ^jo),  Verbindung  beider  durch  Verschrauben  oder  durch 
Aufpressen  mit  AVasseiflnicIc.  Die  <^chwodi?rhen  Kolben  mit  selbst- 
spannenden Dichtungsringen  haben  sich  gut  brwKbrt.  Letztere  meist 
aus  Gufseisen,  12  bis  15  mm  dick,  25  bis  30  mm  breit.  Steg  zwischen 
beiden  Kolbenrin<^en  etwn  15  mm  stark. 

Schub-  und  Kuppelstangen  aus  Flufseisen  (Ä'2>  4000  kg/qcm, 
Dehnung  ^^22"/u)*  Acgabea  über  Kolbenstangen,  Sciiub&tangen, 
Kreuzköpfe  s.  Abteil.  I,  V.  Abschn.,  Maschinenteile^. 

4.  Steuerungen. 

Vergl.  auch  Abteil.  I,  VII.  Abschn.,  Krafimaschmen,  unter  Steuerungen 

der  Dampfmaschinen. 

Als  Lokomotivsteueningen  gewöhnlich  Kulissensteuerungen  mit 

einem  Schieber  angewandt :  Stcphenson,  Gooch,  Allan  und  Heusinj^er 
von  Wald^^'jL',  neuerdings  auch  Steuerungen  ohne  Kxcenter  wie  Joy.*) 
Mittlere  Verhältnisse  für  die  ersten  drei  Steiierungen :  Excentricität 
r  =  50  bis  80  mm;  äufsere  Deckung  c  ==  l5  bis  80  mm;  innere 
Deckung  i  ==  0  bis  10  mui;   Voreilunf^'swinkel  (f  ^  10  bis  r],5'\ 

Die  prcufs.  Normalmaschinen  haben  AUauMeucruug  mit  gekreuzten  Stangenj 
bsl  der  Pertonenxngiiuischine  Ist  die  Knüste  in  der  Mitte,  bei  <ler  GUterzDgmasehliie 
ift  sie  untra  aufgehängt.    Uler  igt  r^SI,  g  =  20,  i     i,,^  mm,  A  =  ^Jn". 

Querschnitt  der  Einströmuqgskanäle  bei  Kanalschiebern  f  —  ^/^o, 
bei  gewöhnlichen  Muschelschiebem  ^ji^  bis  ^is  Kolbenfläche 


*)  Ucl)cr  die  Joy-Steaerang  b.  Zeltschr.  d.  V.  d.  Ing.  1386|  8.  1052  and  Org.  f.  F. 

1»S7,  8.  Iii. 
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Uoge  d«r  KanSle  etwa  50  bis  80  mm  gering«  alt  CjUi4ti* 
dmcbmesMr;  dadnrdi  ist  ilue  Breite  bestimmt« 

Der  Scliieberweg  iait  »acb  beiden  Seitea  bin  um  etwm  5  mm  grofser, 

als  zur  vollstindigen  OefTnung  der  Kanäle  nötig  ist 

Gafseiseme  Schieber  baben  sieb  bei  ricbtigfr  Hirte  gut  bewSbrtt 

dagegen  waren  Rotgufs- Schieber  mit  Kompositionsansfiitterung  auf 

Strecken  mit  längeren  Gefällen  mangelhaft  AUj^^niein  brauchbare 
EntlastuDgsschiebcr  fehlea  bis  jeUt.  —  Dane ra de  ^bmiecung  der 

Schieber  ist  vorteilhaft. 

Die  Steuerungen  beider  Dampi«. vUimUm  werden  vom  Fuluris;ande 
aus  gleichzeitig  gesielU  u.  zw.  am  besten  duicli  SchraubeosteMeruilgi 
lor  Rangiermaschinen  ist  Hebelsteuerung  bequemer. 

Fnafi.  Norm.:  Die  in  be»onderein  SteaerunKat>ü«k  gelag«>rt«  8ceo«mngMpi«del  auf 

Stahl  hat  50  mm  Kerndurchm.,  66  mm  äur^ercD  Durchm.,  3-fachea,  flaches  Gcwinda 
von  10.9.  mm  Quprschn  und  72  mm  Steigung;  ihre  Nutzlänpre  mm;  Ho^anit. 

ringe  den  Gcwitidefi  6^0  mm.  Die  geteilte,  16K)  mm  lange  Mutter  trügt  Ute  Zapfen 
für  die  Gabel  der  ZngHaagO  and  wird  gefttlirt  dttfflii  aw«l  WlMuMmn  aft«M  mm  ia 
140  mm  Abstand. 

Um  für  das  Bewegen  der  Steaemng  in  jeder  Richtiing  gleiche 

Widerstände  zu  haben,  bringt  man  Ge^enj^ewichte  (oder  wohl  auch 
Federn)  an,  die  das  Gewicht  der  einzelnen  SteueruDgsleUe  bei  der 
Bewegung  wirkungslos  machen. 

JfMh  «ml  KnppelrUiltie       tferM  fiegengewiobto. 

Achsen.  Ihre  Form  ist  abhängig  von  der  Innen»  oder  Aufsenlage 
der  Cylinder  and  der  Steaenuig;  lanancylindee  bedingen  gekröpfte 
Acbsea  (Krummacbsen),  die  manche  Kacbtette  haben.*)  AUe  scharfen 
Absätse  müssen  vermiaden  werden.   Material:  weicher  Finfsstahl  Ton 

0^  bis  0,3  o/o  C-Gehalt;  Kz>  5000  kg/qcm,  Dehnung  g)>  20 «/o.  *  Bei 
Aufsenschenkein  ist  der  Nabendurchmesaer  und  bei  Inneaschenkeln 

der  Schenkeldnrchmesser  fj^r  Stahl  etwa 

s  . 

tr=l,5  VQD  in  cm, 
v.enii  Q  die  ganze,  ruhende  Achsbclastiin^  in       und  7)  den  Raddurch- 
messer in  cm  bezeichnet.  '  Durch  die  wiilirend  der  Fahrt  auftretenden 
SlÖfse  kanii  bei  dreiachsigen  Lokomotiven  u.  L'iusL  sicli  die  Belastung 
der  Vorderachse  auf  2  Q,  die  der  Hinterachse  auf  1,75  §  vergrölsaili, 

Gewichtsverteilung  (T.  V.  §  92 ;  Gs.  f.  L.  §  55):  GeknppeHe  Achsen 
sind  möglichst  gleichmaisig  an  beiasjten;  bei  dreiadisigen  Lokomotiven 
viafs  die  VmderaclMe  mindestens  1/4,  bei  mehrachsigen  mindestens 
%  des  Lokomotivgewichtes  erhalten.  Zweiachsige  Drehgestelle  sollen 
bei  zweilach  gekuppelten  Ix)komotiven  mindestens  1/3,  bei  dreifach 
gekuppelten  Lokomotiven  mindestens  1/4  Lokomotivgewichtes 
tragen.  Zur  Ausgleichung  der  Radbelastang  dient  die  £inschaUung 
von  Hebeln  (Balanciers). 

Räder.  Meist  schweifseiserne  Speichenräder,  die  durch  Aufpressen 
mittels  Wasserdruckes  von  60  bis  100  t  auf  der  Achse  befestigt 


*)  ZaMnerMie  Bnuttthniff  d«f  BoMpteelieagta  dar*McoeMtU-KeiMachse 
F.  BMleanx,  D«r  Itoastrektoai,  4.  A«fl.t  Bkaeaael^elV  laSS/Sfb  F,  Vis««  *  Sohn. 
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werden.  Beim  Vonrftrtsgange  der  LokomotiTe  soU  die  rechte  KuM 
der  linken  vm  90^  voran  eilen;  nur  Sidiemng  dieser  SteUnne*»  also 
.  gegen  das  Verdrehen  der  RAder  gegeneinander,  dient  je  ein  StaUkeil 
(prenfs.  Norm.  30«  15  mm  Qnerichnitt] ;  die  zugehörige  Keilnut  greift 
je  zur  Hälfte  in  die  Radnabe  nnd  in  die  Achse  ein.  Geringe  Fehler 
in  der  Kurbelstellung  sind  bei  ungekuppelten  Lokomotiven  ohne  Ein- 
flufs,  ^eben  aber,  wenn  sie  bei  Trieb-  und  Kuppelacbsen  nicht  genau 
gleich  grofs  sind,  zu  Brüchen  der  Zapfen  und  der  Kuppelstangen 
Anlafs  und  erschweren  den  Gang  der  Maschine  erheblich. 

Der  Laufkreisdurchmesser  der  Trieb-  und  Kuppelrader  D 
soll,  bei  neuem  Zuslaode  der  Radreifen  im  Laufkreise  (s.  Abbild.  137 
a.  S.  140)  gemessen,  so  grofs  sein,  dafs  die  folgenden  gröfsten 
KgllMRge$6hwlMliokell»a  Cm  (in  m/Min.)  nnd  mimiäicken  U«drtlillgf 
zahlen  n  der  Triebräder  bei  der  gröfsten  aoUssigeii  Fakigesdiwindi^ 
keit  (s.  n.)  nicbt  nberschritten  werden  (N.f.H.§37;  T.V*§108}: 

Cm  ^  325  m/Min.  nnd  n  ^  200  ür  Lok.  mit  ungeknppehen  Aehsen. 
em^325     ,       ,11^260  ,     ,     ,  4  gekuppelten  Rädeni. 
Cmg250     ,       »  t*<200  ,     ,     ,  6         ,  , 
c»»;^200    ,      ,  n;^i60  ,    «     ,  8 

GrCfsere  Kolbengeeclnvindigkelten  und  Uindrehungflzahlen  als  die  vorhin  ange- 
führten kOnnen  (mit  Genehmigung  der  Aufsichtsbehörde)  bei*  solchen  Lokomotiven 
Anwendung  finden ,  durch  deren  Bauart  oder  Kupplaug  mit  dem  Tender  diu  Schäd- 
Uebkelt  der  stSrenden  Bewegungen  herabgemindert  ist  —  Ptlr  jtitB  Lokomotive  ist 
nach  Mafügabe  Ihrer  Bauart  eine  gröfsto  Fahrgeschwindigkeit  vorznschreibf n,  die  in 
BUoksicht  auf  die  Sicherheit  niemals  überschritten  werden  darf  und  an  der  i.okomoiive 
anseieUhnet  lein  »oft  (Bt.O.|8}  B.O.|10^ 

Ist  F  in  km/Std.  nnd  «  in  m/Sek.  die  grSfste  Fnbrgesehwindig« 
keity  also  F»S»6l7,  so  nehme  tdkd  cweckinukig»  n.  cw.  in  cm: 
J)=1Q0  +  V (nach  (r.  Meyer)  oder  anch  D  =» 95  +  4  v  (nach  Gfove), 

Ferner  wShle  man  für  den  Laufkreisdurchmesser  der  LanfrSder 

0,9  bis  1,35  m  oder  auch  0,6  D  bis  0,65  Z>. 

Gegengewichte.  Die  ein/cliu  n  Bedingungen  des  ruhigen  Ganges  der  Lokomotive 
(d.  8.  grofser  JEUdstaud,  wagerechtc  Cylinderlage ,  geringe  Entfernung  der  Cylluder- 
nütten,  grofse  Entfernung  der  Tragfedem  der  Achsen,  grofse  Radbelastangen,  tiefe 
Life  des  Schwerpunktes,  mittlere  Kreuzkopflage  möglichst  nahe  der  zur  Bahnachi« 
senkrechten  Schwerebeno)  lassen  sich  gleichzeitig  nur  teilwelge  erfüllen.  Dagegen 
find  die  »torenden  Bewegunt: tn  der  mit  den  Trieb-  und  Kuppelrädern  verbundenen 
Massen  der  zum  Uebtiftragen  der  Uampfkraft  dienenden  Teile  (Kolben,  Kolbenetangen, 
KrenzkSpfe,  Schubstangen,  Trieb-  nnd  Kuppel  -  Kurbeln  und  deren  Zapfen,  Kappel- 
Stangen)  durch  die  Massenwirkun^  der  lo  den  Trieb-  nnd  Knppelrädern  angebractatea 
Gegengewlehte  mSgliohsC  sa  beeeltigeii.  "Dt  Elnflailk  der  Miteber  and  mbsMicm 
Steuerungstf'ile  wird  als  unwesentlich  vPTnachlHssigt.  Der  Schwerpunkt  der  auf  beiden 
I^okomotivseitea  gleiehmäfsig  vorhandenen  Trieb-  and  Ku^peimassen  liegt  in  der 
•enkrecbteD  Ebene  dareh  die  lüngeaebee  der  Lokomotive;  er  bewegt  ricih  WHbrend 

der  Fahrt  e-fpPTi  den  GeHamtschwcrj  nnkt  hin  iiml  ?ier  und  bcnvlrkt  dadurch  das 
Zucken  der  Übrigen  Lokomotivteile,  das  im  eatgegengesetsten  Sinne  erfolgt.  Darob 
die  DMbBMMueBte  der  liaseen  wird  gleichzeitig  ein  Schwingen  des  jUhmeni  am  eine 
lenkieelite  BchwefponktMcbM  (Seh Ungern)  bedingt 

.    Es  beceichne  in  m  beaw.  kg  (Abbild.  147  und  148): 

a  die  Entiemnng  der  Lanf kfeisebenen  der  R&der  (a » 1>5  m), 

b  die  Entfernung  einer  Cylinderacbse  (also  des  Sdiwerpunktes  der 

Triebmassen)  von  der  zunächst  liegenden  Lanfkreisebene;  h  fwc 

Anfsencylinder  positiiTi  Ittr  Innencylinder  Mgativ« 

(Fortgetzang  «if  0.  ISS.) 
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Gewichte  der  Radsätze  prettftischer  Normalloko«otiven.*) 

(Die  eiofrcklAmmerten  kleinen  Zahlen  bedeuten  die  LenfkreiadttrchmeMer  In  mm.) 


Br. 


(VergL  die  Tafel  S.  160  o.  Ibl.) 


Ofwlebt«  In  kf . 


Trieb- 


Kappel- 
Mts. 


Lauf- 


3/4  gek.  Sclmtllxafl-Lok.  (mit  Ift  ebm-Tender),  aufeetv 

liegender  Stonerwng^.    1  TVieb-,  1  Kujipelradmatz  nnd 
2  L^ufrad^tze.     Trieb-  und  Kuppelrdd«teruo   ro  U 
eingeich  m  tifatt»  OegMigewichten. 


ju5(>  1   2960  :  1035 


(1960)1  (i960) 


3. 


3/8  gek.  S«kMlll«|-Lok.  (mit  Ift  ebm-Tender),  «nfiien 

licpeiuler  StPiiorung.    1  Trieb-,  1  Ku}  ;  *'!-  umi  \  I.-uif- 
rftdMUs.    Trieb-  und  Koppelradaterue   mit  eiosa- 
■ehweifsten  Gegengewichten. 


3050 


"iji  gek.  PartOMIizUf «Lok.  (mit  15  cbm-Tender),  auUeii 
liegender  Steaenmg.  1  Trieb-,  1  KuppetnUlMts  «ad 
S  iMAmdüKtze.    Trieb-  nn<i  Knp^oirnisteraa  mit 

ein^p«chweif«trii  ( 'C^'«  nL^t-wichtcn. 


3685 
(«73«) 


9/3  ^ek.  Partonenzug-Tender-Lok.  mit  aofien  liegen- 
der Steaemog  1  Tiieb-,  1  Kappel»  und  1  Laafradwits. 
Triab*  und  Knppelradgteme  ohtta  aioiiackwalliite 


1300 


2960 
(196a) 


a6oo 

(»710) 


2130 


iii&o)  (15S0) 


3 '4  jrpk  Oötarxag-Lak.  (mit  1-2,5  cbm-TenMer),  innon 
liegender  bteoaraaK*  1  Trieb-^  t  Kuppol-  uo4  i  Lauf- 
ladfM«.    TMab-  «ad  KappaiVadnataa  #liaa  alnge- 


1900 
(1330) 


7. 


3/4  gak.  Süterzug- Tander -Lok.  nM  aafaen  liegwider 

i*tpnf>rong.  1  Trieb-,  2  Kuppel-  nnd  1  Ltinfr.tfiMutz. 
Trieb-  nnd  Knppelradeterne  ohne  einge^ciiwetfite 


1860 
(1330) 


8/3  gek.  Mttmo*Lak.  ond  S/3  gek.  Mtanaf-Varbaad- 

Lok.  (mit  12,5  cbm-Teoder),  innen  liegender  Steuerung. 
1  Triab-  und  9  KuppelradsStse.    Rad^iteiM  oliaa 

einpeech-weifste  Gegengewichte. 


1970 
1900 


1860 
(1330) 


bl»  gek.  Taadar-Lok.  für  Mebanbatiaen  uit  6  t  Bad- 
dmek,  anliien  tfegendar  Stanarang.  1  Trtab-  oad  9 
Knppaliadaiuai.    Raristerne    ntine  allivBNilwalfMa 

Qegaogawletat«. 

▲bbtld.  147. 


fl90 
(1080) 


1860 
(S33#) 

II60 
(1080) 


AbbUd,  148. 


I 


I 


(9»o) 


1360 

(»•3») 


1035 
(9io> 


1360 

(x»30) 


1035 
(980) 

1240 


>^-.-L   


5^ 


*)  mtgateilt  TOB  dar  ÜnloBt  Akt^O^i.  IBr  Bargb.,  Biaan-  v.  8tab1*Ihdoitrto  la 
Dortmadi  «banao  dia  Qawlabta  der  WagaondUfeaa  (9. 149)  «ad  Tandamdiila«  (&  in). 


Digitized  by  Google 


^68 


Zehatw  Abtduiltt.  —  SiMBbahiiwQMii. 


hl  die  Entfernung  der  Mitte  des  Kuppelzapfens  (also  des  Schwer- 
piinlvtes  der  KnppeimasseD)  toh  der  zunächst  liegenden  Laufkreis- 
ebene, 

Ctj  das  Gegengewicht,  welches  bei  der  Zerlegung  der  Gegenmassen 
auf  das  einer  Kurbel  zunächst  liegende  Rad  entfallt, 
das  Oegeagewiclu,  welches  dabei  d^is  andere  Rad  erhält, 
r  den  Halbmesser  der  Trieb-  und  Kuppelkurbeln, 

ri  den  Schweipimktoabstand  der  Gewichte  Ot  und  G^^  vom  Achs- 
mittel» 

K  das  Gesamtgewicht  des  Kolbens »  der  Kcrfbenstange  und  des 

Kreuzkopfes, 
S  das  Gewicht  der  Schubstange, 

P  das  Gewicht  des  Knrbelzapfens  und  des  auf  ihn  redacierten 

Kurbelarmos, 

Q  das  Gewicht  des  Kuppelzapfens  und  (bei  Tnnencylindern)  des 
auf  ihn  reducierten  Kuppelarmes,  nebst  dem  Gewicht  des  zitge- 
hörif;en  Kiippelstangenanteiles. 

a=^/^  bis  iur  i^eit>oueDi6ug-L,okomotiven,  je  nach  der  giuiseren 
oder  geringeren  höchst  zulässigen  Fahrgeschwindigkeit, 

a  sss      fBr  CMItetEtig-Lokomotiven, 

so  ist  für  ein  Triebrad: 

(?. +  ft4S)  ^  +  (0,65+ P)  '^^±Q  ^ . 

G,  =  («i:  +  0,4S)A  +  (o.6S4-P)A^±Ö^^; 

hierbei  gilt  -\-  für  gleichgerichtete  und  fär  entgegengesetst  gericlitete 
Kuppel-  und  Triebkutbeln.   Für       XuppeUad  ist: 

Q^^Q—Il  und 

Die  Gewichte  Gi  und  werden  ersetzt  durch  ein  einziges,  aus- 
zuführendes Gegengewicht  G,  das  im  Abstände  i\  dieselbe  Centrifngal- 
kräft  besitzt,  wie  Gi  und  G^  zusammeo.  Ist  g)  der  Winkel, 
welchen  G  und  0%  (in  der  lAulkreisebene)  bilden,  so  bt: 

Qz^^VGi^+Gt*  und  tgy  =  ^* 

FUr  MascUiueu  mit  Aufseacylindern  igt  etwa  0  ^  0,29  /*  io  kg,  wenn  F  die  Koiben- 
fllohe  In  qem  bedtot«t. 

Bei  aufseD  liegenden  Cyllixlern  erhält  rlie  voreilendc  Kurbel  ein  um  den  Winkel 
^  voreilendes  O  und  die  nacheilende  Kurbel  ein  um  ^  nactieilendes  (J.  Bei  Innen- 
cylindern  findet  das  Umgekohrle  statt.  —  Aufsencylinder  bedingen  ein  gröfseres  Oa,\s 
Innencjrlinder.  Am  grlMktan  fkllcu  die  Gegengewichte  bei  den  gekuppelten  Aafsen- 
cylindcnnaschinen  aus,  während  die  InncncyHnderma^chinen  mit  entgegengeiettten 
Trieb-  Ull  i  Kiippolknrbeln  die  kleinsten  Gegengewichte  erhalten. 

Die  v< üM  ung  der  Q«geiifewichte  auf  dl«  gekuppelten  BSder  tenll  tach  zweck- 
mttfijiK  auf  nudcrein  Wege  geschehen,  in  lern  man  zunii' b-^t  jedem  Rade  dasjenige  O 
glebt,  weiches  die  Wirkung  der  mit  ihm  sich  dreheadeu  Gew  ichte  aufhebt,  und  alsdann 
den  von  dem  bin-  nnd  bergehenden  Gewicht  (K-^O^AS)  betrUhrendM  Betfagniif  die 
Räder  Giner  Seite  g  le  ichm ä Tm  i  verteilt,  damit  dl«  AubleaenprmnOfea  mUgUolllt 
wenig  durch  die  Ceatdrlfugalkriifte  veräudert  worden. 
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d*  Dis  Gestell  der  LekomotlTe* 

1.  Rahmen. 

Hauptrahmen  Hefxeh  innerhalb  oder  auTseihalb  der  Kader,  sind  an 
der  Rauchkammer  fest  mit  dem  Kessel  verbanden  und  ])eslehen 
entweder  aus  einer  25  bis  30  mm  (preufs.  Norm.  '25  mm)  starkcu 
Schweirseiseii-  öder  Hartineisea- Platte  oder  aus  zwei  8  mm  starken 
Platten  in  50  mm  E&tfernnng  von  einander.  Die  Höhe  der  Rabmen 
fiber  den  Aehtbüchseil  sei  mindestens  250  bis  800  mm.  Die  Ecken 
sind  ZOT  Vermeidnng  von'  Etnbrilcben  gat  ansznrunden.  Die  Ver« 
binduDg  des  Rabmens  mit  dem  Feuerbüchsmantel  muts  eine  'Längs* 
verachiebnng  des  letzteren  gestatten  (T.  V.  §  98 ;  Gz.  f.  L.  §  56).  Unter- 
einander werden  die  beiden  Rahmcnbleche  noch  mehrfach  verbunden, 
namentlich  um  eine  c^ute  Führung  der  Achsen  m  erzielen.  Lichter 
Abstand  der  Rahmenbleche  bei  den  preuifi.  HoiiU»  Üir  Personenzug» 
und  Güterzug-Lokomotiven  1,240  m. 

Die  vorderen,  und  bei  Tendermaschinen  auch  die  hinteren  Enden 
werden  durch  die  BufTerbohle  verbunden,  die  zur  Aufnahme  d<r 
Zug-  und  Stofsvorrichluogen  und  der  Sijj;nallatei  nenstüt/cn  dient.  Die 
hinteren  Rahmenenden  sind  durch  den  Zugkasten  verbunden,  in 
Welchem  die  Kupplungsteile  für  die  Verbindung  der  Lokomotive  mit 
dem  Tender  befestigt  werden.  Weitere  Verbindungen  durch  wage» 
lecbte  bezw.  lotrechte  Bleche  zwischen  den  Cylindem,  in  der  Nähe 
der  Triebachse  nnd  vor  der  Feuerbficbse. 

Nebenrahmen  kommen  vor  bei  Anwendung  drehbarer  Radgestelle. 
Diese  sollen  bei  starken  Bahakrinmimgen  euen  längeren  Radstand 
(s.  u.)  ermöglichen.  Sie  sollen  vorhanden  sein  bei  drei«  und  mehr- 
achsigen  Lokomotiven»  deren  Radstand  die  anter  2«  anygsbenen 
Grenzen  erheblich  fibetsteigt  (T.  V.  §91;  G»,tL.  §54);  Der  Rad- 
stand  zweiachsiger  Drehgestelle  sei  mindestens  gleich  der  Spurweita, 

Ein  möglichst  langer  Radstaiid  ist  für  Lokomotiven  und  Tender 
ZQ  empiehlen  (N.f.H.§24).  Als  grörste  Radstände  r  (bei  festen 
Achsen)  in  Rücksicht  auf  Schonnng  des  Oberbaues  und  der  Fahrzeuge 
gelten,  wenn  in  freier  Strecke  vielfach  Krümmungen  vorkommen  mit 
Halbmessern: 

J2az  50    75    100  125  150  180  ato  2SO  300  400  500  600  m, 
l.i   1,5   x,9  2a  a,5  3,8  3,1   3,5  3^  416  5,»   5,8  m. 

T.  V.  §  88  fiebl  diese  Radstlnde  for  die  Halbmesser  A««  180  bis 

600  m,  G2.f.L.  §  53  ntr  11=50  bis  800  m.  —  Bei  grö/seren  Rad- 
ständen drehbare  Radgestelle  oder  verstellbare  Achsen  eriorderlich 
(T.  V.  §  91;  Gz.  f.  L.  §  54).  Für  Schmalspurbahnen  werden  die  gleichen 
Kadstände  empfohlen.  Bei  mehrfacher  Anwendung  noch  kleinerer 
Krümranugshalbmesser  (Dampfstrafsenbahnen)  sind  auch  entsprediend 
^Kleinere  Radstände  lu  wählen  (Gs.  f.  JU.  §  52), 
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GttterziT^- Lokomotiven  mit  festen»  seitlich  nicht  verschiebbaren 
Achsen  dürfen  höchstens  4,5  m  Radstand  erhalten  (N.  f.  H.  §  24). 

Für  Lokomotiven  mit  festem  Radstande  empfiehlt  sich  das  Schmieren 
der  SpurkräiUEe  während  der  Fahrt  (X.  V.  §  90;  Gx,  f.  L.  §  53). 

Tragfedern  und  Balanciers. 

Die  Tragfedern  der  Lokomotiven  sind  meist  als  Blattfedern  herge- 
stellt und  unter  einander  zur  Ausgleichung  der  Stöfse  und  zur  besseren 
Lastverteilung  durch  Balanciers  oder  durch  Wmkelhcbel  verbunden. 

Länge  der  Federn  7üU  bis  1100  mm.  [Preufs.  Norm.  950  mm 
lang  (gestreckt)  bei  einem  Profil  des  Federblattes  too  90«  13  mm} 
Pfeil  10  mm;  Gewicht  bei  10  beiw.  11  Lagen,  ansschl.  des  100  mm 
breiten  Federbnndes,  etwa  57,7  besw.  Ol^O  kg.]  Berechnung  der 
Federn  s.  Abteil.  I»  XV.  Abachn.,  Fest^eitslehre. 

4.  Tenderkupplung,  Bahnräumer,  Bremsen  usw. 

Zwischen  Lokomotive  und  Tender  ist  eine  Haupt-  und  eine  Not- 
kupplung  anzuordnen,  von  denen  die  letztere  erst  in  Wirkung  tritt, 
wenn  die  erstere  sich  gelöst  hat.  (T.  V  §  106.)  I.ol^omotiven.  deren 
sämtliche  Achsen  vor  der  Pcuerbuclise  liegen,  und  welche  Züge  mit 
V7>4o  km/Std.  befordern,  uiüssen  mit  Vorrichtungen  zur  Verhütung 
des  Schlingcrns  versehen  sein  (Rt.  O.  §  8) ;  jedoch  dürfen  hierbei  die 
Zwischenteile  zwischen  Maschine  und  Tender  das  richtige  Eiusteiien 
der  Fahrzeuge  in  den  Krümmungen  nicht  behindern. 

An  der  vorderen  Stirnseite  der  Lokomotiven  und  an  lidden  Selten 
der  Tenderlokomotiven  sind  tber  den  Schienen  (fn  54^1)18  70  mm  AV- 
Staad  von  diesen)  kriftige  8allftrillMr  «aniMigeii  (Bt.  O.  §  10; 
B.O.  §  18;  T.  V.*  §  104;  Gz,  f.  L.  §  66). 

Bremeev,  Jede  Tenderlokomotive  mnfs,  ohne  Rücksicht  auf  etwa 
vorhandene  andere  Bremsvorrichtungen,  mit  einer  Handbremse 
versehen  sein  (Bt.  O.  11 :  R,  O.  ^  14;  T.V.*  g  107;  G:^.  f.  L.  ^  69). 
Personenzug  -  Lokomotiven  für  Zuc^e  mit  F  ^  ÖO  km/Std.  müssen 
durchgehende  Bremse  besitien  (Bt.O.§ll). 

Dampfleitungen.  Jede  Lok  emotive  soll  mit  einer  Vorrichtung 
zur  Leitung  von  Kesseldampf  durch  die  Saugerohre  der  Speise- 
vorrichtungen  nach  dem  Wasseikasten  des  Tenders  versehen  sein 
(T.  V.  §  100;  Gz.  f.  L.  §  62).  Wenn  die  Lokomotiven  iilr  Entnalmie 
von  Kesseldampf  znm  Betriebe  von  Pnlsometem  (s.  S.  180)  oder  zur 
Zngheizmig  (T.  V.*§84)  eingerichtet  werden,  so  empfiehlt  es  sich, 
die  Teile  nnd  AnscUnfsstfteke  so  anniordnen,  dafs  sie  für  die  beiden 
Arten  von  Dampfentnahme  dienen  können  (T.  V.  §  110;  Grs.  f.  L.  §  70). 

Oampfwagen.  Lokomotiren ,  mit  welchen  Wagen  hezw  Rhnmp  tut  BefOrdenmg 
von  Per8i>neo  und  Gütern  fest  verbuuden  sind,  kennen  bei  enUprectieuder  Baiurt  tauik 
auf  Hauptbahn«!  laiifeQ,  wenn  bei  ihnen  die  Bedingungen  der  K.  f.B.|  t7  und  T.V.* 
1 108  (vergL  0.  ISS)  «iffiUt  sind. 

e.  Tender. 

Uiii<^renzungs]inie  für  die  festen  Teile  wie  bei  Lokomotiven;  s. 
Abbild.  145  auf  S.  14^.    (N.  U  H.  §  23;  T.  V.*  §  III;  Gs.  f.  L.  §  71.) 
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Untergestell  wird  entweder  wie  das  der  Lokomotiven  (s.  S.  1G9) 
ras  SchweifieiieD'PIattftn  oder  eoUpr«cktiid  den  WagamntergesieUea 
(f.  S*  176)  Ml  gewahten  C«Bfieiitrigeni  liergeatellt 

Die  Tender  erlialtea  swci  oder  diei  AelMei;  letsteree  luineiiUidi 
ür  mekfiilafeiide  Teadcr  mm  empfokloB.  Die  Dehetongea  der  AdMi 
sind  daim  sweckmifiig  durch  Belaudcn  «nmgleiclieii.  Dteee  Bebetangen 
sollen  sowohl  im  gefüllten  wie  im  leeren  Zustande  des  Wasser-  und 
des  Kohlenkastens  möglichst  gleichmäfsig  sein  (T.  V.  §  IIS;  Gi,CL« 
§  73).  Für  genugende  Belastung  der  Hinterachse  ist  zu  sorgen ,  um 
Entgleisungen  beim  "Rückwärtsfahren  der  Lokomotiven  vorzubeugen. 
Nenerdin^^s  2  drehbare  Radpestelie  versucht.  Radstand  wie  bei  den 
Lokomotiven  (s.  S.  lÖ9).    Achsslärken  wie  bei  den  Wagen  (s.  S.  142). 

Jeder  Tender  mufs  mit  einer  kräftig  wirkenden  Handbremse  ^aus- 
gerüstet sein,  ohne  Rücksicht  auf  etwa  vorhandene  andere  I Brems- 
vorrichtungen (Bt.  O.  §  1 1 ;  B.O.  §14;  T.V.*§lir);  Gz.  f.  L.  §75).  Bei 
dreiadisigen  Tendern  wirkt  die  Bremse  meistens  nur  auf  die  Vorder- 
«id  die  HlnUndMe.  —  Balmriiiner  find  aa  der  Rfloheeile  dct 
Tcaders  ▼omisebeii  <Bt.O.  §  10;  KO.  g  IS;  X.  V.  §  116 ;  Ga.  f.  L.  §  70). 
VeigL  S.  170. 

Witeerkaatei  entweder  IniidieafSniiig  oder  priamatiadi«  Bleelie 
m  5  bia  8  mm  SISrke,  Decke  der  pritmatisdien  und  Boden  der 
hufeisenförmigen  Wasserkaaten  S  bla  10  mm  stark.  Sie  mnssen  8  bia 
15  cbm  Waaaer  fassen  können  und  aufserdem  genügenden  Raum  fUr 
den  Brennstoff  freigeben  (für  Steinkohlen  3000  bis  5000  kg).  Gröfste 
Hohe  des  Wasserbehälters  (Waiieteinlauf )  2,75  m  über  SO.  (N.  f.  H. 
^25:T.  V*gn4;  Gz  f  L.  §  74).  —  Die  Befe«;ti^nTij^  des  Wasser- 
behälters am  Unter(;e.stell  und  die  der  etwa  vorhandenen  Werkzeug- 
nnd  Gerätekästen  am  Untergestell  oder  am  Wasserbehälter  mufs  derart 
sein,  dafs  l)ei  Zusammenstöfsen  eme  Lösung  der  Befestigungen  nicht  cin- 
treien  kann  (T.  V.  §  114 ;  Gz.  f .  L  4}  74).  —  Zur  Erkennung  des  Wasser- 
standes sind  geeignete  Scbw immer  oder  Problerbähne  anzuordnen. 

Die  NorMlteider  der  pmfeitelien  Staalibahnee. 

Die  Zahlen  beziehen  sieh  auf  den  älteren  Tender  von  10,5  cbm,  dl*  Siage- 

klimrnrrten  Zahlen  atif  den  neuerpu  Tender  von  lo  cbm  WanKi-t raunt 

UBtSrgesteUs :  Länge  bfi  m  (&|6&  m)  twiachen  den  Auriteufliichea  der  Koi>f»tücke 
M  elaem  OcMunt-Badttendt  iroa  a,a  in  <S^  m). 

Länge  von  Vorderkante  Zngkaeten  bis  Mitto  Vorderachse:  1,21  m  (1,24  m). 
Länge  von  Mitte  Hinteraoh«e  bli  Hinterkante  KopfitUck:  1,0S  m  m). 
Abetand  «wischen  den  Langträgem:  1,866  m  (1|796  m). 
Länge  dM  Kopfstflckes:  2,6  m  (3,a  m% 

Als  Profile  wind  vors-eschrleben : 

Hauptlangträgcr ;   C  260  .  90  . 10  mm;  Kopfgchwcllen :  C  260  .  90 . 10  mm:  Quer» 
tdlier:  C  145.60.8  mm;  Diagonfilen:  C  180.70.8  mm;  Zogwinkal:  L       M.a  nun. 
Der  15  cbm -Tender  bat  einen  Kalimen  ähnlich  wie  Lokomotivmi. 

Radtifza:  Ab mes sangen  s,  S.  143.  Laof kr^isdurchmcsser  stets  =  98©  mm, 
wte  für  Wsgea  —  Gewichte:  Ein  Bad^au  des  i£>  cbm -Tenders  wiegt  1105  kg;  ein 
KadHtt  des  IS^  clNB*TMm  wiegt  lOM  k», 

Traifliderii  950  mm  lang  (gestreckt)  von  Mitte  Ange  tu  Mitte  Auge;  hc\  R  L  itten 
•0.18  mm,  einschl.  Federbund  (Il.-C.  ino.n  mm),  50,2  kg  sehwer.  StofsfAdsr, 
festreekt  894  mm  lang  bei  700  mm  Aüütaad  der  öiofspuukte,  8  Lagen  90.18  mm 

seliwellMatniain  Fadarbanil  nji  kg  tehwir« 
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Wasserkasten:  Länge  des  Wasserkastens  4,45  m,  Höhe  hinten  0,98  m  (1,15  -f- 
0,465  m),  mhe  vom  0.42  m  (0,48  +  0,465  m),  Breite  S.O  m  (3,088  m).  Nutzb.  Inhalt 
10,b  tUm  (Ib  cbm).  Länge  des  TöfAemt  wggreehtwi  Tsilfl«  der  DMk«  «k  o,6  m,  äm 
hinteren  =  1,85  m.  Stärlce  der  Decke  9  mm,  Störke  der  (ihrigen  Wände  6  mm  (3  mm). 
Qewicht  des  Tenders  leer  =  11750  kg  (16900  kg);  betriebsflibig,  gefüllt  mit  Wasser 
und  beladen  ndt  4  t  (ft  t)  Koblm  es  rd.  363M>  kg  (86  900  kg). 

Die  Qttterzng'LokomotlTen  erhallen  jetzt  Tender  von  ISyS  ebOl,  dl*  Ytettoksigm 
Schn«Uxng-L«komotlTe]i  «olohe  von      obm  Wa«i«rraam. 

C.  Wagen. 

Neu«  Wagen  d&rfen  eiist  in  Gebraucli  genommen  werden,  nach- 
4lem  sie  untersucht  und  als  sicher  befunden  sind  (Bt  O.  §  17 ;  B.  O.  §  18). 

9u  Bretton-  «ad  HöheuRafse. 

1.  Umgrenzungslinie  der  festen  Teile  flewöhnlicber  Wasen. 
1.  Gentäre  N.  f.  H.  S  23  wie  fOr  Lokomotiven  s.  AbbUd.  145^  S.  149. 
Ueber  die  obere  BegmiMigsünie  Idbans,  bis  4,57  -m  über  SO« 
dusfen  die  ffberileokteil  ScMAieretfze  ragen,  jedoch  in  der  Breite  mit 


AWaid.  14S. 

I 


Umgrensimgaliiiie  der  feitoa  Teile  gewöhnUeb«'  Wagen. 


einem  Spielraum  von  mindestens  150  mm  gegen  die  Umgrenzungslinie 
des  üchien  Raumes  (Abbild.  39  auf  S.  36). 
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Unter  130  mm  über  SO.  dürfen  nur  lierabreichen  (bei  mindestenf 

50  mm  seitlicher  "F-ntfemunjj  von  der  Umgrenzunjj'^lTniV  des  lichten 
Raumes)  bis  höchstens  0,050  m  über  SO.:  Brem'fklnt/i  in  Breite  des 
Radreifens,  bis  höchstens  0>075  m  über  SO.:  Kupplungen  und  Not- 
ketten. 

Die  losen  Teile  (Signalscheiben,  Laternen,  Leineuhaspel)  inner- 
halb der  Umgrenzangslinie  Abbild.  150  auf  S.  175.  Kach  aufsen 
attfscli  lag  ende  Tbflren  der  Personenwagen  im  geraden  Gleis  inner- 
Ulb  der  Umgrenzong  des  lichten  Kaumes  (s.  Abbild.  39  auf  S.  36). 

Einschränkungen  der  Breitenmarse  der  Wagen  je  nach  Wagen- 
Länge  nnd  -Bauart  sind  fttr  das  Dnrchfahren  ehier  Kifimmung  yon 
180  m  Halbmesser  ta  bestimmen. 

2.  Nach  T.  V.*  §  117  (s.  IV.  Nachtrag  vom  Oktober  1893)  gilt  die 
linke  Seite  der  Abbild.  149»  u.  «r.  för  das  gerade  Gkis.  Teile» 
die  unter  130  mm  über  SO.  reichen  dürfen»  wie  vorhin.  -—  Zur  Ver- 
hntnng  der  Geßhrdung  der  Reiseoden  durch  seitHdies  Hinausbengen 

sind,  sofern  es  die  Wagjenbreite  bedangt  geeignete  Sdmtavonichtmigen 

an  den  Fensteröffnungen  anzubringen. 

Die  Fufsbretter  der  Schaffneraitze  dürfen  nicht  höher  als  2|S5  m 
über  SO.  liegen. 

Für  Güterwagen  des  durchgehenden  Verkehres  wird  als  obere 

Umgrenzungslinie  die  in  Abbild.  14^),  S.  149  (nach  Wegfall  des  auf- 
gesetzten Trapezes)  mit  der  mittleren  Höhe  von  4,15  m  empfohlen. 

Nach  T.  V.*  §  Il7a  (s.  IV.  Nachtrag  vom  Oktober  1893)  mufs  mit 

Rücksicht  auf  das  Durchfahren  von  Krümmnngcn  mit  kleinem  ITalh- 
messer  eine  Einschränkung  der  Breitenmafse  des  i<  117  erfol^^m 
(u.  zw.  zwischen  deu  Endachsen  oder  n  T,)r(  li/ay>ren  der  Dreh<,'eslcile 
und  über  diese  hinaus) ,  so  dafs  die  m  Abbild.  149  rechts  qe- 
zeichnete  Spielraum  -  Umgrenzungslinie  bei  der  (schiefen)  Stellung  der 
Wagen  in  Krümmungen  nirgend  überschritten  wird. 

Ja  der  H6he  von  430  Us  1270  mm  über  SO.  muJa  die  Sin- 
schrSnkniig  des  Breitenmafses  3^150  m  mindestens  betragen: 


o.  Ffr  WaicMi  mit  stetem  Ashssa  wmA  TerebM^Mkaefessa« 
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ß.  FIr  Wagen  mit  DrekgMtollM  Mi  n  f  ,f  m  IttMmAm 
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EiMObrikakuDg  de«  Mafoe«  d,löO  m  in  mm 
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Uber  d«n  ÜrtbsapDni  hliiMa, 
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Dfo  Angilmi  flbr  11,0  tfai  18,0  m  BiitflHnMuif  -wm  OnliMplSm  «lad  Ider  fi»rlg«lMieii.) 

FBr  einen  bcliebicrfn  D rch zapfen rAb»tand  Infst  sich  die  Eingeliriinkung'  ans  der 
Ue  SO  m  angegebenen  ünden  unter  Bfmwlewng  der  in  der  letzten  BpaUe  enthaitenen 
UnteraeMed«; 

Die  Tufel  ß.  gilt  glelchze1tl<r  für  die  Breiten -Ei nach ranknngtii  YOB  LediaStn  IMlf 
Wagenpaaren  naw.  von  einem  Wageoradetande  bis  an  3,5  m. 

y.  Illr  Waf«a  Mit  IMigetftellMB  tob         üi      m  Itodstead 

flinrl  flle  EIii^chrlinluinL'fn  iintcr  ß.  xwischcn  fli'ii  Drch/apfen  zu  verirr" raern,  tilier  dld 
Prehzapfen  hinaus  um  ^deich  %'iel  zu  verkleinern,  u.  zw.  iia<:h  folgender  Angabe: 
bei  3,5  m  ILiddULnd  der  Drehgeetelle  8  mm  Aeoderung, 
■         II       it         »  I»        ^8  ,1  n 

»^i^nn  n  n  ^   n  n 

In  der  Höhe  von  1270  bis  B476,5  mm  über  SO.  können  die  vor- 
stehenden Einschränkungen  der  Gesamtbreiten  um  40  mm,  in  der  Höhe 
von  8476,5  b!t  4570  mm  fiber  SO.  tun  10  mm  TermiBdert  worden. 

2.  Umgrenzungsllnle  der  festen  Teile  aufsergewöhnlicher  Wagen 
tfM  grttfsefi  tfvrebgeliesileii  8elmellzugverk«hres  (Schlaf-,  Luxus-  u. 

GepSckwagen)  s.  AbbUd.  150  auf  S.  175.   (N.  f.  H.  §  23;  T.  V.  §  118 

o.  Bi.  xiir.) 

H.  Für  LokalMiMll  bestimmt  Gz.f.L.§77  das  folgende: 

AIIp  Wngrn,  welche  auf  ITfiuptbabnen  übergehen,  müssen  nach  den  für  diese 
Bahnen  bestehenden  Vorschriften  gebaut  sein.  —  Wenn  Wagen  der  Hanptbahn  anf 
liOlcalbahnen  Übergehen,  so  sollen  die  Wagen  der  letaterea  eo  gebeut  und  eingerichtet 
sein,  dar»  die  Wagen  der  Hauptbahn  mit  denen  der  Loketlwhn  Terbanden  und 
anatandalos  fortbewegt  werden  können. 

Alle  Abmessungen  der  Wa^en  müssen  innerhalb  der  im  }  51  fHr  LokomotlTen 
{s.  S.  149 •  vorgeschriebenen  Grenzen  bleiben.  —  Ist  der  Abstund  der  Seitenwände  des 
Wagenkastens  von  der  UingrcnzungsHnle  dea  I  chten  Raumes  (s.  Abbild.  Sd,  42  n.  43 
Auf  S  36  u.  88)  geringer  als  400  mm,  so  muf^  ein  seitliches  Hinausbeugen  ans  den 
VensterBffnnngen  möglichst  verMItet  sein.  —  Offenstehende  ThUrflUgel  dürfen  die  Um- 
fprenznngslinie  de«  lichten  Raumes  nicht  erreichen.  Die  Fufsbretter  der  SchafTnersifzo 
inttssen  sieb  mindestens  1,0-^  m  unter  der  oberen  Oreuzilnle  des  lichten  Banmea  beündeu. 

b*  Beietdiiiiuiir  Wa^eiu 

1«  Jeder  Wagen  mufs  folgende  Bezeicbnongen  tragen  (Bt  O,  §  18; 
B.O.§19;  T.V*§128;  T.R§24  für  1-4,  6  n,  7): 
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1.  Name  der  Eisenbahn,  zu  weicher  er  gehört; 

2.  Ordnungsnummer,  unter  der  er  in  der  Werkstälte  geführt  wird; 

3.  Eigengewicht  einschl. 
Achsen    und  Räder 
und  anischl.  der  losen 
Aanrfiitiingsge  ge  n* 
stände; 

4  Ladegewicht  n.  Tn^* 
iSUgkeit  (ba  Croter- 
und  Gepäckwagen); 

5.  Zeitpunkt  der  leisten 

Un  t  e  r  s  u  chung  ; 

6.  Radstand; 

7.  Angabe,  ob  Vereins- 
lenkachsen  oder  ver- 
schiebbare Milte  lachse 
▼orhanden; 

8.  bei  penodtsdKT 
Schmiening  der  Ach* 
sen  der  Zeitpnnkt  der 
letzten  Schmiernng. 

Bei  Sdhmalsparbalmen 
kftnnen  die  Angaben  6  bis 
8  fortlaUen«  —  Aufserdem 
stad  zweckmäfsig  das 
Bremssystem  (bei  durch- 
gehenden Bremsend  nnd  der 
Inhalt  der  Gasbehälter  in  l 
(bei  Gasbeleuchtung)  anzugeben  (T.  V.  §  123).  Jeder  Personenwagen 
mufs  mit  Mcrknialen  versehen  sein,  welche  dem  Reisenden  das  Auf- 
finden der  Wageuk lasse  wie  des  benutzten  Wagenabteils  erieiciilern 
(BtO.§  18;  T.  V.§  123). 

0.  UtttergestelL 

1»  RadttMd«   Der  kleinste  zulässige  Gflterwagen-Radstand  auf 

Hauptbahnen  ist  2,5  m  (N.  f  II.  §  26;  T.  E.  §  1).  Der  gröXste 
zulässige  Radstand  der  Wagen  richtet  sich  nach  den  kleinsten  an  be- 
fahrenden Bahnkrümmungen,  wie  folgt  (T.  V.  §  119): 


XrBmiiiii]ig«*IIftlbmeMer  mm.. 
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1 

Der  Radstand  der  Güterwagen  soll  nicht  über  4,5  m  betragen, 
sofern  keine  X«enkachsen  vorhanden  sind.  Bei  dreiachsigen  Wagen 
von  mehr  als  4  m  Radstand  erhält  die  Mittelachse  eine  dem  Rad- 
Stande  und  einer  Bahnkrümmung  von  180  m  Halbmesser  entsprechende 
Verschiebbarkeit.    (X.  V.  §  1 19 ;  N.  f.  H.  §  2t}.) 
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Auf  Lokalbahnen  sei  nach  Gz.  f.  L.  §  78  bei  Vollspur  für: 


Krümmunps  -  IIalI)niea8er 
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3,9  1  4*3 

1  4,8  m 

Bei  Scliinalspar  darf  »an  diese  RadstSnde  verfpröfsern,  u.  zw.  um 
0,2  m  bei  1,0  m  Sparweite  und  mn  0,3  m  bei  0,75  m  Spurweite. 

2.  Verhältnis  zwItelM«  RtdsUuHi  wid  Länge  dee  Untergestelles. 

Die  Länge  l  des  Untergestelles_3oll  den  doppelten  Radstand  r 
nicht  überschreiten  (T.  V.  §  121) :  !  <  2  r. 

Ist  q  die  Belastung  eines  Langträgers  für  die  Einheit  seiner  Länge  l 
(die  übrigen  Bezeichnungen  ergiebt  die  Abbild.  151),  so  ergiebt  sich 
unter  der  Annahme,  dafs  bei  gleichmäfsig  verteilter  Last  die  gröfsten 
Biegungsmomente  zwischen  den  beiden  Federgehängen  einer  Achse 
(M'max)  und  zwischen  den  inneren  Federgehängen  beider  Achsen 
(üfmax),  nämlich 


c^tg«  und  Jlf"max=^(2a  +  S)--^, 


einander  gleich  sein  sollen,  der  Radstand  r  ans: 

r  8  ,  1/2«  2e~ 
T  T  +  Kt-T*«' 


Abbild.  151. 


Beanspruchungen  des  Langträgers  zu  ermitteln  aus  Mvmx  =  Wkb. 
Bei  Güterwagen  der  preufs.  Norm,  ist  c=  140  mm  und  8  =:  1200 mm  ; 
bei  Personenwagen  derpreufs.  Korm.  ist      180  mm  und  8;:=:2200mm. 

S.  Mafse  der  Untergestelle  preufs.  Normal-Güterwagen  s.  S.  184. 

Eisenprofile  der  Wagen-Untergestelle  der  preufs.  Norm.  (V'ergl. 
Deutsche  Nr  ir  Ii  rofile  für  Walzeisen  in  Abteil.  I,  VXIL  Abschn.» 

Materialienkunde,  Ii.) 

Hauptlanglrager;  C-Kisen  235  •  90  •  10  •  12  mm. 
Kopfschwellen:  L- Eisen,  2,6  m  lang,  u.  zw.  235  •  90  •  10  •  12  mm 

für  F.-  und  G. -Wagen,  C  260.90*10.10  mm   für  bed. 

G.-W.,  L  aOO-To-lO-lO  mm  für  oöeue  und  bed.  G.-W., 
Queiträger;  DEisen  120  •  55  •  7  •  9  mm. 
Diagonalen:  C-£isen  145* 60* 8 «8  mm. 
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Zugapparat:  L-£isen  80  *  80  •  12  mm. 
'  Zngwinkel:  L-£isen  65*  65  «9  mm  (für  Wigen  ohne  Bremse), 

L-Eiten  145  •  60  •  8  mm  (für  Wagen  mit  Bremse). 

4.  Achshalter  (Achsgabeln)  meist  aas  Flacheisen  von  70  bis  80  mm 
Breite  und  15  bis  20  mm  Stärke;  preufs.  Norm.  F1.-E.  75*20  mm 
vk  240  mm  lichtem  Abitaade^  mtcn  dudk  anfMdMnifiblti  Querstück 
(45  •  15  mm)  TerlmmdeB.  Zmr  Ymliebiug  an  der  Tjiwg^rMp^ng  ^ 
Wagens  dimieii  Flschgiien  (tqq  gleichea  Abmetsanfen),  mit  den  Achs- 
iHiltem  smrsmmeBgescfawcifst  An  den  GleitsteU«i  der  Acfasbichse 
werden  besondere,  auswechselbare  Fühningsstftcks  sageoietet. 

Raititze  der  WsgSB  8.  S.  139  u.  f. 

5*  AohSblOhsen  werden  ein-  und  zweiteilig  hergestellt;  ihre  Bai»- 
ait  hangt  wesentlich  Ton  der  Art  der  Zoliahnmg  des  Sdmuennitlels  sb. 

Abbild.  1^2  bis  154  zeigen  die  AchtbOchte  der  preufs.  Normalwagen.  Loger- 
fotter  aus  Woir«metaU;  etatt  dessen  euch  Rotgnflüeger.  Oewicht  etwa  b'ifi  kg.  Die 
Berührnngsflücha  dee  SS  mm  starken  Zapfens  ist  aar  70  mm  breit 

Abbild.  159.  AbMM.  ISi. 


Material  der  Achsbüchsen  g^ewohnlich  Gufseisen.  Lagerfutter  Rot- 
gnfs  (86°'o  Cu,  140/0  Sn)  oder  Weifsmetall  (85  0/0  Sn,  10 0/0  Sb,  5%  Cu 
oder  83^/o  Sn,  11%  Sb,  6%  Cu).  Die  eigentliche,  zum  Tragen 
kommende  Fläche  des  Lagerfutters  beträfet  etwa  ^4  der  Schenkelfläche. 
Ueber  Zapfenreibung  der  Eisenbahnwagenachsen  s.  Abteil.  I,  S.  217. 
Für  eine  Zapfenumfassung  von  180^  ist  bei  eingelaufenen  Zapfen  (nach 
Abteil.  I,  S.  216)  das  Verhftitnis  pr  ijhn^  0,81,  wihrend  es  s.  B.  iQr 
90*  nur  0»70  betrftgt;  die  Mengen  d«B  abgenntsten  Lagerstoffes  ver- 
halten sich  in  diesen  beiden  FiUe»  wie  1,00:0>87.*)   Es  wird  also 

*)  Vergl.  F.  Keuleanx,  Nene  Betrachtungen  und  Versuche  tlber  die  Zapfcureibong, 
Zdtiehr.  d.  V.  d.  Ing.  1891«  B.  983. 

TMchenbncli  der  HHtte.   16.  Anfl.  II.  Abteilung.  12 
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durch  die  Verkleinerung  der  Umfassung  eine  Verminderung  der  Reibung, 

also  eine  beträchtliche  Zugkrafi-Krsparnis  erzielt. 

Eigengewicht  dei  Achsbüchsen  so  gering  als  möglich  (40  bis  55  kg). 
Schmiermittel:  Rüböl  und  Mineralöl;  Znfübrani^  nach  Bedarf  oder 
periodisch  iu  giöfseren  Mengen.  Die  Fugen  zwischen  Ober-  und  Unter- 
Kasten,  sowie  die  am  Umfange  der  Achse  nach  der  Kabe  zu,  sind 
niOglichst  dicht  so  verscbUtrseii,  um  Verluste  von  ScbmiermaterUl 

und  Eindringen  von  Staub  ma 
▼eriiaten  <T.  V.  §  124;  Gs.  f.  3-. 
§80).  *  Hierzu  empfehlenswett 
der  Lösewitzsche  Dichtungsring 
(Filzring,  durch  eine  Stahldraht- 
feder,  welche  in  einem  umlaufen- 
den Schlitze  des  Ringes  liegt, 
stets  gegen  die  Achse  und  die 
Seitenwände  der  Achsbüchse 
gedrückt.*) 

6«  Tragfedern.  Alle  Wagen 

mit  Ausnahme  derer,  die  nur  in 
Arbeitszügen  laufen,  müssen  mit 
Iragtedern  versehen  sein  (Bt.  O. 
§12;  B.O.§15;  T.V  *§  125; 
Gs.f.L.§81). 

Länge  der  Federn  (gestreckt) 
bei  Gjoterwagen  mlnd.  1»00  m» 
bei  Pertonen-»  Post-  und  Gepäck- 
vagen 1,70  bis  2,00  m,  mlnd. 
1,50  m  (T.  V.  1 125). 

Die  Federn  werden  als  geschichtete  Dreieckfedem  durch  aufeuMmder- 
liegende  Blätter  gebildet;  Ansahl  der  Lagen  (7  bis  12)  richtet  sich  nach 
der  Belastung  und  der  Länge.  Federblatt  der  preufs.  Nonn.:  90  mm 
breit,  13  mm  stark,  Schmalseiten  des  Querschnitts  mit  20  mm  Halbm. 
abgerundet;  oben  in  der  Mitte  eine  kreisförmige  Nut,  4  mm  tief  mit 
5  mm  Halbm  ,  unten  eine  mittlere  Rippe  3  mm  hoch  mit  4  mm  üaibm. 
Querschnitt  =  11,5  qcm,  Gewicht  9,04  kg/m. 

Das  oberste  (längste)  Blatt  ist  an  den  Enden  zu  Krallen  umgebogen, 
die  mittels  Hängelaschen  (bei  G.-W.  100  mm,  bei  P.-W.  150  mm 
lang)  und  zweier  Boken  (30  mm  Diircbm.)  mit  dem  Federbocke  (Gehänge- 
stütze) verbunden  sind.  Der  Drehpunkt  am  Federbocke  wird  auch 
mittels  Verschraubung  verstellbar  eingerichtet,  um  durch  Anspannung 
der  Federn  die  Höhenlage  des  Wagens  verändern  zu  können.  Bei 
den  Mittelachsen  sechsrädriger  Wagen  wird  in  die  Gehänge  noch  ein 
Kettenglied  eingeschaltet  Damit  bei  Federbruoh  der  Wsgen  nicht  au 
tief  hernntendilagt,  wird  am  L^ngträger  oberhalb  der  Fedennitte  ein 
Fange  bock  (preufs.  Norm.:  L  tt5*65*9  mm)  angebracht 


•)  8.  GlM.  Ann.  1890,  B<L  37,  S.  9L 


Abbild.  154. 
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•    MftteYi»!  der  Fwktblfitter  bettsr  Flafntald»  Im  «agplilrtileii  Zu* 

Stande  mit  JKr  &  7000  bis  8000  kc/qon  md  dmtr  DfAmwng  ^«a  15  bis 
^*/o  der  nrsprani^.  Länge  beim  ZeiniM.  Nacb  dem  Härten  wtitei 
die  aufeinander  passend  abgerichteten,  nach  einem  Kreisbogen  ge- 
krümmten Blätter  in  der  Mitte  durch  einen  (7  mm  starken)  Stift  ver- 
bunden, und  der  Federbund  (aus  Fl.  K.  100*15  mm  gcschwcifst) 
wird  warm  aufgezogen.  —  Berechnung  der  Tragfcdem  s.  Abieil.  I, 
IV.  Abschn.,  Festigkeitslehre;  die  Pfeilhohe  p  der  Feder  bei  voller, 
Tohei^der  Belastung  (p=rlOO  bis  110  mm),  vermehrt  um  die  durch 
letztere  hervoigerureiic  Durchbiegung  f,  crgiebl  die  Aufbieguog  p^^  so 
dab  der  ICrümmungshalbmesser  r  der  Blätter  vor  dem  Zusammen- 
stellen  der  Feder  etwa  r  =s :  2/  ist«  wen«  I  die  halbe  FedeiUnge 
bedeutet. 

Ein  Wagen  läuft  um  ao  ruhiger,  je  stärker  er  belastet  ist.  Die 
durch  die  Fedenchwiognsgea  barrorgernfepe  Mebrbelaatnng  der  Feder 
iii  Kbwer  beatiaimbar;  doeh  feaegt  eine  ProbebabttBog  P'ss  der 
l,Macheii  mbendea  Belaitnng  {u  B.  bei  der  8»bifigeB  pcenfa«  Gfiter^ 
«sgenMer  I^=»9m  kg). 

Federn  der  prenfa.  Nonnrt  ifttltrnrnirni  1100  mm  Ung  ▼<»  Mitte  bii  MIM»  Attf« 
im  geraden  Zustand«»;  8  Lagen  90 .  13  mm;  mit  FeUerUuAa  (fl.  JL  iOO.lS  mm)  «fews 

^5  kg  schwer.    Augen       imu  Durchmesser. 

Fedtn  der  prenfs.  Normal- Personenwagen  3000  mm  lang  ron  Mitte  bi*  Mitte 
Aofe  !m  ginraHm  Zustande;  9,  10  und  1!  La?en  90.13  mm;  mit  Feiicrtrand  (Fl.  fi. 
100. 15  nun)  ciwa  iQöj'iy  lli,l  und  kg  schwer.    Augeu  30  mm  DurchmeMer. 

?•  Drehgestefle  iiiiil  Lenkachsen  für  i^rofsc  Ra  L^iande.   Bei  den 

Drehgestellen  sind  zwei  oder  drei  Achsen  in  einem  besonderen  Gestell 
(Nebenrahmen)  vereinigt^  das  um  eiiit;:a  aiii  Hauptrahmeo  angebrachten 
2apfen  drehbar  ist  Der  Radstand  des  Drehgestelles  «mfs  gröfser  sein 
ab  die  Spurweite. 

Bei  entlasteten  Drehgestellen  (Lenkachsen)  wird  das  Wagcn- 
S^wicht  nicht  auf  das  Drehgestell,  sondern  unmittelbar  durch  die 
Tragfedem  auf  die  Acbsbficbsen  übertragen. 

Yereins-Lenkachaen  >  sind  (nach  Beschlufs  d.  Gen.- Vers,  des  V.  D, 
S.V.  2u  Stuttgart  vom  26.  bis  28.  Augast  1886)  Wagenacbsen  (toii 
genehmigter  Anordnung),  deren  Verbindung  mit  dem  Wagengeitell 
<ine  Einstellung  nach  dem  Krnmmungsmitlelpunkte  in  aUen  vor« 
kommenden  Bahnkrilmmuageii  geataltet.  Ausgescblossen  sind: 

1.  Drtbgeatelle  mit  mehr  ala  einer  Achse; 

2.  Einzelachsen,  bei  denen  nur  ein  gröfster  Ausschlag  von  <^db  5  mm 
mogUcb  ist. 

Man  unterscheidet  a)  nach  der  Art  der  Einstellung: 

1.  Freie  Lenkachsen,  bei  denen  jede  Ach^c  eines  Wagens  für  sich 
alitin  (unabhängig  von  den  übrigen)  sich  radial  eiasteUen  kann. 


*)  AngfUhrllchcre»  s.  Frank,  Zeltschr.  d.  V.  d.  Ing.  T«92,  S  CSS  n  f.  Femer 
V.  D.  fi.  V,  Die  Vereina-LeokAcbien,  3,  Aufl.  —  V.  D.  E.  \\  Freie  Leukacheen  tUr 
fHwüHfhdlgkeitgi»  bU  M  km/M  aad  flr  Wigsn  mit  and  obns  Bmmis;  Wies- 
IMl,  a  W.  KrtkM. 

12* 
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Zehnter  Abedmitt.  —  BMAbahnweeen. 


2.  Gekuppelte  Lenkaclisen,  die  derart  pclenkig  mit  einander  ver- 
bnndeo  sind,  dafs  sie  sich  nur  gleichzeitig  und  symmetriscii  zur  Mitte 
des  Radstandes  einstellen  können. 

b)  nach  der  Fahrgeschwindigkeit: 

1.  Gruppe  Af  unbeschränkt  für  alle  Geschwindigkeiten, 

2.  Gruppe      beschränkt,  u.  zw.  fiXx  Geschwindigkeiten  bis  höchstens 
50  km/Std.  verwendbar, 

Mingungen  für      Uelwrgangsfahlgkeit  Itor  V«r«hit>LinkMliwii. 

1.  Vollkommene  Einstellbarkeit  der  Endachsen  bis  zu  B  =  BOO  m 
KTfimmnngshalbmesser;  hieizu  mnfs  die  Abweichung  der  Achssclieiikel 
in  der  Ebene  der  Achdialter  l>^f  ^im  betragen,  wobei  r  der 
Radstand  in  m. 

2.  Grofste  Veiscblebang  der  Achasdieiikel  ^  25  mm;  diese  gtöfste 
Verschiebung  mufs  durch  die  Anordnung  fest  begrenat  sein. 

3.  Rückkehr  der  Achsen  in  die  Mittelstellung  mufs  zwangsweise 

erfolgen,  Ist  diese  Rückkehr  durch  das  Wagengewicht  mittels  pen- 
delnder Gehänge  der  Tragfedern  erzielt,  so  müssen  Tragfedern  und 
Achsbüchsen  so  mit  einander  %'erbuiiden  sein,  dafs  eine  Verschiebung 
oder  ein  Abki|jpen  beider  nicht  erfolgen  kann. 

4.  Das  Bremsen  der  Achsen  ist  doppelseitig  u.  zw.  mit  gleichem 
Drucke  aller  4  Biemsklolze  einer  Achse  zu  bewirken.  Die  Aufhängung 
der  Biemse  darf  die  radiale  Einstellung  der  Achse  nicht  beeinflusseDy 
woder  bei*  angesog^en,  noch  bei  gel6s(en  K36tM.  Die  Haaptbrems- 
Zngstange  mnrs  in  der  Längsmittellinie  des  Wagens  liegen. 

LenkachMn  >4j,  A^*)  fBr  drelMliilg«  Wagen  mit  and  ohne  Bremse;  MttMl* 
achse  mit  besonderem  Gestell  ▼enghliMar,  bleiüiiroli  wird  Mdiato  SUuCelliUBg  dar 

ünüachsoD  herbeigefUbrL 

Lenkaehee  ^4*^)  (BliaA-liOibr.  Babmii)  für  sw«l-  tmd  dreiaclurige  Wagen  mit 
4,5  m  und  mehr  Radstand,  mit  and  obne  Bnmmi  fftS»  LenkaoliMiij  <^r8iMraata 

der  Knüachsen  mind.  10  mm. 

'  LenkftchM  Üj***)  für  «wrtaehtige  Wagen  ohne  Bremse. 

Lenkachsen       Ina  U^f)  für  zwelachsig-o  Wilsen  m'it  und  ohne  Bremse. 
Lenkacbse  ^^ft)  (österr.  ^»taatsbahnen)  für  zweiuchäige  Wegen  mit  Bremse.  Läng« 
der  Ftttmmgslelsten  der  Lagcrkaaten  i!  =  3a4-10  mm,  wobei  asssij5r  in  mm. 

d«  Oberkasten  und  innere  Einrieb  tun  gen* 

1*  PertMeiWftfMi. 

Personenwagen  als  Abteilwagen  oder  als  Dmrdigangswagen  gebaut. 

Uchte  Kastenhohe  in  der  Mitte  mind.  2/>  m  (T.  V.  §  122). 

Länge  eines  Abteils  (in  der  Längsrichtung  des  "Wagens)  mit  zwei 
Sitzreihen  in  der  L  Klasse  2  bis  2,15  m«  in  der  IL  und  III.  Klasse 
0,05  bis  0,1  m  bezw.  0,3  bis  0,4  m  weniger.  (Preufs.  Norm.  2,1, 
1,88  und  1,55  m.)  Der  freie  Durchgang  zwischen  den  Sitzen  0,55» 
bezw.  0.50  T^nfl  0.15  m.    Sitzhohe  0,47  m  über  dem  "Fiifsboden. 

Kastengerippe  meist  aus  Holz.  Das  untere  Rahmholz  180  bis 
235  mm  breit,  90  bis  100  mm  hoch.    D,as  obere  Kahmholx  70  bis 

•)  S.  Org.  f.  F.  1887,  S.  TO    -  ♦♦)  S.  Org.  f.  F.  isno,  S.  2r,.  —  *♦*)  S.  Olg.  t  F» 
1887,  8,  7«,  —  t)  S.  Org.  f.  i.  Ibb7,  8.  76.  —  tt)  S.  Org.  U  F.  X890,  S.  19t, 
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SO  mm  breit,  130  bis  160  mm  hoch.    Ecksaulen  etwa  90 «100  mm 

stark.  Thürsäulen  90  ■  90  mm,  Zwischensaulen  75  •  90  mm.  Bei  Ahtcil- 
wajien  kommt  zwischen  zwei  Thüts.mlen  eine  Zwischensäule;  Ent- 
lernunp  der  Säulen  in  den  Stirnwänden  ungefähr  gleich  der  in  den 
Seitenwi  nden.  Verbindung  der  Säulen  durch  Querriej^l,  welche  auch 
im  Befestigung  der  Verschalung  dienen.  Dachspriegel  ia  der  Mitte 
50  bis  65  mm  breit  nnd  hoch;  ao  den  Enden  nimmt  man  die  Höhe 
im  20  bb  25 

TODfiD.  Länge  coMt  Abteilt  gcvdluiikli  dwch  twei  Spriegel  getSt 
Bei  ebenieii  Oberlusteii  midA  maa  4le  R^hmtticl»  wt  T-ElatA 

oder  Wmkeleiseni  dm  Sfinleti  mid  Spricg«!  aoi  C-EImil 

Seiten-  und  Stirnwände  woden  fnaeti  durch  Holz  von  17  bis  20  mm 

Stidu^  Ett£ien  darch  Blech  von  etwa  2  mm  Stärke  oder  durch  Papp- 

inasse  verschalt.    Der  Boden  erhält  eine  doppelte  Holzverschalung» 

20  bis  ^5  mm  stark,  bei  der  IV.  IC!as«;e  bisweilen  nur  eine  einfache. 

Aeiilsere  DeckenverschaUmg  etwa  25  mm  stark,  die  ianexe  (nur  bei 

I.  und  II.  Klasse  vorhanden)  etwa  10  mm  stark. 

Thören  im  lichten  0,6  bis  0,7  m  breit.  1,7  bis  2  m  hoch.  fPrenfs. 
Norm.  0.60  •  1,82  m.)  Thiiren  der  Durcb^anf^swaLjen  zwediugeiig  an- 
geordnet, um  das  Einbnngen  der  im  Kriege  Verwundeten  za  er- 
leichtem; ihre  Breite  etwa  1  m. 

Die  Thiiren  in  den  Langseiten  müssen  miudestens  einen  doppelten 
Verscbluis  erhalten,  der  nur  von  auTsen  zu  schliefsen  und  mit  Hand- 
tnfien  versehen  ist  Bei  Lokalbahnen  genügt  an  der  Au(senaeite'  tm 
^B&cher  Veisehliifr  mit  Handgriff.  Staitliclie  Tbtrea  der  Peraonen« 
vtgen  dürfen  nur  ao  'veracblotaen  aetn,  dafa  ihr  OeffiMn  den  Inaaaaen 
des  Wagena  mSglidi  iat  Bei  mehr  ab  2,9  m  Kaatenbrelte  Vor-  . 
richtrmgen  gegen  daa  Tünanalebnen  aus  den  Seitenfenafeatn  «rfocder- 
lieh;  Senat  ist  das  Hinansiehneh  durch  besonderen  Anschlag  zu  veiy 
bieten.  Die  Thüröfinnngen  sind  im  Inneren  mit  Schuttvorrichtnagen 
gegen  das  Einklemmen  der  Finger  in  den  Thürfalzen  zu  versehen. 
(Bt.0.§14;  T.V.  117  Tl.  1?>2;  Gz.  f.  L.  77  u.  88.)  Mafse  für  die 
Dornversch  lüsse  der  Thiiren  s.  T.  V.*i$lH2  u.  Gz.  f.  L.  §  83. 

Zum  bequemeren  Einsteigen  sind  an  den  Thiiren  Trittbretter 
anzuordnen,  von  denen  das  untere  bei  1040  mm  BufVcrstand  mit 
lemer  Oberkante  600  mm  über  SO.  liegt  Steighöhen  etwa  34  ciu 
^  Abteilwagen  und  31  cm  bei  Durchgangtwagen.  Das  untere  Tritt- 
^irett  irt  bei  Abteilwagen  durchgehend  angeordnet  nnd  aoU  800  mm 
^ter  der  Stiniflicbe  der  nicht  snaammengedrückten  Bnfier  snrnck* 
(T.  V.  f  186);  et  wnd  816  mm  brek,  45  mm  atark  bergeatellt 
«ndaafoen  bia  an  die  Umgrenanngaliaie  der  featen  Teile  gelegt  (a.  S.  172)« 

Personenwagen  mit  Vtberganf  »brilokmi  beaw.  FliltSNMIaeil  für  den 
durchgehenden  Verkehr  (D-Züge)  müssen  den  tnT.V.*|180a  (i.  IV. 
Nachtrag  vom  Oktober  1898)  enthaltenen  Bedingungen  entsprechen.  — 
t'^eber  GnfTe  für  die  mit  den  durchgehenden  Bremsen  Terbnodenen 
Hotkranshähne  beaw.  Notsignale  vergl.  T.V.|127. 

Für  hinreichende  Lüftung  der  Wagen  ist  zu  sorgen.    Bei  längerer 
Fahrt  sind  f.  d.  Kopf  nad  Std.  etwa  38  cbm  La£i  esüorderlich. 
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Die  Beleuchtung  der  Personenwagen  (Bt.O.  §§  14  u.  33;  B.O.  §  26; 
T.V.  u.  Gz.  f.  N.  §  i[>2;  Gz.  f.  L.  §  94)  ei  lulgt  duidi  Larapea,  welche 
in  der  Decke  angebracht  werden.  Bei  der  Gftsbeieuchtung  (von  Pintsch) 
erhält  jeder  Wagea  «fiuii  oder  svei  tislnreibeieerM  (änheli&lter  tob 
0,42  0,52  m  Durdhmeseer  und  m  Linge.  Piressmig  des  Craies 
m  den  Behlhem  6  Atm«)  dae  Oes  irird  dmdk  einen  Bmckregidator 
Bultds  8  mm  veiter  Leitung  an  den  Lsteraen  gefiihrt  BeBondere 
Angaben  ülmr  die  Gaibeleaolttnns  s.  T.y.*§  108. 

Nach  T.V,  §128  mafs  der  Inhalt  der  Gasbeliiltcr  in  l  na  den 
Langtrigem  angetehrieben  aein  (veigi.  &  175). 

Eine  Fl  inunenstnnde  k  stet  bei  Oelgas  1  (uach  anderen  Angabpn  lii^  5,6)  ^  bei 
0«l  5i,8  bU  4,8  ^,  bei  Kerzen  a,4  bis  4,4  -^J.    V<-r<.l.  Oisfnbrikation  (rirhlufd). 

Heizung.  Für  die  TTI.  und  IV.  Klasse  kommt  vi(  ifach  Ofenheizung, 
für  die  T.  und  II.  Klasse  Prefskohlenheizung,  neuerdings  meistens 
Dampfheizung  m  Anwendung.  Dampfheizung  wird  (bis  1896)  auf  den 
preufs.  Staatsbahnen  für  alle  Klassen  eingeführt.  Dampf  vom  Lokü- 
motivkessel,  Dampfrohie  unter  den  Wagen  so  zu  legen,  dafs  Kon- 
densation swasser  nach  d^n  beiden  Wageastimwänden  hin  geleitet  wird 
(Neigung  1 : 100)»  Bei  langen  Zügen  kann  anch  am  Ende  des  Zuges 
ein  besonderer  Dampf kesselwagen  nltgefiyirt  weiden«  um  eine  mög- 
lichst gleichmäfsige  Heisnng  zu  erzielen.  Drackmindemncsventil  am 
Kestel  erforderlich.  Bei  Dampfheizung  ist  für  Wagen  des  dnicb* 
gehenden  Verkehrs  eine  einheitliche  Schlauchkupplung  vorgeschrieben 
(T.  V."^  §  84).  Die  Dampf  leitungsrohre  sind  so  anzuordnen,  dafs  beide 
Enden  auf  der  gleichen  Seite  der  Wagenlangsachse  und  von  dieser 
200  bis  270  mm  entfernt  befindlich  sind.  Entfernung  der  Fläche  der 
nicht  eingedruckten  Buffer  bis  zur  Mitte  des  Kegels  am  Knde  des 
Daropfleitungsrohres  460  bis  470  mm.  Mündung  des  Kegels  260  bis 
290  mm  unter  Buflennitte. 

Ksstsn:  I>ainpfbei£u»g  0,b  bi»  a,7&  ^  f.  <L  Wagenkilometer;  Oefen  im  Wagen 
stfindUcli  4  bis  5 ^£  d.  Wnfan;  CMm  nnter  ta  Wagmi  <V66  Irf*  e;S9  ^  f.  d.  Wagen- 
Mlom0t«r.  Freflftolil^helsiuig  t tflndlidb  5  bb  7     £  d.  AbtelL 

Elaenyewiolits  too  prtaH.  Konsalmifea: 

1.  SMaeliiffir  JLbttllwaiwbi  1  /U.  Rl  mit  IHqw«ltt»ort  17,«  %  daiMa  ObnMeii 

8^     Uatcrgestell  mit  Achten        Federo  8,8  t 

2.  Dreiachsiger  Abtcilwa^'on  III  Kl   mit  Dopp«iabori  l&^i  t,  davon  Ob«rluisten 

7,49  t,  Untergestell  mit  Achsen  und  Federn  8,44  C 

2.  Post-  und  Gepäckwagen. 

Bauart  des  Oberkastens  im  allgemeinen  wie  bei  den  Personen- 
wagen. Bei  den  Postwagen  sind  die  Räume  für  den  Brief-  und  Fackei- 
dienst  getrennt  anzuoidtien.  Die  Seitenlhüren  der  Postwagen  baut 
man  vielfach  nischenk  rnii^'  ein,  um  an  Kastenbreite  zu  gewinnen.  Zur 
besseren  Erleuchtung  <1*  r  AVagen  bei  Tage  sowie  zur  Lüftung  wird  über 
der  Decke  ein  Aufbau  augebracht.  Beleuchiuug  durch  Gas-  oder 
Oellampen;  Heizung  meist  durch  OeCen,  die  für  G^-  odc^  für  Koltf" 
lenerung  eingerichtet  s!nd# 

Die  Gepäckwagen  erlialieu  auisei  dem  Gepückrauiue  von  7  biä  S  m 
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llnge  bei  PersoneDillgea  und  %  bis  7  m  bei  Güterzügen  ein  Oder 
zwei  Abteile,  von  denea  d«r  lEr  dtn  Zugführer  bestimate  Kaum  lo 

überhöht  wird,  dafs  von  hier  aas  der  j^anze  Zug  übersehen  werden  kann. 
Der  unter  diesem  Abteil  verbleibende  Kaum  wird  als  Hnndcstall 
oder  zum  Unterbringen  von  Werkzeugen  (vcigl.  T.  V.  l^^l  u.  149;  Gz. 
f.  N.  §  149;  Gz.  f.  L.  §  93)  benutzt.  Der  Fin^^aTig  zum  Zuf^ührerraume 
liegt  zweckmälsig  an  der  Stirnseite  des  Wagens.  Gepäckwagen  AlIs, 
mit  Bremse.  —  Der  Gepäckraum  ist  mit  seitlichen  Schiebethüren 
verseben,  welche  nach  rechts  geöffnet  werden. 

Bisweäen  werden  die  Gepä^wagen  vui  Aborten  aatgetfittet,  Be» 
lenchtoag  and  Heizang  wie  bei  den  Penonenwagea. 

8.  6atirw«i«i. 

Fnlsboden  ^  170  mm  über  den  Baffer  mitten;  Wagen,  für  be» 
sondere  Zwecke  gebaut,  sind  hiervon  ausgeschlossen  (N.  f .  H  §  87). 

Bedeckte  GOterwagea.  Kastengenppe  ähnlich  wie  bei  den  Personen- 
wagen aus  Holz,  neuerdings  vielfach  ans  Fisen.  Lichte  Kastenhöhe 
mindestens  2  m  (T  V.  §122).  Kastcniiinpje  bei  zweiachsij^en  Wa^ea 
d  bis  7,5  m,  bei  dreiachsigen  6,5  bis  8,5  m,  bei  vierachsigen  7  bis  lü  m. 

Das  untere  Rahinholz  ruht  auf  besonderen,  hölzernen  Bodenträ^crn 
oder  auf  Konsolen,  die  am  Lani^trä^er  befestij^t  sind.  Neuerdings 
läfst  man  das  Rahmholz  ganz  fori,  bctesiigt  den  Budcubelag  auf  dem 
Unteigestell  and  die  Rungen  an  Konsolen  der  Langträger.  Seiten- 
and  Stiniwände  erhalten  einfache  oder  doppelte  Verschalung,  die  Decke 
einiache  Verschalang.  Der  Fnfiiboden  wird  ans  50  bis  60  (preali. 
Nonn.  55)  mm  starken  Bohlen  gebildet«  In  den  Seitenwinden  Sälebe- 
thüren  von  1,5  m  lichter  Weite.  —  Einrichtangen  sor  Aafttellaag 
von  Bänken  für  Militärtransporte.  —  Bieruagen»  Fleiechwagea  nsw. 

Offene  Guterwagea.  Oberkasten  ans  Holz  oder  Fisen;  Boden  und 
Seitenwände  häufig  au«!  Hol?  bei  eisernen  Kastengerippen.  Wagen  zur 
Beförderung  von  Kohlen,  Kok<?  n.  derp^l  mit  0,8  bis  1,6  m  hohen 
Wänden.  Die  Seiten  wände  haben  Drehthuren  von  etwa  1,5  m  lichter 
Weite;  die  Stirnwände  sind  entweder  zum  Herausheben  eingerichtet 
oder  um  Gelenke  drehbar.  Boden  50  bis  60  mm  staik,  Seitenwiinde 
3(1  bis  50  mm.    Eiserne  Seilenwände  aus  5  bis  6  mm  starkem  Blech. 

Viehwagen  (Hochbordwagen)  erhalten  etwa  2  m  hohe.  Platt- 
formwagen ganz  niedrige,  ahnehaUMia  Seitenwinde  aad  aind  «after- 
dem  mit  einer  Anzahl  loser  Rangen  aasgerastet  Zar  Beförderung  sehr 
langer  Gegenstände  dienen  Langholz  wagen,  welche  Einrichtangen 
zum  Anbringen  von  Drehschemeln  haben.  Zwei  solche  Wagen  werden 
durch  eine  starre  Kuppelstange  verbunden  (T.  V.  §§  129  u.  154).  — 
Einrichtungen  zur  Befestigung  von  Wagendecken  erforderlich  (Bt  O. 
§16;  T.V.  §153).  Behälterwagen  zar  Beförderung  von  Flüssig- 
keiten (Teer,  Säuren,  Petroleum  nsw  ), 

Aufserdem  sind  zu  nennen:  Wagen  für  die  Beförderung  aufser- 
gewöhnlich  hoher  Gegenstände  (wie  Schachtringe ,  Schwungräder, 
Spiegelscheiben,  Schiffste\  en  usw.  )  mit  Tragkorb  zwischen  den  Achsen 
bis  auf  130  mm  über  SO.  und  mit  I*  uisboden  nur  in  der  Nahe  der 
Kopfschwellen.    Ladegewicht  bis  25  t. 

(Fortsetzung  auf  8.  Id5.) 
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BahiMBisterwagei  bamt  «ua  ab  IlaHfoniifrageii  und  m^güdist 
leidity  um  sie  nutoh  am  dem  Gleis  heben  tu  kOoiieii.  Plattform 
nngeddur  2  m  lang  und  breit»  40  bis  50  mm  stark. 

Wftiea  zur  Klet«B«fMenil|  eilialten  Seitenwinde  yoii  etwa  0»4  m 

Höbe,  die  siim  Umklappen  eingerichtet  sind. 

terätamrageil  oder  Werkzeugwagen,  welche  bei  grofseren  Un^iUen 
Verwendung  finden,  sind  wie  bedeckte  Güterwagen  gebaut  md  werden 
bisweilen  mit  Kranen,  Feldschmieden  usw.  ansgerflstet. 


III.  EISENBAHNBETRIEB. 

Für  die  deutschen  Bahnen  sind  mafsgebend  Bt.  O.  40  bis  .^O 
für  Hauptbahnen  und  B.  O.  §§  37  bis  42  für  Nebenbahnen.    Die  iur 

Verwendung  ^gelangenden  Signale,  nänjIiLh: 

1.  Signale  mit  elektrischen  JLäutewerken  uiul  Horn&igpalej 

2.  Handsignale  der  Wärter  und  Scheibeosignale ; 

3.  Signale  am  Signaimaste; 

4.  Vorsignale^  *  7»  Signale  am  Zuge; 

5«  Signale  an  Wasserhranen;      &  Signale  des  Zugpersonals; 
6.  Wetchensignale;  9.  Rangiersignale, 

sind  voi^eschrieben  in  der  Signalordnung  fui  dit  Kisenbabnen  Deutsch- 
lands vom  5.  JoU  1892.  *) 

Fflr  die  Bshnen  des  V.  D.  £«  V.  gelten  anfserdem  die  Beatim* 
mnogen  T.V.  nad  Gs.  f.  N.  §§  178  bis  184»  bezw.  Gz.  f.  L.  §§  112  bis  117. 

SSmtliche  Lokomotiven  und  Tender,  Personen*,  Post-,  Gepäck*  nnd 
die  als  Schlnikwagen  laufenden  Gftterwagen  sind  mit  Sjgnallatemen- 
atitZM  zu  versehen,  die  entweder  seitHch  oder  tb'  r  (!ie  Wagendecke 
hervorragen.  Höbe  der  Stutzen-Oberkante  über  SO.  bezw.  seitliche 
Entfernung  der  Stützenmitte  von  Wagenmitte  im  cr«;teren  Falle  höchstens 
3  m  über  SO,  bezw.  1,4  m,  im  letzteren  höchsens  n\  ul  er  SO. 
bezw.  1,2  rn.  I.aternenstützen  von  quadratisch  spitzkanthkmigcr  Ge- 
stalt, 76  mm  hoch,  mit  85  mm  unterer  und  4t)  mm  oberer  Seitenlange 
und  diagonal  zur  Wagenachse  gestellt.  Laternenkasten ,  mit  den 
Seitenflächen  parallel  zur  Wat^^enachse,  höchstens  2oU  nini  breit  und 
280  nun  hoch.  Laterneaaufsatz  (Schornstein)  140  mm  breit  und 
180  mm  hoch.-  (Bt.  O.  §  15;  T.V.  §§  83  n.  180;  Ga.  f.  L.  §§  49  0. 115.) 


*)  Im  B.B.  i^.  dardigeseheac  Avifab«  Toa  VHIi  Enisl  A  Sohn;  Berlin  18S9. 
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Zdmtor  AbtihidtL  ElMolMlinwMai. 


1«  Jähriiolie  Leistungen  der  Wagen.  Ein  Penoseawagen  dnrcb* 

läuft  jährlich  durchschnittlich  etwa  45  000  km|  em  Gepäckwagen 
60  000  km,  ein  Gilterwagen  15  000  km. 

2«  Die  Aufeinanderfolge  der  Züge  nach  RauRiabstand  ist  der  nacVi 
Zeitabstand  vorzuziehen  (T.V.  §156).  B.  O.  §  29  verlangt  StatioDS- 
abstand  der  Züge  bei  15  km/Std.  —  ZugfUhrung  und  Begleit- 

mannschalL  vergi.  Bl.  ü.  §  4b  i  B.  O.  ^  *>^;  T.V,*  u.  Gz.  L  N.  §  164;  Gz. 
f.  L.  §  103. 

8«  Rechtefilbren  der  Zöge  bestimmen  Bt.  O.  §  21  und  B.  O.  §  22. 
Links  darf  auf  doppelgleisigen  Strecken  nur  gefahren  werden: 

a)  nach  bewirkter  Verständigung  zwischen  benachbarten  Stationen: 

1.  bei  Gleissperrungen,  2.  mit  Arbeitszugen,  3.  mit  GeDeiiniigun^ 
der  Aufsichtsbekörde  (vergL  Bt.  O,  §72;  B.  O.  §54)  zwischen  der 
Station  ^und  der  anf  freier  Bahnstrecke  liegenden  l^nmündungsweiche 
eines  Anscklnfsgleises; 

b)  unter  VerantsrortUcUk^t  des  diensttliuenden  Stationsbeamten: 

1.  auf  Stationen,  2.  mit  Hülfszügen  und  -Lokomotiven,  3.  mit 
LokomotiTen,  die  znm  Naekselrieben  eines  Zuges  gedient  haboi, 

4.  Schieben  der  Züge  (Bt.  O.  §22). 

a)  Ohne  Lokomotive  an  der  Spitze,  wenn  F^25  km/Std.: 

1.  bei  langsamer  Rückwärtsfahrt  des  Zuges  auf  Stationen  oder  ui 
Nütlällen  auf  freier  Strecke,  2.  bei  Arbeits-  und  dienstlichen  bonder- 
zügen,  bei  Zügen  nach  und  von  benachbarten,  gewerblichen  An!agei> 
usw.,  wobei  der  vorderste  Wagen  mit  einem  wachthabenden  Beamten 
oder  verpflichteten  Arbeiter  zu  besetzen  ist.  Bei  Erfüllung  der  letz- 
teren Bedingung  auf  Nebenbahnen  nur  bei  weniger  als  ^  Wagen» 
achsen  und  bei         15  km/Std.  (B.  O.  §  31). 

b)  Mit  Lokomotive  an  der  Spitze: 

1«  auf  starken  Steigungen,  2.  zum  Ingangsetzeu  der  Züge  auf 
Stationen  oder  in  NotfSIIen  anf  freier  Strecke. 

5«  firdfste  Zuglängen  auf  Haupt-,  Neben-  und  Lokalbahnen  s.  S.  40^ 
6.  Zulässige  Fahrgeschwindigkeit  auf  Hauptbahnen  (Bt.  O.  §26): 

1.  Allgemeine  Bedingungen:  X>ie  Geschwindigkeit  darf  nie  .grosser 
sein  als  diejenig^e,  welche 

a)  der  Bauart  der  Lokoiiiolive  entispricht  (Bt.  O.  §  8), 

b)  der  im  Zuge  vorhandenen  Bremsacbsenzahl  entspricht  (Bt.  O.  §  13)» 

c)  durch  die  Besonderheit  der  Bahn  geboten  ist, 

2.  Diese  Bedingungen  unter  1.  als  erÜUlt  yorausgesetzt,  betiUgt 
die  grolste  anlfisiige  Geschwindigkeit 

a)  för  PertoneDzOoe: 

a.  ohne  durchgehende  Bremse  ,    «    «   *    .r   .    •  60  km/Std., 

ß,  mit  durchgehender  Bremse  im  allgemeinen  »  80 

desgl.  unter  besonder'?  günstigen  Verhältnissen  mit 

CrefiLchmigung  der  Landc^^-Aufsichtsbehörde  •    .  90  « 
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b)  för  GiMMPlRfft  im  allgemeinen  ...... 

desgt  unter  besoikders  günstigen  YerbältnisMii  nit 
Genehmigung  der  Landes^Aufsichtsbehocde; 

bis  zu  hödutens  100  Wageaftchsea     •   •  • 
•    •      p         80  9  •  •  • 

-    «      •         60  •  •   •  • 


45  to/$td., 


50 
55 


CK) 


SO 
45 


.  c)  für  Arbeitozüge: 

«.  in!t  Wfif^en  ohne  Tr?.f^ federn  oder  federnde  Zog- 

iind  Stfifsvorrichtimgen  (Bt.  O.  ^  12)     .     .     .  , 
ß.  anderenfalls,  wenn   Bt.  (>.  §  12  crlüllt  ist.  . 

d)  für  einzeln  fahrende  Lokomotivet  (bei  Probe- 
fahrten ist  V  unbeschränkt)  50 

jedoch  mit  Genehmigucg  der  Aufsichts  -  Behörde 
auch  wie  hinsichtlich  Bt.  O.  ^  8  festgesetst. 

e)  für  Züge,  an  deren  Spitze  der  Tender  der  Loko* 
motive  Ohrt  (Bt.  O.  §  24),  

f)  SBa  geacbobene  Zöge  oho«  fahrende  ^Lokomotive 
an  der  Spitze  (vergl.  Bt  O.  g  22)  

g)  &x  PersonensQge  mit  unbranchbar  gewordener 
durchgebender  Bremse,  obne  Zngfeme  •   .   »  • 

3.  ErHär«H|ung  fietelnirtalHaktlt  soU  «teto  eintreten,  venu 
ein  Signnl  «om  Langmmfabren  gegeben  i»!  oder  ein  Hindernis 
tnf  der  Bahn  bemerkt  wird  (Bt.  O.  g  26). 


45 
25 
45 


Ffir  die  Fahrt  dnroh  Btatioatn,  in  welchen  Ztige  dnrch  den  knimmen  Strancf 
einer  Weiche  oder  geg^en  die  Spitze  einer  nicht  verriegelten  oder  vfrschlogscnpn 
Weiche  zu  fahren  haben,  sowie  auf  Strecken,  in  denen  eine  DrehbrUck«  liegt,  oder 
VdclUI  ftU8  einem  sonatigren  Grunde  stets  mit  besonderer  Vorsicht  l)«flihrHI  Wrdaa 
milMen,  iat  die  grßfste  zulü.s!)ige  Geaehwindi^'lceit  für  die  einzeinen  Zuggattungen  be- 
looders  festzusetzen  (Bt  Q  §26).  —  Vor  BAiinkrenzungen  in  ScIUeniBahühe  «urser- 
ludb  dir  Stetiomn  ttt  sa  hidMii  nnd  «nfe  iiMh  Drielhing  des  FsbitlgiMls  weUvr  ra 
fithren.  DiV^c  Vorpfiichinng  bsi^  M  dtf  KüunQg  «isir  Hwg^  and  slaer  MtbmlMiliA 
nur  die  leUtere  (Bt.  O  §  27). 

Y«rf  L  ftoeli  T.  Y.  §8 1»7,  168,  169  «.  160. 

4.  Kurzeste  Fahrzeit  ^t.  O.  §2Ü).  Für  jeden  Zug  ist  die  Fahr- 
>tit  zu  ermitteln,  welche  in  Berücxsichtigung  aller  inbetradit  kommen- 
den Verhältnisse  von  Station  an  Station  mindestens  verwendet  werden 
mnfs.  Die  festgesetzten  Fahrzeiten  sind  den  Neignnge-  nnd  Krfim- 
mtmgsverhSltnissen  der  Strecke  entsprechend  zn  verwenden.  Bei  der 
Berechnnng  der  kürzesten  Fahrzeit  ist  die  gröfste  znlissige  Geschwindig- 
keit Vmux  auf  fallenden  und  anf  gekrümmten  Bahnstrecken  wie  folgt 
anzunehmen : 
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188  ZOmtn  AMmllt  —  EtomMmwtgea. 

Bei  zwischenliegenden  Gefallen  und  Halbmessern  gilt  die  kleinere 
der  iiihctiacht  kommenden  Geschwindigkeiten.  Bei  faUenden  und 
zugleich  gekrümmten  Strecken  ist  die  kleinere  der  beiden  entiprecheo- 
-den  Geschwindigkeiten  zu  berücksichtigen. 

Bei  Festsetzung  der  Fahrzeiten  zwischen  zwei  Siaiionen  müssen 
auch  die  ZeitversäuuiDisse  berücksichtigt  werden,  welche  auf  den 
Stationen  entstehen  bei  Ein-  und  Ausfahrt  der  Züge,  beim  Durchfahren, 
feraer  beim  Belalueii  voo  Brfkken  mw»  Die  Meilor  erfoiderlichcii 
2eKltt«oMi||e  betragen  etwa 

zum  Ein-  und  Auffahren  auf  den  Bahnhöfen:  für  Schnellzüge 
1  bis  2  Min.,  ISr  Penoneiiiagt  2  lilt  3  l^in.,  für  gemiacbt»  Züge 
B  bis  4  Min.,  foc  Güterzüge  S.bi^  5  Min«;  cum  Durchfahren  der 
Stationen  ^/s  bis  2  Min.  je  nach  der  LSnge  der  Station. 

7.  Zilittig»  Fahrfneliwlnfllalceit  auf  Nelmi-  ■iid  Ukftlliali«en 

8.  S.  40.  (Vergl  B.O.§§27,  28,  80  n.  81;  Gs.f.N.§§  157,  150  n. 
160;  Gs.  i  L.  §§  98,  90  n.  100.) 

8.  BrenSM«  Personenzüge  mit  60  km/Std.  sind  mit  durch- 
gehenden Bremsen  su  versdhen,  welclie  durch  den  Lokomotivführer» 
den  Zugführer  und  den  Wagenwärter,  sowie  von  jedem  Wagenabteü 
aus  bedient  werden  können  und  bei  Zugtrennungen  selbstthätig  wirken. 
Die  Bremsen  müssen  in  der  unten  vorgeschtiebenen  Anzahl  auch  einzeln 
von  Hand  bedienbar  sein  (Bt.  O.  §12).  —  Am  Schlufs  solcher  Zöge 
dürfen  6  (bei  Nebenbahnen  12)  Achsen  ohne  durchgehende  Bremsen 
laufen  ;  der  letzte  Wagen  mufs  hierbei  auf  Neigungen  von  mehr  als 
5*/oo  und  mehr  als  1000  m  Länge  eine-  bediente  Bremse  haben« 
(Bt,0.§12;  B.O.§27.)  —  Vergl  auch  Bremsen,  S.  147- 

Mindeatzahl  der  Bremsachsen  in  Procenten  der  Gesamtachsenzahi. 
(Aufser  Tender-  und  Lokomoävbremse)« 

1.  Hauptbahnen. 


(Bt.0.§13  für  Nr.  1  bis  11;  T.  V.  §  14Ö  für  Nr.  1  bis  14.) 
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2.  Neben-  und  Lokalbahnen. 


1 

Nr. 

I 

1  Neigung 

Ii 

15 

Fla  km/SM. 

20  i    30  '  40 

Ii  ai.ti.|140: 

r  In  kni/M. 

[    80  1    S.*»  1  4« 

Nach  u2.  f.  L.  ff  vi  > 

F  ^  80  km/ata. 
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Für  Fahrgeschwindigkeiten  nnd  Neifr^ngen,  die  zwischen  den  »üf- 
geführten  liegen,  gilt  die  gröfsere  der  betr.  Bremszablen.  Als  mafs- 
gebend  gilt  das  Fmas  der  betreffenden  Strecke  sowie  die  stärkste 
vorkommende  Nei^irnj^^  (Steigung  oder  Gefälle),  welche  ununterbrochen 
mehr  als  1000  m  Iee^'  ist.  Bei  Ne!pfnn<:en  unter  10''''  m  T.änge  ist 
die  gerade  Verbindun'^^^llnie  zwischen  denjenigen  Punkici»  dos  Liingen- 
schnittes,  welche  bei  lUOO  m  Entfernung  den  gröfsten  Hühenunierscfaied 
zeigen,  als  stärkst  geneigte  Strecke  anzusehen, 

Kine  unbeladene  Güterwagenachse  ist  als  halbe  Ach^e  zu 
nehmen,  dagegen  sind  die  Achsen  von  Pefsonen»,  Post-  und  GepSck* 
wagen  stets  voll  zu  technen*  —  lifilitiinfige  erhadten  ttindestens  die 
Gkt  Fs40  lon/Std.  angegebenen  Biemssahlen, 

9.  Bildltna  der  ZOge  (Bt.  O.  §§  33  n.  34;  T.  V.  n.  G«.  £  N.  §§  147«. 
150, 151  n.  152^  B.  O.  §§  25  n*  27;  G2.  f.  L.  §§  92  u.  94).  Die  Bremsen 
sind  thnnlichst  gleichmSlsig  im  Zage  zn  verteilen.  Bei  gröfseren 
Neigungen  als  5  ^00  ^  ununterbrochener  Lftnge  von  mehr  als  1000  m 
(oder,  wenn  die  gerade  Verbindungslinie  zwischen  denjenigen  zwei 
Punkten  des  Längenschnittes,  welche  bei  1000  m  Entfernung  den 
gröfsten  Höhenunterschied  zeigen,  stärker  als  5^/oo  geneigt  ist)  mufs 
der  Schlufswagen  eine  bediente  Bremse  haben  ;  (fiir  T.okalbahnen  ist 
jedoch  hierbei  10  ^/oo  statt  5"/oo  und  500  m  statt  lUOU  in  zu  setzen). 

Hmter  dem  Schlufswagen  ist  bei  Güterzügen  ausnahmsweise 
ein  beschädigter,  leerer,  lauffähiger  Wagen  zulässig.  —  Der  letzte  zu 
brembCTule  Wagen  ist  derart  einzustellen,  dafs  hinler  ihm  nicht  mehr 
Gresamtge wicht  läuft  bezw.  Achseu  (einschl.  des  gebremsten  Wagens) 
folgen,  als  sich  aus  8.  für  diesen  Bremswagen  ergiebt. 

Züge  mit  F^4&  km/Std.  sollen  so  fest  gekuppelt  sein,  dafs  die 
Bufferflächen  im  gerades  Gleise  sich  benUuen;  in  Pefsoneikzttgen  mit 
7^60  km/Std.' müssen  durch  die  Verirapplnng  sSmtUche  Zug>  und 
BufferMeA  etifas.  angespannt  sein. 
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Bei  Personenzügen  mit  F^45  km/Std.  auf  Hauptbahnen  mufs 
der  erste  Wappen  Schutzwagen  sein,  darf  also  mit  Reisenden  nicht 
besetzt  werden.  Bei  F<;45  km/Std.  genügt  das  Freihalten  des 
vordersten  Wagenabteüs.  Auf  Neben-  und  JLokalbahnen  fallen  diese 
jöesLimmungen  weg. 

In  gemischten  Zügen  dürfen  Wagen,  deren  Ladung  über  zwei  oder 
mehicie  Wagen  reicht,  und  Wagen  mit  ungewöhnlicher  Kupplung 
niclit  aiuiiittelbar  wen  CMler  hinter  Pmmenvagen  gestellt  werden« 

Benntste  Personenwagen  sind  wihiend  der  Fahrt  bei  Dunkelheit 
Qod  In  Xnimeln  von  mehr  all  9  Min.  (Bt.  O.  §§  U  n.  B3;  B.  O.  §  26; 
[T.  V.  u.  Gz.  f.  N.  §  152:  3  Min.])  Durchfahrtzeit  cn  erlenchten. 

ZH|leine  (Bt.O.§48;  T.V.§ld4);  sie  fUlt  bei  durchgehenden 
Bremsen,  bei  auf  die  Hauptbahn  übergehenden  Kebenbahnsägen  (mit 
Nebenbahn -Fahrgeschw.)  und  auf  Neben-  nnd  Lokalbahnen  weg. 

e«  IiOk^motiTdieiist» 

Führung  der  LokomotiTen.  Rieifnr  gelten  BtO.  §52;  B.  0.§86; 
T.  V.  IL  Gz.  f.  N.  §  168;  Gz.  f.     §  107. 

Oha«  Brlantmlt  dar  sastiUidlgmi  fiaamtott  dtif  «dOmt  d«o  durch  IhrMi  DiMMt 

dazu  I  crechti^en  Personen  niemand  auf  der  L«okoaM>ttVtt  mltflliraB  (BtO.  §88; 
B.  0. 1 84i  T.  y  o.  Gs.  r.  N.  %  W ;  Os.  f.  L  1 1»€). 

Bai  angabaistaii  LokMaotlvMiimilk,  tolaaceile  ttlU  ttaliett,  darBagolator 

geichloMe«,  die  Steuerung  aut  die  Mitte  gaatallt  und  die  Bremse  (des  Tender»)  anire- 
zogen  sein  Die  Lokomotive  mufs  dabei  «tets  unter  Aufsicht  stehen  (IM.  O.  §  ö9 ; 
B  O  §33;  T.  V.  u.  Gz  f,  N.§165;  Gz. f.  L  §104).  lieim  Anheilen  soll  aufser  den 
voriij^en  Bedingungen  das  Wassi^r  im  Ivegüei  mindeetens  bia  anm  nnteraten  Probier- 
hahn (N.  W.)  reichen,  die  ryiindcrhiUma  nttasaii  gaOffnat  aain,  «ad  aa  aoU (inCisUahMl 
WasRer  im  Tender  vorhaDdeu  sein. 

Dar  Oabraaeb  d«r  Dttiii|ifp raffe  tat  auf  dla  ▼orgasehrlabanen  Fälle  sti  ba- 
•iihrftnken  nnd  das  OefTnen  der  Pnmj  prt,  Prohirr  nnd  CylinderhShnf  der  Lokonr»otiven 
la  dar  liähe  von  belebten  Wegeu  und  Li«ber|(aogea  mtfj^clist  ao  veroieiden  (T.  V.  n. 
G«.  f:  H.  1 16«;  B. O  §  86;  Oa.  f. X.  §  105). 

Neben  Strafijen,  gnwie  nnf  im  i  in  Irr  Nahe  von  unbewachten  Wege  rrb^rpinpen 
ist  auf  Kehen-  und  Lokalbabnen  atatt  der  Dampfpfeife  die  tiäalaTOxrictUuiig  zu 
benutzen  (B.  0.  g§  8,  13  n.  85;  Oz.  f  N.  S  166;  Ga.  f.  L.  §  m). 

Bestimmung  der  Fahrseschwindigkeit  von  dei  Lokomotive  aus: 
Ist  JJ  der  Laufkreisdurchniesser  der  Triebräder  in  dm  (1  dm  =  10  cm\, 
80  Stellt  die  in  der  Seknndenanzahl  i  =  Vj^D  (genau:  in  t  =  1,181  b 
Sek.)  beobachtete  Umdrehungszahl  der  Triebrader  die  Fahrgeschwindig- 
keit Tin  km/Std.  dar.  (Der  Fehler  betritt  für  t  =  1  </«  D  nur  —  %.) 

Beispiel.  Für  eine  Schnellznglokomotive  mit  />  =  1«9'J0  m  ist  die  feststehenda 
Benb«chtuii>igzeit  < ä  .  19,2  =  Sek.  Die  in  d!c;<er  Zeit  wfihrend  (Inr  Fahrt 
ermittelte  Zahl  dar  Umdrehungen  der  Triebräder  (Anzahl  der  Doppelhübe  eines  Dampf- 
kalbana)  aal  77.  MiditQ  lat  «ladMii  r»T7  ktt/Std. 

TigNoke  Lnlstini  elaot  LokomtivfOhrer»  dnrchtchnittlich 

bei  Personensigen  etwa  150  bis  80U  km,  bei  Güterzfigen  110  bit 
150  km,  im  Rangterdiettste  12  Std.  —  Die  grdfite  Tagesleistung 
eines  Führers  beträgt  bei  Sdinellzügen  etwa  500  km,  bei  Personen* 
s&gen  400  km,  bei  Güterzügen  200  km.  —  Sit^legenheilen  ffkt  das 
Personal  sind  auf  den  Führerständen  anzubringen. 

Kohlenverbrauch  beträj>t  im  Dienste  auf  Flachland-  und  Hiit^elland- 
bahnen  bei  l:*ersonen2Ügen  etwa  10  kg/km ,  bei  Güterzügen  etwa 
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10  kg/km;  dabei  verdanpft  1  kg  Kokle  etwa  5  Vb  7  kg  Wasser; 

die  Menge  des  mitgerisfaaen  Wassers  beträgt  im  Mittel  15%* 
Anheizen  der  Lokomotive  nimmt  2  bis  4  Std.  in  Ansprach;  die 

gröfsere  Stiindenzahl  nach  dem  Auswaschen  des  Kessels. 

Auswaschen  des  Kessels  erfordert  mindestens  16  Std. .  wobei 
12  Std.  lür  die  Zeit  zum  ErkriUen  und  4  Sid.  zum  Auswaschen  ge- 
rechnet sind.  Je  nach  der  Güle  des  Speisewassers  wird  das  Aus- 
waschen nach  1  bis  3  Wocliea  vorgenommen;  es  sinvl  hierzu  16  bis 
*20  cbm  Wasser  nötig.  Das  Putzen  einer  Lokomotive  im  Stücklohn 
kostet  etwa  4  bis  5  i^it. 

Jälirliche  Leistung  einer  Lokomptive  etwa  20000  bis  40000  km. 

Aof  iiordaracrikaniscbeB  S«limUsaKliiiieii  ti^rd»  be(  rterfkdimr  Fftrtoari-B  aaettany 
ItnmNlfiftf  nirnn  bU  la  24000  km  traielt.  Mehrfueh  besetsta  Lokoniotlren  wardcii 
hi^ner  atisg^^nutzt;  Fahrdienat  und  UMtaludtMf  dar  liokoaiotlve  atttiMi  Uirbal 

vuUgtändig  getrennt  sein.*) 

Die  Gesamtkosten  der  Zugkraft  kann  man  zu  0,40  bis  0,60  %/fC. 
lür  das  Zo^dlometer  anaelinieii. 

d.  >Ycrkstättcndienst. 

Dia  Betriebsmittel  müssen  fortwährend  in  einem  «olchen  Zostande  gehalten  werden, 
^tefli  die  Fklirteii  mit  d«r  gtffSffan  für  ila  ntHbNHfaa  Oaeahwlndtgkalt  okne  Oafahr 

«tattfinrlrn  kiinnen  (Bt.0.|7{  B- O  §  0).  Hnreh  Arilajre  aiigr^li  lK-ntlLT  W«'rk«tHtten  K 
CüT  den  sicheren  and  schnellaii  V'oilsug  der  Arbeiten  aar  Instaadtetaung  der  BeUiebs- 
mittal  Sorga  nn  tragen,  sofern  diaa  nlelit  In  andarar  Welaa  ■Ichargagtellt  tet. 

1«  Reparaturkosten  einer  Lokomotive  durchschnittlich  16  4  für 
das  Lokomotivkilometer,  die  einet  Güterwagens  durcbschnittliGli  0^4  4 
lur  das  Acksküometer.  LÜMMdaiOT  L  einer  Lokomotive  etwa 
20  bis  2S,  die  eines  Wagens  etwa  15  bis  25  Jabtat  ja  osch  der  Bau* 
art.  —  DorohSObnIttSWflrt  W  der  Lokomotiven  im  Verglek^e  zum 
Anscbaffiingspreise  A  (nach  englischen  Angaben): 

im  ersten  Zeitranme  von  0*1  L  (Zustand;  nea)   .   .   .  TF»  0,998  J, 

,  zweiten    ,         ,    0,5  X  (Zustand :  gnt)    .    .    .  Tr=  0,857-4» 

,  dritten      ,  ,    0,3  X  (Zustand:  mittelmäfsig)  IT  =  0,430  il, 

,  vierten     ,         ,    0,1  L  (Zustand:  schiecht)  .   .  IF=  0,096  X 

Abnahmeprüfung  und  wiederkehrende  Untortuohungen  der  Lakasiotlven  und 
Teoder.  Keue  oder  mit  neuen  KesMln  Tersehcna  Lokomotiven  dürfen  erst  iu  Uelrieb 
geeetit  wardan,  nachdem  ala  tfnar  taehniaeh-poUialUalMni  AlimAinMpprttfling  niHarworlMi 

und  als  aicher  befunden  find.  Der  hierbei  ale  xul&Mig  erkannte  h^jchete  Dampf- 
tiberdrnck,  sowie  der  Name  des  Fabrikanten  der  Lokomotive  und  des  Kessels, 
die  laufende  Fabriknummer  und  dos  Jubr  der  Anfertitrung  mtissen  in  leicht 
arkennbarer  und  dauerhafter  Weise  an  dar  Lokomotive  bezeichnet  sein. 

Nach  jeder  nmfangreicheren  Aniihesüemng  de»  Kessels,  im  librijfen  in  Zeitab- 
achnitten  von  höchstens  3  Jähren,  «ind  die  Lokomutiven  nebst  den  sugeh(jrlgeu 
Itendeni  In  allen  TeUen  einer  grUDdlichen  Uatersuchung  an  unterwerfen,  mit 
welcher  eine  Kr.-^seldruckprotio  zu  verbinden  ist.  l>:r^se  Zfdtahnchnltte  sind  vuin  Tajre 
der  Inbetriebgeuung  nach  beendeter  Untersuchung  bi^  zum  Tage  der  AuCserbetrieb- 
aatsnog  som  Zwacke  dar  nSohaten  üntaraaehnng  an  bamaeiaa. 

Bei  den  Drucliprf  ^r-n  l-t  icr  K(  >.Hf  1  vum  Mantel  zu  entblöfson ,  mit  Wasser  zu 
füllen  und  mittels  einer  Druoitpumpe  zu  prüfen*  Der  Probedruck  soll  den  höchsten 
soISssigen  DampfUberdrack  vm  5  Atm.  ttbantolpen.  Bai  Lokom^ren,  fttr  wMdha  aln 
geringerer  Probedruck  hin  zum  Inkrafttreten  dieser  Bestimmungen  als  zul&jislg  er- 
achtet worden  iet»  Sana  aa  mU  Qenehmlfnng  dar  AubichUbahdrda  hiarbal  varblaiben. 

*)  TergL  Hevduneriksateehea  ElseslMimwcNB,  ZeICeehr.  t  Baatraiatt  1S94, 8. 41S  n.  f. 
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Keaaely  irelcbe  bei  dieser  Probe  ihre  Form  bleibend  ändern,  dürfen  in  dieeem 
Zustande  sieht  wieder  la  Dlentt  genemmea  wierd«ii. 

Bei  jeder  Keuelprobe  ist  gleichzeitig  dit  BiehtigkeU  daf  HiiMiiMltar  and  VeatU- 

btlagtangen  der  LokomotlTen  zu  prüfen. 

Der  augewcndete  Probedruck  ist  mittels  eines  Prlifongsmanometers  zu  messen, 
welches  in  angemessenen  Zeitabschnitten  anf  seine  Richtigkeit  untersucht  werdea  nnolli. 

I.iftng8tens  8  Juhre  nach  labetriebsetxnng  eines  Lokomotirkeeselfl  murs  eine  innere 
Uatersttcbung  des  Kessels  Yorgenommea  werden,  hei  welcher  die  Siederohre  ku  ent- 
fenen  itnd.  Keeh  epStettene  Je  6  Jahren  Ist  diese  Untersnehnny  sn  wiederholen. 

üe^irr  rlin  Kr'j:rbni<:.sc  '\rr  Kn.g'^t^Hrnrkproben  tinrj  der  sonstigen  mit  den  Loko- 
motiven und  Tendern  vorgenommenen  Untersuohangen  ist  Buch  zu  fUhren.  (Bt.O. 
19;  B. a|ll*  YeisLiSaehT.Y.v. Gb. f.». §§  169, 170 n.  171 ;  Qz. f.  L. §§  108, 10»«.  U0.> 

Untortoolmiil  der  WafOn.  Nene  Wsiimi  dHrflsii  erst  in  Ctobraioeli  genomaian 

werden,  naclulem  Hie  untersucht  und  als  sicher  befanden  worden  sind. 

Jeder  Wagen  ist  von  Zeit  zu  Zeit  einer  grflndlicben  Untersnchnng  m  anterw^rfen, 
hei  weleher  ^  Aefasen,  Lager  and  Federn  abgenomaMa  wardea  mtlsian,  Dlaie  üater- 

Buchung'  hat  spätestens  3  Jahre  nach  ^lei  erbten  Ingebrauchnahme  oder  nach  der 
letzten  Untersnuhung  zu  erfoiR:en,  auf  Uauptbabnon  bei  den  Personen-,  Gepäck-  und 
Postwagen  Jedoch  spätestens  nach  Jedeemaliger  ZnrUckleguag  eiaas  Weges  von 
aoooo  kn.  (BtO.flT;  B.  0.  §  18.  —  T.T.|179,  Os.£JSI.|17S  and  Qa.f.L.|lll 
sehreiben  vor:  spätestens  2  Jahre.) 

2*  Anzahl  der  Werkstätteiiarbeiter/Bahnkilometer:  *) 

Für  Lokomotiven  und  Tender  0.4160  Werkstättenarbeiter» 

„    Personenwagen   ....  0,12661 

^    Gepäck-  und  Guterwagen  0,2996/  * 

,    Oberbau,  mechanische  Ein« 

richtungen  usw.     •    ,  0,0974  „ 

also  auf  ein  Bahnkilometer  zus.    0,9396  Werkstättenarbeiter» 
oder  auf  einen  Werkstättenarbeiter  1,0634  Bahnkilometer. 
Hierauf  (und  anf  anderen  Ermittlun^n)  beruht  folgende 


Durchschnittliche  Verteilung  der  Werkstätten  -  Arbeiter. 


Von 

lOM  Werkstätten -Arbeiter« 

siud  beschäftigt: 

In  der 

weiksLätto. 

In  der 

Wegen - 
werkstätte. 

In  der 
WerlLstätte 
fl^OlMrlMii 
uaw. 

Im 
fansea 

202 

=  0,457« 

■34 

==  0,395  & 

45 

=  0,^360 

381 

Schmiede,  Kesselschmiede 

51 

=  0,115  a 

40 

«s  0,089  b 

19 

=  o»t88c 

HO 

Dreher,  Hobler,  Bohrer  . 
Klempner,  Gelbgiefser, 

72 

=  0,0685 

21 

=  o,aooC 

124 

Kupferschmiede  .   .  . 

12 

=3  o,os8  a 

3 

»0^0076 

• 

IS 

Larlrierer,  Anstreicher  •  . 

6 

=2  0,013  a 

46 

==  O,I03  b 

I 

80,0x3  c 

S3 

Tischler,  Stellmacher  •  . 

3 

89 

0^X976 

■ 

Dampfmaschinen-,  Kessel- 

u.  Dampf  hammer-Wärtcr 

4 

»0}009a 

2 

=»0^36 

I 

■«  0,008c 

7 

Sattler,  Tapezierer,  Plan- 

• 

28 

=  0,06  f  h 

• 

2S 

• 

I 

=  0,003  b 

• 

I 

72 

^  0,162  a 

72 

=  0,158  & 

16 

=-  0,155  c 

160 

21 

s=  0,047  ö 

8 

=  0.017  b 

m 

zus. 

443 

=  a 

454 

103  =  c  1 

1000 

«)  It^ch  itatiat.  Ermittl.  d.  KR  A.i  verKl.  Qppermiuus,  CUaB.  Ann.  1889  I8d0. 


1 


Digitized  by  Google 


193 


Die  Werkstätten  (der  preui^  StaaUbahneo)  werden  Zweck, 
Umfang  und  Ausrüstung  em geteilt  in: 

1.  Hatiptwerkstritten  (für  r\llf  RfpaTattiren\ 

2.  Xebcnwerkstätten  (für  kleinere  Reparaturen), 

3.  Bctriebswerk«'tätten  (für  schleunige  Reparaturen). 

Hauptwerkstätten.  I  a^^p  möf^Lchst  in  der  Mittf^  d^r  Bahnstrecken 
oder  in  den  H^upt-Knotenpunkten  des  \'erkehres,  dannt  die  Fahrzeuge 
lu  und  von  der  Werkstätte  kurze  We<^^e  zurückzulegen  haben. 

T.  V.  §  66  empfiehlt  die  Einriclitung  bedeckter  Arbeitsräume  für 

25  der  der  Werkstätte  zvi]^;ewiesenen  Lokuuiotiven ,  für  8  *'/o  der 
Personenwagen  und  o  '"Yy  Gütei  wagen.  Aufserdem  sollen  noch  in 
Freien  5  %  der  sämtUdien  Wagen  auf  den  Gleisen  innerhalb  der  Werk- 
stiktteneinfriedigung  Plate  finden.  Diese  Zahkn  sind  als  Gfdfstwtrte 
anzoschen. 

IMe  Rftome  sind  so  neben  einander  sn  legen»  daft  die  Arbeitutficke 
mögUclist  geringe  Wege  zurückzulegen  haben ;  leicht  ansf31irbare  Ver« 

gröfserung  der  einzelnen  Arbdtsrftmne  mufs  möglich  sein. 

ErfordcrUcbe  Räume :  Lokomotivreparatur,  Dreherei,  Käderreparatur» 

Schmiede,  Kesselschmiede,  Kupferschmiede,  Messinggiefserei,  Klemp- 

rerei .  Wagenreparntiir ,  WagenunlerFtirhungsschuppen,  Werkstatt  für 
rlolzhearbeitun^ ,  S.utlerei  und  Tapeziererei,  Lackierraum  ,  Abteilung 
für  lierstellung  und  Reparatur  von  Weichen,  StcUwerkbanlagf n  und 
mechanischen  Einrichtungen.  Aufserdem:  Hauptmagazin,  Holzschuppen, 
Maschinen-  und  Kesselhaus,  Veiwailungsgebaude,  Spritzenhaus,  Porticr- 
haus,  Speisesaal,  Aborte  usw. 

Hauptarten  der  Grundrifsanordnung : 

1.  Trennung  ia  einselne  G«b«a(le:  Zwei  grofse,  rechteokige  GeMLade  für 
(&t  LokomotlT*  nnd  die  Wagenrepantar;  Schmiede  imd  Keeeeleebmlede,  Dfebereif 

HolibearbeltUTJ^r  ii^'^^n'  in  hosnnf!prpn,  frptrrnntnn  Gobäuilen.  Vorteile:  Lr!,  hfr-^fr-  Vrr- 
pöfternngsfäliigkeit  der  gtkiuieu  Anlage  i  grülater  Sctiati  gegen  allsetttge  FeuengeCetiK. 
KeebtoOe:  Tmuatw  Tvaaejpnrt  der  OeftneObMle  Gablada  an  CMbladti  aabwlariga 
rebersichtlichkeit;  mehrere  T^  t  riebsmaschinea  arfordtflldl.  (Beiqilala:  fiBlahanain, 
Tempelhof,  Berlin  [»chles.  Bahu],  Dortmund.) 

2.  u -  förmige  Anordnang:  Zwei  eymmetrieohe  FlHgelbenten  dir  Lokomotiv- 
ond  Wegenrcparatnr  duroh  die  Dreherei  ofw.  verbanden.  Vaftaile :  Die  beiden  Haupt- 
'.btellnngen  sind  zweck  mär«»!  fr  jTetrfnnt ;  einfj^rhp  Knveiterunfr.  Nachteile:  Hulie  Bea- 
kosten  nnd  achwierlj^e  Erwärmung  wegen  groi^ecr  butwicklung  der  UnifuMung» wände. 
(Belapiele:  Witten,  Berlin  [Oatbatanl,  OfUMWald,  fftaaktart  a.  a) 

3.  Rostfttrmige  Anordnnng:  Grorses  Rochteck  mit  mehreren  Tnnenböfen, 
aie  zum  Anfetellan  von  Achsen  nsw.  dienen.  Vorteile:  Bequeme  Vert>iiMlung  und 
koia  Wege  fHr  dl«  HataiUllaii;  M<rtita  Uebetalcht  üaebtelle;  Baaebrinkte  Er- 
wdternngsf^iliit'koit  i  InnenhSfe  bal  Ft  nr-rahrtinÄt  unzugänjrll.  h     CBelipiel :  Marburg.) 

4.  Ungegliederte  Aoordaung:  Em  einaiger,  rfcbteekigar  Baam  fUr  alle 
Werikatfttten;  blarin  SebmSade,  Holabaarbaltung ,  Sattland,  Laekiamaui,  ZeleliaQ-  nod 
Tenraltnng-8 räume  usw.  durch  beeondere  Zwischenwände  abgeschlossen.  Vorteile: 
Thflren  unf!  Thore  in  beschrEnkter  Zahl,  daher  leicht©  Erwärmung;  peringsto  Rosten 
des  nmbautea  liaumes;  beste  UebersichtiicbiLeit  und  Erweitemngsflüiigkeit.  Nachteil: 
OnUn  Faneragefahr  für  die  ganze  Anlage,  daher  fUr  groAe  Warbatttttaa  alcbt  aa 
«npfehlen.   (Beispiele:  Breslau  [oberschlea.  Bahn],  Posen.) 

Die  einzelnen  Gebäude  werden  der  besseren  Uebersicht  halber  meist  ein- 
stöckig und  mit  Oberlicht  r^us^^efuhrt.  Bei  zweist">ckigen  Gebäuden  werden 
die  Arbeiten,  welche  keiner  schweren  Werkzeugmaschinen  bedürfen,  im 
Obergeschofs  ausgeführt.  i<  ür  genügendes  Xagealicht  ist  überall  au  goigeo. 

Taaebanbacb  dar  umo,  16^  Aafl.  IL  Abtailaog.  18 
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Heizung  der  "Werkstätten räume  durch  Dampf,  wenif^er  ^ut  durch 
Luft  oder  Oefen.  (Näheres  s.  XI.  Abscim.,  S.  267  u.  t.)  Benutzung 
des  Abdampfes  der  Betriebsmasch itie  ist  zu  empfehlen.  Die  BclOttClltllllQ 
erfolgt  durch  Gas,  besser  aber  durch  eiekinsches  Licht. 

Wasserleitung  neben  den  Umfassungswändeu  oder  quer  unter  den 
Ständen  angebracht;  Frost  und  Erschütterungen  bedingen  für  die  Rohre 
1,3  bis  1,6  m  Tiefenlage  unter  SO.  —  Bnickholie  «.  S.  128.  Für  je 
zwei  Stibude  üt  ein  Hydrant  vonnuehen.  —  Für  gnte  EotwiMemi 
jst  zu  sorgen;  mxx  bestoi  in  jedem  zweiten  Scliiff  ein  unterirdischer, 
besteigbarer  Q^erkanal  (0,6  »  lyi  m),  nach  welchem  die  Gruben  (mit 
Qner>  nnd  lAngsgefäUe),  Hydranten,  Dachwasser- Abfallrohre,  Wasch* 
{ecken  usw.  abgewässert  werdeo.  FeuerlSsch-Elnrichtungen  müssen 
in  genügender  Weise  vorhanden  sein;  für  grofse  Werkstätten  standige 
Feuerwehr  empfehlenswert. 

Fufsboden  der  Dreherei  usw.  aus  Holz,  wenigstens  den  Arbeits- 
ständen  entlang  (Bohlen-  oder  Holzklotzpflaster);  für  den  übrigen  Teil 
alsdann  Steinplatten,  Cement  oder  Asphalt.  An  Stellen,  wo  groCser 
Druck  vorkommt,  starke  Bohlen  oder  Klotzpflaster.  —  Für  Werkstätton, 
in  denen  mit  teuer  geaibeitet  wird,  Lehm-Estrich  mit  Zusatz  von 
Eisenspänen  oder  Schlacke,  auch  Kopfsteinpflaster.  —  In  Räumen,  wo 
Tiel  Wasser  gebraucht  wird  (Lackiemmm),  Fu&boden  aus  Steinplatten, 
Backsteinen  oder  am  besten  aus  Asphalt.  (Ueber  Fufsböden  vergl. 
auch  XL  Abschn.«  S.  254») 

LokOlttOilV-Reparatttrwerkstttte.  Alle  Stande  sind  mit  Arbeits- 
gruben zu  versehen.  Ueber  Standlänge  und  Arbeitsgruben  s.  S.  132 
u.  183.  Zwischen  Wand  und  Grabenrand  etwa  3,5  bis  4  m  für  Werk' 
bänke.    Abstand  der  Stände  v.  M.  z.  M.  5,5  m,  besser  6  bis  7  m. 

Höhe  von  SO.  bis  Dachbinder- Auflager  etwa  6  m,  in  Laufkran- 
Schiffen  rd.  2  m  mehr;  Lokomotiven  mit  Schornsteinen  müssen  beim 
Achsenwechsel  etwa  1,6  m  gehoben  werden  können. 

Für  eine  Lokomotive  etwa  vier  SchraubStöCke  nöti^,  welche  in 
2  bis  2,5  m  Entfernung  von  einander  an  Werkbänken  (von  etwa  0,9  m 
Breite  und  0,8  m  Höhe  vom  Fufsboden]  anzubringen  sind. 

Zum  Heben  und  Senken  der  I^komotiven  Windeböcke  (s.  Abteil.  I, 
"VI.  Abschn.,  II»  Lasthebemaschinen),  und  zum  Auswechseln  einzelner 
Achsen  Aoliswiiiea  erforderUch;  letztere  sind  in  besonderen  Kanälen 
(etwa  2,5  m  breit,  2,85  ra  tief)  senkrecht  zu  den  Arbeitsgruben  auf 
JLaufschicnen  verschiebbar  angeordnet. 

Einbringen  der  Lokomotiven  mittels  Schiebebuhnen  (s.  S.  116).  Für 
einzelne  Achsen  auch  besondere  Schiebebühnen  (ohne  Laufgrube),  1,5  ra 
lang.  2  Winkeleisen  (i.  B.  160 -80 -16  mm)  in  1,32  m  lichtem  Ab- 
stände nehmen  die  Spurkränze  der  Räder  auf.*)  —  Stände  für  cinzehie 
Tender  wie  für  Lokomotiven  eingerichtet;  für  jeden  Tender  7,0  bis 
7,5  ni  Länge. 

Wagen-Reparaturwerkstätte;  sie  dient  vielfach  gleichzeitig  für  die 
zu  untersuchenden  Wagen.    Der  rechteckige  Raum  wird  durch  eine 

•)  Vergl.  G.  Meyer,  Grundz,  d.  EUenb.-Masclünenbauea,  Bd.  in,  8.  861  n.  994; 
•BmMn  188«,  Wilh.  £rut  A  Soba.  Fttaer  OiV.  L  F.         8.  27i». 
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SchiebebohaevaiiUge  (GrabeabfvtUr  aes  3  «i,  s.  S.  116)  in  zw^i  Teile 
zedtgtf  beideneitig  Sttode'  Ifir  1  bis  3  Wagen  (vergl.  Wagenschuppe« 
S.  138).  DIt  Hilftü  äm  Sliftde  itt  mH  AvMtMPwboi  (&  lH)  m 
▼eitelieii.  Abttud  der  Stiad«  M.  2.  M«  M  bis  $,6  m»  ^  Hokie 
VOB  SO.  bis  XUiclibaid«r«A«Aiger  etwa  1^$  b* 

•  Dr0kertl  gewObAlkb  so  nteltct*  dab  m  d^  Ifitte.  md  Gkis 

zum  Transport  dar  Acbsen,  im  !  zu  beiden  Seiten  der  Platz  för  die 
Werimmigmsschiaea  usw.  Erforderliche  Fläche  der  I«okoiDOtiYdreherei 
F=  3,6  z  qm ,  wenn  g  die  Anzahl  der  in  der  Lokomotiv-Abteiliiac  bt* 

schäftigten  Arbeiter.  Erforderliche  Fläche  der  Waf^endreherei  jP  — 
2,0  ~i  qm,  wenn  die  An7,ahl  der  in  der  Wagen-Abteilung  beschäftigten 
Arbeiter.*)  —  Bei  Autsteiiuog  der  Werkzeugmaschinen  zn  beachten, 
dafs  die  grofseren  nahe  der  Betrieb  smabchine,  dafs  die  zu  bearbeitenden 
Stücke  möglichst  kleine  Wege  zwischen  den  einzelnen  Maschinen 
zurücklegen,  und  daTs  die  Triebwerk- Wellen  und  -Riemen  durch  ihre 
Lage  nicbt  störend  aiif  den  Betrieb  einwirken.  Eine  Reserve-Betriebs* 
mascbine  ist  vorteilhaft. 

Nenerdings  elektrischer  Betrieb  versucht,  wobei  Triebwerictsfle  nnd 
die  hieran  gÄnApften  Bedingungen  fortfallen. 

Mdempaimtar  immer  nahe  der  Dreherei,  anch  wohl  mit  ihr 
vereinigt.   Fnr  eine  iUdeipresse  etwa  25  qm  Raum. 

Stiftest  eriordett  Inr  jedes  Sdimiedefener  etwa  25  qm,  dasn 
den  für  DampfbSflMiery  Federöfen  usw.  notigen  Raum.  Auch  ist 
jP=:1,5^  qm  bezw.  1,2  Zi  qm  (vergL  oben).  Höhe  der  Seitenwinde 
von  Sohle  bis  Dachbinder-Anflager  etwa  5  m. 

KapfmobMiede  wird  mit  der  MasghlSfi^fiMrgi  oft  zu  einem 

Räume  vereinij^t. 

Werkstätte  für  Holzbearbeitung  iürTischl  r  und  Hokbearbeitungs- 
maschinen.  Unterirdische  W  eUenleitung  und  Saugkanäle  für  Hobel- 
spane erwünscht.    Elektrische  Beleuchtung. 

Raum  fSr  Sattler  usd  Tapezierer  bei  zweistöckigen  Räumen  in 

den  oberen  Geschossen. 

Lackierraum  mufs  möglichst  abgeschlosseu ,  staub-  und  roWrei, 
gut  erleuchtet  und  von  gleichmäfsiger  Temperatur  sein  (Dampfheizung). 

Abteilung  fUr  Herstellung  von  Welchen  nnd  sonstigen  Oberban* 
tfaterialien,  wenn  besonders  vorbanden,  in  der  Nlhe  der  Schmiede 
anrabringen« 

HaMfrtnftQftlln  möglichst  nahe  den  einseinen  AbteÜnngen  der'Verk« 
Stätte.  Anf  1  Weikstattenarbeiter  1  bis  1,5  qm  nberded^te  GmndflSche, 
nebst  3  bis  6  qm  Holtanm  inr  das  Ms^azin  zu  rechnen.  Kellergeschoß 
fnr  Oel,  Fettwaren  und  Firnisse,  Erdgeschofs  für  metallische  Materialien, 
Obergeschofs  für  Farben  nnd  sonstige  leichtere  Gegenstände  benntst. 
Petroleum  in  besonderen,  feuersicheren  Räumen. 

Holzschuppen  in  der  Nähe  der  Holzhearbeituui^swerkstätte,  mög- 
lichst frei  und  mit  der  Längsseite  (wegen  der  Fener^efährlichkeit) 


*)  Weitere  Angaben  über  4ie  GiöCm  der  verichiedenea  Werkdtüttenräume  i.  O^per- 
ttun,  Olas.  Ana*  IWOk  •  <  • 

13* 
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senkrecbt  zür  herrscIiendcA  Windricbtimg  liegend.  Teiliing  durch 
Brandmauern  (s.  S.  223). 

Maschinen-  und  Kesselhaus,  häutig  nicht  besonders  vorhanden; 
die  Dampfmaschine  meist  in  der  Dreherei,  der  Kessel  in  einem  in 
der  Nähe  befindlichen  Anbau.  Zur  ungefähren  Bestimmung  des  Be- 
darfes an  Maschinenleistung  rechne  man  für  jede  Hülfsmaschine  0,8  PS 
(oder  bei  der  Lokomotivieparatur  für  je  2  Lokomotivstända  1  PS). 

VerwaKungsgebäude  (u.  Umst.  mit  Ditttstwohnimgeii  venehen) 
soHen  mögliditt  aiili«  dem  EingM&ge  der  Werkstttte  liegen. 

e»  LaiemAit. 

Ffo  die  Prftiiing  der  Ladungen  ofümer  Guterwagen  auf  ihren 
grOfsten  nlSsstgen  Quemmfang  ist  anf  den  voll spnri gen  Bahn* 

strecken  det  V.  D.  £.  V.  (s. 
Abt)i]d.  IM.  S.  27)  die  ^ Nachweisung  der 

anzixwendettden  Lademafse 
vom    Febnuir   1894"  be* 

stimmend. 

Abbild.  154  zeigt  in  der 
linken  Hälfte  das  Lade- 
mafs  I,  welches  gilt  auf 
fast  allen  Vereinsstreck ea 
(Ausnahmen  nachstehend),, 
femer  auf  den  orientalischen 
und'  dKniaclieQ  Ssenbahnea 
(die  OstsveliadSselie  Elsenb. 
bei  letzteren  anageschloaBen)» 
In  der  rechten  H&lfte 
der  Abbüd.  154  ist  das  Lade» 
mafs  II  gegeben,  welches 
gilt  auf  folgenden  Vereins- 
strecken: Elsafs  -  Lothr.  E,^ 
Strecke  Altenglan-Kusel  der 
Pfalz.  E.,  Strecke  Aussig- 
Aussig  -  LanduQgaplätze  der 
Aussig-Teplitzer  E.,  Strecke 
Brünn-Böhmisch  Trübau  der 
Oesterr.-tTng.  Sts.«£,*Ges.,  Wlen-tAspang  E.,  Strecke  Boekeloo-Cnschede 
der  Holland.  £*,  Luxemb.  FrinjE-Ifeinxichbabn|  Cbimay-£.,  Fleoras« 
Vireux  der  Grand  «Central  «Beige  £.  und  Rumänische  StaatsbahDen. 
Ferner  wird  Lademals  II  benntst  anf  der  (danischen)  Ostseelftndischeii 
E.  und  anf  sftmtUchen  sehweixexischen,  bnlgarischen  und  serbischen. 
Vollspur  -  Eisenbabnen, 

Auf  den  nicht  zum  V.  D.  E.  V.  gehörigen  belgischen,  französischen» 
italienischen,  schwedischen  und  norwegischen  Vollspurbahnen  gelten 
aufserdem  12  verschiedene  Lademafse  (TTT  bis  XIV). 

Für  Schmalspurbahnen  (vergl.  Abbildungen  42  u.  43  auf  S.  38) 
sind  vom  V,  D.  E.  V,  bisher  Lademafse  nicht  vereinbart  worden. 


—1,320 


 I2,«4el- 

<  -il,«»!" 


i<  -  Uiir  ->r 

LademaTBe  I  und  II  de»  V.  D.  £.  V 
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IV.  DRAHTSEILBAHNEN. 

(Nach  Angaben  dtr  Finna  Adolf  Bleioiiert  A  Co.  ia  Lotpsis-GohUs,  SpecialfAbrlk  fOr 

dm  Btn  von  DraimaUbaluiMi.) 

Bei  den  Drahtseilbahnen  sind  die  Laufbahoeo  aus  Kundeisen- 
draht oder  Brahtteil  hergestellt,  an  dem  einen  Ende  fest  ▼erank^rt 
und  am  anderen  durch  Winden,  Spannsehranben  oder  besondere, 
selbstthitig  wiikende  Vorrichtmigen  angespannt  Im  ihrigen  achweben 
sie  frei  und  werden  nur  an  geeigneten  Stellen  durch  Unterstützungen 
getragen. 

A.  Draht-  und  Setlriesen. 

Sie  dienen  ausschlief&Uch  zur  Berga bförderung. 

n«  Eingielfllf  e  Rieses« 

Eine  feste  Laafbohn.    Wageft  bewegen  aidi  bergab  entweder 

frei  und  ohne  Re^lung  der  Wagengeschw.,  oder  an  einem  Zugseil 
befestigt,  dessen  Geschw.  durch  eine  Bremsvorrichtung  geregelt  wird. 

1«  DraMrietea  tlifftebiler  Art. 

Lüufbahn  aus  Eisendraht  von  6  bis  8  mm  Siarke,  zu  beliebigen 
Längen  zusammengelöteti  in  der  oberen  Station  verankert  und  iu  der 
uateren  dnrdi  dne  Winde  gespannt  Zwischenuntentfitsungen  dem 
Gelinde  entsprechend  aufimsteUen.  —  Znr  FÖidening  von  geringen 
Einaellasten  wie  Scfaeithols,  Faachineni  Reisig«  Slcken  usw*  anwendbar. 

WafMf  einfache  Haken  mit  Gleitsittahi  oder  Rollen,  je  nach  der 
Bahoneignag.  Die  leeren  Wagen  werden  in  bestimmten  ZeitnSuaien 
in  gröfseier  Ansahl  mit  einem  schwachen  Seile  wieder  hochgesogea. 

9.  EitiltMfi  SaUritMi. 

Laufbahn  aus  Drahtseil  von  15  bis  3^  mm  Stärke,  je  nach  der 
Nutzlast,  am  besten  in  Spiralkonstmktton,  aus  Drahten  von  Ks  —  6000 
bis  12000  kg/qcm  Zugfestigkeit  (Vcrgl.  Abteil.  I,  Y.  Abschn», 
Maschinenteile,  in.)  Daa  Laofiell  in  der  oberen  Station  verankert, 
m  der  tmteren  durch  eine  Winde  oder  besser  durch  ehie  selbstth&tige 
Spannvorrichtung  bis  zu       Kz  gespannt. 

Wagen  an  einem  Zugseil  befestigt)  I«aufgeschw;  der  beladenen 
Wagen  4  bis  6  m/Sek.,  durch  eine  Bremsvorrichtung  geregelt. 

Zugseil  m  Litzenkonstruktion,  entweder  zum  Aufwickeln  auf  eine 
Trommel  oder  geschlossen  mit  selbstthätiger  Spaanvorrichtung  ia  der 
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unteren  Station.  Die  Wagen  werden  einzeln  oder  in  grölserer  An- 
zahl auf  der  Laufbahn  wieder  hochgezogen. 

Durch  Einschaltung  einer  Wechselstatlon  in  der  Mitte  der  Bahn 
abwechselnder  Betrieb  mit  zwei  Wagen,  von  denen  der  thalwärts 
gehende,  beladene  den  leeren  hochzieht.  Dies  ist  im  Betriebe  un- 
beqiicm  und  häufig  au^h  der  GeläodfverhäUnisse  halber  nicht  an- 
wendbar.   Man  wählt  dann: 

b.  Doppelgrleisigre  Rlesea. 

Abwechselnder  Betiieb  mit  swei  gkich  «Unken  Parallel -Lauf» 

bahnen,  zwei  Seilbahnwagen  und  geschlossenem  Zugseile,  welches  in 
der  oberen  Station  seine  Bremsvorrichtung,  in  der  unteren  seine  Spann- 
vorrichtung eiliält. 

Wagengeschwindigkeit  v  =-  4  bis  6  m/Sek.,  Wageninhalt  F  in  der 

Regel  bis  600  kg,  bei  Hoizförclerun^'  bis  2000  kg  in  Doppelgehängen» 
Bezeichnet  Ij  die  Bahnlänge  in  m,  so  ist  die 

Ist  bei  grÖfserer  Bahnlänge  diese  Leistung  nicht  genügend,  bi> 
kann  sie  durch  Einschaltung  von  Zwischenstationen  vergrö&ert  werden. 
Die  Konstmktloii  ist  sdion  bei  8  ^/o  Gefälle  uwendlMur;  bei  genflgend 
grofsem  *Geiail^  können  Spannweiten  Ton  500  in  tind  mehr  über- 
wunden werden;  ' 

E.  Bralitseilbaliiieu  mit  umiiiterbroclieueiii  Betrieb. 

Benutzbar  für  beliebiges  GeUnde« 

ju  EngUieli-ainerikaiiiielie  Bauart. 

Keine  <eitUegende  Laufbahn»  sondern  ein  In  Bewegung  befindlu*hes 
Tragseil,  auf  welchem  die  Wagen  mittels  Sittel  hängen,  und  durch 
das  sie  v6a.  einem  Babnende  bis  sum  anderen  förtgefilhrt  werden.  — 
Seil  in  Lttzenkonstmktton,  an  den  Endstationen  um  Wagtredite  Seil* 

Scheiben  geführt,  mit  Antrieb  und  Spannvonicbtung  Terseben.  Da 
das  Seü  gleichzeitig  als  Tragseil  und  Zugseil  dient,  so  wird  es  ungünstig 
beansprucht;  daher  gr)»fser  Seilverschleifs.  AiiTserdem  ist  die  Ver- 
bindung der  Wagen  mit  dem  Seil  keine  sichere;  bei  grofseren  Seil- 
neigungen, bei  Regen,  Schnee  und  Glatteis  tritt  leicht  eiu  Rutschen 
der  Wagen  ein.  Deshalb  nur  für  kleine  Einzellasten  bis  150  kg  und 
geringe  Gesamtleistung  in  wenig  gebirgigem  Gelände  anwendbar. 

h.  Bauart  vMßk  Bleiebert. 

1.  Zweigleisige  Drafitseilbalnieii.  Teile:  Zwei  feste  ParaneI*Lauf- 
bahnen,  die  eine  für  den  Hingang  der  beladenen  Wag^n,  die  andere 
für  den  Rückgang  der  leeren  Wagen;  ein  bewegtes  Zugseil  und  die 
in  regehnäfsigen  Entfernungen  auf  der  freien  Strecke  folgenden  Wagend 
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die  in  den  Endstationen  während  der  Bewegung  des  Zugseiles  an*  ond 

abgekuppelt  werden. 

Laufbahnen  aus  Rundeisen,  besser  aus  Drahtseilen.  —  Rund- 
eisen •  Laufbahnen  nur  bei  ^eriiif;en  Leistungen  und  Wa^en- 
belastungen  zu  empfehlen.  Aus  Rundeisenslangen  von  25  bis  35  mm 
Jjurchm.  bis  zu  Längen  von  100  m  zusammengeschweirbi ,  die  Teile 
durch  Zwiscbenkupplungen  Terbnnden.  An  dem  einen  Ende  fest  Ter- 
ankert»  «n  dem  widereii  mit  etwa  Zugfestigkeit  Kz  gesptsnt, 

StitNoentlenniiig  2Sbb  80  m.  —  Trag-  oder  Liiiif seile  fai  Spiral* 
kooatnktioB^  ftr  die  beladenen  Wagen  je  nach  der  Belaatmif  mit 
20  bis  40  min  Dnrclim.,  für  die  leeren  mit  15  bis  28  mm  Dncbm. 
Diihte  je  nach  der  Beansprncbiing  ans  Stahl  mit  einer  Zugfestigkeit 
£^=4500  bis  18000  kg/qcm.  Lötstellen  dürfen  in  den  Drähten  nicht 
vorkommen ;  man  stellt  daher  die  Tragseile  in  möglichst  grofsen  Einzel- 
ISngen  dar  und  verbindet  dir  einrelnen  Stücke  durch  Z\vischcnkup]>- 
loDgeo«  Diese  werden  zweckmäfsig  ohne  Verlöten  aufj^csetxt,  damit 
in  den  Kupplungshulsen  an  den  Seilen  keine  Kostbüdungen,  die  den 
Betrieb  gefährden,  vorkommen  können. 

Laufbahn  an  dem  einen  Ende  fest  verankert  und  durch  frei- 
schwebende, an  Ketten  hängende  und  über  Rollen  auf  die  Seile  ein- 
wiikende  Gewichte  ateii  glekh  gespannt  ^  ZvUatige  Beanspmdinng 
der  Zugfestigkeit  Km  des  Seilet«  Anfwidtw  bei  gröfeerer 
BahnUinge  (etwa  von  1500  bis  2O0O  m  an)  com  laaebea  nad  ikbcren 
Antgleicbeit  der  Spanniiiigsniitersdiiede  anf  der  freien  Babastnckia 
letbsttbätig  wirkende  mittlere  Spannvoirichtungen;  beiondere  Be- 
dieniing  erfordern  dieie  nicht 

Abbild.  156.  AbUM.  IM. 


I 


Zur  Lagerung  der  Tragseile  auf  der  freien  Bahnstrecke  verwendet 
iüdn  UnterstÜtZUIIgeil  in  Holz  oder  Eisen.  Bei  leicht  gebauten  Bahnen 
dienen  einsänlige  Holzstützen  mit  Kopfstück,  durch  eiserne  Kon^^ulc 
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geUteii,  mit  £idfii(i  imd,  wenn  nötig,  mit  Vmtreinmgeti;  bei 
gröfseren  Leistwigen  doppelsäulige  Hols*Uiitmtiltzungen  oder  eiserne 
Unterstützangen  in  Pyramidenform  auf  gemtnerten  Fundmcotsockeln. 
Untertt&tzuDgen  je  nach  dem  Gelände  an  passenden  Orten  aufgestellt, 

wenn  möglich  in  solcher  Höhe,  dafs  der  Vorkehr  unterhalb  der  Bahn 
frei  bleibt.  Gewöhnlich  iii  iüitfernunpen  von  50  bis  60  m  bei  7  bis 
8  m  Höhe;  schrotie  Uebergänge  zu  vermeiden.   (Abbild.  155  und  156, 

S.  199.)  rrTragseüe,  ZZ  Zugseil.  Zur 
Auf  lagerung  der  Seile  dienen  gufseiserne. 
halbrund  ausgekehlte  Auflagerschuhe, 
in  denen  die  Seile  iiei  aufliegen. 
StnUien*  nnd  £iienbahn«Uebergänge  sind 
dofch  leichte  Sdiotsdäclier  tu  sicbem. 

Den  SelMmhlnUHi  (Abbild.  157)  an 
einem  beliebigen  Fonkto  P  der  Lnuf bahn 
zwischen  zwei  beliebig  Stütspiiakt^a  hertimmt  »an  annähernd 
wie  folgt.  BcMichnet: 

a  die  wagerechte  Entfernung  der  Stützpunkte  in  m, 

m  und  n  die  wagerechten  Abstände  des  Punktes  P  Ton  den 

beiden  Stützpunkten,  in  m, 
p  das  \m  Punkte  P  lotrecht  wirkende  Gewidit  in  kg, 

8   die  Seil^pannung  in  k^, 

g  das  Eigengewicht  des  Seiles  in  kg/m, 

SO  ist  der  Seildnrchhang     in  m: 

,     mn  p     ,     .    ,  .      ä  p 

n  =  — ;  also  in  der  Mitte  /j  ==  -r- 

a  b'  4  a 

Bei  unbelastetem  Seile  ist: 

p  =  ^  WKl  dK.  «  der  Mitte  fc-^. 

Befinden  sich  ein  oder  mehrere  Wagen  zwischen  den  beiden  Stütz- 
punkten, so  sei  die  hierdurch  entstehende  Belastung  des  Punktes  F 
'=gi  in  kg.    Dann  ist: 

j>=  g  +^Tx  und  Ä  =  ; 

also  in  der  Mitte  Ä  = 

4  $ 

Hierbei  ist  die  Seilkurve  als  Parabel  angenommen  (für  alle  prak- 
tischen Fülle  genau  genug). 

Zugseil  in  Litzenkünsnuktion,  in  der  Regel  aus  harten,  zähen 
Tiegelgufsstahldrähten  von  Kz  =  12000  bis  13000  kg/qcm  Zug- 
fes^keit.  Zulässige  Beanspruchung  ks  unter  Berudcsichtigung 
der  Belastung  der  Spannvorrichtung  und  des  mechanischen  Veischleifses 
bis  Vis  der  Zugfestigkeit  Kt,  —  Geschwindigkeit  9=^1 
bis  2  m/Sek.  Das  Zugseil  ist  geschlossen.  Die  Stationseinriditusgen 
sind  gewöhnlich  derart,  dafs  die  Endseilscheibe  der  einen  Station  mit 
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dem  Antriobvorgelege,  die  der  anderen  mit  der  lelbftthltigen  Spaim* 

vorriclitang  verbanden  ist. 

SeilSCbeibea  1500  bif  SOOO  mm  Durchmesser.  Antriebseilscbeibe 

mit  Hirnledereinlagef  um  ein  Gleiten  des  Zugseiles  zu  yerhindern. 

Seilbahnwagen  bestehen  aus  dem  Laufwerk,  das  mit  zwei  tief- 
gerillten Rädern  auf  der  Laufbahn  sich  bewe^  und  mitt''ls  des  Ge- 
hänges den  unter  der  Laufbahn  hängenden  Wagenkasten  und  den 
Kupplungsapparat  trägt  (s.  AbbiM.  158  bis  160).  Schwei pvmkt  stets 
weit  unterhalb  des  Aufhängepunkt -s.  Wagenkasten  1  bis  ü  hl  Inhalt 
für  125  bis  750  k<^  Nutzlast,  je  nach  der  Leistung.  Gewöhnlich  rechnet 
man  40  bis  100  Wagen/Std.;  man  kann  jedoch  bid  200  beladeoe 
Wagen/Std,  I5rdeni.  Kasten  gewobniicli  anm  bequemen  Kippen  in 
der  Schweracbse  aufgehängt;  f&r  Ballen,  Kisten,  Firnr  nnr.  besondets 
gefonnte  Plattformwagen.  Kupplungaappanll  snm  Ankuppeln  der 
Wagen  an  das  in  Bewegung  befindUicbe  Zugseil  (s.  Abbild.  158  n. 
159).  Bei  Babnneigungen  bis  1:4  Reibongsapparate ,  die  sich  der 
Bahnneigung  entsprechend  selbstthitig  regeln.  Bei  starken  Neigungen 
erhält  das  Zugseil  besondere  kleine,  am  besten  aus  2wei  Teilen  her- 
gestellte und  durch  starken  Druck  hpfestigte  Stahlmuft>n ,  die  beim 
Ankuppeln  in  den  Apparat  selbstthätig  einschlüpfen.  Entkuppeln  ge- 
schieht selbstthätig  beim  £inlauf  der  Wagen  in  die  Station. 


AMtM.  m,  AbbUd.  Iftf.  Abbild.  160. 


Erfbrttorliolie  BttrltiMleintung  fSr  eine  Bleicherttche  DiahUeil* 
bahn.  Beseichnet: 

)  die  Bähnfönge  in  m, 

Q  die  Förderleistung  der  Bahn  in  t/Std.,, 

h  den  HdhennntersdiM  der  beiden  Endstationen  in  m,  bei  aufwärts 
gehender  Last  -f»  bei  abwlrts  gehender  —  su  setsen, 

N  die  erforderliche  Betriebsleistung  in  PS, 

Nq^Q^  bis  ö  FS  (Kenstante  für  Keibuag  in  den  Endstationen)» 

so  ist  angenähert: 


r 
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Der  Antrieb  er- 
folgt von  jeder* 
beliebigen  Trans- 
missionswelle ans. 
Wird  negativ,  so 
erhalt    man  eine 

Bremsdrahtseil- 

bahn  mit  Bremsvor- 
ricbtung  in  der  obe- 
ren Station  zur  Re- 
gelung der  Zugseil- 
geschw.  Bei  nur 
geringem  Kraftüber- 
schufs  Anschlufs  an 
einen  Motor  ratsam. 

2.  Eingleisige 
Drahtseilbahnen 
mit  etaer  Laofbahn». 
einem  Zugseil  nnd 
abwechselndem  Be- 
triebe»  fnr  geringe 
Leistnngen.  Die 
Wagen  werden  auf 
derselben  Laufbahn 
hin-  und  herbefördert ;  Wagcngcschw.  beim  Einlaufen  und  Auslaufen 
1  bis  2  m/Sek.,  auf  <ler  freien  Strecke  4  bis  6  m/Sek.  —  Zur  Ver- 
grofserung  der  Leistung  werden  die  Wagen  auch  zugweiäe  in  kurzen 
Entfernungen  hintereinander  belordert.  Die  B e trieb sarbeit  ist  dal  ci 
sehr  veräiidexlich  und  im  Maximum  bedeutend  gröfser,  als  bei  ununtei- 
brochenem  Betriebe. 

3.  Stationseinrichtungen.  An  die  Tragseile  schliefsen  sicii  Weiciien- 
schienen  an,  die  beliebig  geführt  werden  können  und  sehr  kleine 
Bögen  zulassen.  Bei  ununterbrochenem  Betriebe  vermitteln  die  Weichen 
den  Uebergang  der  Wagen  von  dem  einen  Tragseil  auf  das  andere. 
Besondere  Weiebeastrange  kdnnen  beliebig  mit  ansrnckbaren  Zungen, 
Drehschienen  nnd  Schiebebühnen  angeschlossen  werden.  —  Beladmig 
der  Wagen  entweder  aus  besonderett  FSllrlaipfeft«  oder  bdkbig  auf 
festen  oder  tragbaren  Beladeweichen.  Bei  Verbindung  mit  Sdmal« 
spurgleisen  werden  die  Kasten  der  Seilbahnwi^en  auf  Unterwagen 
gesetzt. 

Ein  Beispiel  für  Stationseinrichtongen  geben  die  Abbild.  161  nnd 
162  je  in  Längsschnitt  und  Grundiüs. 

4.  Allameine  PrelaangalMB  für  Drahtseilbahnen  sind  nicht  gut 
zu  machen.  Die  Anlagekosten  werden  aAr  durch  die  besonderen  Ver- 
hältnisse beeinflufst. 
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Abbild. 
CnHmdeatsition 


Bei  flachem  Gelände,  uogefähr  gleicher  Höhenlage  der  £nd- 
sUtioneo  md  unter  lonit  gewöhaHchen  Verbiltnitieii  könneii  die  an- 
n  ihe  radeii 
Pnite  UM  der 

Dachstehendea 
Tafel  lekht 
entnoxDinen 

werden.  Hierin 
sind  bei  den 
ICusten  der 

gesamten 
Eisenteile 
(einschl.  der 
Wagen),  in  *M* 
für  1  m  Bahn- 
linge,  Bichl 
eiDc^tdilossen 

die  Kosten 
etwa  nötiger 
längerer  Wei- 
chen an  den 
Endstationen, 

sowie-  die 
K.osten  eines 
zum  Betiielie 

etwa  erforderlichen  besonderen  Motors. 
Hinzu  kommen  nuch  die  Kosten  für  Holz- 
arbeiten und  Errichtung  der  Bahnlinie, 
welche  iddi  nach  dai  Örtlichen  Verhltt- 
nissen  richten  und  bei  ebcliem  Gelände 
etw«  4  JCilm  Bahidli^e  betragen. 

Die  Förderkosten  für  10  t,  in  JC^ 
begreifen  in  sich  (für  gebrfüttchliche  Durch- 
schnittspreise) die  Verzinsung  des  Anlage- 
kapitals, die  gesamten  Unterhaltungslcosten, 
die  Löhne  der  Bedienunjpmannachaft,  so- 
wie die  Gelände  -  Miete. 

Preite  fOr  DrahtMilbaliiM  tid  itri»  FMmMImu 

(Ml  Jagate       FIm  AMT  BWifcwH  *  Ce*  I»  UM*«oWla) 


Bi  botnifen  in 

TlgUehe  rVrdtmwat»  in  t  sn  1000  kg.  1 

100  t   1   200  t  1   300  t  ;   400  t   '   ftoa  t  ; 
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V.  STRASSENBAHNEN.*) 

Sie  zerfallen  nach  Art  des  gewählten  Betriebes  in  Pferdebahnen, 
Damp  i  t)ahnen,  Taubahnen  tind  elektrische  Bahnen;  auch 
•werden  neuerdings  Prefsluft,  Leuchtgas  und  Kohlensäure  als  Betriebs- 
kräfte  für  StraTsenbahDen  benaUt. Dampf  bahnen  im  Innern  der 
StSdte  wenig  vorhanden.  Stnfsenbahnen  dienen  meif t  tur  Beforderang 
Ton  Personen»  seltener  für  die  von  Gütern  oder  für  die  gleichzeitige 
Befofdemng  von  Personen  und  Gutem.  Bahnen,  nur  dem  örtliclien 
Ofiterverkehr  dienend^  heilsen  Schleppbahnen. 

Spurweite,  der  Elsenbahn-Vollspur  und  -Schmalspnr  entsprechend, 
1,435  1,00  m,  0,75  und  0,60  m;  jedoch  kommen  Abweichongen 
^or,  z.  B.  1,10  m  Spurweite,  Vorteile  der  Schmalspur  gegen  die 
Vollspur:  Kleinere  Krümmungshalbmesser  sind  möglich,  also  auch 
■die  Bnhnanlage  in  enp;eren,  krummen  Strafsen;  das  Strafsenfuhrwerk 
kann  die  Gleise  weniger  bciuitzen,  daher  längere  Datier  der  Schienen 
und  Schon  u  11^4  der  an  schliefsenden  Pthisterung;  der  Oherb.iu  ist  leichter, 
und  seine  Kosten  sind  geringer  als  bei  Vollspur.  Zweckmalsig  in  den 
aneisten  Fällen  ist  1,00  m  Spurweite. 

fileislaae  ist  von  der  gewählten  gröfsten  Breite  der  Wagen  ab« 
liSngig,  welche  bei  Pferdebakireil  meist  2,0  m  beträgt,  femer  von  der 
gröfsten  Ladebreite  der  Strafsenfuhrwerke  (etwa  3  m).  Bei  ein* 
gleisiger  Anlage  und  Strafsen  mit  Bss5,25  bis  8,0  m  Fahrbahn* 
breite  legt  man  bei  2  m  breiten  Wagen  dk  Bahnachse  einseitig  in 
mindestens  1,25  m  Abstand  von  der  Kante  des  Bürgersteiges;  von. 
B  ==  8,0  m  ab  kann  die  Bahnachse  mit  der  Strafsenmitte  zusammen- 
fallen. Bei  zweigleisiger  Bahn  und  B==8,0bis  10,5  m  ebenfalls 
^-inseitige  Lage  der  Bahnachse,  so  dafs  die  Mitte  de'^  einen  Gleises 
mindestens  1,25  m  von  Bürgersteigkante  absteht;  von  7i  =  10,5  m 
ab  kann  die  Bahnacbse  in  Strafseumitte  liegen,  i'ür  eingleisige  Bahnen 
etwa  ^min  ~  5,10  m,  für  zweigleisige  jBmio  — 7,75  m;  beiderseitiger 
Biirgersteig  von  mindestens  0,75  m  Breite  (Quergefalle  höchstens  4  ^/q) 
ist  hierbei  Bedingung.  Gleismittenabstand  für  Doppelglcise  und  Aus« 
weichestdlen  2,5  bis  2,8  m. 

Für  eingleisige  Oftil|lf!lillim  genügt  bei  einseitiger  Gleislage 
«ine  Gesamt -Fahrbahnbreite  B=^b  +  4^  m,  lUr  zweigleisige: 
2  5  +  5,0  m,  wenn  b  die  grofste  Breite  der  Umgreniong  der  festen 
Teile  der  Lokomotiven  und  Wagen  ist  (z.  B.  für  vollspurige  Eisen« 


♦)  S.  W.  Ilostiiüinn,  Ran  um!  Betrieb  f^er  SchinalapurbahTjen;  Wiesbaden,  J.  F. 
liergmann.  —  £.  Dietrich^  Überbau*  und  Betrlebsmitt«!  der  ScbmalspurbahneD,  1S89. 

—  V.D.  E.  V.,  fttralien«  imil  ZthnnidbidineD,  ld83.  —  Mittellangen  d.  Terehu  f.  ä. 
Förderung  d.  Lok.-  u.  Stran^enbahnwesens  (Wien).  —  Die  Strafaenbahn,  Org.  f.  d. 
ötraCsen-  u.  Kleinbahnwesen  (Herlin).  —  Zeit«chr.  f  Tran8portw«»sen  u.  Strafsenbau. 

—  ZeltMhr.  f.  d.  gtiainttt  Lokal-  u.  StraT^enbabowesen.  —  Zeitsclir.  f.  Kleinbahnen, 
herausgcg.  Im  preuf«.  Minbt  d,  QffentL  Arbeiten,  —  Mttller,  Klelnbabnen;  Berlin  189ft, 

V       WUta.  Emst  A  äohn. 

S.  H.  Lorenz,  StraCsenbahnen  mit  Druclt luftbetrieb,  Zeitschr.  d.  V.  d.  lag.  1893 
fl.  S97  u.  t  —  Te;gL  ferner  OMmotorwagen,  Zeltichr.  t  Kleinbahnen  ISM,  S.  SS8. 
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bahnwagen  b—  3,15  m).  Der  Raum  zwischen  tind  nebeo  den  bchienczi 

mufs  hierbei  für  Landtuhrwerk  benutzbar  sein. 

Ist  letzteres  nicht  der  Fall,  so  sei  der  Abstand  zwischen  dem  Pnnlite» 
bis  zu  welchem  das  Rad  eines  Fuhrwerkes  sich  dem  Gleise  nahem 
kann,  und  der  Begrensong  des  Fahrweges  auf  der  der  Bahn  entgegen» 
geseCtten  Seite  laiiidettetts  6  m,  wtm  die  gröi^d  Spmrilte  der 
Landftibrwerke  re  1,8  m  eogeamnnMB  wifd.  0as  Mals  ftr  die  Bat« 
ftmmkg  o  Ton  Glclnmtte  bis  rar  Bramfeihe  oder  tomtigeii  Be{reiisan^ 
des  Fshrweges  bXngt  Inerbei  tufter  yfm  der  Sp«rwtHe  des  (Heiset 
aiKlh  Ton  dem  für  Fuhrwerke  vnbenutzbaren  Raum  aeben  der  Schiene 
ab;  z.  B.  mulli  för  A  <  llspur  bei  Quer-  bczw.  Langschwellenoberbaa 
a  ^  7)5  m  bezw.  a  ^  7,0  m  sein.  Lagerplätze  ffir  Strafsenbauroaterialien 
bedinj^en  an  einzelnen  Stellen  der  Strafse  PTitsprechende  Vprbrf»itpnin«en„ 
In  Ortschaften  falle  die  Bahnachse  möglichst  mit  der  "^trafsenmitte 
zusammen,  so  dafs  dann  für  ein  Gleis  J?min  —  ft 8,0  m,  für  zwei 
Gleise  £min  =  2b  -\-  8,5  m ;  nur  für  einzelne  kurze  eingleisige  Strecken 
bei  einseitiger  Lage  ist  Bmin  ~  b     4,5  m  zulässig. 

Gröfste  Steigungen  je  nach  der  Länge  bei  Pfenlebe trieb  1  : 25 
bis  1:40,  mit  \'orspannpfcrdcn  1:15  bis  1:25,  bei  Dampfbetrieb 
1  :  12,5  bis  1  :  20,  ebenso  bei  elektrischem  Betriebe.  Taubetrieb  ge> 
Stattet  Steigungen  bis  1:5.  Im  Gebirge  wendet  man  Zahnrad- 
betrieb  znr  Ueberwindaag  itirkerer  Steigungen  an  (bis  1:4);  die 
Baaart  tod  Rine^er^  Abt  &  Co.  in  WÜrabarg,  bei  der  drei  Zalmstangea 
(veigL  S.  S7)  in  Gleismitte  nebeaeiaander  liegen«  bat  dcb  bew&hrt. 

KriHMniiM.  Der  kleinste  Krümmangslialbmesser  E  ist  vom  Rad> 

Stande  der  Fahrzeuge,  von  der  Spurweite  und  der  Flakrgescbwindig* 

keil  abhängig  Für  1,8  m  Radstand  und  VoUspnr  wähle  man  H  — 
25  m»  für  1,25  m  Radstand  sei  B=12  bis  15  m.   Ueberböhung  h 

der  aufseren  Schiene  und  Spiirerweitenmg  e  in  Krümmungen  s.  S.  70 
u.  f.  Bei  Pferdebahnen  lileiben  h  und  e  meist  weg;  man  läfst  dea 
Spurkranz  des  äiifscrcn  Rades  auf  einer  flachen  Aufsenschiene  auf- 
laufen oder,  besser,  man  führt  die  Rille  in  beiden  Strängen  durch 
und  sichert  die  Führung  des  Wagens  am  äiifseron  StranjEre  durch 
geeignete  Spur  Verringerung,  Dan  Schmieren  der  Krünnuungcn  mit 
"Wasser  empfiehlt  sich. 

Oberbau.  Eioflanschige  Räder  sind  voiauä^^csetzt.  Auf  Landstrafsen 
werden  Vignoles-Sdueaen  (mit  einem  der  Beanspruchung  entsprechen* 
den  Pro61  von  75  bis  85  mm  Hohe,  bei  9»5  bis  12  kg/m  Scliienea- 
gewicht)  auf  hölzenien  oder  eisernen  Quer-  oder  Lancschwellen  be* 
natat,  falls  die  geaügeade  Strafsenbreite  das  BeUrea  der  Gleise  durch 
Landfubrwerke  auszuschliefsen  gestattet*  Da  Holz  in  Strafsendämmen 
rasch  fault,  so  bildet  ein  guter  eiserner  Oberbau  bei  Anlage  neuer 
Strafsenbahnen  jetzt  die  Regel»  an  dessen  Bauart  folgende  Erfordernisse 
zu  stellen  sind :  Der  Oberbau  mufs  sich  leicht  verlegen  lassen,  dauer- 
haft und  mö^^'lich.st  einfach  -ein;  er  mufs  dem  Pflaster  ohne  grofse 
Hülfsmittel  einen  guten  Anschlufs  gewähren.  Material:  Flufsstahl. 
Kräftige  Stofsiabchen.  Die  Querverbindungen  müssen  das  Pflaster 
möglichst  wenig  behindern.  Die  Spnikraiizrinne  soll  weder  in  eng 
noch  zu  weit  sein,  damit  die  sioUeu  dci  ilufeiaen  sich  nicht  fest- 
klemmen und  die  Räder  der  Fuhrwerke  nicht  hiaeingelangea  können^ 
Rinnoibfeite  deshalb  26  bis  88  ami,  Rhueatiefe  25  bis  82  mm. 

/ 
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Spurweite  kt  von  Attfienkiate  xn  Atiftenlunte  BifUie  sa  mmen.  Die 
SchienenlftuflUdie  sei  wgirecht;  ihre  Abpnteimg  beteift  x,  B.  bei 
PefUpcr  PfeideMiaen  mit  BUlkem  Verkehr  bis  0»5  mm  im  Jahre. 
Bettnng  aas  Kies  oder  Beton  hergestellt.  —  Folgeade  Oberbauarten^ 
welche  betoodere  Schwellen  entbehrlich  machen,  haben  sich  bewährt : 

1.  Haarmaimsolie  Zwillingsscbiaae,*)  zwei  Vignolesschieoen,  die 

durch  Verschrauben  und  Einlegen  von  Gufseisenfuttern  (in  je  0.7  m 
Abstand)  fe^t  mit  einander  verbunden  sind.  Beispielsweise  ist  die 
Hohe  der  Schienen  155  mm,  Stegstärke  5,5  mm,  Kopt  breite  45  mm. 
Gesamt-Glcisgewicht  hierbei  78,5  kp^/m.  Stolslasche  der  Laufschiene 
vie  bei  Eisenbahnen.  Quervetbiüduugen  aus  hochk^mtigen  Flacheisen, 
mit  den  rechtwinklig  umgebogenen  Enden  an  die  Scliieneu  geächraubt. 
Pie  seitlichen  Hohlräume  der  Schiene  werden  durch  Formklinker,  der 
Schieneninaenranm  durch  Cementgafs  ausgefällt* 

2.  HwüMMOlit  SohmlleMOMoe  *)  (vergl.  S.  92  n.  95);  eine 
leichte  Schntsschiene  wird  inr  Bildung  der  Rinae  htnzagefagt.  Die 
lAU&chiene  hat  gewöhnlich  45  mm  Kopf  breite»  155  mm  Höhe,  120  mm 
Fufsbreite,  6  mm  Stegstarke.  Gesamt- Gleis  gewicht  (einschL  Qiier> 
verbindnngen  und  Kleinetsemeng)  98,7  kg/m.  Stöfse  der  Laufschienen- 
hälften  um  0,5  m  versetzt.  Der  Hohlraum  zwischen  Lauf-  und  Schute- 
4ichiene  ist  mit  Kies  und  Cement  ausgefüllt. 

3.  PhöniXSObieney**)  Vignolesschiene,  in  deren  Kopt  die  Spur- 
kranzrinne eingewalzt  ist.  60  verschiedene  Frotiie  je  nach  Art  und 
St  irke  des  Betriebes.  Schienenlänge  9  oder  10  m.  Hohe  88  bis  208  mm, 
Küpfbreite  G8  bis  118  mm,  Fufsbreite  76  bis  180  mm,  Stegstärke 
<),5  bis  Iti  mm.  Schienenenden  gerade  oder  unter  45*^  schräg  abge- 
.schnitten;  Lascbenl&nge  500  mm.  Keuerdmgs  Stöfs  darch  ^4  mm 
lange  Ueberblattung  (bei  850  mm  Laschenlänge)  oder  dnrch  Blatt- 
laschen Ton  550  mm  Länge.  Stets  vier  I^chenbolsen  von  20  mm 
I>archm.  Flacheisen -Querverbindungen  (meist  60*10  mm)  alle  2,25 
bezw.  2,5  m.  Gesamt-Gleisgewicht  bei  1,435  m  Spur  40  bis  112  kg/m 
{einschL  Nebenteile).  Weichen  und  Kreuzungen  werden  ganz  ans 
gewalzten  Schienen  hergestellt,  unter  Vermeidung  aller  Hartgufsteile. 
Für  das  Schienenmaterial  ist  Kt  ~  6000  bis  7000  kj^/qcm.  Die  Phönix- 
scbicnc  bildet  zur  Zeit  die  beste  einteilige  Oberlj.iuart  für  Strafsen.- 
bahnen  und  eignet  sich,  je  nach  Wahl  des  Profiles,  zu  allen  Betriebs- 
arten. Senkrechte  Uebertragung  des  Raddruckes  auf  die  Bettung  wird 
erzielt,  und  das  Schlagen  am  SchienenstoCse  ist  nach  Möglichkeit 
beseitigt.  — 

Die  Weichen-Herz-  und  Kreuzstücke  werden  Tielfieich  ans 
£isen-  oder  Stahlhartgnfs,  besser  jedoch  aus  Finfsstahl  hergestellt^ 
u.  zw.  oft  ans  Ober-  und  Unterteil  zusammengesetzt  zwecks  rascherer 
Frneuernng  der  abgenutzten  Teüe.  Weichen  1 : 3  bis  1:6  mit  J?  =s 
20  bis  50  m.  Weichenzungen,  2,0  bis  2,5  m  lang,  sind  bei  Pferde- 
bahnen meist  fest;  nur  die  bei  zweigleisigen  Strecken  gegen  die 
Spitze  befahrene,  in  der  Fahrrichtung  rechts  liegende  Zunge  ist  be- 
weglich und  wird  entweder  durch  besonderen  WSrter,  durch  den 
abgestiegenen  Scliaffner,  durch  eine  vom  Kulschcrplntz  nus  zu  hand- 
habende Einrichtung,  oder  auch  durch  das  Gewicht  des  i^terdes  ge- 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  <  ♦ 

*)  Gftorgf-Haflea -Bergwerks-  nnd  flnttoa-Tereln  te  OmabfUek. 

D.  E.  P.  dflv  Akt-Cka.  f.  Bergbae  n.  BSittnbetrteb  „FbSaU«  In  Luv  bei  Büteoit 
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stellt;  letztere  Koastniktion  hat  sich  bewährt.*)  —  Koeflicient  <let 
Gesamt -Rdbtmg  f3r  StiftTtenbahnen  Im  Mittel  0,004  bis  0,006  auf 
gerader,  wagerediter  Stfedke* 

K  BetiM. 

1*  Pferdebahnen.  Naehtell«:  Dto  Betriebskra/t  kaae  te  wechtelnd«n  Wider- 
ständen ier  Hahn  nicht  genflfend  any«»|>;irst  werden.  Die  so  beechaffende  Pferi«- 
anzabl,  die  dem  groCsten  Verkehr  enupreoben  muft,  bedioft  auch  in  der  Zeit  der 
Bnha  tut  dl«  gtelahen  l7nt«rlialtimffkMl«ii  wia  bat  der  Paaaliaag.  Dia  FMa 
•werden  dnrch  da««  vielfache  Aiiriehrn  rler  Wagen  UbAraaetrengt  nnr!  mfidtien  uchon 
nach  4  bis  6  Jabreo  aoigeweohaelt  werden.  tiroCse  Ffiactamnxitunliagten;  Venia- 
Teinignng  dar  emfbaa.  Bai  Bahnegwattar  (alao  M  yeelalgaftawi  Varicehr)  iat  dar  Ptlarta» 
aufserst  ersrhwprt  mlcr  -io^'ar  u.  T^mgt.  unmüg^llch.  Die  Uf  f  i  i-  ti-^koHfi  ii  sind  weantlMk 
böher  alfl  bei  alleu  aoderen  Beiriabeartea.    Vorteil:  Geringe  Aolagakoaten. 

FategeacfawfndifkeH  Fsg  bla  10  km/Std.;  in  Steigungen  Ton  1:30  bis  1:40 
«inkt  F  auf  2  bia  4  km/Std.  herab.  Einglelaige  Bahnen,  in  baldan  Btakcaageo  be- 
fahren ,  bedUrien  der  Aaswefcheatellen,  deren  Entfprniin<j:  f  von  der  Fahr- 
geschwindigkeit r  in  m^Min.  und  der  atuudiioh  in  jeder  l'ahrrichtutig  tütircQÜen  Wageu- 
sahl  n  abhängt.  Rechnet  mw  s.  B.  v«b160  in/ Min.  lanarhalb  and  ps  185  m/iOa. 
aurserbalb  der  Stadt,  fo  diaot  «ai  60*:8a  cor  Heitimmoaf  dar  mltttarw  Batfanna^ 
der  Auiiweicbeatellen. 

Zahl  dar  Pfarda.  Tlgliab«  Latatnng  aloM  PMm  M  Ut  9T  km  Hi  t  Iiis  S,a 
IMenatatnnden  Tjeichte  pinsp-innipp  Wii^^rn  in  karzen  Zwischenzeiten  «iml  grorsen 
swaiipänaigen  Wagen  in  den  meiaten  Fällen  voraoaielteo.  In  Bertia  rechnet  naa  0lr 
alnea  ZwatefilfNiw  9  Pfarit^  fltar  Blnipiaaar  4  Ma  PIkida.  naraa  aaah  10  bia  U% 
für  Ersatz  urui  T^rkr  inku^;  dla  Vit ft  FMm  vanMMktafM»  Blaapinaar  erkalMn  abar 
«Heaen  Znacblag  nicht. 

prerdebahnwagon. 
(Waggonfabrik  AkU-Gaa.,  vorm.  P.  Uerbrand  4  Co.,  Kwin-Etu-eareld.) 
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«4 
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xa 

la 

19 

19 

8 

ta 

8 

sa 

Kastenlänge  in  m     .  . 

3,5 

3,5 

4.9 

4,9 

Oröi'ate  Breite  in  m  .  . 

«,o 

9,0 

9,0 

9,a 

9,0 

Gröfste  H9he  fib.  SO.  in  m 

9,8 

•,8 

«,5 

M 

M5 

Länge  der  AarsenbOhnen 

(Perrone)  in  m  .  . 

o,95 

o,95 

©,95 

1.45 

^OeMBkflMBsa  In  na 

5»« 

5.4 

5,« 

5,4 

5,4 

7,x 

6,3 

7,8 
1,83 

Rari^taTirl  in  m  ... 

«»4 

i>4 

1.5 

1-54 

«,54 

üesamteigeiigew,  in  kg 

»350 

»400 

1750 

1 800 

1550 

2300 

1700 

3700 

»)  6  bezw.  7  B^nke  mit  beweglichen  IlUcklehnen  2um  tinklappen. 


S.  Dampfbahnen.  Der  Vorteil  des  Maschinenbetriebes  gegenüber  dem  Pferdebetriebe 
auf  Strafe en bahnen  fOr  den  Vorortverkehr  der  Städta  wiehat  mit  dar  BahalHng«,  der 
Verkehragrölae  und  den  zu  libcrwlndonlfiii  Steignn^^en.  Man  vorwendet  meist  zwei- 
aohaige  (bei  leichterem  Oberbau  auch  dreiachaige)  gekuppelt«  Tender -Lokomotiven, 
▼on  ireWien  sa  TerUmgnn  sind:  Elnlkalia  KanttmktioB,  beqoama  Bedlanung,  lelaht» 
Bewpg-h"chkc!t  in  KrünnTuingm,  leichte  ZugKngtichkeit  des  vor  Stuub  ^ut  >;o3chützten 
Triebwerkes,  kräftige  firemsinittel  (Hebel •  und  Lu(tbremse),  die  MiJgiichkeit  freier 
Anaafdit  anf  die  m  befiihf»nda  Btraflw  ttlt  Vorwlria-  aad  fltttdrwirtsfahrt,  rauchlose 
Verbrennung  (Koks-  und  Anthracitfenerun);),  Kondensation  des  Abdampfes  wenigsten« 
im  Inneren  der  Städte,  üm  das  Auspuffen  des  Abdampfe§  zu  verhfit/*n.  leitet  man  ihn 
in  einen  Sammelkasten,  von  wo  er  ohne  Stöfs  ans  dem  Schornstein  entweicht,  oder 
er  wird  in  eioaia  besonderen  (meist  auf  dem  Maifhtor n d n r h 0  angebrachten)  KBlll- 
behälter  au  Wasser  verüf  htet  Die  Kanf  hvcrbrennungs-  und  Konflf^nj^ationseinriclitnnjren 
erreichen  ihren  Zweuk  uur  uavolisi&adig  und  verteuern  den  Bau  uuJ  Betrieb  der  Loko- 
4aattv8e{  dabat  gabt dia  ftfaitlfa  ZarimlEaiir  daa  Abdampfta  flb'  dia  Paaaroag  vartoran. 


*)  VergL  Zeitachr.  für  daa  gesamte  Lokal-  n.  StraCienbabnwesen  Idd«,  S.  30, 
Vteabadan,  A  F.  Bargmaim* 
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B«ltBt«e  wataw  dun  BeMleltauQgen  avf  B.  iftS  i>  die  im  Ktmü  •rnngte  Dampf' 
m«Dg«  ia  kg/Std.,  «o  Ift  für  mlutora  Kourtrukttong^yerhSltniMe: 

Ä:Ä«420;       3:11=1;       ^:.V=2,33;       JV:jy=3;       .V:i2  =  180{ 

//:72r=fiO;       Z)  ;  i?     6;        ff :  H  =  il]       /)  :  .V  =  14. 

Bei  den  von  Krauss  ite  Co.,  Hüneben  und  Linz  a.  d.  D.  gebauten  Strarsenbahn- 
Lokomotiven  ist  die  mUtlere  Fahrgeachw.  F=  10  bla  12  km/Std.,  der  Raddnrchm.  =  63^ 
Ih  and  80  cm,  d«r  Raditand  =  1,50,  1,60  nnd  1,80  m,  der  Kolbeadarohm.  d  «=  14  bis 
32  cm,  der  Kolbeuhiih  ■=  30  bli  40  cm,  Beiriebsgewicht  fhoi  1,435  m  Spar)  L  =■ 
ö  bil  22  t,  das  Leergewicht  etwa  ^i^L,  der  Vurratsraum  für  bpeigewaaser  —  0,8  bis 
9,B  «bm  nnd  für  BrennmaUrial  s  0,2  bia  0,8  cbm,  die  Geaamt-HeUtl.  //=8,h7  bis 
nn,  die  Onsamt  Routfl.  bi«  0,85  qm,  die  grürste  Hübe  A  =  8,2  bis  3,6  in,, 

die  grörat«  Länge  (eiuadü.  Buüer)  /  =  3,0  bU  6^0  m,  die  grö(a(«  Breite  b  =  2,2  bi» 
tfii  m,  4le  lUldMt«  KudapniiMig  jiii  =s  16  kgi/qcra.  Die  mittlere  Zagkreft  Z  in  kg 
eigidbtilA  hierbei,  wenn  man  in  Formel  9), 8. 180,  setat:  r^p^  =s  0,5  ;\r,  =  7,5 ;  Z  schwankt 

zwischen  700  nnd  884  '  kf     Pie  Lelstontr  <ver«?l  S  V  =^  71:270     Zvilb  be- 

trägt 20  bla  150  P8;  bei  den  Wiener  Strafaenbahn-LokomotiTen  ut  ^'=»60  P8. 

Jet  J  ia  kg  whI  X  In  t  gefeben,  ee  beulgt  Mf  einer  Neigung  von  e^oei  ^ 
tSmr  Ktflmmnng  mit  M  m  Betbm.  liegt,  dee  ufigllebe  Znggewieht  (eneeehL  Lokomotl'r«> 

^"•«^T+LÜüölTß^iö)!  • 
Zu  erwähnen  sind  noch  der  Bowaoscbe  Dampfwagen,  ferner  die  fenerlosen  Loko- 
motiven Ton  F.  Honlgmenn  <Aaeben)  mit  Kntronkeiiei. 

g»  Tnubahnen  (Kabelbahnen)  in  Nord-Amerlka  und  Englfm  l.*)  Kin  cn  lloße«  Stalil- 
un  (Kabelseit)  von  etwa  32  bia  36  mm  Dorcbm.,  120  bia  U4  Drähteu  von  1,6  mm 
Dicke  und  2,5  bis  8,4  kg/m  Gewicht  wird  in  einem  aus  Betonrohren  gebildeten  Kanal 
(von  TO  cm  Lichtweite)  auf  Tragrollen  (von  40  cm  Ovrebm.  in  9  bis  10  m  Abstand) 
durch  eine  feststehende  Bpfriehaniaschine  bewegt,  u.  zw.  mit  einer  Gescliw.  Kt=  10 
bis  16  km/Std.  In  Krünimungca  Ut  der  Abstand  der  Tragrulkn  geringer j  hier  sind 
seitliehe  Ffihrnngsrollen  erforderlich.  Sammelgruben  znr  Aufnahme  des  TagewaeMrn 
alle  h\F  lOft  m.  Der  Taiikanal  hat  an  feiner  kSeheten  Stelle  einen  Mlltn  von 
16  mm  bis  höclistens  11^  mm  Breite. 

Die  Zige  betteben  ane  einem  Oveifwagen,  der  den  Greifer,  eine  Vorrlohtnng 
zum  Aukui)}»<^lii  an  das  Tau.  trlipt  nnl  16  bis  i'O  I'nr.sonen  befördern  kann;  rnlt  dea 
Greifwugen  werden  noch  1  oder  2  weitere  Wagen  gekuppelt.  Der  Greiler  soll  in  Bahn- 
neigungen fon  l:ft  nedi  aleher  wirken,  fllr  dee  Anbnlten  deir  Wegen  lelebt  lOebar 
aein  und  beim  Bremsen  der  Wagen  ein  Gleiten  dee  Taaes  ermöglichen. 

Die  Tane  werden  durch  die  stofswcise  Beanspruchung  nach  und  nach  um  etwa 
1  %  ihrer  Lüoge  ausgedehnt  und  sind  dann  durch  Herausnehmen  eines  Stückes  ent- 
sprechend zu  Tericttrzen.  Dauer  einee  Tanes  9  bis  12  Monate.  TaulängW  bis  10  km. 
Betriebskutten  ctwA  -2o  m-^  300/0  geringer  als  bei  i'ferdebetrieb.  Der  nnvenneidUehe 
ätrafsenschiuutz  im  lautunnel  iet  ein  erhebliolier  Uebeistaod. 

Dae  MillerMshe  Zwllllngeeyatem  (Menr-Torh)  bat  9  nebeneinander  Uegend« 
Tane  chnp  Kndn,  die  durch  2  bescinrlcrf.'  Brtrieb:=;Tnascbinpn  bewegt  "worden  können. 
Kor  ein  Tau  wird  bethätigt,  während  daa  andere  untersucht  und  ausgebeaaert  werden 
kann;  Weehael  der  Tanbenntsnng  mOgUebet  alle  94  Stunden.  An  din  Waf«*  iet  IBr 
Jedee  Tan  etai  Greifer  angebiradUb 

4.  Elektrische  Bahnen.**"!  Vnrz!1p-e:  r»erStiFfyilo<?ifrke1t.  HeinlTchkeit.  leirbtes  nnd 
aicherea  Anfahren,  Bremsen  und  Ualten, geringer  Baninbedarf,  bclionusg  dea  l^Uaatere  new. 
In  Nord- Amerika  ein  Drittel  aller  BtreAenbabBen  elektrlaeb.  Febrgeiebwindigkeit 
Ts  10  bis  20  kin;?td.  —  Au<;h  für  Bergwerke  geeignet.    Man  unter'-f^hpidnt : 

1.  Systeme  für  gemeinsamen  Betrieb  aller  Wagen,  bei  welchen  der  Strom 
d«ir  Dynamomaschine  der  Centrale  unmittelbar  den  Wagen  zugeführt  wird.  Parallel-' 
schaltnng  aller  Wagen.  ElektrVMtMn  vnter  den  Wagen,  mit  dem  Joch  an  der 
Rndsrhso  tmd  tn!t  den  Verlängerungen  der  Polschuhe  an  Federn  aufgehängt  Die 
KruiiUbiiriraguug  uuf  die  Badaciise  erfolgt  meist  durch  Zahnräder,  in  der  Regel  mit 
emüMber  Uebmieetzung.  Pelm  Anziehen  mafs  die  Leistung  des  Elektromotors  4-  bis 
''i-mal  go  grofs  sein  können  alti  während  der  Fahrt.  D-i-;  Bremsen  de«  Wagens  erfolgt 
vorteilhaft  dadurch,  daCs  man  den  Motor  durch  ümficiialten  als  Stromerzeuger  laufen 
liftt;  den  ene  der  lebendigen  Kraft  des  Wagens  wiedergewonnenen  Strom  kann  man 
iurcb  besondere  s  t  aitung  In  die  iiauptleltnng  anrHoklttbren,  oder  man  aetst  Ibn  in 
einem  Belaatungswideistande  in  Wärme  am. 


«>  8.  B.  Belebel,  Amartkanie<ihe  Seüetmibwnbabnen,  Zeitiebr.  d,  V.  d.  bg.  189g, 

8.  «76  u.  f. 

•*)  S.  C.  Grewinkel  n.  K.  Strecker,  UUl£ibneli  für  die  Etektrotephnik,  4.  Aufl.; 
Ilerlin  1895,  J.  Springer. 
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beiden  Fällen  entweder  zwei  ieollerte  Lvltun^en  odor,  !iel  nifiirlger  8p«nnnn^'  («twa 
BAter  600  V),  nur  «ine  «olebe  bei  fieauUoag  der  Schiene  (£rde)  alt  Kückieitang 
verwoiidtt.  Zar  oberlrdieehen  fltroaunitlhriiiig  dient  die  elgentllehe  Stromleitaug 
nnd  dl»  KwstakUeitung  (ZafÜhnincBleitanf),  beide  eile  iOO  m  dnrch  QuerdrKhte  var« 
banden.  Erstero  in  Kuf  fpr  fleitwSrts  (im  Boden)  wie  eine  Tole/rni  hrnlpltTinp;  letstere 
ein  biaiiJcer  SiUciumbrouiedraht  in  Uor  Hbhe  von  etwm  ft,5  m  üb«r  Gieirittiitte.  Rolle 
oder  Btig«!,  mm  «nlai  dnroli  federnden  Arm  gecan  41»  Arbelulettang  gedrttekt,  leite* 
den  Strom  snm  El<»ktroinotor.  Rfleklcitang  dnrch  die  Hrhiencn  Resnndere  Vnr- 
kehmngen  tn  der  Fiiiming  der  Kimtnktlottung  zum  eicberen  itofaliren  der  Krttmmnngeii 
od  AMwetolMfliam;  totaiw«  atod  bei  ehiglililgi«  Beirtob  miwfimUma  4mm  n-llfeMMm- 

tetrieb  rfnzurichten. 

JBei  noterirdlsclier  StrornsnlUbrung  werden  die  Leiter  in  einem  Knnale  enf 
iMlMiyreM  nBfpMf^MA)  de^  nltleB  tf^toebes  des  SdileiMii  eder  MMiHkts  odw 

Bnter  der  rinen  Schiene  verlegt  wird.  Hei  Scliit'iien  -  Rilcklcitun^r  igt  nnr  ein  Leiter 
im  li^&l  vortianden.  Znr  Verbindong  mit  dem  Motor  dient  ein  Kontaktarm  nnterhalb 
it§  Wagena ;  er  relebt  tob  obra  dnrch  einen  schmalen  Schlits  in  den  Kanal.  Sobmnts 
md  Veoeiittgkeit,  die  in  daa  Inaer«  dei  Kanalea  gelangen,  belästigen  den  Betrieb. 
Neuerding«  wird  der  bis  dahin  ^emAoerte  oder  aus  Beton  hergestellt«  Kanal  auch 
durch  2  zusammengehe  hruubt^,  muldenrUrmige  ätaiii  blech  platten  gebildet  ^  der  ätrumielter 
kann  hierbei  an  etwaigen  AnsbesserangtM  dwob  Abeohranben  der  tlMiii  dM  OttÜdf 
lehlltz  säuTTtenden  WlnkeUchiene  leicht  ron  oben  her  ztip-ärifrlich  gemacht  wf»rdfn. 
3.  Syateme  für  ^^^^^^j^^l^^j^^^^j^^J^jyJ^^I^^^       einzelner ZUge|JN|^ weichen 

die  man  unter  den  Sitzen  in  den  Wagen  nder  nnf  besonderen  Lokomotiven  nnfstfllt. 
Wegen  der  Tülllgen  Unabhängigkeit  der  Wagen  auf  Areier  btredte  lit  der  Sammler' 
iMtiWb  d«r  wHiwebMWwirlettt.  Dm  gr^fiM  ElgengewUdit  dar  Akkooinlaloren,  Am  als 
tote  La*t  mitzuführen  ist,  hat  diesen  Bot rie!>  l  itsTjer  wenig  zweckeutaprechend  gemacht  J 
doch  aiud  neuerdinge  meiurere  groiae  Strecken  mit  gntem  Erfolge  mit  AkkomialatorMi- 
wagen  ausgerüattt  worden. 

Waltow  1.  im  AbteliBlIt  Ikktrafetcbatk  dlMtr  Abttitv» 


VI.  KLEINBAHNEN 
UND  PRIVATANSCHLUSSBAHNEN 

in  P reu f seil. 

Man  unterscheidet  in  Pretifsen:  1.  Haupt-  und  Ncbeneiäenbahnen, 
dem  Eisenbahn-Gesetze  vom  8.  November  l^^S  unterstehend;  2.  Klein- 
bahnen und  Privatanbchlui'sbahoeD ,  dem  Gesetze  vom  26.  Juli  1892 
unterstehend;  ti.  Bahnen  lediglich  für  Privatzwecke  ohne  Anschlufs 
sm  öffentliche  Eisenbahnen  (1.  n.  2)  oder  zwu  mit  Ansdüub  an 
diese  j  aber  ohne  Masdiinenbetrieb;  diese  PiivatbAluien  unterstellen 
mir  dem  allgemeinen  Recht* 

Die  technisch  wichtigen  Bestlmmmigen  des  Gesetzes  vom  28.  Juli 
1892  und  der  zugehörigen  Aus fühnmgs  Anweisungen  (K,Ch6.§§  1  bis 
55  mid  K«  (jz.  A*,  vergl.  S.  28)  sind  nadifolgend  im  A^uszog  gegeben.*) 

1.  Kteinbahnen. 

K.  Ciz.  i  U  Kleinbahnen  elad  diin  81  fentltebta  Tokab»  divitiidwi  BImii- 
biliiMii^  wslttb*  wsgwi  Ihr«  gerhigea  Bedtatong  fSx  dsa  allgsmsliien  Slsenbaba- 

*)  S.  W.  Gleim,  Das  Geseu  Uber  Kleinbahnen  und  Privataneclüofsbahnen  Tom 
38.  Juli  1892,  2.  AulL;  Berlin  1888,  FraiiB  Vahlen. 

Taacbeabuch  der  HUtte.   16.  Aufl.  IL  Abteilnng.  14 
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▼erkelir  dem  Otsefta«  über  die  Eiaenbfttui-Uatoniebmugea  yom  -$,  "Sorwbet  IddS 
nitht  nniwUtg«!!. 

lubesondere  sind  Klelubahnen  (kr  Regel  nach  nolche  Bahaen,  welche  hauptaftoh- 
lioh  den  örtlichen  Verkehr  innerhalb  eine«  Gemeindebezlrkee  oder  beoacbbarter 
Qemeindebeslrke  Tennitteln,  sowie  die  Bahnen,  welche  nicht  mit  Ltokomotiveu  be« 
trieben  wecden. 

Ob  die  Voranssetxiin^  ftlr  die  Anwendbarkelt  dos  Gesetree  rom  8.  Kovuaber  18t8 
Toriiegt,  euUcbeiüet  auf  Anrufen  der  Betoliigten  da^  Siaateminlsterium. 

Bemerknnf  Die  in  Art  4  nnd  ▲it.41  bis  47  der  Yerfaeanng  des  DcKtaehM 
Beiches  erwähnten  nnd  der  Beaufsicbtignnif  ond  Gesetzgebnn^  deg  Reiches  vorbe- 
halten^ Eiienbahnen  dienen  dem  allgemeinen  Verkehr ^  n\xt  auf  sie  Andel  das 
GfMts  Tom  S.  Norember  1838  Anwendonff.  Der  Begriff  der  Klrtnbaham  Itt  «Im  mir 
ein  nei^ativer  und  dehnbarer.  Plir  die  rcchtllcho  Eigenschaft  einer  Bahn  als  Klein- 
bahn ist  es  ohne  Belang,  ob  sie  einen  eigenen  Barmkörper  hat  oder  öfifenüiche  Wege 
benutzt,  ob  tte  Tollspartg  oder  0dimalspnrig  abgelegt  ist,  ob  sie  all  DMopfkraft,  vU 
elelitrischer ,  mit  pneumatischer,  mit  tierischer  oder  mit  einer  sonstigen  Kraft  be- 
trieben wird;  ebensowenig  aber  auch,  ob  sie  aur  Beförderung  von  Otitem  oder  Per- 
sonen,  oder  von  Personen  nnd  Gütern  bestimmt  ist,  ob  sie  eine  «rrofse  oder  geringe 
Awdehnung  hat,  ob  sie  sich  auf  den  Besirk  einer  Stadt  oder  liindUchen  Oemelnde 
beschränkt  oder  nicht,  sofern  sie  nur  für  den  örtlichen,  nicht  aber  für  den  alJc^e- 
melnen  Verkehr  Bedeutung  bat.  Der  Kreis  der  dem  Gesetze  vom  28.  Juli  läüi  uatar- 
Stebendea  Bdhaen  ist  demnach  ein  sehr  umfangreicher;  er  umschllerst  Bahnen  der 
verschiedensten  Art  Dampfbahnen,  Zahnradbahnan,  aloktritohe  BchMn,  Drahtsefl- 
bAbnen,  Sohwtbebahnen,  Pferd ebahnaii  u&w.,  welche  in  ihrer  Gestaltung  nnd  in  ihrem 
Beirteba  Bidtta  wallar  gamalii  habaa,  ala  dafli  ala  atoh  alMa  fichlaiMiifaatfiigaa  ba- 
dlanen. 

K.  Oz.  §  2.  Zur  II  rstellnng  und  zum  Betriebe  einer  Klcinluihn  bedarf  es  der 
Genehmigung  der  zustandigen  Behörde  (§  9>.  Dasselbe  gilt  für  wesentliche  Erweite- 
mngen  oder  aonstige  wasanttteha  Aendarnngan  das  üntamabmana,  dar  Anlaga  ond 

des  Betrlebr^s.  Diese  Genphinigmig  ist  zu  versagen,  wenn  die  Erweiterung  oder 
Aenderuug  die  Unterordnung  des  Unternehmens  unter  das  Gesetz  Tom  8.  SIoTember 
1888  bedingt. 

X*  Ol*  f  S«  Zor  BrtattiiDg  dar  Ganabmigung  iat  saatfndlg: 

1.  wann  der  Betrieb  gans  oder  teilweise  mit  Muschinenkraft  beabsichtigt  wird, 
der  Regierungspräsident,  für  den  Stadtkreis  Berlin  der  Polizeipräsident,  im 
Einvernehmen  mit  der  von  dem  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  beseich- 
natan  EUsaiibaliiibdi8rda; 

2.  in  allen  übrigen  Fällen,  und  zwar  a)  sofern  Knnstptrafsen,  weiche  nicht  als 
städtische  StraTsen  in  der  Unterhaltung  nnd  Verwaltung  von  Stadtkreisen 
atahan ,  benntat  oder  toh  dar  Bahn  ao^rara  Rrelaa  odar  nicht  |»reiilUaolia 
Landesteile  berührt  werden  sollen:  der  Ret^ierungöpräaident,  im  ersten  Falle 
für  den  Stadtkreis  Berlin  der  Polizeipräsident;  b)  sofern  mehrere  Polizei- 
bezirke desselben  Landkraiaas  berührt  wardan:  der  Landrat;  c)  sofern  das 
UBtarnabmaii  fniMrtuab  ainaa  FdUaalbailrkaa  Taiblalbt:  dia  OrtiqpollaalliaihSnIa. 

E.  Gk.  §4.  Die  Geneiunigung  wird  aufgrund  Torgfagigar,  pollaamahar  Piiflmg 

artaU(>    Diese  Prüfung  beschrankt  sicli  auf: 

1.  Die  betriebssiciiere  Besciiaflenheit  der  Bahn  uad  der  Betriebsmittel, 

3.  dan  Schutz  gegen  aebSdltdie  Einwirkungen  dar  Anlage  und  daa  Batriaba% 

3.  die  technische  Befähigung  und  Zuvertlaaigkait  dar  in  dam  Inlliaraa  BaMaba- 
dienste  anzustellenden  Bediensteten, 

4.  die  Wahrung  der  Interessen  des  OffanfUchtea  Verkehres. 

K.  (hB.  f  5.  Daa  Antniga  auf  Briallang  dar  Geaabmiguug  sind  dl«  nr  BenrtaQung 
des  Unternehmens  in  teabniachw  Blaalclit  acfordaillcliaa  Dntarlagan,  Joabaaondara  ain 

Banplan,  beizufügen. 

K.  Gz.|8«  Soweit  ein  öffentlicher  Weg  benutzt  werden  soll,  hat  der  Unter- 
nabmar  dia  ZnaUmniang  dar  aaa  Grttndan  daa  SffantUeban  Bacbtaa  tnr  Unterhaltung 
daa  Wagaa  Varpflliditatan  b^n1»lng«i. 

K.  Gz.  I  Vor  Krtrilnr:^  dor  Oenehmiprnng  ißt  die  zuständige  Wcp:rpnHzrdbehörde 
und,  wenn  die  Eiseubahnaulage  sich  dem  Bereiche  einer  Festung  nähert  (bis  auf  etwa 
16  km  nach  R.Oa.A.  rom  18.  Hovambar  1883),  dia  snafiadlga  Pealangsbeharde  zu 
hnn  II  In  diesem  Falle  darf  dia  GtantikBiignng  nar  im  BlaveralXadaii  mit  dar  I^ataaga* 
behörde  erteilt  werden. 
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VI.  Kleiubahnen  und  Privataoücbiufsbfttinea  in  Freuften. 


SU 


Wenn  die  Bahn  Rieh  dem  Rerclrht;  einer  Ke!chgte!r{^niphr'iiMAa^  BttMly  tO  kt 
die  suatindige  TelegrApbrabebörde  vor  der  Uenetunigung  so  h^tm, 

MI  «M  Gltit  €lMr  4mi  Qmtum  vom  f.  VovMuker  18M  ■■fi^fuifcwf  mamMm 

gekrenzt  werden,  so  darf  auch  in  den  Füllen,  in  (Ifn<'n  >Mo  riscnhaluit-i-lior'!»'  Im  (ihrigen 
nicht  mitwirkt  (§  3),  die  Genehmigung;  nur  mit  itiri^m  EinvfrstiindniH  erteilt  wefflpn. 

K*  Qm.  1 9.  Auber  den  durch  die  polizeilichen  Kflckalchten  {{  4)  geboteneu  aind 
iB  dtr  Oanehmtganf  and»  dl«  Terpflichtungen  sv  bwtfimnen,  w«loh»a  dar  UBterMtantr 
im  Interesse  der  Landejiverteidigung  und  der  K 'ich8pofitverwa|tniIf  (f  41)  n  fOinfM 
liit  ^  Hiena  beMinunt  K.Os.  A  Tom  19.  Nov«rob«r  1893: 

M  «Um  llr  iM  MaMUDtabecritk  «IngwrtalitaiM  ÜatoMi  ilad  in  Intarttw  dtr 
Landeavert«ldigvBe  M^m^  llMlimimitiM  bd  dtt  MrüllaBf  dtr  flwttiMlgBtit  m 
hmihtcn '. 

a)  ISa  irfnd  mCiot  der  Vollspar  ron  1,485  m  nur  Sparwelten  Ton  0,60,  0,75  nnd 
1,00  m  xuznlaasen. 

b)  Sofern  QuerschwellenoberhM  aimewfdit  wM,  toll  dM  M iadealf «wiokt 
der  Schienen  ü^b  kg/m  betragen. 

e)  Bai  «taar  Sporwalla  Tarn  0,60  m  aoU  dar  klalula  KrSattMBplMltaaaaaar  m 

tetragen. 

d)  Die  Itchta  Weite  der  flpwrinnen  bei  Weichen ,  Kreaxnngen,  Ueberwegen  uaw. 
•oU  nicht  nnter  O^OW  m  batragaa. 

Dia  BaatinunoBsaii  miter  a)  and  d)  aialtaB  aicht  ftlr  HtTtftimllmhntii 

ILRollaadaa  llatarlal. 

a)  Für  Bahnan  mit  einer  Spoiwaita  toa  0,00  m  aoUen  Lokmaottw  «ad  Wagaa 
derartig  gebaut  aalii,  dafli  fla  ErOoivmafNi  TOS  10  m  Halhanataar  anataadalaa  diii«li» 

ftüiren  können. 

b)  Ee  atnd  nur  elDflanaehlge  llidar  an  ▼enrendaii. 

c)  Die  Betriebsmittel  di  r  Bahnen  mit  0,60  m  Sporwalta  aoUan  Mlttalboffw  Ib 
einer  Höhe  von  0,80  bis  0.94  m  Uber  SO.  erhalten. 

d)  Daa  Ladegewicht  der  Wagen,  in  kg  auttgedrfiekt,  aoU  darah  000  teilbar  aaia. 

ITT.  Bahnhof aelnrichtungon 

Sofern  die  Kleinbahnen  an  andere  Bahnen  anschliefaen  und  ein  Uebergang  der 
Wagaa  nicht  angängig  ist,  alnd  swaakentsprechende  Vorrlchtangen  znm  Umladen 
haraoatellen. 

Sofern  es  sich  lediglich  um  die  Erweiterung  einea  bestehenden  Bahntintf»rnehmens 
handelt,  kann  die  Beibehaltung  der  bisherigen  Spurweite  und  des  biahorigeu  doiüeueo- 
gewiefatea  fHr  A«  Erweiterangsstreeke  auch  dam  faaahaüft  ivaidaa,  wenn  baldaa  daa 
BaaUmmnog^n  zu  la)  und  b)  nicht  ent<;prtrht. 

Falle  im  übrigen  ausnahmeweise  aus  besonderen  Oriiuden  eine  Abweichung  Ton 
4m  vatatelMadaa  Beatimaraagea  fOr  aotweodtg  eraehtet  werden  aollte,  tat  aa  daa 

Minister   df>r  i*)ffcnTl!rhr>n  Arbelten   hrbuf?   der  Im   flu  v  tialWlIlllTilf  flilt  daai  Mitllga 
MüMeter  an  treäenden  fcditscl&eidang  Bericht  su  erstalten. 

Beallglieh  aller  KleinbahiNm,  welehe  gans  oder  tallwetaa  la  Kralaan,  walcba  aa 

«inen  nicht  zum  Deutschen  Rd  lie  gf'hörigen  Staat  grenzen,  oder  in  einem  Gelände, 
welches  seiner  beeooderen  miiitäxiachca  Bedeutung  wegen  den  Greax  kr  eisen  glelchaa> 
stellen  iet,  liegen,  ist  vor  Erteilung  der  Genehmigung  dem  Kriege-Minister  dordi 
Vennittlnng  der  Oeneral-Kommandotf  Anzeige  zu  erstatten.   Der  Anzeige  ist  bei  einer 

für  den  Betrleh  mit  Maachinenkraft  einzurichten  Umi  fVihri  der  Rmiplsn  ,  im  übrigen 
nebst  den  für  daa  Uaternehmen  wichtigsten,  tbaLaMolüioheu  Aagubcu  cia  Lageplau 
balznfügen. 

Falls  ansnahmsweise  die  für  die  Genehmignng  zustSndlfrr'  Behörde  den  im  Inter- 
ataa  der  Laadeeverteidigang  gestellten  Forderungen  bei  der  Bcschlufsfaasung  Uber  den 
^anabarigangaaBtrag  aa  eatefraehaa  Badaakea  tfafaa  aoUta^  an  alad  data  Minlalar  dar 
ttbotlichen  Arbeiten  dir  Bfd^nkeu  vorzutragen. 

Daa  Vorstehende  gilt  auch  von  wesentlichen  Erweiterungen  oder  Aenderuagen 
-daa  Uatanabmaa^  dar  Anlage  odar  daa  Batriabaa  aolebar  BabaaB. 

K.CIs.f       Bai  dar  GaaahmlgaBg  van  Bahnen,  anf  weiahaa  die  BafSidafanf 

von  (.titern  atAtti^ndpn  pnll,  kann  vorbehalten  werden,  den  ünternohTtier  Jederzeit  snr 
<2e8tattnng  der  Einführung  von  AnschlnAg leisen  ftlr  den  Priratverkehr  anauhaltaa. 
Art  aad  Ort  daa  AaaablBatta  antarlitgea  dar  Gaaabmlgung  dar  ataababataabBlBoliaa 
AolUehtabahffrde. 

14» 


Digitized  by  Gopgle 


212 


K.  CIz.  f  20.  Die  B«trieli»ma8chinen  sind  vor  ihrer  Einstellung  in  den  Betrieb 
und  nach  Yornabme  erheblicher  Aeaderungenj  aufaerdem  Aber  seitw^lii;  der  Prüfung 
Aureb  dl«  sar  «iatnlMlmlMbiilMlMB  AnIWcAt  Obw  tflt  Btla  wwtiiMHf  BaUMe  sn 
•Mterwerfen 

Bemerkuni^:  Für  die  Betrlebsmasohinea  gilt  B.O.91I  (a.  8.  191  a.  192),  da> 
gegen  für  die  faetatehenden  Maschinen  die  „AnweLsung  des  Miniaten  fBr  H»Billli  vnd 
Gewerbe  rom  16.  MErz  1892"  (8.  AUeU.  I,  VII.  AMm.,  Kiaftminnhliiin,  GeMtiL  B»- 
ftimmungen  Uber  Dampfkessel). 

K«  eis.  I  iü.  Unternehmer  von  Kleinbahnen  aind  verpflichtet,  sich  den  Anachlulj 
•DdMrtr  Bahoea  gefidlen  m  laaami,  ••ftni  er  snUMlf  era<Atet  wix<d  toq  tar  BaiiSrdi^ 
v«Udie  die  Genehmigang  ftlr  die  Bahn,  an  die  der  AnschlaCs  erfolgen  soll,  erteilt  hat 

Bemerkang:  Nur  Welcüenauachlura  bei  gleichen  Spurweiten  iat  hierbei 
gemeint  Die  Etnlegong  «imr  Aaiohlaftwtteto^  iil«lit  ab«  dl«  Benittnuif  Mlner  GtoiM 
imiTa  der  üqternehnMr  gegtatten.- 

K.  tix.  §  '2f>.  Untrrnrhnirr  von  Kleinbahnen  knnnnn  flia  OeStattCUlg  dee  An- 
jehlnaaea  (a.  voriiin)  ihrer  Bahnen  an  ftiaenbahneu  verlangen^  welctia  dem  Gesetze  vom 
S.  Vmmhn  18S8  unterliegen,  sofeiii  M  der  MloltlMr  de«  ggMitÜiiliMi  ArMtm  Ar 
nVMig  erach^ 

K.  f.'z.  80.  Haben  Kleinbahnen  nnch  Fnt?rhpfdnng  des  StaatsmlnistcrtnmR  eine 
solche  Bedeutung  für  den  (öffentlichen  Verkehr  gewonnen,  dafs  sie  als  Teil  dea  all- 
gemetnen  BlaentnbnnetMi  sv  belumdeln  alnd,  to  kun  der  Btnei  Itoeo  eigentttmUelieil 

Erwerb  !ir<:iTl^!irnchon,  gegen  Entschndi^Ting  dee  toUen  Wetten  Melir  eiwr  Mt  ein- 
jähriger Fri8t  vurangegangcncn  Ankündigung. 

K.  Oe.  1 89.  Zur  Anlegung  von  StraCsenbahnen  in  Berlin  and  Fotadam  bedarf 
es  K8nigltdier  Genehmigang. 

K.0s.|4f  regelt  die  Verpaiehtnogen  der  Kleinbahnen  gegenSber  der  Reiehe- 

Pnst- •cnvaltting'  Diese  Verpflichtun-^rcn  sind  weit  gerln«^ere  als  die  den  ITauptpIson- 
bahnen  nach  d^m  £Iaenbahnpoetge«H)t2e  vom  iO.  Üecember  1875  and  als  die  den 
Sebeneleenbftluiea  nadi  den  fieattmmangen  dee  Betefaaluuuleri  rem  38.  Met  1879  ob- 
UejfendflB» 

2.  Prfvatanschtursbahnen. 

K.0v.|i8«  Bahnen,  welche  dem  ödentiichen  Verkehr  nicht  dienen,  aber  mit 
Btoeobahnen  oder  Kleinbahnen  devurt  In  nnmittelbarer  OMeverbisdonf  iteben,  dafli 

ein  Uebergang  dor  Betrleb'^mittcl  stattfinden  k^mn,  bedBffeil  bei  tffltirMnffinhUtrlih 

poUzeilicber  (^cnf*bmij.'ur!g  /u  ihrem  Bau  und  lietritbe. 

K«  tiz.  1 44.  Zur  Erteil aog  der  Genehmigung  (§  4a)  iat  der  Be^teningapräeident, 
ntr  den  Stedtkrele  Berlin  der  PoUxeiptrltaldent,  im  Blnvemehmen  ndt  der  ron  dem 

Minister  ilor  öffentlichen  Arbeiten  beteichneten  EUenbahnbehörde  /.ufllhn  lifr.  ~  Berührt 
die  Balm  mehrere  Landeapolizeibealrke,  ao  bestimmt,  wenn  sie  derselben  Provinz  aa> 
gehören,  der  Oberpräsident,  fUIa  ele  lUtor  venehiedenen  Pro^inaen  angehören  oder 
Berlin  dabei  beteiligt  ist,  der  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  im  fflnTenielifin  mit 
dem  Minister  des  Innern  die  suRtändiero  Lande»[)oIizeibehürde. 

K.  Gz.  1 45.  Die  polizeiliche  Prüfung  beschränkt  sich  auf  die  in  K.  Gz.  i  4  unter 
1.  bis  3.  erwähnten  Punkte  (8.  S.  910);  bei  Priratansehlofsbahnen,  die  darch  eine 
Haupt-  oder  Nebeneiseubahn -Verwaltung  angelegt  und  betrieben  werden,  heeetattekt 

die  polizeiliche  Prüfung  sich  auf  den  In  K  Gz  §  4  erwähnten  Punkt  8. 

K.  6s.  §40.  Zur  Benuuung  CtfentUcber  Wege  bedarf  ea  der  Zuatlmmung  der 
Unterhaltungspfllchtigen  und  der  WegepoUztibebffrde. 

K.  Ca.  f  49.  Die  BeeUmmnngea  der  fif  8  nnd  90  dndna  anf  PrivatanacMnUihnlmen 

ebenfallä  Anwendung. 

Bemerkung.  K.  Gz.  A.  vom  22.  April  1893  stellt  die  fUr  die  Maschinen  der  Privat^ 
anachlufsbahnen  die  in  K.  Gz.  §  20  (s.  0.)  em^hnten  Beatimmungen  teat,  dehnt  aber 
die  CMtang  der  HlaiaL-Anwelaanff  imm  18.  Mifa  1 899  anob  auf  die  BetriebameeehiiMn  mu, 

K.  Gz.  §  58.  Für  die  bereit?  vor  Tnkrafttrrtm  dos  K.  Gz.  grenphmifrtcn  Klcln- 
und  Privatanschlufsbabnen  ist  die  Behörde  zuständig,  welcher  die  Genehmigung  nach 
K.  Gz.  ^  3  und  44  obgelegen  bStte.  Aaf  diese  Bahnen  finden  a.  a.  die  K.  Gz.  §|  2,  90 
n.  49  sowie  die  Bedingungen  und  Vorl)ehalte,  welche  bei  ihrer  Genehmigang  vor* 

gesehen  sind,  Anwendnnir  Jpdorh  ist  d^r  rntemehmer  hereehtipt,  sich  durch  eine 
an  die  zuständige  Aufsichtabehürdu  zu  richtende  J:irkiäraug  aämtiiciiea  Bestimmungen 
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ELFTER  ABSCHNITT, 

HOCHBAU. 

I.  GRÜNDUNGEN  VON  BAUWERKEN. 

Ein  zusammenhängendes  Bauwerk  mufs  in  allen  seliiea  Teileii| 
wenn  irgend  möglich,  auf  gleiche  Weise  fundiert  sein. 

Gründungstiefe.    Die  Fundamente  mii^^sen  ti^ff^r  aufliegen,  ah  der 

Frost  in  die  Krde  dnnn;t,  d.  h.  c-\nc  Tiefe  von  1.00  bis  1,25  m  (bei 
Felsbodeu  j^^eniigt  wenigen,  in  den  nördlichen  Gegenden  Deutschlands 
eine  Tiefe  von  1,25  bis  1,50  m  haben.  Stets  mufs  hierbei  der  sichere, 
tragf;ihige  Baugrund  erreicht  werden,  oder,  wenn  dies  schwierig  und 
kostspielig  ist,  eine  der  unten  angeführten  künstlichen  Gründungsancn, 
den  gegebenen  VerhSltniisen  entsprechend,  zur  Ausf&hmng  gelangen. 

a.  UBt€mi6luiii|r  des  Btiigpnudes« 

Für  kleinere  Banweike  genügt  die  Untemdwng  des  Grandes  mit« 
tels  des  Visitiereisens.  Bei  grOfseien  Bauausfiahrongen  geschieht 
sie  durch  Bohren  und,  wenn  irgendwie  znlSssig,  durch  Ausgrahen« 

Sieherar  BiHgniid:  1)  Felsboden,  von  mehr  als  8  m  Mächtigkeit 
und  von  genügender  Ansdehmng;  Tuff,  steiniges  Erdreich,  wenn 
gegen  Abgleiten  gesichert;  GeröUe,  Kies  and  grobkörniger  Sand. 

2)  Feinkörniger  Sand  und  trockene  Lagen  von  Lehm  und  Thon, 
mit  Sand  gemischt,  sind  nur  bei  einer  Mächtij^keit  von  mindestens 
4  bis  6  m  tragfalijf:;;  bei  geringerer  Tiefe  durch  Kinschliefsung  mittels 
Steinwurfes,  Plahlreihen  oder  Spundwänden  zu  befestigen. 

Unsicherer  Baugrund:  Nasser  Lehm  und  Thoa,  wenn  auch  mit 
Sand  gemischt;  besonders  bläulicher  (ihoniger)  Sand,  Well-  oder 
Triebsand,  sehr  nasser  Sand,  schwimmender  Morast,  Wiesen-  und 
Brncherde,  Meigel«  Letten,  Torf,  Matterboden,  sofgeschüttete  Erde 
and  Baoschntt,  andi  nach  jahihundertelanger  Lagerung. 

Jk,  firiliidiiiigea  auf  tragfUiigem  Biwgruide. 

kt  ib  die  soUissige  Belsstong  te  Beogroiidee  in  kg/qm, 
V«  das  Crewicht  des  (sandigen)  Beograndes  in  Iq^/cbm, 
%  die  Giründnngstiele  in  m, 

g  dernatürl.  BöschaiigswidMldeeB«ngnindes(iBiMiitteloan8(>* 

bis  S7Vs<^), 
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214  Elfter  Ab«chnitt.  —  Hochbau. 

SO  ist  nadi  Veisndieii  yon  Yankowsky*): 

Jfe «  2       /l  +  Sin  e  VJ\'_  2^^,. 
Vi  — sm^V2/ 

Für  Q  =  1$^  2oo  I  250  30»  I  35»  37yi»  40«  1 45* 
istn««4i64a7  ».3578)15,769  33.971 1 91,987  179,03  440,66)  od 

Der  Druck  auf  die  Gründungssolile  rnufs  möglichst  senkrecht  zur 
Sohle  und  möglichst  ^eickmafsig  verteilt  stattfinden.   Die  TrftgfMhig- 

ktü  des  Baugrundes  kann  erfahrungsgemäfs  wie  folgt  angenommen 
"werden:  Bei  festem  Felsboden  zu  etwa  '/jo  der  Druckfestigkeit  des  Ge- 
steines; gewöhnlich  verbleibt  man  in  den  Grenzen  von  5  bis  15  kg/qcm. 
Festgelagei  t c r  Kies  und  Sand  wird  meist  mit  2,5  kg^/qcm  belastet 
(Vorschrift  der  Berliner  Bau-Polizei:  k  =  2fb  kg/qcm  für  sogen,  guten 
Baugrund),  kann  jedoch  bis  10  k|^/qcm  tragen,  ebenso  trockener  Lehm«* 
und  Tbonboden,  wenn  Durchfeuchlung  ausgeschlossen  ist.  Trockener 
Lehm  und  Sand  in  lose  gelagertem  Zustande  können  mit  2  bis 
3  kg/qcm  beansprucht  werden.  In  allen  FSllen  kommt  es  bei  der 
Wahl  von  h  sowohl  an  anf  die  Tiefenlage  der  Gründungssohle  h 
{k  wftchst  mit  h,  s,  die  yorige  Formel)  Sis  auf  die  ^ichbleibende 
oder  veränderliche  Durchfeuchtung  des  Bangrundes.  Aufser  der  mitt* 
leren  Druckbeanspruchuug  Ä;  ist  auch  die  Verteilung  des  Druckes 
auf  die  Sohlfl&che  und  insbesondere  die  grofste  Kantenpressung  zu 
untersuchen,  namentlich  wenn  das  Bauwerk  auch  wagerechten  Schüben 
fWinddruck,  Gewolbescbnb)  zu  widerstehen  hat.  Die  resultierende 
Kraft  aller  lotrechten  und  wagerechten  K.räfte  soll  hierbei  nicht  aufser- 
halb  des  mittleren  Drittels  der  Gründungsbreite  angreifen  (verf^d.  A  bteil.  I, 
IV.  Abschn.,  Festigkeitslehre,  VIT.  Zusammen setzte  FestiVl^eit),  und 
die  grofste  Kantenpressung  darf  den  huchst  zulässigen  Wert  von  k  nicht 
übersteigen. 

0.  UmscUiefsnng  der  Baogrube« 

Diese  erfolgt  bei  Zudraog  von  Wasser  oder  bei  Grundimgeii  in 
Wasser  durch  Fangedämme  oder  durch  Spundwände. 

Fangedärame.   Einfache  Fangeitlmne  bei  Wasserständen  bis  zu 

1,5  m;  Spitzpfähle  in  Entfernungen  von  1,25  bis  1,5  m  eingerammt 

und  mit  Holmen  verbunden,  gegen  welche  eine  starke,  50  bis  60  cm 
in  den  Boden  reichende,  fjcstülpte  Bretterwand  gestellt  wird.  Dich- 
tung von  aufsen  mittels  Erd-  oder  Düngeranschüttung.  —  Kasten- 
fangedämme  bei  Wasserständen  über  1,5  m.  Nach  Eytelwein  sei 
ihre  Breite  bei  Höhen  unter  2,5  m  gleich  der  Höhe,  bei  gröfseren 
Höhen  gleich  der  l.alben  Höhe  -f-  1,25  m.  Pfahle  1,25  m  von  einander 
entfernt,  1,3  bis  2  m  tief  einzuschlagen;  Zangen  1,25  m  Abstand  von 
einander.  —  Zur  Ausfüllung  der  Kästen  dient  am  besten  lehmige, 
möglichst  trockene  Erde  oder  mit  Sand  gemischter  Lehm  ohne  Pflansen- 
&sem  oder  Wurzeln,  gut  eingestampft. 

Spundwände.  Für  1  lfd.  m  fünf  Halbholzpfähle,  24  cm  brdt;  oder 
ebensoviel  Ganzholzpfähle  25  cm  breit;  oder  drei  bis  vier  11  cm  starke, 
31  cm  breite  Bohlen  und  1  m  Ganzholz  für  Holsse. 

*)  VeigU  Mte  de  U  loe.  dM  ing.  dril»  1892,  S.  848  m  937. 
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d.  Grtindung:en  auf  iiiig:ünstigem  Baugrunde. 

Probebek<;tun|^eii  »md,  wo  anglDgif ^  M  allen  iolfcndca  Gnadaags- 

ajrten  zu  empfehlen. 

1.  Verdichten  des  Erdreiches  kann  nur  bei  glcichmäfsiRer  Be- 
schaffenheit des  Bau^jndes  ausgeführt  werden  und  geschieht  daoo 
durch  aufgebrachte  Lasten  oder  durch  Rammen. 

2.  Rammbeton.  Der  nachgebende  Grund  wird  festgeschlagen^ 
darauf  eine  etwa  0,8  m  holie  Lage  Bauschutt  gebracht  und  ein- 
gerammt; in  dieser  Webe  wird  fortgefahren,  bis  die  Lag^  1  bis 
1,25  m  stark  bt  Unter  günstigen  Umstinden  trSgt  eine  QJ$  m 
starke  Schicht  schon  ein  zwei  Stockwerke  hohes  Gebinde« 

3.  SandSObflttling  von  scharfkantigem,  grobem,  reinem  Elies- 
sande,  muTs  entsprechend  breiter  sein,  als  die  Fundamentsohle;  jedoch 
setzt  man  aus  Sicherheitsrücksichten  bei  der  Berechnung  die  Fläche, 
über  welche  sich  das  Gewicht  des  Bauwerkes  verteilt,  mir  j:;leich  der 
Fläche  der  untersten  Maiierwerkschicht.  Starke  der  Schüttung  min- 
destens 0,8  m,  besser  etwa  1,5  bis  2  m;  sie  ist  in  0,10  bis  0,15  m 
hohen  Eißzelschichten  aufzul>nngen  und  ein  gleichmSfsiges  Setzen  und 
Verdichten  des  Sandes  durch  Beuässen  mit  Wasser  und  durch  Walzen 
zu  bewirken  (Rammen  ist  onzolässig).  Solche  Schüttungen  können 
ndt  2  bis  3  hgjqcm  belastet  werden. 

Bon  Sandschflttnagen  Shalidi  sind  Packungen  aus  plattenfilnnigen 
Steinen»  deren  Zwischeniftume  u.  Umst  mit  flüssigem  Mdrtel  ^ilillt 
werden. 

Die  Stärke  d  einer  Sand-  oder  BetoDSchüttoag  (a.  unter  4)  fiber 
wetchem  Boden  ist  nach  Ranlune  in  m: 

^  IQOOOpc« 

wenn  p  den  grölsten  Druck  des  auszuführenden  Bauwerkes  auf  seine 
Grnindfläche  in  kg/qcm,  y  =  1600  bis  2000  kg/cbm  das  Gewicht  des 
Sandes  bezw.  y  =s  1800  bis  2200  kjr/cbm  das  Gewicht  des 
^«==1600  kg/cbm  das  Gewicht  weicher  Erde  bedeutet  und 


worin  q  der  natürliche  Boschungswinkel  des  Baugrundes, 
den  meisten  Fallen  zu  80^  bis  87 '/t^  anzunehmen. 

Für  0^  150 
iit  c«-»  0,346 


200 

25^ 

35' 

40<» 

0,240 

0,165 

o,xii 

0,073 

0,059 

0,047 

^  ist  in 

45' 
0^0296 

4.  Beto— ahlHung  ^enfaUs  eiheblich  breiter  als  die  Funda* 
mentsoUe;  awecksaftbig  bei  hochgelegenem  Wasserstande  oder  bei  tief 
liegendem  festen  Baugründe.  Bei  TOckandeaem  Wasser  genigt  zur 
Umsckliefsung  der  Baugrube  eine  Spundwand.  Versenkung  des  Betons 

mittels  Trichter  aus  Bohlen  von  5  bis  8  cm  Stärke,  an  den  Kanten 
mit  Ebenblech  beschlageui  oder  mittels  zweier  um  ihre  Längsachse 
drehbarer  Viertelcylinder  aus  Eisenblech,  1,0  m  lang,  0,6  m  breit, 
0,6  m  hoch|  je  etwa  0,36.  cbm  fassend.    Schüttung  ia  Schichtca; 
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dabei  das  Material  möglichst  rasch  und  in  grofsen  Mengen  zu  ver- 
senken. Berührung  mit  Wasser  wahrend  des  Versenkens  möglichst 
gu  vermeiden,  ebenso  Ausbreiten  oder  gar  Stampfen  des  Betons. 

Bei  tiefem  Baugrunde  schüttet  man  im  Trockenen  einen  mageren 
Beton;  da  zu  empfehlen,  wo  das  Hauptmatenal  des  Betons  (Kies  und 
Sand)  nahe  zur  Stelle  ist. 

Die  nach  der  vorstehenden  Formel  (s.  S.  215)  berechnete  Stärke  d 
erhält  wegen  der  unter  Wasser  nicht  leicht  veimeidbaren  Ungeaauig- 
keiten  der  Arbeit  einen  passenden  Zuschlag, 

Eine  Betonschicht  von  1  m  Stärke  kann  bei  wenig  prcfsbareni  Bau- 
grunde eine  Last  von  4  bis  5  kg/qcm  tragen,  bei  piefsbarem  und 
ungleichmäfsigem  Baugninde  nur  2,5  kg/qcm.  Geringere  Stärken  als 
0,5  m  sind  zu  vermeiden.  Der  Beton  kann  am  seiner  Stärke  über 
die  Fnndamentkante  vorragen.  Bei  Aafhieb  des  Wassers  Ist  die  StSrke 

des  Betons  in  m,  worin  t  die  Wassertiefe  in  m,  v  das  Ge- 

r 

wicbt  des  Betons  in  kg/ebm  ist 

BetonschUttung  mit  Eiseneinlagen.  Das  Verfahren  stellt  eine 
Veibindsttg  der  Trocken-Betonsdiftttnng  mit  der  PtablrostgrSudims 
(s.  S.  217)  dar.  Es  werden  entweder  Mfawacke  Bandeisenstreilen  in 
mdir  oder  weniger  grofser  Zahl  nnd  mit  Ueberkrensnng  in  eine  oder 
mehrere  Betonsdilchten  eingielegt  und  so  das  Betonbett  Widerstands* 
fähiger  gemacht  g^en  Zogspannnngen,  die  durch  die  Ungleichmäfsig'- 
keit  des  Untergrundes  eintreten,  oder  man  verlegt  in  der  Längen» 
richtung  der  Mauern  I- Träger,  die  vollständicr  einbetoniert  werden; 
Zahl  der  nebeneinanrlerliegenden  Träger  je  nach  der  unteren  Mauer- 
stärke. Verbindungen  der  Trager  an  den  Stöfsen,  sowie  an  den  Ecken 
und  Ueberkreuzunf^en  iiberllüssig.  —  Eiseneinlagen  gestatten  geringere 
Betonstärken  und  wirken  so  auch  zeitersparend. 

5.  Fundamentpfeiler,  in  einzelnen  Fällen  anwendbar,  wenn  der 
gute  Baugrund  nicht  gar  zu  tief  liegt  und  kein  Grundwasser  vot^ 
handen  ist.    Pfeiler  mit  GiirtbÖ^en  überspannt. 

6.  Senkbrunnen y  bei  tief  liegendem  festen  Baugrunde  (6  m  und 
mehr).  Wandungen  bei  1  bis  2  m  Durchmesser  1  St.  st.  Brunnen 
unter  den  Hauptmauern,  je  nach  den  Achsen  des  Gebäudes,  2,5  bis 
3,75  m  von  Mute  zu  Mitte,  0,6  bis  1  m  in  den  featen  Boden  hinein- 
reichend. Bei  Brunnen  unter  den  Scheidemauem  richten  sich  die 
Maise  nach  der  Tragfähigkeit  des  Baugrundes.  Die  Brunnen  sind 
durch  mindestens  2  St.  starke  Gnrtbogen  sn  yerbinden.  An  den  Ecken 
des  Crebftndes  swei,  oft  auch  drei  Senkbrminen  nnmoidDSii,  die  dmch 
Bögen  Terbnnden  sind  (WiderUgsbrmmen);  nndi  Verankerung 
notwendig.  Vor  dem  Bau  wild  eine  Grube,  4  m  im  Quadrat  gvpfs, 
etwa  1,5  m  tief,  ausgeworfen  und  in  dieser  auf  «famm  doppelten 
Bohlenkranze  der  Brunnenkessel  ausgeführt.  Füllung  unten  aus  Beton, 
dann  au?  Bruchsteinen  mit  Mörtel.  Anf  den  Senkbrunnen,  0,8  bis  0,0  m 
über  dem  Wasserspiegel,  werden  Pfeiler  aus  Bruchsteinen  oder  Klin- 
kern zur  Bildung  der  Widerlager  gemauert.  GLeicbmäisige  Senkung  der 
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BnumcB  wird  duTcH  aufgebrachte  Belatttmg  und  Entfernung  de«  Eid« 
Teiches  aat  dem  Inneren  bewirkt.  Aufsenseite  mit  Ym  ^  Vm  Neigimg. 
Aasfähnmgen  bis  über  18  m  Tiefe.    Statt  der  Senkbrunnen  anch 

7.  dOikkilleil.  Eckstiele,  12  bis  20  cm  starlE)  oben  durch  Kreux- 
hölzer  zusammengehalten ,  aufsen  mit  5  bis  8  cm  starkn  Brhtti  .be* 
nagelt;  Versenkung  wie  bei  den  Bninnpri. 

Höhe  eines  Kastens  nicht  über  5,5  bis  7  m;  mit  übe  rein  antler 
gesetzten  Kästen  ist  eine  Tiefe  von  12,5  bis  14  m  zu  erreichen, 
Senkkästen  bis  zum  Grundwasserspiegel  mit  Beton,  dann  mit  Bruch« 
steinen  zu  füllen  und  zuletzt  mit  Gurtbögcn  zu.  überspannen. 

Eine  geringe  Verjüngung  der  Senkkästen  von  der  Grundfläche 
natSk  oben  (1:50  bis  1:25)  erleichtert  dat  Biasiiiken.  YeraBkeraag 
der  SenUmnuieii  and  Senkktoten  in  der  Ktmpferlinle  der  Bdgen  ver- 
Undert  settUclies  Answeiolien  und  iet  tteta  ansnmtens  ile  ist  notwendig 
M  eineeitfger  Brfaateng  (GfenaiiHweni),  —  Senkbrnnaen  nnd  Senli- 
kästen  eignen  skb  besonders  (als  Ersatz  für  Pfahlrost)  bei  nkbt  ftei^ 
liegenden  Beuten,  bei  denen  das  Aufstellen  und  Verschieben  der 
Rammen  umständlich  und  teuer  und  der  Rammbetrieb  die  Nachbar« 
^ebäude  gefährdet.  Bei  den  g^rofscn  Tiefen  der  Brunnen  und  Kästen 
ist  eine  höhere  Beanspruchimg  des  Baugruodes  zulässig;  verfl.  die 
Formel  S.  214. 

8.  Liegender  Rost.  Alle  Hölzer  sollen  mindestens  0»3  bis  0«5  m 
unter  dem  niedrigsten  Grundwasserspiegel  liegen. 

o.  Bohlenrost,  aus  Längsbohlen  mit  darunter  gelegten,  8  bis 
10  cm  starken  Querbohlen,  io  1  bis  1,25  lu  Entfernuüg. 

Schwellen-  oder  Streckrost.  Qnerschwellen  24  bis  31  cm 
brdty  10  bis  24  cm  hneh«  in  1  bis  1»5  m  Entfemusg.  Langschwellen 
21  nnd  Bl  cm  stark,  in  nicht  ttber  1,1  m  Kotfemnng.  Die  Mlkefeten 
Lasgediwdlen  liegen  Q^ft  bie  01,5  m  im  den  Enden  der  Oieiechweikn 
ab«  Querschwellen  unter  oder  über  den  LangMkwellen.  Die  Zwilchen- 
räume der  HöUser  sind  mit  Steinen  oder  besser  mit  Beton  auszupacken. 
Der  Rost  wird  mit  Bohlen  abgedeckt;  diese  sind  B  bis  10  cm  stark  und 
treten  5  cm  auf  jedem  Ende  Tor*   Zulässige  Belastung  2  bis  3  kg/qcm« 

9.  PfairiPOSt  aus  Kiefern-  oder  Eichen-Pfählen,  die  mit  ihren 
Köpfen  noch  mindestens  60  cm  unter  dem  niedrigsten  Grundwasser 

liegen   müssen.     Stärke   der  P0hle  in  m:   r7  =  0,1'2 -f- 0,03  1  oder 
d  —  0,15  4"  0,0276  Ij  wobei  l  die  Pf  ihllän^e  in  m ;  also  bei  t)  m  langen 
Pfählen  30  bezw.  31,5  cm  Stärke.    Entlernung  der  Pfähle  von  Mitte 
zu  Mitte  0,75  bis  1,0  m;  Entfernung  der  Pfahlreihen  0,8  bis  1,25  m; 
also  1  Pfahl  auf  0,60  bis  1,25  qm  der  GründungssoWe.   Zapfen  16  cm 
lang,  S  cm  breit,  5  cm  stark.   Holme  (Rostschwellen)  mindestens  26  cm 
im  Quadrat  stark;  St5&e  sind  anf  einen  TOlilkopf  m  legen  nnd  dnrcli 
Eieenleselien  zu  sidiein«  Zangen  (QuendiweUen),  etwa  15  bis  25  cm 
tstsrk,  in  2,5  bis  8  m  Entfernung,  weiden  auf  den  Holmen  rerklmmt 
.Beilsgboblsn,  8  bis  10  cm  tfesik,  «M  mit  Hoknigeln,  u.  U^t.  mit 
iEisemiägeln  zu  be&itigen.    Pfahli|iitae  gewöhnlich  1,5-  bis  2<-mil  SO 
lang  als  die  untere  Pfahhtäike.    Ein  Pfahlschnh  mit  swei  bis 
-vier  Lappen  wiegt  2,5  bis  7 
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'  Terb&ltoiwe. 

iMirtN  Itt  ter 

Ulli  4er 
Oberilehe  feet 

BaugruH 
ie  errelohfcerer 
Tlef^ltot 

FeüKieiflmi 

■leht 
•rrelekber. 

1.  Wattsr 

ntoht 
vortiantfen. 

(Ktlii  Hols  in 

Unmittelbare!«  Mnnern 
iu  froHifreier  Ltige 
der  linUMUUlpi* 

1)  Aufgraben  bi«  zum 
festen  Boden  und 
YMIM  WMMffWWrk. 

9)  DetgL,    und  eln- 
selne   Pfeitar  mit 

Erd  bögen. 

3)  Senkküaten  odar 
SaBkbfttiman* 

4)  Eiserne  PfKble. 

1)  Verbreiterung  daa^ 
Mauerwerkes. 

2)  SandachOttang. 

8)  Vark^hftaOaweiba* 
4)  Brtita  BaCoB-Lafa. 
6)  Tjra«lcaiM  fltaiit* 

Brunttwasser 
oder 
offsnes  Wass6r 

•  *  w                  n  Wh  w  w  ^#  V 

vorlMitftii, 
itt  kewlltloaii. 

(Holz  unter 
Wauer  zula»iiit{*> 

1)  UamUtelbaiM 
Maitara. 

3)  EiDzelii«Ffiii]«rBiit 

Erdbögen. 

3)  Schwacher  Beton 
(zur  Schliefsong  t. 
QaallMi). 

4)  Hölzerne  oder  eioar- 
ne  Fanjj^edämme  im 
ganzen  Tersenkt 

1)  Senkbrmmen. 

2)  Tiefer  Pfahlro.st. 

8)  Pfahle  mit  Beton 
oder  Scalaa»  da- 
zwischen. 

4)  Beton     (nur  znr 
Schiiefsaug  von 

<|iiellai(K 

1)  Sandschlittnnf^. 
2>  Liegender  Kost. 
ii)  Breite  ßetoulage. 

4)  Verkehrte  Qewttlbo. 

5)  DafesUgnny  da» 

Grundes  durch  ge- 
rammte   Schotte  r- 
lago   odar  kara» 
Pfähle. 

6)  Flabicost. 

3.  Wasser 
v«r|«nden,  aber 

nicbt 
tu  bewKItioM. 

(Ilolz  nnter 
Waaser  aolÜMlg.) 

1)  BMon  mit  Ftmge- 

dämmen  Ton  Holz 
oder  Eisen,  mit  oder 
-  OhiM  PSlllllIg^ 

2)  LuftdmckKründang, 
mit  Fangedlimmen. 

3)  Senkbrnnnen. 

%}  senuasten  mit 

6}  MMMttmiff  ^r 
8M]iTeia«nkaiig. 

1)  flanktomnav. 

t)  lioftdrntAgfBndimg. 

1}  Haihar  Pfahlrost 

4)  Elsema  Fflhle. 

5)  AuBbftjrperang  der 
Sohle  imd  Beton. 

ö)  öenkküsten  mit 
PÜüüroit 

7)  Gefriergründung. 

8)  PfUhle  mit  Beton 
oder  Steinen. 

9)  BagKemng  o.  Stein« 
•chttttang  od.  Stein- 
Teiaanknng. 

1)  Pftthlrost  a.  Bodai^ 

Terdichttm{r ,  mit 
Senkkästfu  üaranf. 

2)  Bralta  SaDUtlataB 
als  liegender  Rost, 
nnd  boUea  Funda- 
ment 

3)  SRnilschtitt'niir;  zur 
Verdrängnng  oder 
VerdielsUHDg  das 
nicht  tca^nOilgail 
Grundes. 

4)  Belastung  des  Bo- 
dens   nmber  und 
Verbreiterung  daa 
Mauerwerkes. 

Beton  -  Pfahlrott  JDie  Bebatblmg  des  Pfahlrostes  wird  mit  Voi^ 
teil  durch  eine  Betonschüttung  zwischen  den  Pfahlköpfen  ersetzt» 
zumal  dann ,  wenn  die  PfUhle  den  festen  Baugrund  nicht  erreichea 

und  nur  durch  die  Reibung  tragen.  Betonschicht  mindestens  75  cm 
stark.  Pfahlkopfe  tnindesteTis  15  cm  in  den  Betou  reichend.  Seit- 
liche Spundwände  schütztu»  wenn  nötig»  den  Betonkörper  gegen  Unter- 
waschen. 

10.  Eiserne  Pfähle  (Schrauben pfähle).  Unter  Umständen  für  die 
Gründung  von  Gebäuden  sehr  bequem,  wenn  auch  teuer.  Für  weichen 


^  Kaoh  dem  Handb.  d.  Baukde.,  Gruudbau,  S.  100. 
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Boden  grofser  GifvisdedurchaMiier  der  Sdunmbe  M  aar 
Gange;  bei  feMem»  mit  Steinen  nntemischtem  Thon  doppeltes  Ge- 
winde, dabei  von  jedem  Gewinde  nar  ein  halber  Qnwg  mgeknliet* 

Trag^hlgkeit  der  PTMhfe.  Erreicht  ein  Pfahl  den  festen  Bau- 
grund, so  kann  er  so  stark  belastet  werden,  als  die  Knickfestigkeit 
des  Holzes  es  gestattet  (s.  Abteil.  I,  IV.  Abschn.,  Festigkeitslehre, 
V).  Die  znlStsige  Dnickbeanspnichang  des  Holtet  Ist  lüerbei  Ib  20 
hit  40  kg/qcm  je  nach  der  Bodenart. 

Reidit  die  Pfthltpitze  niclit  bit  tnm  fetten  Bangnutde»  to  ilber- 
tragt  der  Pfahl  seine  Last  dnrch  Reibung  anf  das  ihn  umgebende 
Erdreich.  Die  Traglahigkeit  ist  alsdann  nur  durch  Fmbebelastungen 
bestimmbar,  da  die  Reibung  mit  den  Pfahlabständen»  mit  der  Tiefe 
und  der  Feuchtigkeit  des  Bodens  sich  ändert  Es  wird  aus  dem 
Grewichte  des  Bauwerkes  eine  passende  Einheitsbelastunfj  und  die 
gröfste  zulässige  Kinscnkung  (einiije  cm)  bestimmt,  welche  der  Pfahl 
unter  dieser  Last  zeigen  darf.  Kurze,  enggestcUte  Piähle  sind  hier- 
bei traj^higer  als  lange  und  weit  gestellte. 

Die  grölste  zulässige  Belastung  des  Pfahles  s.  Abteil.  I,  S.  204. 
Die  dort  gegebenen  Angaben  nach  Brennecke'*')  beruhen  auf  der  Be- 
dingung: Tragfähigkeit  ^  ReibungswidetttanA  and  tind  nach  Ver* 
ta^ien  von  Hnrtiig  beitunmtt  bei  denen  der  Reibnngtwideittand  beim 
Heran  tsiehen  der  Piahle  gemesten  vnrde.  Für  die  PlUile  der 
Spundwände  (Reibnng  nnr  anf  3  Seiten)  tetzt  man  better: 

 ^.worant  Ä - 6500      •  +  L'^TT^^  V 

a,  HaMlrmme.  Die  1-  bis  4-niSnnige  hat  1  m  Hubhöhe;  auf  jeden 
Mann  kommen  15  kg  Bärgewicht.  —  Dat  Rammtan  hat  4  bit  5  cm 
Starke.    Zugleinen  1  bit  l|d  cm  stark. 

ß.  Zugramme.  Rammbir  150  bit  600  kg  schwer,  aus  Gufseisen. 
Erforderlich  1  Arbeiter  auf  15  kg  Bärge  wicht.     Etwa  4000  bis 

5000  Schläge  täglich.    Tauscheibe  aus  Holz  oder  Gufseisen  0,5  bis 

0,6  m  Durchmesser,  80  Schläge  i.  d.  Min.,  Hubhöhe  1,2  bis  1,5  m. 

Für  kleine  ArlxMten,  wenn  hüuhgcs  Versetzen  der  Kamme  er- 
forderlich, für  loseren  Boden  und  für  Spundwände  geeignet;  nicht 
empfehlenswert  fiir  elastischen  Thon,  für  grofse  Rammtiefen  und  für 
sehr  festen  Sand  und  Kies. 

y.  Kunstramme.  Rammbär  von  Gufseisen,  600  bis  800  k^'  schwer. 
Hubhöhe  2  bis  8  m.  Handkunstramme  erfordert  zum  Heben  des 
Rammbärs  mittels  der  "Winde  vier  bis  fünf  Arbeiter.  Leistung  eines 
Arbeiters  (bei  etwa  14  bis  16  kg  Kraft  und  bei  0,8  m/Sek.  Ge- 


•)  Näheres  i.  Brennetik«,  Der  Gnuidb*«  (im  Baaäb,  d.  Bankde.) ;  ftnier  Geatrtlb!. 
d.  Bmiyww.  188t,  S,  981. 
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schwindigkeit)  =  11  bis  13  mkg/Sek.  —  Die  Handktmstramme  ist  für 
festen  Sand  und  Kies  und  iiur  dattiselw»  Thon,  aber  nicht- für. Xneb« 
sand  und  Moor  geeignet. 

Dampf kunslramme  bei  Arbeiten  von  schwimmenden  Gerüsten  aus. 
Dampfkunstrammen  mit  Winde  u.  a.  von  Schwartzkopfi^  Schramm;  mit 
endloser  Kette  von  Eassie,  Menck  &  Hambrock. 

(f.  Dampframme  (von  Nasmyth,  Schwart^kopfT,  Riggenbach, 
Lewicki).  Rammbär  bis  2500  kg  schwer,  Fallhohe  0,8  bis  1  m, 
75  bis  100  Schläge/Min.;  oder  Rammbär  750  bis  1000  kg  schwer, 
Fallhöbe  2  bis  6  m,  3  bis  10  Schläge/Min.    Maschine  4  bis  6  PS. 

Für  Spundwände,  losen  Triebsand  und  Moorboden,  mit  Sand  und 
Kiesschichten  durchseut.  Isicht  empfehlenswert  für  festen  Sand  und 
Kies,  bei  häutigem  Versetzen  der  Ramme. 

PülverraMM  (yon  Riedinger)  wird  suur  noch  selten  benntst 


II.  MAUERWERK. 

Manerwerkarteiu 
1«  BraobttolRMUiMrwerk. 

Geringste  Maueistärke  der  Umfassungswände  bei  Wohngebäuden 
45  bis  60  cm.  —  1  cbm  Mauerwerk  erfordert  1,25  bis  1,3  cbm  regel- 
mSfidg  anfgesetcte  Bnicb^  oder  Lesetteiae  (bei  iagerhaftem  MatnU 
und  giofsen  Massen  Jedoch  nur  1|05  bis  IjlO  cbm)  und  0,38  cbm 
Mörtel. 

2*  üttadermauerwerlu 

Bei  sorgfHtig  beivbeitetea  Steinen  veiden  nur  die  inbeiea 
Fugen  mit  Kalkmörtel  oder  Steinkitt  verstrichen»  Ansetnandersieben 

sweier  Steine  wird  verhindert  durch  bronzene,  kupferne  oder  verzinkte 
eiserne  Klammem,  deren  umgebogene  Enden  2^  bis  4  cm  lang  sind; 

am  besten  in  trockener  Höhlung  mit  Blei  vergossen,  welches  nach 
dem  Erkalten  nachzutreiben  ist.  Schwefel  bei  eisernen  Klammem 
nicht  anzuwenden.  Asphalt,  Cement,  hydraulischer  Kalk  und  (xipS| 
letzterer  nur  im  Trockenen,  als  Vergufsmittel  zu  gebrauchen. 

Verschieben  der  Steine  gegeneinander  wird  verhindert  dnrch  Dübel 
ans  Eisen,  Stein  oder  Bronze  von  rundem,  quadratischem  oder 
schwalbenschwanzförmigem  yuerschnitt,  einer  Länge  von  9  cm«  einer 
Dicke  von  2  bis  5  cm. 
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NonHalfoniftt  (Reklisfoniiat)  4er  Mauertiegel  25  •  12  •  6,5  cm  bei 
l  RamniBhttlt.  1  Nonua-ZtefditdB  wiegt  2,75  bis  8,0  kg; 
1  Nonnal-Klinker  8,5  kg.  18  ScUcbten  auf  1  m  Höhe  (SdiklitiMlw 
7,7  cm ;  Lagerfnge  1,2  cm,  Stofsfuge  1,0  on  stark).  Mauerwerk  idiwindel 
durch  Austrockaen  um  */soo  bis  ^/j^  Höhe. 

Volles  Mauerwerk  enthält  auf  1  cbm  400  Zkgel  des  Nonnalibrmats 
tmd  0,28  cbm  Mörtel.  Gewicht  vollen  Minerwerkes  1^00  kg/cbm* 
Gewiciit  des  KalkmOrtels  1700  kg/cbm. 

Gewicht  eines  qin  Wand-Mauerwerk  in  kg. 

[Für  beide  Wandseitcn  zusammen  sind  3  cm  Putz  mit  einbe^rifren.J 

Vi  St.  (12  cm)  st.  erfordert  50  Ziegel,  0»035  cbm  Mörtel;  Gewicht  250  kg. 

1     .  (25 


.) 

9 

100 

* 

0,07 

.,) 

» 

9 

150 

• 

0,105 

.) 

9 

9 

200 

• 

0,14 

.) 

S 

9 

250 

0,175 

.) 

* 

9 

800 

W 

0,21 

. ) 

• 

9 

350 

« 

•  0,245 

9 


450 


9          »  B50 

.  1050 

,  1250 

.  1450 


JVs  .  (38 

2  ,  (51 
2Vs  .  (64 

3  .  (77 

3V,  ,  (90 

Zu  1000  Ziegeln  bedarf  man  0,55  bis  0,7    Im  Mörtel. 

1  qm  Frontmaiierwerk  mit  Blendziegeln  erlordert  104  halb» 
jBiendsteme,  0,04  cbm  Mörtel. 

1  lfd.  m  Rollschicht  erfordert  13  Ziegel  und  0,01  cbm  Mörtel. 

Der  Bruch  betrifft  bei  guten  Zieg^  P/s  bis  2%,  la  A«0c]riigett 
pflegt  man  bei  gutem  Material  3  % ,  bei  geringerem  5  bia  8  ^/o  i« 
recäien;  für  Mörtel  8  bla  5  %  Verliist 

4.  Verbtadiiiitmsorwerlu  * 

Format  der  Verblendateine  je  2  mm  atlrker  ala  daa  RekbaüQimat 
{i.  oO,  «lao  25,2-12,2*6»7  cm. 

1  qm  Verblendmigsmaiierwerk  ohne  Oeffatmgen  ana  ganaen  vaA 
halben  Sieiiien  im  Kreuzverbande  (gleichzeitig  mit  der  Hinter^ 
manemng  anazufuhren)  erfordert  75  Steine,  0,052  cbm  Mörtel. 

1  qm  Verblendungsmauerwerk  ohne  Oefihnngen  aus  halben  und 
Viertel-Verblendsteinen  (nachträglich  auszuführen)  an  Viertel-  und 
halben  Steinen  je  50  Stück  und  zusammen  0,0 4 Ü  cbm  Mörtel« 

Lager  und  Stofsfugen  der  Verbiendong  sollen  nicht  unter  10  nun 
Starke  erhalten  (G.  A.  d.  M.).*) 

MaueiratärJLen« 

Die  Mraeistirken  mbdtan  aldi  bei  Anwendnof 
von  Werksteinen,     Ziegelsteinen,     lagerhalten  Brachateben 
wie  5  bia  6       :         8  10 


*)  6.  A.  d.  M.  bedeutet  im  folgenden  eine  Bestimmung  der  Qeschäftsanweisung 

flr  iaa  Teefteiaohe  Urea«  ier  AMettona  fUr  das  Banwssen  im  preufäischeA 
Xtatatsilam       Sfllntltolwa  iLiMten,  vaa  1«,  Mai  1890^  Btrila,  W.  fimst  dl  floto. 
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Maueretärken  in  cm, 
nach  Voochrift  d^r  Berliner  Baa-Folkei. 


Dacbgescliofs 

IV.  Geschofs 

ni. 
n. 

T. 

Erdgeschofs 
K.ellerf^f^«rhofs 
Fundaiiient- 
sohle    .  . 


zu  berecIiDen  für  einen  mittleren  Druck  von  2,5  l^q^cm. 


1.  Fraltteh«nd0  Mauern  massen  mindesten»  %  bis  Vtoi  Bnok- 
steiamaveni  i/«  der  Höbe  zar  Stirke  erlialtett. 

PMlanmueni  3  m  hoch  bei  rd.  4,5  m  Pfeilerabstand  n.  2  St- 
starlcen  Pfeilern  eihahen  1  St.  starke  FAIlnng;  bei  2»0  m  Pfeiler- 
abstand  und  gutem  Mörtel      St.  starke  Ffillnng. 

2.  Frontwiada  erhalten  bei  höchstens  4,2  m  Gesdiofshöhe  im 
obersten  Geschofs  St.  Stärke;  jedes  tiefer  liegende  Geschofs  >/f  St. 
starker  als  das  darüber  liegende,  ^enn  die  Frontwände  auf  mindestens 
7,5  m  eine  Scheidewand  haben,  so  können  (in  Berlin  polizeilich  ge- 
stattet) die  beiden  obersten  StodLwerke  je  P/^  St.,  je  swei  folgende 
Y2  St.  wachsend  angenommen  werden.  Kellermauem  durchweg  ^/j  St. 
stärker,  als  die  darüber  stehenden  Mauern  im  Erdgescbafs.  Front- 
wände bis  6  ra  Gescholshöhe  macht  man  ^/j  St.,  noch  h  jhere  min- 
destens 1  St.  durchweg  stärker.  Drempelmauem  mindestens  l^j  St.  st, 
sofern  sie  massive  Gesimse  tragen. 

Frontwände  kleiner  Wohngebäude  auf  dem  Lande  und  ein- 
stöckiger Gebäude,  wie  Scheunen,  Remisen  usw.,  P/j  oder  1  St.  St., 
im  letzteren  Falle  unter  jedem  Dachbinder  mit  einer  Vorlage  von 
mindestens  7j  St.  Stärke  und  2  bis  2^^  St.  Breite  zu  versehen. 

3.  GiebelwändOf  falls  sie  Wahne  tragen»  sind  wie  Frontwände  zu 
behandeln. 

4.  Freistehende  Grenzgiebel,  im  Dache  1  st.  st  mit  Yerstärkungs- 

pfeilern,  den  Bundsiieka  enlsprechend,  von  mindestens  2  St.  Lange 
und  ^/.j  St.  Stilrke.  Tm  obersten  Geschosse  l*/^  St.;  darunter  das 
zweiLe  i^y^  bi^  2  bL,  das  drille  2  St.,  das  vierte  2^2  SL 
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5.  Nieht  freistekeRde  Srenzgiebel.    Gemeinsame:  im  Dache 

1  St.  St.,  je  zwei  Geschosse  darunter  mit  St.  Yerstarkiinf^.  Nicht 
gemeinsame:  im  Dache  1  St.,  zwei  Geschosse  darunter  auch  1  St., 
die  zwei  folgeadea  (ireschosse  1  oder  P/j  St.,  je  nachdem  die  Kront- 
l^gc  geringer  (9  bis  13  m)  oder  gröfser  ist.  In  Beriin  hiod  die 
Grenzgiebel  am  Dache  1  St.  mit  eingebundenen  Stielen,  durch  die 
folgenden  beiden  Stockwerke  1  St.,  durch  die  weiter  folgenden  beiden 
Stockwerke  1^/,  St.  st,  bei  gemeintamen  zusammen  2  St.  tt 

6.  Hohe  Wände  bei  Pultdächern.  Freistehende,  bei  Stnblwänden 
1  St.  St.,  gana  nasslT;  f&t  drei  Stockwerke  IVs  St.  st.,  dann  Air  je 
swei  Stodnrerke  3t  mehr.  Nickt  freiatekende  wie  Grenzgiebel. 
Bei  Pnltdichem  nad  Dacbglebeln  (Berlin)  in  der  Regel  in  Packwerk 
anagebnsden,  mit  ^jf  St  Terblendet  nad  die  Stiele      St  breit  ein* 

ge&ist. 

7.  Mittelwände,  balkentragende,  vier  Stockwerke  äbereioaiMler 

St.  St.,  die  folgenden  beiden  darunter  2  St.  Auch  wenn  längere 
Balken,  z.  B.  bei  an  Zimmer  anschliefsenden  Fluren,  über  eine  Wand 
hinwegreichen,  so  ist  diese,  sofern  die  Gesamtlan^'e  des  Balkens  mehr 
als  G  m  beträgt,  mindesieas  St»  st.  zu  machen,  sollen  die  Flure 
gewölbt  werden,  jnindestens  2  St.  —  Wände  der  Treppenhäuser 
und  Lichthöfe  in  allen  Stockwerken  gleich  btark,  bei  guter  Ver- 
ankerung und  Mauerung  in  Cementmörtel  1  St.,  bei  massiven  Treppen 
bester  VL  St 

8.  Sokeidawllda.  Gewökniicb  durch  drei  Steckwnrke  Vt  St  et» 
darunter  mindeitens  1  St  Bei  Fluren  und  grofsen  Räumen  1  bis 
1^2  St.  St.  Sonst  aus  nusgemauertem  und  vetpotztera  Fach  werk,  aus 
hockkaatig  gestellten,  porigen  Steinen  in  Cementmörtel,  nach  den 
Patenten  Rabitz  oder  Monier,  aus  5  bis  7  cm  starken  Gipsdieien  oder 
als  gesprengte,  beiderseitig  geputzte  Bretterwände.  Rabitzwände 
(D.  R.  P.)  sind  freitragend,  können  also  als  Scheidewände  über  nicht 
unterstützten  Decken  verwendet  werden.    Grofse  Feuersicherheit. 

9.  Brandmauern.  Die  im  Innerei  der  Gebäude  alle  40  ra  Front- 
länge in  ganzer  Tiefe  durch  alle  Geschosse  aufzuführenden  Brand- 
mauern von  mindestens  1  St.  Stärke  lüüsijen  die  Dachflächen  um 
wenigstens  20  cm  überragen.  Mit  dem  Holzwerke  von  Dachstuhlen 
höchstens  durch  Anker  zu  verbinden,  also  beiderseits  ein  Dachbinder. 
SelbstsckUefsende,  eiserne  Thurtu  im  Dachraume. 

10.  Plintenmauern  springen  aufsen  in  der  Regel  4  bis  5  cm  tot 
und  werden  abgewSasert,  hti  Kellerwohnungen  mindestens  1,3  bis 
1,6  m  kock.  GewOknlldi  ^/i  St  stärker  &  die  darauf  rukenden 
ersten  Gesckofsmauem. 

11«  Grund«  oder  Fiiidamentniauem.   Tiefeokige  s.  s.  213  a.  f. 

Obere  Stäike  gewöhnlich  St.  gröfser  als  die  der  darauf  steheoden 
Plintenmauer;  diese  Stirke  ist  dem  auf  dem  Fundamente  lastenden 
Drucke  des  Bauwerkes  entsprechend  zu  berechnen.  Die  Sohlfläche  (bei 
gutem  Baugründe  0,3  bis  0,5  m  unter  Kellersohlenböhe  liegend)  soll 
den  Baugrund  nur  zulässio^  beanspruchen.  (Vergl.  S.  214  und  Abteil.  If 
IV.  Abschn.,  Festigkeitslehre,  L) 
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Die  ganze  Höhe  teilt  man.  gewöhnlich  in  1,5  m  hohe  Absätze 
(Banketts);  dem  untersten  f;iebt  man  nur  0,4  bis  0,5  m  (6  Schichten 
=  0,45  m)  Höhe.  Die  Banketts  setzt  man  meist  mit  ^/j  St»  bei 
Biuchsteinen  mit  15  cm  ab;  jedenfalls  sei  die  Veibreitenmgy  um 
«•klie  der  lf«aeffii(k  aa  einer  Seile  vorgezogen  wird«  mcht  nlitr 
Qfi  bis  €^8  der  H&lie  dce  Vonpronges. 


e«  Arbeitslektim;  bei  HersteUaag  Toa  SteluMiaerwarlu*) 

Tagewerke  eines  Arbeiters/obm. 


ÜMNrwwkifftttoiig. 

stein- 
brecher- 

Steln- 
haaer- 

Manrer- 
arbeit. 

Tage> 

IBhner- 

arbeit 

srbeit. 

arbett 

0,85 

• 

1,33 

0,67 

• 
• 

• 
• 

0,80 
1,20 

0,80 
I,20> 

Gewöhnliches    bchichtenmauerwerk  in 

0,85 

• 

1,20 

1,20 

1,20 

2,00 

1,20 

HmteingewOlbemnnerwerk  •   •   •  . 

i,ao 

1,20 

Quadermauerwerk  1  von  f 

2,40 

3.30 

1»33 

1,13 

3,30 

Ä,70 

a,70 

Arbeitsaufwand  beim  Brechen  und  Behauen  kärtexen  Gesteines: 
Harter  Sandstein  =  2  X  weicher  Sandstein. 
Harter  Kalkstein,  Marmor^  Granit »  3  bis  4  X  weicher  Sandstein* 


Krumme  iiachen  =  ebene  X  U  + 


Abtragen  alten  Geminers  . 
Kfisten  f.  gew.  Maverweric 


( 


*l4 


Halbmesser  in  mj 
0»67  Tagewerk  dnee  Manncs/obnu 
0»27       9         m         9  w 


d.  Maaer^lbiiiiigeit* 
1«  F^Mter. 

Geringste  Breite  0,.3  m,  gewöhnlich  0,9  bis  1,25  Zweiflügliges 
Fenster  bei  Wohngebäuden  0,9  m  bis  1,5  m  breit;  dreiflügliges 
1,5  m  bis  2,5  m.  Jlöhe  eines  zweiflügligen  Fensters  gleich  der  2-  bis 
2^/8-fachen  Breite  oder  gleich  der  Diagonale  des  Rechteckes  aus  der 
einfachen  und  doppelten  Fensterbreite. 

Piöhe  über  dem  Fenster  bis  zur  Decke  bei  Massivbwiten  min- 
destens 'S6  cm,  bei  i^~achwerk  mindcütens  31  cm. 

Fenster -Brüstung  75  bis  90  cm,  gewöhnlich  78  bis  80  cm  hoch. 


*)  Kack  Qaathey. 
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2.  Th&ren. 

Breite  im  Lichtmafse  des  Mauerwerkes  für: 


3,2  bis  4,5  m 


Schelmen thore  , 
Remise  nthore.  . 
StallÜiüren  .  .  . 
Durchiahrtlhoie 
HftusUiüxen  •  .  . 
Thüren  fnr  SSle 


2,5  , 

1  }2<j  n 

2,5  . 

1.5  , 

1.5  . 


8,2  . 

2,0  . 

3,5  y, 

2,25  , 
2,25  , 


Thüren  für  "Wohn- 
zimmer (1-flgl.)  •  l,0bUl|25oi 

Tliüien  für  kleinere 

Wohnzimmer ,  .  .  0,9  ,  1,1 

Küchenthüren.  ,  .  .  0.9  .  1«1 

Speisekammer- 
IkQfta  0,7  ,  0,9 

T^elealhllreti  .  .  »  0,6  «  0,7 


9 


a 
9 


H51ie  «ogefthr  gleich  der  doppeltcB  Bfeite»  jedocli  nie  «aMr 
1^  m.  DvrthAlwten  ▼erlangeo  eine  antsbare  Höbe  Ton  mindesteiiB 
&8  m.    HsiudiSrea  vad  Tbore  init  ABicbleg  (mmdetlMt  25  tm  tief 

und  12  cm  breit);  innere  Thüren  mit  Zargen  oder  Dfibeln  und  lieber* 
lagsbohlen,  darüber  25  bis  38  cm  staricer  Mauerbogen.  Oeffnungen 
innerer  Thüren  10  cm  breiter  und  5  cm  höher  anzulegen,  alt  dai 
spftlere  liebte  Mafii  der  Thüren  beträgt  (Gw  A.  d.  M.). 


tm  Gewdlbe. 

Inbaltsberechnung  s.  Abteil.  1^  S.  134.   Statische  Berechnung  s« 
XIL  Abechn.i  Statik  der  Bankonstmktionen  (Gewölbe). 

1»  Komtrilitiol  der  Korbliögen.'^) 

Korbbogen  ans  einer  ungeraden  Anzahl  etetig  ineinander  laufen- 
der KjeiabOgen.   Gegeben  sind  stets  die  Spannweite  ond  die  Pfeühöbe. 

o.  Ms  Sliiipferpmiirte  Hegen  in  iendken  Wai«r«ebt«a. 

1.  (Abbild.  163.)  Halbiere  ia  ab  cd  die  Winkel  acd  und  cad 
und  »ehe  dnrch  den  Schnittpunkt  g  der  Halbiemngslinlen  eine 
Senkrechte  gh  an  ae^  so  schneidet  die  Vedängernng  von  die 
Gerade  ab  nnd  die  verlängerte  Gerade  eh  in  den  Mittelpunkten  x  und 
y  der  Bögen  ag  und  ge,   Nor  eine  Losung  ist  hier  möglich« 


Abbild.  1G3.  Abbild.  164. 


2.  (Abbild.  164.)  Ziehe  efW  ah,  sowie  ae  und  hf\\cdf  wenn 
c  d  und  a  b  gegebeU|  beschreibe  mit  ungenommenem  Halbmesser  n  d 

•)  8.  Pellar»  Bereduinaf  Ton  KorbbViW,  Otnlnabi  d»  Btmmw,  ISMy  8*  170. 
TMMDbneb  dw  Hfitle.  1«.  Avfl.  II.  AbtcUnn»  15 
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Elfier  Abschuiit.  —  Hoclibau. 


einen  Kreubogen  bis  g  und  verbinde  g  mit  fk  In  ac  nebme  man 
den  Mittelpunkt  •  beliebig,  beschreibe  mit  ai  den  unbegrenzten  Kreis- 
bogen ahf  mache  gk~h  i,  verbinde  ?  mit  7c,  halbiere  ik  in  er- 
richte Im  senkrecbt  auf  i  dann  sind  w,  i  (bezw.  ifi', »')  die  Mittel- 
punkte der  Kreise,  g  und  h  Uebergangspunkte. 

Hierbei  sind  beliebig  viele  Lösungen  möglich.  Es  empfiehlt  sich, 
die  Lage  von  i  und  n  möglichst  entsprechend  den  Knimmungs- 
mittelpunkten  M  und  JV  in  Abbild.  12,  Abteil.  I,  S,  105  zu  wählen. 

ß,  M«t  XivpfBVf nnkle  Mefen  nickt  In  derselben  WAfereebtea. 

1.  (Abbild.  165.)  Gegeben  die  Spannweite  an  und  die  Höhe  nh 
ynm  h  über  a.  ^  Macbe  nc»  Vt      ^  ^U^^i      parallel  und  gleich 

wb,  beschreibe  über  cd 
▲bb&d.  M6.  'ikttbiU*  i69.  eicen  Halbkreis»  mache 


Und  be  sind  wie  vorhin  pandlel;  verlängere  am  bis  c  und  be  bis 

Mache  cf=ca  und  bestimme  b  dadurch ,  dafs  b  d  —  df,  er- 
richte in  /  ein  Lot  fg  wind;  g  ist  dessen  Schnittpnnkt  mit  atk 
Ziehe  h  h  parallel  a  n,  dann  sind  h  und  g  die  Mittelpunkte  der  Kreis- 
bögen bf  und  /  (3k 

2.  Stärke  der  Gewölbe  und  Widerlager. 

Genaue  Bestimmung  s.  XII.  Abschn.,  Statik  der  Baukonstruktionen. 

1.  Mittlare  Werte  «aoh  Roidelet. 

£s  bezeichne: 

I  die  Spannwelte  des  €rewÖlbes  in  m, 

8  die  GewölbestSrke  am  Sdüufsstein  in  m, 

w  die  Widerlageistfirke  in  m. 

a)  GcwAlbe  ans  ZtvgvtlMlDenitrk«  Für  kreisfBnnige  Gewölbe: 

1.  die  im  Scheitel  wagerecht  abgeglichen  sind,  8=s  ^«8    19  s=  Vit 

2.  die  bis  zur  halben  Hohe  bintermauert  und  im  Rücken  panülel 
der  Leibung  abgeglichen  sind,  •    •    «  '  .    b^^I^qI,  w^^j^l, 

8.  die  bis  zur  halben  Höhe  bintermauert  und  von  hier  bis  zum 
Scheitel  verjüngt  abgeglichen  sind«  -  .  •  B^^j^l^  ufssss^li^l^ 
(am  Widerlager  s  —  ^j^^ 

ß)  Gewölbe  ans  Bruchsteinmauerwerk.  Obige  Werte  sind  auf 
das  1,5-  bis  1,6-fache  zu  vergr<^8em. 


d  f  ~  f  e  =  €C;  ziehe  /^<:/, 
ef  und  ce,  dann  sind  d, 
f,  €j  C  die  Mittelpunkte 
der  K.reis bögen  6t,  ik^ 
kg  und  ga. 


2.  (Abbfld.  leS.)  Ge- 
geben der  Kfimpferpunkt 
a-,  A  Spfttaweite  an, 

und  die  Richtung  der 
Scheitellinie  cd.  Die 
Widerlagsmauem  am, 
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y)  Gew51be  aus  Sohflttitteineil  (Quadertteben).  Für  kreisförmig« 
«der  <Uipliicihii  Oewölbe  ist  die  SchluTssteiofltärke  bei  der  Vorrai« 
setsuBg,  dafs  am  WidtriigBr  das  .G«wAlh«  doppelt  ao  staik  wie  aa 

-Schlafsstein  ist: 

1.  bei  ftark  belastetem  Brückengewdibe  -  •   e^O  04  f  -j-  0,82  m, 

2.  bei  mittelstark  belastetem  Ge«^5lbe  .  ,  «-=0,02/4-0,16  m, 
8.  bei  unbelastetem  Gewölbe  S=0,Ol  /  4~  ^»^^  ra, 

(Nach  Perronet  ist  für  BrückengewGlbe  9  =  0,0351  +  0,32  m, 
'Wenn  ?  für  gröfsere  Spannweiten  s—^l^l;  hierbei  ist  an- 

genommen, dafs  da.s  Gewölbe  nach  deA  AnfSjigeo  hia  bis  cor  dop* 
pelteu  Schlulssteinstärke  zunimmt.) 

Wenn  das  Widerlager  nicht  über  den  Snlseren  Scheitei  felohrt 
]st|  ao  hat  man: 

fiir  Kreisbögen   1^=1/5?, 

,  Korb-  and  Stichb^gea.  hh  '   l  gedrückt,  w  ==  V4  h 

Widerlagerstärke  fOx  GewSlbe,  die  im  Scheitel  abgeglichen  sind 
(AbbücL  167): 

l  Sl  —  h  ,  ^,  ^    ,  Abbild,  w. 

t*^  =  ^  T+S"         +  Mm; 

IBr  den  Halbkreis  ist  ^«ssi/fl  mithin: 

w  =  Va*  ^  +  \/«     +  0,3  m. 
Fundamente   der  Widerlager  in  mehreren  Al):jiitzen,  die  15  bis 
20  cm  vorspringen  und  etwa  die  doppelte  Ausladung  zur  Höiie  haben; 
gesamte  Verbreiterung  der  Fundamente  ^/^  bis  ^jg  der  Pfeilerstärke  w. 

Ist:  P  die  gesamte  Belastung  der  Kappe  in  kg, 

die  Mliad^  Bdaitung  dea  GewAtbeoMiterialee  In  kg/qcm, 
I  die  Spannweite  in  cm,  h  die  Pfelllidbe  In  em, 
iro«JP:l  die  Belastung  der  Kappe  ioai  Schekel,  in  kg/ttdL  em 

der  Spannweite, 
Ii  die  LSnge  der  Kappe  (eenkiedrt  nur  Stimiidie  geoMtsen) 
in  cm, 

der  mittlere  Halbmesser  der  Kappe  in  cm, 
der  (anf  X  wirkende)  Homontalschab  in  kg,  so  ist: 

^    PI  P 
die  erforderliche  Stärke  am  Schlurasteill : 

.und  die  erfindevliehe  Stirke  am  Widifitgtr:  ^  ^ 

In  den  Endfeldern  Zuganker,  alle  1,25  bis  1,50  m,  aar  ^.jjfiyihmp 
des  auf  «Hesem  .Satfemuogen  wickcnden  Xeilcs  von  M. 

15* 
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Flache  Kappen  von  >/s  St.  Stärke  sollen  in  der  Regel  nicht  über 
2,50  m  Spannwehe  erhalten;  sind  die  Kappen  zwischen  eisernen 
Trägem  einzuspannen,  so  mü?<;en  sie  stets  auf  den  unteren  Flanschen 
der  Träger  auf  ruhen  und  mit  einer  Pfeilhöhe  von  nicht  unter  Vs 
Spannweite  ausgelulirt  .weiden.  Empfohlen  wird  (G.  A.  d.  M.)  1,5  m 
gröfste  Spannweite.  —  1  St.  starke  Kappen  können  bis  5  m  gespannt 
werden.  Kappen  aus  gestampften;  Cementbeton  s.  S.  kJoU.  —  Wider- 
lagsitfiik«  flacher  Kappen  bis  1/5 7* 

Materialbedarf.  Vt  St.  Starke^  ohne  VerstSrknngttipp  en^  er- 
fordert f.  d.  qm,  im  Grundrirs  gemessen,  75  Steine  nnd  0»Q55  cbm 
Mörtel  f  desgl.  mit  l^t  breiten  nnd  1  St.  hohen  Verstärknngs*» 
rippen  (in  3  m  Abstand)  82  Steine  und  0|06  cbm  Mörtel  f.  d.  qm, 

Inhaltsbestimmung  des  preofsisöhen  Kappengewdlbes  's.  Abteil,  1^ 
S.  184  unter  18*  ... 

8.  Vortehie«!«!!««. 

Senkung  (/).der  Rnstnngen  für  Gewdlbe*  Ist  l  die  Spannweite» 
h  die  PfeiÜiöhe  des  Bogens,  so  ist  für  hängende  Lehigerüste  . 

von  mittelmäfsiger  Ansführung:  ^=0,02(2  —  h)y 
von  guter  Ausffifamng:   v    .    .        0,01  (J  —  Ä), 

iiir   stehende   Lehigerüste   vou    guter  Aublühruug:  f— 0,005(1 — h). 

Das  Setzen  der  Gewölbe  kann  auch  ohne  Rücksicht  auf  das 
Lehrgerüst  bei  halbkreisförmigen  anf  V144,  bei  gedrückten  Bögen  auf 
Vioo         Spannweite  aiigeooninieii  werden. 

Tonnengewölbe I  halbkreisförmig,  bedarf  einschl.  Hintermauerun^ 
f.  d«  qm,  im  Grundbrifs  gemesses,  Stiike  <bis  in  5m 

Spannweite)  95  Steine  und  0|07  cbm  Mörtel,  bei  1  St,  Stiike  (über 
5  m  Spannweite)  190  Steine  und  0,14  ebm  Mörtel.  -  Desgl.  gedrucktes 
Gewölbe  (Ellipse  oder  Korbbogen)  90  Steine  und  0,065  cbm  Mörtel 
.bezw.  180  Steine  und  0,13  cbm  Mörtel.  Für  überhöhtes  pder  spits* 
bogiges  Gewölbe  unmittelbare  Ausrechnung  erforderlich.  Verstarkungs- 
rippen  l'/a  St.  breit  und  1  bezw.  P/2  St.  hoch  in  1,5  bis  2,5  m  Ab- 
. stand.  Widerhigsstärke  für  halbkreisförmige  Gewölbe  =  '/^  bis  Yß 
für  gedrückte  Gewölbe  w  =  bis  ^4  Ip  übexhöhte  und  sj^it^bc^^e 
Gewölbe  tc—'^l^  bis  ^IqI, 

Klostergewölbe.  Gewölbestärke  wie  beim  Tonnengewölbe.  Stärke 
des  Widerlagers  gleich  -/g  vpn  der  eines  Xonnengewölbes  voi^  gleicher 
Spannweite,  wenn  der  Grnndrifs  ein  Quadrat  bildet,  und  gleich  von 
jener  Stirke,  wenn  die.  eine  Seite  des  rechteckigen  Grundrisses  doppelt 
so  grofs  als  die  andere'  ist  —  Widerlager  ringsherum  erforderlich. 

KHppelfl0WMb6«>  Wird  in  kreisringförmigen  Schichten  als  Halb- 
kugel über  iem  nm-  öder  einliegenden  Kreise  des  Grundrifs-Vielec^es 
gewölbte  Hintermauerung  ringsum.  Gewölbefufs  durch  wagerecht 
vorgekragte  Schichten  gebildet.  Ist  d  der  GewölbekreisdurchmeSser, 
so  ist  die  "Widerlagsstärke  w  —  bis  Vs  Gewölbestärke  am  Wider- 
lager =3 1/20  d  (mindestens  aber  1  St.),  am  Schlüsse  [besonderer 
Schlufsstein]  s  n  V<o    (mindestens  aber  '/^  St.)«  Bei  nicht  geschlosse- 
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htauk  GewtObe  lunn  die  VM-yitoing  {MH»bel)  der  ^nj^  tidiebig 
p9Ut  Sem;  Schlnftkrant  dann  ai»  Haitttm  oder  tau  Btdieiikeiiikols. 
Bfihmlsohet  KappoogawSlI«.   Elaclies  Knppelgevolb«  mit  frolaeni 

Kngeldurclimesser;  meist  über  quadratischem  oder  rechteckigein  Grund* 
rifs  zwischen  1  St.  starken  und  P/s  St.  bieiles  Gurtbögen.  Spann* 
weiten  nicht  über  5  b«i  einer  FfeilhOlie  von  ^/g  bis  ^/tt  der  Spnni^ 
weite;  meist  i/.  St  st. 

Materialbedarf.  Vi  St.  Slärke,  im  (  "rruudrifs  gern- s.ien ,  er- 
fordert ausschl.  HiDtermauening  und  GurtbÖgen  f.  d.  qin  TiÖ  Steine 
und  0,04  cbm  Mörtel^  Stärke  ebenso  t  d.  qm  26  Steine  und 

0,037  cbm  Mörtel. 

KreuZj[|ewSlbe  (Kreuzkappengewölbe).   Stärke  der  Widerlager  w  » 

bis  ^lil  bei  lialbkreisfonnigem  oder  flnchbogigem  Gewölbe  and 
wsi/f  bis  ^ItI  bei  epiubogigem  Gewölbe,  wenn  {  die  Spannweite 
der  Grate  ist  WiderUf«c  wu  $m  4m  Xcktn  erforderlich.  Stärke 
der  Kappen  ^wohnlich  ^/g  St«,  der  Grate  1  an  X^^  St  bei  Spann- 
weiten bis  6  m;  darüber  1  St.,  beaw.  IVt  an  2  St  Stärke,  Stieb 
der  Kappen  7«o  bis  7*0  ^* 

Materialbedarf.  Ein  halbkreisförmiges  Kreuzgewölbe,  im  Grund* 
rifs  gemessen ,  erfordert  bei  St.  starken  Kappen  und  Graten  %'on 
Vji  St.  Breite  und  1  St.  Höhe  f.  d.  qm  125  Steine  und  0,09  cbm 
Mörtel;  desgl.  flachbogig,  sonst  wie  vor,  95  Steine  und  0,07  cbm 
Mörtel.  —  Inhaltsbestimmung  des  rechteckigen  Kreuzgewölbe  •» 
Abteil.  I,  S.  134  miter  14, 

Gurtk)Ögen  werden  stets  als  volles  Mauerwerk  gerechnet,  von  dem 
die  Izcbte  Oeffiiung  abgezogen  wird. 

Bei  allen  Bogen  kann  dia  Wölbung  aueb  dnrdi  AlSkrafea  wag»- 
rechter  Steinacfaiditen  bis  an  der  Normalen  anr  WdlbVnie,  weldie 
unter  30^  geg^  die  Vagerechte  geneigt  iat»  ansgefiobrt  weiden. 

tm  VMliwtad«» 

1.  Holzfaohwände. 

Abmeaaiingen.  Schwellen  mindestens  0,5  m  über  der  Erde,  bei 
leichten  Gebäuden  21  cm  breit  und  12  cra  hoch,  bei  mittleren  21  cm 
breit  und  16  cm  hoch.  Stiele  gewöhnlich  1  bis  1,5  m  von  Mitte 
2U  Mitte  entfernt,  12  •  12  bis  12  •  lö  cm  stark.  Eckstiele  mindestens 
21  cm  im  Quadrat.  Fächer  1,2  bis  1,5  qm  grofs;  Eck  fach,  wenn 
notwendig,  mit  Strebe  und  dann  l,o  bis  1,6  m  weit.  Neigung  der 
Strebe  Rahmholz  12-16  cm  stark;  wenn  mit  Balken  beU^stet, 
stärker»  m  hohe  Wände  erfordern  einmalige,  3^5  m  hob»  awei- 
maüge  nnd  nber  4  m  bebe  Wände  droimaKge  V^smckiieli^^  &.tr- 
Idrdert  l  ^  2,9  bis  2,5       m  Hol«. 

Matortahrarfcraieb,  oboe  Relzabsttg.  1  qm  Fachwaad  aMsanmavern 
erfbfdait  86  Sliina  und  0^25  cbm  bCdiM,  s«  wnUaiden  efauchL 

Vt  St  breiter  Einfassung  des  Holzwerkes  75  Steine  und  0,05  cbm 
Mörtel,  anszumanen^  nnd       St  st  an  Te4>lendin'>  85'  Sidmt  nnd 
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%•  fillORlkollwiMlv« 

Bei  Ziegelausmauerung  Säulen  und  Riegel  aus  I-Eiseu  Nr.  14, 
Schwelle,  Kähm  und  Leibungen  von  Hifiren  nnd  Fenstern  ans  C-Eben 

14.  Riegel  andi  ant  L-  Elieii, 
trenn  der  Halt,  den  das  Mauerwerk 
an  den  SSnlen  findet,  genfigt.  Bei' 
weniger  als  1*25  m  Säuleuabstand 
sind  Riegel  nnr  für  Thür-  und 
Fensterrahmen  nötig.  Streben  in 
ein  bis  zwei  Feldern  zur  Aufnahme 
des  Schubes.  Eckbildung  s.  Abbild. 
168  und  169.  Mittleres  Gewicht  der  ^/^  St.  starken  Eisenfachwandq 
==26ö  kg/qm. 

g.  (TmleBgcfeMtnu 

.Höhenlage  mlndeslens  0,15  bis  0,8'  m  Aber  der  Eule, 
AsphaJtf  1  bis  4  cm  stark.    Natnrlicher  Asphalt  erlbrdeit 
16  kg/qm  Asphalt*Masttx  nnd  10  kg/qm  groben  Sand. 

Künstlicher  Asphalt  erfordert  4,5  l/qm  SteinkoUenteei» 

0,7  kg/qm  Kolophonium,  0,005  cbro/qm  Kalk. 

Asphaltfilzplatten,  0,7  bis  1,0  cm'  stark,  81  cm  lang,  werden  in 
Breiten  der  Mauerstärken  geliefert.  Gewicht  =  10,5  bis  15  kg/qm. 
Flach  auf  die  Fundamentmauern  mit  5  cnj  Ueberdecknng  aufgelegt* 
Verbindung  der  Platten  nicht  erforderlich. 

Asphaltfilzplalten  zur  Abdeckung  von  Gewölben  sind  1,0  bis  1,3  cm 
stark,  81  cm  breit  und  8  bis  4  m  lang.  Gewicht  =15  bis  17  kg/qm.' 
Ueberdeckung  =  8  bis  10  cm,  so  dafs  der  Gewölbeneigung  ent- 
sprechend die  untere  von  der  oberen  überlappt  wird;  Wulste  sind 
dadufch  Tennieden,  dafs  die  RSnder  der  Platte  nor  kalbe  Stiikfi 
haben.  Diese  Rinder  werden  dnrck  dazwisckengestrichenen,  keilsen 
Aspkalddtt  nnd  nochmallgei  üiibetsielten^  der  False  nnter  sich  nn* 
löslich  fest  und  dicht  verbunden..  Die  ganze  Asphaltplattenlage  er- 
hält schliefslich  einen  Ueberzug  von  Steinkohlenteer-  tind  Asphalt« 
mischung.  Verbrauch  zur  Abdeckung  eins^.  Uebersog  8'lig^q[ia'<0kch« 
asphalt  nnd  2  kj^/qm  Steinkohlenteer. 

Gewalzte  ßleiplatten,  1,6  mm  stark;  Gewicht  etwa  18,2  kg/qm. 

Fettige  Körper.  15  GT.  staubkalk,  5  GT.  pulverförmige  Blei- 
glatte, 60  GT.  rein  gewaschenen  Sand  zu  Brei  gemengt.  • 

Grünes  Tafelglas  in  starker  Mörtellage  von  i'e'm  (gesiebtem  Sande, 

Teer,  Steinkohlenteer  und  Stemkohlengrus  mit  oder  ohne  ge- 
sdimolsenes  Pech,  2  bis  2,5  cm  stark,  oder  Holzteer ^^[lit  Torfascke, 
oder  MasthfCenent  0>7  bis  1»8  cm  stark  anfgetragea.  ' 

Trafs-  oder  Cemenlndrlel  (1  RT.  TttA,  t  KT,  mikbrel  uää 
1  &X.  Saad  odea  1  RT.  CkmenU  t  RX.  fisnd). 

Zwei  Stkuftte  KUaiaBr  (glasiwtig^  oder  Dachalaiaie  ia  CenMÜ« 

mdrtel  vermauert. 

Schieferptatten,  2  Lagen  übereinander  in  Cementmi&rtel., 
Dachpappe.   Rollen  im  Handel  1  m  bxeit,  7,5  Us  flO  nt  Imgi.  ; 
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Ul,  OACHEB. 

Statische  BerechfllUl^  und  Belastung  durch  Eigengewicht,  Wind- 
und  Sdmeedmk  s>  XTT,  Ati»c^»  Statik  dec  Bankooitniktioaen.*) 

A.  TragkonstroktioiieH  der  Däcker* 

a«  ül^emeUei« 

Dachlattea,  6  bis  8  a  lang;  Querschnitt  4  •  6,5  cm  und  5-8  cm  ; 
5  ^/e  Verschnitt.  Lattweite  für  einiache  Flachziegeldächer  (Spliefs* 
dächer)  20  cro,  Doppeldächer  14  cm,  Kronendächer  26  cm,  Pfannen- 
däcber  31,5  bezw.  28,5  bis  29  cm,  FaUacgcldachtr  30  bi»  32  cm, 

engl.  Schieferdächer  18  bis  85  cm. 

Dachschalung.  1  qm  Dachschalung  von  rauheo,  2  bis  2,5  cm  starken 
Brettern  bei  1  m  weiter  tagelang  erüocdeit  5>25  m  Breit»      cm  breit, 

und  18  Lattnägel. 

Für  Schiefer-  und  glatte  Mctalldächer  volle  Sclialun^'  mit  1  cna 
breiten  Fugen.  Schalbretter  entweder  in  Richtung  der  Sparren  auf 
hölzemea  Fetten ,  die  in  Entfernungen  von  1  bis  1,25  m  liegen  (bei 
eiseni«&  DSchem  findet  man  aock  auf  3  m  von  einander  entfernten 
Fetten  Langhöker  zur  Befestigung  der  Schalung  gelagert),  oder  un- 
mittelbar auf  die  Sparren,  senkrecht  au  diesen  genagelt,  WeUeozink, 
Profil  E,  häufig  anstatt  auf  Lattung  auf  halber  Schänng  ans  Brettern 
▼on  15  bis  20  cm  Breite  mit  Zwischenranmen  von  derselben  Breit« 
oder  auf  voller  Schalung  verlegt. 

Die  2,5  bis  8,3  cm  starke  Schalunf^  der  Holzccmentdächer  ist  iXL 
spunden,  ebenso  die  2,5  cm  starke  Schalung  der  Tc«  rj  appdächer. 

Sparren.  Freitragende  Länge  8,5  bis  5,0  m;  gewöhnlich 
8,8  m;  bei  dieser  Länge  und  den  nachstehenden  Sparrenweileu  meistens 
eine  Stärke  von  12  •  12  cm  ausreichend,  für  Holzcementdächer 
18  •  16  cm.  Für  die  leicht  treu  Deckungsu\ittel  sifld  Sparren  von  lö  cm 
Stärke  bis  auf  5  m  freitragend  zulässig. 

Sparrenweite  vim  Milte  zo^  Mitte: 

IBr  das  einfache  Ziegeldadl  1  i  n       i  i 

,     ,    Pfan»endach  | 1,0  bis  1,1  m; 

,      ,    Doppeldach  j 

y     g    Kronendach     >.,•«  0^  bis  1,0  m; 

,     ji   Fakzieg^dadi  | 


*)  BelMtongidiagraiBiii  (Ur  DSeher,  von  A.  BüiHnger,  t.  Zeits^r.  d.  V.  d.  Ing« 

i6ia,  a.  m* 
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fnr  das  Schieferdach  am  besten 
,     ^  Metaildach  .... 


1,0  bis  1,25  m; 
1,0  bis  1,25  m; 
0,7  bis  0,8  m; 
0,8  bis  1^0  m.  . 


1  m; 


,  Teerpappdach 


n  1^  Holzcementdach 
9     ,1  Asphaltdach«  • 


h»  Dächer  Aas  Holz« 
Satteldieher  als  Keblbalkendaeb.  (Vergl.  xn.  Abschn.,  Statik  der 

BankonstrukÜcnen.)  Die  Sparren  Jedes  Gebindes  sind  an  den  Kopfenden 
miteinander  durch  Schlitz -Zapfen  Terbnnden,  ruhen  mit  den  Fiifs- 
enden  anfge;)iiaimt'  ai|f  den  Sparrenschwellen  -  auf  und  sind  durch  ein 
bis  zwei  wagerechte  Kehlbalken  (im  letzteren  Falle  der  obere  der 
Hahnenbalkcn)  p^e^eneinander  abgestüt&t.  Verbindung  mit  den  Sparren 
am  besten  durch  schwalbenschwanzfÖrmiges  Blatt. 

Bei  zu  grofser  Länge  der  unteren  Kehlbalken  werden  in  Vnt' 
fernungen  von  4  bis  5  m,  gewöhnlich  der  Lage  der  Fensterpfeiler 
entsprechend,  in  den  Ilauptgesparren  (Dachbindern)  Stützen  mit  ge- 
neigten Kopfbändem  aufgestellt  (Stuhlpfosten  oder  -saulen),  auf  welche 
sich  mittels  Verzapfung  die  die  Kehlbalken  der  Zwischensparren 
trageudeu  Kahme  (Stuhlrähme)  legen;  diese  bewirken  vorwiegeud  den 
sonst  durch  Windrispen  erstrebten  LSngenverband  des  Daches.  Die 
Stnlilpfosten  stehen  nnmittelbar  mittels  Zapfen  oder  mittelbar  dnrcli 
Wechsel  auf  dem  Hauptbalken,  wenn  dieser  von  unten  ditreli  Zwfsdien* 
manem  oder  ein  Sprengwerk  gestntst  werden  kann. 

Ist  eine  Zwischenunteistntanng  des  Hauptbalkens  nicht  an  erreichen| 
so  trägt  ein  Hängewerk  Hauptbalken  nnd  RShme  der  Kehlbalken 
und  bildet  so  den  Dachstnhl« 

Kehlbalken  gewöhnlich  12  <  15  bis  13  •  18  cm  stark,  je  nach  der 
Sparrenstärke  höchstens  4,5  m  freiliegend;  bei  doppeltem  Stuhle  nicht 
über  7  bis  7,25  m  lang,  bei  dreifachem  Stuhle  nicht  über  10  bis 
10,5  m  lang;  über  dem  Fufsboden  mindestens  1,9  m  entfernt.  Stuhl- 
nihme  gewöhnlich  3,8  bis  4,5  m  freiliegend,  18  •  21  cm,  auch  21  •  24  cm 
bis  24  •  26  cm  stark.  Stuhlsäulen  gewöhnlich  15  •  18  cm,  auch  18  •  18  cm 
bis  21  •  24  cm  stark.  Ilahnenbalken  10  •  12  cm,  gewöhnlich  12  •  15  cm, 
auch  13  •  18  cm  stark,  je  nach  der  Sparrenstärke.  Freie  Sparreniange 
^wischen  Kehlbalken  und  First  höchstens  2,5  m. 

Satteldächer  als  Fettendach.  (Vergl.  XII.  Abschn.,  Statik  der  Bau- 
künstruktionen.)  Die  Sparren  liegen  unmittelbar  auf  Fellen,  die  bei 
kleineren  Konstruktionen  wie  vorher  von  Stuhlpfosten  auf  onter- 
stnta^em  Hanptbalken  (liegender  oder  stehender  I>ackstiiiil)  oder  einem 
Hangewerke,  bei  grOfsören  Konatrükttonen  von  deaDacWndem  oder 
Fettenträgem  auf  geeigneter  Unterstätzong  getragen  weiden»  Diese 
wiedeiiiolen  sich  in  jedem  Bindergespärre  nnd,  bilden  mit  ihter  Unter- 
stützung den  Dachstnhl.  Bei  kleineren  Konstriktionen  die^t  aufser 
den  auf  den  Balkenenden  aufgekämmten  Sparrenschwellen  zur  weiteren 
Stüt7unf^  der  Sparren  oftmals  nnr  noch  eine  vom  Dachstuhle  getragene 
Fette;  häuhg  ist  auch  eine  Firstfette  vorhanden,    (jröfsere  X>ächer 
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zeigen  Fufs-  und  Firstfetten ,  zwischen  d^nen  die  ZwiscTien fetten  nach 
Mafsgabe  der  Tragtähigkeit  der  verwendeten  Dachsparren  verteilt  sind, 

Fetten,  gewöhnlicll  18*21  cm  stark,  können  von  Milte  zu  Mitte 
bei  Ziegeldach  H,8  bis  4  m,  bei  Asphak-  und  Metalidach  4  bis  1,7  m, 
bei  Rohr-  und  Strohdach  4,7  bis  5,4  m  weit  freiliegen.  Die  Sparren, 
^wöhnlicli  12*12  bis  IS  •  lö  cm  stark,  werden  in  je  3,8  bis  5  m  £nt- 
ÜBfBimgr  öuf^h  di^  FMteo  witefilSlrta  Dsckslnibctt  18  *  21  Ott 
Ist  kerne  FintimteistiUnDg  yotfaeiidcB,  to  betiigl  ctt»  Mt  Spumii* 
Itege  swiicheii  der  MdMA  Fette  «ad  dem  Flkit  etmi  bis  9,5 

Stnblpfosten  18  •  18  csn,  Zaogefi  8  -  21  bii  10^  *  M  oft,  Koplbi&to 
10*  12  bie  12«  15 <ak  itMk»  aieht  «bcr  1,5  m  Umg^  gewehnUck  0^9 
bis  1,4  m. 

Die  Knaggen  (Holzklötze)  nun  Festbalten  der  Fetten  sind  mit 
langen  Nägeln  auf  den  Haupti^pnrren  (Dachbindern)  mm  htfMti^g&Mf 
besser  aufserdem  mit  Versatzunr^  m  die-,e  rinp.ula.sscn. 

Um  einen  Bodenraum  freizulassen,  legt  mau  den  Sparrenfufs  auf 
eine  Drempelwand,  1,25  bis  2  m  hoch.  Rahme  der  Drempelwand 
15»  18  cm,  Stiele  15*15  cm,  Saumscbwellen  wie  die  Stiele  (Drempelstiele). 

Walmdächer.  Im  allgemeinen  gelten  hier  die  obigen  Angaben.  Die 
Neigung  der  Wefane  kt  gewitelioh  gleidk  der  der  Xjmgseiten.  In 
den  meisten  Fällen  sind  die  Diegonal  «Binder  nnter  den  ChnlsiMmn 

Mansardendächer.  Vorteilhafte  Verwendnng  der  KeldlMlken*Kim* 
itrtktum  mit  tiefendem  Dachstuhle.  Neigung  der  unteren  Sparren 
gegen  die  Wagerechte  gewöhnlich  nach  beapoliwlicher  Vorschiilt  60^ 

die  der  oberen  beliebig. 

Pultdächer  sind  halbe  Satteldächer.  Bei  der  Konstruktion  ist 
besonders  darauf  zn  sehen .  dafs  die  lotrechte  Wand  nicht  durch  die 
Dachlast  nach  aufsen  gedrückt  wird.  Ebenso  bei  i^ultdächem  mit 
Mansarde. 

c*  Bächer  aus  Holz  und  Eisen.*) 

Immer  seltener  angewandt.  Alle  auf  Biegungsfestigkeit  bean* 
spruchten  Teile  von  HoU,  alle  gedrückten  entweder  von  Holz  oder 
Gillseisen,  alle  gezogenen  aus  Sclnr«i&-  oder  Fhifteisen, 

B^i  gewohniidm  Hängeweilidftcten  Exsata  der  HIngeslalett  nnd 
oft  andi  der  Spannbalken  durch  Zugstangen  von  Rnndeisgn.  Am 
Fu(s->  nnd.  Kqiftttde  der  Streben  hierbei  gafiMlseme-  Sdudiei 

Sonst  sweckmSfing  angewandte  Fmasn:  Der  Dreieckträger  tmd 
der  Poloncean^Trtger  (s.  XII.  Abschn.,  Statik  der  Baukonstrukttoaon)» 

Bei  ersterem  gewöhnlich  die  Streben  von  Holz  mit  gufseisemen 
Schuhen  oder  ohne  solche,  ebenso  der  Spannbalken ;  statt  der  Hiinge* 
Säulen  jedoch  Zugstangen  mit  Verschiaubung,  lö  bis  25  m  Spann- 
weite je  nach  der  Zahl  der  Streben. 

Der  Polonceau  -  Binder  besteht  aus  zwei  gegeneinander  geneigten 
Streben,  oben  und  unten  in  gufsei^ernen  Schuhen,  welche  nach  Art 

*)  Yrrgi.  MlfelNQ,  limaeeitiuiMoiiiab    Kkson,  Bok»  and  MuUnkw» 

tlnkünnmau 
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der  armierten  Balken  in  der  Mitte  diircli  kur^e,  gufseiserae  Stützen 
abj^esteift  werden,  deren  freier  Endpunkt  nait  den  Strebenschuhen 
durch  Zugstangen  verbunden  ist.  Die  mittlere  Zugstangp,  welche 
bddfi  Binderhälfien  miteinander  verknüpft  und  an  den  freien  Stütsen« 
eadea  heftetigt  itt»  bfldet  gewöfanlick  nüt  dftn  nntMen  Stxtben^- 
stangta  eaM  in  KnotfiynnhtgH  gebMdiese,  annpliWUl  wmdk  tiß 
gmde  linie  uad  iü  dweh  tia  ia  fluv  BGtt«  ti^pl>i«dit«i  Sehwuhwif 
sdUois  aanopmeB*  Ein  solcKca  triult^i  andh  die  übmgMn  Zvgr 
Stangen  M  bedeutender  LSnge.  Der  gufseiMone  Schuh  im  First  ist 
entweder  zur  Aufnahme  der  Firstfetbe  eiiiiaikfateiii  oder  es  sind  zwei 
Fetten  zu  beiden  Seiten  des  Firstes  anzubringen.  Der  L&ngsverband 
des  Daches  ist  durch  Fetten  und  Schalung  zumeist  oenügend  gesichert, 
sonst  in  einfachster  Weise  durch  f lacheisenkreuzc  zwischen  je  zwei 
beaacUuurten,  hölzernen  Streben  hoczustelleD.  Spannweite      bis  lö 

d«  Eiserne  Dielier«"') 

Da»lifor«M: 

1.  Satteh  Polt*  mtd  MansartedadMf  Iw  Gebinde  etfec.  iU^ 
%  TtmmdBuAat  mit  SacM*  ud  Bogeabiadeim  für  BakahoftteHWi. 
HetarteBkinser»  AttflBteUnngqg^dhtde  usw.» 

3.  Zeltdächer  fSr  Geb&ude  mit  vieleckigem  Gnmdrifa  (TmalpIlifMi» 
lichthöfe,  runde  Lokomotivschuppen,  Cirlois  uswl)»  ' 

4.  Kuppeldächer  für  Gasbehälter  •  (MAude*  rvade  luohomgitm^ 
»chnppen,  Kirchen,  Panoramen  usw., 

5.  Sägeförmige  (Shed-  oder  Parallel-)  Dächer  für  Workttfttten, 
Aiusstellungsräume  (Glasflächen  möglichst  gegen  Xorden), 

6.  Ueberhänj^nde  ;  freitra^nde)  Dächer  für  Unter-  nod  Vorfahrtoa, 
Bahnsteige,  L-adebiilmen,  Wandelbahiicii  usw. 

Bei  den  Dächern  unter  2.  u.  4.  sind  die  Binder-Obergurte  gekrümoat  oder  ge- 
bnHdien,  bei  den  übrigen  gerade;  bei  3.  und  4.  laufen  die  Binder  strahlenförmig  nach 
einem  Punkte,  hei  den  übrigen  sind  sie  parallel  oder  nnfr^nübert  parallel,  wie  bei  r5ng^ 
fSrmigen  Lokomotirsctiiippen  und  in  der  Krümmung  der  Bahnachse  liegenden  Bahn- 
beHMtett. 

Lattung  stets  naadfttelhar  «aC  Spanen  (Sparradficiier),  Sdnhmg 
anmittelbar  auf  Spairea  <ider  FUften  (Spurmg>  ^anr»  FettaadidbLer). 
CtodScber  aiad  meiai  Spaocadiite'i  VelM^ledwttiihflf  fest'  stets 
Fetteadädier. 

Sparrendäofeer*   Abstände  der  Sparren  s.  S.  Spama  bei 

kleinen  Pultdächern  unmittelbar  durch  die  Umfassungsmauern  unter- 
stützt: sonst  durch  Fetten,  deren  Abstand  sich  nach  der  Tragfähig« 
keit  der  Sparren  richtet.  Die  Fetten  ruhen  entweder  auf  den  Um- 
fassungswänden oder,  bei  grülscrer  Dachlänge,  auf  Bindern. 

Fettendächer.  Die  Fettenabstände  sind  geringer  als  bei  Sparrcn- 
dächern,  entsprechend  der  I  ragfähigkeit  des  Deckniaterials.  Die  Auf- 
lager der  Fetten y  alsp  die  Knotenpunkte  der  Binder,  rücken  hierbei 

*)  Vergl.  Breymann,  Baukonstmlitionglehre,  III.  Teil  1890.  Baukunde  des  ArchU 
teiten,  I.  Band,  L  Teil,  1890.  Handbuch  der  Architektnr,  I.  Teil,  1.  Bund  (Th.  Landn- 
berg)  1880;  IIL  Teil,  1.  Band,  1S66.    Scharowsky,  Musterbuch  t  i:iU»eaii.oxutf.  1%^^ 
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dIAtef  aMfiuMtark  oder  #§  MfaMB  die  ObMnfile  äätt  Wt^ket 
Twiinliinkwlpiinli Ii  sof  BMfvt|p  bctnifffiickt  wtiikii  TTrttmiticiwf 
anr  vorteühaft  bei  gio&er  Tragfähigkeit  de«  I>tdrm«lMiilii  (Wellblech 
welches  möglichst  grofte  Fettenabstinde  gestattet,  oder  bei  ieichti» 
D&chera  (Pappdächern),  wdche  for  den  Binder-Obergnrt  Zwischen« 
lastpunkte  zulassen,  oder  auch  bei  Bof^enbindern,  bC(i  Wddm  lUtt 
Beanspruchung  des  Binders  auf  Biegung  gering;  ist. 

BerechffUng.  Bestimmung  der  auftretenden  Spannkräfte  nnd  der 
erforderlichen  Querschnitte  s.  XII.  Abschn.,  Statik  der  Baukonstruk- 
tionen  und  Abteil.  I,  IV,  Abschn. ,  Festigkeitslehre.  Hohen  der 
Walzpro&le  nicht  unter  7ai  Stützweiten  zu  wählen,  was  bei  einem 
M  »«niBg^dm,  gleichm&l«i|^  b^Mtetui  Träger  einem  Vedkftltnit  def 
groftim  Budibieguiig  zm  MlMNtte        Vwo  M  ii«»750  kg/qca 

1.  Zwfschensparren, 

Nur  auf  Biegung  beansprucht.  Je  nach  dem  Deckmaterial  aus 
Holz  oder  Eisen.  Hölzerne  Sparren  mit  reclueckigem  Querschnitt, 
vergl.  S.  231;  sie  sind  auf  die  eisernen  Fetten  um  1,5  bis  2  cm  auf- 
gekämmt; aufserdem  Befestigung  durch  Holzschrauben.  Eiserne 
Sparren  mit  I-  oder  T- Querschnitt,  bei  sfigeförmigen  Glasdächern 
aneh  BctnfeiBen-9¥oAle.  Befest^gaof  «of  oder  ■»  die  Mümi  «riltelt 
Winkelsisen. 

Die  SdMliMg  becw.  Lsttoag  nM  sa  ^  SptmaHeniA  mittel« 

Helsschranben  oder  191gel  befaetigt»  beeser  noch  unter  Tensitthiiis 

♦ob  Holzleisten,  die  an  den  Sparren  an^^ebolzt  siftd.  Holzlatten  auch 
wohl  durch  kleine  Winkeleisen  (45 -45  «7  mm)  ersetzt;  für  Ziegel« 
decknno^  werden  diese  mit  stehendem,  für  Schieferdeckunp  mit  hflnper!- 
dem  Schenkel  angenietet,  wobei  letzterer  am  Sparren  vreggeschnitten 
wird. 

&  Feifei« 

Für  Biadenbstfode  tno  3  bis  4  m  «miiea  Halsfetiesi  anf 
dieeen  die  Sekbslnas»  Holsfrtteii  bei  1>5  bis  II  cm  Auf  kämmung  mittels 
Waltdbtiicke  (76«6a-  7  nw^  vad  Bolzen  (wm  1#  bi«  90  Dat^ 
nesser)  auf  dem  Binder- Obaqpirttt  befestigt. 

Fox  gröfsere  Binderteilmife»  gewalzte  L-,  C-,  Z-,  I-Profüe. 
Fettenabstand  nur  abban^'g  von  der  freitm^^enden  Länpe  der  Zwischen- 
8pan«D,  bezw.  der  iafcllänge  der  Wellbleche.  Bei  WeUbiechdächern 
aus  Zink  meist  f -Fetten  mit  0,Ö.S  bis  1,10  m  Teilung,  bei  solchen 
ans  Eisenblech  I-,  besser  Z* Profile  in  1,75  bis  2,25  m  Teilnn^^.  Fetten- 
Untcrtlansch  auf  den  Bmder-ObergurL  genicLet;  üur  bessercu  Versteiiuug 
der  Dachüächen  (in  der  Längenrichtung)  werden  die  Fetten  mittels 
WinkeUascben  anch  swiecken  de«  Obeiptvtail  angebiMdit» 

FtOUettea  und  deppelle  .FlnMielte»  mnt  C-fiteih  Bei  etettsn 
Biebern  vticks  die  Fetten  mH  4iuth  be«mdeie  Viakelsiedie  enf 
den  Bindenv  odec  dinch  AMcMhrfi  an  die  KnotenbledM  des  BiadeMi 
odw  dorch  ilire  Verlascbn^  an  den  Binder-Obergurten  in  ihrer  ge« 
uugjbm  LMgm  erbiüen,  hum^isath  gi>aiMnte.St»tfbli6he  m  «iMittt 
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Sldhing  gehradit  '  Z-F«tteii  tbllea  inlft  dem  gjtmäiijttA  Oh^ithmA 
tarn  Finty  C-EUmi  dagegea  nirTimiilb  fexicktel  tdii,  mn.di^  BUdiiii^ 
von  ficbweirsriniieA  ni  verhüten;  auch  bei  L*  «nd  I^FioAUb  irtr  iitf 
ktlteren  Umstand  Sbeirall  Rücksicht  za  nehmen. 

Laufen  die  Fetten  über  den  Bindern  durch,  so  liegen  die  Fetteih» 
stofse  zur  Vereinfachung  der  Binderanschlüsse  etwas  seitlich  von  den 
Bindern.  Für  lange  Fetten  ist  durch  Verschrauben  und  Langlochon 
in  der  Verlaschung  an  den  Bindern  hczw.  an  den  Fcttenstölsen  eine 
genügende  Wärme-Längen:inderung  zu  ermöglichen.  —  Für  die  Trauftli* 
fetten  genügt  überall  ein  Wal/pr()til. 

Für  grofsere  Binderentfernungen  (bis  10  m)  statt  der  Profi  leisen 
Fftchwerkfetten  (Parallel-,  Trapez-  oder  Parabelträger)  angeordnet. 
Obtr-  «nd  Üntastirt  hiaibei  fttu  -WfaiktielteB;  MigDMleir  und  Vertl- 
Icalen  ant  FUcb«  oder  Winkeleisen.  Oder  man  wShlt  zwei  gesondettn- 
Fachwerktiftger  mit  gemeinaamem  Obeignrte^.  der  eine  Tr8ger  parallel 
zur  Dachfläche»  der  andere  senkrecht  hierzu; .  die  Untergurte  dnich 
Wlnkelstlbe  verbunden.   Gurte  aus  Winkeleisen« 

8*  BiniierspaiTeii  (HasptlrKger). 

Sie  sind  als  FachwiadUräger  ansanbildeii  (f.  XU.  Abscbn«,  Statik 
der  Bankoaatcnktionen).   Die  Wahl  des  Systems  lidutet  sick  nadi  den 

vorhandenen  Fetten,  nur  bei  grofsen  Spannweiten  riditet  sick  um- 
gekehrt das  Dach  nach  dem  Binder.  Zu  den  Beanspruchungen  durch 
die  Fettenlasten  treten  u.  Umst.  noch  andere  äufsere  Kräfte  (Horizontal«* 

Schübe  von  unter  dem  Dache  ang^ebrachten  Gewölben,  an  den  Bindern 
aufgehängten  Decken,  Wellenleitungen,  Laufkranen  usw.),  die  auf  die 
zweckentsprechende  Binderf  orm  von  Einflufs  sind.  —  Abstand  der 
Binder  s.  u.  2*  —  Biadexgewicht  etwa       bis  30  k^qm  der  Dach- 

Grundlläche. 

Die  Schwerlinien  zusammentreffeuder  Konstruktionsteile  sollen  sich 
in  demselben  Punkte  schneiden;  geringe  Abweickun|[en  hiervon  nur 
bei  IflebenstSben  cur  Verefniachung  der  AnschlllSK  gestattet.  ^ 

Obergurt,  der  Dachform  fol^d»  gerade  oder  g^kcflmmt,  «na  ' 
V*  oder  3C*Plrofilen  gebildet ;  des  bequemen  Anschlusses  Ittlber  und 
zur  Erhöhung  der  Knickfestigkeit  sind  beide  L*  besw.  C*£isen  mittel* 
zwischengenieteter,  kleiner  Futterstücke  in  einigem  Abstände  zu  halten« 
Abstand  dieser  Zwischenstücke  (etwa  1,0  bis  1,5  m)  entspechend  dem 
Jmin  des  einzelnen  T-  oder  3-Profiles.  2  Niete  für  jedes  (recht- 
eckiges) Z-wdschenstück.  Bis  25  m  Spannweite  wird  für  den  Obergurt 
möglichst  Winkeleisen  verwendet.  Der  Obergurt  ist  u.  Umst«  als 
selbständiger  Fachwerkträger  auszubilden. 

Untergurt  wird  bei  Satteldächern  mittlerer  Neigung  als  gerade 
oder  wenig  erhöhte  Lkiie  zwischen  den  Auflagern  angenommen;  bei 
Steileren  Dächern  ist  er  sor  Veningemng  ^  der  Bindediöbe  nank  -oben 
bogenförmig  gestaltet,  bei  fladien  Dickem  nach  unten  ansgebogen. 
Im  letzteren  Falle  besser  ein  Fackwerkttiger'  mii  Sndvertikalen'  und 
tiefer  liegenden  Auflagern,  Wobei  der  Untergurt  nach  oben  wieder  bogen» 
finnig  susgebüdei  ist.  Unteegist  an»  JLr  oder.donpelteB  jriacknfieM; 
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Diagonalen  and  Vertikalen  (Z«g-  bezw.  DnidutAbe)  aus  Winkel- 

eisen,  —  wenn  nur  gebogen,  atich  aus  Flacheisen  —  einfach  oder 
doppelt.  Gezo^^ene  Teile  des  Binders,  wenn  doppelt,  alle  1,0  bil 
1,5  m  durch  zwischen  gelegtes  Ringplättchen  und  Niot  verbunden. 

Dreieckbinder  bis  zu  25  m  Spannweite ;  sie  wenien  mit  wachsen- 
dem Verhältnis  der  Binderhöhe  zur  Spannweit'-  unzweckmäfsig.  Für 
mehr  als  25  m  Spannweite  sind  sichel-  oder  bogenförmige  Fach- 
werkbiuder  vorteilhafter.  Bindergewicht  etwa  10  hin  25  kg/qm  Dach- 
giundriXs. 

Bei  PnUdSehern  genügen  f3r  die  Binder  mit  geringen  Spana- 
weRen  imd  Teflüiigeii  gewallte  LTMIger;  bei  gröteen  Spannweitett 
Fidiwerkträger  (Tnpe»  oder  ParebelMgeifonn),  deren  oberet,  feetes 
Auflager  durch  ein  mit  dem  Mauerwerke  verankertes,  Yorspiingendee 
oder  besser  eingelassenes  Koneol  gebiklet  wird,  während  das  untere 
Anflnger  beweglich  sein  mufs. 

Knotenpunkte  durch  lotrechte  Anschlufsplatten  (bei  Doppel* 
profil  zwischen  den  beiden  Walzeisen  liegend)  gebildet.  Plattenquer- 
schnitt, Nietzahl  und  Kietstärken  den  zu  übertragenden  Kräften  ent- 
sprechend. 

Binder-Auflager.  Teils  fest,  teils  beweglich,  letzteres  mit  Rück- 
sicht auf  die  Wärme-Längenänderun^^en  und  auf  einseitige  Reh«itung 
des  Dache«?  durch  Schnee-  und  Winddruck,  zum  Teil  auch,  um  rechne- 
rische Voraussetzungen  über  die  Kraftrichtungen  der  einzelnen  Kon- 
struktion steile  beständig  zu  sichern  (Bogendächer).  W^ärme-Langen- 
ändeiiing  der  Binder  ^y^oo  t)is  ^looo  Stützweite,  Wenn  der  Binder 
in  lieh  Idnrelehend  biegsam  ist,  können  beide  Auflager  feste  Kipp- 
kger  sein  (vergl.  AbteiL  I,  S.  162);  sonst  iit  steti  eines  der  beiden  Anf- 
kiger  beweglich  ansnordnen* 

Feite  Auflager  stets  yerankert,  Lagerttehe  der  guMteraen  I.ager- 
platte  leicht  gewölbt  oder  als  Kipplager  ansgebildet.  Bei  leichten 
Fachwerkbindem  in  Stützweiten  bis  an  20  m  genügt  ein  ebene!  Gleit* 
lager  als  bewegliches  Auflager,  Lagerplatte  verankert  und  mit 
glitten,  seitlichen  Führungen  für  den  Binder*Untergurt  versehen;  für 
schwere  Binder  und  gröfsere  Stützweiten  dagegen  ein  ein-  oder  mehr- 
faches Rollenlager  bezw.  Rollen  kipplager  (vergl,  Abteil.  I,  S.  162) 
aus  Grufseisen  nder  Stahlgufs  mit  Walzen  (Rollen)  aus  Stahl;  daa 
feste  Auflager  ist  in  diesem  Falle  ein  Kipplager. 

Ist  beim  Rollenkippla^er  P  der  Auflagerdruck  des  Binders  in  t, 
l  die  Walzenlänge  in  cm,  d  der  Durchmesser  der  Kippwalze  in  cm^ 
dl  der  Durchmesser  der  Rollen  in  cm,  n  die  Anzahl  der  letzteren^ 
so  ist:  P=         ~  ^/35  w^^i- 

Hieraus  folgen  d  und  di;  man  nehme  aber  ft^^^  (^"^7  cm, 
10  cm.  Die  Auf  lagerplatten  sind  mit  einer  1  cm  starken  Cement- 
schicht  gut  zu  untergiefsen  oder  mit  einer  3  bis  6  mm  starken  Blei- 
schicht zu  versehen. 

Als  Bcisjtiel  für  ein  Kipplager  dienen  Abbild.  170  u.  171,  für  ein, 
dreifaches  Rolienkipplager  Abbild,  172  u.  173  a.  S.  23&  Bei  dem  ein^ 
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EUtor  AltMUolll.  *^  HoohbiM. 


iachen  Rollenlager  vereinigt  4ie  BMß  Kipp-  und  B<iHiol%mr;  nur 
culässig  bei  geriogen  Drucken,  und  weim  iU»  XJnWwtutwug  nur  ,wtiplg 

zeitliche  Widerstandsfaliigkeit  besitzt. 

Pie  Umfassungsmaiieril  sind  bei  schweren  Dächern  mit  erheblichem 
Winddmcke  auf  ihre  Standfestigkeit  zu  untersuchen.  Sind  gegen 
Querwind  Zwischenwände  nicht  vorhanden,  so  sind  entweder  die 
Binder  mögüchst  tief  zum  Fundamente  hinabzuführen  (Bahnhofshallen), 
oder  die  tragenden  Längswände  müssen  zur  Aufnahme  des  Binder- 
Schubes  durä  vorgdagerte  Pfeiler  unter  den  Bindern  genügend  Ter- 
jtSdrt  sein.  Bd  Fachweikwinden  oder  Sinieyiiuitentntsiuig  sind  die 
cUe  Binder  inveenden  Slide  nad  Si«kn  nit  dän  Fandiuneiite  sa 
^esankeiB« 


AbMld.  170.  AbbOd.  171. 


Bei  Längswind  überträgt  der  "Windverband  des  Daches  den 
durch  den  Druck  des  Windes  auf  das  Dach,  auf  Giebelwände,  Latemen- 
aufsätze,  vorspringende  Oberlichter,  Schürzen  usw.  entstehenden  Sclmb 
anf  die  LSng^wSnde,  yeHiindert  also  ein  Umwerfen  der  Binder.'  Sind 
liierbel  statt  der  LSngswände  fteisleiiende  Sitden  Tottetden,  so  mflssen 
'  diese  andi  In  der  Lfingsiiditang  des  Thxkitt  genügend  steif  musgebfldet 
tind  mit  dem  Fundament»  Terankert  werden. 

Der  Windverband  (Längsverband)  wird  erzielt  durch  Kupplung 
der  Auflagerpunkte  der  Fetten  (vor  allem  der  Binder-Auf lagerpunktc 
und  der  Trau£en*  und  Firstfetten)  je  eines  Bin4s]:paarea  müteis  Dii- 
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gondtii  MM  Flaohdio»  M  grtteM  Iffwi  buMr  Inf  WiakMwia 
oder  KwidcMHi  tmt  SpenoMhliiiiL  £s  genfigti  «u  ao  vialt  FettüMotf- 
lager  zu  kofspekEi»  dafi  die  Ahetind»  der  AacriÄpMikle  dar  JXefoaalaii 

io  grofs  wttd&L,  als  es  die  Steifigkeit  des  Bilder -Obergurtes  tidilet 
Die  Fetten  in  den  Giebelfeldern ,  besonders  die  in  ^ofseren  Ab- 
ftanden  liegenden  Facbwerk-  und  I- Fetten»  sind  mit  dem  Manerwerke 

rerankem.  Die  Dachscbdlan^,  zumal  wenn  ^c^pundet  und  in  aduftgtr 
Bietteriage,  verstärkt  den  Windverband  nicht  unerheblich« 

e.  Massife  Bücher. 

Flache  Dächer.  Unterlage:  Eiserne  I- Träger*)  In  1,0  bis  2,5  tn 
Teilung,  mit  12  cm  Starken,  gewölbten  Kappen  von  '/^  Süclihöhe, 
oder  Kappen  ans  gestampftem  Cemeatbeton  (1  KT.  Cement.  5  bis 
6  RT.  Saud  mit  Kies  nntermisdit,  oder  1  RT.  Cement,  2  RT.  Sand, 
4  bis  6  RT»  SteiaschUg)  mit  Vis  StichkSbe  «ad  weniger,  SAaittl- 
Mt  «  faia  12  em;  in  beiden  FiUen  mit  8rhkclra«hetfm  bis  fibar 
Tflger-Obeikante  wageiedit  abgeglicban. 

Auch  Gspsdielea  oder  gewölbte  oder  flache  Monierdecke  auf 
eiserhen  Trägem;  oder  gebrannte  Thonplatten,  5  bis  6  cm  stark^  auf 
X -Eisen  in  0,5  m  Abstand.  Die  Kleinesche  Deckenart  (s.  S.  254) 
hat  sich  als  Unterlage  auch  bewährt.  —  Anf  eine  dieser  T'''nterlagen 
eine  Dachpappen-  nnd  drei  Papierlagen  mit  Holj'cementanstrich,  d:vrrnif 
feiner  Sand,  1,0  bis  1,5  cm  stark  gesiebt,  darauf  Kiesdecke,  G  bis 
10  cm  stark,  in  den  oberen  Lagen  mit  Lehm  oder  Chausseeschiick 
gemischt  und  lest^ewalzt. 

Statt  der  Kappen  aach  Tragerwellblech^  Wellen  mit  Mörtel  oder 
iBefon  abgeglichen,  anfeisemeaTiigern;  darüber  Holtcementbedaämng 
ide  Torldn.  — >  Verankerung  der  Tiiger  ist  vomnehes.  Dach« 
neigong  1 : 20  1>is  1 : 60.   Vollständige  Feueiticheiiieit 

Siul6  INlOhSr.  Turmhelme  mit  vier-  oder  vieleckigem  Grundrift, 
ans  Quadern  o<fer  Ziegeln  (Klinker).  Steigung  1:3  bis  1 : 10.  Fugen 
wagerecht  oder,  senkrecht  zur  Steigungsbnie.    Stärke  unten  Vio  bis 

der  Länge  einer  Grundrifsseite,  nach  oben  (wie  bei  freistehenden 
Schomsteinbauten)  abnehmend  bis  auf  25  cm  bei  porigem,  bis  auf 
12  cm  bei  dichtem  Material.  Spitze  voll  gemauert  und  etwa  60  cm 
am  Fulse  stark.    Bekrönung  aus  Werkstein  oder  Metall. 

B.  BachdeekiiHgeii. 

IM«  mgagitatB  Daehaeiiaaiaa  alad  ile  t|  iaa  ■alimiasrtaliala  dar  Bsobtttofaea. 

SU  Stein-  und  Glasdächer« 
!•  Zi^geldaeker. 

a.  flacistofeMickfr« 

^eigong  der  Dachflächen  nach  O.  A.  d.  M.  nicht  unter  1 : 1,25. 
Dachale  gel  oder  Biberschwanz  (fintier  Dachstein,  GUttziegelt 

*)  Yergl.  B.  Lubes,  Tafeln  zur  Bestitnmuug  der  Querscüaitte  ^wabiier,  eiswaer 
"Mt«;  Attila  19$%,  mh.  Mtm  M  aoba 
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ZaageBfMi),  NoHMlformt*)  9ßfi  an  Umg^  IM  cm  bieit,  1,2  copi 
stark.  Zulässige  Abweichung  nadi  Liage  vnd  Breite  höchste«  0^5  oba, 
Iii  der  Stärke  höchstens  0,3  cm.  -*-'  Dauer  etwa  25  Jahre« 

First-,  Grat-  oder  Hohlziegel,  38  bis  40  cm  lang,  mit  16 
bis  20  cm  grofserem,  12  bis  16  cm  kleinerem  DmchiaeMer^  1,3  bis 
2  cm  stark,  wiegt  etwa  2,3  bis  2,6  kg. 

Dachspliefsen  30  cm  lang,  5  cm  breit,  0,3  cm  Stack,  aus  Eichen- 
oder Kiefernholz* 


VerhKltnla 
der  Höhe  zur 
Gebaudetiefe 
beim  Satteldach. 

1  qm  'ttDndvl: 

o  Lattweite  von 
3  Mitte  zu  MiUe. 

• 

«8 

1 

Q 

§ 
3 

Stück 

• 

9 

'S 

ca 

• 

y.-»/. 
■y.-v. 

Emfaehte  IHmIi  . 
Doppeldach  .  •  . 
Kröneiidacli  ,  •  . 

19—20 

H 
«5 

7 

3i5 

a=st*as 

5,5 
7,5 
4 

35 
50 

55 

öi03 
o»03 

Für  alle  drei  Arten  4  Firstziegel  f.  d.  lfd.  m  erforderlich«  Für 
1000  Stück  Dachsteine  (böhmisch)  In  Kalk  sn  legea  QJZfpmWkt^^ 
fi|r  lOQQ  ^tUck  nor.  mit  Mörtel  xa  Terstreichen  0,48 

ß.  Falzziegeldächer. 

Dachneigung  nach  G.  A.  d.  M.  nicht  unter  1  :  1,5.  Gewicht  etwa 
110  kg/qm  (geneigt).  Sehr  verschiedene  Formen,  gewöhnlich  38  cm 
lang,  28  cm  breit,  Lattweite  30  bis  31  cm.  Erforderlich  f.  d.  qm 
16  Stück  Ziegel  einschl.  Verlust,  3  lfd.  m  Latten.  Ein  Falzziegel 
wiegt  2,75  bis  2,95  kg.  Die  Ziegel  werden  nur  an  den  Dachrändern 
in  Kalk  gelegt,  sonst  trocken.  Firstziegel  und  Kehlziegel  besonders 
gefonnt.   Dauer  der  FalzziegeldScher  etwa  25  Jahre« 

]f.  Pftanaendfteher  oder  BreitztogeldielMr« 

Dachneigung  nach  G.  A.  d.  M.  nicht  unter  1  : 1,25.  Gewicht  etwa 
110  kg/qm  (geneigt)  einschl.  Sparren.   Dauer  etwa  25  Jahre. 

1.  In  den  Ostseeländern. 

Eine  grofse  Dachpfanne  ist  89  bis  42  cm  lang,  26  cm  breit,  1,5  cm 
stark.  Eine  kleine,  sogen,  holländische  Dachpfanne  ist  34  cm  lang, 
26  cm  breit,  2  cm  stark. 


1  qm  Ffannendach 
erfturdert  Im! 

Latttveite. 

latten. 

— ~— 1 

DMh- 
stcgeL 

Mörtel. 

Spliefsen 
oderStroh- 
doekea. 

cm 

lfd.  m 

Stfiok 

ebm 

StSök 

grofsen  Pfannen  . 
kleinen  Pfannen  . 

31,5 

23,5—26 

3,2 
4 

3,5 
4 

14 
20 

0,017 
0,016 

16 
^9 

Aufserdem  rechnet  man  4  bis  5°/o  Verlust  und  Bruch. 


*)  Pieofs.  MI]ilflt.-BrL  t.  4.  Deeember  1888«  a.  OmMU.  4.  Bmtmw.  1888^  8. 8>U 
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IMe  Pfannen  lieg^  auf  den  Dachlatten,  letztere  auf  2,5  cm  starken, 
16  cm  breiten  und  1,25  m  voneinander  entfernten  Stecklalten,  und  diese 
liegen,  wiedes  avC  einer  Scliftlung  von  2,5  cm  ttirken  Brettern  mit  5  cm 
Oititiilickimg.  FintfMihle  16  cm  bfoft^  1^  cm  tHilt^  duttbev  aof 
Jeder  Seite  em  Schalbretl,  16  cm  breit»  Uenmf  end&di  Zinkbtedi  «dt 
16  cm  VorstDb.  Xcrafbrett  8»5  cm  «teric 

2.  Im  Rheinlande. 
Eine  Ffanaei  dl  cm  lg.»  21  cm  brtt  1»^  cm  tt,  iiiagt^etwm  1«6  Jif. 

1  qm  Pfannendach  erfordert: 


Laxtweite. 


29 


26 


*3>5 


} 

'5 


S 

6 

9 

Si5 
IS 


i8 


20 


«3 


0,0065 

0,0076 
0,0087 


0,05 

c^o6 
0,07 


3,7 

oder  1,4  Stock  kme 
4 

oder  1^6  Stick  kmr<e 
,    i»i     ,  leage 

4»4 

Die  kurzen  Latten  Je  8  m  lang  für  1  m>  die  kmge&  Je  4,ft  m 
kog  für  0,78  bii  0»iM  m  Spamaweite. 

Häufig  liegt  qnter  dem  Pfannend ache  eine  StrokacfaSdit;  erforderlkh 
Stroh  3,5  kg/qm  nnd  Lehm  0,0065  cbra/qm. 

Mitunter  ist  zur  First-  und  Gratsicherung  eine  Schicht  angewendet, 
zu  welcher  fär  16  Ud.  m  1  Fafs  Wasierkalk  und  0,75  cbm  Sand 
nötig  sind. 

&  8ohlefMieli«rt 

1  qm  deutsches  Schieferdach  (geneigt)  wiegt  etwa  85  kg  einschl. 
Sparren.    Schalung  hierbei  Stets  2  cm  stark, 

Neigung  nach  G.  A.  d.  M.  bei  englischem  Schiefer  1 : 1,5  bis  1 :  % 
bei  deutschem  Schiefer  1 : 1  bis  1 : 1,25. 

Scli&ferdScher  sind  stets  anf  einer  ans  sdunalen  Brettern  besteben« 
den  Schalung  einsndecken,  anf  die  man  anch  noch  eine  Dachpap plage 
anfbfingen  kann,  nm  dem  Bnrdidringen  von  Schnee,  Staub  nnd  Rufs 
vorzubeugen.  Zur  Befestigung  der  Schiefersteine,  wenn  thunlich 
kupferne,  mindestens  gut  verzinkte  oder  verk-npferte  Nägel  (G,  A.  d.  M.). 

Nachfolgende  Angaben  gründen  sich  auf  die  Neigung  1  :  1,5  bis 
1:2;  bei  sehr  hohen  Dachern  wird  der  Bedarf  um  ^/g  vermindcit, 
1)ei  kleinen,  runden  Kuppeln  um  10  bis  12  ®/o  vermehrt.  Auf  10  qm 
Dachfläche  bedarf  man  zweier  l^eiterhaken  und  f.  d.  lfd.  m  sechs  Stück 
Boidnclgel. 

a.  Unregelmäfsige  Platten  einschl.  Verhau; 
1  qm  Dachfläche  erfordert  55  kg  S  chic  kr,  1,4  Schock  Schieiei- 
üägel,  1,75  Stück  3  m  lange  oder  1  Stiick  4,ü  m  lange  Schalbretter, 

Taschenbuch  der  HUtte.   U.  Aufl.   U.  AbteUang.  16 
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^MNk  WtBti^Mwd/  .HIej:bH..17iteattdnAi«''6berluaft'r9;Kr  cm 
?vmdgpt,.üß  .^ie  fiUfite  ihr.  Tafe^^Miivfärts  8  cm. 

/9.  K:Q^]|it«pkig  beti^ttter,  «i|glificber  Schiefor'  bei  doppMter 


SehteflMr. 


•Grüfte. 

Öifiek. 

cm 

6i  •  36 

61-30 

56 . 30 

13.7 

18,3 

46.23 

23.0 

Lfttt weite  bei  • 
schriiger  '  gerader 
■   '  Deckung, 
cm.  cm 


BW 


DMÜBttMI. 


If^.  m 


4 


Gewicht  für 

1200  StUck 
Schie^ftr. 

kg  


KägeL 
Stück 


I 
1 


3i 

28 
25^5 


23,5 


21 
18 


2,90  —  3^70 

3>35  — 
3,65  —  5,00 
i9S  -  SiBSi) 


1 


30« 
2600 

2450 
1675 

1350 


24 

64 


als  die  jPlattenhSlfte,  seitwärts  8  cm;  .b«i  .jfi^rader  H^ilie  obex)islb 
2,*^  '^  ;mtlir'al8  die^  Ptattephälfte,  seitwSrt»  Stoßflage.^'  i 


I  ' 

8,  Glasdächer.*) 


,  1  qm  GlasdAcb-voa  4  mm  sU  Gla^c  wiegt  etwa  20  kg,  5  mm  st. 
125  kg,  6  mm  st.  30  kg  einscbL  Spross^uei^eii.  (Veber  Qlas  s.,  Abteil.  1, 
yjjh  Ab»clm>»  .M»fgiifi3yx>kM,nde.)        >i    ./         -  .  •  '  j- 

Keigung  der  Glastafelii  ijAiiidiesVeiUl  ^4 (^4>  t^^^^-^l -'^/^i^ 
Das  giewohnUclia  Di^cligtai .  iiit  &  bip.     gam.  «tfrl^f.  4ie  Jafeh^  sind 
'50  bis  lOO  cm  lang^  30  Ms  .00 /em:  bcei^  /4e  pi^si^  ■:^t.  6/bis  7  cm 
Ueberdeckung  in  iCitt  verlegt  werden.  t. 

Die  Verlegung  geschieht  auf  40  bis  50  cm  von  einander  entfernten, 
parallel  zur  Sparrenrichtufig^'Änif'dfeti  Fetten  befestigten  Sprossen- 
eisen aus  Walzeisen,  oder  Zinkblech.  Sprosseneisen  aus  Blech  be- 
stehen aus  einem  eisernen,  rechteckigen  Kern  und  einet  zu  beiden 
Seiten  liegenden,  Zinkhülle,  die  in;  Quersclinitl  so  gebogen  ist,;  dafs 
sie  dem  Glas  Auflager  gestattet,  unten,  aber  auch  zwei  Schweifs- 
wasserrinnen -bilflet.  Ein  solches  .  Elsen  von  45  •  4  mm  Querschnitt 
Jliegt  bis  auf  2,5  V(i  frei.  Grof$e  Glastafelu  gebea^zwar  weniger  Fugen, 
jvetd«^  *  aber  lolclit  durch,  ji^e^hlag  'ay^|pp»h«if  <jl^ef  jetzt 
Wt^Dxabtgitter-ESiaggQ;  .  •  :>/•  '"   •  *'  . '       ;        "  ^.^     ■  • 

TxagföhigQ  SproMea-J^ffoiile  w^rdea.  iweckinäCi^g.  ,aus  Placlkäsei^ 
^it  beideraeits  angenieteten  l^inl^lcosek  25  •  25.«  3.  mn|,  h«^«tel|t* 

'  t).  Metalldächer. 

Neigung  1:5  bis  1  :  7,5  {G.  A.  d.  M.).  Rücksicht  auf  Wärme- 
Ausdehnung  geboten,  besonders  bei  Blei  und  Zink.  iFormen:  Glatte 
Tafelbleche,  Forrnbleche,  Gufsplatten  und  Wellbleche,  (Weiteres  über 
Metallbleche  s.  Abteil.  I,  VIII.  Abschn.,  Materialienkund^,  II.) 

^  laihM  a,  Vh.  UmOibkris,  Qte  dn«  Wellblidiaecfcoiw,  Awarttaat  i88^.  • 
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Da^BM  .m4  t^otv  «fiiAi  Od^rlxnMuistiicfat  «UnaaUicli^  4¥»c]i  Oxy- 
dation ^^jseisiart  A«^  ^iij^cl^.  diw  {Wahl  ab  •  Dfcj^imfwpaterial  itioe 

gefahrvolle  Leichtflüssigkeit  Ar  den  Fall  einer  .fTiniartbruDst-  WoU  SD 
berücksichtigen.    Deckung  auf  S^halui^g.    Neigung      1 ; 

Länge  der  Tafeln  10  W  15  m;  Breite  80  'uad  lOÖ  cm;  <|fe  Stärke 
wählt  man  am  besten  zwischen  lt5  bis  2fmm«   .  '  .  ' 

1«<I^  DivOiAädift  ei^l^fii  etwa  .  / 

Blei  I    verzinnte  Nägel     1  Blei  |  vtHteM-Mf«! 

r     »A/kg. .    I      Ä  S4Äak-  •  .  90«lw  •  l...v,.«LW*i 

«  LleisteA.  4  Ui  Ii.  cnt  bteil;.'iaMitfkmdt  Pebeii^fwtlrfing  8af.dinX«iMre 
^l*  cmt  '  wageiifclite  U^erdccktihg  .8  üis  6  cin^  mll  X.5t&ige  oder  aar 
m«fetnander  getriebev^  im  stärkerer  Dachneignng  mit  liegeaietti  Fall 
und  .  Jia<toB^-.>i  Jffi§Biiwy  iwrf«  dma  Lcbtnä  is  SO'  cm  Satlmnng« 

2»  Kupferblechdächer. 

Dauerhafteste,  aber  teuere  Metalldachdeckung  (jedoch  nnr  wenig 
teuerer  als  Blei).  Deckung  auf  Schalung  mit  stehendem  und  liegendem 
Falz.  Neigung  bei  Gesimsen,  Altanen  f.  d.  lfd.  ra  bis  4  cm.  Tafeln 
in  Gr5fsen  von  0,8  bis  3,1  qm,  bei  höchstens  1  m  Breite  und  0,5  bis 
1,25^  nun^  Stftrki.   Halten  8  bis  9  an  lang,  2,5  bieitv  in 

Of,$  b»  Ofi'Vk  EaHemunif  im4  mm  Bnde  jeder  Ta&L  Stehende  Fidwn 
«cfordsar         3nite,  Itogende  4  ms  Breite  ymm  jeder  Tafel. 

-      ,  Verbrauch  f.  d.  qiß  Dachfläche.  .  . 


O  O  Jl 

'ifliiiUi.' 

und 
kg 

Läogc. 

t  ■ 

gen. 

Breite, 
m 

•  « • 

GewMlit: 

kgyqiu 

f  ..■      •  '  • "  ' 

i^lWet  d«ckt: 

qui 

■5,5 

M . 

7,9 

■  '  ■''  "TT — 

o,39  \ 
0.39  J 
0,32  \ 

höchst.  1,9 
2.5—3.3 

0,94 
f  0,94 

l  0.94 

1  0,94 

l  o»94  . 

4.45 

5.56  1 
6,68  j 
8.90  1 

0,72 
1,51 
2,04—2,74 

►         ■         '  ; 

\'  ' .  r     .  ^  Eisenblechdädi^r. 

41*  Dächer  ans  glattem  Blech.  Schwarz-  und  Weifsblech  kaum  noch 
angewendet.    Meist  verzinkte  (auch  verbleite)  Eisenblechtafein  benutat, 

1,6  m  lang,  0,8  bis  1,0  m  breit,  0,5  bis  0,7  mm  stark.  Eindeckung 
auf  Schalung  oder  Lattun^  mit  stehendem  und  liegendem  Falz  und 
Haften  (Iß  cm  lang,  40  cm  breit,  1  mm  stark,  in  50  cm  Abstand) 
wie  bei  Zinkblechdächem. 

Billiger  und  tragfähiger,  aber  nicht  so  dauerhaft  wie  Zinkblech. 
Geringe  Wärmeausdehnung:      ^.^  mm/lfd.  m  für  Abweichungen  von 

16* 

dt 
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der  Mittdtempefator  + 10«  um  ±  40^.  Dauer  der  Venbkiuig  10  bis 
15  Jahre .  (Anstrich  bUt  liötShstens  drei  Jahre).  Gewicht  mit  Schalung 
und  Sperren  40  h|rM™  (s^o^i^)-  Bledistdfigkeit  erschwert  die  Falz- 
bildung.   Auch  versinkte  FormbleciM  (Dachp^Miiieii)  nach  Art  dsr 

Fabriegel  auf  Lattung, 

ß,  WeUbltehdfidier.  Vorteile:  Geringes  Elgei^^clit,  Feu»> 
Sicherheit,  gute  Wasserabföhrung,  grofse  Fettenabstände,  bei  grofsen 
Blechtafeln  wenig  Fünfen,  Unterstützung  dmch  Schalung  oder  I.attnng 
überflüssig.  Nachteile:  Grofse  WSrmeleitungsfihigkeit,  daher  im 
Winter  kühl,  im  Sommer  wacm,  ächweiiswasserbüdoDg  oiui  Crccaaech 
bei  Regenfall. 

FettendSchcr.  Meist  versinkles,  flaches  oder  Träger -Wellblech 
verwendet  (vergL  Abteil.  I,  Vlll.  Abschn.,  Mateiialienkunde).  Eisen- 
fetten aus  L»,  T-,  I-,  Z«  oder  t-Profilen  in  1,75  bis  2,25  m  Abstand; 
über  2,5  m  nicht  ratsam,  jedoch  gestattet  gebogenes  Träger- Wellblech 
Abstände  der  Fetten  bis  zu  3,5  m.  Zulässige  Biegungsspannung  des 
Wellbleches  ki,=M  öOQ  bis  600  kg/qcm..  Gewicht  einschL  Fetten  20  bis 
2S  kg/qm  DadUUcke  fgeneigt).  BleehsHblui  (vnveifiiikt)  ^  1  mm. 
Profile  Ton  100  bis  190  mm  Wellenbreite  und  60  bis  70mm  WeUen- 
tiefe  am  gebriscUidisleB.  J  imd  W  lir  WeUUedie  «.  Abtieil. 
Vni.  Absdm.,  MateriaKeiikimde* 

Geringste  Dachneigung  1 : 4.  Niete  wziakt  (bei  besseren  Auih 
fühmngen  aus  Kupfer),  5  bis  6  mm  stark,  zwischen  Blech  und  jedem 
Nietkopf  ein  Blechplättchen.  Schrauben  7  bis  8  mm  stark.  Stofs- 
fugen  (senkrecht  zum  Dachfirst)  meist  ohne  Versatz,  d.h.  vom  First 
bis  zur  Traufe  durchlaufend,  stets  im  Wellenberg,  bei  5  bis  7  cm 
Ueberdeckung  vernietet.  Nietteilun!^'  25  bis  80  cm,  an  den  Tafei- 
enden  15  bis  20  cm.  Lagerfuge u  mit  8  bis  18  cm  Ueberdeckung 
bei  Dachneigungen  1  :  1,5  bis  1  :  4,  über  den  Fetten. 

Bei  möglichem  Uuterwind :  Tafeln  am  oberen  Ende  mit  der  Fette 
vernietet,  jede  vierte  oder  ffinfte  Welle  ein  inet;  am  unteren  Ende 
mittels  Haften  (Bügel  ans  veninfctem  Eisenblech,  8  bis  5  mm  staric» 
3  bis  5  cm  breit,  Unge  dem  Fetten-  und  Wellblech -Profil  ent- 
sprechend) auf  3,5  cm  frei  nnter  den  Fettenflansdi  greifend;  letsterer 
möglichst  der  Dachfläche  parallel.  Haften  mit  zwei  oder  drei  Nieten 
an  jedem  zweiten  oder  dritten  Wellenberg  angeschlossen. 

Ist  Unterwind  nicht  möglich,  so  wird  der  obere  Tafelrand  nicht 
mit  der  Fette  vernietet,  sondern  nur  durch  die  Ueberdeckung  der 

nächst  oberen  Tafeln  fjehalten. 

Firstbildung  bei  doppelter  Firstfette  mittels  Firstkappen  aus  Well- 
blech oder  Zackenblech,  bei  einfacher  Firstfette  mittels  gebogener 
Wellblechtafel,  die  mit  den  beiderseitig  anstofsenden  Tafeln  vernietet 
und  mit  der  Firslfette  verschraubt  ist;  bei  gewühnlichen  Xafelbrcitefl 
genügen  je  vier  Schrauben,  Grate,  Kehlen,  Traufen  und  Wand- 
anscfalfisse  rind  regen«  und  achneedicbt  ansnordnen.  Schweifswasser^ 
bildung  möglichst  beseitigt  durch  eine  innere  Decke  ans  scblechtea 
WSrmeldtem  (Rabk^ts),  an  den  unteren  ^ettenflanschen  ange* 
bradt. 
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FrtKragMHie  (Toimii-)  Dieher*)  ans  gebogenem  Trägervellblech. 

Stofsfngen  vrie  bei  Fettenrlächem,  La^erfogen  dtircli  zwei,  besser  drei 
Nietreihen  (Niete  6  mm  stark)  verbunden.  HorizoQUlschub  alle  ;>  bis 
4  m  durch  ZugstaiT^en  aufzuheben;  Zugstangen  am  Dach  nufzuhan^en. 
Für  Stützweilen  bis  m  ausgeführt.  Dachstuhl  und  Fetten  entbehrlich, 
Auflager:  durchlaufendes  C-Eisen  auf  Stüblen  in  3  bis  4  m  Abstand.  — 
loanendächer  sind  bis  20  m  Spannweite  billiger  als  Bmderdacher. 

4L  IlikfeleekiMfr.«^ 

Gewklit  ■*»40  kg/qm  (geneigt  wät  8ohthii|  ind  Spairtik  GMiafttt 
THchnetgnng  «weckaiilfiif  ls3,  jidmUüh  aidkt  «itir  \mamr  niokt 
nnter  1 :4.  Gröfse  der  Tafeln  praktitch  1,6*2,0  m.  Fftr  PHfatgeblnde 
Blech  Nr.  12  oder  13  ausfeichcad«  für  monumentale  Banttn  mkidettens 
Nr.  14.  Bei  steileren  Dichein  werde«  QncnMUite  «inlick  gefaUt,  M 
Dächern  unter  18°  Neigung  gelötet. 

XJm  zu  verhindern,  dafs  bei  Sturm  Regenwasser  durch  die  Falzen 
getrieben  wird,  macht  man  den  1'  alz  oben  am  Deckblech  32  mm,  und 
den  Falz  unten  am  folgenden  Deckblech»  der  in  den  vorhergenannten 
Falz  kommt,  28  mm  breit.  Zum  Befestigen  an  der  .Schalung  dienen 
Haften  aus  starkem  Zinkblech,  weil  Nägel  in  der  Blechdeckun^  schädlich. 
(Zinkbleche  s.  AbteiL  I,  VIXX.  Abschn.,  Materialienkiude.) 

Bei  gutem  Material  und  sorgfältiger,  die  iJUifeiiTeriiidening  bei 
Xempetaturwi^chsel  btrQek«ichtigettder  Veilegang  alt  leicht»  hillsg  und 
dauerhaft  sehr  emplehleniweit,  jedoch  nicht  I9r  Orte  mit  starker 
Fabrikthätigkeit»  weil  Rula  das  ginkhiech  sehr  bald  aerttott  Ebenso 
nicht  über  frischem  Kalk-  oder  Cementmörtel  su  vtflegen.  Ohne  An- 
strich, auf  SdialuBg.  Eine  Wärme -Ausdehnung  Von  ±  1»2  in  m  lfd.  m 
für  Abweichungen  von  der  Mittelteibpeiatur  W  d:  40^  ist 
überall  zu  berücksichtigen. 

1.  Falzensyateme. 

a)  Einfache  Falzen  auf  allen  vier  Blechseiten,  an  zwei  zusammen* 
stofsenden  Seiten  nach  oben,  an  den  beiden  anderen  nach  unten.  Für 
Dächer  niur  noch  selten,  dagegen  für  Wandbekleidnni^  oüers  verwendet. 

ß)  Stehende  DoppeUaizcn  in,  der  FajUnchtung,  Quernähte 

einfach  gefalzt  oder  gelötet. 

10  qm  Dachiläche  erfordern  ungefähr  11  qtn  Blech. 

2.  Leiateuayttem«  Biese  gestatten  den  Deckbkchen  freiere  Be- 
wegung. 

a)  Wus te rh au sensches  (oder  Berliner)  System.  Tafeln  an  den 
Leisten  aufgekantet  und  oben  eingekantet;  in  diese  Einkantung  wird 
der  die  Leiatem  bedednude  Stnilba  ehigMiBgt 

p)  Englisches  SjrstenL  .TaMa  mit  hattwimdeD  Wühlten  a« 
den  LingBseiten,  üt  sich  Uberdeeken,  «ad  damter  halhruade  Holz- 

WilSllgU, 

y)  Belglachoa  odet  rhoiniaehea  System»  Leisten  oben  breiter 

•)  VergL  A.  BölUnger,  Zeitachr.  d.  V.  d.  lag.  1890,  Nr.  4ö  u,  ilj  1891,  Inr.  10. 
**)  Nüheres  i.  F.  8toll,  Das  seUsslselie  ZInkbleoti  und  iettis  Verwendaog  tm  llaa- 
Me^  ^  AiA«  Liptae  188i. 
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als  unten.  Haften,  die  unter  den  Leisten  dnrchgebeit,  halteri  die 
Tafeln,  welche  senkrecht  anfgekanlet.  suxd.  J>er Deckstreifea .sceiXt  ixt 
die  Haften  ein.  '  * 

4)  Französisches  System.  Xeisteta  oben  schmaler  als  unten. 
Haften  wie  bei  halten  die  Tafeln,  die  im  Winkel  nach  den  Leisten 
umgekantet  sind.  Deckbleche  imr  leicht  «ingekanCefe,  ohne  ein^ 
zugreifen.    .   .   :       .     J  k  *  ,      • . 

9)  Fr  ick  sehet  System.  ,  Leisten  oben  nach  beiden  Seiten  ab- 
gedacht, ebenso  Deckbl^^**^  lit'iB^'^fttaMNing  der  Tafel  mit  einesn 
Wnlalr  '«ingreift  :':EBt  ^^MoMt  MitiiitttaMr  ''i)iiier  :'«em  «MUbledi 
hilt  die*  Aufkantung  und  damit  die  Xtifefl  atlbtt  aiadeis.'  Kor-for 
•tAiltie  DBdMtfSdd  «tfiAKtre«  Blech  geeignet  '     .  .  .k   •  * 

Bei  ^vä  v«t4ie1iedflÄe»Xdit#ii«9%titfleii  erfoWter*  W  qm  Dachffitelie 
et«a>10,5  qm  Ble<5h,- 1^*- qtn  Bccklcisteb,  lOifd:  m  Holzleisten.   -  '  * 

3.  Rauten  Systeme.  Quadratische  oder  rantenförmige  Tafeln  mit 
wnktartigen  Falzen.  Diagonalen  der  Tafeln  liegen  in  der  Fallrichtung. 

«)  Quadratische  Kavten.  10  qm  Dachfläche  erfordeiii  18,3  qm* 
Blech  Nr.  13  zu  Rauten  von  0,6  qm  Gfofse,  0,2  qm  Blech  für  an-' 
gelötete  Haftei;  iin  der  Spitze»  0,8  qm  Blech  fär  lose  Haften  in  den 
Seitenfalzea.  * 

ß)  Patentrauten.  1.Q  qm  Dachfläche  erfordern  etwa  31  Karten 
von  0,6  qm  Gröfse.     '    '  '  '  *  ' 

'  y)  Spitzrauten.  Befestigung  mit  zwei  Nägeln  ohne  Haften. 
10  qm  Dachfläche,  eribrdem  135  Spitzrauten  von  58  cm  Länge  und' 
29  cm-  Breite.  Bas  Cbwicht  bei  Nr.  ii}"bettägt  8,2  kg/qm  Dac^iflMie: 

" -4.' RIffiiensysteiliie.'  ^  • 

'  ix)  MÜ  Füge^schli^^fseW'  Kasl^dfnflW'^n  Abstanden; Vö^ 
1,98  m,^b«ii'  eingeltäntet    Tue  wit  Einkantung  werden  äi^  ihsUsU 
artig  gefalzten  Deckbleche  eingeschoben.  '  iHe  frei  bleibende  Fuge 
wird  durch  den  Fugenschliefser,  einen  Streifen,  d^'  llaeVttte<'V^idsten 
dÄr  DedkUeche  eingebögen  ist/  gesählosajen.       '  '  ' 

ß)  O  h  n  e  Füg  enschlief»  er.  Die  mit  einem  Dfeikant  gefal  zten- 
Deckbleche  Stoffen  ziemlich  fest  zusammen  und  werden  in  Vorspmngi' 
streifen  mit  Falzen  und  Abk^.ntung  eini:e}iano;t. 

5.  Schuppensysteme.  Schoppen  ein p^t  prefst.  Aehnlich  wie  Rauten 
befestigt  oder  auch  nur  übereinander  geleg-t  und  gelötet. '  Haupt- 
sächlich für  Mansardendäch^r,  Kuppeln  usw.  verwendet. "  * '  •    '  .  ^ 

6.  Weiiblechsysteme.  (Tafel  der  Zinkwellbleclie  s.  Abteil.  I, 
VIII.  Abschn.,  Materialienkunde.)  Fettenabktand  0,65  bis  1^10  si,  je 
nach  4aa-  mwendetm  Profil  lil  fest  13^  M  Black  üb  1&. '  Genogte 
Stärken  (Nr.  12  bis  14)  nieht  tatsiün.  GMAi  einsdJ.  FMteit 
2&  bis  80  kg/^  Badiaache.ifgnwigf).  . 

Fugen  bkiben'  vsTatblBdeni.  .Stofsfagen  stets  im  Wellenberg; 
5  bis  7  cm  lang.  Lagerfngen  über  den  Fetten  mit  8  bis  18  cm  Uebei^' 
deckung  bei  Dachneigungen  1:1,5  bis  1:8.  Befestigung  an  den  Eisen- 
Fetten  durch  Haften  (Zinkblech  Nr.  16  l^is  18),  die  an  dem  Unterteile 
der  Tafeiu  angelötet,  mit  mindestens  85  mm  unter  den  ohercn  Fetten- 
flansch greifen.    Bei  Holz-Fetten  statt  der  Haften  WinHeihaken .  in  an^ 
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sind  diCM  der  IJnge  nadi  gewellt;  bei  steileren  DSchefo,  so  iind  nur 
die  X^erfa^en  TtmteV  4te  S|ofsfift^  öffen. 

Xur  xioch  als  Abdeckung  vdh  Bflkonen,  TeirasseQ  asw.  im"Ge- 
biudM^  M  nsr  selir  geringeoi  0eftlle<  A^belticUcht  doppelt,  je 
1  cm  stalle»  am  besten  auf  Betonuoterlav» «Von  13  bis  15  cm  StMe 
oder  unttiittelbar  1lf>fer  Getrdlbeti.  Die  imtefe  Schiebt  tiMbt  rauh,  die 
obere  wird  gegUttet.  Das  Anlegen  von. eisernen  Stiben,  welches  die 
FugenbildQDg  begünstigt,  ist  n  vemeiden.  An'4ea  Winden  1  bis 
cm  hohe  ."Vyasserkanten.^ 

•  « 

Gewfcfit  eMr«'^  ^/qm  (geneigt)  ei^icbU  Sparren^  Ndgußguadf 
<J.  A;  d:  M.'iilclit  tlnter  1:7 fi,'  "Scbalurig  2,*>,ck  stallt;  Sjjtindung' 
TorteUhaft;  jedocb  niellj:  irtil^edhigt  erfoiideriich.  '  Bretter' bj»  ^  'cA 
breit,  mit  Versetzten  $tfifsen[  ä^fgenägihi  Bei  enger' Spsnenteflung 
(0,9  bis  1,^      ^uch  ^  CT^  starke,  uÄ^pundete  Bretter.  V 

Elndecknng  mit  Drdeclc-Leisten  voq  6,5  etn  Grundlinie  itttd  8,3  dti 

Höhe,  welche  mit  Drahtnägeln  (Nr.  10/86)  In  Entfernungen  von  etwa 
0.75  m  auf  die  Schj^lun^r  genagelt  werden.  Die  T.ei^teT)  sind  genaü 
geradlinig  in  Entfernung  ii .  von,  0,98  m  zu  befestigen,  und  zwischen 
ihnen  ist  die  1  m  breite  Kolleti^Dnchpappe  ohne  Falten  so  aufzubrin;^cn, 
dafs  ihre  KiLoder  «»  den  inneren  Fläclien  der  Leisten  hinaufreichen, 
Wo  sie  angeheftet  werden.  Darüber  werden  Kappen  von  10  cm  breiten 
^ppjtieiien  aufgebracht,  welche  in  5  bis  6  cm  Eoitferaung  mit  Draht- 
Äägeln  {Nn  16/12  bb  ir/j/l«)  genagelt 'Wtodetu  ^' 

Ate  First  -ti^eideoke«  sl«ht4lle.Pii)^«liiMii  maA  ICspiMitteilinit  ms 
«^  lO  oili,  ^i]bo:''da.\  w^'  «ib  ZtntfiMttedtlpliieD  .te  RelMpappo 
■ötig  wirdi  um  ejtwa'Ä'Cm^  <'^.I  *  '  t    -  ..-•■£> 

I>ie  Kippen,  die  NIkte  und  die  Tmn^lcants»  MidM  Mit  eineia 
^misch  von  SteinkohlenimRrttit'Dadiasplialt übertogen,  der  nach  deni 
Erstarren  die  Zähigkeit  weichen  Peches -hat.  Dann  folgt  UebeniehtB 
Aer  ^a-nxen  Dachfläche  mit  kochendem  Steinkohlentef r ,  dem  etwas 
-Asphalt  zugesetzt  wird,  und  Bestreuen  mit  trockenem,  scharfem  Sande.; 
C'meuerang  des  Anstriches- erst»  wenn  der  alte  au  schWinden^  beginnt 
die  Pappe  zu  Tage  tritt.     '      ^  • 

Büdeckung  ohne  Leisten,  nur  für  vorübergehende  Zwecke  odei^ 
KNijgcre  Gebäude  lu  tmpfebien.  Die  Rollendachpappe  wird  in  "^ge- 
SMhtif  lUchcnng  von  der  TranflbMiie  >ali  mit  4  cm  Ueberdecktmg  anf*«' 
<*l»<drf.^'''llagänAg'$  oti  wdt  vod  d«entf'«eti  dttr'KaAle.  :I3fle  KShtft 
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imd  Tnralkaiittti  «eidm  (wk  beiX^oirttiideelnmt)  AHlMphaltteer  iber- 
xogen;  die  sanse  DachflSdie  wiid  «Isdann  geteert  und  »bge—ndet. 

1  qm  Pappdadi  voll  beittf  Pappa  aaf  DteieokMatea  eilbrdert: 


• 

IM.  m 

.  1« 

ftflfik 

WA 

1,05  qm, 
etwasa:3«okg 

} 

3, 

• 

60 

0,3 

0,7 

1  qm  Pappdach  von  geringerer  Pappe  ohne  Leists  f erfordert: 


r  * 

18/12 
Stück 

p.L  ,jj'a  ■IIIIII  1| 

1,05  qm, 
etwa  »  2,5  kg 

} ; ' 

0,2 

ö>7 

Bessere  Crebäude  werden  |etxt  Mfdtg.mlt  einer  doppelten  I^ge 
von  Dachpappe  eingedeckt.  Untere  l4kge  parallel  zur  Traufe  mit  6  bis 
8  cm  Ueberdeckung  und  8  bis  10  cm  weiter  Nagelung  des  oberen 
Randes;  darüber  Sicherheitsdrähte  in  1  m  Abstand,  von  der  Traufe 
bis  zum  First  in  Entfernungen  von  92  bis  94  cm  angenagelt,  darauf 
dicker  Anstrich  mit  Iboliermasse  und  Aufkleben  der  Decklage  mit 
ebenso  zur  Traufe  parallelen  Bahnen,  jedoch  mit  halber  Breite  be- 
gonnen. Naqelung  wie  bei  der:  unteren  X«age;  schliefalich  Anstrich 
wie  beim  I^eislendach.  . 

8»  Molzeemeitiibker. 

Gewicht  ==  180  kg/qm  einschl.  Sparren  und  Schalung.  Dachneigung 
1 : 18  bis  1 :  20  (nach  G.  A.  4.  M.). 

'  Spuomiwiite  0«7  Us  0,8  m«  Sttrlie  der  Spanem  12*15  bie  18<ldciD. 
Dacbschalnng  gespundet,  bN  Bfi  cm  istadk*  Auf  die  Schahing  vitd 
tmSdHA  2  hia  •  tum  boob  Snm^  Imimer  Sand  gadebt  Darauf 

entwedei  irier  Pi^rlagen  oder  eine  Dachpapp-  und  drei  Papierlagen. 
Die  Papierrollen  sind  1  bis  1,05  m  breit |  werden  im  Verbände  mit 
15  cm.  Ueberdecknüi;  Mlfgabtadit  bezw.  mit  flibsigem  Holz-  oder 
Vulkancement  (besonders  zubereiteter  ftteinkohlftotcer)  dntchveg  be- 
strichen und  übereinander  geklebt. 

Die  vierte  Papierlage  erhält  einen  etwas  stärkeren  Holzcement- 
anstrich,  auf  welchen  wieder  1  bis  1,5  cm  hoch  feiner  Sand  gesiebt 
wird.  Darauf  folgt  eine  grobe  Kiesscbicht,  6  bis  10  cm  stark,  welche 
in  ihren  oberen  Schichten  zum  SchutÄ  gegen  Abspülen  mit  Lehm  oder 
Chausseeschlick  zu  vermischen  ist.    - '  , 

Die  ZlnhlnHflmte  wkd.  aufgenagelt  «ud  sviscbeA  die  Papi«^ 
lagaii  geklebt  Sine  .ataxk«:  Kietkiate»  dnnli  aja^eKMetey  dieiaäc«e 
Ksaea  iA)gest«tat,  vwx  Ziak  Nie.  U  oder  15«  bilt  die  Kieslaga  vof 
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te  KMtaariiM  «nitwn  «nd  dkmt  wk  ftm  Lidum  ib  Fiter. 
Fflr  guten  Loftsof  unter  der  Sdudung  iit  wa  «oigen. 

i.  DmMbsm  mmi  äMüMkr^, 

Dachrinnen.  Gefälle  etwa  1  :  120.  Für  kleinere  Gebäude  15  bis 
20  cm  breit  und  mindestens  7  cm  tief;  für  gröfsere  20  bis  25  cm 
breit  und  mindestens  10  cm  tief.  Für  1  qm  Grundfläche  des  Daches 
genagt  etwn  dn  nütHefcr  Qom^nilt  dtr  RIom  iroo  03  1 
BelMgung  d«r  RiniM  durck  Haken  allt  Ofi  Mt  1«35  m  motmmäg. 
Die  yrotdett  Kante  der  Rinitt'imiil  tkiet  Uifen  ab  die  Untere,  da- 
mit bei  Ventopftinfen  oder  'ftnken  lUgengfiaaen  daa  Waieer  etets 
nach  anten  nnd  ächt  nach  dem  Bache  an  flbeiiluft.  Schutzvor* 
richtungen  fegen  das  Herabfallen  von  Schnee  und  Eia  aind  u.  Umat 
aozubringen.    Zeitweise  Besichtigung  der  Rinnen  ist  m  empfehlen. 

Abfallrohre  in  15  bis  25  m  Entfernung  Lichte  Weite  der  Ab- 
fidirobre  gewöhnlich  13  bis  15  cm;  Querschnitt  1,0  bis  1,2  qcm/qm 
Grundfläche  des  Daches.  Befestigung  durch  ScheUeisen  alle  1,5  bis 
8,0  m.  .  .  « 


L  Aaffknoestangen,  9  kit  4  «  Ung,  a«i  ^mäbMtm  9äm 

oder  Bondeiien  mU  mindestens  0,7.  besMr  1,5  qom  Querschnitt.  Spitze  durch  auf- 
Celötttei  Knpferhtttchen  gebildet  Zahl  und  H6he  der  AafrAngeatangen  richten  «lob 
Mdh  dm  SU  ■ebfltseodMi  Fliehen  u«w.  Der  halbe  SpitieawiBkel  ß  dee  kegeUOrmlgen 

-   a)  flbr  41«  hSohü  gilifse  Bekee  4lBss  «eMtadss  /f        Me  ai%  llr  tiiftr 

D)  rar  die  bSchsten  Kanten  ß  =  6&<>,  für  tiefer  gelegene  71*; 

c)  fttr  alle  Teile  der  höchsten  Daehfllolica  ^asTI*,  odir,  1V«W  Sie  deieh 

Lßfüeltnng  geechUtat  Bind,  ß  =  TÖ«. 

d)  Alle  kleineren,  herTorrageoden  QebKndeieile  sind  dnrch  besondere  Auffange» 
Spitzen  (nündesteni  S5  cm  ling)  fllr  /}«46*  cu  fchlitzen.  Feste  Fllfftnstangen 
^rden  dnrch  das  HinanfTflhrr'n  pIner  pntgprechindeil,  in  tlns  Sj^fiSt  OTSlOTflMlIirn 
Leitung  gletobseltig  su  AnfTanges langen  gemacht. 

3.  LsfUeltaefes  an«  Elsen  (verzinkt  oder  vwslaat)  oder  Kapfer  in  Drahtseil- 
öder  8ta»g—tofnk  Bei  Kapferdrahtseil  ül  dtr  DareluBtüer  dir  IMIilt  mm, 

der  Gesamtquerscbnitt  der  DrShte  mindesten»  0,8^  besser  0,7  qcro;  letxteres  gilt  anch 
^  kupferne  Stangenleitong.  Querschnitt  einer  eisernen  lisitong  mindestens  0,7, 
MMtr  1,5  qem.  Die  t«ltaiif  iMiiutse  dta  kflisesteB  Weg  swlsdhia  AvAhngtstaBge 

und  Erdleitung;  ihre  Befestigungen  dttrlbn  nicht  Isolierend  sein.  Stangenleitungen 
dürfen  sieh  in  ihren  Haltern  nicht  feittlenunen.  Bequeme  Untersuchung  soU  möglich 
*^  IKe  einxelnen  Anf&mgestAngen  werden  unter  sich  dnrch  eine  besondere  Leitung 
^banden.  Metallmassen  (Metalidächer,  gröfsere  MetalWerzierungen,  metallene  Schorn- 
■tonanfsÄtze ,  Wetterfahnen  usw.)  sind  mit  Ihren  der  Leitung  zunächst  gelegenen 
•Ilüen,  Gag-  und  Wasserleitungen  mit  ihren  höchsten  Teilen  der  Leitung  auzuscliliefscn. 

t>  &dleitungen  ans  verstnntem  Kupfer  oder  rersinktem  Bisen,  In  Platten,  Blinder, 
Stangen,  Ruhren  oder  Drahtnetsen  analanfend,  am  beeten  im  Grundwasser  (Brunnen) 

<x*«r  u.  Umst.  in  stehendem  oder  fllefsendeni  Wasaer  verlept.  Platten  aus  Elsen  5  mm, 
MV'ICnpfer  2  mm  stark,  1  qm  groCi^  Stangen  oder  Kohre  als  Erdleitung  sollen 
^destüt  b  m  ti«r  im  Grundwasser  stehen.  Ist  Waseer  für  die  Lelliuig  schwer  zu- 
Sugllch,  io  Terlefrt  man  eine  2  qm  grofse  Urdplatte  in  einer  Lage  aus  Kleinkoks; 
benntnt  man  dann  wohl  mehrere  Erdleitungen ,  deren  Platten  zusammen  minde- 


gMfli'Md  «It  elluad«  m  MMnde  TerfeiaiBaf  an 

.  ^  NiUieree  s.  C.  Crawinkel  nnd  K.  Streeker,  HtU&bnoh  L  d.  filektrotechnik,  S.  Aufl. 
B.  m;  Berlfai  1898,  J.  Springer. 
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2^  Elfter  Abtohnitt,  Uocbbam 

4.  Verbind ungsstellen  sollen  die  gleiche  lieitangsfahigkett  wie  diaj 
besitzen  und  danerhaft  verlötet  aein^  Pxiifun^  und  g<yQAafi3e8icbtigim&..dftr.Anla^ 
am  bMten  im  Frühjahre,  a.  tJm«t"mltteT8  Fernro1fr«t.  IHe  SjplUea  der  ^AofTangc- 
■taugen  iiad  hierbei  nachaaeehen  «ad,  wenn  ii9tig,  anembeiiem. 


:      •'  .  ' <     t     «  i.'  •      •  ' 

r.'*         •      -  •  '   •  : '  •     f         .*i        •  . 

Haupttreppei:  in  Wobngebänden  1,3  bis  2  in  öffentKclugfi 
Gebäuden  3  m  breit,  dabei  gewöhnlich  16  bii  17  cm  Steigung  und 
31  bis  29  cm  Auftritt  Ueber  A  «»'Wiite^  Treppen  haben  15  cm 
Steigung  bei  '82. 'CM  AAftiitt;  gewöhnliche  'Tt«ppen  18  su  28  Cmr  (in 

Berlin  rechnet  man  seehs  Stufen  f.  d.  Ifd/rti  Höhe);  Nebenlreppenf 
20  zu  2&Vt  cm  (nach  G.  A.  d.  M.  19  zu  25  cm)  bei  1  bis  1,2  m  Breite,' 
Steigung  höchstens  24  cm,  Breite  des  Auftrittes  nie  unter  22  cm^ 
am  bequemsten  16,5  cm  xu  80  cm.  Das  einmal  gewählte  Steigungs- 
verhältnis ist  bei  derselben  Treppe  möglichst  für  alle  Geschosse  bei-i 
zubehalten.  —  Zwischen  zwei  Treppenläufen  mindestens  .2,2  m  freie 
Höhe.  Nicht  mehr  als  18  und  nicht  weniger  als  3  Stufen  in  einen! 
Treppenlauf,  gewöhnlich  12  bis  15.  Podeste  (Ruheplätze)  und  Zugänge 
Ypu  aufsen  Jier  mindestens  ebenso  breit  wie  d|e  Trepp^nläufe.  Für 
ausreichende  Beleuchtung  de»  TnppeuhMHi  iiafc  arifocgen.  .Alle 
XseppeidSafe  imUbu  »in  .seii«tsendts><5fiUfaider'bab«B.         •  rt  j 

Bei  geWiindenr8n  *l'TCippen''fak9nr  die  iitfttlere  Auftüttbr^tta  fa  dio;  Mftt'te' M 
Stnfen  vorhanden  refo.  —  Bei  Doppoltreppon  soll  die  Summe  dar'-BMtall'  di^ 
beiden  Läufe  nicht  mehr  aUi  fiaa  ]>-fa^  des  Mliteliaufeg  betXAgeiu    '  , 

Ton  "jedem  Pirntte  eiilea' dmMiev  ebll  .  c^6  treppe  auf  bSenstetta  SdiüEnt- 

fernung  erreichbar  «ein,  Holitfrfrppen' sind  von  unten  zu  röhren  und  tfi  pfotuai 
oder  mit  einer  in  gleichem  Mafse  feuerfesten  Verkleidung  zu  versehen. 

Alg  feuerfest  gilt  eine  Treppe,  deren  tragende  Teile  (Wangen  usw.),  Tritt-  und 
f^itterstufen  massiv  oder  la  Eisen  hergestellt  sind.  Die  Stufen  dtirfen  dabei,  wenn  sie 
matsir.iKler  inttiidwclU>toclieiijBrjaiien^^  nUt  BoU  belegt  aeiiü 

*   •  .  •   -  -  t  b*  iDeckm*  ,  .  >. 

Bekaioqgea.yergL  XXL.  Abidm.»  Statik  der  BaukonitniktifiiiMu 

Die  Yeiffälluilg  yon  Decket' lUi^  Bäuschtttt  jeder  Art  Is»  unstl^tUM^« 

'       '  •  •     •   •  i 

*)  Näheraa  a.  Wanderley,  Baukonstruktion;  Bankde.  des  ArchltiMia;^  OettgeiM^ 

Hochbau-Konstruktionen,  Teil  I.  u.  II.;  Berlin,  Wilh.  Ernst  &  Sohn. 

Berechnung  freitragender  Steintreppeo,  s.  Centralbl.  d.  Baaverw.  1891,  S.  288 
und  880.  .   .  ■  :  ,  ; •  :  '  .  .1 
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In  "Wohugebäudcn  auf  1  qm  etwa  1,6  bis  0,8  lfd.  m  Balkco. 
Balkenwtite,  je  nach  StSrke  der  Balken  und  Pielung  In  L«ger« 
rSnmen  lUr  schwihre  Itegeiirtlade  -lidclistent  0,S  m,  in  Wolincebiaden 
03  Ui^UfeluMir  1|Q5  wt  .«Mto  txt  Mimt.  /  iimlttmlk»  £nt* 
fernung.  0»9&  jn.  Für  üpe.I>tckeq<Gri  imniiiH  «0»  ^O^kg/^m  ergs)^' 
Mk:  bei        fiOkgfqcBL-  liUteigAr  Bonttpmdiiiog'  des  Biolsfls  iDlgNidtt 

,  .  Palk^Mtärken.  . 


Pl«t« 

m  • 

jp«ikeawe^te9  v£)0  Unter  M.Milfiit- 

m 

|Ba4taw«ito  f<»a  ^itto  KHMtttei 

1        0,9  m                1,6  m 

3.0 
5,5 
4,o 

1 

J2  •  I^.cm-  ,  12  •  10  cm 

13-17  .     [  Ii-  \^  , 

IS*«  ,     i6f2a  , 

4>S 
S>o 
5iS 

i 

 — ' 

1  i^-?4  » 
l  19  *  ^6  ,  ^ 

1  ai-^7  . 

r i9*35{  ,  . 
21*28  ^ 

'  Balkea  köchstens  6  m  freitragende  Länge;  nach  G.  A.  d.  M.  buch* 
fliem''5^te.:' Fir  groliere  Langeti  ais.  6  m.Ttilangt  die  Betliner  Bau» 
poltoei  *  den  iWfccIin  Iiis  der  TisgläliigkeitridQNk  Reduumg.        '  >' 


Verzahnter  Träj[er.  Höhe  =■  Via  hw  Vis  der  Spannweite,  Sprengung" 
Vav  -der  Unge.  'ZakÜVSkfe  Hii"^^  Va  der  XVfoerbdlie,  Zahnlfinge 
hocksteiM  4  Ä.    •         '  '  :  .  '  ^  '  % 

VanliiMitir  IMbet"  «mr  iretthc»!«  !n  EntferauDgei^  von 

&  bis  2^,.  Breite  9=0,5^1,  HSke-i^  0,1  h,  ifohA  %  die  Trftgerh^e: 
An  den  Anflagern  swtckmifslg  m«!hni(Aie/V^eybol2nng|  Boixen  nach 
der  Ifitte  am  in  grölseren  Abständen.  <  . .  * 

ß.  Venttelfung  and  l  nluiiitüUuiif  toji  Hnl/derk««« 
Krouzstaken,  Hoksiucke  im  Querschnitt  von  4  cm  Höhe  und 
2j5  cijQ  Breite,  xwischen  die  Balkeu  kieuzweise  mit  eiiigcl.isacnea 
Enden  gesteül/  die  lotireckten .  Kre'oze  in  2  bis  2,8  m  .^ntfernun^' 
vonebiander.  '  Die  Balken  sind  dur^ch  'quergelegte  ZugSinker  jBttSiMnme% 
XU  kaltdn.  .      .  '     .       *  * 

Spannbohlen ,  von  der  Höbe  der  Balken  und  5  cm  breit,  mit 
schräg  abgescknittenen  Enden  Ton^  ebei»  swiMte?,  /(Ue  Bfittm .gekeilt. 
Anck  bier  ,8ind  Zuganket;  erforderficl^  v  *  *  , 

»     #  °  -      '  ■  ■  '  .  ■  ' 

UatersOget  Piwcb  UnU^rst^teimg  der  3^9n  mittels  eines  Unter«» 
sugies  RUHlDflbclEMi  bift  M.9iifiin^$p«ogw«Ue  ItetsiMlell«^  bei  Anaabm« 
dy  yfar8iwWkbea,giolHen  patfMiMtRf^    ^  i      •  . 

Untorxugtlillderi  snr.-.St&tsnng  der  Unteraäge,'  gewähnück  ii» 
Brtfartrtingktt  'vo^  S  binde»  mMinandfir«.   Dnndk- Amtgdnag 
enteif  d^^^geMgtwXopflDindnm  oddt  iwegertcktan  Sattelifiliem  ken» 
^.J3n^n^h\M'Wai%m  Bntletong  ^iidm  ßtlnder  ^itü  werdto^ 
uid.etiaoii'dleL-EBtlfcInog  dec'SOiideif  mwinuder  blft  ^tel betlegca^ 
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Die  SUrke  Mlzerner  Säulen  betrage  bei  qaadntitdiem  Qnersclmitte 
(16  +  cm  bif  (16  +  1,3  h)  cm,  trenn  die  Hohe  in  m.  Besser 
hierlnr  die  Bereclinnng  aaf  Brock*  benr.  Knickfesti^eit;  Teigl. 
AbUdL  I,  IV.  Abscba.,  Fetdgkeitsldire. 

y,  Henrtillpif  well  tüpeniAw  HelsiMlMn^ 

1.  Sprengwerke.  Bfit  dem  eiafack^nSprengwecke  (dieStieben- 
kopfit  in  eäem  lir&gereflten  HanptiMdken  eingesdinittett,  dn  die 
Belkenhge  trägt  oder,  eile  8  bit  4  m  einen  yatemg  siftts^  Ufi* 
■Ich  eine  Decke  von  7fi  bis  9  m  Spannweite  henteUen. 

Der  doppelte  Sprengbock  mit  efaiett  Spennriegd,  der  twiscben 
zwei  von  den  Streben  gestützten  Unterzügen  liegt  oder  mehrere 
Unterzüge  trftgt,  ist  bis  12  m  3penniireite  zulässig.  Sptmudegel 
und  Streben  läfst  man  stumpf  zuiemmenftoisen ;  Anwendung  Ton 
gufseisernen  Schuhen  zu  empfehlen. 

2.  Hängewerke.    Der  einfache  Hingebock  für  eine  Spannweite 

von  7.5  bis  10  m;  der  doppelte  bis  etwa  15  m  Weite.  Die  beiden 
Hänge  Säulen  sind  am  besten  etwa  Vs  der  ganzen  Spannweite  vonein- 
ander entfernt.  Im  allgemeinen  ist  der  Hanptbalken  bei  leichten 
Konstruktionen  alle  5  bis  6  m,  bei  schweren  alle  4  bis  ö  m  durch 
eine  HängesSule  zu  fassen.  Bei  gröfseren  Spannweiten  ist  dies  durch 
Vereinigung  von  mehreren  einfachen  oder  von  einfachen  mit  dop- 
pelten Hängeböcken  zu  erreidien. 

Vorteilhaftette  Neigung  Ar  die  Streben  der  Sprenge  and  Hänge- 
werke 80  bit  45^  gegen  die  Wageiechte;  Grenzen  95^  und  60^ 

Die  hdlsernea  Hiageiänleit  enetrt  man  Toiteflknft  dnmh  eiienie, 
snm  Nachdehen  eingeHchtete  Zngstangen. 

Berechnung  der  Spreng«^  nnd  Hingewerke  e«  XII.  Abfchn.,  Statik 
der  Baukonstruktionen. 

Aefifeger  der  Baacfli*  - 

Es  genfigt,  die  Xänge  des  Anflageiti  gleich  del*  Balkenhdhe  sn 

nehmen  f  gewöhnlich  aber  25  bis  80  cm.  Die  Balkcfnkopfe  dürfen 
mit  dem  Mauerwerk  nicht  in  unmittelbare  Berührung  kommen;  ein 
Luftraum  von  2>5  bis  4  cm,  besonders  auf  der  Himseite,  ist  erforder- 
lich, welcher,  wenn  angängig,  mit  dem  Inneren  der  Bänme  zn  ver- 
binden ist. 

Maueriatten,  10-13  bis  13-13  cm  stark,  sind  nur  auf  Mauer- 
absätzen statthaft  und  dürfen  nur  aus  kernigem,  ausgewachsenem 
Holze  bestehen.  Man  lege  sie  bündig  mit  der  darunter  befindlichen 
Mauerkante.    (Gewöhnlich  nur  für  die  Dachbalkenlage  verwendet.) 

Zur  Verankerung  der  Frontmauern  sind  einzelne  Balken  von  der 
einen  Mauer  zur  anderen  durchzuführen.  Als  Aukerbalken  dürfen  nur 
die  über  Mauerpfeüern  liegenden  benutzt  werden.  Schiene  des  Balken- 
ankers, welche  an  dem  Balken  befestigt  wird,  im  ganzen  etwa  1  bis 
14)8  m  lang,  l  ctt  sts|k  nnd  4  bis  5  cm*  breit;  Befestigung  dnrch 
NSgel  nnd  dnrdi  eine  vor  einer  Eadverdickung  eingeschlagene  Krsmme. 


Digitized  by  Google 


Die  Omm>mm  uderai  Ende  hih  daa  loirecHten  AnkenpHBt  odt» 
Biq^ll  tVNl  QDgeflhr  1  m  Lioge  und  1^-4  cm  Stärke.  GewiclU 
eines  eisernen  Balkenankers  5  bis  10  kg.  fitflhihnfade  dnrch  Zag- 
anker, die  über  drei  bis  vier  Balken  hinweggehen,  verankert  in  je  3 
bis  4  m  Abstand«   £ia  Znganktr  ist  10  bi«  15  kg  schwer. 

-  ^^^^^^ 

1^  gwtfvsiMT  lIMdMift  eiib^^  7,5  m 

hm§,  19  cn.  ni  dir  Mitte  tiaikt  0,4  cWa  lom  LaIiiii,  0,8  Band  SUnk. 

1  qm  hml Wlmkftitdta»  18  cat  hodk^  dl«  Btlkis  afdht  in  Ab- 
zug gebracht,  erfordefl  l^«0S5  cbm  Stakholz,  0»1  cbm  loaen  Ldun» 
0,8  Bund  Stroh.  —  1  qm  ganzer  Windclboden,  2d  cm  hoch,  dim 
Balken  (in  etwa  1  m  Weite)  nicht  in  Absag  gebracht,  erfordert  0fO25  chm 
Stakhol?,  0,16  cbm  Lehm  und  0,42  Bund  Stroh.  —  Für  jedes  weitere  cm 
Baikenböbe  trete»  0,00d  cbm  Lehm  imd  0,02  Bund  Slvoh  i:  d.  qm  hiora* 

2.  Massive  Deoken. 

Verankerungen  der  I- Träger  sind  bei  gewölbten  Decken  vor- 
zusehen. Die  AuÜagerenden  der  eisernen  Träger,  0,25  m,  besser  0,30  m 
hug,  sind  auf  golseiseme  Unttrlagsplattea  zu  legen,  wenn  die  untere 
Flandiflidu»  d«r  Träger  siir  wmdttolbma  JJrvdcSbertiigiuig  n£  das 
Maaerwwrk  aicbt  genflgt  Dm  tnlimlg»  Drnckbeanapraclmpg  iit  ür 
gewohpllclmi  Ziegelmanervtrk  Jks7  kg/qcm»  I9r  bestes  BüSakeimmiec-' 
wedc  in  reinem  CementmÖrtel  » 14  l^/qcm.  Htcnmch  bestimml  sich 
die  erforderliche  Gröfse  der  Ualerlagsplatten,  die  Id  vielfachen  recht- 
eckigen (den  Mauerstärken  eofsprechenden)  Abmessnngea  im  Handel 
erhältlich  sind,  Wandauflager  der  ans  2  oder  mehreren  (verbolzten) 
Einzelträj^ern  bestehenden  Unterzüge  stets  durch  gemeinsame  Unter- 
lagsplaue gebildet.  Unter  den  Platten  sind  einige  Klmker-Schichten 
in  CementmÖrtel  zu  verlegen.  —  Ueber  Thür-  und  Fensteröffnungen 
legt  man  VVechselträger  und  Unterzüge,  welche  für  die  sie  unmittelbar 
belastenden  Träger  Unterlagsplatten  entbehrlich  machen.  Wechsel- 
träger erhalten  nur  Deckenlast ,  Unterzüge  dagegen  Auflast  und 
Bedienlest.  Winde,  anf  weldien  Trager  (oder  Bidken)  roken,  min* 
destcns  1  St,  besser  l^/s  St*  st 

PrmftftOfca  ZleftNujlpeK  swisdien  I-Trlgcm**)  Anofdnmig  s. 
S,  227,  Eigengewicht  s.  S.  295. 

Sewfilbte  Moillercfeckeil**)  zwischen  I- Trägem  bestehen  aus  Eisen- 
gerippe mit  Cementmörtel-Umhüllung  (D.  R.  P.  von  G.  Wayfs  &  Co.) 
und  erhalten  durch  eingelegte  Drahtgeflechte  grofse  Widerstands- 
fähigkeit. Bei  4,5  m  lichter  Weite  beträgt  der  Gewolbestich  nur 
0,4  m  bei  5  cm  Starke  des  Gewölbes,  das  Eigengewicht  der  Kappe 
115  kg/qm,  die  zulässige  Nutzlast  (auch  einseitig)  l500  kg/qm.  Bei  8  m 
lichter  Weite  Gewolbestich  nur  0,75  m,  bei  5  cm  Scheitel-  und  8  cm 
Kämpfers tärke ,  Jc^igengewicht  der  Kappe  140  kg/qm,  zulässige  Nutz- 

*)  Yerg!.  R.  Labe«,  TaMn  zur  Beatimnung  der  QpMSSShBiHt  ftmlslsr,  «Isstlisr 
'Irügeri  Berlin  1S94,  Wilh.  £rtwt  A  Hohn. 

**)  Ytvfl.  F.  Behtsin,  Amgvwiblte  Monier-  md  BetoalNHiwsrke,  9.  Aufl.;  Berlin 
Biaiin  *  Co. 
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4ast  2500  kg/qm.  —  W«diseltiiger:  über  Fenstern 'und  Tfaüren  körnien 

dabei  meist  venniedeii  -werden.    Die  Säulenreiben  der  Kappentr^gcr 

■(«twa  alle  4  m)  sind  dttrch  Ankier  oder  Ankertiäger  zu  verb^den. 

JsÄch  V*rtiaeh«ii  in  Badlipeit  (lH«n>  tat  ä\e  Fe.^t!f!:ke5t  elnp«  Monier -IRog^n«  5,2- 
mal  0o  grob,  w4e  4ie  eine«  ^gM«!h  sfarK^  9<^Q  -  i^Qgeas,;^  fei:oQT.  die  ebe9»90 
Monter-PIatte  IS-n»!  ab  grob,  wie  die  einer  gleleti  sUricen  etMoen  Beton-Platte. 

EbtR»  MonlafllMkMy  iiilMtf'lVitftgipsdielen  (D.R.P.)  her- 
«ettoUt  DiM  ÜMtgipsdiBicip  IhI  H61sdetdi«flr  .(bv^tallervon 
JSMttD^'iiiid-Jiebiiilteick)''  titedDemrtiltleiitog 
(stiUt  Sckalnnf«  Rtiir  mnä  Potz)  2^  >is  8  cm,  bei  gew61bten  peckea 
(auf.  den  UnterflaBii^n  der  !•  Träger  aufliegend):  5  bis  ?,  cm  stark. 

Doppeldecken  amwtdwm  rhomboidiachen  EinscIiwenkplaCten'swttclMfn 
I-Trägem  (für  Lisolenm»  Parkett  oder  DielnngV 

RabitZdeoken  (D.  R.  P.)  aos  (jAps  und  Drabtgeflecbt.  Si^  werden. 
^nr  Bildung  ebener  Derkenflächfii  unter  Ziegelkappen,  p^etra^'en  durch 
auf  die  Unierilansche  der  J-Trä^er gelegte  Fl. -E.  f>0  •  8  mm  (alle  0.75  m). 

Kleinesche  Decke  (D.  'R  P.V  'Zwischen  eisernen  Trägern  oder  den 
Umfassungswänden  wird  eine  ebene  Decke  in  je  2,0  bis  8,5  m  Spannweite 
aus  gewöhnlichen  Ziegelsteinen  oder  Schwemmsteinen  oder  porigen 
Lochsteinen  auf  der  ArheitschaKm^  derartig  hergestellt,  dafs  in  die 
rechtwinklig  zu  den  Trägern  oder  den  Wänden  gerichteten  Reihen* 
Togen  je-  ein  liochge^b^ltes,  von  Träger  ta  Trager  «dfer  iron  "Wand  2ti 
Wand  feicli(ted«s'  B-andeiien.  in  ÖettietttinOrtel  emgebetteli  virtH 
AtisAffibng  mit  Asche  oder  Sdiianckefnbetott  bis  ttüd  ^b^en  Trl^e^- 
llatnsch,  darübrfir  FÄflböd««.**)'  BSgingewidhtder  Debkesite'22$  kg/.qni. 

BetondeelLefij  gestampft, '«wischen  i-TrSgem. '  (Vergli  S.,23d.)|^  ^ 
\  WfllbleChtfecken  au$  ^^exadem  oder  ^ebogenei^i  Trä^erwellblpä^ 
inf  X-Xräger|i,   Wellen  mit  'C^mentV«ton  ausgeiull^  ;     ^  luiilc^^^i 

]  '\.  it  BrettfursbÖden. 

.  '  Für  gevöbnlich  d^nt  die  Balkenlage  der  Decke  ^r  Befestigung 
des  Fufsbodens.  Ist  dieser  jedoch  ü|)er  Gqwö^bep  oder  auf  dem 
Erdboden  zu  verlegen,  so  müssen  die  alsdann  nötigen  Laj^erhölzer 
von  etwa  10*12  bis  12  •  15  cm  Stärke  in  eine  von  verwesenden 
Stoffen  freie,  trockene  Auff&llupg»  etwa  üj,$.bis  1,1  m  von  einander 
entfernt,  gebettet  werd«^n.  Bei  Verlegung  der  Lagerhölzer  auf  dem 
Erdboden  ist  die  AuiTüUung  von  trockenem  Sand,  Lehm  usw.  be» 
bünders  sorgfaiüg  auszuiuhren,  da  ieichl  Scliwamrabiidung  erfolgt; 
dünne  KochsaUlagen  schützen  dagegen, .  Am  best^  verlf gt  man  aber 
4ie  i;^ger|ioiaer  auf  klewa  ]^auerpfeUefii  vfod  aorgt  zwcckmüfsig 
aagabradite  Oeffnongen  i&  d^  Afaaef»  mit  Zii)iftltoah«af&  ^r'  Ofea- 
Mmag  besti^itfUjpa  iJrvfbfngtf^  Aw^k*  tw»  .man  RiemtnittfiibQdca 
wählen,  welcher  anf  einer  Unt'erpflastemng  oder  auf  einer  Betonschicht 
in  Asplialt  eingebettet  wei^ien^iaiißi. 

*)  NUierM  I.  Centralbl.  4.  Banverw.  1894,  S*  Seo. 
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Gewöhnlichea  Steinpflas^ef .  Die.  eiqzelnen  Steiqe  seieu  mögUcbsi 
▼Dn  'illeiclier^^Srdfte.   Daronitr  eine  10  Im  15  «ni  tiftrke  Saadtchicht. 

Fetdsteinpflaster.  10  qm  ▼ob  21  cm  Stärke  erfordern  2  cbm 
Steifte,  l^hls 04  ^te  Kies;  10  qm  -^n,  13  bii  16  cm  SOikt  1^6  cbm 

Stet»«* 

flip$0|ipJ||l|lBr  wird  in  J^Jtfk^f  (vipe*  oder  O^eso«!l«if' im  Fftien)  «« 

C6iaieBt9i|örtel  gelegt.  10  q^  ftcferdertt  0,^  c>m  U6t^ß\  Tfnd  ^8  bU 
1,6  cbm  Sand  als  Unterbettung;  bei  jr^fseieii  iwd  kleiaateii  Fliesen 
rechnet  paiir  auf  je  8  cm  ^f^epre  \ttT$r.  geriagere  SeitdUla^e  f),OScbm 

Mörtel  weniger  oder  mehr, 

Holzpflaster.  Geräit^  htnses  Pflaster  für  Durchfahrten.  Hofe.  Stril- 
lungcn  usw.  —  Betonbett  (C<"m^nibeton  1:7)  10  bis  20  cm  stark, 
darüber  bisweilen  zur  Abglcfichnnj»  noch  eine  1  cm  hnbe  Sandschicht 
oder  eine  dünne  Teerasphaltschicht.  Kies  oder  Macadara,  ^uch 
Breticrlagcn  (statt  des  Betons)  haben  sich  nicht,  bewährt. 

Die  Holzklötze  (Buclicnholz  oder  feinfaserige  ?CadcIhölzer^  recht- 
Vfnklig^voQkmtTg,  gnt  getrdtkaei  nttä  ast«  und  s|)llMfiret,  wefden'  mit 
Ztnkchlorid  (nickt  Kreosot)  getrifadrt;  Hdhe  und  breite  5  cm, 
Länge  15  bit^lBcm.  MfMB  2^6  mm  starken,,  yenltdctte  Eisendnktes 
werden  die  JCKttze  zu  Platten  ^n  0,25  <)^50  qni' Fläcke  vereinigt; 
diese  vor  dem  Verlegen  3  cm  tief  ia  eine  Teer-  und  Pechmischnng 
getaucht.  Hicnfläcken  der  Klötze  bilden  Stand-  und  Kopfääche.  Fugeni 
3  bis  4  mm  weit,  mit  der  vorigen  Mischung  1  bis  2  cm  hoch  gefiilll ; 
der  Rest  der  FugenhcHic  wird  mit  flüssigem'  rcmentmörtel  au<;ge- 
"gössen.  Die  ganze  Pflaslerfläche  dann  1  cm  hoch  mit  feinem  Kies 
oder  grobem  Sand  beworfen.  —  i)euU<;he  S^'Steme;  Kerr  (Frank* 
furt  a.  M.)  und  Lorenz  (Friedrichsruh). 

Ziegelpflaster.  1  qm,  flachseitig  in  S'Uid  verlegt,  mit  ausgegosse- 
nen Fugen,  erfordert  32  Stück  Ziegel,  8  1  Mörtel;  1  qm,  flachseilig 
mit  12  mm  Mürtelbeitung,  l>2  Stück  Ziegel,  17  l  I^lurtel;  1  qm,  hoch- 
kan,tig  ohne  Mörtelbettjing,  56  Stück  Ziegel,  ,151  Mörtel;  1  q^m,  koch- 
'kantig' mit  M^tlbettang,' 86  dtttck  .Ziegel,  SOI  , Mörtel.  ^  Sändbett, 
10  bis  20  cm  stark ,  in  xwei  Lagen '  ^ingescbTemmc  und  festgewalzt. 

Asphalt-äitrfcJi;'**)  Fufsböden  in  Kellem«  EOcken,  Speidhem  oder 
foL  J^t^destSllen/  »o  Bttrgersteig:en  uswJ^  auf  flachem  öder  bochkantigem, 
ToUgefngtem  Ziegelpflaster  oder  8  bis  15  cm  starkem  Beton  erfordert, 
2  cm  stark:  Asphalt  40  kg/qm,  Goudron  2'kg/qm,  foes  20  kg/qm. 
Für  gr^fsere  StSrkeft  entsprechend  mehr.  Für  besonders  gute  und 
haltbar^  Ausführungen  legt  man  erst  eine  Asphaltschicht  in  halber 
Stärke  und  dann  auf  diese  als  Unterlage  die- aweite  Schicht  (s.  S.  247). 


*)  Ueber  StraUenpflasterungon  (Wahl  des  Steinmateriales,  dos  Steinfonnates, 
Steingewinnnng ,  vergleichende  Ko»teiiberechnung  niw.)  8.  daa  prcisgekröuie  Werk: 
£.  Dietrich,  Die  Banmateriaiien  der  Steinstrursen:  Berlin. 

**}  Yeigl.  aach  £.  Dietrich.  Die  AtphaltstrafllOfl ;  Berlin. 
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Katlniirltl*Eslrick  (V^etiulacbe«  Teimao)  CBfordert  f.  cU  qm: 


Orobgestnmpfte 
Dachsiegel. 

Feines 
Ziegeim«hl. 

Marmor- 

GellTfcliteii 

L«liiSI. 

o,ii  cbm 

0,04  cbm 

H  kg 

1 

0,96  cbm  1  0,4  bis  0,5  kg 

0,2  kg. 

Er  wird  in  zwei  Lagen  aufgetragen.  Die  untere  Lage  ist  10  cm  stark 
und  besteht  aus  8'/j  RT.  grob  gestampften  Dachziegeln,  1  RT.  ge- 
löscbtem  Kalk  und  1  bis  2  RT.  Ziegelmehl,  in  welche  Mischung 
Marmorstücke  gedrückt  werden. 


Beton  -  EatriCh  y  10  cm  stark  (8  cm  Betonierung,  2  cm  Starker 
UeberzQg  von  Cementmörtel)  erfordert  501  MÖrteU 

Fenster  und  Xliüreiu 

FiMler>Fllfel.   0,5  bif  0,8  m  breit,  8  bis  5  cm  sUfk. 

Fentter-KroMZ.   4  bis  5  cm  breit,  5  bif  8  cm  sUrk. 

Fenster -Anstrich.  Verhältnis  der  lichten  Fensteröffnung  (ohne 
Fensterbrett)  cor  Anstrichflicbe  etwa  wie 

1:2^/2  .  .  .  bei  zweiflügeligem  Fenster, 
1:2  bis  1 : 27s    «   vier-     ^  ,  , 

2:1^3    .   .   i   ,  iedis-  ,  « 

Die  Holzbreiten  dürfen  hierbei  nicht  über  6,5  cm  betragen. 

Fenster- Scheiben,  in  der  Kegel  sind  Scheiben  von  mehr  als 
50  •  70  cm  zu  vermeiden,  um  die  Unterhaltungskosten  herabzumindern. 
Für  Scheiben  bis  zu  einer  Gröfse  von  30  •  40  cm  genügt  eine  Stärke 
von  1,5  mm  (halbweifses  Glas),  von  mehr  als  oü  •  40  cm  bis  zu 
40  •  70  cm  eine  Stibrke  von  2  mm  (rbeinL  ^/^  Glas)  und  von  mehr  als 
40«  70  cm  US  80*100  cm  eine  StSike  von  8  mm  (rheinl.  Olas). 
Für  noch  grOfsere  Scheiben  nmfs  Doppelglas  (rhelnL  Glas),  4  mm 
stark,  besw.  Spiegelglas  vorgesehen  werden  (G.  A.  d,  M*)* 

Thlnarge.  Sie  veslangt  an  HolslSnge  die  doppelte  Uchte  Hohe 
und  Breite  der  Thür  4*  etwa  1,5  nu 

Für  ThüröffiiuDgen  In  Wänden  von  25  cm  Stlike  nnd  damnter 
sind  stets  Bohlensai^en,  für  soldiS  ift  Wihiden  von  88  cm  nnd 
darüber  aber  in  der  Kegel  Krenzholssargen  vofsnsehen.  Hiürdfibel 
sollen  nnr  dann  in  Winden  von  38  cm  StSrke  und  darüber  angewendet 
werden,  wenn  es  sich  nicht  nm  R5mne  handelt,  deren  Thflren  viel 
benntst  werden  (G*  A.  d.  M.). 

Lattenlillren.  Für  swei  Leisten  nnd  eine  Str^  redmet  man  % 
der  gansen  TOehe,  lÜr  swei  Friese  ^et  enfseidem  £  d.  qm  0  lfd.  m 
Latten  und  20  lAttnigel. 


's 
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Ut 


¥.  LÜFTUNfi  UND  HEIZUNG. 

A.  Lüftungsanlagen.'^) 
a.  NotwfB4iskeH  4m  Laftweeteela. 

RegelmSTsiger  Lnftwec^l  in  gescblotteneii,  toh  Metachcp  be« 
mtzten  RSrnnen  ut  iKfcnUicb  aolif  w«^».  4tr  infolge  Anntnong 

and  Ausdünstung  hervorgerufenen  Ausscheidung  von  organischen  Pro- 
dukten, Wasserdampf  und  Kohleniiure,  wegen  der  Verbrennungs- 
produkte der  Beleuchtung,  wegen  der  von  Menschen,  Tieren  und  Be* 

leuchtung  an  die  Luft  abgegebenen  Wärme  und  endlich  wegen  der 
infolge  mechanischer  oder  chemischer  Procesae  bewirkten  Beimengung 
der  X^ft  von  Staub,  Rauch,  Grasen  usw. 

"b*  GrVfse  des  Xaflweefcfi^ 

Die  Groise  des  stündlichen  Luftwechsels  kann  unter  der  Bedingung 
sngfreier  Liftnng  und  nnter  Annahme  eines  Raumes  mittlerer 
Groise  mit  nur  einem  Znlnftkanal  höchstens  den  flUafiadien  Raum« 
Inhalt  des  xvl  lüftenden  Raumes  betragen;  nach  dieser  Be&igung  ist 
der  unter  Zngranddegung  der  folgenden  Bestinrnrangen  ermittelte  Luft- 
wechsel stets  einer  Prüfung  bezw.  Abänderung  zu  unterwerfen. 

Nach  Pettenkofer  ist  die  Verunreinigung  der  Luft  sowohl  durch 
Ausatmung  und  Ausdünstung  der  Menschen,  als  auch  durch  Produkte 
der  Beleuchtung  proportional  der  dabei  entwickelten  Kohlensäure.**) 
Luft  ist  als  gut  anzuerkennen,  wenn  ihr  COj-Gehalt  die  Grenze  voa 
0,7^0  laicht  übersteigt,  noch  als  gesundheitlich  zulässig,  wenn 
die  Grenze  nicht  über  1  ^Jqq  hinausgeht.  Bei  vollbesetzten  Räumen 
(Schulen  usw.)  kann  ein  höherer  COj- Gehalt  (etwa  bis  1,5  7oo) 
gelassen  werden. 

Der  COs-Crebalt  der  Sufteren  Luft  ist  im  lifittel  0,4  ^/qq. 

1«  Gröfse  de8  Luftwechsels  unter  Zugrundelegung  des  COfGehaltes. 

Ist:  L  die  zuzuführende  Luflmenge  in  cbm/Std., 

a  der  zulässige  COj- Gehalt  eines  cbm  im  zu  lüftenden 
Räume  I  ausgedrückt  iu  cbm| 

Yergl.  H.  Fischer,  Heizunf?  und  LUftun?  der  RIaine  (im  Haadb.  der  Architektar; 
DamxBtadt  1890).  —  Ferner  H.  Rietschol,  Lüftungs-  und  Ileizungs-Anlagen  (auf  An- 
regoag  des  preafs.  Minist,  d.  öffentl  Arbeiten  verfarst),  2.  Aufl.;  Berlin  1894,  J.  Springer. 

K.  Hartminn,  Alsang  und  LUftang  der  Arbeitsrltnme,  im  Handbach  der  praktischen 
Oiwcrbehygiene  von  FI.  Albrecht,  S.ö07  u.  f. ;  Berlin  1H94,  K.  Oppenheim  (Gustav  Schmidt). 

Die  AbkUrzaog  .A.  H.  L. '  bedeutet  im  folgenden  eine  Bestimmung  der  AnweltMIt 
nr  Htrttellmif  imtf  llnteHiAltoiig  v«n  OeiifrallMliMiflt-  «ni  Ufhinftaiilageii,  Briart 

dw  preufs.  MInifltera  der  öffentlichen  Arbeiten  vom  15.  April  ISDJ  (s.  Centralbl.  d. 
Btnverw.  1893,  S.  177  j  «le  Sondeisbdniok  xu  besieben  von  WUb.  Ernst  <k  Sohn,  Berlin). 

**)  Ueber  die  Kohliii<liur»ll6iwng  der  Luft,  n.  ww.  die  gefttam  Axt  wadb,  r,  Petten- 
kofer und  die  aasreiohend  genaue  Art  nach  Lange  und  Zeckendorf  g.  K.  &  TohBMHWi» 
Dia  Metboden  der  praktischen  Hygiene,  Ü.  142  u.  f.;  WiMbaden  l%90, 

Taiebentmeli  der  Hütte.  16.  Aufl.  IL  Abteilung.  17 
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5  der  COj-Gehalt  eines  cbm  der  (einströmenden)  Zuluft  in  cbm, 
7c  die  mittlere  CO^  Erzeugung  einer  COf-Quelle  in  cbm/Std., 
n  die  Anzahl  der  COj  -  Quellen, 

so  ist  unter  Annahme,  dafs  die  Kohlensäui«  sich  gleichniä£|ig  im  Räume 
verteilt,  für  den  BeharrungszustAnd; 


NbcH  obigem  ist  also  0,0007  bis  0,0015  cbm  und  im  Mittel 
6  »0^0004  cbm. 

Die  stündliche  KolllensiiremeMgung  eines  Menschen  [nach  Schar- 
Ung*)]  nnd  diejenige  dnrch  Beleuchtung**)  ergiebt  sich  aus  folgen- 
den Anfttellungen: 


Mensch. 

Alter. 

Jahr 

Körper- 
gewicht. 

kg 

StUndl. 
COg- 

Abgnbe. 
cbm 

Mensch. 

Alter. 

Jahr 

Körper- 
gewicht. 

kg 

StttndL 

Abgabe. 

cbm 

Knabe   .  . 

9,75 

22 

0,0103 

Jungfrau  . 

17 

55,75 

0,0129 

Mädchen  . 

lO 

23 

0,0097 

Mann  .  .  . 

28 

o,üi86 

Jüngling  . 

i6 

57,75 

0,0174 

Frau   .  .  . 

35 

65 

0,0170 

äiündiicber 

Stündiiche 

KoUen^iizeqaeUe. 

Verbrauch  flir 

CO, -Abgabe  für 

1 

1  NK. 

ff 

obm 

7,7 

0,0118 

0,0130 

Petroleum»  kleiner  Flachbrenner 

6,0 

0,0095 

grofser  Rundbrenner 
Leuchtgas^  Argandbrenner    •  . 

2.8 

0,0044 

0,008  bis  0,02  cbm 

0,0046 

9        Zweilochbrenner  .  . 

0,02    y  0,08  1 

0,0114 

Der  stündlich  eizeugte  WaSSerdampf  beträgt  nach  Flügge  im 
Mittel  bei  Kindern  15  &  bei  Erwadisenen  86  g.  Der  Feuchtigkeits* 
gehalt  der  Luft  in  ges^ossenen  Räumen  sei  im  Winter  mindestens 
50  bis  60  7o»  Sommer  (bei  Kühlanlagen)  höchstens  70  ^j^  der 
absoluten  Sättigung.  Zu  feuchte  Luit  ist  schädlicher  wie  zu  tiodcene 
Luft.***) 

Nach  Rietschel  ergiebt  sich ,  "wenn  h  -=  0,0004  cbm  gesetzt  wird, 
unter  Berücksichtigung  eines  höchsten  zulässigen  Kohlensäuregehaltes» 

folgende 


*)  ä.  C.  S.  Lchmaaa,  Ilaodb.  d.  pbysiol.  Gbemie;  Leipzig  1864. 
3  F.  Fischer,  Jahreebeilebt  d.  ehem.  TeeluMlogi^  1888. 
S.  GcHundheits -Ingenieur  1888,  Hr.  1;  teuer  FHIfge^  GnndrUli  der 

8.  AutL}  Leipzig  1»U4. 
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Tafel  des  erforderllobei  stinillidiMi  Uftweolmto  JL. 


oUlnal. 

9 

niH 

r 



inti 

KoUenHlof0-i|nelle. 

.  in«/« 

m  in 

ebm 

0,8  '  0,9 

1,0 

1,« 

1,8 

Kräfri^^er  Arbeiter  b«ld«r  Arbeit 

0,0363 

1 

6ot5 

45^4 

40.3 

36,3 

33,0 

Derselbe  in  Kabe  

0,0226 

75.3 

56.5'  45  2 

37,7 

3ai5 

38,3 

25,1 

22,6 

18,6 

30,5 

56,6 

40}5j  3/)2 

•6,6 

30,7 

•  K  n 
10,9 

0,0170 

4»,5'  34,0 

»8,3 

•4,3 

•«,3 

18,9 

17,0 

58,0 

43,5:  34.8 

»9,0 

34  9 

31,8 

19.3 

17,4 

«5.« 

0,0129 

43.0 

39,2'  »5,8 

»8,4 

16,1 

M,3 

ia,9 

o^ios 

944 

85,7!  ao,6 

I7,a 

«4,7 

»•,9 

«».4 

«Oi3 

9i4 

MKdoben  

0,0097 

3»3 

94, ^   ig. 2 

16,1 

»3,9 

ia,z 

to,8 

9i7 

8,8 

0,57 

1900 

1435  114O 

950 

ÖI4 

718 

633 

570 

5i8 

Die  Bestimmung  der  Gröfse  des  Luftwechsels  nach  vorstehender 
Berecbnunj^sweise  1,  ist  für  alle  Räume  anzuwenden,  in  Jenen  sich 
eine  gröfsere  Anzahl  Menschen  am  Tage  dauernd  aufzuhalten  hat 
(«.  B.  Schulen,  Gefängnisse  usw.).  Handelt  es  sich  dagegen  um 
Räume,  in  denen  sieb  eine  gröfsere  Anzahl  Menschen  für  kürzere 
Zeit  versammelt  (Versammlungsräume,  Theater,  Kuncertsiile  usw.),  so 
iv3Ue  man  die  nachstehende  Art  der  Reclmimg. 

St.  firdfse  des  stündlichen  Luftwechsels  unter  Zugrundeleimg  elMr 
flieht  IM  ihereohrcttiflün  TiMperalar  in  !!««■• 

^t:  TF»  IF1     IFt  :F  TT,  (t*  iwlen)  die  stündlieh  dmch  die  Lüftmig 
zu  eatferneade  Wärmemenge  in  W£, 
die  Temperatur  der  (einströmenden)  Zuluft, 

t    die  höchste  gjewünschte  Temperatur  des  Räumet  (in  ICopf* 

höhe),  mit  welcher  die  Luft  abzuführen  ist, 
a    der  Ausdehnungskoefficient  der  Luft  =  0,003665  =  1 :273, 

SO  betrigt  der  Lnftwechaei,  ansgedrfickt  in  Luft  von  t  Grad,  in  cbn/Std. 

>r(i  +  «0 

0,307(1— A))* 

Obiger  Ausdruck  gilt  nur  für  den  Beharrungszustand  und  unter 
der  Annahme,  dafs  die  abgegebene  und  fortzuschaffende  Wärmemenge 
sich  sofort  gleichmäfsig  im  Räume  verteilt;  er  ergiebt  bei  Gasbeleuchtung 
meist  nicht  erfüllbare  Forderungen.  Sofern  die  Beleuchtung  nicht  In 
unmittelbarer  Nähe  von  Personen,  also  mehr  an  der  Decke  des  Raumes 
sich  befindet,  thut  man  gut,  den  Raum  der  Höhe  nach  in  zwei  oder 
mehrere  Zonen  zu  zerlegen  und  jede  för  fich  zu  behandeln. 

Für  benutzte  R&ume  sei  Iq  miiidestens  15^  bis  17^  nnd  im  Winter 
ftr  die  Gesnndbeit  am  besten  i » I70  bis  20<^»  bochstens  (vorflber- 
gehend)  tss28^  In  nnd  über  Belencbtnngszonen,  obne  Mensdien* 
Anfentbalt  sind  höhere  Raumtemperaturen  statthaft. 

Für  die  Lüftung  im  Winter  setze  man  (in  W£)  die  dnicbschnitt- 
liehe  stündliche  Wärmeabgabe  eines  Erwachsenen  t(7  =  6  (87  —  t),  die 
eines  K.indes  to  =  3  (37  —  t),  wenn  t  die  Temperatur  der  sie  umgeben- 
den Luft  ist.  Die  Wärmeabgabe  von  n  Personen  ist  Hi  ~  ntc  in  W£. 

17* 


(vergl.  Abteil  t,  S.  300): 
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Die  stündliche  Wärmeabgabe  IFo  dardh  die  Belevfilrtttilg  ergiebt 
sich,  aus  folgender.  AufiiteUang  nach  F.  Fi^er."*") 


• 

Belmofatiini^Tt 

1    Ifift                        l<   .>       >!■    ■      »    >           1    ■    .  f      ^.^                  ■                    1    1  1 

•  1 

Stündlicher 
Verbrauch  für  100  NK. 

f 

 ^ 

ID    VV  JCta 

1 

o  oo  bis  o  2  C  PS 

bie  i&fi 

n          vmHMivu^  •••••• 

o  2  c      o  cfi  cbm 

etm  I  coo 

^     i  g  «■  K«  ^  v  K  V  UH  w»           *         ■         •  • 

,        Zweilochbrenner  .... 

>  12150 

Petroleum^  kleiner  Flachbrenner    ,  , 

o,6o  kg 

,  7200 

groiaer  RundbreaAer    .  . 

«  3360 

■    o,77  , 

,  9200 

o,77  ^ 

^  7960 

0,92  , 

»  8940 

Xaig  

,  9700 

Für  die  Wärmeabgabe  TT»  durch  Wänden  Fenster  usw.  (s»  S.  267) 
gilt  —  för  den  Winter  nnd  4~  ^  cl^i^  Sommer. 


8.  Durchechnittswerte  fQr  die  firtffse  des  LHftweoheeU. 

1.  TsTach  A.  H.  L.  ist  für  die  preufs.  Staatsgebtede  folgender  Luft- 
wechsel för  Kopf  und  Stunde  bei  der  Rechniing  «Ugnuide  zu  legen: 

Bei  Krankensimmem  Hlr  Erwachsene  80  cbm 

,  ,  «  Kinder  '  40  , 

,    Einzelhaftzellen   » 

Räumen  für  ji^emeinsnme  Hnft     ........    ?0  , 

„    Versammlungssälen,  Hörsälen  und  Geschäftsraunaen  .    20  ,  ^ 

^    Schiilzinimern^  je  nach  dem  Alter  der  Schüler  .    .  10 — 25  ^  . 

FUr  Flure  und  Treppenhäuser  ist  in  der  Regel  stündlich  ein  halb-  bis  eiuiuallger 
LnftwMihwl  ▼errasehen.  Dienen  die  Flore  snm  zeitweiligen  Aufenthalt  einer  grörseren 
Anaahl  von  Personen,  so  ist  stündlich  ein  zweimaliger  Luftwechsel  erforderlich. 

Die  angegebenen  Werte  gelten  nar  für  RHatne,  bei  denen  eine  Üeberhel2un<f  dnrrh 
Wärmeabgabe  der  Inbat^scn  (uder  durch  die  Beleuchtung)  nieht  za  befUrohten  int.  oder 
bei  Erwärmnog  durch  Luftheizung  (s.  S.  284)  liein  grürserer  Luftwechsel  «rfbnMlIicli 
Wird.   Sonst  Ist  der  Luftwechsel  besonders  durch  Rechnung  zu  bestin^men. 

In  Räumen,  in  denen  sich  Gerüohe  «atwickeln  (KOchea,  Aborte  ti»w.),  Ut  unab- 
biecig  Ton  der  Eatlttllttiig  der  fibriceB  lUbniia  die  BecMbnaag  der  Abtalttaeil« 
thunlichKf  für  einen  fünffachen,  mlndesleoi  aber  fUf  etnan  dreltaeheii  atlloQllebeQ 
Laftwechnel  durchzuführen.    (A.  H.  L.) 

2.  In  nachfolgender  Tafel  (S.  26i)  sind  Räume  voraasgeaetzt  mit  elektrisohar 
odar  obne  klliiBtU^  Beleaehtmif.  ^  FOr  Rftume,  bei  walchen  dia  Elnbaltaaig  ba- 
stimmter  Teniperataren  erforderlich  erscheint,  sowie  für  solche,  -ivelrhc  p-lelchzeltig 
durch  die  einaafttbrende  Luft  erwärmt  werden  soUea,  mufs  der  erforderliobe  Luft- 
wecbsel  lltr  jeden  Fall  bereebaat  weiden.  SoUta  iieh  blarbal  ein  kleinerer  Wart  ala 
in  nachstehender  Aufstellung  acgaban,  aa  gflt  ^Uaaa  ttotadam  IDr  dia  Bammmang  dea 
erforderlichen  Loftwachflela. 


*)  s.  F.  Fif^cher,  Feuerungsanlagen)  Karlmilia  188S.  —  lt»mar  F«  FUdief ,  J^iaa» 
berioht  d.  obem.  Teebnologie,  188S. 
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Nach  Angaben  von  RietSChel*)  soll  der  stündliche  Luftwechsel 

in  cbm  betragen: 


Geringster 

Orufoter 

Art  der  Räume. 

•  •tttadUeber  LuftwechseL**) 

KraDkeDräume  für  Erwachsene  . 

75 

cbm 

75  cbm  ^ 

Kinder 

^rKulrrinrnp  f  TCiticIpt 711  10  TaVirpn 

35 

35  » 

10 

17  « 

Über  10 

16 

Hör-  und  Versammlungssäle  . 

17 

n 

Theater,  Koncert-  und  FestsSle 

25 

>.;/30  , 

Kasernen  und  Gefangnisse  . 

20 

• 

.    30  . 

Oeflfentliche  Kassenräume  4 

15 

^  .1 

Greschäftsräume,  stark  besetzt  . 

17 

m 

30  . 

,            gering  besetzt  . 

20 

2-facher  Raunilnhalt 

I-fiicher  Rauminhalt 

Treppenhäuserlbei  stark.  Benutzung 

3- 

» 

n 

imd  Gänge   j  „  geringer  , 
Kachea  und  Aborte    .    .      !  , 

0,5- 

T 

1«' 

3- 

H 

I» 

5-         •  , 

I 


c.  Erzielnng  des  Laftweehsels« 

1.  Natürliche  Lüftung.      •-'^'^  ^l^Hili  .1 
Bedingt  durch  die  Durchlässigkeit  der  meisten  Baustoffe.  Ist: 

p  der  (absol.)  Luftdruck  auf  der  einen  und 

Pq  der  auf  der  anderen  Seite  einer  Wand  in  kg/qm, 

k  der  Durchlässigkeitskoefficient,  d.  h.  die  Luftmenge  in  l,  die  bei 

einem  Ueberdruck  .von  p  — l  kg/qm  durch  1  qm  der  Wand 

stündlich  gedrückt  wird,"  -^  •  '  * 
F  die  Fläche  der  Wand  in  qm  und  s  deren  Dicke  in  m,  so  ist 

nach  Versuchen  von  C.  Lang***)  die  durch  die  Wand  gehende 

Luftmenge  in  l/Std.: 


8 


Wird  der  Ueberdruck  p  — po  durch  den  Temperaturunterschied 
bedingt,  so  ist  zu  setzen  für  eine  lotrechte  Wand  (as.  S.  259):  • 

1,293  ir/     1    '  1  \ 

für  eine  wagerechte  Wand  (Decke,  Fufsboden): 

1,293  H 


p  — Pö  = 


(_i  l_^  ^ 


*)  Vergl.  die  Fufsnote,  S.  257. 

**)  Soweit  der  Luftwechsel  in  cbm  angegeben  ist,  bezieht  er  sich  auf  eine  Person. 
***)  S.  C.  Lang,  lieber  natürliche  Lüftung;  Stuttgart  1877. 
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woife  bedeutet: 

H  die  Hohe  des  Raumes  bezw,  der  Wand  in 

fo  die  Temperatur  der  Anfsenluft  und  i  die  der  Innenlnft. 


OurtfMtsIgkeitskoefficient  k,*) 


Sandsteine     •    .    •  0,124  l/qm 

Ziegelsteine    .    .    ,  o,20I 

KÜnker,  glasiert.    .  0,000 

,       unglasiert  .  0,145 

Anstrich  mit  Wasserglas  hebt  di^  Luft-DurdAläasigiKit  der  Wand 
allmaUich»  Anstrich  mit  Oelfarbe  sofort  auf« 

Ca  ▼ermindert  die  DurdilSssigkeit : 


Luftmörtel»  ♦  » 
Beton    .    .    .  • 

Portland- Cement« 
Gips,  gegossen 


0,907  Vq» 
0,258  . 

0,041  , 


ein  Anstrich  mit  I«eimfarbe 

um  etwa  50  % 

ein  Anstrich  mit  Kalkfarbe  25  % 


Wachs.Paraffinusw.umetwa  100 
Gewöhnliche  Tapete  „9      18  0/0 
Glanztapete  ¥^  U 


ErfÜUimg  mit  Wasser  vermindert  die  Diirclilissl|g^t  bei: 

Sandsteinen.  .  .  nm  80%  1  Lnllmortel  ....  um  93^/0 
Zi^dsteinen    •   ,   •     m  ^  U  \  Beton  und  Cement    •    «  xoo% 

9.  KlniflMe  UMIing. 

1.  Mittels  Temperaturunterschiedes. 

Ist  X  der  stündlich  geforderte  Luftwechsel  in  cbm  in  einem  Raum 
von  der  Temperatur  f,  dann  ist  an  irgend  einem  Querschnitt  F  des 
Zuluft-  oder  Abluftkanales ,  bei  welchem  die  Luft  eine  Temperatur 
hat^  die  erforderliche  Geschwindigkeit  in  m/Sek.: 

3600  (l  +  at)!''* 

Vergl.  hierzu  Abteil.  I,  Tafel  S.  266.  Aufgabe  der  Berechnung  und 
Anordnung  einer  Lüftungsanlage  ist  es,  die  Geschwindigkeit  f>  irklich 

zu  erreichen.  An- 
Abbild. 174.  •  frr  Ordnung  einer  Lüftungs- 
anlage s.  Abbild.  174: 
Aist  der  zu  lüftende 
Raum.  Dieser  ist  meist 
SO  grofs ,  dafs  die  Ge- 
schwiüdigkeit  der  Luft 
darin  =  0  gesetzt  wer- 
den kann. 

B  ist   die  Heis- 
kammer mit  Heisofen. 

O  ist  die  Entnahme- 
steile  der  Aufsenluft. 


«)  B.  C.  Lug,  Uebw  mUMMm  Lfiftnagf  Stattfwt  ISTT. 


Digitized  by  Google 


V.  Lttftaog  und  U«isoDg. 


263 


Es  bezeichnen: 

«  den  Ausdchnungskoefficienten  der  Luft  =  0,003665, 

die  Temperatar  der  Anfsenluft, 
U       t^f  i'  die  Temperaturen  in  den  einzelnen  Teilstrecken, 
i%  ti,  v^y     die  Geschwindigkeiten  der  Luft  in  den  einzelnen  Teilstrecken, 
^)  ^»        ^'  Auftrieb  in  Frage  kommenden  Höhen  der 

Kanäle  bezw.  Räume  (also  diejenigen,  in  welchen  eine  andere 
Temperatur,  als  die  der  Aufsenluft  herrscht), 

Qi^  ('s        Reibung  (die  Koefficienten  der  Reibungshöhe)  in 
den  entsprechenden  Teilstrecken, 
Z^t  2i  Ciy  2i^t  ^Cs        Widerstände  in  den  entsprechenden  Teil- 
strecken. 

Sind  die  Räume  Ä  und  B  als  dicht  gegen  das  Eindringen  der 
Aufsenluft  anzusehen,  dann  gilt: 

^^h-h'+h  +  h,  h       ^       V  Ä, 


1-fot   '    l+at'       l-fa^i  l+ati 


Ist  Raum  B  als  dicht,  Raum  A  (wie  meist)  als  durchlässig  für 
die  Aufsenluft  anzusehen,  dann  gelten  die  beiden  Gleichungen: 

2)— ^ 


l  +  ato      1  +  ae      2(l-f«eo)     2(l  +  aO 


3) 


2y(l 


(l  +  e+^C); 


l  +  a^o     2(l+«g^2(l +a(')      1  +  «f»      1  +  «^2 

9  S 


2g{l  +  at,) 


+ 


((>3+-2"C8). 


2^7(1 +«U 

Die  linke  Seite  der  Gleichungen  stellt  die  wirksame  Druckhöhe 
dar,  d.  h.  den  Höhenunterschied  der  drückenden  und  der  gehobenen 
Luftsäule  für  Luft  von  0^  die  rechte  Seite  enthält  die  Summe  der 
Geschwindigkeits-  und  Widerstandshöhen.  Es  empfiehlt  sich  meist, 
die  Lüftungsanlagen  nach  Gleichung  2  und  3  zu  berechnen. 


1  + 


1  +  tfl 


1  4-a< 


—  30 

'5 
,—  »o 

^  5 


1,07g 

1,038 
T,oi9 


o 

5 
so 

«5 


1,000 
0,98a 
0,965 
0,948 


90 

25 
30 

35 


0,932 
0,9x6 
0,901 
0,886 


40 

55 


Eine  Erweiterung  dieser  Tafel  und  Werte  (l-f-oO 


0.87a 
0,858 
0,845 
0,83a 

Abteil.  I, 


S. 


60 

65 

70 

75 

2ÜÖ. 


0,8a  o 

0,80a 
0,796 
0,784 
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-= —  s.  Abteil.  I,  S.  142.  Der  Koefficient  der  Reibungshöheist: 

Xu  l 

mean  X  den  ReibangskoefBcienten,  l  die  Lange  in       u  den  XImf«iig| 
In  m  und      den  Querschnitt  des  Kanales  in  qm,  d  die  Seite  des  qua* 
dratiacben  oder  den  Durchmesser  des  kreisförmigen  Kanales  bedeutet. 
Man  setze  nach  VersndienTon  Rietschel  für  gettatterte  Kanäle: 

Ä  _Ann«r    .  0.000604 

E«  genflgt,  flir  u  ~  0,72  bl«  0,9r,  m  o  =  On-jr^  (l :  d),  nir  u  =  0,95  bis  ?,0  m  o  = 
0,032  (f :  d),  für  tt  =  2,0  bi»  12,5  m  ^  =  0,02«  (<:  a>  und  für  w  >»  12,6  m  ^     0,0*6  (<  :  d) 


Femer  ist  zu  setzen:  für  eine  rechtwinklige,  echige  iUitenknng 

(;=1,5,  für  ein  rechtwinkliges,  abgerundetes  KnieC  =  l»Oy  für  ein 
Knie  von  135^  C  =  0,6,  für  schlank  verlaufende  RidltnngSän de run gen 
^sskO;    bei    Queischnittsändeningen   (Uebergang  J^^,       in  o) 

11  }  (geringe  Querschuittsanderungen  können  bei  allmäh- 
lichem Uebergang  vernachlässigt  werden);  bei  Vergitterung  C  ==  0,1 
bis  2,0  je  nach  dem  gröfsercn  oder  kleineren  yerhäUnia  der  freien 
Oelfnung  zu  K;  bei  Klappen  ^  =  0,5  bis  1. 

Die  Auflösung  obiger  Ausdrücke  erfolgt  ohne  Schwierigkeit,  wenn 
bei  Neuanlageo,  bei  denen  stets  der  stündliche  Luftwechsel  gegeben 
ist  und  meist  die  Temperalui en  bekannt  sind,  die  betreffenden  Quer- 
schnitte iiiL  und  «>3,  süiail  die  Geschwindigkeiten  selber  angenoamien 
werden,  nnd  bei  Undurchlässigkeit  des  Flaumes  A  (Gleichung  1} 

Vi  auf  V  reduciert  wird  mittels  des  Ausdruckes :       i?i »  v  — r  > 

1  -j-  a  t 

bei  Durchlässigkeit  des  Raumes  A  (Gleichung  2  und  3)  v  und  Vi 
getrennt  berechnet  werden.  Aus  den  Gletdiungen  gewinnt  man  schliefs-' 
lieh  einen  Ansdrudc  für  die  errekUiaie  Geschwindigkeit  yon  der  Form: 

a 


worin  r,  u  und  F  unbekannt  und  a  und  h  zu  ermitteln  sind.  Die 
"Wahl  von  ti  und  F  mufs  alsdann  derart  getroffen  werden,  dafs  die 
erreichbare  Geschwindigkeit  mindestens  gleich  der  erforderlichen  wird. 

Für  nicht  zu  umfangreiche  Anlagen  genügt  es,  die  Gleichung  zur 
Berechnung  der  erreichl^ren  Geschwindigkeit  nur  für  je  einen  der  in  den 
verschiedenen  Stockwerken  fnbezug  auf  Luftbewegung  am  ungünstigsten 
gelegenen  Räume  »ufzustdlen,  für  die  Uhdgen  BJUune  mittels  der* 
selben  Gleichung  für  die  erreidibare  Geschwindigkeit  und  unter  Zu* 
grundelegong  dar  erforderlichen  Geschwindigkeit  die  (Querschnitt»  der 
Kanäle  zu  bestimmen.  Bei  umfangreichen  Anlagen  empfiehlt  es  sich, 
die  Anlage  in  mehrere  Teile  zu  zerlegen^  und  jeden  Xeü  für  sich  in 
derselben  Weise  ^^  behan4elA» 
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Sofein  in  den  Gfcicbnngcii  1),  2^  umI  dttfcli  <K6  TOiu^cicfcrivlbMNMi 
oder  anxnndiraenden  Temperaturen  und  Qttertcbttitte  der  KiBll»  tM 

die  linke  Seite  kleiner  ab  die  rechte  ergielvl,  erhöht  man  entweder 
den  Druck  der  drückenden  Luftsäule  oder  Termindert  den  Druck  der 
gehobenen  Luftsäule  durch  Einpressen  beiw.  Absangen  der  Luft 
mittels  Ventilators.  Ueber  Veotilatoren  s«  Abteil.  I,  YL  Abtdin,^ 
Arbeitsmaschinen,  YL 


Aaordnaiiir  und  AasfiUmuig  kliiigtliclier  Lftftmigg-AttUigreB. 

1,  Zuleitung  reiner  Luft 

1.  Entnahmestelle  der  Luft  nach  örtlichen  Verhältnissen.  Zweck- 
mäfaig  ii>L  es,  zwei  nach  entgegengesetzter  Richtung  liegende  Ent- 
nahmestellen anzuordnen,  um  den  Hinflüssen  der  Witterung  nach  Mög- 
lichkeit Tomibengeii.  Nacli  Bedarf  Ist  zum  Femlialten  ron  BlAttem, 
^eien  nsv.  die  Entnaluaestelie  sa  vergitteiD;  auch  Ist  sie  vor  Hegen, 
ScBnee  imd  Wind  möglichst  zu  schützen.  Für  mehrexe  Riame  ist 
eine  gemeinsame  Entnahmestelle  zu  empfehlen. 

2.  Ralii|9n  der  Laft  Stanbkammern^sind  so  zo  madien, 
dais  die  Greselnnndigkeifc  der  Lnft  mOglidist  gering  wird.  Bei  allen 
Anlagenzu  empfehlen.  Filter.  Wollene  oder  baumwollene  Gewebe. 
Meist  nnr  bei  Anlagen  mit  Ventilatoren  zu  empfehlen.  Nach  Yei^ 
sncben  von  Rietschel  wächst  bei  den  vielfach  in  Anwendung  kommen- 
den Möllerschen  Filtern  (gerauhter  Barc!ient)  der  Druckverlust  nahezu 
proportional  der  gefilterten  Luftmenge.  Druckverlust  für  Möllersche 
Filter  (ausgedrückt  durch  die  Höhe  einer  Xoiftsäule  von  O'^  in  m) 

=  1  998  F(\  4-a<)  '  ^       gesarote  FttterflSdie  in  qm,  t  die 

Temperatur  der  gefilterten  Luft,  L  die  Luftmenge  in  cbm/Std., 
a  eine  Konstante  (nicht  unter  0,02,  bei  einigermafsen  staubbaUiger 
Luft  =  0,04).*)  * 

Wascheinrichtungen.  INTit  Vorsicht  anzuwenden,  damit  die 
Luft  nicht  zu  feucht  wird,  also  kühles  Wasser  bezw,  Xrockenvorrich- 
tungen  nach  dem  Waschen  nötig.    (Vergl.  S.  258.) 

3.  Mittel  zur  Bewegung  der  Luft.  Erwärmung  der  Luft  am 

besten  in  gemeinsamen  Heizkaramem.  Diese  sind  geräumig,  über- 
wachungs-  und  reinigung^ilahip,  undurchlässig  gegen  Grundwasser  und 
Gnmdluft,  aus  festem  Material,  gefugt  und  nicht  geputzt  herzustellen. 

Benutzung  des  Windes  mittels  sogen.  Pre  fs köpfe.  Da  mit  wech- 
selndem Winddruck  die  Wirkung  ebenfalls  wechselt,  so  ist  die  An- 
wendung eine  beschränkte.  Von  Vorteil  bei  Räumen,  die  in  Be- 
iregung  begriffen  (Eisenbahnwagen,  Dampfschiffen),  und  da»  wo  regel* 
tediier  tuSd  aogfraf er  Luftwechsel  nicht  erforderlich  Ist  (Cieweibebetiieb). 


Teigf.  Gemmdlioiti-Iogvalcnr  im,  8.  It8.  Dort  empOtoblt  Blefewh«!  als  efaist« 
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Veiltilttom  (Tergl.  Abteil.  I,  VI.  AlMclai;,  AtbdMiaschinen,  VL). 

Ist:  Xi  die  sekundliche  LuAmenge  in  cbm,  welche  ein  Ventilator 
bei  freiem  Ausblasea  lie£»rt ,  F  d«c  Onfiisclmitt  der  AusblasöfTnimg 
in  qm,  L  die  von  der  Lüftungsanlage  geforderte  sekundliche 
Luftmenge  in  cbm,  t  die  Temperatur  der  durch  den  Ventilator 
gehenden  Luft,  g  =■  9,81  m/Sek.^  die  Be«chleuoigung  durch  die  Schwere, 

«  =  0,008665,  z,   die  berechnete  erforderliche  wirksame  Drack- 

hohe  in  m,  dann  wende  man,  falls  über  die  Leistungsfähigkeit  eines 
Ventilators  nur  Angaben  vorhanden  sind,  die  sich  auf  die  Luftmenge 
von  0**  bei  freiem  Ausblasen  beziehen,  diejenige  Gröise  des  Ventilators 
an,  bei  welcher  sich  ergiebt: 


gLH 


4.  BefeilOhtling  der  Luft.  Nach  Erwärmung  der  Luft  ist  häufig  noch 
Befeuchtung  erwünscht;  sie  erfolgt  in  oder  hinter  der  Heizkammer. 
Bei  Zimmertemperatur  soll  die  Luft  etwa  halb  gesättigt  sein.  Ist:  L 
der  stundliche  Luftwechsel  in  einem  Raum  in  cbm,  t  die  Zimmer- 
temperatur, tQ  die  inbetracht  kommende  niedrigste  Aufsentemperatur, 
Wi  und  die  Wasserftenge  in  g,  welche  in  einem  cbm  Luft  von 
*iO  bezw.  *2**  enthalten  sein  darf  (vergl.  S.  258),  «  =  0,003665,  dann 
setze  man  die  Wassermenge  in  kg,  welche  stündlich  der  Luft  in  Dampf- 
form beigemengt  werden  mufs: 

0,50  Wj,  (1  +  g^i)  —  (1 

(1 + ati)  im 

Mrtta  nSiliebe  Werte  vee  «r  Ar 


—  15 

—  to 

—  S 

4» 

H-J 

+  10 

+ 15 

+  ■0  j 

«i57« 

2*303 

3,36a 

4^7^ 

6,8m 

ia,790 

OTergl*  ftooh  Abt«II.  I,  II.  Absehn.,  Ueehanlk  der  Gwe  und  DSmpfK  S.  268.) 

Befeucfatongsyorrichtungen  und  in  gröfserer  Anxahl  in  Anwendmng; 
die  gebrftachllchsten  davon  sind  Zerstanbnng^orrichttingea  und  Ver- 
dampfungspfannen. 

5.  EinttrSmung  der  Luft  in  die  Räume,  im  allgemeinen  ist  die 
Verlegimg  unter  die  Decke  oder  doch  in  beträchtliche  Höhe  vom 
Fufsboden  zu  empfehlen.  Geschwirtdif^keit  der  einströmenden  Luft 
alsciaiiii  möglichst  grofs  (bei  Lüftung  mittels  Ventilatoren  bis  etwa 
2,5  m/Sek.);  sofern  Personen  in  der  Nähe  der  Kinströmungsöffnungen 
sich  befinden,  klein  (0,1  m/Sek.).  Einströmung  zweckmäfsig  in  R.ich- 
tang  der  grölsten  wagerechten  Ausdehnung  des  Raumes. 

2»  AbleltaQ  der  verbrauohteR  Luft. 

Zweckmlfsig  werden  aber  Fii&hod«i  waA  unter  Decket  ^  groliea 
R&nmen  anch  noch  in  halber  Höhe  vencliUeAbafe  AhmgOfiniiogien 
angelegt.  Die  Kanäle  steigend  oder  fallend;  im  ersten  Fsdl  münden 
sie  unter  oder  über  Bach.  Mftnden  sie  unter  Dach,  so  sind  sie  dort 
mit  wagerechten  Sammeikanilen  au  verbiaden»  welche  durch  Ahzmg- 
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ichächte  mit  der  Anfsenluft  la  Verbinduog  stehen.   (Freiet  Miodea 

unter  Dach  ist  in  Berlin  baupolizeilich  verboten.) 

"Werden  die  Xnnrile  fallend  nr»o;el^gt,  so  sind  ebenfnlls  Sammelkrinrile 
mit  Schacht  über  Dach  anzuordnen,  der  Schacht  ist  alsdann  am  Fufs 
mit  Einrichtungen  zur  besondf  ren  Erwärmung  der  Luft  oder  mit 
Ventilator  zu  versehen.  Die  Mündungen  der  Abluftkanälc  über  Dach 
werden  zweckmärsig  mil  sogen.  Saugern  (Deflektorca,  Windkappen) 
▼ersehen,  teils  zum  Nutzbarmachen  des  Windes  für  die  Lüftung,  teils 
zani  Schiits  der  KaiiSle  vor  Regen  mid  Schnee. 

B.  Heizungsaiilageii.  *) 

Ueber  Wärmeabgabe  TTs  (in  WE)  daich  Wände,  Fenster  nsw,, 
▼eigl.  auch  Abteil.  I,  III.  Abschn.»  Winne,  F.  WärmeTerbreitang. 
wird  im  Winter  nach  Anfcen  abgegeben,  im  Sommer  nech  Innen 

übergeführt. 


U»,J     Ol  ? 


Wärme-Aboabe  in  WE  f.  d.  qm  Fläche  i.  d.  Std. 


 * 

Ob  U  ' 

r      r  ■ 

,  ZI#C«I  erk. 

•  Mauerstärko  in  m  : 

■3  a> 
1^ 

i  i 

Ii 

* 

ja 
H 

^  a 
s  « 

«*• 

■ 

1  = 

0,12 

0,25 

0,38 

0,&1 J  0,04 

0,77 

la 

8,5 

5,5 

.,0 

a.5 

1,8 

10 

*5 

i  a 

94 

«T,0 

If  ,0 

9,0 

8,0 

5.0 

3,5 

20 

50 

•3 

36 

16,5 

«3,5 

12,0 

7,5 

5.3 

30 

75 

3S 

40 

34,0  ' 

a6,o 

3a,o 

18,0 

lOjO 

7,0 

40 

100 

46 

60 

4»,5 

3«,5 

«7,5 

ao,o 

8,8 

50 

»25 

58 

7a 

51,0 

39,0 

33.0 

«4,0 

x5,o 

10,5 

60 

X50 

69 

35 

84 

45.5 

38,5 

3»,5 

98,0 

»7,5 

I  ■■ .  ^ 

70 

»75 

81 

•'leii 

96 

44,0 

361O 

32,0 

20,0 

14,0 

So 

«00 

49»5  1 

4e»f 

•«>5 

15,8 

90 

'  °  ■  mwll  igsl»' TiÜKWfay  «i«'  Aoftenhilt  in  DenUchUind  etwa  —  30^ 
Für  Berechning  tar  Wirmemlnste  sind  nach  A.  H.  L.  folgende 
nleMgUe  TemperaHtfen  in  Antett  sn  bringen: 

Für  ungeheizte  bezw.  nicht  täglich  geheizte,  abgeschloeaene 
Rftome  im  Keller  nnd  in  den  €brQ^  Geechoseen  ...  0^ 

Ffir  nngehetste,  öfter  von  der  Anfsenlnft  bestrichene  Räume, 

wie  Durchfahrten,  Vorhallett,  Vorflure  u$w   — 5^ 

Fftr  nnmittelbia'  unter  der  Dadifliehe  liegende  Räume: 

bei  Metall«  nnd  Schieferdächern  —  10<» 

bei  dichteren  Bedachungsarten,  wie  Siegel ,  Holzeement,  — >  5^ 

Als  zweckmäfsige  WärmegradO  (in  Kopf^öhe)  schreibt  A.H.L.  vur: 

Für  Krankenzimmer  *   22^ 

Geschäfts«  nnd  Wohnräume   20** 

Säle»  Hörsäle  und  Ilafträume,  sowie  Einzelschlafzellen 

ftr  Gefongene   18^ 


a 


^  YttfL  ditt  Fufmot«  S.  367. 


j' 
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FAT  SsmiilfVigf*  und  Amtitelltmgsräüme ,  Flive^  Gänge  und 
Treppenhäuser,  je  nach  ihrer  ftniaintiTOg  VBd  dem  in 

ihnen  stattfindcaden  A^erkehr  ,    12'' bis  18*^ 

y,    Kirchen  (nicht  vorgeschrieben)  mindestens.    .    .    10^ bis  12^ 

Haftranme,  welche  lediglich  zum  |>«infi08oiiafütciMHi  Schlafen  der 

,  Gefangenen  dienen,  bleiben  ungeheizt. 

Bei  Dauerbetrieb  der  Heizung  sind  die  Stüniilioheil  WärmeverlUSte 
w  (in  WE)  für  P  Temperatur- Unterschied  und  1  qm  Fläche  (nach 
A.  H.  L.)  wie  folgt  zu  berechnen: 

Volles  Ziegelmaaerwerk. 


o.ni  o,as 

0,38 

0,51 

0^64 

0,77 1  0,90 

x,03 

...6 

x,«9 

Wlnnafeiliiit  «  in  WB  .... 

1,30 

I,TO 

0,90 

0,80!  0,65 

0,60 

0,55 

Bat  Qaadervsrblaiiditne  lit  fllr  dfe  sMMm  QeHunt-WuidMlffce  den 

Tor- 

9MimAm  Wurtm  ttai  Ziudilag  mm 

M«/«  bin 

watm 

eetnu 

n. 

Volles  Bandstelnmauerwerk  (Quader-  oder  Bni<Melii). 

Stärke  in  m  

0,30]  0,4" 

_  .. 

0,50 

0,60 

0,70 

0,80'  0,90 

T,0O 

,,,0 

1 ,20 

Wärmoverliist  tr  in  WE  .... 

a,2ol  1,90 

1,70 

1,-5 

1,40 

1,30  1,20 

l,TO 

i,ooi  0,9s 

Bei  K  al  k  8  te  i  n- Mauerwerk  sind  vorstehende  Wertp  um  loo/^  zu  erhöhen. 

Hölseme  über  dein  li^rdreieh  hohl  

vertagte  Fnfibgdea  ,  «9^0^80  WB 


Driihtputztväade   voa   4  bifi  6  cm 

Stiirke  w  =  8,0#  WB 

Desgl.  von  8  bis  8  cm  Stürkc   ir  =^  2,40  „ 
Balkenlagen  mit  baiheni  Wiadeliiodoii 
all  Furaboden  .  •  .  |ps0,a( 


alt  Dcckn  . 


IT  r=  0,50 


GewölN  mit  masBlvem  FoCBUoden 

Ws£l,00 
G«w{)lbe  mit  Dielong:  dwllber 

als  Fufsboden  .  .  .  ur  =  0,45 
als  Decke  ir  =  0,70 


N 

m 


n 

n 


Desgl.  in  Asphalt  verlegt  w  =  l,On 

Maaaivo  Fodibödeii  ttber  Erdreich 

w  =  i,40 

Blnbcbe  Feoaler..  .  .  .  ««ssi^OO 

Doppelte      „     .   .    ,   .  w  s=  2,30 

Einf  trho  ObatMefcter   .  .  »=5,80 

Doppelte          „          .    .  w  =  %40 

ThUren    .......  w  =  3,00 


n 
II 
n 
M 

I» 

n 


Soweit  erforderlich^  sind  die  mir  diesen  Werten  berechneLeii  Warnie- 
verhiste  durch  entsprechende  Zuschläge  zu  erhöhen,  wobei  die  Höhe 
der  RSbbm,  äre  Lage  in  MMte  und  m  4m  JiibtfmiMafetengen, 
sowie  die  Art  des  Betriebie.  und  teiM  etwai^eii  TJaUvbfteliiiosea 
zu  beräeksichtigen  sind.  IftefteL  ZvicUig«  sind  ift  6»t  Re^«it^  m 
begründen  (A,  H»  L.). 

Die  folgenden  Baiebnite  waian  fMIker  (l|intat«lid.     U  Vai  U84)  In  Fieniken 

Toqreschrieben : 

lO^/o,  wenn  der  Betrieb  der  Anlaga.am  Xage  ataifcfindet  und  das  Gtebäude  eine 

geachützte  Lage  besitzt, 
80%,  wenn  der  Betrieb  der  Anlage  am  Tbg«  rtattMet  nad  daa  GabKnda  elae 

unppBchütztc  Lage  hat, 
50%,  wenn  die  Heizung  mit  längerer,  tage-  bezw.  wo<^«ilaBgw  UaterbFOcbung 
in  Bütdeb,  g^mn»a  wird. 


«  1 


a.  Lokalhei2UBfM. 

(Oertliche  Heizungen.) 

1.  KiHinlieSzuig. 

Kamine  werden  in  Bentsdiland  mehr  cur  Annehmlichkeit  als  cor 
xegelm&fsigen  Erwärmung  der  Räume  vorgesehen.  Wärmeabgabe 
sehr  schwankend,  Wirkungsgrad  gering. 
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Zu  unterscheiden  sind:  1.  Oefen  für  schnelles,  aber  nicht  nach- 
lialtiges  Krwarmen^  2,  Oefen  für  schnelles  und  nachhaltiges  Erwärmen, 
3.  Gelen  für  langsames  und  nachhaltiges  Erwärmen,  4.  Gasölen,  5.  Oefen 
sar  EnrSrmimg  und  gleichzeitigen  Lüftung  der  Käume. 

Die  handekniarslge  Bmmumai^  d&t  Otfcib  «dchtet  sich  nach  Zweck, 
KoDstroktion,  Material»  Fm»«  Bedienmic  ww. 

Zur  ^rwätmang  tod  Räumen,  in  denen  sich  dauernd  Menschen 
anfsnhalten  haben,  sollten  nur  Oefbi  Anwendung  finden,  weldie  bei 
regelmafsigem  Betrieb  überhitzte  Fttchen  Termeiden  und  in  allen 
Teilen  SvCserlich  tob  Staob,  inncsUolft  fon  Rufe  und  A9okm  ki«ht  an 
«tinigen  sind. 

Ilm  die  strahlende  Wärme  möf^l!cb«t  ribznhalten ,  hat  man  die 
Oefen  mit  Mänteln  versehen  (Mantelöfen)  und  sie  —  sofern  dann 
frische  Luft  zwischen  Ofen  und  Mantel  hm  hm  ligcleitel  wird  —  zu 
Luftun^zwecken  t^eeignet  gemacht  (Ventil  ationso  fen).  Letzteres 
wird  auch  durch  besondere  i-uftkanäle  erreicht. 

Zur  gleichmäTsigeren  Erwärmung  und  Verminderung  der  Bedieuung 
dicBMi  K«galieröfen*  Ute  die  an  sich  gennge  W&rweaiifripeidierung 
der  eiaenicn  Oeftn  mszugleichen,  i«nieht  nun  si«  in  Fälleo«  bei 
daie»  »öglidbat  gkichttafiiige,  anhaltendei  und  deimach  regelbare 
V^ärme  gefordftrt  Werdsii  muT»  (Wohn-,  Schul«,  Krankettr&ume  usw.) 
nil  Schaltfeuerung  (Sckfitt-  od«  FüUöfen).  V«n  diesen  Oefen 
verdienm  di»  den  Vomig ,  bei  welchen  der  Brennstoff  vor  der  Ver- 
brennung vorgewärmt  wird  und  die  hauptsächlichste  Wämeabgabe 
YOm  unteren  Teil  des  Ofens  bewirkt  wird. 

Aeufsere  1"  orm  der  eisernon  Oefen  sehr  mannigfaltig;  Gitterwerk 
und  Ornamente,  in  denen  sich  der  Staub  ablagert,  fehlerhaft.  Sofern 
Aufspeicherung  der  Wärme  durch  das  Material  der  Oefen  verlangt 
wird  (Wohnräume,  Räume,  in  denen  sich  nur  eine  geringe  Anzahl 
Personen  aufzuhalten  pflegt),  statt  Eisen  Thon,  Chamotte,  Porzellan  usw. 
an  wählen.  2nY  Wärmeoii&peichernng  tftiwnaslf  «udi  Wasser  ver- 
wcndel.  Für  RIom,  dtncft  Sehomstefoe  fdil#%  oder  die  nnr  Toruber* 
gehende  Benntsnng  finden,  sind  Gasöfen  (&  B.  der  Regeneratiy- 
Gaskaminofen  von  F.  Siemens,  Dresden -A.)  sn  empfehlen,  doch  ist 
bei  ihnen  jederzeit  für  Absng  der  Verbrennungsgase  an  sorgen. 
Gleichem  Zwecke  dienen  die  sogen.  Natron- Karbonöfen;  wegen  der 
Gefährlichkeit  durch  Entwicklung  von  CO  und  CO|  ist  aber  Tor  ihrer 
Anwendung  zu  wamen. 

Bereohmillfl  der  Oefei.    Für  glattwandige  eiserne  Oefen  bei 

unterbrochenem  Betriebe  kann  man  f.  d.  qm  Ofenfläche  eine  stündliche 
Wärmeabgabe  von  awa  '2500  WE  rechneu,  für  ebensolche  bei  ununter- 
brochenem Betriebe  1500  bis  2000  WE.  Der  Wert  der  glatten  zur 
gerippten  Heiziiäche  von  gleicher  ( itundflläche  etwa  wie  1:1,25.  —  Für 
Kachelöfen  betragt  die  siuodiiche  Wärmeabgabe  etwa  500  bis  600 
WE/qm  Ofenliäche. 

Bei  Gasöfen  Wänneausnuteuog  4000  bis  5000  W£/ebm  Qtut» 
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8.  Kaiialtolziiifl. 

Unter  dieser  Heizung  wird  ein  wagerecliter  oder  ansteigender,  in 
dem  zu  erwärraendeu  Räume  liegender,  gemauerter  ote  gurseisemer 
Kanakug  verstanden,  irddlML'die  Yefbi»iliiiingsgase  duidistroiiieiiu 
In  GewichiUlttfem  und  Kifdieii  «ngeiraidcit« 

CestMlIi^lBniiMk 

(Feri^heiciingen,  Sammelheisrnng««.) 
1.  Wasserbeizuag. 

«.  WarmwMierhelsug. 

BifiMiMi»  AMÜlirmii:  Rohr  ohne  Ende,  ein  Teil  im  Feuer  zur 

Erwärmung,    ein   Teil  zur 
[~1  Abbild.  17ft.  .  Leitung,  ein  Teil  in  den  zu 

erwärmenden  Räumen  zur 
Wärmeabgabe  des  Wassers. 
Jedoch  meist  nicht  möglich, 
aladann:  Kessel,-  Lei« 
luBgarohr,  besonders  ge- 
formt« Heiskdrper.  Kum 
das  Inibig»  der  Wärme  aus- 
gedehnte  Wasser  ML  in  ein 
Oefäfs  (Atitdehnnngsgefafs) 
eintreten :  Niederdruck« 
Warmwaeserheizung  (Er- 
wärmung des  Wassers  75* 
bis  100°);  mufs  das  Wasser 
vorher  ein  belastetes  Ventil 

heben:  Mitteldruck- Warm- 
wasserheizung (Erwärmung 
des  Wassers  100*  bis  130«). 
GewdhnUdie  Anordnung 
Abbild.  175  odnr  176. 
WasiemAnfii  nach  den  Heisp 
korpem,  also  auch  Wirme- 
abgabe der  Heizkörper  legd* 
bar  durch  Kinsfthaltnng  von 
Ventilen. 

Kessel.  (Vergl.  Abteil.  I, 
VII.  Abschn.,  Kraftmaschi- 
nen, IV.  Dampfkessel.)  Solche 
mit  reichlichem  Wasserinhalt 
(Cornwallkessel)  bei  unter- 
brochenem Betrieb  im  allge- 
V  /    I  meinen  vorzuziehen,  bei  un- 

• '  ^     I  *^  unterbrochenem  Betrieb  ver- 

dienen Scbtttkessel  mit  geringem  Wasserinhalt  den  Vorzug.  Be- 
rechnung der  Kessel  nacb  der  Theorie  der  Stromflachen.  Winne- 


Abbild.  170. 
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überführtingskoefficient  von  den  Rauchgasen  darch  Eisen  an  Wasser 
Jb=  14  bis  16  WE  f.  P  Temperatur -Unterschied  und  1  qm  i.  d.  Std. 
Im  Mittel  rechne  man  die  Wärmcüberfiihrung  i.  d.  Std.  und  f.  d.  qm 
Kesselfläcbe  8000  W£,  bei  Kontaktfeuerung  10000  W£.  Für  die 
Bestimmung  der  KetstlgrOTM  itt  bei  «iiteilsrodmcm  Betriebe  die 
Zeit  zur  Eneichang  des  Behamingszostsades  msfsgebendt  wobei  der 
Wassefinbalt  imd  die  Eisenmstte  der  gcsemten  Anlage  mit  inbetncht 
za  ziehen  sind. 

HeizkSrper.  Material:  Gufs-  oder  Schweifseisen,  selten  Knpfer. 
Heizkörper  mit  wenig  Wasserinhalt  sind  im  allgemeinen  denen  mit 
reicblidiem  Wasserinhalt  vorzuziehen  (schnelle  Erwärmung,  schnelle 

Regelung  der  Wärmeabgabe).  Niedrige  Heizkörper  besser  als  hohe. 
Berechnung  nach  der  Theorie  der  Stromflächen.  Wärmeüberführungs- 
koeffident  von  Wasser  an  Eisen  und  von  Eisen  an  Luft  k  =  14  bis 
15  W£  f.  1^  Temperatur-Unterschied  und  1  qm  L  d.  Std. 


Mittlere  Wärmeabgabe  in  WE  f  d.  qm  WSrmflSche  i.  d.  Std. 


Niadwdmok. 


Mltteldmek. 


300  bis  400 

500  bis  600 

900  bis  250 


400  bis  5cx> 

600  bis  700 

250  bis  s8o 


AbbUd.  177. 


Freistehende,  gufseiseme,  mit  Rippen 

versehene  Heizkörper  

Glatte  gufseiserne  oder  schmiedeiserne 

Heizkörper  

Lotrechte   Rohre,   durch  welche  die 

Lnft  strömt,  anlsen  von  Wasser  un* 

geben,  75  bis  100  mm  weit  .   .  . 

Ummantelnng  der  Heizkörper  vermindert  die  Wärmeabgabe  um 
etwa  80  bis  85  Vo* 

Rohrleitung.  Material  hauptsächlich  Schweifs- 
oder Flufseben,  auch  Gufseisen,  seltener  Kupfer. 
0ieiitang :  Mnffinvenchninbnng  oder  Flaoscbea  mit 
Chunmidichtnng  (ßmumi  wk  Himfeinlage);  der  Ans* 
dehnnng  durch  Anwenditnc  sogen.  Kompensatoren 
RechnnDg  an  tragen.  Die  Rohrleitoog  mufs  vom 
tieftten  bis  zum  höchsten  Punkt  der  Anlage  an- 
steigen. Zur  Entfernung  der  Luft  aus  Rohrleitung 
und  Heizkörpern  besser  als  Lufthähne  von  den 
höchsten  Punkten  Luftleitungen  ausgehend,  die  in 
einem  Ausdehnungsgefäfs  endigen. 

Berechnung  der  Rohrleitung*].  Die  Temperatur 

des  in  jeden  Heizkörper  strömenden  Wassers  sei 
gleich  der  Temperatur,  mit  der  das  Wasser  den 
Kessel  verlSfst  (t^  die  Temperatur  des  aus  jedem 
Heiskörper  strömenden  gleich  der  Temperatur  des  in  den  Kessel  ein- 
strömenden Wassers  (fo®).  Znr  Vereinfiichnng  der  Betechnong  denke 
inan  sich  jeden  lotrechten  Strang  (I^  II,  m)/ wie  Abbild.  177  an« 
giebt,  zerlegt.  —  £s  bezeidmen  im  folgenden: 


t  l 

• 

3 

1   J  1 

*)  B,  Bietcohol  im  GMandhelU-Ingenieur  1891,  Nr.  1  o,  & 
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ah  die  wirksame  Druckhöhe  zur  Uel^er Windung  der  Widerstände 
■  im  gesamten  Z«-  and  Rückkwf -von  Strang  I  geredmet  (Strecke 

FHJÄSOEf  AbbOd.  175), 
ah*  und  ah"  die  Dnickfadlieii  im  Strang  II  iMsir.  IH  gereolMt 

(Strecke  WHJABCE*  be«w.  F"J^BJB'0. 
a     —  A),  a  (i^  —  h)  bezv.  a     —  ^)  die  Dmckhoben  für  &tt  Tdl« 

strecken  JB\W,  E%F  bexw.  J?8F  (Abbfid.  177)  Yom  Stnmgl, 

(die  Werte  von  a  werden  nach  gewähltem  t  und 
Tafel  IL|  a.  S.  275  entnommen,  die  Höben  hi,  h^,  sind 
die  Entfernungen  von  Mitte  Kessel  bis  Mitte  Heiskörper), 

C  die  für  die  Strecke  FHJ ABCE  gleich  grofs  aanmehmende 

Geicbwiadjigkeit  des  Wassers, 
V*  besw.       die  Cretfibwindigkeit  des  Wassers  in  der  Teilstmke 

CE'  +  F'H  besw.  JJiE?"  (Abbild,  175),  . 

Vit        ^8        Geschwindigkeiten  des  Wassers  in  den  Teilstrecken 

EIF,  J^aJP»  S%Fp 
dt  d\  ä**  die  liebten  Durcfamesser  «ad 

U  l\  r  die  sngebörigen  Längen  der  Teilstncken  OJE^^-FS^ 
CE'  +  F'Hf  BE"  +  F':J  (Abbild,  175), 

4if  ä^t  ^8  besw.  /j,  /g,  ^8  die  entsprechenden Gräfsi»  Skr  dieXell^ 
strecken  EIF,  E2F,  EZF  (Abbild.  177), . 

2>,  2>'  bezw.  X,  L'  dieselben  eröfsen  Ar  die  Teilstmtei  BÖ-^JH 
besw.  JAB  (Abbüd.  175)» 

Wif         Wt  die  WSfmeabg^ •  des  Helskorpers  1,  besw.  %  8, 

W^Wx  +  ITi  +  TTs  die  «^samte  WSimeabgabe  der  dm  über- 
einander Hegenden  Heizkörper  des  lotrechten  StmngeB  EF^ 

W  desgL  des  lotrecht«  Stnagei  E' F\ 

W"  desgl.  des  lotrechten  Stranges  E"  F'\ 

^,  ^if  ^>  ^  die  Rcibiingskoeflicietti!e&  ffir  die  betreffenden  Ge« 
'    sebwindigkeiten     l^i,  v,,  r«  (s.  Ta«6l  III.,  S.  275), 

Zt.         £t'\  £Su  «7^»        die  in  den  betreffenden 

Teilstrecken  vorhandenen  Widerstände  durch  Ridiinags«»  nnd 
Querschnitts  Aendemngen  usw.  (vergl.  Abteil,  l,  II.  Absehn.^ 

Mechanik,  VI.), 

y  die  Dichtigkeit  des  Wassers  im  Zulaufrohr, 

,yo  f>  9  .  •        •  Rücklaufrohr, 

t  die  Temperatur  des  Wassers  im  Zulaufrohr  (bei  Niederdruck- 
heizottg  75<»  bis  lOOS  bei  Mitteldruckheizung  lOQo  bis  130^), 
tQ  die  Temperatur  des  Wassers  im  Rücklaufrohr  (bei  Niederdruck- 
heizung GQo  bis  750,  bei  Mitteldruckheizung  80<>  bis  100<^), 
g  die  Beschleanignng  dnich  die  Schwere  sss  9,S1  m/Sek.^, 

a  =  ,.^"""/      s.  Tafel  n.,  S.  275.      ^  s.  Abteil.  I,  S.  142- 

Werte  von  ^  und  Q  s.  Tafel  I.,  S.  274. 

Als  Maßeinheiten  geUen  m,  m/Sek.»  W£/Std.y  Giad  C 
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Für  Niederdrnck-Wamwaaterbeizung  gelten  folgende  Gleichungeo, 
die  mit  Uülf«  dtt  TtMm  S.  274  vmd  875  tu  Idteo  nnd. 


1. 
2. 


Für  die  Teattrecke  J^IJ^: 
IFj  1 


8. 
4. 


5. 
6. 


7. 


a 


10000  27M7 
Fmr  die  TeilttMcke  J^SJT: 


=  0,0001  fTi 


'      10000  275,67  tiaH^  —  W 

Für  die  Teilstrecke  £3JP: 
W,  1 


^O^OOOlTFa^s, 


10000  275.67  rfs«  («— 

Für  die  Strecke  FHJÄBCE: 
W  1 


0,0001  ITi  ^s» 


10000  275,67  ciH^  —  M 


9.  . 
10.  ah' 


Für  die  Strecke  F'HJABCE'i 
W  1 


10000  275,07  — 

(r L 4. ^ I A ( 


=  0,0001  TT'*', 


11 


Für  die  Strecke  F"JABE"i 

_!l  1  =-  0.0001  W" 

10000  275,67  i"«  (t  —  t^)      *  ' 

VMtalNicli  dar  Hütten  16.  Aufl.  IL  Attülnii«.  18 
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Tafel  Im   Werte  von  und 


Die  fiBtt  gedra€kteu  Werte  fUr  d  bezeiohoen  di«  gebräacblicb^  Hftndelsmarse. 


Ji 
Q 

9 

:■  =.•*= 

1 

1 

275,67  dt-  {t  - 

267,18  d»  (t  ■ 

fUr:  t  —  t,= 

fWr :  <  —  = 

m 

 l 

250 

300 

0,010 

1,814 

^451 

I  872 

I  AQ7 

I  2a.8 

0,ül  l 

1,199 

I 

I  217 

I  011 

0,012 

1,260 

1,008 

I  700 

I  OAO 

0  866 

0,013 

1.073 

0,859 

n  '7  T  6 

T  Tn7 

0  886 

0  7^8 

0,014 

0,935 

0,740 

0,017 

n  7/^/1 
u,/04 

0,015 

0,806 

0,645 

0  666 

«-»,505 

0,016 

0,709 

0,5^7 

0,47z. 

">73* 

*^»4/** 

0,018 

0,560 

0,448 

0  5 

0,019 

0,502 

0,402 

0,3  3  b 

0,518 

0,340 

0,020 

0,453 

0,363 

u,3UZ 

n  /t6R 

"0/  4 

0,312 

0,022 

0,375 

0,300 

c\  er» 

»->,307 

0, 

0,024 

0,315 

0,252 

0    I  r» 

r>    1  T 
1  / 

0,025 

0,290 

0,232 

0  t  f»  9 

'  93 

0  "7  Art 

0,026 

0,268 

0,215 

r»  Tin 

n  '>  '7 
z  z  z 

n  tS  c 
u,  1 0  ^ 

0,028 

0,231 

0,185 

«J,^39 

0  TOI 

0  T  c  n 
0,  A  5V 

0,030 

0,202 

0,161 

0,134 

0,139 

0,03a 

0,177 

0,142 

n  T  1 8 

vi,  X  1  0 

(  )  T  2 

u,  i  05 

n  I  yi  6 
vi,  i  4  V 

o,Q34 

0,157 

0,126 

0,105 

0,130 

0,036 

0,140 

0,112 

0,093 

A  AaA 

0,038 

0,126 

0,101 

u,oo4 

0,130 

u,i04 

0,086 

0,040 

0,113 

0,091 

0,075 

0,1 17 

0,094 

0,070 

0,042 

0,103 

0,082 

0  c\f\n 

c\  T  r\f^ 

U,UÖ  ;j 

U,ü/  l 

0,045 

0,090 

0,072 

n  c\f\c\ 

XJ^JKJKJ 

0,051 

0,070 

0,056 

0,047 

0,050 

U ,  U  -J.  0 

0,056 

0,058 

0,046 

u,vJ4-  - 

0,063 
0,069 

0,046 

0,037 

0,047 

0,030 

0,03  I 

0,038 

0,031 

^j<J39 

n  <"v  7  I 

u,o3  i 

0,075 

0,0322 

0,0258 

r^'y  T  C 
U,U2  1  5 

0,0333 

0,0100 

0,08a 
0,088 

0,0270 

0,0216 

0,ü  1 ÖU 

yJ^Kj  i,  /  0 

0,0234 

0,0187 

*^»OI9i 

0,094 

0,0205 

0,0164 

0,0137 

0,014^ 

0,100 
*  0,106^ 

0,0X81 

0,0145 

o[oio8 

\9j\ß  i  0  / 

0,012^ 

OyOX6l 

0,0129 

0,0167 

A  r\w  t  f 

0,111 

0,0147 

0,0118 

0,0098 

0,0152 

0,0122 

0,0101 

0,118 

0,0130 

0,0104 

0,0087 

0,0138 

0,0108 

0,0088 

0,124 

0,0 1 1 8 

0,0094 

0,0079 

0,0122 

0,0097 

0,008 1 

0,130 
0,136 

0,0107 

0,0086 

0,0072 

0,0111 

0,0089 

0,0074 

0,0098 

0,0078 

0,0065 

0,0101 

0,008 1 

0,0067 

0,143 

0,0089 

0,0071 

0,0059 

0,0092 

0,0073 

0,0061 

.0,155 

0,0075 

0,0060 

0,0050 

0,0077 

0,0062 

0^0051 

0,178 

0,0057 

0,0046 

0,0035  0,0059 

0,0047 

0,0039 

k  a  I 
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Sind  mehr  als  drei  Stränge  vorhanden,  so  lassen  sich  die  be- 
Creffendea  Gleichungen,  wie  aoif  S,  273»  ohne  weiteres  aufsteUen« 


TtM  TL   Werft  voi  a^rrT—r-s 


t 

a 

t 

^0 

a 

t 

^0 

a 

ISO 

100 

0,0446 

90 

70 

0,0127 

70 

0,0094 

140 

90 

0,04  i  4 

90 

75 

0,0097 

80 

60 

0,0117 

130 

80 

0,038s 

60 

ü,oiso 

80 

65 

0,0090 

90 

60 

0,0183 

0,0  IJ3 

75 

0,0086 

90 

65 

0,0156 

• 

Tafel  in. 

0  00947 1 1 

Werte  von  A  =  0,01439  +    '  *     (Nach  Weisbach.) 

V« 

(Yergl.  Abteil.  I,  IL  Abschn.,  Mechanik,  S.  240.) 


9 

A 

r 

1  ' 

,   ^    i  i 

o,5«o 

0^}IS 

0,470 

0,0743 

0,175 

0,0370 

0,335 

0,0310 

0,475 

0,028  t 

0,030 

0,0691 

0,180 

0,0367 

0,33^» 

0,030g 

0,480 

0,0380 

0,0650 

0,185 

^^0364 

0,335 

0,0308 

0,4«  S 

o^to 

~# — V  ~ 

0^190 

0,0361 

0,340 

0,0306 

OaAOO 

0,0590 

0,0358 

0,34S 

«sojos 

^49S 

OiO«79 

0,050 

o,aoo 

0,0356 

0,3^0 

0,0304 

0,500 

0,0278 

0,055 

0,0548 

0.3f5 

0,0353 

0;355 

0,0303 

0,600 

0,0a  66 

OfitO 

0,0531 

o*«to 

0,0351 

0,360 

0,0309 

0,700 

0,9357 

•»»34* 

0^365 

o^ioo; 

0,070 

0,0502 

0,220 

0,0346 

0,370 

0,0300 

0,900 

0,0244 

'  0,075 

0,0490 

o,a»5 

0,0344 

0,375 

0,0299 

J  ,000 

0,0339 

uO,oSo 

0,0479 

0,330 

0,034 » 

0,380 

0,0298 

1,250 

0,0339 

0,0469 

^,»35 

0,385 

0,0«97 

f,50o 

o^Oftat 

0,0460 

• 

<V>337 

o«390 

0,0*96 

*»7SO 

^915 

0,005 

o,o.t5i 

0,0335 

0,395 

L>,0295 

2,000 

0,02  ir 

0,100 

0,0443 

0,350 

0,0333 

0,400 

0,0794 

2. 500 

0,0204 

:  .  0,10s 

0,0436 

0,355 

0,0332 

0,405 

0,0293 

3,000 

0,0198 

.  0,110 

0,0430 

o,a6o 

0,0330 

0,410 

0,029a 

4,000 

0,019 1 

0,365 

0,0338 

0,4  «5 

o,ot9t 

5,000 

0,0187 

0,I9O 

0,0417 

c/?70 

0,0336 

0,420 

0,0290 

6,000 

0,0183 

0,135 

0,04x8 

.  0,0^5 

0*435 

o,oaä9 

7,000 

0,0180 

%130 

0,0407  ' 

0|W0 

0*03*3 

0,430 

o,os88 

8,000 

0,0178 

'.0,135 

0,0401 

0,385 

0,0331 

0, ; ' 

0,0288 

9,000 

0,0176 

0.0397 

.  i 

•^320 

0|440 

0,038; 

10,00  1 

•,0174 

0.0303 

0,03x8 

0,445 

0,0286 

t2,00 

0,0171 

u,^oo 

0,03x7 

0,450 

0,0285 

»4,oo  1 

0,016^ 

0,0385 

0,305 

0,0315 

0,455 

0,0284 

j6,oo 

o,oj68 

''^fi6o 

0,0381 

0--»IO 

0,03  t  4 

0,460 

0,0384 

18,00 

0.0 166 

^165 

OJ0377 

o,3»5 

0,0313 

0,465  1 

o,oaSj 

20, 00  1 

0,0165 
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Elfler  Abschnitt.  —  Hochbau. 


Lösung  der  Gleichungen  S.  273  mit  Hülfe  der  vorstehenden  Tafeln 

I  und  ITT;  sie  erfolgt,  indem  man  jederzeit  mit  dem  nnguTisti<^?ten, 
also  mit  dem  dem  Kessel  in  lotrechter  Ln^c  am  nächsten  und  von  ihm 
in  wagerechter  Lage  am  enlfei  niesten  gelegenen  Heizkörper  anfängt 
und  für  diesen  den  Durchmesser  (di)  wählt.  Hierzu  kann  die  Formel 
dienen :  =  0,00052  yw\ 

onter  Voraussetzung ,  dafs  sich  di  ^  0»038  m  ergiebt.  Findet  dies 
nicht  statt,  so  ordne  man  statt  eines  zwei  Heizkörper  im  Räume  an. 

T^t  r?!  gewählt,  so  er^^icbt  sich  i\  aus  Gl.  1  mit  Hülfe  von  Tafel  I 
und  h  aus  Gl.  2  mit  Hulie  von  Taiei  III.  I?;t  h  berechnet,  so  wird 
probeweise  angenommen  und  mit  Hiilfe  von  Tafel  I  nach 
Gl.  8  be5;tinimt;  t»2  in  Gl.  4  eingesetzt,  mufs  dieser  geniigen,  minde- 
stens dar!  die  Unke  Seite  nicht  kleiner  als  die  rechte  sein. 

Ist  dies  nicht  der  Fall,  so  Ist  die  Redmnng  unter  aadenr  An« 
nalime  von  da  na  wiederholen«  Diatelben  Rechnungen  finden  nun  mit 
den  übrigen  Gleichungen  statt.   Nach  Bestimmung  von      äi^  und 

sette  man: 

d^  =  yd^^~+d^'  (Abbüd.  175);        =  Vrf,«  +  d^^ ; 

Ii  sss  — ;  IM  SB  ■■■■  • 

VW  '  VW 

ZxLX  bequemen  Losung  von  Gl.  10  und   12  empfiehlt  es  sich, 
SU  setzen,  mithin  auch  X'ttbX'^X^  sind  alsdann  1^' und 
V'  berechnet,  so  bestimmen  sich  die  Teilstrecken  der  Str&nge  II  nnd 
III  genau  wie  bei  Strang  L   Unter  Vpraussetacnng  von  i»'a=9"  =  49 
ist  2u  setsen:   

^  V  W  '  V  VT  ' 

Die  AbrTindun^  der  Rohrdurchmesser  auf  Handelsmafs  hat  nach 
erfolgter  genauer  Berechnimg  stattzufinden. 

Für  Berechnung  der  Mitteidruok-WarmwaSSerheizung  gelten  genau 
dieselben  Gleichungen,  nur  ist  statt  der  Zahl  275,67  an  betreffender 
Stelle  2G7,18,  also  ß  statt  'i>  zu  setzen.    (Vei-1.  Tafel  I.,  S.  274.) 

AuSdebnungsgefäfS.  Mit  dem  höchsien  Funkte  der  Anlage  ver- 
bunden, mit  Ueberlaufrohr  und  einem  im  Heizraume  endigenden,  ver- 
schUeibbaren  Signalrohre  versehen.  Bei  Mitteldruckheizung  beiindet 
sich  das  belastete  Ausdehnungsventil  ebenfalls  in  dem  Gef&Ts  als  End- 
punkt der  Röhrkitung. 

ß,  HelfswAssarheinDg  (PerklBihelsiuif). 

Rohr  ohne  Bude  von  meist  0,023  m  lichtem  und  0,033  m  äufserem 
Durchmesser;  ein  Teil  Im  Feuer  xnr  Wärmeaufiudune,  ein  Teil  zur 
Leitung,  ein  Teil  in  den  zu  heizenden  Räumen  zur  Wärmeabgabe  des 
Wassers.  —  Kin  Manometer  stets  erforderlich.  Einfrieren  des  Wassers 
der  Leitung,  wenn  zu  befürchten,  wird  durch  Alkohol-Zusatz  (etwa 
33,3  <^/q)  am  besten  verhindert. 
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Mitteldrook  -  HeirtwiaMriaiiiig:  Erwinmiiig  de»  WMseit  auf 

etwa  130  bis  140". 

Hochdruok-HeifftWAMCriltUttas-  ^xirärmung  des  WasMis  auf  etwa 

140  bis  180» 

Austritt  des  Wassers  durch  ein  belastetes  VeiUii,  weiches  vom 
AusdehnuDgsgefäi's  umschlossen  wird;  beim  lOrkalten  tritt  das  Wasser 
durch  ein  Saugventil  in  die  Rohrleitung  zurück.  Statt  dieser  An- 
ordnung werden  aach  festgescUosiene,  zum  Teil  mit  Luft  gefilUte 
Ausdeärangsrolire  an^wendet. 

VerbindiiDg  der  Rohre  mittels  Muffen  mit  Rechts«  und  Links* 
gewinde;  Dichtung  durch  Aneinaaderpressen  der  beiden  Röhrenden, 
von  denen  das  eine  rechtwinklig  zur  Mittelachse  mit  Fläche,  das 
andere  mit  Schneide  versehen  ist.  Kupferringe  als  Dichtungsmaterial 
sind  nicht  zu  empfehlen. 

Das  im  Feuer  liegende  Rohr  wird  in  Spiralen  pjewunden  und  mit 
den  ITeizj^asen  so  in  Berührung  gebracht,  dafs  Gegenstrom  der  Heizgase 
und  des  Wassers  stattfindet.  Füllen  mittels  Füllpumpe  und  beson- 
deren Hahnes  (Durchpumphahn ).  V^or  Inbetriebnahme  unterwerfe  man 
die  gauze   Anlage  (im  kalten  Zubtandc)  einem  Druck  von  iöO  Alm. 

Berechnung  der  Anlage.*)  Ist  Ii  die  im  Feuer  U^nde  Rohr* 
l&Dge,  Zj,  die  IMneß  dtt  Mtungsrohres»  7,  ^  LSnge  des  WArme  alK 
gebenden  Rohvea  In  TT  diu  Wärmemenge»  welche  das  gesaaste 
System  M  niedrifster  AvCientempeealnr  an  liefeKn  hat,  in  W£/Std«, 
diian  setae  man: 

sofern  das  Rohr  frei  an  der  Wand  herwngefuhrt  wird  und 

h  =  0.012  TT, 

sofern  das  Rohr  in  Spiralen  aufgewunden  in  den  Räumen  verteilt  wird. 
Erforderliehe  Gesehwindigheit: 

Erreichbare  GeschwintÜL^kcit ,  (\\clche  bei  0,023  m  Rulirdurch- 
raesser  gleich  der  erforderlichen  zu  setzen  ist),  wenn  die  Dichtigkeit 
des  Wassers  von    (nach  Fischer)  =  1  —  0,000004 angenommen  wird : 

•  «•,/^MÄgESta«/SA   ...  (2) 
filevin  bedeotoi: 

i  die  Tempeiatnr  dee  Wassers  beim  Austritt  aus  der  Feuerspirale, 
%  die  Temperatur  des  Wassecs  beim  Eintritt  in  die  Feuerspirale, 
k  den  lolreclrten  Abstand  Ton  lÜtte  Feuerspirale  bis  Mitte  Wixmt" 
rohr  in  m, 

l  die  geswnte  Rohrlänge  des  Systemes  in  m, 

£C        ^  Warmwasserheizung  (s.  S.  272). 


*)  YergL  Bietfchel  im  Gesundheitf'lBgeDieur  188^^,  Nr.  1  il  2. 
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Die  Verteilung  des  Wärmerohres  erfolgt  am  besten  für  eine 
mittlere  Wintertemperatur;  hierzu  ist  es  nötiir,  die  Temperaturen  des 
Wassers  im  Steige-  und  Fallrohr  zu  kenueu,  unter  denen  die  er- 
forderliche Geschwindigkeit  =  der  erreichbaren  wird. 

Bezeichnet: 

Wm  die  stündlich  durch  Abgabe  der  Wände  usw.  verloren  gehende, 
von  dem  Warmerohr  zu  ersetzende  W^ärmcmcDge  bei  mittlerer 
Wintertemperatur,  in  WE,' 
Vm  die  erforderliche  bezw.  erreichbare  Geschwindigkeit  des  Wassers 
in  m/Sek^ 

tm  die  Temperator  des  Wassels'  im  Steigerohrj,  ^  hn  Fallrohr» 
bei  der  Geschwindigkeit  Vm^ 
^     die  Temperalnr  der  das  WSrmerohr  umgebenden  Lnft, 
e     die  Grundzahl  der  natfirlichen  Logarithmen  s=  2,718282,  so  ist: 


\e  —  1/ 


lM6,StM 

1400 ite' 

ÜBter  {»obeweiser  AmuAune  von  Vm  sM'dim  6McilMdgeft  zu 
losen;  die  Werte  von  tm  und  im^j  m  Gl.  (8)  elngetetit,  mfiseen  dM 
angenommene  Vm  ergeben;  "wenn  nicht,  ist  die  Rechnung  unter  anderer 
Annahme  von  su  -^wiederholen.  Nunmehr  erfolgt  die  Verteilong 
des  Wärmerohres  nach  Mafsgabe  der  für  die  einzelnen  Räume  er- 
forderlichen WänriAmen^e,  Die  für  dieee  mafsgebenden  Ausdrücke 
lauten,  sofern  t'  und  W  gegeben: 

W 

Iq'  =  t'  —  -=-rzrz   und 


1400 

sofern  V  und  f  gegeben: 


„     0,933  TT'  t'-& 

l  =-T7  r— In 


r 


worin  anieer  den  bdcannten  Beaeichimngen! 

.  W  die  Wftnnemenge  in  Wfi,  welche  das  Wannerohr  von  der 

Länge  l'  stündlich  abzugeben  hat, 
it  die  Eintrittstemperatnr,  t^'  die  Austrittsteapecalnr  des  Wassers 
in  dem  Wannerohr  von  der  Länge  2'. 

Geht  man  mit  dem 
Wärmerohr  (wie  Abbild. 
178    darstellt)  zunächst 

durch  alle  Räume  hin- 
durch, so  ist  für  den 
ersten  bis  zum  vorletzten 
die  Rohrlänge  des  Zu- 
flusses gegeben ,  aufser- 
dem  für  den  ersten  Itaum 
die  Tempevatvr  es 


Abbild.  178. 


3   1  «  1  J_J 

.  '   (,  '  I.  > 

• 
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mnfs  daher  die  Temperator,  mit  der  das  Wasser  den  Raum  verl&fst, 
gesucht  und  alsdann  mit  ihrer  Hülfe  die  Wärmeabgabe  des  Zulaufes 
berechnet  werden.  Die  Eintrittsterapcratur  des  Wassers  im  zweiten 
Räume  ist  die  Austrittstemperatur  aus  dem  ersten  Räume,  mithin  ist 
für  den  zweiten  Raum  wiederum  die  Austrittstemperatur  und  alsdann 
die  Wärmeabgabe  des  Zulaufes  zu  bestimmen.  Für  den  letzten  Raum, 
in  welchem  der  Rücklauf  beginnt,  ist  aus  dem  bekannten  W  mit 
Hilfe  der  bekannten  Eintrittitenperatnr  des  Wassers  dessen  Aftt* 
trittstemperatnr  und  demnSchst  die  gesamte  in  dem  Rnnme  unter: 
znbriagende  Rohrlia^e  tm  bestimmen. 

RfliJciv  ftilsgieheod  bat  man  dsdann  fftr  den  torletsten  nnd  Ibl« 
genden  RSnme  dieselbe  Rechnung  amnstellen  —  unter  Abzug  deijtnjgen 
Wftnnemenge,  welche  bereits  durch  den  Zulauf  gedeckt  irorden  ist, 
Ton  der  für  diesen  Raum  erforderlichen  gesamten  Wärmemenge. 

Hat  die  Rohrverteilung  in  mehreren  (z.  B.  wie  Abbild.  179  dar- 
stellt, in  drei)  Stockwerken  stattzufinden,  dann  wird  in  Gleichung  (2) 
[S.  277]  der  Ausdruck  h  (t»  —  t^*)  ein  anderer. 

ülach  Abbild.  179  mnls  sein: 

aus  welchen  Ausdrücken  nach  angenomme- 
nen t  und  V  der  Reihe  nach  /qi  k  tf 
berechnet  werden  müssen. 

Alsdann  ist  in  Gleichung  (2)»  S.  ^77  atatt; 
zu  setzen: 

Äi  (*»  -  V)  +  As  (*•  -  <i  •)  +  Äs  («•  -  V). 
Findet  nicht  nur  tnf  dem  RQcklnnf,  sondern'  auch  auf  dem  Zu* 
laofe  WSrmeabgabe  statt,  wie  nach  Abbild.  180,  so  ist: 


Abbild.  179. 
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1400»  • 
140OO  ' 


Dach  angenommenen  t  und  v  und  nach  den 
JOittels  vorstehender  Ausdrücke  bestimmten 
tit  t%  •  •  •  ti  hat  man  in  Gleichung  (2) 
ttatt  Ä{ti-.fo«)  zu  setzen: 
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230  Elfter  Atwchnitt.  —  Hochbau. 

Ist  wie   gewölmlidi:  Ajaeft,,  J^sft^,  A^»^,   so  ist  för 

2.  D«iipfli«izuiig. 

NMMlIrilOk-Duipflielzuttg  (koncessionsfrei)  :  Grofste  Spanniuig  des 
Dampfes  0»5  Atm.  Ueberdruck.  Kessel  mit  offenem  Standrohre  von 
iiidit  über  5  m  Höbe  «od  mindestens  8  cm  licbtem  Durcbmesser. 

HoobdriCk*DUipfhefzvii0  (komimotispaiclitte):  Spanntmg  des 

Dampfes  beliebig,  ratsam  nicbt  xn  niedrig,  aber  nicht  über  5  bis 
6  Atm.  in  der  HauptrohrleitUDg,  nicht  über  1  bis  2  Atm.  in  den 
Heizkörpern  (Dampfdruck  -  Reducierventile). 

Niederdruck- Dampfheizung  wird  fast  stets  für  ununterbrochenen 
Betrieb  (Schüttkessel)  mit  selbstthätiger  Regelung  der  Wasserver- 
dampfunp  eingerichtet. 

Heizkörper  im  wesentlichen  wie  bei  der  Warmwasserheizung, 
nur  müssen  sie  sich  bei  der  Krwärmung  schnell  ausdehnen  können. 
Wegen  der  bedeutenden  strahlenden  Wärme  und  der  schwierigen 
Regelbarkeit  der  Wärmeabgabe  werden  die  Heisicdrper  sweckmSfsig 
mit  diditen,  die  Wärme  sehlecht  leitenden ,  beliebig  zn  öffnenden 
oder  zu  schUefiienden  SOnteln  nmgebeo  (mittelbare  Regelnng).  Alle 
MSntel  mflssen  entfember  sein. 

BeraebminO  der  HelzkUrper.  ErfahrungsgemSfs  giebt  mit  Sicher- 
heit 1  qm  Dampfheizflä(;he  stündlich  an  Wärme  ab: 

Glattes  Rohr,  freiliegend   ,   etwa  looo  W£. 

Desgl.,  eingeschlossen  in  Heiskammem  .   •  •     ,  8oo  , 
SchweUs-  oder  flnlseiseme  -Heiskörper 

mit  geringem  Dampfiraum  ....  etwa  8oo  bif  lOOO  , 

Desgl.,  ummantelt   ,  6oo  ,  8oo  ^ 

Gufseisenie  Rippenköcper  mit  geringem 

Dampfraum   ,  6oo    ,  ycK)  „ 

Desgl.,  ummantelt   ,  500   ,  600  ^ 

Rohrleitung.  Meist  ans  Scbmiedeisen  mit  Muffenverschraubung, 
Rechts-  imd  Linksgewinde  oder  Gegenmuttern.  Für  weitere  Rohre 
Flanschverschranbung  mit  Asbestpappe,  Lederfilz -Dichtungsplatten, 
Metallringen  usw.  Für  Dampfzuleitung  und  K.ondensationswasser- 
Ableitung  gelrennte  Rohrleitung  zu  empfehlen. 

Der  ungehinderten  Ausdehnung  ist  Rechnung  zu  tragen.  fRoUen- 
und  Schiingenlagerung,  Kümpensalüren.)  Bei  mittelbarer  Regelung 
der  Wärmeabgabe  der  Heizkörper  können  Ventile  fortbleiben;  als- 
dann sind  LufthShne  oder  l,nftTentile  snm  Ansiaasen  der  Luft  an- 
zuordnen. Die  Rohrleitung  vom  höchsten  Punkte  ab  stetig  faUend. 

Zum  Abfiuis  des  Kondensationswassers  sind  besonders  solche  Ab- 
ieiter empfehlenswert,  welche  beim  Anlassen  des  Dampfes  auch  der 
Luft  Austritt,  nach  Absperren  des  Dampfes  der  Luft  Eintritt  in  die 
Rohrleitung  ermoglidien,  sofern  Heizkörper  verwendet  weiden,  welche 
innerliche  Luitverdünnung  ohne  Gelshr  der  Formänderung  nicht  ge- 
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statten.  I>a8  Kondensalionswasser  ist  zur  Speisung  der  Kessel  zu 
benutzen;  bei  der  Niederdruck-Damplheuuiig  Üiclst  eb  selbstthäug  m 
den  ELcssel  zurück, 

aaf  10  Attn.  Innendruck  geprüft. 
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Die  Rohre  «ind  geuietet  uud  hart  gelotet,  luit  guuewcrueu,  gebohrten  FUoaehen 
und  doppattem»  «ingetamiiteRi  AMtrleb  Tüseheii. 

BereebmM  ier  Iltlll1eill«|.  Uater  dar  Voniutebiioc,  daft 
das  KondenstttoiMwasser  die  HeizkÖiper  wann  verlifit«  katiti  man 
mit  lunreidiender  Genauigkeit  setsen: 

^«»0,001 852  TT, 

worin  Gb  das  Dampfgewicht  in  kg/Std.,  W  die  Anzahl  der  stündlich 
erfiDtdeiÜGlimi  WE  bedeutet  (^naueiti  a.  Abteil  II,  Abichii., 
Mechanik,  Vn.) 

Der  lichte  Durchmesser  d  der  Leitung  in  m  ergiebt  sich  wie  folgt: 


4 


Os 


alao   —  =  2827,43x<i*, 


worin  n  die  Gesell v?indigkeit  des  Dampfes  in  m/Sek.,  y  das  Gewicht 
in  kg/cbm  Dampf  von  der  Spannung  p  (vergl.  Abteil.  I,  II*  Abschn«, 
Mechanik,  Flicgnerscbe  Tafel,  S.  272  und  273)  bedeutet. 

F<ir  p  ist  der  milUeie  Druck  io  dem  fraglichen  Leitaogsstück  in 

metrischen  Aliii,  (kg/qcm)  zu  nehmen. 

Man  schätze  u  (30  bis  50  m/Sek.),  berechne  G»:u^  suche  für  die 
in  Frage  konunende  Dampfspannung  aus  Tafel  a.  S.  282  den  dem 
berechneten  Werte  von  :  u  nächstUtgenden  und  entnehme  aus  der 
ersten  Reihe^  welche  die  Rohidurchmesser  in  gebräuchlichen  Handeia- 
mafsen  enthält,  das  zv^ehörtge  d. 

Wegen  der  AbrunLlur.<^  ist  die  dem  gewählten  Durchmesser  ent- 
sprechende und  der  weiteren  Rechnung  zugrunde  zu  legende  Ge- 
schwindigkeit genauer  zn  ermitteln,  indem  man  Gs  durch  den  be- 

(Fortsetzung  auf  S.  284.) 
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treffenden  Tafelwert  G$:  u  dividiert.  Der  Spanniing;sabfall  ist  für  die 
einzelnen  Leitungsabschnitte  gesondert  nach  Abteil.  I,  II.  Abschii., 
Mechanik,  S.  286,  zu  berechnen,  wobei  für  den  Wert  ^  die  am- 
stebende  Tafel  (S.  283)  dient*) 

EiSeben  sich  txx  grofie  Spannniigsverliiste,  so  ist  die  Rechnung 
anter  Annahme  einer  grofseren  Rohrweite  su  wiedelholen. 

Fdr  genauere  Rechnung  ist  die  Ermittlnng  gemäfs  den  Formeln 
in  AbteiL     H.  Abschn.,  Mechanik,  S.  287,  vorsanehmen. 

Dampf-WarmMiiMrheiiiiif. 

Vereinigung  von  1«  (S.  270)  und  8.  (S.  280):  Die  Erwirmung  des 
Wassers  findet  in  dem  gemeinsamen  Heiakessel  nicht  unmittelbar  durch 
Feuer,  sondern  durch  Dampf  statL 

4.  DampfWasseHieizung. 

Gewöhnliche  Dampfheizung,  bei  welcher  die  Heizkörper  entweder 
zum  Teil  mit  Wasser  gefüllt  sind,  welches  mittelbar  durch  Dampf 
erwärmt  wird,  oder  bei  welcher  die  Heizkörper  derartig  konstruiert 
sind,  dals  in  ihnen  eine  AulsjjeiLherung  des  Kondensationswassers  in 
einer  bestimmten  oder  beliebig  regelbaren  Menge  erzielt  wird.  Zweck 
der  Anordnung:  WSrmeaulsp^cherung.  — Die  Berechnung  von  S*  und 
4»  vereinigt  sich  aus  denen  füat  1«  (S«  270)  und  8»  (S. 


Ik.  UtlMimg. 

Die  Erwärmung  der  Räume  erfolgt  lediglich  durdi  eingeführte 
warme  Luft;  es  findet  gleichseitig,  genau  wie  bei  einer  Lüftungsanlage, 
eine  Luftemeuerung  statt.  Je  nachdem  ein  durch  Feuer  oder  durch 
Wasser  oder  Dampf  erwärmter  Heizappamt  Verwendung^  findet,  sind 

zu  unterscheiden:  Feuer- LnflhelziHig  und  WMsar-  bezw.  Dampf- 
Luftbeizung. 

Anordnung,  Ausführung  und  Berechnung  s.  Liiftunf^sanlafron, 
S.  257  u.  f.  Werden  verschiedene  Räume  mit  r^leich  warmer  Luft 
erwärmt,  so  richtet  sich  die  Menge  der  einzuführenden  Luft  nach 
der  Wärmeabgabe  der  betrellenden  Räume.  Bedeutet: 

TF"  die  stündliche  Wärmeabgabe  eines  Raumes  in  WE, 
L  den  stündlichen  Luftwechsel  in  cbm,  ausgedrückt  in  Luft  von 
die  Tenipciatur  der  einströmenden  Luft, 
t  die  Temperatur  der  abströmenden  (Zimmer-)  Luft, 
€t  den  Ausdehnungskoeflicienten  der  Luft  =  0,003665  =  1 :  273, 

so  mufs  sein  (vergL  S.  259): 

0,307  (<^  —  *)'  * 
Sind      W  und  %  gegabesy  dann  mnCi'Sahi« 

_  Tr(i  +  «i)  , , 

  ^       0,807  ü  "^'^ 

*)  Für  aadwe  FiUe  4ar  AawMdmiff  sind  dte  TsCbIb  bis  p Atai.  efwaltmt. 
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Sollen  Räume  ton  mmtt  Keizkammer  aus  verschieden  wanne  Luit 
eibalten,  so  tlnd  dio  eiaseliMii  Kaail«  fibr  ZjMkxJtm^  wmam  Luft 
not  Maom  Kanal  lir  Mte  Luft  n  raWadM  imd  ont  Miadililappea 
sn  versehen.  Die  Einttronmiigsteiafieimtnr  der  Luft  m  die  Rlame 
soll  höchstens  40*  betra^^en,  nur  för  das  Anheizen  kann  eint  etwa» 
höhere  Temperatur  (50*^)  gestattet  werden.  Bei  hohen  Räumen  (6  m 
und  darüt>er)  empfiehlt  es  sich^  das  Anheizen  durch  Eintritt  der  Luft 
TTioglichst  über  Fnfsboden  ztt  bewirken,  bei  Benutzung^  der  Räume 
aber  die  warme  Luft  so  hoch  eintreten  zu  lassen,  dafs  merkbare  Luft- 
strömungen im  Bereiche  der  Personen  mcht  stattünden  können  (3  m 
und  darüber). 

HeizJipparat  kann  Jeder  Heizkörper  sein;  bei  unmittelbar  geheizten 
Oefeu  muia  die  Beschickung,  Reinigung  von  Asche  und  Rufs  usw. 
von  nnfseilalb  der  Heidcattmer  erfolgen.  Temperatur  der  Helifliclie 
(naek  Fodor)  nicht  über  IW. 

Material  der  unadttelbar  ^lieiiten  Apparate  meiet  GuMseni  bie«- 
weOen  euch  Manerweric.  £ine  swecltmifsige  Konstruktion  muTs. 
folgenden  Bedingungen  genügen:  Ausbreitung  der  Wime  auf  grofse- 
Flächen  (Vermeiden  des  Gliihendwerdens);  gleicbmlfoige  Wärme- 
verteilung sowohl  im  Apparat  als  in  der  Heizkammer;  gleicbmäfsiges 
Umspülen  aller  Heizflrichen  von  der  Luft;  Ausdchnriri|Tsfahigkeit  des- 
Apparates, wenige  und  dichte  laugen;  leichte  Remigung  von  Staub^ 
innerlich  von  Rufs  und  Asche. 

Fär  die  Wärmeabgabe  von  1  (]rn  unmittelbar  geheizter,  geschuuler 
gufseisemer  Heizfläche  ist  zu  rechnen:  bei  Rippenheizil&die  1200  bis. 
1500  W£,  bei  glatter  Heisfläche  bis  2000  W£. 

HMS*Seli«inistetee*'*) 

Scbomsteine  sind  durchweg  feuerfest  bersustellen;  sie  mfissen  gut 
lundiert  sein  und  auf  feuerfesten  Konstruktionen  ruben.  Bine  andere 
als  senkrechte  Ricbtung  darf  ihnen  nur  dann  gegeben  werden,  wenn» 
sie  ringsum  swischen  massiven  Wänden  belegen  sind,  oder  wenn  sie 
durcb  gemauerte  Bogen  oder  eiserne  Träger  unterstfttzt  werden.  Alle 
Scbomsteine  sind  so  einzurichten,  dafs  sie  in  ganzer  Ausdehnung  be- 
stiegen oder  von  aufsen  her  in  allen  Teilen  gefegt  werden  kBnnen.. 

Von  Balkenlagen  und  sonstigem  Holzwerke  müssen  die  Aufsen- 
seiten  der  Schomsteinrohre ,  falls  ihre  Wangenstärke  unter  25  cm 
beträgt,  überall  mindestens  10  cm  entfernt  gehalten  oder,  bei  frei- 
liegenden Wangen,  durch  eine  doppelte,  in  Verband  und  Mörtel 
gelegte  Dachsteinschicht  getrennt  werden. 

[Vom  verpuUten  oder  verbleudetea  Uolzwerke  mllsaen  Kachelßflsn  25  cm,  eiserne» 
Oefen  60  cm  entfernt  «du;  gegen  freiliegendes  Holzwerk  sind  diese  Entfemangeä 
mindestens  «n  verdoppeln,  wenn  nicht  etwa  Schtit:^  durch  Benagelong  mit  Eisenblech 
geschaffen  wird.  Die  Buichrohre  der  Oefen  mud  vom  gepuuten  oder  verblendeten 
Belswerke  SO  cm,  vom  iMen  Holswerke  100  cm  entfernt  ni  lielten;  sind  die  Rohre 
darrh  Ummantelaoif  uw.  fteeMIttt,  SO  kSanmi  diese  Entrernnaiea  eatepfeotieiid  ver- 
mindert werden.] 


YeigL  F.  Engelbrecht,  Die  Scbornstelnanlagen  in  naasfin  WolmtalhMemy 
OBBtnlU.  d.  Baaverw.  ISli,  B.  M. 
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In  BtaadiiMiieiii  dorte  kfliae  SchomtteiBzüge  liegeo ;  doeli  können 
Sefaonisteiokiaten  svtdmiifiris  th  Pfdter  bonnUt  werden,  indem  die 
1  St.  et«  ditttliccliende  Bnadmaner  dfe  eine  Wange  des  Bohres  bildet. 

Die  Weite  der  Steiger:  hre  ist  mindestens  42  bis  47  cm.  Weite 
der  russbchen  Rohre  18  •  13  cm  bis  21  •  21  cm  (die  Berliner  Bau- 
polizei verlangt  hierfür  [bis  mindestens  30  cm  über  Dach]  einen  sich 
j:jleichbleibenden  ,  rechtwinklij^en  oder  kreisförmigen  Querschnitt  von 
mindestens  250  qcmi.  An  ein  russi'^ches  Rohr  können  nur  drei 
gewöhnliche  Stubenüfen  in  einem  oder,  mehreren  Geschossen  ange- 
schlossen weidea;  hierbei  werden  8U  qcm  Schornsteinquerschnitt  auf 
1  Ofen  gerechnet.  Ein  Kochoten  ist  gleich  zwei  gewöhnlichen  Heiz- 
öfen zu  rechnen»  mit  Ausnahme  der  Fälle,  in  welchen  gleich  bei  der 
Anlage  eine  besttmnite  Weite  dee  Sebometeines  lestgeetellt  lit. 

Stfabe  der  Wangen  und  Zungen  bei  cevobnlidkea  Feuenuigea 
wie  bei  Stuben-  und  Herdfeuerangen  mindestens  Vi  Nnobbiur- 
gteusen  mindestens  1  St.  und  bei  •  anbaltender  und  staricer  Feuerung 
(Centraiheizungen)  bis  2  St. 

Schomsteinkästen  sollen  im  Dachraume  möglichst  znsammengefafst 
werden,  da  einzeln  stehende  kleine  Kästen  bei  einem  Dackbodenbrande 

leicht  einstür:'cn. 

Freistehende  Schornsteine  oder  Rohre  in  einer  Reihe,  welche 
l,2o  m  höher  als  das  Dach  sind,  müssen  1  St,  starke  Wangen  er- 
halten oder  tüchtig  verankert  werden;  solches  ist  immer  nötig,  weim 
die  Höhe  mehr  als  2,5  m  beträgt.  Die  freistehende  Länge  einzelner 
SLobie,  dereu  Kisten  nicht  über  0,6  m  breit  sind,  darf  obne  Ver* 
Stärkung  nicht  über  3,8  m  sein,  bei  swei  oder  mehreren  Robren 
nebeneinander  nicht  fiber  5  m.  —  Die  Rohre  sind  mindestens  80  cm 
über  den  Dachfirst  hinauszufShien. 

Das  Schleifen  der  Schornsteine  darf  höchstens  unter  einem 
Winkel  von  45^  (nach  G.  A.  d.  M.  von  60**)  gegen  die  Wagerechte  ge- 
schehen. Die  entstehenden  Ecken  sind  nach  einem  Bo^^en  von 
mindestens  1  m  Halbmesser  abzurunden.  Das  Schleifen  kann  auch 
in  emem  nach  unten  gekehrten  Bogen'  geschehen,  der  von  den  da- 
mit in  Verbindung  stehenden  RichtungsUuien  berührt  wird. 

Jedes  Ruhr  uiuls  unten,  wo  es  anfangt,  und  über  dem  obersten 
Dachboden,  sowie  bei  Richtungsänderungen  von  weniger  als  60'^  gegen 
die  Wagerechte,  Reinigungsöffnungen  von  erforderlicher  Grrörse  hai^n, 
welche»  wie  auch  alle  seitlichen  Einsteigeöffnungen^  durch  eiserne 
Scliieber  oder  durch  in  Falze  schlagende »  eiserne  Xhuren  gesclilossen 
zu  halten  sind. 

Die  Reinigungsthüren  sollen  nie  unter  einer  hölzernen  Treppe  liegen 
und  müssen  mindestens  1  m  von  allem  Holzwerk  entfernt  sein.  Das 

Vorpflaster  (Eisenblech)  auf  dem  Fnfsboden  soll  auf  jeder  Seite  0|6  m 
länger  als  die  Xhürbreite  sein  und  0»6  m  Breite  haben. 
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VI.  BESONDERE  BAUANLAGEM.*) 

Kirchen.  Ist  s  die  Seelenzthl  einer  protestantischen  Gemeinde, 
und  mmmt  man  (wie  in  Preufsen)  die  Anzahl  der  Gemeindemitglieder, 
die  das  konfirmattonsnüiige  Alter  erreiclit  haben,  zu  ^/g  s  an,  bauchen 
femer  ^/^  *  '/t  9  wegen  Kimnhheit  nnd  Vs  *  wegen  hlnslicher  Ab* 
haltnng  d^e  Kirche  nicht,  so  ist  die  Zahl  der  erforderlichen  fCirchen- 
plätze  p  =  0,483  «.  Für  jeden  sitzenden  Kirchenbesucher  rechnet  man 
einschl.  Gange  0,6  bis  0,9  qm,  für  einen  Sitzplatz  in  protestantischen 
Kirchen  Ö,42,  in  katholischen  0,47  qm.  1  StohpUtz  für  1  Erwachsenen 
oder  1  Kinderplatz  0,i>0  qm.  Bankentfernung  in  protestanti-^cben 
Kirchen  0,84,  in  katholischen  Kirchen  0,94  m.**)  Die  Grenze  der 
j^uten  Hörweite  (25  bis  .'^0  m)  lafst  proiestanüx  he  Kirchen  mit  wenig 
laehr  als  1000  Sitzplätzen  am  zweckaiäfsigsteu  eiaLhcineu.***) 

Schulen.  Die  Gmndflache  für  1  Scb{3er  schwankt  je  nach  Alter 
des  Schülers,  Art  nnd  Rang  der  Schule,  in  Prenfsen  zwischen  0>60 
nnd  1,20  qm,  wobei  auf  eine  Schalerzahl  der  Klasse  von  40  bis  60 
gerechnet  ist.  Mindestens  2  bis  2,S7  cbm  Lnftranm  far  den  Schaler; 
danach  FlScheninhalt  nach  der  Höhe  des  Raumes  oder  umgekehrt 
festaustellen.  Für  Dorfschulen  sind  als  Kleinstmafse  der  Grundfläche 
für  1  Schüler  vorgeschrieben:  in  Preufsen  0,f)91  (jm,  Württemberg 
0,636  qm,  Sachsen  0,591  bis  0,690  nm ,  Bavern  0,310  hU  0.445  qm. 

Von  vorderster  Bank  bis  zm  A\\-iul  mindestens  1,70  ni  Abstand, 
an  der  Fensterwand  Gang  mmdcstens  0,40,  Mittelgan^^  mindestens  0,50, 
Gan^  an  der  Ofenwand  mindestens  0,t)0  bis  0,80,  zwischen  Rückwand 
der  letzten  Bank  und  Wand  0,30  m.    Gangbreiien  am  bebten  ^  0,7  m. 

An  Banklänge  beansprucht  1  Schüler  je  nach  Alter  und  Beschäf« 
tigung  0,47  bis  0,70  m,  am  h&uhgsten  kommt  vor  0,56  m«  Die 
Lange  L  des  Schulsimmers  ist  darch  die  Kncksicht  bestimmt,  dafs 
Schrift  auf  der  Wandtafel  mögUchst  von  allen  Schnlem  deutlich  ge- 
sehen werden  kann;  dazu  darf  etwa  9,5  m  Länge  nicht  über* 
schritten  werden.  Die  Breite  (Tiefe)  B  ergiebt  sich  aus  dem  Ver- 
hältnis B :  L  =  2:S  bis  höchstens  3:4.  In  fester  Zahl  angegeben 
liegt  JB  zwischen  5,5  bis  7,5  m.  Hohe  der  Schulziraracr:  Grenzwerte 
sind  8,4  und  4,5  m.  Die  Fenster  müssen  bis  möglichst  nahe  unter  die 
Decke  reichen  und  stark  zui^'  schrägte  Leibungen  erhalten;  bogenförmiger 
SchluTs  ist  zu  vermeiden.  Brustungshöhe  der  Fenster  0,80  bis  1,20  m.f) 

*}  Vf  r^'l.  (k'ii  Fr]ar,>4  1  prenft».  Ministers  d.  o'ffentl  Arbeiten  vom  1.  Novpuibor 
181^2:  BestimmuDgeu  über  di«  Bauart  der  tod  d«r  StaaU-Bauverwaltanf  aossurdhran- 
den  (Jebliade,  nater  beionderer  BerQcksiohtlgang  der  Verkehrssicherheit ;  Centralbl. 
d.  Bauverw.  1892,  S.  549.  (Sonderabdruck  zu  beziebtn  dnxoh  WUb.  Emat  ASohn,  Berlin.) 

**)  8.  Zeitichr.  f.  Bauwesen  1871,  S.  149. 
***)  Vergl.  Kongref»  f.  d.  Kirchenüau  de»  PiotestantUwut,  Centralbi.  d.  Bauverw. 
1894,  8.  226  n.  232.    Ferner  A.  BtmiMVfU,  Akotttk  «M  BawDalitors  (SetuOl  im 
Iwgrenzten  Baume);  Berlin  1894. 

t)  8.  Dienstanw.  f.  d.  Kgl.  preuf».  Uaumspektorcn  der  Hoclibaa^erwalLuug  (vom 
J4in  1888  mit  Nachträgen  von  1898),  8.  866  u.  460;  BbOHu,  WUh.  Bmat  *  Mu. 
FeiMT  ZtItMhv.  t  Htmw.  1871;  Bwlia,  Willi.  Bmat  «  Boka. 
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Elfter  AbichnUt.  Hoohbaa, 


TifHiilC«  Anf  1  Kopf  als  Klemstmafs  etwa  4,0  qm  Grundfläche, 
Turnhallen  für  50  erwachsene  Tnnier  22  m  lang,  11,0  m  breit,  5,5  m  hoch, 
bezw.  25  : 12^5 :  6,5  m.  *)  Für  preufs.  Gemcindcschulen  und  Seminaricn 
für  50  Turner  15,7:9,5:5,0  m;  ür  75  tvnitr  20,4 ;  11,0 : 5,7  m; 
für  100  Turner  22,0  :  12,5  :  6,3  m. 

Badeeinrichtungen.  Badezellen  2  bis  4  m  lang,  1,8  m  breit. 
Wannen  oben  1,5  bis  1,8  m  lang,  0,8  m  breit,  0,7  m  hoch.  Schwimm- 
basbins  für  1  Kopf  2  bis  4  qm. 

Theater.  Breite  eines  Sitzplatzes  0,50  bis  0,60  m;  Abstand  der 
Sitzreihen  0,80  bis  0,90  m,  bei  selbständig  anftchlagendes  Klapp- 
sitieii  mindestens  0,70  in.**)  Ffir  StelmlStze  hodiitens  8  Personen 
auf  1  qm  Gnmdflaclie  tu  rechnen,  hn  Parkett  und  1.  Rang  darf  die 
Zahl  der  Sitze  in  einer  Reihe  (neben  einem  Seiten-  oder  Zwischen- 
gange)  nicht  mehr  als  14,  in  den  übrigen  Rängen  nicht  mehr  als 
12  sein.  Zahl  der  Rrmgc  höchstens  4;  Decke  des  obersten  Ranges 
überall  mindestens  2,5  m  über  dem  Fufsboden  der  höchsten  Plätze.  — 
Treppenstufen:  Auftritt  mindestens  26  cm  (bei  geschwim ebenen  Treppen 
23  cm  an  den  schmälsten  Stellen),  Steigung  höchstens  18  cm.  Schnür- 
boden des  Bühnenraumes  mindestens  8  m  höher  als  die  Decke  des 
Zuschauerraumes.  —  Man  rechnet  im  Zuschauerraum  auf  70  Personen 
je  1  m  Gang-  und  Fhulhürbreite,  Breiten  hierbei  muideäteaa  0,90  ni; 
bei  der  ersten  Sitzreihe  mindestens  0,65  m  Gangbreite.  Flnre:  Auf 
80  Personen  1  m  Breite;  mindeetens  8  m  breit. 

8ftl0«  Bei  Speisesälen  fnr  1  Person  mindestens  0,75  qm,  bei 
reichlichem  Raum  1  qm,  bei  Sälen  höheren  Ranges  1,25  qm  Grund- 
fläche. Bei  Versammlnngstftnmen ,  wenn  alle  Personen  sitzen  sollen, 
mindestens  0,5  qm,  wenn  nur  ein  Teil  sitzt,  0,4  qm  Grundfläche.**) 

Gefängnisse.  Einzelzellen  für  dauernde  Benutzung  mindestens 
25  cbm  (4,0  bis  4,2  m  lang,  2,2  bis  2,4  m  breit,  mindestens  B,8  •  ^,2  m  ). 
Nacht -tinzelzellen  12  cbm  (2,2  m  lang,  1,2  m  breit),  gemeinsame 
Schlafräume  10  cbm  fiir  1  Kopf;  geschlossene  Arbeitsräume  8  cbm 
für  1  Kopf. 

Kranlcenhäuser.  Die  Zahl  von  10  bis  12  Betten  wird  als  die 
günstigste  bezeichnet.  —  Breite  der  Säle  fOx  zwei  Bettreihen  7,5  bis 
8,0  m,  Höhe  4,0  bis  4,5  m.  Abstand  der  Betten  nicht  unter  1  m. 
Für  1  Bett:  Grundfläche  7  bb  10  qm,  Lultraum  etwa  36  cbm.  Grofse 
des  gesamten  Grundstückes  bei  grofsen  Krankenhäusern  etwa  160|  hei 
kleinen  etwa  200  qm  für  1  Krankenbett. 
Pferdeställe.    Standfläche  für: 

1  Arbeitspferd  2,5  bis  2,8  m  Länge  und  1,25  bis  1,50  m  Breite. 

1  Kntsrh-  oder  Reitpferd  3,1  bis  3,5  m  Länge  und  1,7  m  Breite. 

1  Hengst  oder  Beschäler  3,5  m  Länge  und  2,2  bis  2,5  m  Breite. 

1  Mutterstute  mit  Füllen  3,7  bis  5,0  m  Länge  und  Breite. 

1  Füllen  3,6  bis  4,0  qm. 

•)  B.  Dienstanw.  f.  d.  Kgl.  preufs.  Baumsprktoren,  8.  349. 

**)  Vergl.  preufs.  Polizei -VeiorJnung,  betreffend  die  banlictie  Anleihe  und  die 
innere  Einriehtini^        TlM«t«ni,  OtikusgebKadea  irad  SfltolHeliM  Yerttainihiiige. 

räamen  v  .tu  12.  OktolK  r  l'^^B,  mit  Nachtrag  vom  18.  März  IHtn  fContralbl.  d.  Bau- 
T«rw.  löbit,  b.  i47  a.  1691,  ä.  178).  B«iideria)djrack  su  besiebea  dorcti  Willi.  Enui  A  Bobn^ 
B«illn. 
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Vn.  Koatw  and  Dmut  von  Bauwtrkea.  28^ 

Breite  eines  einieitigeA  Gengt»  1^  bis  1L8  Bvsile  tbiee  Mittel- 
ganges  bis  5,0  m.  Kleine  StSUe  8,6  bis  3,5  m»  grdrsere  8,5 
bis  4)7  m  liodi.  —  Decke  mdglicbst  gegen  Einwirkiuig  des  Stall* 
dunstes  zn  sichern;  am  besten  gewölbt. 

Tbüren  gewöhDÜch  1,25  bis  1,5  m  breit  und  2»2  bis  2,5  m  hoch; 
aum  Hineinreiten  2,5  m  breit,  8,0  m  hoch.  —  Fenster:  1,4  bis 
1,6  m  breit  und  0,Ö  bis  0,9  m  bochj  Fcnsterbrüstung  2,0  bis  3,0  m 
über  Flurhühe. 

Fufsboden  in  der  vorderen  Hälfte  wagerecht,  in  der  hinteren  mit 
etwa  oO  ^joQ  Steigung,  gepilastert  mit  Holz,  Asphalt  oder  Stern  und 
mit  0,30  m  breiten  und  0,25  m  tiefen  Abflufsriunen  versehen. 

Krippenobeikattte  1,2  m  über  Fnliibodenlidhe ;  Krippen  nnten  0,25  m, 
oben  0,85  im  lichten  breit  —  Raufen  0|3  bis  0|5  m  fiber  der  Krippe, 
latüerbftnme  0,95  m  über  dem  Fuisboden. 

WagenschuppeA» 

Eine  Kntsche  ist  3,0  bis  3,2  m  lang,  1,5  bis  2»0  m  breit,  mit 
Deichsel  6,25  m  lang,  ^  Eine  Feuenpritse  ist  23  m  lang,  1,5  m 
breit,  mit  Deichsel  5,3  m  lang.  —  Ein  Thorweg,  durch  den  ein 
Kutscher  auf  dem  Beck  sitzend  Csliren  soll,  ist  1S,5  m  breit,  3,4  m  hock. 

Hollliliat,  Bretterzaun;  Die  Stiele  stehen  in  2  bis  2,5  m 
Entfemeng  und  sind  gewöhnlich  etwa  2  m  über  und  0,90  m  in  der 
Erde.    Lattensettn;  erfordert  Stiele  von  15  bis  18  qcm  Querschnitt 

in  2  m  Entfernung,  sowie  zwei  Riegel  von  10  bis  13  qcm  Quer- 
schnitt.  F.  d.  lfd.  m  9  Latten  und  20  Süisk  LaUnägeL 


VII.  KOSTEN  UND  DAUER  VON  BAUWERKEN.*) 

Im  folgenden  bezeichne: 

JF  den  ll6MW0rl  des  Bauwerkes  in  Jd^  d.  h.  die  Gesamtkosten  der 
Herstellung  ausschL  Grund  und  Boden,  u.  zw.  Wf  L  du  qm  be- 
bauter Grundfläche,  Wv  f.  d.  cbm  umbauten  Raumes, 

D  «fie  Daver  des  Bauwerkes  in  Jahren,  d.  h.  den  Zeitraum,  nach 
dessen  Ablauf  das  Gebäude  trotz  regelrechter  Instandwtnng 
nicht  mehr  ansbesserungsfiUiig  ist,  sonoem  abgebrochen  Verden 

mufs, 

U  die  JiiirUoiieff  UaterMiMgekMlilg  in  Procenten  Ton  TT, 

A  den  TltglmgiMrag  in  Procenten  von  TT,  d.  h.  den  jährlich 
zurückzulegenden  Betrag,  welcher  (ohne  Berücksichtigung  von 
Zinsesciaseil)  soit  AbleuC  T«n  D  Jahrea  das  Anlagekapital  deckt. 


^  Y«fl.  HaHUk.  d.  Baak4e.  and  DeatMher  BaakaliiMltr  1M6. 
Taieli€&lmdt  der  Hfitte.  16.  Aufl.  II.  AttteUoBs;  19 


Digitized  by  Google 


£lfter  AiMchmtt.  —  Hoohbau. 

Die  EMwarlHf  B  d«*  BmiwwIw  ia  Mt  aacli  Z  Jahna  ist: 

Den  nacbstehendeii  Baukosten  liegen  Preise  von  25  bis  30  Mn. 
for  1000  Ziegel  und  toh  35  bis  40      för  das  cbm  Banbols  cngnmde. 


a*  MassirbMiteii  aus  Ziegel-  oder  Bnielistein. 


1.  Einfache  Wohngebäude  mit 

durclischn.  8,5  m  Geschofs- 
höhe  auf  dem  Lande  und  in 
kleinen  Städten ,  Hinter- 
gebäude in  grofsen  Slädlen. 
Unterkellert;  gewöhnlicher 
innerer  Ausbau. 

2.  Bessere  städtische  Wohn- 
gebäude  und  Villen  mit  etwa 

4  m  Höhe  der  unteren  Ge- 
schosse, mu  Schieferdach  und  1 
in  gutem  inneren  Ausbau.] 

8.  Vornehme städtischeWohn- 
gebäude  und  Villen,  die  un- 
teren Geschosse  4,3  bis  4,4  m 
hoch, in  feineremAusbau, Ulli 
grofsen  Fensterscheiben  aus 
rheinischem  Glas,  Baskül- 
beschlag  der  Fenster,  feinen 
Oefen^  ParkettfufsbOden  der 
besseren  Zimmer. 

4.  Monumental  behandelte 
•tXiltische  Wohngebäude 
mit  Hausteinfassaden  und  ge- 
diegenstem innerem  Ausbau . 


Wf 

I  -geschoss. 

70—  lOOj 

2-  » 

105—150; 

3"*  9 

140—200' 

4- 

165  —  240 

5-  « 

195— 29oj 

I -geschoss. 

1 10—150! 

2- 

165-2301 

3- 

215—295' 

270-355 

I  •geschoss. 

iSo^ais 

260-315 

3-  n 

335—415 

4-  » 

410—485 

I -geschoss. 

250—380 

2-  • 

380—580 

3-  • 

$00— 750 

Wv—  15,5—20 
Daas  100—200 

ü  «0,75 


IT«  ^20^26 

i>s  150—200 

^^=0,5 

J.e=  0,66— 0,50 


irr=  28-40 
f^^=o,35-o,5o 
J.=so^a5— 0,40 


Für  zu  Wohnungen  ausgebaute  Mansardondächer  ist  der  sich  aus 
obigen  Sätzeu  cigebeudc  Is  tu  wert  noch  um  10  bis  15  %Mt.  für  das 
qm  Zimmerfläche  zu  vergrofsem. 

5.  Dorfkirchen  und  Kapellen  für  300  bis  600  Sitzplätze  mit  kleinem 
Turm,  Vorhalle  und  Apsis,  gewölbt,  einfache  Ausstattung:  W/=120 
bis  150,  irr -=-12  bis  15,  D=150,  £^=0,75,  A^OM,  Für 
1  Silz[)latz  in  protestaDtischen  Kirchen  80  bis  150  t/fC 

6.  Städtische  Kirchen  für  600  bis  1500  Sitzplätse,  gani  gewölbt,  in 
guter,  aber  in  knappen  Formen  gehaltener  innerer  und  aufserer 
Ausstattung:   W/=-2n  bis  450,  IT«  (Schiff)  =  17,5  bis  22,5, 
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yn.  Soften  iiBd  XHui«r  YOn  BinwwlEM.  ^\ 

Wv{TxLTm)  =  m  bis  50,  17=0,25.  Für  1  SiUplaU  in  protestan- 
tischen Kirchen  250  bis  400  JCl 

7.  Kleine  Theater  mit  1000  bis  iriOO  Zuschauern,  für  Lustspiel  und 
Operette ,  in  einfacher  Ausstattung :  Wf  =  t?25  bis  450,  Wv  =  15 
bis  20;   6^-=  1,0;  Neuwert  für  1  Zuschauer  375  bis  475  JC^. 

8.  GrSreere  Theater  mit  l  00  bis  2000  Zuschauern,  für  Drama  und 
Oper,  in  guter  Ausstattung:  TF/ =  400  bis  550,  TF»  ==  lÖ  bis  24; 
Neuwert  für  1  Zuschauer  600  bis  800  ^4C. 

9a.  Speicher,  freistehend,  mit  Tragfähigkeit  von  1250  bis  1500  kg 
für  das  qm  Zwischendecke  oder  i^lur,  etwa  3,0  m  Geschoishohe^ 
mit  Holzstützen  und  Holzträgem:  D=100,  17  =  0,75,  A=1,0. 

Kellergeschofs,  wenn  darüber  nurErd-  undDachgeschofs:  H^/=:28, 
Wp=9.   Für  jedes  weitere  Geschofs  darüber  mehr:  TF/  =  2,5, 

£rdgescliofs,  wenn  darüber  nur  Dachgeschofs :  Wf=  24,  Wv  =  8,5. 

Für  jedes  weitere  Geschofs  darüber  mehr;  W/=  3,0,  Wv=  0,8. 
DachgMdioft  (der  iHildiclie  Dachntum  Ist  zu  benclmen) :  Wf  ~  28, 

9b.  Speicher,  wie  vor,  mit  Eisenstatzen  und  Eisenträgern:  D  =  150 
bis  200.  17*=0,5,  ^^0,67  Ws  0,5. 

Kellergesc^iofs,  wenn  darüber  nurKrd-  und  Dachgeschofs:  W/=^oS, 
Wv=  10.  Für  jedes  weitere  Geschofs  darüber  mehr:  Wf^  3,0, 

IT«— 1,0. 

Erdgeschols,  wenn  darüber  nur  Dachgeschofs:  W/~  33,  Wv=  10. 
F€r  jedes  weitere  Gesdiofs  dsrnber  mehr:  Wf=^  5,0,  Wv=*  1,5. 

Dachgeschofs  (der  wirkliche  Dachraum  ist  zu  berechnen):  Wf=^  28, 

Wv  =  7,5. 

10  a.  Fabrikgebäude,  freistehend,  mit  Tragfähigkeit  von  500  bis  1000  kg 
für  das  qm  Zwischendecke,  3,5  bis  3,8  m  Geschofshöhe,  mit  Holz- 
stützen und  Holzträgem:  D  =  80,  17=1,0,  A---l,25. 

Kellergeschofs,  wenn  darüber  nur  Erd-  und  Dachgeschofs:  TP/ =  27, 
Wv  =  9,  i?ür  jedes  weitere  Geschofs  mehr:  1F/"  =  1,5, TFr=0,5. 

ErdfesdioJb,  wenn  darüber  nur  Dachgeschofs:  Wf=  80,  W9=  8,0. 
Fttr  jedes  Gtscbofs  datttber  mehr:  Wf^  1,8,  Ww^i^fi* 

Dacbgndiofi  (der  wiridiche  Daebraam  ist  an  bereduMai):  Ifjr»  28» 

10b.  FabrikgMMa»  wie  vor,  mit  Sästnstfitzen  und  Eise&tiagem: 
2>  =  100,  ir=  1,5,  Ä  =  1,0. 

Kellergeschofs,  weui  darüber  nmr  Erd*  iiad  Dachgesahels ;  Wf = 28, 
Wv=^  9.  Für  jedes  weitere  Gescbob  darüber  mehr:  Wf^»  1,45, 

Tr»=  0«6. 

Erdgescho(s,  wenn  darüber  nmr  Dachgesebofs:  W/ssa^S,  Ww^lO* 
Ffir  jedes  weitere  Gescbofs  darüber  mcbr:  Wf^  1,85,  Wv,^  0,5, 
Dadigesdiofs  (der  wirkliehe  Dacbranm  Ist  so  bereebnen):  Wf^  28, 

Wv  ^=  7t5« 

19» 
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Elfter  Abfchnitt  —  Hochbaa. 


IIa.  Fabrikgebiidaiiut  Ober- 
licht und  tSigfiSSmä^ 
DScbem  '(Sheds))  ein- 
geschofüg,  mit  massiyen 
Umfaisungswänden,  ohne 
Keller;  einräumigei  um* 
fangreiche  Anlage, 
mit  gufseiscrnen  Stützen 
und  Holzdächern  .  . 
mit  eisernen  Dächern 

Hb.  Fabrik80horn8teine, 

ohne  architektonische  Be- 
handlung   

in  einfacher  architektoni- 
scher Behandlung  .  . 

12.  SetaHppaii,^ 

eine  Langseite  offen,  mit 

Pappdach   

geschlossen,  desgl. .    .  . 

18.  Bnuierel-inid  Brennerei- 
gebftude,  zumteil  gewölbt, 
unterkellert, 

1 -  geschossig  

2-  geschos8ig  

U.  Einfache,  maeeiv- ge- 
wölbte BriiokeBi  m  der 
Oberfläche  gemessen  . 


fVf 

rVv 

JJ 

TT 

u 

Ä 

A. 

35 
40 — 45 

4,75 
0 — 7 

100 
1  er» 

0,6 
*^»3 

1,0 

• 

20—25 

xoo— aoo 

o,io 

I— o,s 

• 

35—30 

ZOO— aoo 

0,10 

1—0,5 

22 
35 

3,3 
4»5 

100 
100 

o»75 
0,75 

1,0 
1,0 

50-55 
70—80 

lö  ^— 6  8 

• 

80 

0.7  c 

70—80 

XOO 

• 

1,0 

b*  Holl-  und  JFaehwerldKiiit«!!  av3  ll«delhols« 


1.  Bewohnbare  Gebäude,  wie 

IfttMyhUlit^n  (s.  S.  290), 
l*gf»cihi»Mdg  .   .   ;  .  . 
2- 


2.  Werltstatten  undgewötin- 
liehe  Maschinengebäude, 

1-  gescüoMig  .  i  •  .  . 
2*geschossig  

3.  Speicher  und  Magazine, 

2-  geschossig  

3-  geschossig  

4-  geschGysig  .    .    .'   .  . 

4.  Kleine  bfilwue  Briil^lLes 


.10—96 
xo^6 

100 
XOO 

MS— 1,6 

1,0 
1,0 

40—65 
60—100 

}  8-14. 

7a 

M3 

55-65 
70—100 

90— 120 

1  6—8 

80 

1,0 

20— 3Q 

• 

■  1 

15-25 

it5— 3#5 

6,6—4,0 
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ZWÖLFTER  ABSCHNITT. 


STATIK  DER  BAUKONSTRUKTIONEN. 

L  ALLGEMEINES. 

A.  Statiäclie  Berechnungen. 

1»  Amdellllfllig.  Die  statische  Bmcbnimg  hat  sich  tu  erstrecken: 

a)  auf  alle  Eiieflhfliirtniltti— ta? 

b)  auf  die  Holzkoivitrciktioneii  Ton  gidfserer  Spannweite  oder  un« 
gewöhnlicher  Anordnung,  bei  Mangel  an  EtbhmngRfigebi ; 

c)  auf  Gurtbögen  und  Gewölbe,  Widerlager  und  yerankerangen, 

ähnlich  wie  b); 

d)  auf  massive  Säulen,  auf  Pfeiler,  Wände,  freistehende  Schornsteine 
usw.  mit  sü  geringen  Abmessungen,  dafs  die  Untersuchung  der 
Beanspruchung  durch  lotrechte  X^ten  und  Wioddiuck  für  er- 
forderlich erachtet  wird; 

e)  auf  die  Abmessungen  der  Fundamentsohlen,  zur  Herbeiführung 
einer  thunlichst  gleicbmäDsigcn  Beanspruchung  des  Baugruudeä 
(besbndeis  bei  künttüchen  GründongsarteD,  vergl.  S.  215). 

2.  Anordnung.  Bei  eisernen  Brücken  beginnt  man  stets  mit  der 
Berechnung  der  Brückenb^m  und  ermittelt  hierbei  schrittweise  die 
Abmeseungen  des  GelSaders,  der  Fnlswege,  der  Fahrbahntafel,  der 
Längt*  und  QuertrSger.  AUdanm  folgt  die  Berechnung  und  Unter- 
nichimg  der  Hanpttriger,  sowie  uchlieMicii  die  der  Pfeiler  und  der 
Pfeilergrnndung. 

Entsprechend  beginnt  man  bei  Hochbauten  mit  den  Dachkonstruk* 
tionen,  alsdann  folgt  die  Berechnung  der  Zwischendecken,  der  Säulen 
und  aufsergewöhnlich  beanspruchten  Wände ,  die  Untersuchung  des 
oberen  Abschlusses  von  Fenstern  und  Thuien,  die  der  Gurtbögen 
und  Gewölbe  nebst  Widerlagern  und  die  Ermittlung  der  Abmessungen 
der  vorkornmenden  Verankerungen,  falls  dies  nicht  schon  vorher  bei  den 
einzelnen  zu  verankernden  Bauteilen  geschehen  ist.  Den  Schlufs  bildet 
die  Berechnung  der  Fundamentsohlen  bezw.  der  gewählten  künstlichen 
Gründungsart,  je  nach  der  Beschaffenheit  und  Tragfähigkeit  des  vorher 
nntersnditen  Baugntndes. 
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Zwölfter  Abschnitt.  —  Statik  der  Baukonstruktioaen. 


Der  Reihe  nach  sind  btt  den  einzelnen  BaateUen  (entsprechend 
Huer  vorher  g^wShlten,  mögUchtt  gnnat^n  und  iweckentsprechenden 
KonitmktionsfoTm)  ztl  ermitteln: 

1.  Die  finfaeren  (angreifenden)  Kräfte,  d.  h.  die  GetamtbelaatlUIg, 
bestehend  aus  dem  Eigengewicht  und  der  Nutzbelaston^  sowie  it« 
Umst.  aus  Witterangseinftflssen  (Wind  und  Schnee); 

2.  auf  rechnerischem  oder  zeichnerischem  Wege:  Die  inneren 

(widerstehenden)  Kräfte  (Spannkräfte)  (^f^r  Konstruktionsteile  und  die 
Art  ihrer  Wirkung  (Zug ,  i  'nick ,  Biegung,  Knickun«.;  usw.).  u.  Umst. 
der  Verlauf  der  Druckiinie  und  der  Nachweis  der  Standsicherheit; 

3.  die  Stärke  (d.  h.  die  Querschnitte)  der  Konstruktionsteile; 

4.  die  Art  der  Verbindung  der  einzelnen  leüe,  Starke  und  An- 
ordnung der  Nietungen,  Verschraubungen  usw. 

3,  An  die  statische  Berechnung  schliefsen  sich  an:  die  Massen- 

und  6ewiohtaberechnung,  sowie  der  Koateiranachlag ;  ihr  geht,  weua 
nötig,  voraus:  ein  Erläuterungsbericht 


B*  Belastongsaiigabeii. 

Eigengewiclite  tmi  Banstoffeiu 

VoWchrlfton  der  Rrrllnrr  naii-I'oli/fl  vnm  ?I .  rRbrnnr  18^7  und  der  BanabtBllinig 
prevüiiechen  Miniatertam«  der  offentlicbeo  Arbeiten  vom  16.  Mai  ItMl» 


Baaatoif. 


kg/cbm 


desgl.  a.  potigea  Steinen^ 


i 


Krde,  Lehm  und  Sand  i  1600 

Kies  I  l8oo 

Ziegelmauerwerk      aus  j 

vollen  Steinen    .    .  1600 

1000- 1200 

desgh  ans  Lodiateinen. 
desgl.  ans  porigen  Loch- 
steinen .  . 
Mauerwerk  aus 

Schwemmsteinen 

desgl.  aus  Kalkstein 
desgl.  aus  Sandstein 
desgl.  aus  Granit  oder 
Marmor    •    •    . '  . 

Beton  je  nach  Mater]al| 

Batalt  

Asphalt  


(ü.  Ii.  V.  1300) 

1300 
900 
(B.aP.steo) 

850 

2600 

2400 

2700 
1800-2200 


(B.  B.  P.  aooo) 
3200 

1500 


BanitoffT 


Schlacken  und  Koks« 
asche     .     .     .    ,  ♦ 

Gips,  gegossen    •    •  • 

Schiefer  

Glas  

Tannenholz  .... 

Kiefernholz    .   •   .  • 

Eichenholz  

Buchenholz  .... 

Gufseisen  

Schweifseisen  .... 

Flufseisen  

Flufsstahl  und  gewalzter 
Stahl    .    •    .    •  • 

Blei  

Bronze   

Kupfer  

Zink,  gegossen    .    .  . 

desgl.  gewalzt    .   .  • 


600 

970 
2700 

2600 
600 
650 
800 

750 

7250  ♦) 

7800  *) 
78SO*) 

7860  *) 
II  370*) 
8600 
8900 
6860 
7200 


*>  Diese  Gewichte  aind  anoh  in  die  „Besonderen  \>rtrag:iib<»dingTjn^eii  flir  die 
Anfertigung,  Lieferung  und  AnfiBtellnng  von  gröfsereu  zuäaiuaiengeaetxtea  iüaeoh 
konatruktlonen*^,  anfgeatellt  vom  prenffllschen  Mlnlsterinm  der  üffentL  AiMten  (vom 
25.  November  1891)  aii/g«nomm«i;  bierin  fflr  Bl«i  indMt  11430  A«/4bm. 
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Eigeaf  ewiehte  imd  Belaatimi^eii  im  ttoehbaiu 

r.  Vorschriften  der  Baoabteilniif 
4m  yrwifiMm  Ministeriums  der  öffentL  Arbeiten 

vom  16.  Mai  1890. 

(Die  klein  s^dracktea  [und  die  edog^eingekUmmerten]  Angilben  sind 

nickt  Gegenstand  «fieser  Yorschiiften.) 

1.  ZwUoheBdeoken. 
EtfMfewIolite  der  Zwlsoheideekt«. 


HolsdedKen. 

Holzdecken. 

1 

1  -  - 

Entfernung  der  Trageba(k.en  von  Mitte  lu  Mitte  1,0  m,  Starke  der  Balken  24 . 2%  oa. 


Balkenlage  mit  gestrecktem 
"Windelboden,  Lehmschicht 
nach  Abzug  der  Stangen 
10  cm  stark    ,    .    .    .  , 

ijälkcflla,gc  aur  Jiiii.  i'uis- 
boden,  3,5  cm  stark    .  . 

Balkenlage  mit  Stülpdecke, 

'.^ "3^0  cm  stark,  darnber,  sowie 
Lekmiscblag,  10  cm  stark. 

Balkenlage  mit  halbem  Win- 
delboden, Lehmfiilhmg  bis 
UnterkantßFufsboden  1 1cm 


23fi 


2tO 


desgl.,  aber  statt  Fufsboden 
ein  (iips-  oder  Lehmesthch, 
5  bis  7  cm  stark  .... 

wie  die  vorletzte,  aufserdem 
DeckenschaluD^  '^i  ^la  stark, 
geröhrt  und  geputzt  . 

desgl.,  aber  statt  Fufsboden 
ein  Gips«  oder  Lebmestricb, 
5  bis  7  cm  stark  .... 

Balkenlage  mit  ganzem  del- 
boden,  auch  unterhalb  mit 
Lehmbesatz  bis  Unterkanlc 


310 


2  AU 


Stark .    sowie  Fufsboden 

Balken,    sowie  Folsboden 

220 

360 

Crewolbte  Decken. 

Gewölbte  Decken. 

kg 

um 

qm 

Kappenstich 

Vsrniliung  mit  Sanil  e4er  Ksksascbe  einschl.  Hint^rmausruna  bis  Soheitelböhe. 
fia§erMMtflr  tfee  Fsfsketfeiis  le.W  em,  0,8  «  vimi  lifte  tu         Dielen  3,5  om 

stark.  Die  Gewichte  verstehen  sich  a  u  s  s  r:  h  ?.  dfs  Gfwii.-fitr  s  'fcr  pisfi-f*  n  "rrlger. 
Bfti  VfirfiUluag  des  BaMOiiSS  iwiSOben  den  LayeiHelzern  erhöht  iich  die  Be(astun| 

desgl.  aus  porigen  oder  Loch-  \ 


Preufsiscbe  Kappe  bis  2,0  m 
Spann^veite,  Yt  St.  St.,  ans 
.YoUateiaen    .    •   .    •  » 

deä^.  na&  po'tg^ii  Lock* 


140 

1370 

I 

310 
260 


desgl.  aus  Schwemmstcineu  . 

Preüf.^isclic  Kappe,  2  bis  m 
bpainiwc-ite,       St.  St.,  aus 
"VoUsteincn  I440 


aus 

steinen  3''^> 

desgl.  aus  Schwemmsteinen  .  1330 
Kappe    aus     Ceincnt- Kiesel-  1 

Beton  bis  1,5  m  Spannweite  370 

Gewicht  der  Monierkappett  «.  253.  — 
Bs  wiegen  einschl.  der  eiaerneo 

TrHf,'('r : 

Decke  aus  WoHUIolIi  ,  BiickcliiUttcn 
ixleiT  BoUgeiscn  luil  EktoO sWisohel) 
Trüjj'crn,  im  Beton  lo  cm  ütark   .  450 

Deokt>  uduU  h&n^ij*.  liAu&rC  aus  Eiiam 
mit  FttUaog  «iie  Otps  a&  bis  80  kg 
EUeo,  W  kg  01p«,  25  kg  Hola)  •  970 
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Notzbeintangeii  der  ZwiteheDctookM.'*') 


Art  der  KuUlast 

qm 

Ükllmt  G«iridfat 
zu  lag^cndcr  Stoffs. 

kg 

cbm 

Nutzlast    für    Wohn-  tind 
kleine  Dienstgebäade  ftiu* 
schliefslich    etwaige  be- 
sonderer Beiasiaikg  dur^ 
Akten  usw.  

Nutzlast  für  grof9ere  Ge- 

Schäftsgebäude  ron  mthr 
als   aOOOOO  Mi  Anlage. 

Nutzlast  für  Versammlungs- 

Nutzlast   für   Decken  unter 
Durch iiiiirten  oder  befahr- 
baren Höfen,  wenn  nicht 
gröfseie  Kingellartcn  (z.  B. 
Raddracke)    zu  bernck- 

Nntzlast  für  Treppen  .    .  . 
MeosdieDgedrsiiige  .... 

250 

400 

400 

800 

4üc) 
400 

Erbsen  (Bohnen,  Linsen)  .  . 

Koks  

Aktengeniite,  BücherscHrättke 

Hlisc  

In  tiäckea  geschichtet,  ift  hiervon 
nur  das  */s*fSMhe  an  rechnen. 

Weitere  Angaben  e.  8.  894. 
... 

loa 

760 
680 
640 
510 

430 
850 

600 

650 

900 

450 

910 

500 

700 

650 
850 
650 
700 
750 

1 

&  Oäeher. 

Eigengewichte  der  Dächer  für  I  qm  geneigter  Fiäche, 

ciuachl.  öparrea,  Latten,  Deokongsmateriai,  Mürt«!.   Wenn  nicht  besondere  Angaban 
und  ZuaitM  gemaeht  siiid|  waSi  fblgeaden  Abiamiwagen;  Entfanmi^  der  (B^parren 
l,iO  n,  0tärka  dar  Spaarea         am«  Littan  4.S  cm  alark. 


Art  des  Daches. 

qm 

Art  des  Daches. 

Eiolaches  Biberschwanz*Dach 
Biberschwanz  -  Doppeldach  . 

desgl.  auf  Schalung  2,5  cm 
statk  nnd  darüber  Latlung 

90 
120 

90 
HO 

Deutsches    Schieferdach  auf 
Schalung  2,0  cm  stark  .  . 

Zinkdach  auf  Schalung  2,5  cm 

Teerpappdach    auf  Schalung 

85 
110 

40 

•>  Oaviobta  rwt  andaian  an  lagenden  MaiailaUaa  e.  AblelL  L  VlIL 
Matarirtlankaada. 
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Art  des  Daches. 


gm 


Art  des  Daches. 


gut 


"WcUblechdach  auf  Wiukel- 
eisen  (Wellbl.  150  .40-1,5 
mm,  L- Fetten  2  m  frei- 
tragend hm  8  m  Abstand) 

Holzcementdach  einschl. 
Schalung  3,5  cm  stark  und 
Sparren  13.18  cm  stark  . 


25 


i8o 


Glasdach    auf  Sprosseneiseo 
einschl.  dieser^  Glas  4  mm 

stark  

(BproMiiMitutMid  0,41  n) 

desgl.  (xlfts  5  mm  stark    ,  . 
(SpratMaaMind  0,M  m) 

desgl.  Glas  6  mm  staik    .  • 
(Sproasenabttand  0,^5  m) 


20 


30 


Man  kann  bei  eisernen  Dächern  für  da«  qm  GrundnUche  daa  Gewicht  der  Binder 
zn  20  bis  30  kg/qm  aunetimenj  bei  eiuem  Gesamteiaengowichte  des  Dache«  von  6b 
Ma     kii^qnL  *         -  •  • 

Nitzbelastopgei  dar  Oftebt r. 

Schneelast  beträft  75  kg/qm  Dachgrundflächc  fd.  i.  0,60  m  gröfste 
Schneehöhe  bei  0,125  laittl.  spec.  Grewicht  des  Sclmees),  wobei  die 
Möglichkeit  einseitiger  Schneebelastung  zu  berücksichtigen  ist.  Sehr 
steile  DScher  (TmFmdttcber)  si^d  auf  Schneelast  nicht  za  nateisacfaen. 
[Von  40^  Dadmeigung  ab  braacht  man  nnr  etwa  die  halbe  Sohnae» 
last,  von  50^  Daclmeignng  ab  keine  Schneelast  einanfühian.] 

Winddriick  73  =  125  kg/qm  (bei  freistehenden  Baiiweiken  nütigen- 
falls  bis  p  =  250  kg/qm)  einer  zur  WindrichtuDg  senkrechten  Fläche 
anzunehmen.  Windrichtung  hierbei  wage  rech  t.  Folgende  Tafel  ergiebt 
den  zur  geneigten  Dachfläche  senkrechten  Winddruck  in  kg/qm 
geneigter  DachÜäche  nach  der  vorgeschriebenen  Formel  v<ui  F.  R. 
V«  I-Öfsl:  .  i^sspito« 

(vergL  Abteil.  I,  S.         ffir  p  ^  125  und  980  kg/qm. 

Winddruek  pi  auf  geneigte  Dachflächen. 


I  :  2  ji  :2,5 

1:3 

i-3»S 

1:4 

Nelguigfwiiikel  a  de« 
DachM. 

45« 

1 

15^7' 

140a' 

p  SS  135  kg/qm;  Pg^ 

83 

1  «^1 

46 

40 

34 

30 

27 

j»=2ö0  kg/qnii  J»i  = 

177 

i39| 

112 

93  1 

1  79 

1  6<,j 

61 

54 

49 

[Fnr  mittlere  Dachneigongen  genügt  die  uberschlSgUdie  Annahme 
einer  gesamten  lotrechten  Belastung  durch  Schnee-  und  Winddmck 
von  100  bis  125  kg/qm  Dachfinmdfliiche.} 

Für  offene  Hallen  ist  ein  von  innen  nach  anfsen  wirkender  Wind- 
druek von  f>0  kj^-qm  Dachflädie  nn7,TineTimen. 

In  der  Alitte  der  einzelnen  Bauteile  (Sprosseneisen,  t  eilen  usw.)  ist 
aufserdem  eine  einzelne  Nutzlast  von  mindestens  100  kg  (für  einzelne 
das  Dach  bei  Ausbesserungsarbeiten  u.  dergl.  betretende  Arbeiter) 
vorzubcheii.  .    ,  . 
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II.  Vorscbriften  der  Berliner  Bau -Polizei 
vom  21.  Februar  1887. 


Eigengewichte  und  Belastungen  von  Bauteilen. 


• 

Eig«n> 

1 

Nutz- 

GeMmt- 

Bantdle. 

wicnt. 

laft 

Be- 

Balkenlage  in  Wohngebäaden  ..••«. 

250 

250 

500 

desgl.  in  Fabrik-  und  Lagergebäuden    .    .  . 

250 

Soo 

dest^l.  in  Getreidespeichern  einschl.  Belastung 

850-1000 

(zum  Nachweis)  

• 

• 

Gewölbte  Decke,  Kappen  ^/a  St.  sL,  ans  porigen 

Steinen  in  Wohngebäuden  ...•». 

350 

250 

600 

Gewölbte  Decke,  Kappen  Va  St.  st,  aus  Voll- 

'             a  a             /  *  # 

380* 

370* 

750* 

Gewölbte  Decke  (desgl.)  in  Fabrikgebäuden. 

380* 

620* 

1000 

Gewölbte  Ded^e  unter  Xhirchfiilirten  nnd  be- 

. 

570* 

680* 

1250 

Wellbledidecken    einschl.    Belastung  (antn 

Nachweis} 

• 

« 

Isoo-iooo 

500 

500 

1000 

100* 

500* 

600* 

DachflacTifn    in   der   waagerechten  Projektion, 

einschl.  Schnee*  und  Winddmck,  gemäfs 

Dei  Metall-  iina  ijriasuecRung  .... 

• 

125 — 150 

• 

200 — 240 

'250—300 

,  Hcdaceme&ldecknng  

Steile  Manaardendicher  

• 

350 

• 

400 

aoo* 

400*! 

6oo* 

350* 

ISO*, 

400* 

KabiUplatten  unter  maMiven  Decken,  bei  4  om  Stärke  . 

70* 

.  ) 

70* 

• 

.  ! 

X500* 

Bsmsrkuna.  Die  mit  einem  Stera  (*)  verseheneo  Zahlenangaben  der  vorstehenden 
TaiU  find  itt  den  YorsehfKlen  d«r  B.  B.  P.  aiche  MitlMiteB. 


6.  BelastmiirM  elsemar  BrIlekMi. 

l  ist  überall  die  Stützweite  der  Brücken  in  m. 

L  StraTMahrtt^en  ave  Eleetu 
1.  Einengewiehte  vor  SIrarsenbrOeken  mit  BalkeRlraflera.'*) 

Nach  der  Stärke  des  aufsunehmenden  Verkehrs  kann  man  Leichte 
Landatralaeiibrackea  und  schwere  Stadtstmfseabnkken  nnfteischeideiu 

«)  Naeh  EngeaMr,  Zeltsehr.  f.  Bankde.  1881»  8.  68. 
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LandstrafsenbrQcken  mit  doppeHem  Bohlenbelage. 
Das  gesamte  Eisenge wicht  der  Fahrbahn  einseht,  der  Hauptträger  ist: 

p  s  105  +  2,3  ^  + 0,02  kg/qm. 

Gewicht  des  Bohlenbelages  110  kg/qm. 

Finden  sich  anfMiluilb  der  Haaptti^Hr  noch  betoodete,  mit  Holz 
gedeckte  Fll(8WeQ6y  so  entspricht  diesen  ein  Eisengewicht  (einschl. 
der  erforderlichen  Y«rttirk«Bg  der  HaupttrAger^  aber  anasdü.  der 
Geländer)  von:  ^'  =  «0  +  2,81  kg/qm. 

LaBfittra[senbrücken  nit  Baach otterung. 

Eitengewicbt^  aniachl.  des  Gewichtes  der  Belageisen: 

^«»125  +  2,81+0,0251«  kg/qm. 

Fnr  Bekifeiscii  sind  05  kg/qm  ond  fnr  Scbott«r  400  kg/qm  blaca« 
snredmen»  Ebeagewiclit  g'  aiiibenliegaidtr  F«(sw«ge  wie  voilim: 

^«60  +  2,32  kg/qm. 

StadtstrarsenbrOoken  mit  itoppaltMi  BtälenMait. 

j;r  =  155 +  2,7  2-1- 0,021 2>  kg/qm;  ^'»80  +  2,71  kg/qm. 
Gewicht  des  Bohlenbelages  sas  140  kg/qm. 

Stadls trarsenbrücken  nit  Beschotterung. 

flr=  170  +  3,2  l  +  0,028      kg/qm;  gr'  =  80  +  2,7  /  kg/qm. 
Gewicht  des  Schotten  =s  480  kg/qm;  Gewicht  der  Belageisen 
=  80  kg/qm.  . 

Stadtatrafsen brücken  mit  Pflasterung. 

^  =  180  +  3, 7  i  +  0,029       kg/qm ;   ^'  =  80  +  2,7  I  kg/qnu 

Gewicht  der  Pflastenmg  =  700  kg/qm;  Gewicht  der  Belageisen 
=  80  kg/qm;  Gewicht  der  Buckelplatten  (8  mm  stark)  — 65  kg/qm. 

2.  Eigengewichte  von  StraTsenbrücken  mit  Bogenträgern.*) 

Das  Gewicht  der  Hauptträger  (einschl.  der  Wind-  und  guer- 
kreuze)  ist  f.  d.  lfd.  m  Stützweite  (für  Bögen  mit  zwei  Gelenken): 

g  =  yh  +  3^^  in  kg, 

worin:  h  die  Breite  der  Brücke  in  m, 

2  die  Anzahl  der  Hauptträger  und 

y  der  folgenden  Zusammenstellung  zu  entnehmen  ist. 


Stützweite  Mn  m  = 

10 

2  0 

3" 

40 

50 

60 

70 

80 

90 

100 

ttiiirbahn  mit 
Bescbottarting ;  y  — 

3» 

94 

199 

168 

909 

»SS 

300 

350 

410 

Fahrbahn  mit  | 
dopiMltflm  Boblm- 
batage;  ya»  | 

5i 

8o 

110 

iSo 

MO 

ste 

305 

355 

•)  Nfteb  EngSMer,  Theorie  and  Berechnung  der  BogenfochwerktrSgor  ohne  SoheiMI» 
fvIlBk,  BarttB  im 
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ZwdUtor  AbeohiiitC. Btallk  dtr  Bankonslinfktloiwa. 


Für  Bogen  träger  mit  drei  Gelenken  davf  man  die  TOKStelieodeii 
Zahienwerte  um  veraündera. 

8,  Verkehrslasten  dijr  Strafieiibrückeii. 

.  Die  Verkehrslast  besteht  aus  der  Belastung  durdi  Menschen  mid 
Fuhrwerke.  Für  die  Hauptträger  bei  Brücken  bis  etwa  20  m  Spann- 
weite  wirken  die  gröfsten  Radlasten  in  der  R^^^el  ungünstiger  als 
Menschengedränge  (s.  u.).  Es  genügt  dann,  für  Landstrarsenbrücken 
Wagen  mit  3,0  bis  3,5  m  Radstand  und  (je  nach  der  Bedeutung  der 
Strafse)  B  bis  6  t  Achsbelastung  ao^onehmen«  iejcner»  vergleichsweise, 
eine  6  t  schwere  Chausseewalze. 

StadtstrafsenbrUcken  berechnet  man  unter  der  Annalime  der  Be- 
lastung durch  einen  zweiachsigen  Wagen  mit  je  10  t  Achsdruck  und 
mit  4,5  m  Radstand  (vergl.  Abbild.  181).  In  besonderen  Fällen  ist 
die  Last  der  Dampfwalze,  10  t  IIBr  das  Vordeirad,  IS  t  filr  dift  filnlar- 
tSder  zusammen,  einzvllilireii  (Abbild«  183).  Der  fibrige  Teil  der 
FahrbahjDtafel  wird  mit  leichteren,  zweiachsigen  Wagen  von  je  6  t 
Achsdruck  und  8,5  m  Radttand  (^P«ig|.  AVUUU 188)  «nd  mH  Itenscfaen- 
gedrSnge  belastet  gedacht*) 


AbUld.  181. 


1  ! 

■  -^W^  ff) 

I 


AbUld.  m. 


LmI  dM  Vofd«r- 
radet  10  t. 


c 


13 


Last  der  Imdea 
Hinterritdar 

18  t. 


r 

DatnpfWAlse. 

IMe  Haapttriiger  grofser  Strafsenbriicken  mit  etwa  1^20  m 
werden  in  der  Regel  für  Belastung  durch  MenschengedrSnge  berechnet 

Far  «lie  Berechnung  der  Fahrbahn  sind  in  jedem  Falle  die  nn- 
gOnstiger  wirkenden  Einzellasten  einzufahren. 

Für  Mensohengedränge  redmet  man  durchschnittlich  (fnnl  bis 
sechs  Menschen  auf  1  qm)  pm  :=400  kg/qm.  Bei  läge  der  Brücken 
m  euiem  Dorfie  pm  vielleicht  nnr  300 ,  in  Städten  besser  500  kg/qm. 

WiiddriOk  für  Brocken  s.  S.  808. 


•)  VergL  Platt,  Zeltaehx.  £  BanwMan  18S4,  6.  368. 
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IL  BlaeniMliiibrfleken  ans  BIten. 
1«  ElgMfawichte  der  EiteiifoahnbrUoken  mit  Bailieitri§Mra. 

iAammg  ma»       Tsfela  roa  gf  iiblner.) 

In  den  folgenden  beiden  Tafeln  bedeutet  gn  das  Eigengewiclit 
einer  eingleisigen  Brücke  für  Hauptbahnen  in  kg/lfd.  m  StäU* 
weite;  entsprechend  gilt  gn  für  Nebenbahnen.  Bei  zwei  Gleisen 
sind  die  Zahlen  zu  verdoppeln.  Die  «ng^büiia  TkigentfteA  be- 
deuten die  Hanptträger. 


tieekirliwr. 


8tUtaw«ito  /  = 

2 

i  3 

4 

5 

6 
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loao 

II4O 

»530  k({/in 

6io 
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500 

550 

560 

600 

700 

840 

950 

XO60 

14x0  , 

^    ant«n :  < 

f  = 

• 

■ 

• 

■ 

840 

950 

970 

1090 

1150 

l«90 

• 

• 

• 

• 

740 

790 

9«o 

1100 

ttoo  9 

Parabel-,  Sebwedlar-,  PaaU-,  HalfeMriibal-  aatf  ParaUeltrifar. 


Art  d(T  II:iiiuttrüj.'-r'r 

■1 ' ' 

r  0 

,0 

100  m 

Parabel-,  Schwedler-  and  f 
Saelltrlfar  y 

X3SO 
1090 

1480 
1390 

1640 
1460 

1760 

»550 

«370 

ao8o 

35X0 

aaöo 

9730 
9660 

3150 
9830 

3600  kg/m 
33«>  » 

Halbpantbel-  und  i 
ParaUeltrKger  1 

fÄ  =  l 

».=1 

1980 
.140 

1540; 1740 

I38o|i5io 

i8aoj938o 
xdoojaxao 

9560 
93.0 

9780337013760  „ 
97xoj3o8o|3370  „ 

&  Eiaemtwiohte  der  EiseabaliiüiriiokeB  nit  BogenträaerA.*) 

Dis  Gewiüit  der  Fftbfbglni  (SdiwelHni»  Sdneneni  Bohleirtielftg) 
imd  der  Fahrbebntrilger  (Quer-  nnd  Längsträger)  läfri  ficb  genau 
ermitteln,  ehe  zur  Berechnung  der  Haupiträger  geschritten  wird. 
Für  eingleisige  Brücken  kanir  man  das  Eigengewiclit  der  ÜAUptträgar 
(einschl.  der  Quer-  und  Windkreuze)  setzen 


für  Iss  10 


20 
750 


30 


60  (  70  I  80  90 


1950,225012560  2890 


100  m 
3280  kg  'm  Gleis. 

Werte 


40  I  50 
1050  135011650 

Für  die  Stat^eiten  2^10  bis  70  m  schliefsen  sich 
der  Formel  an:         g^\^  +  80^  kg/m  Gleis. 

Die  obigen  Werte  beziehen  sich  auf  Bogenträger  mit  zwei  Ge- 
lenkeB^bei  drei  Gelenken  Ist  eine  Vermindemng  um  15^0  zulfissig. 


S.  VerkakralAtlM  dir  Dngkiliikilifcii 

Man  rechne  för  die  Fahrbahn  und  die  Hanptträger  mit  den  auf 
der  betreffenden  Babnünie  verkebrenden  schwersten  LokomotiTen, 
wobei  för  gewöhnlich  ein  von  zwei  oder  drei  Lokomotiven  geführter 
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ZwOUtor  AlMObiiitt.  —  Statik  dtr  BftakMMtmktioiimi. 

Güterzag  anzunehmen  ist.  Zur  Sicherheit  empfiehlt  es  sich»  auf 
Haiq>tbi3ifie]i  jede  LokomotiTschse  mit  14  t,  jede  Tenderadiie  mit 
^  t  und  jede  WegeoMiee  nit  8 1  wmmtlinigiL*)  WmMkÜldk  der  sa 
^rihleiideii  Radttiode  yeiil.  S.  ISKK  151, 171  «od  184.  Ghrofite  Rad- 
dradse  für  Schmalsputbahiieii  s.  &  189. 

UmatSndliche  Bechnangen  sind  wertloc,  da  man  stets  die  AchibalMlRngen  der 
mhenden  Lokomotire  In  Rechnung  Rtellt,  wXhrMld  bei  der  lioh  iMWigeotal  Loko- 
motive die  Belastungen  sich  stetig  ändern. 

Die  Abbild.  184  bis  186  zeigen  Muster  für  die  Bildung  von  LastOB- 
zQgen.    Bemerkung  zu  Abbüd.  186  s.  S.  322. 

Ribemfo  AohtlatlMi 
alMr  SltomiMoMthf«  Mfett  Taider  md  Wagen. 

Die  Ackilaeten  sind  in  t  angegeben. 
1.  F^ulaische  Staatshahaen. 

JÜ>md.  184. 


Wagen. 


 f— ! 


1^  >j(  \®"**-tt5-i  i- 


2.  Reicht^Efsenbalmen. 

Abbild.  186. 


€—  ^^ß — 

 ^  

 % 

e — 

 1 

— fi  

< 

' — 3fi  » 

1 

131,0    -QO  ^0  7jS     %5  Z5 

8.  Nach  MfiUer-Breslaii. 


•|0 


Lokomottr«. 


•t 


Abbild,  im. 
Tender. 

M  ■ 


Wagen. 


+ 


•)  T«igL  Platt,  Die  BrttekM  der  Düneldofto 
Benweeen  1894,  Laeteasaf  0.  368  n,  S88. 
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FOr  die  Haaptlrigtr  von  oi^emen  ElMnbahnbrti«  k^^n  tfröfserer  BtOtewelte  wird 
die  Benchnimg  bequemer  und  gen«a  genug,  wenn  man  die  fiinseiiMteo  dtucä  eine 
fUUbfOvnlf  ▼•rteiltt  hm  p  wum  denkt.  FOr  «•  rklirbftha  M  hietbel 
Jedoch  die  nngttiietiffer  wirkenden  Einzella^ten  beisabeheltea. 


Für  Hauptbahnea  tit  (aMb  WiBkter).flr  dit  Bmümmum  ^  Qnrt-BpftBa- 

liräfte  2\i  getzen: 

bei  StUUweiten  /  =  10  bi«  60  in:   .    .    .   .   p  =  4,14 -f  (28  : in  t/m, 
»  .  i  =  ^0       100         .    .   .    .  |»=8,08  4-(79:/)     »  , 

•         n         1^100»       :  •  .   .  .  pBl,«  +  ait:0  ft  ; 

fflrdie  Bestimmnag  der  Spftnnkftft«  im  daa  DUfonalen  «ad  Yarllkalen: 

bei  BMtawalten  ;^10  bis  50  m:  ....  p  =i=  4,40 -f  (34  : 0  ia  t/a», 
„  „  1  =  60  „  100  „:   .   .   .   .   p«8,4ä4-<»0:0     ,  , 

»         »         I^lOOm   p-a,83  +  (W:0    »  . 

FOr  Bonnalipaviga  Lolitbahawi  Jtt  p  aar  etwa  0,77-bmI  ao  giaA  sa  aahaMa. 


4»  WaiwteM*  Krifto.*) 

1.  Der  winddruck  kann  (nach  "Winkler)  für  die  belastete  Brücke 
ta  150  kg/qm  und  für  die  unbelastete  zu  2o0  kg  (^m  gerechnet 
nerdeiii  ToramgeseUt,  dafii  bei  einem  Wiaddrucke  >  150  kg/qm  dia 
Brfkke  nicht  melir  befiüiren  wird.  Die  ▼om  Winde  geiioffene  Filche 
iBtMGittcrtfigemni  idullien  Ar  1  m  der  Stütiweite:  f^O^lS  +  Ofih 
in  qtai,  wenn  h  die  Hsupttrlgerh61ie  in  m  lit  Für  einen  auf  der 
Braake  befindlichen  Elienbahnmg  rechne  man  qm/m  Zngltngie. 

2.  Die  SohüMtlit  betoigt  75  kg/qm  des  Gnindritset  der  Bracke. 
VergL  S.  297. 

8.  Soitendmeke  durch  das  Schwanken  der  Fahnenge.  Man  kann 

deren  Wirkung  ersetzt  denken  durch  eine  im  Schwerpunkte  jeder 

Lokomotive  des  Lastenzuges  senkrecht  zur  Gleisrichtunj:;  angcbmchte 
wagerechte  Kraft,  die,  je  nach  der  Fahrgeschwindir^keit,  gleich  '^,„ 
bis  ^1^0  des  Betriebsgewichtes  der  Lokomotive  (s.  S.  161}  ange- 
nommen wird. 

4.  Der  durch  BrSDISeil  der  Fahrzeuge  hervorgt^iufenc,  in  der  Fahr- 
richtung  wirkeade,  wagerechte  Druck  (vergl.  P  auf  S.  147)  wird  meist 
veroachlässigt;  er  ist  u.  Umst.  für  die  Befestigung  von  huheu  yuer- 
trägem  an  den  Gurten  der  Hauptträger  von  Bedeutung.**) 

d«  B^lftstnngea  geweihter  Brttekcn. 

!•  BieilgtWiObt   Für  mittlere  Verhaitnim  betragt  dieses  bei 
Straisenbrildnn  mit  Beschotterang:    •   ,  •  g^Ofi  t/qm^ 
«           «  Pflasterung:    ....         1,0    .  , 
Bisenhahnbiiclten  aller  Axt:  g^lA    •  - 

8*  VerkilirtlMieB.  Statt  der  ans  Fahrsengen  nnd  Menichen- 
gedrSttge  sich  msammensetsenden  Belastung  kann  eine  über  die  Brficke 
gleichmifsig  Terteilte  Belastung  angenommen  werden,  welche 
(nadi  WinUer)  bei  einer  Stfltzveite  I  in  m  betrigt  bei: 


*)  8.  Engesser,  Zu.^atzkr^fle  und  Kebenspannangeaj  BetUa  ISSS/St. 
^)  S.  Peutsctie  Beoztg.  1886,  8.  330;  1887,  494. 
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Zwölfter  Abschnitt.  —  Statik  der  Baukotutruktionen. 

entsprediend  leichten  Wagea:  *  .  0,37  +  (1,7  : 7)  in  t/qm, 
y  inittelidiw<ereii  ,  :  .  .  » 0,84 (2,6 :  Z)  „  , 
,   schweren  ,    :  .   .         0,28  + (8,4:0  »    >  * 

■ 

EisenbahibrfiekM 

für  Lokalbahnen  mit  0,750  m  Spurweite:        0,58  -f  (5,0  :  l)  in  t/qm, 

.  1,000  .  ,  :  j>  =  0,82  +  (8,1  :  0  .  ,  , 
n    1,435  .  :  i>  =  0,96  +  (5,2  :  0  .    ,  , 

,  Hauptbahnen  ,    1,4^5  ,        ^  1,24  +  (6.8 : 0  «    ,  . 


Ii.  BRÜCKEN-  UND  DACHKONSTRUKTIONEN. 

Balkentrftger* 

I.  Allgemeines. 

tu  IM  Mif llefenie  WkgiNc  wM  iwei  Stfilspuktea. 

1.  Unmittelbare  gleichförmifle  Belastung. 
Bedeutet  (Abbiid.  187  hi»  189): 

Abbild.  187.  I  die  Stteweite  in  cm, 

:                     j    !       X  beaw.  x'  den  Abstand 

f                      ^  ^          etees  Querschmttes  C 

hiyyiMlllilWllllllililill^^  von  A  besw.  tob 

u_  -M  X             -le    I  Jj  x"  den  Abstand  des  Quer- 

I         •               »            •         •  S  Schnittes    C    von  der 

'^'*****r  Trägermitte,  in  cm, 

j<   -  l  >[  g  die  gleichförmige  blei- 

I  |-T — —  .1  r   .  — — bende     Belastung  in 

.                                         iB  kg/cm, 

L.a?\L  J       P  ^   glckAfÖnmge  be- 

|^.  .a....^,  ar-  ^  ip^gjiche  Maatm«  in 

Abbild.  ISS.  kg/cm, 

i       0'\~P  —  Qi  <1^^  gesamte 
K     l  M  Belastung  in  kg/cm, 

\mmm    den    Widerstand  der 

41         m|  ^  iß  Imken  Stutze  in  kg, 

^    •  ^  T  B  den    Widerstand  der 

r""*"^**!*    rechten  Stütze  in  kg. 
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SO  worden  die  BiefmiQtMaaotA  för  den  Qoerschnitt  0  in  cmkg: 


qxx 
2 


und  nü.äR==^. 


und  die  Onarkrilli  ür  den  Qaenc]uiitt  tfln  kg: 


mKSLQ^gx"  nnd  ixdnQ^gx" ^ 


21 


max  2)^  entsteht  bei  voller  Belastung  Abbild.  187,  max  Q  bei  der 
I^asUteliimg  Abbild.         min  Q  bei  der  LasUtellung  Abbild.  189. 

t»  UnnitteUiara  BelMtong  duroli  beweftliobe  Eiozellastei. 

Bedentet  (Abbild.  190  bis  1^2): 
f!»  jede  Lm t  Unbi  yon  AbUld.  m 

C  in  kf»  B»  p* 

jede  LMt  rachti  TOD 


C  in  Itg, 

P'  die  über  C 
Last  in  kg, 
a  den  Abstand  der  Last 
Pa  von  A  in  cm, 


jf  ;p 


1       jr       Iii  1r 


— ^ 

— w 


5  den  Abstand  der  Last  Pft  von  jB  in  cm, 

^  die  bleibende  y  gleichförmig  vexteilte  Bela«tung  (Eigeogewicht) 
in  kg/cm, 

X,  a?'  nnd  x"  m.  S-  m}, 

äo  ist  das  BiegungMOneilt  für  den  Querschnitt  C  in  cmkg: 


nutxSR 


Es  mufs  dabei  eine  mög- 
lichst «schwere  Last  P'  über 
C  stehen  und  die  Lasten- 
gnippe  (z,  B.  der  Eisen- 
bahnzug) so  eingestellt  A 
werden,  dafs: 


Abbild.  19L 
P 


£Pk 


X 


nnd 


I 

« 


X 

W+JSPm^H' 
Db  QmiMII»  wtidcn  Inr 

den  Qnmchnitt  C  in  kg; 

max  Q  =  gxf'  + 
(AbbUd.  191), 


Abbild.  193. 


'  4  "l°"f  1 1^ 


-na  1 


 ^ 


«iing»^ii^'^£^  (Abbild.  199)« 

Tasobeabnob  d«z  HiUte.  1«.  Aufl.  IL  AbttUang. 
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a»  Mittelbare  sleiohformiae  Belaetueg. 

Bei  eisemen  BrSdccB  wirkt  die  Belastung  in  der  Regel  smSdist 
auf  TrSger  Ideineier  Stütsweite  und  wird  daaii  dqrch  QaertrS^er  auf 
die  HaupttrSger  übertragen.  Sind  (Abbild.  193  und  194)  anCier  den 
Beseichnongea  S.  804: 

0»  I9  2t  •  •  •  m  die  Ordnungs* 
rnimmern  der  K&oten- 
frankte  (QnertrSgeraagriffi- 

punkte), 
(Dm  und  x'm  die  Abstände 
des  ?nten  Knotenpunktes 
vor»  A  bezw.  £  in  cm, 
km    die    Länge    des  «te» 

Feldes  in  cm, 
X  m  der  Abstand  der  Mitte 
des  mt«a  Feldes  von  der 
THLgenmitte  in  cm, 

so  werden  die  BiepiUigsmomente  für  den  -m^^^^  Kootenpuakl  in  cmkg: 


maz  mm  ^ 


2 


für  einen  Quersdinitt  O  im        TMt  ist»  wenn  1 4-  ('  s»  X^^i 

Hiernich  ist  die  Momentenkurve  zwischen  zwei  aufeioanderfolgen* 
den  Knotenpunkten  eine  Gerade. 


lifi 


Abtild.  194. 


 t 


■ 


1 


-t— )K  -1*--^ 


^  


Bie  Querkräfte  werden  in  kg: 

p.r' 


pXm^ 


elf  t  /'  '  •        y-v  //  /^t^/W 

„  =  ^aj  und  wiTiQm=-gx"m-'  ^^^ 


3im) 
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4.  Mittelbare  Belastung  durch  bewegliche  Elnzellasten. 

Die  Biegungsmomente  für  die  Knotenpunkte  werden  genau  so 
berechnet,  als  wären  die  Zwischeatxäger  nicht  vorhanden.  Em  ist  also 
(Abbüd.  Ida  and  194)  in  cmkg: 

an         Xm ,    ,    X*m^^       .  XmX'm         ,  QXmX'm 

max  2««  = -Y-2rP6d  + -7- XPaa  4  i— P  n — ' 

Fllr  einen  Qnenchnitt  C  im        Felde  wird  (wie  unter  §•): 

nm  Am 

Setzt  naan  hier  für  9R;n  und  Sälm—\  die  Maximalwerte  ein,  so  er- 
liält  man  max  (Allerdings  entstehen  die  Momente  max  und 
iBDMxWtm  —  i  im  allgemeiaeB  M  wtchiedenea  lAStstellungeo,  so  daTs 
sich  also  901  etwas  za  gjcoh  efgiebt) 

Die  Overkräfle  werden  ffir  das       Feld  in  hg: 

maa^m  =  ^«  M-i  j  nnd 

min  Qm  =  gx  m  j  1  ; 

aie  entstehen  bei  dea  LMtstelloage«  der  AbbikL  194. 

Der  Lastenzng  mufs  von  B  ans,  besw.  TOn  A  ans»  bis  in  das 

Feld  vorrücken . 

Die  Ausdrucke  2^  Fh  und  2JPa  beziehen  sich  aul  sämtliche 
Lasten,  hingegen  die  Ausdriicke  SSF'h'  und  2P*a  nur  anf  die  im 
^ten  Felde  gelegenen  Lasten,  b'  und  a'  (in  cm)  sind  die  Abstände 
der  Lasten  P'  vom  Knotenpunkte  m  htiw.  m — 1. 

In  der  Regel  genügt  es^  bei  Berechnung  von  max  Qm  die  beiden 
Fille  za  untersQChen:  1.  die  eiste  Last  steht  ftber  m  nad  9.  die 
awetle  Last  at^t  über  m.   Stellt  man  die  erste  Last  J\  über  m  und 

{2:P):F,<l:Xm, 

so  ist  diese  Stellung^  die  gefahrlichste,  im  Gegenfalle  mufs  die  sweite 
Last  liber  //(  stehen.  —  Kbeiiäu  ist  bei  Berechnung  von  min  £U 
Terfabren. 

b*  Bureftlanfeiide  Trifer  elme  GelenlBe* 
1.  Gleichf|rnise':Belaatiiiig. 


g  und  p  s.  S.  304.  Die 
Felderteilang  sei  l  in  cm.  Ruht 
der    Trarrer    auf    drei  StUtZ- 

pankten  (Abbild.  195),  so  werden 
die  Querkräfte  für  den  im  Ab- 
Stande X  (in  cm)  von  emem  äulse« 
reo  Auflager  gelegenen  Träger- 
querschnitt, in  kg: 


Abbild.  185. 
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DvMlilMiMe  Trigar  airf  M      «rf  vtor  StaUpuilitttL 


AbbUd. 
196  und 
106. 
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«««-+Ä(^-f)'('-«f-'S>'+i(«-«f)^'' 

Ist  x<i^Uly  SO  sind  die  BiegungsmoMitt  in  cmkg: 

"««-  +  Bf('-8T>''  +  Tf(»-*f)^"*' 

Ist  2,  so  ergeben  sich  die  Biegimgsmomente  in  cmkg: 


AbbUd«  186. 


Für  verschiedene  Vexiialtnisse  xil  ergeben  sich  die  vorstehenden 
Qnerkräfte  und  Biegnngsmomente,  sowie  auch  die  für  den  Tcifor  auf 
Visr  StMzpttDktSB  (s.  Abbüd.  1^)  am  der  X«fel  S.  m 

2.  Belastung  durch  Einielf asten.*) 

Die  ErmittiuDg  der  Auflagerwiderstände,  Bie^nnpsmomeute  und 
Querkräfte  geschieht  hierbei  am  »w<?f ktn?l fsij^eten  imd  sichersten  mit 

Hülfe  von  EiDflurslittien. 

Trägt  man  für  einen  bestimmten  Träger- Querschnitt  den  Einflufs 
einer  über  den  Träger  wandernden  Ein/.ellast  auf  die  211  beslimiiieade 
CMte  (Anflagerdruck,  Biegungsmomeut,  Querkraft)  für  alle  möglichen 
I<agen  in  dem  jedesmaligen  Angriffspimkte  der  Einzellast  als  Ordinate 
suf,  so  nennt  man  die  Veibindfangsllnie  der  Endpunkte  der  Ordintten 
^  Einflmftlinie  den  AnflagewUnAn«,  benr»  das  Pftsgimgim— nntes, 
Wzw.  der  Qnerkraft  für  den  bestimmten  Querschnitt. 

Die  von  der  Einflufslinie  und  der  TtigemciMe  (6dil«fsimle>  fim- 
gesclilossene  Fläche  beifst  Einflufsfläche. 

Bei  durchlaufenden  Trägern  ist  es  ftir  die  BestimmuTJj^  der  K'm- 
fiufslinien  nötig,  die  durch  eine  tirizeliast  hervorgerttÜBncn,  f^atiy^h 
mcht  bestimmbaren  Stützenwiderstände  zu  kennen. 

*)  Nsdi  B.  liniAr-BnfUa. 
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ZwQUIar  AtNMliBUt  —  amik  d«r  Baokoutniküoiieii. 


a.  Triger  Mf  drei  Stfitzponkten. 

Betrachtet  man  ein  beliebiges  Dreieck  A  C  B'  (Abbild.  197),  dessen 
Ecken  auf  den  Auflagerlotrechten  liegen,  als  Belastungsfläche  eines 
einfachen  Trägers  A' B'  und  ermittelt  die  zugehörige  Momentenfläche 
A"C"B'\  indem  man  mit  beliebiger  Polentfernung  ein  Seilpolygon 
A"  C" B"  zeichnet  und  die  Schlufslinie  A"  einträgt,  so  erhält  man 
den  durch  die  £inzeliasten      und  F%  erzeugten  StÜtzeawiderstaBll  0': 

worin  ijt,  e  die  unter  Fi,  P2,  C  im  Seflplane  (Seilpolygon)  ge- 
messenem lotrechten  Abstände  der  Seillinie  von  der  Schlnfsiuue  sind» 
Bedingung  ist  annfihernd  konstanter  Querschnitt  des  Trägers. 

Ist  der  Trägerquerschnitt  sehr  yerändeflich,  so  ersetze  man  die 
Belastnngüordinate  y  durch: 


wobei  Jx  das  Trägheitsmoment  des  Trägerquerschnittes  im  Abstände  x 
nnd  Je  ein  beliebig  grofset,  aber  konstantes  XrSgheitsmoment  bedeutet 


AKMM   107  AllllUKL  X88.. 


ß.  Trager  auf  vier  Stfitzpunkten.*) 

Man  fasse  die  beiden  beliebigen,  mit  I  und  II  bezeichneten  Dreiecke 
A'C\B'  und  A'C\B'  (Abbild.  198),  deren  Ecken  auf  den  Auflager- 
lotrechten liegen,  nacheinander  als  Belastungsflächen  eines  einfachen 
Trägers  A'B'  auf,  zeichne  zu  dem  Dreieck  I  mit  beliebigem  Pol- 
abstande die  Seiilinie  I  und  hierauf  zu  dem  Dreieck  II  die  Seillinie  II, 
welche  sich  mit  I  auf  den  Auflagerlotrechten  0,  2  und  3  schneidet. 


YcigL  Vwloh,  Lagerung  durchgeheadtr  Träger  auf  mehreren  fitOfeMii,  CentralbL 
d.  BMTerw.  1801,  &  168. 


Digitized  by  Google 


IL  MkkM-  Md  IMik« 


811 


Dann  ist  der  duidi  dk  LMUn  Pj,  Pf»  P^  )wnrorgtnif«ne  BtitiM» 

widerttaiit  0%  : 

Ct=-—  (Pi  i?i  +  -Pf  »^f  —  ?i  ijt)' 

^1 

Dabei  sind  r;i  .  r,.-,  z^^,  die  unter  Po,  P, ,  C'i  gemcssenf^n, 
lotrechten  Abstände  der  beiden  Seillinien«  Bedingung  ist  wieder  eia 
annaherDd  konstanter  Trägerqiierschnitt. 

Bei  stark  veräDderlichem  QuerschnilLe  des  Xiägcrs  siod  die  Be- 
lastungsordinaten  yi  uod      zu  ersetzen  durch: 

*  «^c    ,  ,    *  Je 

wobei  cTx  und  Je  die  auf  S.  310  erklärte  Bedeutung  haben. 
Gaus  entsprechend  wird  der  Stütcenwiderstand  Ci  ermittelt. 

n.  Blechtrftger. 

1.  Querschnitt.  Man  bestimmt  aus  der  Art  und  Gröfse  der  Träger- 
belastung das  gröfste  auftreteude  Biegungsmoment  max  in  cmkg; 
(vergl.  hierzu  den  vorbcfgebenden  Teil  dieses  Abscbmttet  besw.  Abteil.  I» 
IV«  Abscbn.,  Fesügkeitslebre,  IL  D«  Biegungsfestigkeit).  Dabei  eiw 
mittelt  sich  ans  der  in  cm  gegebenen  licbtweite  V  det  Xiiettxs  dessen 
Stnt£ weite  an  mindestens:      2  =  1,01  T  +  ^0  cm« 

Ist  kb,  in  kg/qcm^  die  snlissige  Biegungsspannwig  des  Träger- 
materiales,  d.  h.  des  Schweifs-  oder  Flufseisens,  so  ist  das  für  den 
gefährlichen  Ouerschnitt  des  Trägers  erforderliche  Widerstandsmoment, 
bezogt  auf  die  wagerechte  Schwerachse  (veigL  auch  AbtniL  I»  S.  ^29): 

Tr  = — i:        JD  ccm. 

Der  Triferqvmchnitt  F  wird  gebildet  aus  dem  Stebbleeb  fStefK 
aus  einem  oder  xwel  Paar  Winkeleisen  (Gurtwinkel)  und,  wenn  er- 
forderlich, aus  einem  bis  drei  Paar  Gurtplalten  (Kopfplatten).  Seine 
Höhe  h  richtet  sich  nach  dem  verfügbaren  Räume;  im  übrigen  wähle 
man  passend  bei  Hochbauten  h  =  l  bis  7^  /,  bei  Brücken  h  ~ 
^/e  l  bis  l.  Mit  wachsendem  h  nimmt  das  erforderliche  Fy  al?,u 
auch  das  Trägergewicht  ab.  Höhen  unt  er  ' /^o  ^  ergeben  zu  schwere 
Träger  und  gleichzeitig       groise  Duichbieguug  (>-  V«oo^)>  s.  S.  317. 

Dem  geleiten  h  und  dem  erinrdecttdien  IT  entsprechend  ermittelt 
nun  den  TrägerqnerKhnitt  («ater  Beraektichtiguog  d«r  folgesdtn'An* 
gaben  nnter  t,  bis  4>«  S.  812  n.  f.)  dmnh  pr<^weitei  Radsm  besw. 
mit  Hilfe  der  Tafeln  S.  816  «nd  m*\  so  dnfe  die  sngebfirige  Wider- 
stnndsmoment  das  erforderliche  um  ein  Geringes  ibetsteig^  ¥t3t  den 
in  Abbild.  1^9  dargestellten  QnersdmitC  (Abmessungen  in  cm)  ohne 
Gurtplatten  ist,  bei  Abzug  der  wagerechten  Nietlöcher,  das  auf 
die  wagerechte  neatmk  Achse  bezogene  Trägheitsmoment  in  cm^: 

•)  Kaeh  H.  ZimtMmutii»,  G«Bi«ttte  TrÜKer,  3.  Aufl.;  Berlin  1893,  Willi.  Bnst  * 

Sohn.  In  dei-i  tlbt  rsIchtlK  Tu  ii  und  i,'enauen  Tafeln  dieieg  eini^frliloiis\% ••rieu  WprkcheilS 
Ift-aoch  die  YerwenduiiK  ttog leichschenkliger  Winkelelten  berUckaichtigt. 
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-Vi  [Vi 


IbUM.  IM. 


angenähert  flir  Nietabzag. 
miÜiin  das  Widerstandsmoment 
TFo'  =  2  eTo' :  /»i  in  ccm. 
Für  Abbild.  200  ist  ent- 
l^>recliend,  bei  Abzug  der  lot- 
rechten Nietlöcber  (d^h^  wenn 
sich  b  nod  bi  stets  aasschliefs- 
lich  dtr  Nitttdiirchmesser  ver- 
stelieii),  in  cm*: 

=  Vi2        — Äi«)  4- Jo,    mithin    ITi  =  2  Ji  :  Ä  in  ccm. 
Für  den  Querschnitt  (Abbild.  200)  ohne  Gurtplatten  ist  in  cm*: 

mithin  Wo  =  2  J©  •      in  ccm. 

Ift  /s=:>/,ft(A«— der  BoUbara  riattenquervolmiU  «inet  Qnrtof,  «o  ist  an- 


2) 


Yerpröftert  nun  6  um  ^6,  also  /  am  2^/,  so  Ist  der  Zuwachs  von  Wg  («ngenähert): 

lf\  =  V,    (A  —  Aj)  ^  6  =    .  /. 
Klheraarw^ts«  tet  nMh  B.  MMÜtt  BNrtie,  -mmm  ^ütm^m}  te  Nutsquer- 

ichnitt  der  Gartwinkel  4- Stegteil  s wischen  den  Gortwinkeln  bezeichnet,  das  Wider- 
•tandsmomeut  bei  der  St^bttbe  (in  cm),  wenn  fii<^^Q  cm  (ZvUcbentxüger  ron 
BfllciEen) :  IFo  —  (0,5«  +  0,007  h{)  Fh^ . 

&  Stohbleoh  (Steg).  Gewohnlich  ist  die  Stärke  <r==  10  mm; 
geringste  StSrke  ifas6,5  mm.  Kleinere  Stirken  als  (fsg  mm  sind 
wegen  des  leichten  Dorchfostens  der  dfinnen  Platten  wa  Termetden« 
Z«  empf<dd(en  ist  ^  mo^  ^a»a»008IH-6  mm  (I  ia  cm). 

Bei  Steghöhen  hi  cm  verwendet  man  Universaleisen  von  8  m 

Normallänge  bezw.  14  m  giölster  Länge  (mit  Preisaufschlag),  bei 
Steghöhen  ^  >  80  cm  daf^pni  BMitafisln  bis  an  400  kg  GewidU 
und  4  bis  5  m  Länf^e. 

Stöfs  des  Stehbleches  durch  Doppellaschen,  je  '/s  <f  bis  d  stark, 
zwischen  den  lotrechten  Schenkeln  der  Gurtwinkel;  anfserdem  häufig 
noch  durch  Flacheisen  auf  jenen  Schenkeln.  Die  Summe  der  Niet- 
schnitte (Niete  doppelschnittig)  mufs  reichlich  =  ^j^  •  Stegquerschnitt 
sein;  auch  ist  eine  genügende  Uebertragung  des  TrägbeitBrnomeBtes 
des  Stegqaertchnittes  zu  sicheni« 

Avseleifnngen  des  Stagea  aiad  orfmderlich  an  den  Anflageni, 
in  den  Angriffspankttn  fi6&ieicr  EinieJIasfen^  auch  bei  glelrhmffsig 
▼erteilter  Last  (soümb  Ai  >  50  em)  alle  1,8  bis  1,5  m,  durch  je  1  bis 
fiLNr.  67»  bis  7*/i  (▼«'gl-  Tafel  der  gleichschenkligen  deutschen 
Nnrmnl  Wjnkriaistn ,  Abteil.  I,  VHI.  Abscha»,  Haterialienkunde). 
Im  Auflngor  sollen  der  Aussteifungsquerschnitt  sowie  die  Niete  in  den 
Aussteilun^^swinkeln  die  gesamte  Querkraft  übertragen  können.  Niet- 
Stärke  hierbei  etwa  =  42<j,  Nietteilung  s  6*  bis  8 -fache  Nietstärke. 
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3.  Gurtwinkel.  Kleinster  Gurtwinkel  =  Nr.  6«/?  (bei  20  mm  Niet- 
dnrchm.),  zu  empfehlen  Nr.  8.  Grofse  Gurtwinkel  sind  ih unliebst  zu 
vermeiden  und  durcii  ein  Mehr  an  Gurtplatien  zu  ersetzen.  Winkel- 
stMn  wm  bctttn  GutplaHeaitiiiM  ote  itwis  geringer.  Bei  Vm^ 
Wendling  ungleichtchenkligcr  WinMdMn  in  stell  der  kftnem 
Sdicikd  aealDredit,  der  liageie  wngeeeclit  easuehmeo.  Tkiger  mit 
mr  einem  'Winkel  in  jedem  Gert  kommen  vor  bie  Wk  den  Ab» 
aeeeiimgeii:  StehUedi  609*10  mm,  %L  7I^*75*I0  mi»« 

Normale  Linge  der  Gurtwinkel  8  m;  gegen  PreiienAcMeg  ^d 
"Winkel  bis  sn  14  m  etWflidi.  Stölte  sind  dsber  selten  nötig,  tn 
vorkommenden  F&llen  stofse  man  alle  Gurtwinkel  in  demselben  Quer- 
schnitt, n.  zw.  am  einfachsten  durch  je  zwei  Flacheisen  auf  den  beiden 
inneren  Schenkelseiten ;  Stärke  der  Flacheisen  ^  Stärke  der  Gurtwinkel, 
so  dafs  beide  den  gleichen  Nutzquerschnitt  ha>>pn.  Erforderliche  Znhl 
an  Storsnieten  entspncht  '  NutzquerschniU»  kleinere  Niettcüttpg  als 
sonst  in  der  Gurtuug  ist  hier  zweckmäfsig. 

4#  Gurtplatten.  Als  geringste  Plattenhreite  ist  zu  empfehlen: 
h'  =  doppelte  Gurtwinkcl-Sihenkelbreite  Slcgstaike  (f -f-  1  cm  (ver<;l. 
Tafel  S.  31Ö).  Grölster  üeberstand  der  Gurtplatten  iiber  die  Gurt- 
■\viukel  =  3(r.  Stärke  der  einzelnen  Platten  8  bis  14  mm.  Für  ein 
erforderliches  "Widerstandsmoment  H"(vergl.  S.  »ill)  und  ein  bekanntes 
(vergl.  Formel  3),  S.  312),  beide  in  ccm  ausgedruckt,  wird  an- 
genihert  die  Gesamtstiike  der  Platten  eines  Gurtes  in  cm: 

IT- Fi  W-W, 

"worin  (in  cm)  h  und  au«;  Abbild.  ^00,  S,  f^!^,  zu  entnehmen  sind 
und  h'  die  vorstelLend  empfohlene  Platten  breite,  d  die  ^ietstärke  in 
cm  bedeutet. 

Gef^amtstärke  der  Gurtwinkel  nebst  allen  Gurtplatten  <^  2,5  d. 
In  einem  Gurte  höchstens  drei  Gurtj^klattcn  von  gleicker  BfeitCi  aber 
nicht  immer  gleicher  Stärke. 

Theoretisch  erforderliche  Lnn^e  jeder  Abbild  101 

Gurtplatte  zeichnerisch  zu  ermitteln  aus  I 
dem  Verlauf  der  MoiueDtcnliiiie  (Ab-  j^^^^l 
bild.  201).     Für  den   gleichmaisig        ^^T^^^ tjir-p^^^ 

belaste  len   Träger  auf  zwei  StuU-     l>a^^^'  ■^pr~  ■"■'^1^ 

punkten  ist,  wenn  W  das  in  der  Mitte  {1!.^.».^ — 

erfordeitiche  Widerstandsmoment;  W^' 

(i.  Formel  1),  S.  812)  besv.  Wt  und  die  Nnts -Widerstands- 
momente des  Qnersdmittes  ohne  besw.  mit  einer  oder  swei  Platten 
bezeicbnen, 

die  T«änge  der  inneren  Platte:    ^  =  I  yi  —  Wf^'  i  W \ 

,      ,     ,  mitüecen   ,   :   l^^l^l  —  W,  :  W) 

,       ,      ,  Snlseren    .   :  l^^xl^l^Wi,  :  W\ 

Die  wbklichen  Plattenlangen  seien  um  etwa  25  cm  grOfier. 
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Stöfs  einer  Gurtplatte  durch  eine  Platte  vom  Ouerschnitt  der 
Gurtpiatie.  Wenn  möglich,  ist  durch  Verlan gerung  der  oberen  Platte 
der  Stöfs  der  unteren  zu  decken.  Anzahl  n  der  (in  geringerer  Teilung 
zu  setzenden)  Stofsnieten  auf  jeder  Seite  des  Stoises  entspricht  ^j^  • 
Nutzquerschnitt  der  Sioisplatte. 

Verdeckter  Stöfs,  wenn  die  Stolslasche  nicht  unmittelbar  anf 
die  gestofaeoe  Platte  gelegt  werden  kann.  Beispiele  Merfllri  Abbild. 
202,  wobei  f»i»«a<2*yjr  «nd.lii  den  Llngea  up,  yx,  xz^  zv  je  n 
Niete  anznbfingeii  aind;  Abbild.  203  (nach  H.  MiUer>Breslau)  für  drei 
Gnrtplatten,  worin  n  die  An^hl  der  erfoxderljchea  Niete  bedentet. 

AbbUd.  203.  Abbild.  SOS. 

I  I         '       -II  'i  j 


5*  Nletteilnng.  Veigl.  Abteil,  i;  V.  Abtclm.,  Mascbinenteile^  L  C 
Beseicbnet: 

J  das  Trlgheitsmoment  des  Querschnittes  in  cm^« 
8  das  stattecke  Moment  der  Giirtung,  besogen  aüf  die 'neutrale 
Achae,  in  ccm, 

(f  die  Stegstärke  in  cm^ 
d  die  Nietstärke  in  cm, 
Q  die  Qnerkraft  in  k^  (s.  S.  805  u.  f.), 

h  den  zulässigen   Leibangsdruck  im  Nietloch,  in  kg/qcm  (nach 

Schwcdler  für  Schweifseisen  jfc=1100  kg/qcm), 
=  0,8  kz  die  zulässige  Schubspannung  der  Niete,  in  kg/qcm, 

so  sei  die  Nietteilung  der  fiiuliiriiikAl  Vax  jeden  Querschnitt  (in  cm): 
1)    ^<-^:^»  gleichzeUig;   2)    c< —  

Fonnet  2)  kommt  bei  scbwacken  Nieten  nnd  starkem  Steg  zur 

d      h  %  , 

Anwendung,  wobei  -g-  ^j-  (a.  B.  bei  TCastcntrSgriHj  a.  unter 

S.  817). 

Für  J :  S  kann  angenähert  der  lotrechte  Abstand  der  Nietr^hen 
beider  Gurte  gesetzt  werden.    Für  Abbild.  200  auf  S.  312  ist:  • 

Ergiebt  die  Rechnung  e  >-  6  so  wähle  man  e  »  6  <!. .  Bei  aswei- 
teihiger  Nietung  {2äckzaek*  Nietung)  großer  (xurtwinkel  beaeiduiet  e 
nur  die  halbe  Nietteilung;  bei  schlagen  Gurten >  lotrechte  TrSger* 

belastungen  vorausgesetzt,  bedentet  e  den  wagerecht  gemessenen 

Nietabstand.  Kleinster  Abstand  zweier  Nieten  erfahrungsgemäfs  ^  2,5  d. 
Er  flieht  sich  c  <^  2,5  so  mufs  man,  um  die  Niete  setzen  zu  können» 
d  u  Querschnitt  so  lange  ändecn  (z.  B.  durch  Verstärkung  des  St^s)> 

bis  e  ^  2,5 

Nietung  der  Gurtplatten  versetzt  gegen  die  des  Steges;  dabei 
sind  geringere  Nietstärkeu  uder  gruläcrer  Nietabstand  zulässig. 
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Die  gebräuchliche  Nietstärke  d  ist  bei  8  bis  10  mm  starken 
Winkeln  und  Platten  d  —  2,0  cm,  bei  10  bis  12  mm  d  =■  2,2  cm,  bei 
12  bis  13  mm  <2  =  2,4  cm  und  bei  13  bis  16  mm  d  =  2,6cm. 

6.  Auflager.  Meist  Flächcnlager  (Abbild.  204),  wovon  bei  frei 
anfliegenden  Trägern  mit  grÖfserer  Stützweite  das  eine  fest  (verankert) 
und  das  andere  beweglich  ist  Bei  eingemauerten  Trägern  können 
beide  Auflager  bewegUch  sein.  Vergl.  aach  S.  237.  EHbrderlielie 
Gm ndf liebe  F  der  Amflagerplatte  ans  deim  Auflageidnidi  und  der 
solissigeii  DraekipaBmuig  des  Avflageistemes  (s.  AbteiL  I,  S.  826) 
an  ermitteln,  entsprechend  die  Flidie  des  letsteren.  Die  mitdeie 
Stärke  Sa  der  Anflagerplatte  ist  zu  bestimmen,  indem  die  halbe 
Plattenlänge  als  Freiträger  angesehen  wird,  der  mit  dem  gleichmafsig  ver- 
teilten halben  Auflagerdruck  belastet  ist  (für  Gufseisen  kb  =  250  kg/qcm). 
Für  gufseiseme  Auflagerplatten  wird  cfa  =  0,005  /  2,5  cm  (/  in  cm) 
meist  genügen.  Nach  E.  Winkler  ist  die  Länge  der  Auflagerplaite 
Ä  =  0,007  l  4-  82  cm  {l  in  cm)  zu  wählen,  dabei  die  Breite  (=jP:A) 
mindestens  gleich  1,5  •  Gurtplattenbreite. 
Die  Auflagerplatten  sind  zu  verankern 
oder  zu  verdübeln.  Unter  den  Aof- 
Ugerplatten  ist  eine  1  cm  starke  Cement- 
s^icht,  bei  schweren  TrSgem  eine  8  bis 
6  mm  starke  Bleischicht  ansnordnen. 
Die  Uber  der  Auf  lagerplatte  an  den 
tJnterg:urt  des  Trägers  genietete  achniied« 
eiserne  Gleitplatte  (Niete  unten  mit 
versenkten  Köpfen)  hat  15  bis  25  mm 
Stärke.  Reibungswiderstand  eines  Gleit- 
lagers etwa  das  0,20-  bis  0,25 -fache 

des  Auflagerdmckes.  Seitliche  Aussteifung  des  Auflagers  bei  ein- 
gemauerten Trägern  s.  Abbild.  204. 

7«  In  den  Tafeln  S.  316  und  317  bezeichnet: 

das  Gewicht  des  schweifs eisernen  Trägers  ohne  Gurtplatten 
in  kg/m;  dabei  ist  ein  cbm  Schweifseisen  zu  7800  kg  gerechnet, 
und  die  Gewichte  des  schweifseisernen  Trägers  mit  einer  bezw. 
zwei  Gurtplatten,  in  kg/m;  (Schweifseisen:  spec.  Gewicht  =  7,8), 
W^Q  und  Wq  die  Widerstandsmomente  des  Querschnittes  ohne  Gurt- 
platten,  in  ccm,  nach  Abzug  der  wagerechten  bezw.  lot- 
rechten Nietlöcher, 
TFi  und  TFJj  die  Widerstandsmomente  des  Querschnittes  mit  einer 
bezw.  zwei  Gurtplatten,  in  ccm»  nach  Abzug  der  lotrechten 
Nietlöcher. 

Die  zugehörigen  Trägheitsmomente  ergeben  sich  durch  Multi- 
plikation der  Widerstandsmomente  mit  der  halben  gröfsten  Trägerhöhe. 

Bei  gröfseren  als  den  in  der  Tafel  gewählten  Gurtplatten  -  Breiten 
ist  das  Widerstandsmoment  für  1  cm  Mehrbreite  näheruugsweisc  um 
^l^{h^  —  ^a")  2u  vermehren,  worin  Ä|  die  Steghöhe,  h  die  gesamte 
Trägerhdhe  einschl.  Ghirtplatten  in  cm  bezeichnet 

(FortseUong  auf  S.  817.) 
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Widerttantononente  und  Gewtohte  von  Bleoliträ|0ni 

ohM  iuHpiattML'') 


2L60*60-8mm. 

2L65.65-9mm. 

2  UO- 70- 10mm. 

|2L75*75-10mm. 

£ 

Stap« 

al 

Nietstürke  = 

lj6  cm. 

Nietstärke 

Ij8  cm. 

NietAtUrke  = 

2,0  cm. 

NiotBt&rko  — 

2,0  cm. 

17o 

1  Wq 

9o 

i  w 

»To 

99 

w 

9» 

ccm 

ccm 

com 

ccm 

k(r 

ccm 

cein 

ktr 

ccm 

ccm 

ktr 

20 

273 

259 

40,4 

320 

300 

48,0 

370 

341 

56,1 

393 

361 

59,3 

25 

371 

362 

43,5 

434 

419 

51,5 

502 

479 

60,1 

533 

507 

63,2 

30 

476 

472 

46,7 

558 

549 

55,0 

644 

629 

64,0 

684 

665 

67,1 

35 

588 

590 

49,8 

689 

687 

58,5 

796 

789 

67,9 

845 

834 

71,0 

40 

707 

715 

52,9 

828 

834 

62.1 

956 

958 

71,8 

1015 

IOI2 

74,9 

45 

8i4 

847 

56.0 

976 

988 

65,6 

II25 

U36 

75,7 

1194 

1200 

78,8 

50 

986 

59,2 

1 131 

1151 

69,1 

1303 

1323 

79,6 

1382 

1396 

82,7 

5S 

1x07 

II32 

62,3 

1293 

1321 

72,6 

1490 

1519 

83,4 

1578 

1602 

86,6 

60 

W53 

1464 

1499 

1685 

1723 

87.3 

17831 

I816 

90,4 

Ii  den  bafdsn  vorstehenden  T«rc1n  beziehen  tieh  die  Qawiohte  (^o,  fft  '^"^ 
den  glatten  Trä^'or,  ohne  Abzog  iler  Nietlöcher  und  «ihtie  Ztmabe  dw  Mietkdpfei. 
Gewichte  der  Nietköpfe  s.  Abteil.  I,  YIII.  Abschn ,  Matoriiilion künde. 

8«  Für  einen  Blechträger  mit  gleichbleibendem  Querschnitte,  also 
konstantem  J  (in  cm^j,  ist  bei  gleichförmiger  Belastung  die  Durch- 
biegilHQ  f  in  der  Trägermitte  in  cm: 


5  2» 


m 


J^«  0,104 


4&£J  ''^^EJ 

worin  das  Biegungsmoment  in  der  Trägermitte  (in  cmkg),  E  den 
Elasdcitätsmodul  (in  kg/qcm)  und  Z  die  Stützweite  (in  cm)  bedeutet. 
Bei  Hochbauten  wird  für  Blechträger  eine  Durchbiegung  f  =  ViMo  ^» 
bei  Brücken  f=  Visoo  ^  zugelassen. 

9.  Kastenträger  (Abbild.  205),  bei  sehr  beschränkter  Konstruk- 
tionshöhe, wenn  der  einfache  genietete  Träger  einen  m  ^ofsen  Ueber- 
stand  der  Gurtplatten  (s.  S.  313)  ergäbe.  Quer- 
schnittsberechnung wie  für  den  einfachen  Träger, 
wenn  unter  d  die  Gesamtstärke  beider  Stege 
Ymtandeik  wird;  für  die  Nietteilung  e  ist  Formel 
9),  S.  814»  aiMttireiideB.  DkGnrtplattes  tted  iwack» 
wUHSg  Mcft  ditrdi  2wuclkemii6fe ,  vcrtctsli  in 
weiterer  Xethnig,  sn  vcrbisdeii.  St&rs€  dei*  Stego 
dnrdi  einseitige  Laschen,  }e  '/s  <S  stark.  Aus- 
steifung beider  Stege  alle  1,5  m  durch  Qoerbleclie  j 
mit  Amebhifswinkeln,  oder  dureh  C-Eiieii.  '^^'^ 


Abbild.  205. 

^  ,  b  


*)  NMh  H.  Zbunanuuiii,  Gtonitltto  Mger}  Btrlin  189S,  WUli.  Intt  A  Mik 
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in.  Fachwerktrftg«r. 

a.  SchnlttTerfalireii  nacli  A.  Bitten 

(Veridiroii  der  sUdschea  Momente.) 

Diese  zeichneiticli- rechnerische  Art  der  Bestimmaiig  der  in  den 
Gurten,  Diagonalen  und  Vertikalen  eines  Fachwerkträgers  auftretenden 
Spannungen  ist  begründet  durch  den  Satz  (vergl.  Abteil.  I,  S.  157  u.  f.): 

Im  Gleichgewichtszustände  mufs  für  einen  durch  einen  Schnitt 
abg<'tien Ilten  Svstpmteil  die  al j^-ebraische  Sumn^iC  der  Momente  der 
äulseren  (angreiif ndt n)  und  der  uineieu  (widerstehenden)  Kräfte  in- 
bezug  auf  einen  beliebigen  Drehpunkt  (Polj  gleich  Null  sein. 


Auf  einen  FaehwerktrSger  (Abbild.  206),  dessen  StQtzweite  =  l 
ist,  nnd  der  durch  Aneinanderffigen  von  Dreiecken  entstanden  gedacht 
werden  kann,  mOgen  die  Lasten  Zi,  Z.^,  Z^^  ^4,  wirken,  welche 
von  den  Auflager -Lotrechten  A  und  B  bezw.  die  Abstände  Oj, 

•  •  •  und  hi^  h%j  *  •  *  haben  mögen.  Die  lotrechten  Auflage 
widerstände  sind: 

Legt  man  nun  durch  den  Träger  einen  Schnitt,  welohar  höchsteM 
drei  Stäke  trifft,  deren  Spannkräfte  8%^  8^  sind,  so  findet  man 
iSi,  indem  man  die  Summe  der  Momente  der  auf  den  Xrägerteil 

links  von  dem  Schnitte  wirkenden  Kräfte  gleich  Null  setzt  und  hier- 
bei den  Schnittpunkt  T  der  beiden  anderen  durchschniuenea  Stäbe 
{Si  und  zum   Drehpunkte   wählt.     Bedeutet   ;*i  die  Senkrechte 

von  I  anf  (S't,  und  smd  a\  und  x\  die  Abstände  des  Drehpunktes  I 
von  den  Aul lager- Lotrechten  A  und  3,  SO  folgt,  wenn  die  Rechts- 
drehung positiv  gesetzt  wiid: 
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+  'Sir,  -f  AXr  —      fr,  —  a^)  —      (X,  ~  n,)  ^  0. 
XJm  S2  und        7,n  linden,  werden  die  Momenten ^1  ei  IniT^^erj  in- 
l>e2:u.g  auf  die  Drehpunkte  II  und  III  aufgestellt;  diese  Gleichungen 
laoten,  wenn       und       bezw.  die  Lote   von  II  und  III  aof  S%  und 

*S'3    sind:  ^S.rn-i^  A  rr.,  —  Zi  {x^  —  Oj)  0 

Ans  den  vorstehenden  drei  Momentengleichungen  lulgt  aach  F4n« 
setzen  der  Werte  für  A  und  B  (s.  S.  818): 

I  a^i(^qi  +  ^*t)-f  4-^4^4  H-i^e?^). 

Wird  der  Träger  nur  daich  das  Eigengewicht  belastet,  to  V^Ögfia 
die  Lasten  ^T^,  Z3  .  .  .  die  Werte  6r,,  6r,,  .  .  .  annehmen, 
liinget^en  bei  gänzlicher  Belattimg  (durch  Eigengewldit  und  Verkehrs« 
last)  die  Werte  Q^,  Ct.       •  •  •  • 


Abbüd.  208. 


mim  Bf 

Um  den  gröfsten  positiven  Wert  »S'^,  d.  h.  den  gröfsten  Zug  in  dem 
fraglichen  Stabe,  zu  erhalten,  hat  mau  zu  üetztia:  =  ö^j,  Z^  =^  G^, 
^  =  Va,  Zt=^  ©4,  Zt  —  (Abbild.  207).  Den  gröfsten  negativen 
Wert  ^3,  d.  h.  den  gröfttcn  Drack,  ethSk  man  dmb  BkisclMii  von 
Zg^Qt,  ^  =       Z8  =  (?„  Z4«=Ä.  (Abbild.  208). 

Ofibnhtr  weiden  8i  (Dradi)  und  8t  (Zuf  )  bei  gftnsUeher  Belsslung 
am  gröfsten,  sobald  also  sSmtlidie  Z  gleich  Q  gesetzt  werden. 

Dasselbe  Verfahren  ist  anwendbar  bei  der  Berechnung  aller 
statisch  bestimmten  Fachwerkträger,  die  angreifenden  KrSfte 
mögen  lotrecht  oder  schräg  gerichtet  sein.  Es  ist,  um  die  Grenzwerte 
der  Spannkräfte  angeben  zu  können,  nur  nötig,  dafs  der  I^inllufs  jeder 
Belastung  durch  ein  einzelnes  Glied  von  leicht  erkennbarem  Vorzeichen 
dargestellt  wird;  dann  ersieht  m  v\  s  ofort,  welche  der  Lasten  die  frag- 
liche Spannkraft  in  positivem  or!(  1  in  negativem  Sinne  beeinflufst. 

Es  kommt  vor,  dafs  eiu  Scliiiitt  drei  Stäbe  trifft,  von  denen 
zwei  einander  parallel  sind.    Alsdann  WX%  dßc  Prehpunkjt  für  die 
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Momentengleicliung  der  dritten  Stabkrafl  S  ins  Unradttdie.  Trotzdena 
bleibt  das  Vedabrai  bnracbbar,  weil  im  der  Momenteagleichwag  far 
S  die  Hebelarme  r  und  x  zwar  selbst  unendlich  grofs  werden,  da^ 

gegen  das  mnfs^ebende  Verhältnis  der  Senkrechten  r  7m  den  Abständen 
X  bekannt,  narnlich  gleich  dem  COS  des  Neigungswinkels  des  Stabes 
gegen  die  Lotrechte  ist. 

Schneiden  sich  im  Auflager  nur  zwei  Stäbe,  so  sind  deren 
Spannkräfte  aus  dem  Aufiagerwiderstande  zu  ermitteln,  indem  man  die 
Momentengleichung  für  einen  beliebigen  Drehpunkt  aulsielh,  oder 
auch,  Indem  man  das  KrfiftedrdedK  Dir  den  Auflagerpunkt  aeichnet. 

a.  Fachwerk  mti  Vertikalen.  (Stlinderfuchwfrk.) 
Dio  Knotenptinkte   des  Fachwerkes   werden,   vom   linken  Stutz« 
punkte  A  ausgehend,  mit  0,  1,  2  ...  m  bezeichnet  (Abbild.  209). 

Es  bedeuten: 


j<^— ————— —t/— —————— 

|«~««5r— 4  i 


tmd  x'm  die  Abscissen 
des  KBoteapnnktci 

in  cm, 

x'm  ^^^"^  Abstand  der  Mitte 
des  m^"  Feldes  von  der 
Trägermitte  in  cm  (vergl. 
Abbild.  194  auf  S.  306), 

hm    die    Länge  der 
Vertikale  in  cm| 


£  Um 


In  cm» 


2hm 

l  die  Stntaweite  in  cm, 

die  Feldwalte  in  cm, 
dm  die  Länge  der  Diago« 
nale  des  m^FeldeSt  in  cm, 

Om  die  Spannkraft  im  Obexgnrie  in  kg, 

Um  die  Spannkraft  im  Untergurte  in  igt 

JDbi  die  Spannkraft  in  der  m^««  Diagonale  in  kg, 

Vm  die  Spannkraft  in  der         Vertikale  in  kg^, 

ßin  den  Neicrnngswinkel  von  Om,  nach  oben  positiv  gezählt, 

^  den  Neigungswinkel  von  Um»  nach  unten  positiv  geaftfail» 

hm 

tgßm-\-  tgym-f-l 

femer,  für  das  laufende  cm  der  Stützweite  gleichförmig  wirkend: 
go  die  bleibende  Belastung,  am  Obergurte  angreifend,  in  kg/cm, 
ßu  die  bleibende  Belastung,  am  Untergurte  angreifend,  in  kg/cm, 

die  bewegliche  Belastung,  am  Obergurte  angreifend,  in  kg/cm, 
pu  die  bewegliche  Belastung,  am  Untergurte  angreifend,  in  kg/cm, 

go  4-^fii  =  ^;     +j?tt=|?;  g+p  —  g,i     P       ä  s.  S.  304. 
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!•  6irt-8paMkrifli, 

Bei  glaidiMirsiier  Beiastuog  folgt: 

cos  ßm  cos  ym 

Bei  kleineren  Eisenbahnbrucken  und  auch  bei  kleineren  Stnften* 
brücken  y  welche  durch  achwere  Lastwagen  befahren  werden  (vergU 

S.  3^*0),  berechne  man  die  von  der  beweglichen  ■Bela<^tnnj^  herrührenden 
Biegungsmomente  ^  für  sämtliche  Knotenpunkte  nach  den  unter  4* 
(S.  307)  abgeleiteten  Formeln  und  setze  dann: 

Am  Goa^  Am— 1  coa^te 

Für  die  HaupttrBger  grOfaerer  Eisenbahnbrücken  und  Ton  Straften* 

brücken,  mit  einer  Stützweite  grOfser  als  etwa  20  m,  gilt  daa  anC 
S.  308  bezw.  auf  S.  300  Gesagte»  also  die  ZoUasigkeit  der  Berechnnng 
mittela  glekhfönnig  verteilter  Last  p  betw.  j^m. 

Nocii  aweekmifaiger  ist  es» 

zu  setzen,  worin  SRi  das  von  der  LokomotiTbdaatimg  heirahrende 
Aagri&mottent  In  cmkg  und  Xi  die  Absciase  für  den  eisten  Knoten- 
pmät  in  cm  bedeotet 


&  SpMikrMli  In  den  Dlagonilea  miI  Verllkatoa. 

1.  Etnzellasten  am  Untergurt. 
(Bezeichnungen  a.  S.  320.) 
Rückt  die  Last  von 


3  bia  zum  Knotenpunkte 
mTor,  so  entstehen  gleich- 
zeitig max  Dm  und 
min  Vm  —  1. 

Bringt  man  TJm  mit 
der  Auflager -Lotrechten 
A  \si  C  zum  Schnitt 
(Abbüd.  210)  und  zieht 
CJ  paxaltel  Om»  ferner 
parallel  'Om^\y  so 
sdmeidet  man  ,«nf  der 
ngten  Diagonale  die  Strecke 
Cm  ab,  auf  der  (rw  —  1)*«" 
Vertikale  die  Strecke 
fm— 1«   Dann  wird: 


I 


Ä-  

^  


4 


min  Fin  — l  ==. — 


JU-1    l  ' 

TMobeaboeli  4«r  Blltte.  Iff.  Aufl.  IL  AbttHmif . 
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Die  Strecken  Cm  und  ^ .  i  entnehme  man  emer  guten  Zeichnung. 
Man  findet  aber  auch  leidit: 


Cm        dm  /  Xm      iPm— 1\ 

in  —  1        Am  V  hm 


fm— 1  j  ^  Xm — 1 


hm  —  1        Am  \  hm       hm  —  1/  *       hm  —  1  Cm  —  1 

Zu  den  so  getundenen  AVerten  max  Dm  und  rnin  Vm  1  ist  noch 

als  Einflufs  der  bleibenden  Belastung  hinzuzufügen: 

I>m=^g{tlm —  ^m^l)^ 


im 


Rückt  die  Last  von  Ä  bis  zum  Knotenpuzikte  m  —  1  vor  (Abbild,  211^ 
ao  entatehen  gleichzeitig  min  Dm  und  maxFm— i. 

Man  bringt  77m  mit  der  Auflager-Lotrechten      in  C  zum  Schnitt, 
zieht  C  V  paraUel  Gm  und  G  i^'  parallel  Om-l,  miist  C  m  und 
und  findet: 


min  Dm  =  — 


Cm  £Pa 


hm  —  \  l 

Man  beachte  auch  die  Verhältnisse: 
hm 


1—1  \Am— 1       hmj  * 


maxF»— 1  =  + 


Aei-.l  / 


hm^l 


«ai— 1 
Hicfan  sind  die  oben 
angegebenen  Werte  ür 
die  bleibende  Laat  hin- 
auzuflgen. 

Manchmal  erhält  man 
etwas  gröfsere  Bean» 
spruchungen,  wenn  das 
zweile  Rad  des  von  B 
bezw.  von  vorrückenden 
Eisenbahnzuges  über  dem 
Knotenpunkte  m  bexw. 
m  —  1  steht.  Umttind« 
liehe  Rechnungen  umg^t 
man  hierbei»  wenn  man 
die  Belastung  der  eisten 

Lokomotiva^chse  etwas 
gröfser  annimmt  (vergl. 
Abbüd.  186  auf  S.  a02). 

2.  QleleiifSrmloe  Belastang  wm  IMtit^mt 

(Bezeichnungen  s.  S.  820.) 

C  m        Xm  Xm  —  l 


,       Cm         X  mX  m  —  1 
TMxDm  =  +  T  


mm 


21 


min  Dm  = 


21 

Xm  Xm — 1 
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Man  beachte  auch  die  auf  S.  322  angegebenen  Werte  für  die 
Verhältnisse 

Cm  c'm  /in  — 1  f'm^l 

^  —  1        Äm— 1        hm  —  1 
Zu  den  Spannkräften  ist  for  das  Eigengewicht  noch  hinzuzufügen : 

dm 


Dm  =  g  (l/m  —  l^m  —  l) 


tr  /aJnn  —  1  «Cm  — 1 


2  tm 


 —  X  m  )  — 

-1  / 


^  (Am  -j-  Am  —  l). 


3.  Einzellasten  am  Obergurt. 

(Bezeichnungen  s.  S.  320.) 

Rückt  die  Last  von  B 
aus  bis  zum  Knotenpunkte  m 
vor  (Abbild.  212),  so  ent- 
stehen  gleichzeitig  max  Dm 
und  min  Fm. 

Man  bringt  Om  im  Punkte 
C  mit  der  Auflager-Lotrech- 
ten A  zum  Schnitt,  zieht  CJ  ^ 
parallel  J7n»,  femer  (jF 
parallel  r/m-j-i,  mifst  Cn» 
und  /V/t  und  findet: 

Cm  2Ph 


max  Z)m  = 


/im  / 


min  Fm  =  — 


worin: 


Cm 


dm  (  Xm        Xm  —  l  \         ,  /m 
Xm  \  hm        hm  —  1  /  hm 
Hierzu  fügt  man  als  Einflufs  der  bleibenden  Last: 

dm 

Dm  —  g  {rim  —  rim  —  l)  —  ; 


fm  ZPh 

hm  l 

Cm  — Xm 


Cm 


TT  /  Xm  X  m 


Cm 


—  X  m  \ 


Rückt  die  Last  von  A 
bis  zum  Knotenpunkte  m  —  1 
vor  (Abbild.  213),  so  ent- 
stehen min  Dm  und  max  Fm . 

Man  bringt  Om  im  Punkte 
C  mit  der  Auf lager- Lot- 
rechten D  zum  Schnitt,  zieht 
C  J'  parallel  J/m,  ferner 
C  F'  parallel  ZJm  +  i,  mifst  ifj^ 
c'm  und  fm  und  fmdet;      .  .  i^^^ 


min  Dm  =  — 


C  m  JSPa 
hm  l 
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max  F«= 


woim: 


Cm       dm  /x'm^l  f'm  __em-h  X*m 

hm       Jim  \hm~^l        hm)  hm 


hm       Xm  \hm — 1        hmj  hm  €m 

Hienn  fBgt  man  die  oben  angegebenen  Werte  fnr  die  bleibende 
Belastung. 

4.  fildiolifiniioe  BalMtiuii  •»  Ob«r|«rt 

(Beseichnnngen  s.  S.  820.) 

,  fm      Htm x'm  —  1  ,  f  m     OCm Xm  —  1 

D  e  Werte  Cm,  Cm»  f«»  f »  sind  aas  Abbild.  212  besw.  213 
auf  S.  323  au  entnehmen,  oder  es  sind  die  Verhältnisse 

Cm  fm  C'm  f'i 


m 


lü'  ST'    »«.•  Ttr 

mit  H4lfe  der  unter  8.  {fxd  S.  828  n.  f.)  angegebenen  Formeln  an 
berechnen. 

Für  die  bleiboide  Last  (das  Eigengewicht)  sind  an  den  vorstehenden 
Spannhrilften  nodi  die  Werte  hinaoanfUgen:  . 

Bm  —IT  (i?«  ~       i)  f~  ; 

Am 

•  mw^QwnnmO  I  VI  Bivin« 

(Bezeichnungen  s.  S.  320.) 
F8r  jeden  Belastungszustand  gültig  sind  die  Formeln: 

Q  (in  kg)  bedentet  die  Mittelkraft  ans  den  änfseren  Kräften  (d.  s. 
Anflager-WiderstSnde  nnd  Belastungen),  welche  links  von  dem  durch 
die  Stäbe  Omt  Um-^-i  und  Vm  gefillirten  Sdmitte  angreifen.  Die 
Blchtnng  nach  oben  ist  dabei  posi^v  angenommen. 

8«  Träger  mit  6e|endla|aoaleii. 

(Bezeichnungen  s.  S.  82€^) 

Wird  die  Diagonale  eines  Feldes  abwechsekid  gezogen  und  ge- 
drückt)  so  p^egt  man  sie  durch  zwd  sich  kreuzende  Diagonalen,  weldie 
entweder  nur  Druck-  oder  nur  Zugspannungen  su  übertragen  vermögen, 
zu  ersetzen.  Letztere  Anordnung  verdient  den  Voisug  (Abbild.  214). 
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I>ie  infolge  der  Gesamt  -  Belastung  gespannte  Diag;onalo  J)m  heifst 
Hauptdiagonale,  die  andere  Nebendiagonale  oder  Gegcodiagonale.  Die 
>Iebendiagonale  D'm  tritt  in  Thätigkeit,  sobald  die  Hauptdiagooale  in- 
folge des  in  ihr  auftretenden  Druckes  erschlafft,  und  zwar  ist: 

max  D'm  cos  g)'m  =  —  min  Dm  cos  {pm , 
wol>€i  g)m  und  q)'m  die  Neigungs- 
winkel der  Diagonale  gegen  die 
Wagerechte  bedeuten.  Ab? 
wachend  von  dem  unter  2* 
(S.  321)  entwickelten  Verfahren 
ist  die  Bettimmting  der  gröfslSeh 
Zi^spannungen  in  den  Vertikalen,  ^ 
aa  weldmi  eine  «der  swei 
Gegendiasoadtn  angreifen. 

Unter  der  Vorau?:setzung^, 
dafs  die  linke  Hälfte  des  Trägers  ^ 
links  ansteigende,  die  rechte 
rechts  ansteigende  gezogene  Hauptdiagonalen  besitzt,  sowie  dafs  der 
Untergurt  der  belastete  ist,  wird  die  auf  der  linken  Hälfte  gelegene 
Vertikale  m  am  stärksten  gezogen,  wenn  die  den  Knotenpunkten  m 
und  m  +  1  entipftchenden  Quotienten  23t :  h  einander  gleich  sind. 
IMes  geschieht»  wenn  der  Kopf  des  Lastzuges  im  Abstände  (  von 
der  Stütze  B  (Abbild.  214)  sich  befindet,  n.  sw.  erh&lt  man: 

P  Xm^lhm  —  Xmhm-^l 

Die  grolste  Zagspannung  ist  dann: 

«.x  F.=      «^ÜL^    +  >      (tg^_  tg^+i) 

-^(i«+)U.4.i)  L 

Gleichung  I.  gilt  nur  für  6^a:'m-fi.    Ist  dagegen  &^x'm4-li 
so  setze  man  annähernd  h  =  x'm-\-  \ ,  und  man  erhält: 

Xm{QX'ml 

Vm  =g 


2  Ihm 


m 


+   n. 


Man  verfährt  aber  stets  genügend  genau,  wenn  man  die  Berech- 
nung von  b  unterläfst  und  ohne  weiteres  Gleichung  I.  anwendet.  Diese 
Gleichung  ist  auch  für  Eisenbahnbrücken  brauchbar,  u.  zw.  wähle  man 
die  verändetliche  Belastung  p  nach  S.  303. 

Ans  den  flir  EinzeUasten  berechneten  gr5lsten  Momenten  Wim  vnd 
9lM.fl  findet  man  «ach  mit  hinreichender  Annihirung: 

^        SlIaiaSM-l-l  ^  2Rm4.1^  .    ^       ^   ^  . 

hmXm+l  —  hm-^lXm    ^•'^       »r  T/ 


-^(iU  +  Am+l) 


m. 
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2w«Utar  AMmUL  —  mtUt  der  AHÜMMtBokltoiien. 
V«nltkMid9  Fonnahi  findm  Aawwidaiiff  bei  Befeehniuig  der  Hilbpar«b«ltri(ger, 

Schwedlerträger,  PnulitrSger,  Träper  mit  elUptlBcher  Cnrtviiie,  rarabcltrairpr  fGrenzfall). 
Bei  beUuitetem  Oberfnrte  treteu  in  dea  fraglichen  Vertikalen  nur  Druckapannungen 
wA  Btoe  AMBitaM  Mm  ^  8ioli»l«rKger,  wMm  in  dtr  Regel  «le  peiAb^lMie 
Träger  ausgeführt  werden,  «ad  dtCitt  V«rttlcaltn  dimi  tnfolfd  ^iaillolMr  Boiaftvi« 
«m  etttckfften  gezogen  lind. 


ß.  Faehwerk  oMne  VertUtalea.  (Strebenmckwerk.) 

1.  Qnrt-SpaMfciillt. 

Bedeutet  (Abbild  215): 

m  die  Ordnungsziffer  eines  Knotens  der  unteren  Gurtung  (s.  S.  320), 
k  die  OrdnuDj:^5zifter  eines  Knotenpunktes   der  oberen  Gurtung, 
Om  die  Spannkraft  in  dem  G-iirtstabe ,  der  m  gegenüberliegt,  in  kg, 
Uk  die  Spannkraft  in  dem  Gurtstabe,  der  k  gegenüberliegt,  ia  kg, 

ßm  den  Neigungswinkel  von  Om  \  ^  ^  Wacewchte. 
yk  den  Neigungswinkel  von  üi  j  ß^S***    •  agwrecittß, 

hm  die  Höhe  des  Fachwerkes  an  der  Stelle  m  in  ciDt 
hk  ^«  Höht  de»  Fachwerkes  in  der  Stelle  k  In  cm, 

(die  wetteren  Beseicli* 
nimgen  ^e,  §u,  pot  puy 
g,  p  nnd  ^     ^«  320), 
so  eigtelA  Mchi 

^      sro«  1 

TT  1 

4-   

Liegt  gleichförmige 
Belastung  -vor,  so  sind  die 
AngrifrsmoDiente  infolge 
der  beweglichen  Belastung 
in  cmkg: 

=  1>— 5  1^ 


jUilUd.  SU. 


{».—jy — HP*---; 


Xn%  X  tn 


im  l'm 


2       -«^    2    *  — ^    *'    2  '"2 

die  AngrifTsmOinente  iululge  der  ständigen  Belastung  m  cmkg 


9     o  —ff^  o 


IT    2       ^    2  ' 
Im  gansen  ergiebt  steh: 

Bei  kleineren  iLisenbahnbrücken  und  auch  bei  kleioeren  Strafsen- 
brficken,  welche  durch  schwere  Lastwagen  befahren  werden  (vergl. 
S*  800)»  berechne  man  die  vcm  der  bewe^ichen  Belastung  beiffibKnden 
Momente  SR  ftr  sSmtliche  Knotenpnnkte  nach  den  unter  4*  (S.  807) 
abgeleiteten  Formeln.   Vergl.  andi  S.  S21. 
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2.  Spannkräfte  in  den  Diagonalen. 

£s  sei: 

Dm  die  Spannkraft  in  einer  links  ansteigenden,  die  Knotenpunkte  m 
und  m  —  1  verbindenden  Diagonale  (Abbild.  216j,  in  kg, 

Dm  -)- 1  die  Spannkraft  in  einer  rechts  ansteigenden,  die  Knotenpunkte 
m  nnd  m  -\- \  verbindenden  Diagonale  (Abbild.  217),  in  kg, 

5Pwi  bezw.  (pm  + 1  der  Neigungswinkel  von  Dm  bezw.  Dm  -f  i  gegen 
die  Wagerechte. 

1.  Elnflurs  der  ständigen  Belastung. 

Nach  Berechnung  der  von  der  ständigen  Belastung  herrührenden 
Angriffsmomente  Wi{m  —  \)g^  4Kmy,  2K(m+i)i/  mittels  der  unter  1, 
(S.  326)  angegebenen  Formeln  findet  man: 

2,„ = _     _L.      f?»!^ _       1 ; , 

—  1  Jcostfm'  \  hm        Äm  +  l  /COStpm-^l 


im 


h 


Abbild.  -21H. 


2.  Einflufs  einer  in  den  Knotenpunkten  der  unteren  Gurtung 
angreifenden  bewegliciien  Belastung. 

Rückt  die  Belastung,  welche  aus  einer  beweglichen  Gruppe  VOn 

Einzellasten  P  bestehen 
möge,  von  B  aus  bis  m 
vor  (Abbild.  216),  so 
entstehen  gleichzeitig 
maxDm  und  min  Dm  — \' 
Verlängert  man  den  Unter- 
gurtstab J7m  — 1  bis  zum 
Schnittpunkte  C  mit  der 
linken  Auflager-Lotrech- 
ten und  legt  durch  C  zu 
Otn  —  1  und  Om  Parallelen, 
welche  auf  Dm  — i  und 
Dm  bezw.  die  Strecken 
am  — 1  und  Om  abschnei- 
den, so  findet  man: 


Ii 


]«l  Ii  1 1 


■ 

i 


Es  ist  auch: 


_  dm    ZPh  am 

max  Um  =  ,  5 —  =   

nm  —  1      *  nm  —  1 

am  —  \  ZPh          tti/i  — 1 

hm^l      l  hm  —  1 


m 


minDw  — 1  =  — 


A 


m 


Chn 


hm  —  l 
am  — 1 
hm  —  1 


\hm  —  1       Jim  — 2/  COS  (fm  —  I 
Indem  man  nun  voraussetzt,  es  bewege  sich  der  Lastenzug  (vergl. 
S.  302)  in  der  Richtung  von  B  nach  A  über  den  Träger,  erhält  man 
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der  Reihe  nach  die  maxD  fir  sämtliche  linlcs  ansteigende  nnd  die 
für  sSmdiche  rechts  anstdgende  Dii^ionalen.  Um  die  minD  fSr  die  linhs 
ansteigenden  nnd  die  maxD  für  die  rechts  ansteigenden  Diagonalen 
an  amitteln ,  ist  Bewegnng  des  Zuges  tod  A  nadi  B  anzunehmen  ; 
man  wende  dann  die  angegebenen  FonneJn  auf  das  Spiegelbild  der 
Abbild.  216  an. 

Eine  in  der  Richtung  von  B  nach  A  vorrückende  glglCbfÖrillige 
bewegliche  Belastung  pu  (&.  S.  320)  ruft  hervor: 


21 


8.  Einlivfg  einer  m  den  Knotenpunkten  der  oberen  Gurtnng 
angreifenden  beweglichen  Betastung. 

Rückt  die  Belastung,  welche  aus  einer  beweglichen  Gruppe  VOn 

EinzeHasten  P  bestehen  mo<:^e.  von  3  aus  bis  m  -|-  1  vor,  so  entstehen 
(Abbild.  217)  maxiem  urul  min2>m-{-l.  Man  verlängere  Om  bis  zum 
bchnittpankte  C  mit  der  linken  Auflager-Lotrechteu,  lege  durch  C 


Parallelen  zu  TJm  —  l  und  Tfm  ^^  und  bestimme  die  Strecken  rtm 
und  rrtn  -fi.  welche  diese  ParaUeien  auf  den  fraglichen  Diagonalen 
abschneide^.    Man  tindet  dann: 

am  ^Pb   Om 

hm      l  hm 


max  Vm  =  i  — 5 —  =  -5:—  Am ; 


mm  JJm  + 1  =  j —  s=  Am 

Am       $  Am 


Es  ist  anch: 


Om 

f  Xm 

Xm  —  1 

Am- 

\  hm 

Am— 1 

Om  +  l  

Xm 

hm 

\km  4- 1 

hm 

1 


) 


cos^  ' 

_  1 

cos  (pm-{-i 


Eine  gleichförmige  in  der  Richtung  von  B  nach  A  sich  bewegende 

Belastung  po  (s.  S.  320)  ruft  hervor: 
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AbbUd.  218  bis  221, 


e*  Verlalir^u  mittels  der  £imllart»liiiieii**) 

(Vecgl.  s.  m) 

1«  Frei  «iiflle(|Mider  Fielnirerktrif er  mH  iwei  8tltsM"i(tee. 

IMe  EleierelMe  für  die  AegrifTsmooieet  WU  inbezug  auf  einen 
KoolmpiinlU  m,  weldier  der  cur  Anfiiriime  der  Qnertrftger  dienenden 
Gttitmie  «Bfebort,  beeteht  ans  swei  Genden  JJm'  nnd  B'm'  (Ab* 
bild.  220),  deren  Schnittpnnkt  leidcredit  unter  m  liegt  Die  Gerade 
B'm'  schneidet  avf  der  Anflageilotrechten  A  die  Strecke  Xm  ab.  Die 
Eiasellaat  F  eneugt: 

Die  Fläche  zwischen  der 
Einflufslinie  ^l'  wi'ijJ'  und  der 
NuUachse   A' ß'  heifst  die 

Einflufsfläche  für  'SDlm  oder 

auch  kurz  die  iS'^m  •  Fläche. 

Greift  die  Belastung  an 
der  dem  Knotenpudste  «i 
gegenftbediegenden  Gnrtnng 
(Fahrbahn  oben)  an,  nnd 
Hegt  m  zwischen  zvel  Qm» 
trägem  jFl ,  ,  so  besteht 
die  Einflufslinie  für  iD2«i  nach 
Abbild.  218  aus  drei  Geraden 
A'Liy  XiXj,  L^h'.  Li  und 

liegen  in  den  Loten  durch 
Fl  und  F^. 

Durch  die  Momente  Wm 
sind  die  Spannkräfte  in  den 
Gnrtnngen  bestimmt  (vergl. 
S.  320  nnd  326). 

Abbfld.  221  aeigt  die  ana 
drei  Geraden  I,  II,  III  be- 
stehende Einflufslinie  fOr 
die  Spannkraft  D  einer 
Diagonale,  u.  zw.  für  den 
Fall:  Fahrbahn  unten. 
So  lange  die  über  den  Träger 
wandernde  Last  P  =  1  rechts 
vom  Knotenpunkte  m  liegt, 
greift  Unks  vom  Schnitte  tt 
nnr  die  äufsere  Kraft  A  an; 
es  ist  dann  D  proportional  A, 
Die  fifaifittfslinie  I  sdineidet 
deshalb  anf  dem  Lot  durch 
A'  die  Spannkraft  Da  ab, 

•)  Vergl.  H.  MlUler-Breslau,  Graphische  Statik,  Bd.  I  a.  11,  ld87  bia  1891. 


AbbUd.  232. 
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welche  in  der  fragliclien  Diagonale  entsteht,  sobald  links  von  tt 
nur  A  =  1  angreift  (Abbild.  222).  Man  findet  Da  mit  Hülfe  des  Ritter- 
schcn  Verfahrens  (s.  S.  318)  oder  mittels  eines  Kräfteplanes  (vergl.  Ab- 
teil. I,  S.  158).  Ganz  ebenso  ergiebt  sich  in  Abbild.  221,  dafs  die  Geiade 

m  (weldie  den  £iiifliift  von 

AbbUd.  m  LMten  aftCf^H  ^  swiMhen 

A  und  Cm^ebfacbt  wtideA) 
auf  dem  rechtsseHigcn  Aaf- 
lagerlote  die  Spannung  I>b 
(enengt  durch  B=l)  ab- 
schneidet. Zwischen  Ö  vnd 
m  aber  gilt  die  Linie  H.  Im 
vorliegenden  Falle  findet  man 
für  Da  einen  positiven,  für 
Db  einen  negativen  Wert. 
Abbüd.  228  stellt  die 

Einflursfläehe  fir  die  Omt- 
krall  Q  d«i  Feides  FiF^ 
dar.  Si  kt: 

2.  DirolilaiifeBder  Ftohwerkträger  (tliM  MMk«)  nK  drei 

StiitipuRkten. 

Für  ABO  (AbbUd.  224)  ist  der  Gegendriiek  C  der  MIttetstiitze 
statisch  nnbes timmbar.  Um  ihn  für  den  Fall  einer  bei  k  liegenden 
Einzellast  Pm  erhalteB«  zeichne  man  ein  beliebiges  Dreieck  AiBiCif 


AbbikU  224. 
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dessen  Spitze  unter  der  Mitteltttttitt  htgjL^  und  berechne  für  jeden 
(xurtsUb  den  Wert: 

ym  8  m  Fe 

worin  bedeutet:  m  die  Ordnwiginiimiiier  des  dem  Stabe  Sm  gegen* 
überliegenden  Knotenpunktes,  ym  die  Senkrechte  in  dem  Dreiecke 
AiCiBif  gemessen  unter  dem  Knotenpunkte  w,  Sm  flie  Stnblänge, 
Tm  das  Lot  von  m  auf  Sm,  K/i  die  Ouerschnittbllai  he  des  Stabes  Sm 
und  IFc  eine  beliebige  Querschnitts  fläche  (am  !)csten  ^hich  der  bei 
den  Stäben  am  häufigsten  vor  kommenden  Querschnittsfläche  gewShlt| 
damit  möglichst  viele  Verhältnisse  -Fe :  Fm  ~  1  werden).  Nun  be- 
rechne man  für  einen  einfachen  Träger  AB  mit  als  Lasten  auf- 
gefallrten  Werten  Wi,  •  •  •  fPm  •  •  •  •  die  Biegungsmomente  jji^ 
^  «  •  •  i^in  •  •  •  •  («n  elnfitchsten t  indem  man  mit  beliebiger 
Polentfernnng  ein  SeUpolfgon  Mkhnet  nnd  die  Culmennidie  ScUufs- 
linie  einträgt),  messe  nnter  der  Mittelstütze  die  Ordinate  c  s  dieser 
Homentenknnrei  nm  fnr  eine  bei  k  liegende  Lest  P  sn  finden: 

Für  den  in  Abbild.  225  dargestellten  durchlaufenden  Fachwerk- 
träger anf  drei  Stützen  ist  in  den  AbbUd.  226,  227,  228  (S.  382) 
A"(r'JBI"  die  Glftaltlhlle  mr  den  (Slmlich  wie  ▼orstebend  beigdetteten) 
Ge^mdnidc  ö  der  llittelstnise;  der  Mnltipliketor  der  EinflnAünie 


A"  C  B  '  ist  jU  =  1 :  c.  Die  Fläche  zwischen  dieser  0- Linie  imd 
der  Geraden  B"  C  J  ist  die  Einflufsfläche  für  den  Gegendruck  A 
der  linken  Endstütze  (Abbild.  226);  der  Multiplikator  der  EinflnCi- 

fiäche  ist  ^  =~  1  :  v,  wo  v  —  A''J. 

Die  3Jim-Fläche  (Abbild.  227)  wird  begrenzt  von  der  C'-Linie,  der 
Geraden  B"  C"  J  und  der  Geraden  A"m'\  wobei  m  senkrecht  unter 
m  hegt.  Dies  setzt  aber  voraus,  da.rs  m  der  belasteten  Gurtung  an- 
gehört (Fahrbahn  unten);  im  Gegenfalle  ist,  falls  m  zwischen  zwei 
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Querträgern  liegt,  die  Spitze  A''m"B'\  ebenso  wie  in  Abbild.  218 
auf  S.  329,  durch  eine  Gerade  Xj  abzustumpfen. 

Abbild.  228  zeigt  die  EinflursfläolM  fiir  die  Spannkraft  D  in  einer 
Diagonale  <ur  den  Fall:  Fahrbahn  unten.  Der  Linienzug  J." Xi 
ist  auf  zweifache  Weise  bettiaBMü  word^:  1)  mit  Hülfe  der  durch 


Abbttd.  tu  und  m. 


Zerlegnrtrr  von  1  :  fj.  nach  den  Richtungen  von  JD  und  U  gewonnenen 
Strecke  Xji/,  wobei  fi^DA'  V  und  Da  die  Spannkmft  in- 

folge von  A^l  (Abbild.  222  auf  S.  329),  2)  mittels  des  Punktes  i", 
senkrecht  imter  dem  Schnittpunkte  i  von  0  und  U;  i  in  Abbild.  225. 
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8.  Kette,  versteift  dureh  einen  Fachwerktriier  nit  paraHeleft 

Gurtungen. 

Die  Lotrechten  dnrch  die  Stützen  des  Trägers  schneiden  die  Kette 
(Abbild.  229)  in  a  und  l.  Die  Linie  ah  heifst  Schlufslinie.  Bei  Be- 
rechnung  des  Horizontalzuges  der  Kette  darf  der  Gurtquerschnitt  des 
Trägers  als  konstant  angenommen  werden;  sein  Mittelwert  sei  i*c. 
Querschnitt  der  Kette  im  Scheitel  sei  Wq.  Man  denke  unter  dem 
Versteifungsträger  einen  fnd  aufliegenden  Träger  A' 3\  auf  welchen 
lotrechte  Lasten       yj,  J^^  •  •  •  ^i»  •  •  •  ^d.  h.  die  über  den  Knoten- 


—  


punkten  1,  2,  3  •  •  •  des  Trägers  lotrecht  bis  tat  Schlufslinie  ge- 
messenen Onänsten  der  Kette)  wirken,  und  berechne  die  Biegungs- 
momente  t^i,  ijs,  ijs  *  '  *  t^m  *  '  '  Hienof  findet  man  den  dmch 
irgend  eine  im  Pn^te  k  angreifende  Last  P  erzeagten  Horiiealalanii: 

wobei: 

h'  =  Höhe  dea  TMgen,      X  Feldweite, 
a«=LSiige  der  Reckhaltkette  A*'Cf     l«SpaMiweito  4ar  Kette» 
Jbss Pfeil  der  Kette,  gemessen  bis  zur  Wageiechten  A"B"  ist. 

Eine  Erniedrigung  der  Aufstellungstemperatur  nm  den  konstanten 

Betiag     bedingt  (a  nnd  E  s.  S.  345): 

F  X 

JBi  =s  ^  a  JBtF^» 

Das  Biegungsmooieot  für  irgend  einen  Knotenpunkt  m  des  Ver- 
steifungsträgers ist: 

die  Qtterfcraft  für  das  Xrägerfeld  (m  —  1)  bis  m  ist; 

9«»sQ',a— Htg9^, 
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woni  ■ »  iimd  Q^m  4m  tech  P  b<lMt«U»  frei  aqfliegeiidmi  Träger 
AB  entsprecheti»  wihrend  ^  der  Kelgnngfwiiikel  des  Kettengliedes 
(m-^l)  bis  m  ist 

4«  Beioiiere  Fille.  GleiehlSniiige  Belastug« 
(Be«eicbnn»gen  s*  S»  820.) 


1.  Der  Parallelträger. 

System  des  rechtwinkligen  Dreieckes  (Abbild.  230).  Ist  rpm  der 
Neigungswinkel  der  m^«>  Diagonale  Dm  gegen  die  Wagerechte,  so 
hat  man: 

^XmXrn 


0«  =  - 


2h 


maxi>wi  sin       —  gx"m  4"  < 


ferner  bei  belastetem  Obergurt: 

fmax 


min 


max  Lmin 
bei  belastetem  Untergurt: 
min 


Dm  sin      —  ^  (am  +  ;im+l)J ; 


max  lmin       '1  J 


Abbild.  230. 


Werden  in  den  mitUeren 
Feldern  Gegendiagonmlen  ange- 
ordnet, so  hat  man  nur  die 

min  V  2u  berechnen. 

Spannkraft  in  den  £nd- 
▼ertikalen  bei  B 


bei  belastetem  Obergnrt: 


Ko  — — + 


bei  belastetem  Untergoft: 


«HM»  I  ■  I  I      I  I      maM*  • 


Die  DuTcbbiegmig*)  f  (in  cm)  in  der  Mitte  eines  Paialleltrilgers  ist 
angenihert: 


•)  Vergl.  auch  R.  F.  Mayer,  Zailicbr.  d.  ttsterr.  Aiell.*  e.  Iiig.*V.  18M|  Nr.  41 
Feroer  &.  LabM,  ZaitMhr.  t  Bauweten  1894^  8.  119. 
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woiin :       das  durch  gleichförmige  Belastung  hervorgerufene  Biegung«- 

monaent  in  der  Trägermitte,  in  cmkg,  J  das  Trägheitsmoment  des 
ganzen  Trägerquerschnittes  m  der 'J'rägei  nulle,  in  cm*,  7*.Mer  Elasticitäts» 
modul  in  kg/qcm,  l  die  Stützweite  und  h  die  Trlgcrhühe  in  cm,  c  =^  8 
für  das  System  des  rechtwinkligen  Dreieckes,  c  =  2  für  das  System 
des  gleichschenkligen  Dreieckes. 

2.  Die  Parabflträger. 

1.  Jedes  Feld  erhält  svei  sich  kreuzende  Zugdiagonalen.  Bedeutet 
f  die  der  TrSrfermitte  entsprechende  Ordinale  ter  Pumbel»  lo  ist  die 
Utoffft  der  ni*^  Vertikiae  (veigl  S.  3^): 

-         4  fXm  X*m 
*^  nm  =  H  > 

wonach  die  Fonn  des  Trägers  su  bestimmen  ist. 

AbbOd.  fil.  AliMId.  WL 


—  ]|(,.  —  — -x~~~"" 

i 

Feiner  wird  aUgemeia  Af  die  l^ene  Abbild.  281  und  232: 

»  o—f^' 

Dabei  bezeichnet: 

Om  die  Länge  des  »Ji^^a  Stabes  der  oberen  Gurtung, 
i»m  die  Länge  det  «iMa  Stabe»  der  nnteriD  Gvitimg« 

UL    .....  ««A.-+g-^^^_^^^^^. 

2.  Hinsichtlich  der  Beanspruchung  der  Vertikalen  sind  folgende 

Fälle  zu  unterscheiden: 

a.  Der  Untergurt  lai  yeraie.  Dift  FalMriMlii  liegt  an  Uateriirt 

(Abbüd.  231): 


/I.  Md«  fiirtt  «Iii  lefcHillMt.  Die  Ordinalen  werden  durch 
dk  die  Stützpunkte  verbindende  Wagmcbte  halbiert.   Di»  fWlfMl 

liiti  Mi  Uilerfvrl  (Abb^.  262); 

V^i* « + -g- (y- ^)     +  ^ + 1)  J 

mm  Vm  =   ^  ^         ^   +  V«to^  "  9^)  9m  +  Äü+l). 
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Für  Ai»  =  Afl*  4-1  =  A  wird  min  Vm  ==  — -j-         —  y^)  X, 

y.  Beide  Clerle  eied  gekrÜHai  Ole  Fabriialie  liegt  m  Oberfiirt 

Sonst  wie  bei  ß.  Es  genügt»  min  V  zu  beieclmen : 

Fl»«  V4  W«  —9»)       +  Am  +  l). 

Für  ^,=:iU+i  =  A  wird  minF««-^"'"^- Vtto^  — ^»)^ 

B.  Die  DurchbiegUIIQ  d  (in  cm)  in  der  Mitte  des  Parabelträgers 
bei  gieicbmäisiger  Belastung,  wob«  die  WandgUeder  spannungsios 
bleiben,  ist  näherungsweise: 

worin: 

3)Z  das  Biegungsmoment  in  der  irägeimitle  in  cmk^, 
J  das    i  rägheitsmoment   des  ganzen  Xrägerquersciinittes  in  der 

Trägermitte,  in  cm*, 
E  der  Klastidtätsmodul  in  kg/qcm, 
I  dfe  StÜtsweite  in  cm  nnd 

0,1783  nich  R.  Labet  besw.  e  =  0,1875  nach  A.  Ritter.*) 

9.  Der  Panllträger. 

Die  linsenartige  Trageriorm,  weiche  der  nur  näherungsweise  er- 
ftlllbaren  Bedingung :  Om  Um konst  genügen  soll,  bestm[imt  man 
mittels  der  Gleichung: 


worin  Am  die  Länge  der        VertOule  bedeolet  (i.  S.  390). 

Die  Spannkräfte  werden  mit  Hülfe  der  S.  320  bis  825  gegebenen 
allgemeinen  Formeln  bestimmt. 

4»  Der  Sehwedlertriger. 

Sollen  die  Diagonalen  eines  Trägers  nur  gezogen  werden,  so  mufs, 
sobald  die  JLast  von  A  bis  zum  Knotenpunkte  m  —  1  vorrückt, 

hm  —  1      Sp^m  —  1 

hm'—  m'm^ 

sein.  Besteht  (wie  bei  Eisenbahnbrücken)  die  veränderliche  Belasttmg 
aus  einer  bcweg^lichen  Gruppe  von  EinzeliatteA  P,  so  folgt  (AbbiUL 
233)  für  den  Gienzfali  die  Bedingung: 

hm^i  _  a^m-i  (glxm—1  +  22Pa) 

hm  x'm^liiem  +  22:Fa) 


*)  Twgl.  Centraibl.  d.  Baav«rw.  18^2,  ä,  399. 


Digitized  by  Google 


]J.  Brucken-  und  üftctikoiutruktiooen.  3^ 

Diese  Werte  werden  so  lange  berechfiet,  bis  iJeli  ein  Wert  er- 
giebt,  der  gröfser  als  1  ist.  Ist  Z.  B.  für  deo  Träger  Abbild.  238 
(^1  •  ^5)  1  gefanden  worden ,  so  nimmt  man  =  Ä5  =  Äe  an  (mm 
besten  =  1/7  2)  und  berechnet  dann  aus  ^3  aus  A3  und  hi  aus  h^. 
Der  mittlere,  als  Paralleitriger  konstmierte  Xeü  erhält  Gegendiagonalem 


Abbild,  m. 


Bei  glelelifilrniier  Verkibnlitt  find«t  man: 

— . — — —  1^  ^SSS  ™  ■  -  ■    '  ■    —  ■   ■  • 

hm  Xm  X'm  {jfjl      pXm  —  \) 

Die  Spannkräfte  berechne  man  nach  den  S.  320  bis  325  abgeleitetta 

Formeln. 

Für  die  Dlagoiialeo  erhält  man  bei  gleichförmiger  Yerkehrslast 
die  einfachere  Formel: 

max  Um  =-  ■  ' 


wo  dm  die  LSnge  der  Diagonale  und  f = 


9  +  P 
9  + 


-~  ist. 


Darin  bedeutet  jlj  die  erste  Feldweite  und  hi  die  erste  Ordinate« 

5«  Der  (larabollselra  Slcbefträger. 

Die  Xrägerform,  die  Spannkräfte  in  den  Gurtungen  und  Diagonalen 

werden    nach  den 

Formeln  T.,  II.  und  Abbild.  S84. 

III.  auf  S.  335  be- 
stimmt. Die  Be- 
anspmchnngexi  der 
Vertikalen  sind, 
wenn 

/•':/•=« 
gesetzt  wird: 

Twebtiibiieh  der  HUtte.  16.  Aufl.  U.  Abtetloag.  22 
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»M  F«    Vt  Ö  *  +  ^^«)     +  ^ + 1 ) ; 


6.  Hänge-  und  Spreng  werke.") 

(VeigL  auch  S.  252.) 

1.  ElNlkohet  Hängewerk  (Abbad.  235).  Der  Hauptbalken  AB 
werde  gleichmfiTsig  mit  Q  belaiUt;  C  ist  die  MitU  Ton  AB.  Bs  ist 
djuin  unter  der  VotanssetEimg ,  dalk  der  Balkeo  bei  A  und  B  nicht 
eingeklemmt  ist: 


Abbild.  286. 


5 
8' 

It)  sin  a 
16  tgct 


Wird  <\lc  U'iin^o-illul« 
II  durch  die  Eiuzcllast  /' 
belastet,  and  fällt  Q,  die 

rrlciciiniürmipre  Hclastang  TOS  AB^  fort,  to  Itt  In  den  vorstellenden  drei  Formeln  i* 
«tau      U  zu  setzen. 

2.  £infactoe8  Sprengwerk.    Fallea  m  Ablil  i.  236  die  Sti eben- 

köpfe (Punkte  C  und 
Abbild  2««.  D)  in  der  Mitte  von 

^'  ^'         ^  ^  zusammen,  ist 

also  die  Länge  des 
Spannriegels  R  gleich 
Null,  so  entsteht  das 
einfache  Sprengwerk; 
für  dieses  gelten  die 
nämlichen  Formeln, 
wie  far  das  einfache  Hängewerk. 

3.  Doppeltes  Hängewerk  (Abbild.  237).  Unter  der  Voraussetzung 
gleichmäfsiger  Verteilung  der  Last  Q  über  AB^  und  dafs  AC=»  CD  = 
DB  ist,  sind  die  Spannkräfte: 

11 

A!)l)ild.  2^.7.  30  ^  ' 

^  11^ 

ZOtga 


*)  Es  sind  hierbei  iiui  die  durch  die  Belastangen  liervorgerufonon  achsiaien 
8pni)iikriift(s  der  Trägerteile  aurgefllhrt.  Die  genaue  Berechnung  der  S^iannkltne 
niaCa  luit  fierttokfictitlgang  der  elMttMtien  Formindemog  der  TrSger  erfolgen. 
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"Werden  die  Hänfr*»«!!!!!?«?!  //  durch  eine  Einzclliist  Vs  ^  belastet,  und  füllt  Q, 
die  gleicbmä£iige  Beliuttuug  von  Aß.  fort,  «o  ist  iu  den  vumtebeadea  drei  Formela 

Fiodat  dxich^Q  ungleichmftfftige  B«i»tiiiig des Ktaptbilkent 
sutty  so  Ist  m  Abbttd.  Wi  das  mttHtre  Rschttck  dvfob  swsi 
gekreuzte  Dlagonaleil  CB  und  DB  antsusteifen.    Dis  SpMUikrfills 

sind  alsdann  nach  S.  318  bequem  zu  bestimmen. 

4.  Doppelte«  Sprengwerk  (Abbild.  236).  Es  gdten  Uerftr  dis* 
selben  Fonneln,  ivie  für  das  doppsite  Hängewerk. 

ß,  Ilsei*lfavpttrlirer  (DaebMsier). 

(Vergl.  auch  S.  231  u.  f.) 

1*  FetteRdaoli.*) 

Der  Hauptbalken  AB  des  Häag^wccket  (Abbild.  2dS)  ist  mit  Q 
gleichmäfsig  belastet ;  aaCserdem  beanspruchen  die  In  den  Punkten  0% 

und  T)^  auf  dem 
Hängewerke  gelager- 
ten, durch  n  Sparren 
belasteten  Fetten  den 
Binder  noch  durch  je 
eine  Last  P,  senk- 
recht zur  Dachfläche. 
Es  entstehen  die  ^ 
SpsnnkrÜte:  ^ 

Die  Sparren  sind  als  durchlaufende  Träger  von  den  Feldlängen 
und  ^  und  der  gleichmäfsig  TerteUtcn  Feidbelastung       :  n  bezw. 
:  n  au&ufassen.    Es  is  dann: 

Ist  Q»  die  auf  eine  Abbild.  U9, 

BinderhSlfte  senkrecht 
zur  Sparrenrichtung  wir- 
kende gleichmäfslge  Be* 
lastnngy  so  ist  lut  2i 

P= 

Wirkt  In  Abbüd.  189  P 

nicht  senkrecht  tut  Sparren- 
richtUDg,  flondem  lotrecht, 
in  der  Rlelttsng  dtor  Bänge- 
säalen  ff,  SO  die  Spenn- 
kräfke: 

'  sin  a  \  iO  / 


30 


lg  a  \'iO  / 


*)  Hierlür  gUt  ebeiüUli  des  iu  der  Fnfimote  9.  33$  Gesagte. 


22* 
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2.  Kehlbalkendach.*) 

Bedeutet  (Abbild.  239,  S.  339)  Q't  die  lotrecht  (also  senkrecht 
zur  Dachgrundfläche)  wirkende  BeUsttuig  einer  Binderhälfte ,  so  sind 
din  Spannkräfte; 

^  =  -ä^5      *  i|«.sin2ai       Ä=  +  |-ö.cos-«; 

8.  Dachbinder  mit  dreifachem  Hängewerk.*) 

Die  Belastung  (Abbild.  240)  besteht  aus  der  gleichmäfsig  über 
den  Hauptbalken  verteilten  Last  Q  und  der  senkrecht  zur  Sparren- 
Abbild.  340. 


richtnng  (also  senkrecht  zur  Dachfläche)  wirkenden  halben  Binder- 
belastnng  Qg,   Die  Spannkräfte  sind: 

^^=="rr2sin«(2^«^^°^"'+^^«)' ^--wi^ 

^« irb^     Ö.  cos « '  4- 1 6  «) ; 

S^S^+S,r=^^^^^       (91  Qs  cos    -h  45  Q) ; 
T=  +  -ji^— (91«.cas«'  +  45«, 

*)  Hierfni  ^It  ebenfalla  das  In  der  Fotenote  S.  338  Gesagte. 
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4*  P#l«iiMM-llleli6r. 

Ist  l  die  Stützweite  eines  Bmders  in  m, 
t  die  Teilung  (Abttaad)  der  Binder  In  in, 
^  dai  Geeamtgewii^t  de«  Daches  (Eigengewicht  nehit  Wi&d> 
«ind  Schneednick)  in  Icg/qm  Dach^ndlftcbe  (vergL  S«  297), 

80  kommt  anf  jeden  Bindfcr  eiile  IbtuccIUi»  Belastung : 

V  -  -  Itq  in  kg. 

Die  nnchfn] j^re Tiden  Spannkräfte  (unter  1.  und  2.)  sind  mitteis  des 
Ritteischen  Schniltverfahrens  (s.  S.  '^8)  bestimmt  worden. 

1.  Einfaches  Polonceau-Dach.    Liegen  die  Knotenpunkte  des 

BinderobcrruT t'.'S  in  je 


'  4  /  wagertciiicm  Ab- 
stände, so  kommt  u-af 
jeden  dieser  Knoten- 
puikte  eine  Belastuni; 
Vi-J*  in  kg. 
Sind  in  Abbild. 
ibUi  dki  Mnfen-Ab- 
mcmogen  in  m  ge- 
geben, so  w^ffden  unter 
der  vorigen  VorattS*- 
setzu  n  j:^    (Ii  i  ■  Spann- 
Jiilfte  (in  kgj : 


Abbild.  841. 


16r     «  ■ 

2.  Doppeltes  Poloncoau -Dach.  Bei  regelmafsiger  Teilung  liegen 
die  Knotenpunkte  des 

Btnderobergurtes    in  AbbUd.  .»12. 

^  wagerechtem  Ab- 
stände, und  anf  jeden 
von  ihnen  entHllIt 
eise  Beh»tnng=  Vg  P 

Sind    in  Abbild. 
242  die 

messun^cii  in  m  «ge- 
geben, &o  werden  als- 
dann die  Sp^nkrälte 
(in  kg): 


 r  ^- 


Ob  =  0, + 


S  .s 

V  (h  +  h,) 


U,  =  7N,; 


Pf 
Ö4  n 
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PI 


32r  ' 

PI 


V,  — Fs  —  — jg^. 


Sonderfall;  ät^O» 


tPa 


32/*  ♦ 
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5.  Englitehe  Dächer. 

(Bexeichnangen  s.  S«  320.) 

1.  Die  linke  Trä^erhäifie  hat  nach  links  ansteigende,  die  recOlte 
Dach  rechts  ansteigende  Diagonalen  (Abbild.  248). 

Die  Gurt  -  Spa&ttkr&fte 


AbUM.  948. 


sind: 


4  Ä  cos  /? ' 

^  ic'm  —  l  i 


 _J____  j 


4  h  cos  y 
Die  SpannkrHfte  in  den 
beiden  ersten  Feldern  des 
Untergurtes  sind  einander 
gleich,  also  üi  =  üi-  Ferner  sind  die  Spannkräfte  in  den  Diagonalen 
und  Verükaieii: 

Die  Spannkraft  Vm  in  der  mittelsten  Vertikale  ist: 

2  Die  linke  iiuiierhäifte  hat  nach  recht$  asttelgende,  die  reehte 

nach    links  ansteigende 

AbbOd.  «44. 


DiagoMten  (Abbüd.  244). 

Die  Gart  •  Spannkrifte 
sind: 


I7m  =  + 


4  h  COS 
Die  Spannki^fte  in  den 
beiden  ersten  Feldern  des 
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Obergurtes  sind  einandtr  ^ei^,  ako  OjmsOi.  FMmer  «Ad  die 
Spttnnkiäfie  in  den  Diagomden  und  Vertikalen: 


4h 


9 


2 


Die  Spannkraft  in  der  mittelsten  Vertikale  ist: 
^  2 

Bei  der  in  Abbild.  245  dargestellten 
Anordnung  ist  die  mittelste  Vertiklle 
SberlliMig  ;  die  Spannkraft  in  der  wage<" 
rechten  Zugstange  wird: 

Feroer  ist  die  Spannkraft  in  jeder  der  niiitUrcn  Diagonalen; 


Dm 


,  aldll{h"  —  h)  } 


worin  h  dieselbe  Bedentnng  hat,  wie  in  Abbild.  244. 

*).  Eine  zweite  Art  der  englischen  Dächer  entsteht,  wenn  in 
Abbild.  248y  244  und  245  die  Vertikalen,  bei  regelmäCsig^r  Teilung, 
senkrecht  zum  Binderobergurte  (als  Stützen  in  den  Knotenpunkten) 
angeordnet  werden.  Alsdann  sind  die  Spannkräfte  mittels  des  Ritter- 
schen  Schuittverfahrens  (s.      81b)  bequem  zu  bestimmen. 

6.  ZtttdXolNr. 

Sie  entstehen  über  einm  ■efflnUtfiigffi,  .vieleckigen  Ghmndrisse 
durch  Vereinignng  von  central  gesteilten  Satteldach -BinderhSlften. 
Werden  z.  B.  die  in  AbbUd.  243  bis  245  (s.  S.  842  u.  343)  dar- 
gestellten Binder  zur  Bildung  von  Zeltdächern  benutzt,  und  bezeichnet 
P  die  Gesamtbelastung  (Dreiecklast)  einer  Binderhälfte,  die  durch  die 
Vertikalen  in  n  Felder  vnn  jrleicher  Breite  abgeteilt  wird  (also  X  = 
^l'-n),  so  ergeben  sich  die  folgenden  Spannkräfte. 


1.  Zeltdach  nach  System  Abbild.  243  ayf  S.  342. 

P  [3n'  —  m  (3  n  —  m)]  A 
3 /in  cos /S  • 


Un  =  4-  ^        —  (w     1)  (3  n     w  -f  1)]  A 


P*a[B«  — 2m  +  l] 


Shn 

Fm«  +  3-  
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Letzterer  Wert  ist  die  Spannkraft,  welche  anf  die  allen  Bindern 

gemeinsame,  mittelste  Vertikale  von  der  Belastung  einer  Binder- 
häifte  übertragen  wird.    Die  Spannkraft  U^sss^ü%  folgt  filr  «i  =  2. 

2.  Zettdaeh  naoh  SystMii  Abbild.  244  aif  S.  342. 

^  P  [3  n«  ~     —  l)(3n  — m-i-l)]A 

^  3  h  n  cos  ß  ' 

,  P[3n'— »»(3n  — tB)]A 
i/m  +  


3  An  cos  ^  ' 

8Än 

3n» 


lieber  Vm  s.  unter  1.  —  Die  Spannkraft  Oi  =  Og  folgt  für  m  ~  2. 

Für  den  Fall  eines  mittleren  wagerechten  Stückes  der  unteren 
Gurtung  ist  die  Spannkraft  jeder  der  mittleren  Diagonalen: 

und  die  des  wagerechten  Gurtstückes  (vergt,  Abbild.  245  auf  S.  343) : 

B.  Bogeuträger. 
a.  Yollwaiiilffe  Boir^nirftgrer« 

£s  sei  für  den  stabföimi^en,  elastischen  Bogenträger  mit  zwei 
KSmpfergelenken  und  ohne  Ärheitelgelenk  (Abbild.  246): 

JF"  der  Inhalt  des  syaiiiietrischen  TiagciquerschnUtes  m  qcui, 
W  das  Widerstandsmoment  des  Querschnittes  in  ccm. 

Zwei  2ur  Bogenadise  im 
Abbild.  S4S.  gleichen  Abstände  e  s=W:  JF 

KeaogAe  Kutfca  beifsen  die 

ICernlin  i  en. 

Sind  SRo  nnd  W,u  die  An- 
grififsmomente  in  cmkg  für 

die  (in  ein  und  derselben 
T  t  rechten  a  n  z  ii  n  c  hni  e  n  d  e  n ) 
Kernpunkte  o  und  u  im 
wagerechten  Abstände  x  vom 
linken  Auflager  so  sind  die  Spannungen  (in  kgjqcm)  in  der  obersten 
bezw.  untersten  Faser  des  Bogens:*) 


>|^...I,  ^ 


W 


*)  &  £.  Winkler,  Theorie  der  Bogenbrücken,  Allgemeine  Bttueitung  1874. 
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»  «ad  y  die  Koovd^iatihlsMlPunktes  P  in  der  Bogeoachse,  in  cm. 


,i>''\Man  setze: 
4hx    '  ^ 


4hx' 


I/o  f  ^- 


 L,'  c  I 


33/«  ,  • 


Bei  p  a  r  a b  o !  i  s  c  I  (  r  Bogena^e  ergaben  sichy.  die  ^lol^iMlin 
piilitiBafttite  in  cmkg:*)  ^ 


gV-  \ 


für 


VUA^flm^'^        Ca  —  Cup  —  HlUu, 


2h  ' 


I  >s 


•II.  l 


für  a?>  2/  —  -, 


Et  bedeutet  den  HoHzontalSChub  in  Vg,  der  entsteht,  sobald  die 
^t^iieUimgstemperatar  imt     verr  rulMrlvoder  verkleinert  wird.  £s  ist: 


15:.- 


bezeichnet: 

^    «  den  Wärjiie- Au^dclmuügäkoefiicieuien  fvor^i;!,  Abici:.  1.  S.  296), 
dt'a  ElasticiiülMiiodu!  in  kc^'qrm  (s.  Abieil    i,  S.  u  -Uy^^ 

das  äquatuiialc  irägheitsmoiuent  des  Querschnittes  in  cm^. 

'itnimtmsm^ iSdtoyemieiHP  «if^di  «od  t ^»^j^SO»  l»is  40^. 
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!»•  FachwerlL-Bogeiitrager« 
!•  FMhw«rlGb«geii  «II  iwil  Ntairf^itoikmi  wid 

1.  Einer  loticchten  Latt  P  entsprechen  die  lotreohfen  Awflagerkrllle : 


AbUUL  947. 


A  = 


Pb 


und 


Pa 


^1 


ms 


l   l 

Um  den  Horizoiitalschub 

H  zu  erhalten,  berechne 
man  für  jeden  Gurtstab, 
dessen  Länge  =  $m  sei, 
die  Werte: 

r'm  Jfm 

und 

y^mSm  Fe 


wobei  bedeutet : 

m  die  Odmingsnnmmer 
des  dem  Stftbe  Sm 
gegenüberliegenden 
Knotenpunktes, 

ym  die  Ordinate  von  m,         fm  das  Lot  von  m  auf  8m* 
Fm  die  Querscbnittsfläclie  des  Stabes  8m, 

Fe  eine  beliebige  Quersehniltsfticbe  (am  besten  gleidi  der  bei  den 
Stäben  am  häufigsten  vorkommenden  Querschnittsfiflcbe  gewählt, 
damit  möglichst  viele  Verhältnisse  Fe ;  Fm     1  werden). 

Die  «0^  fasse  man  als  Lasten  eines  frei  aufliegenden  Trägers 
A'B*  auf  und  berechne  für  diesen  die  Momentenkurve,  deren  Ordi* 
naten  ==  ij  seien.  Liegt  P  bei  jb,  so  mifst  man  unter  k  das  Moment 
r^k  und  findet  den  dutch  F  erzeugten  NorflonUlsellub: 

»2* 


m 


Eine  gleichmälbige  Erhöhung  der  Temperatur  um  erzeugt: 

aElFct 

worin  iur  «  und  E  das  auf  S.  345  Gesagte  gilt. 

2.  Ist,  wie  vorstehend,  der  Horizontalscbub  ff  bestimmt  und  die 
Linie  gezeichnet,  so  findet  man  die  ^m- Fläche  in  Abbild.  249, 
indem  man  A  J' =  \  •  (Xm:  yvi)  macht  und  die  Geraden  B'J'  und 

A'm'  zielit.  Die  c^e'^trichehe  Fläche  ist  die  Einflufsfläche  für  ff?,«; 
sie  besitzt  einen  Multiplikator  fji=:y,n.  Die  in  der  Abbild,  ange- 
nommene Last  P  eräugt  Mm  ^  — 
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Zur  Ermittlung  der  J)- Flache  (Abbild.  250)  bestimme  man  in 
Abbiid.  24ö  den  Schnittpunkt  i  der  vom  Schnitte  tt  getroffenen 
GnrtsUbe  0  und  27,  mache  in  Abbild.  üddO  A  «/'  s=  1  •      :  wohn 


Abbild.  21^. 


OCi  und  Koordinaten  von  i  (in  Abbild.  248)  bedeuten,  ziehe  in 

Abbild.  250  J'U'  und  A' J'\  welche  beide  Geraden  sich  in  i  ^enk- 
redit  «ntor  »  schneiden  miUsea,  und  trage  schUefsUch  die  dem  fraglichen 
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Felde  1*1  J**  entsprechende  Gerade  LiL^  ein.  Der  Multiplikator  tiei 
7)- Fläche  ist  ^  =  (f/j  :r.),  worin  in  Abbild.  248  n  das  Lot  von  i 
auf  i>  bedeutet.  Die  Last  1*  in  Abbild.  250  erzeugt  D  =      Pr^  (y» :  r<). 

FaohwerkbofeR  ntt  drei  Gelenken, 

d.   h.  mit  zwei  K.ämpfergelenken   und    mit  Scheitelgelenk;  auch 
Dreieck-Gelenk-Bogenträger  genannt  {Abbild.  251). 

Die  Einflufsfläche  für  den  Horizontalsohub  H  ist  ein  Dreieck  ACB 
von  (kl  Höhe  l*(l;4/),  worin  l  die  Stützweite  und  /  die  Pfeilhöhe 
bedeutet.  . 

Abbild.  2r.l  und  ?ft*.  - 


Um  die  ^^^m-Ffäohe  für  den  Knolcnpuükt  7n  zu  erhalten,  bringe 
man  die  Gerade  Am  mit  der  duicli  das  Scheitelgelenk  gelegten  Ge- 
raden BC  in  E  zum  Schnitt,  bestimme  senkreclit  unter  M  auf  der 
Kallachse  A'B'  den  Nullpunkt  E%  AbbUd.  252,  mache  A  T^Xm 
und  nehe  J'E'C\  C'B'f  A'm\  Die  gestrichelte  Fl&che  ist  die  ge- 
suchte 9)>lm-Fläche;  sie  stimmt  links  von  U'  mit  der  9)>}if»*FlAche 
eines  einfachen  Balkentragers  A'JS'  überein.   Aus  Vlm  findet  man 

TT      .        t          SWiH  V 
CT«  + 1  =  4-  

*  flmtOMym-i-i 
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Aebnlich  wird  die  Einflufsfläche  für  das  Angri^moment  Wt(m)  in* 
bezug  auf  den  KnoteUj^Kdit  {m)  dmt  tttorm  Crartuog  ermiitelt;  dieses 
dient  zur  Berechniiag  von 

n 

Um  =  —  — r  • 

IVJM 

Abbfld.  253  zeigt  die  D  Häche  mr  das  Feld  ifi  bis  (m  +  1)  (s.  u.)* 
Man  bestimmt  den  Trefl^pniikt  f  der  Gurtstäbe  + 1 ,  Um-^i,  sodann 
den  Schnittpunkt  der  Geraden  Ai  und  BCj  hierauf  in  derNuil- 
achse  A" S"  senkrecht  unter  den  Punlft  E".  Nun  macht  man 
A"  J"  ^\  •  (xi  :  n) ,  -worin  n  in  Abbild.  251  das  Lot  von  *  auf  die 
Diagcoale  D  (d,  i.  Hebelarm  von  D)  bedeutet,  zieht  J'*E"  bis  zu 
dem  senkrecht  unter  i  gelegenen  Punkte  i\  verbindet  i'  mit  A"  und 
trägt  schliefslich  Xj  X^  und  C" Ii  ein.  Iji  und  1,^  liegen  senkrecht 
unter  den  das  fragliche  Feld  begrenzenden  Kuotenpunkteo  m  und 
«1 -f-  1»  und  C"  liegt  senkrecht  nnter  dem  Scheitelgelenk. 


Mhim.  SM. 


.  Aelmlicb  wiixl  die  Ym-fVUlm  eduOten  (AbbUd.  254).  i  bedeutet 
hier  den  Schnittpunkt  von  Om  «ad  CTm  + 1 »  er  fiUlt  bei  gerader  oberer 

Gurtung  mit  dem  Schnittpunkte  von  Om  +  i  tind  Um-\-\  zusammen. 
Die  Strecke  M'J"  ist  =  1  •  (xi :  Zi),  worin  in  AbbUd.  251  U  das  Lot  von 
•  anf      bedeutet  Die  Gerade  XiX^  entspricht  dem  Felde  «i     1  bis 
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0.  Bäuuiliches  Faclivverk« 


AbbUd.  S»». 


K«PI>eldfte]ier* 
1.  Bereeliiiinfl  fir  litrtolili  Uefea.*) 

Die  gegliederte  Kuppel  besteht  aus  einzelnen  elastischen  Stäben, 
die  nacb  den  Kichlungen  der  eiasiischen  Hauptkiäfte  für  gleichmärsig 
verteilte  Last  angeordnet  werden.  £s  Hegen  diese  Stäbe  nwah.  Bichtang 
der  Iferidimkuwe  (Sparren)  vod  tenlonecfat  dm»  amch  Riehtno^  der 
Pandlelkrtise  (Ringe).  •  / 

Um  <fie  Sparren  und  Ringe,  welche  als  Vielecke  «usznfSliren  sind, 
gegen  Venelüebiincf  dmch  einsaitige  BelMtoni  cu  schatsen,  sind 
Oltgomien  anzuordnen. 

Grenzen 
der  Spannkräfte; 

1.  Die  Sparren  sind 

am  St&fksten  gedrückt, 
wenn  die  ganze  Kuppel- 
fliehe  Toll  belastet  ist, 

2.  Ein  Ring  ist  am 
stärksten  gezogen  oder 
am  stärksten  gedrückt, 
wenn  der  innerhalb  des 

Ringes  befindliche 
Kuppelteil  voll  belastet 
ist,  der  Rinj^  selbst  mit 
seiner  Zone  dagegen  un- 
belastet bleibt. 

3.  Für    die  Bestim- 
mung der  gröfsten  Zug- 
Spannkräfte  der 

BtagMUlen  zwischen  zwei 
Spanen  wird  angenom- 
men,  dafs  die  auf  einer 
Seite  des  durch  die  Mitte 
der  Diagonalen  gehenden 
Durchmessers;  liegende 
Halbkuppelüäche  voll  beinstet,  die  andere  dagegen  nicht  eingedeckt  ist. 

Für  die  Kuppelkonstruktton  in  Abbild.  255  bezeichne: 

n  die  Anzahl  der  Sparren, 

ai,  ofo,  cf3,  «i  die  Neigungswinkel  der  Sparrenglieder, 
ßif  ^9  A»  A  die  NeifjunjTswinkel  zwischen  Diagonalen  und  SparreUt 
gemessen  in  den  Ebenen  der  Kuppelfelder, 


*)  VergL  J.  W.  Schwcdlcr,  Die  Konftruktion  der  Kuppeldächer  (II  Tafbln  mit 
l'ut),  ft.  Aaflage ;  Berlin,  WUh.  Enist  *  Sohn. 
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-fj»  ^4  ^^^^  Kigen gewichte  der  Kuppelzonen,  wodurch  die 
Knotenpunkte  belastet  werden  (P|  einschl.  Be- 
lastung durch  die  Laterne). 

Qi*  Q21  Qsi  Qa  Gewichte  der  Zonen  bei  Toller  Belastang 

(einschl.  Eigengewicht), 
Uij  2)jj,  D^jy  2)4    die  l^rucke  in  den  Sj):inengliedernj 
Ti,  2*2,  T3,  T^y  T5  die  Spannkräfte  der  Kinge, 
Ni,  N^y  jVs»  ^4    die  Spannkräfte  der  X)iagonalea, 
Alsdann  ist: 

T,  =  -  -  «l^R^U  «  _  (Laternenri»«). 

Snsin  2stD  - 

n  n 

^„3._V.ctg„-(C.+P^ctg«„ 

2  n  sm  - 
n 

mi«  T   —  ^1  —  (Pl  +  ft)  Ctg  «9 

miu  • — ■  — ~  — • 

2  n  sin 

n 

mnv  T  -  +  <^^g       -  (^1  +  (>2  4-  Pa)  ctg  ^3 

——  "  "   ■  ■    —  —  • 


2  ti  sm  — 


„z„  r  _  (Pl  +  Pa)  ctg  «2  -  (Pl  +  Pi  4-  4^a)  ctg 
min      s=  ■  — ■  — —  -  --^   -  . 


A  •  ^ 

Snsin — 

n 


(gl  +  0»  +  fe)gtg«B  -  «?i  H-     +  gs  +  P.)ctg«, 


2nsin^- 
n 


min     =      +      +  Pa)ctga3-  (Pi  +  Ö4)_ctg«4. 


2  «  sm  -  - 
n 


rr  +        +        +  C4)ctg«4  D4COS«4^^, 

-«ö  —  ■'  — —   =  —      ( flauen  iDgi. 

2  n  sm  2  sm  — 

n  n 

AngeaSbert  ist  ferner: 

rr=       Ot                   .  JV  _  gl  +        -  ( P,  +  P.) 

n  sin     cos  ^  '  *           n  sin     cos  ^ 
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V       +    +    -  iPi  +  Pf  +  P«) 

n  sin  «3  cos 

_^  +  +  e«  +  -  ( Pj  +  p,  +  p» + P4) 

^  n  sin  «4  cos 

Bei  vorstehenden  Formeln  für  die  Spannkräfte  T  und  sind  positive 
Wette  als  ZugspannkrSfte,  negative  als  Druckspannkrälle  aufxufasseD» 

Wegen  der  -/n  ?m  Ii  ;ui genommenen  Belastung  wer  Un  lie  t  crr  hnoten  Werte  A" 
in  Wirklicbkeit  nie  erreicht.  E«  empfiehlt  sieh  daher,  Lei  der  ^uersoUnittsbestimmang 
der  Diagonalen  eine  gröfsere  xuUUaige  Spannung  ansanehmen,  fttr  Scbroiedeiaen  etwa 

kgm&lbOO  kff/qoB. 

Sollen  die  Spam«  «iMll  kOttttttttill  N^niialdniofc  beben»  so  dafs 

D,  =  A  =  A  =  I>4=^I> 
istj  so  sind  die  Neigungswinkel: 

Sollen  die  Ringe  die  Mittlere  SpiRRUni  Neil  baben,  so  arafs 
also  sein: 

max  7+minT»0; 
daraus  ergeben  sieb  die  Neigungewlllliel: 

ctg  Oi  =  ctg  «1  ^  nsw. 

In  beiden  i^ailen  berechnet  sich  jeder  folgende  Neigungswinkel  aus 
dem  vorhergehenden.  Nach  Annahme  eines  Neigungswinkels  läfst  sich 
die  Form  der  Kuppel  bestimmen. 

Die  Sparren  sind  auch  auf  Biegung  zu  untersuchen. 

Anmerkung.  Bei  den  Kuppeldächern  Uber  den  Berliner  Gasbeh&ltergebäuden  von 
33  m  bU  44  m  ei»sonweite  sind  in  Bechoong  geittUt: 

das  BigMiffewIdit  mit  70  kg/qm  und  dia  soflUllga  Last  mit  100  kg/qm. 

Dir'^p  Konstraktionon  brstfhcn  ans  vier  hez'^"  f'inf  Ringen  und  24  radhlnn  Sparren; 
der  Laternenring  ist  ein  Zwölfack,  die  anüerfn  Kinge  sind  VieroadavanzigeclLei  die 
Dftehdlleli«  tat  ana  Petten,  Schalung  and  Pap(ie  gebildet. 

Die  PfelUiuhe  h  botrÜKt  */«  l'is  '  o  «^^r  Spannweite  2  r  (s.  Abbild   255,  S.  350), 

Der  Querschnitt  iat  eine  kubische  Parabel  von  der  Gleichung:  y=:(x*:r^)h 
für  den  im  Scheitel  0  (a.  Abbild.  25&,  S.  döO)  liegenden  Anfangspunkt  der  Koordinaten. 
Der  mittlere  Teil  der  Kuppel  ist  als  gemeine  Parabel  konetniiert,  welehe  mit 
der  kubisclien  Parabel  im  Ueberj^anj-'-äpnnkte  dieselbe  Tanfrente  gemein  hat. 

teuere  AnHflihrtmgen  in  Schmurgeudorf  bei  Berlin  steigen  bis  60  m  Spannweite 
unter  Benut/unj^-  von  3G  radialen  SpSTren.  In  Wien*  Erdberg  befindet  eieh  ein  Qm» 
bebülter^Kappeldaclk  von  64,6  m  Bpennweite. 

2.  Einflufs  beliebig  gerichteter  Lasten.*) 

Das  folgende  Verfahren  setzt  beliebig  gerichtete  Lasten  voraus  und  führt  auch 
dann  zum  Ziele,  wenn  die  Ringe  nicht  regelmSlalge  Vielecke  ^nd,  s.  B.  bei  einer 
Kuppel  Ober  elUptliehem  Gmndrifik 


*)  S.  U.  Miiller-Bretiiau,  Beitrag  zur  Theorie  des  räumUchen  Fachwerkes,  Centralbl. 
d.  Banvenr.,  1891  B,  4S7  nnd  IftSi  8.  301,  225,  244,  256. 
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Es  sei  bcde  in  Abbild.  257  ein  in  die  wagerecbte  Gmndrifsebene 
umgelegtes  Fach.  Die  Spannkraft  iV  der  Diagonale  bd  sei  im  oberen 
Endpunkte  b  nach  den  Richtungen  be  und  6  c  in  die  Seitenkräfte 
htN  und  cooN  zerlegt,  im  unteren  Endpunkte  d  in  die  Seitenkräfte 
XmN  nnd  (ouN,  Man  findet  diese  Seitenkräfte  nach  Abbild.  258  als 
Seiten  eines  dem  Fache  ebcd  ähnlichen  Vierecks.  Werden  ^»iimtliche 


Abbüd.  256. 


Spannkräfte  N  in  dieser 
Weise  zerlegt,  so  treten 
nur  noch  solche  innere 
Kräfte  anf,  welche  die 
Richtungen  von  Sparren 
und  Rli^tSben  haben, 

Nnnbeseidneftrlri^ftd 
emen  Knotenpunkt  h  (Ab* 
büd.  269  nnd 


AVm  9M  m«  m 

.  Vi 


Tu,  \ 

,  _  

L — ^ 

D^h  die  Snmme  der  inneren  Krifte  nach  der  Richtung  der  oberen 

Rippe  (d.  L  2>i), 
Duh  desgl.  nach  der  Richtung  der  unteren  Rippe  (d.  i. 
Tih  desgl.  nach  der  Richtung  des  linken  Ringstabes  Tx  (BUek  nach 

der  Achse  der  Kuppel)« 
Trh  desgl.  nach  der  Richtung  des  rechten  Ringstabes  2|* 

Die  Belastung  des  Knotenpunktes  h  bestehe  ans  einer  in  die 

Meridianebene  fallenden  Last  P|  und  einer  wa gerechton  ZjMt  Pf* 

Die  Spannkräfte  der  Zone  oberhalb  des  Ringes  .  .  .  a&c  .  .  . 
seien  bekannt  j  dann  sind  auch  die  Kräfte  Do  für  die  Knotenpunkte 
.  .  .  a,  5,  .  .  .  ^ef^eben.  Es  ist  z.  B.  für  den  in  Abbild.  256  an- 
genommenen Spannungszustand  der  Diagonalen; 

TMehenbach  der  Hätte.   16.  Aufl.  U.  Abteilung.  28 
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Man  kann  nun  für  den  Knotenpunkt  h  (und  in  gleicher  Weise  für 
alle  Knotenpunkte  des  Ringes  ,  .  .  abc  .  .  .)  auf  die  in  Abbild.  260 
gezeigte  Weise  die  Kräfte  Dub,  Tib,  Trb  ermitteln*)  und  aus  diesen 
die  Spannkräfte  in  der  Zone  unterhalb  des  Ringes  .  •  .  a6c  •  •  .  wie 
folgt  berechnen. 

Angenommen,  es  sei  im  Fache  hcdt  die  Diagonale  bd  gespannt. 
Dann  ist: 

Tie  ~  4-  ft>«^f » 
Trb  —  Tf  -j-  (1)0  , 

mithin :  T»  =  Tic  —  w«  iVj , 

OJoNs  ~Trb  —  2i  =  Trb  —  Tlc-\-  (OuN^. 

Ergicbt  sich  für  tooN^  ein  negativer  Wert,  so  war  die  Annahme, 
es  sei  JVg  gespannt,  nicht  zutretiend;  es  wird  die  Diagonale  ec  mit 
N$  gespannt,  und  der  Ansatz  lautet: 

T/c  =fth»^  -h  Wo  iVj  -|-     ,  woraus  Nz  zu  berechnen  ist. 

Nach  Ermittlung  der  Spannkräfte  N  und  T  werden  die  Z>  bestimmt. 
Erwdsen  sich  z.  B.  die  Diagonalen  bf  und  d dl  als  gespannt«  so  ist; 

und  bieiaiit  wird  Ds  gefunden. 

Auf  diesem  Wcg^  kann  man,  am  obeiiten  Ringe  anfangend,  samt- 
liche Spannkrifte  mit  Hülfe  einfacher  Krftfteplane  und  Zwischenrech- 
nungen  bestimmen. 


III.  ERDORUCK  UND  FUTTERMAUERN. 

a.  Gröfse  des  Erddruckes. 

Annahmen:  Bildung  einer  ebenen  Gleitfläche,  Berücksichtigung 
der  Reibung  zwischen  WandMche  und  Erdreich,  Vernachlässigung 
der  Kohäsion  des  Erdreiches. 

Es  bedeutet  (Abbild.  2Ö1): 

JS  den  Erddruck  auf  eine  Futtennauer  von  1  m  LSnge  in  kg, 
p  die  Belastung  der  Oberfläche  in  kg/qm, 
das  Gewicht  des  Erdreiches  in  kg/cbm| 

•)  Abbild.  2f>9  ^\f^ht  die  positiv  eu  III  ( htiuigon  Icr  Kräft«  D^,  />,, .  T, ,  r,,  an. 
In  dem  hier  pozci*  hneteji  Falle  ergeben  aich  aUo  fUr  ^n^»  T^^f  T^^  tiegatlve  Werte. 
Die  liiuie  i/  i^t  wagerecht. 
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Q  den  natürlichen  Böschungswinkel  des  Erdieiches, 
(f  den  Winkel,  den  E  mit  der  Senkrechten  mu  Wand  AB  bildet; 
ist  «ko  der  f  ogen.  Reibugiwinkel). 

Der  för  das  bewegliclie 
Gleichgewicht  gegen  KantM  AbMUL  UU 

oder  Gleiten  der  Futtermauer 
anf  die  Wandfläche  AB 
wirkende  Erddruck  heifst  der 
thätige  (aktive)  Erddruck. 
Wirkt  dagegen  von  aufsen 
etD  Druck  (z.  B.  Wasser- 
dtuck)  auf  die  W^d,  «Ol^^^ 
setst  die  EidoMMie  dieeeni' 
eiiien  Widertlaad  entgegen^  ' 

der,  iidlt  die  Fottetmeiier'  ^   

tmd  mit  ibr  die  Erdmaste 

sich  im  Sinne  des  Aufsendnickes  zu  bewegen  beginnt  (beweglich#t 
Gleichgewicht),  eine  Gröfse  erreicht,  die  man  als  den  ruhenden 
(passiven)  Erddnick  bezeichnet.    In  beiden  Fällen  tritt  ein  Gleiten 

des  Erdreiches  längs  der  Wand  ein;  der  thätige  Erddruck  weicht 
hierbei  um  den  Reibungswinkel  <f  von  der  Senkrechten  zur  Wand- 
fläche  nach  oben,  ajj^.jer  xv^d^f^^^i^i^^  J^j^g^  uf^J  pch 
unten  ab. 

Ist  die  BodenflSehe,  so  zieht  man  nach  v.  Rebhann*)  AN 

unter  ^  gegen  die  Wagerechte,  BL  unter  q  -i-  d  gegen  AB,  beschreibt 
über  Alf  einen  Halbkreis,  mnelit  XFeenkrecht  AKxmd  AJ^AF, 
zieht  JC  parallel  LB  nnd  fSIlt  tob  ü  dai  Lot  CD  anf  AN.  Itt 
CJ^y  imd  CD«=i7,  in  n  gemesien,  so  iblg|l>4^r  tbfttige  £tddrnck: 


K  bedeutet  das  Lot  von      auf  BN.   AC  ist  die  Gleitlinie, 
haüitert  die  Getlndelltcbe  zwischen  der  Maner  AB  und  der 
aat&iUchen  Bdscbungslinie  AN. 

BeschvBlbit  naa  mit  JG  am  /  einen  Kreisbogen,  der  J  A  ia.  C'  schneidet,  so  dafs 
JC  =  JC'  =  v,  so  hat  dM  IMeok  JCC  <Uo  lahalt  F^^l^vn  ^  Drook- 
fläche  geoannt.   Es  ist: 


Den  ruhenden  Erddruck  erhält  man  entsprechend,  wenn  man 
^  and  (f  als  negativ  auffafst,  also  im  entgegengesetzten  Sinne  anftiigt* 
Der  mbende  Erddmck  ist  stets  grolser  als  der  thätige. 

b*  Bichtungr  und  Angriilspunkt  yon  MC. 

1.  In  der  Regel  wird  tf  =  ^  gesetzt,  nämlich  angenommen,  dafs 
in  der  Ebene  der  Wand  der  volle  Reibungswiderstand  dem  Herab- 
gleiten der  Erde  entgegenwirkt.  Diese  Annahme  ist  aber  nur  bei 
rauher  Wand  und  trockener  (gut  entwässerter)  Hinterfüllung  zulässig; 

*)  &  Q.     Babkaaa,  Tbrnle      Biidnuhgi  «M  <it  Vntlsnnaoem ;  Wien  18T1. 

28* 
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sonst  setse  man  ^»0»  d.  b.  mim  wAm»  die  JUchtvag  des  Erddruckes 
senkrecht  tor  Maner  ea. 

8»  Konstruiert  man  ein  Tnpez  (Abbild.  262)  mit  den  Abmessungen: 


yth! 


nnd  AB 


4- 


yeh\ 


worin  6  eine  beliebig  zu  wählende 
Strecke  bedeutet,  bestimmt  den 
Schwerpunkt  S  dieses  Trapezes  und 
zieht  durch  S  eine  Wagerechte,  so 
trifft  diese  die  Wwd  AB  in  dem 
AlgrNIliptllkl»  m  de»  Erdtackes  M. 
Um  8  an  findim,  maekt  man  IäJ= 
A*B  nnd  A'K^B'h,  Mblndet  J 
und  K  durch  die  Gerade  8^ ,  ferner 
die  Mittelpunkte  der  Strecken  B' L 
und  A'B  durch  die  Gerade  Sj.  Der 
Schnittpunkt  der  Geraden  8i  und  8^ 
ist  S,  (YcigL  auch  AbteiL  I,  S.  168.) 


e*  Bemdere  f  iUe* 
1.  Hat  die  BodMrilSohe  dea  NeiauagtwfBkel  q  (Abbild.  263), 

so  ziekt  man  von  einem  beliebigen  Pnnkte  C  der  BodenflSche  ans 

die  Strecken  y  parallel  BL  und 
AbUld.  MS.  .  ff  senkrecht  A  N  und  findet  den 

taatigen  Erddnick: 

8.  Bei  OberiiShten,  unbe- 
laeteleMENiailrper(Abbild.264, 
S.  857)  veadSngBrt  man  AB 

bis  zum  Schnittpunkte  B  mit 
KD,  sieht  AN  (die  nntüriicbe 
Boschungslinie)  unter  o  gegen 

die    Wagerechte,    RL  unter 
gegen  AR  und  von  B  aus  eine  Parallele  zu  AD  bis  zur  ver- 
längerten ND.   Nun  wird  B' L'  parallel  RL  gezogen,  über  AN  ein 
Halbkreis  beschrieben,  J/'J*^  senkreciit  AN,  AJ  =  AF,  JC  parallel 
LR  und  CG  senkrecht  AN  gemacht.    Dann  wird  der  thätige  Erd- 

Konstruktion  der  Dmckfläche  ^JCC  =  ^j^yri  wie  auf  S.  355. 

Ist  S  der  Schwerpunkt  des  Vierecks  AB  DG  (vergl.  Abteil.  I, 
S.  168)y  nnd  siebt  man  Sa  parallel  A  C,  so  erhält  man  in  a  genügend 
g^cau  den  Angriffspunkt  von  E.   Die  Wahl  von  d  s.  S.  855  imter  1* 

3.  Wagerechter  Erddruck.  Bei  lotrechter  Wand  AB  von  der 
Höhe  h  und  wagereellter  PedeiflUehe  BC  wird  mit  Vemachlässignng 
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der  Reibung  an  der  Wand,  d.  h.  mit  (f=0,  der  Erddruck  E  auf 
1  m  Wandlänge  in  kg  gleich  der  Mittelkraft  aus  den  beiden  fol- 
genden wagerechten  Kräften  (Abbild.  265) : 

je:,  =  1/,  ye  h'^  tg2  (450  ::p  i/j  ^)  (unmittelbarer  Einflufs  des  Eiditiches), 
Ji;aBi>Atg*(45<>qp  Vt  ^)  der  fielaitwig  p\ 

wobei     in  der  Hobe  Vt  h 
AbbUd.  W4.  «md  ^  in  der  Höhe  »/t  Ä 

über  der  Sohle  angreift; 
hierbei  beziehen  sich  die 
oberen  Vorreichen  auf  den 
t  h  ä  t  i  g  e  n ,  die  unteren  Vor- 
zeichen auf  den  ruhenden 
Erddruck. 


—   ' 


TtTTTTT 


Der  speciflSChe  Erddruck  in  der  Höhe  x  unter  der  Geländefliche 
in  kg/qm  beträgt  (Bedeutung  der  Vorzeichen  s.  vorstehend): 

ei=-^r-=y««tg'(*5»TV»e)'l      wob«! « bM«ht«i: 

^1  läfst  sich  (in  Abbild.  265)  darstellen  als  ein  Dreieck  von  der 
Höhe      der  Spitae  in  B  und  der  Grundlinie  (in  Sohlenhöhe) 

y.Ätgi(45*TVte). 
femer  E%  als  ein  Redlteck  von  der  Hohe  h  nnd  der  Grundlinie 

Für  Damm^rde,  mit  etwa  q  aa  37*^^  ist  für  den  thätigen  bezw.  den 

ruhenden  Erddruck: 

^  =  i/8y,Ä«;    Ei  =  ^Uph,     bezw.    Ei'  =  2yeh^;  E^'==iph. 

Bei  Berechnung  von  Schleusenmauem  führe  man  etwa  ^  —  20** 
ein,   da   hier   die  Erde   besonders  stark  durchnäfst  anzunehmen  ist. 
Man  erhält  dann  für  den  thätigen  bezw.  den  ruhenden  Erddruck: 
£i  =  ^l^yeh*;    Ei  =  ^l^ph,    bezw.    Ei'  =  yeh^\    K.' 2 ph. 

4»  Steigt  die  Geländefläche  unter  dem  Winkel  a  gegen  die  Wage- 
rechte  an,  so  ist  der  wagerechte  thätige  Erddruck  unter  den  Vor- 
aussetzungen unter  3.: 
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Für  ist  statt  ^j^yth^  zu  setzen  pÄ.  —  Für  die  bezügl.  ruhen- 
den Erddrucke  Ei'  und        ist  statt  ^  der  Wert  — ^  zu  setzen.*) 


d.  Dnrehschnittswerte  für  yt  und  (>. 


Qewielit 

rill 

iMT 

Brdwt. 

tg«  (45- 

1 

kg/cbm 

Winkel 

Trockener  Lehmboden  . 

1500 

40O  bis  46^ 

0,217 

bis  0,163 

4,599  bis  6,126 

Nasser  Lehmboden   .  • 

1900 

20O 

• 

250 

0,490 

» 

0,406 

2,040  ,  2,464 

Trockene  Thonerde  .  , 

1600 

40O 

0,217 

s 

0,132 

4»599  .  7,549 

Nasse  Thonerde   .    .  . 

1980 

20^ 

0,490 

II 

0,406 

2,040  „  2,464 

Nasse  Danunerde .    .  . 

1650 

30O 

o»333 

II 

0,249 

3,000  ,  4,023 
2,464 

Naiscr  Kies    •   .  •  . 

1860 

250 

0,406 

Nasser  Steimchotter .  . 

1600 

S 

400 

0,271 

* 

0,217 

3,690  ,  4,599 

(Gas^KoUea»  Mrflivpaokt). 

900 

• 

0,172 

0,132 

5.8a8  ,  7,549 

1000 

oo 

1,000 

1,000 

Weitere  Angaben  für  q  nach  H.  Fischer  s.  Abschn.  Technologie 
(Mühlen). 


Setzt  man  den  auf  die  Wand  CB  (Abbild, 
266)  wirkenden  thätigen  Erddruck  Ür  mit  dem 
Gewichte  G  der  Mauer  ABCF  zur  Mittel- 
kraft D  zusammen,  so  ist  D  der  Druck  auf 
Fuge  AB.  Zerlegt  man  D  in  die  Kräfte  N 
und  Sy  welche  senkrecht  bezw.  parallel  zu  AB 
sind,  so  darf  der  Winkel,  den  N  mit  D  bildet, 
höchstens  gleich  dem  Reibungswinkel  der 
Ruhe  (yergl.  Abteil.  I,  S.  206)  sein.  Dieser 
beträgt  imMlttl  qo^^W  bii        Alto  «tva 

S  <  0,7  N, 

Bedeutet: 

ym  das  Gewicht  des  Mauerwerkes  in  kf/ebm. 


*)  Formeln  von  HäMler  über  die  Gröfoe  dee  Erddruckes  flir  <5  =  o  vergl.  Uandb. 
d.  Baukde.,  S.  711. 

S.  II.  Mtiller-Brealaa,  Elemente  der  graphischen  Statik  der  Baukonitrnktionen; 
B«rlin  lä81.  Femer  F.  Kreuter,  Bereehnoog  tri^eaflirmiger  StUtxmaaerqoencbnltte, 
CratnlbL  d.  Banverw.  18M,  8.  S4ft  «.  B.  4B5.  ^  F.  Kreoter,  Berechanng  d«r  Stau- 
manern,  Zeitschr.  f.  BaowMMD  8.  46C  FenMf  Ui^r,  dmg  1.,  OenlnUbL  d.  Baa- 
▼erw.  1892,  8,  161. 


Abbild.  266. 
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e  den  Abstand  des  Angriffspunktes  M  det  Drudies  D  vom  Mittel- 
punkte M  der  Fuge  AB,  in  m, 

i  den  Abstand  des  Punktes  R  von  der  am  stärksten  geprefiten 
Kante  der  Fuge  ABt  in  m, 

h  die  Länge  der  Fuge  AB  in  m, 

so  beträgt,  mit  Rücksicht  auf  Abteil.  I,  S.  326,  die  größte  Druck- 
spenniing  k  in  der  Fuge  (Kantenpressung  in  A), 

wenn  «<4-   ^^T"  (}     T  ) 


2^^ 


kg/qm. 


jk  darf  den  zulässigen  Wert  für  die  Beanspruchung  des  Baugrundes 
nicht  überschreiten  (s.  S.  214  und  Abtcü.  I,  S.  326).    Vergl.  auch 
die  Bemerkung  in  Abteil.  I,  S.  255,  ober  die  Hinteilüllung  von  Fatter- 
nütlelt  Lehmböden. 

2.  Maier  mit  RMMMMMrtdinitt 

Die  erforderliche  Dicke  h  der  Mauer  betrSgt  bei  der  Höbe  h  und 
bei  wagerechter  Bodenflache  (AbbUd.  267): 


3i>]tg«(450-V«rt 


8  —  4 


ytn 


AbbUd.  967. 


wenn  das  Material  nicht  zerdrückt  werden  soll,  und 
mit  Rücksicht  auf  die  Sicherheit  gegen  Gleiten: 

worin  fi»  « 0,7  den  Reibnngkoeffidenten  der  Ruhe 
for  Manerwerk  auf  Manerweik  bedeutet  (Werte 
▼on  tg«(45  — Vs^)     S.  «58.) 

Der  Fmduaitvortpriiiifl  e  betragt: 


2 


+ 


2rmhH  b 


2* 


worin: 


jB'=s h  +  hi  +  —  9  hi=^  Tiefe  des  Fnndamentea, 

k'  =  zolassige  Belastung  des  Baugrundes  in  kg/qm,  s.  S.  214 
und  Abtefl.  I,  S.  886);  p  und  yt  f.  S.  854. 


Diese  GleichoDg  lit  anfgrand  dar  Formeln  für  E  auf  8.  357  bereohnet  und 
Mtst  «oiiMffdefli  ▼«mm,  daCi  (*»     1«)  wid  Sit  aar  amMiidbar,  mwm 


Ut  Jedoch  *> 


,  to  wird  bsah 
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3,  In  Rucken  abgetreppte  Mauer  mit  lotrechter  Vordertläche. 

(ADwendung  auf  Schleusenmauern.) 

Die  Belastung  p  der  wagerechten  Bodenfläche  (Abbild.  268)  cei 
durch  eine  gleich  schwere  Erdschicht  von  der  Höhe  hr=p:  ye  er- 
setzt, alfio  im  Abstände  hr  von  der  Bodenlinie  JBC  die  Wagerechte 
B' C  gezogen.  Im  Abstände  x  (in  m)  voa  B'C*  beträgt  die  er- 
forderliche Stärke  der  Mauer  in  m: 


—  2  x)  {k     ym  X  —  ymh) 


1] 


▲bbüd.  sea. 

r  ^••ä:v;*"^'h"' 

B  ^ 


worin  \  die  ua  Ar  wmelirte  Höh«  der 
Ftettermaoer  in  m  nnd  h  die  ralässige 
Dmckspannni^  des  ICanerwerkes  in  kg/  qm 
bedeutet  ICemach  kann  man  das  tneo« 
retische  nnd  dann  das  wirkliche  Profil 
der  Mauer  ermitteln. 

Die  Breite  h  der  Mauer  mufs,  da- 
mit ein  Gleiten  nicht  eintritt,  miodestens 
seiO|  in  m: 

worin  fio  =  0,7  (s.  S.  356). 

Der  Fundamentvorspranf  c  ist  nach  Formel  miter  8»  an  bo- 
rechnen« 


IV.  GEWÖLBL*) 

Erfahrungbau  gaben  über  die  verschiedenen  Gewölbearten  s.  S.  225  u.  f. 

a.  Gewtflbestärken. 

1.  Formln  vo»  A.  v.  Küm.^) 

1.  Für  EisenbahnbrOcken  mit  1,435  m  Gleis-Spurweite  und  Strafsen- 
brücken  ist  unter  der  Voraussetzung  von  Quadermauerwerk  (s.  S.  22Ö) 

mit  einer  Druckfestigkeit  K  ^  300  kg/qcm  und  bei  Ueberschüttung 
mit  Kies  und  Dammmaterial  von  1  m  Höhe  (bei  Eisenbahnbrücken 
▼om  Scheitel  der  änCseren  Bogenlinie  bis  Schienenunterkante)  die 

eewSlbestlrke  In  Sebolfil  in  m: 


•)  S.  auch  E.  A«lairi«th,  DI«  ttatimdM  BersdUMUiff  der  KvppetgswQlbt; 

Berlin  1894,  J.  Springer. 

**)  A.  V.  Kaven,  Kurze  Anleitang  sam  Projektieren  von  Eisenbahnen;  Aachen  1878. 
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worin :  l  die  Stützweite  (Lichtweite,  Spannweite)  des  Gewölbes  zwischen 
den  "Widerlagern  in  m, 
h  die  Pfeilhöhe  der  inneren  Bogenlinie  in  m  bedeutet. 

In  den  meisten  Fällen  macht  man  l:h  —  4  bis  6. 

Bei  UeberschOttungen  von  der  Höhe  8  ^  30  m  über  dem  äofseren 

Gewölbescheitel  und  für  eine  Stützweite  des  Gewölbes  i  10  m  gilt 
für  den  vollen  Halbkreis  (Tonnengewölbe)  bei  Eisenbahnbrücken  aus 
Quadermauerwerk,  in  m : 


«-1 
4,5 


n. 


und  für  StrarsenbrQcken,  unter  denselben  Voraussetzungen: 

äqs  =  dq 


1  + 


s  —  l 


III. 


2.  Aus  den  Formeln  I.  bis  III.  ergeben  sich  nachstehend  die  ent- 
sprechenden Scheitelstärken  für  gewölbte  Eisenbahn-  und  Strafsen- 
brücken  aus  Ziegelmauerwerk  in  Cementmörtel  (s.  S.  221),  wobei 
der  Wert  dqs  für  tonnenförmige,  überschüttete  Eisenbahnbrücken  aus 
der  vorstehenden  Formel  II.,  für  Strafsenbrücken  aus  Formel  lU.  zu 
entnehmen  ist  •       "  '    ^     '  " "• 

Für  Gewölbe  aus  Klinkern  (festen  Backsteinen)  ist  in  m  : 


dk=  dq  -\-  dq 


^  ^    und    dkt  =  dqs -\- dqs^  


3 


Abbild.  269. 


2    •  2 

Für  Gewölbe  aus  gut  gebrannten  Ziegelsteinen  ist  in  m:  \  ,^ 

j      j   \  j  ^  — 1,5  d<7  ,        -   2  —  \,hdqt 

ab=ctq-i-0'q  ^          und   a6<  =  a*/«  4*  ^9« 

«5 

2.  Formeln  von  G.  Tolkmitt.*) 

Bezeichnet  (Abbild.  269): 

y  das  Gewicht  des  Gewölbemauer- 
werkes in  kg/cbm  (s.  S.  294), 

h  die  Pfeilhöhe  der  inneren  Bogen- 
linie in  m, 
l  die  Stützweite  des  Gewölbes  in  m, 

<io  die  Gewölbe-Scheitelstärke  in  m, 

Zi  die  auf  y  bezogene  Höhe  der 
Konstruktionslast  im  Scheitel  (also 
Uebermauerung,  Abdeckung, 
;     Pflasterung,  Ueberschüttung, 
Gleisgewicht  usw.),  in  m, 


*)  S.  Q.  Tolkmitt,  Das  Entwerfen  und  die  Berechnung  der  Briickengewülbe, 
Zeitachr.  f.  Bauwesen  1885,  S.  265. 
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^  Zi  bei  Brücken,  (angenähert)  die   Konstruklionäliölie  in  der 
Mitte  der  Fahrbahn  und  im  Scheitel,  in  m, 
p  die  «af  y  bezogene  der  gEÖfirten  Veifcebnlaet«  In  m  (s* 

nachttehend), 

die  mittleie  Sdieitel*Dtiichipaiiiiiiiig  in  kg/qcm,  welche  bei  dem 
mittleren  Belastnngszustande  (d.  h.  bei  c^^^^^u^^^g^  Be- 
lastung mit  ^Itp)  nicht  übenchritten  werden  soll»  so  mnfs  sdn: 

iL^3  ^'M*   IV. 

<io^O,OOOOl4  ;    ~(<io  +  ii+0,5jp  +  0,2Ä)    •   .  V. 

Beide  Bedingungen  IV.  und  V,  müssen  für  f7,  erfüllt  werden, 
u.  zw.  die  erste,  damit  bei  der  ungünstigsten  einseitigen  Belastung 
Ivergl.  S.  36")  und  'MH)  eine  Stützlinie  möglich  ist,  die  nicht  aus  dem 
initiieren  Gewolbedntiel  tritt,  und  die  zweite  Bedingung,  damit  die 
Spannung  Jcq  in  dem  obigen  Sinne  nicht  überschritten  wird.  Die 
groiste  im  GewQlbe  bei  lichtiger  Bogenform  «aßretnide  J>nida|»e]iBiing 
(Piessiing)  wird  dann  höchstens  Jb  =  2fto»  Für  Brückengewolbe  ans 
Klinkermancfwerk  in  Cementmöttel  wähle  man  im  Mittel  ifc^s=$ 
kg/qcm,  bei  Quadersandstein- Mauerwerk  £^===15  kg/qcm. 

Man  findet  do  durch  einige  Versucbsrechnungen.  Vom  Scheitel 
nach  den  Widerlagern  hin  mufs  die  Gewölbestärke  entsprechend  dem 
wachsenden  Fugendrucke  zunehmen,  Ueber  die  Bestimmung  der 
richtigen  Bogenform  s.  S.  368. 

Die  QrSrite  Verkehrslast,  ansgedrürkt  in  Manerwerk«höhe,  wird  x.  B.  flir  ge- 
wölbte Birarüen brücken  aus  Ziegelmauerwerk  (mit  v  =  IdOO  kg/cbm)  bei  Menschen- 
gediing«  «  400  kg/qm  gMck  p »  ajt5  m.  Sollen  dla  Gewichte  der  Fibnenge 
berUckaichtigt  werden,  so  dividiere  man  die  auf  S.  904  tfch  ergebenden  Verkehrslasten 
bei  Ziegelmancrwerlc  mil  1,6|  bei  QuadariAndxleliinHWBrwerk  mit  2,4,  nm  die  HShe  p 
in  n>  sa  erhalten. 

3.  Formeln  für  Brückengewolbe  von  H.  Müller-Breslau.*) 

Voraussetzung  ist,  dafs  das  Gewölbe  nach  der 
Anweisunrr  unter  1.,  S.  ^6^,  als  S  tii  tzHni en- 
ge wölbe  konstruiert  wird.  Die  gröfste,  bei  ein- 
seitiger Vollbelastung  entstehende  Druckspannunjl 
in  der  Kämpferfuge  (der  belasteten  Gewölbebälfte) 
ist  in  kgyqcm: 


T  0.751»  y  VI. 


*)  8.  H.  Müller -Breiian,  ElnsticitAUtheorie  der  nach  der  SttttsUnie  gefonnten 
Toanesgewinbe,  Zeltidur.  t  Banweeea  18SS. 


Digitized  by  Google 


rv.  G«wölbe«  3((g 

irofiD  (ralMr  den  Besekitttingen  d^,  ^  und  p  «nf  S.  361  uttd  362) 
bedeutet  (AbUld.  270): 

idie  halbe  Stfltxweile  ia  m,  1  beide  bezogcu  auf  die  Bogeomittel- 
die  PfefibObe  in  m,  J     linie  (Bogesadue), 

dl  die  Gewolbettirbe  in  der  Kimpferftige  in  m, 
a  die  mittlere  Gewölbestärke  in  m,  etwa  4»  Vt  (4>  + 
^  den  Neigungswinkel  der  StAtiliiüentangente  am  KImpfer  gegen 
die  Wageredite, 

Die  Bedeutung  von       s.  nacbatebend. 

Da  die  Stärke  des  Gewölbes  vor  der  Anfsncbung  der  Gewölbe- 
foim  abgeacbiut  weiden  mnTs,  ao  berechne  man  ^  nach  der  Formel: 

*  «1»  «.  +  0,14*' 

wobei:  fo  s  <2o  -|~     4*  0,5  p  in  m. 

Man  mufs  nun  und  di  versuchsweise  annehmen  und  die 
Spannung  ki  berechnen ^  worauf  bei  zu  grofsem  oder  zu  kleinem  ki 
die  Ahmeatnngen  an  yetff&ütm  edcr  an  terUeinem  aind, 

Daa  Verbiltnia  <^ :  kann  man  bei  flachen  Gewölben  b  cos  gr^ 
wählen;  jed€»cb  aei  hierbei     :  <fi  >  0^. 

Daa  obere  Von^chen  ( — )  in^leichung  VI.  bezielit  sich  anf  die 
obere,  das  untere  (-f-)  auf  die  untere  Kante  der  KSmpferfuge.  £r^ 
giebt  sich  der  eine  der  beiden  Werte  ki  negativ,  ao  zeigt  dies  an, 
dafs  die  Stützlinie  das  mittlere  Drittel  der  Kämpferfuge,  d.  h.  den 
Ker8  (vergl.  Abteil.  I,  IV.  Abschn.)  verlrifst.  Bedeutet  dann  k\  in  der 
Kampferfuge  die  Druckspannung  in  kg  qcm  und  k"i  die  Zugspannung 
in  kg/qcm,  beide  Werte  absolut  genommen,  so  hat  man,  sobald  die 
Zugwiderstandsiakigkeu  des  Mauerwerkes  vernachlässigt  wird,  zu  setzen : 

Beispiel.  Ist  ij«  10,4  m,  Ä  =  4,0  m,  di=sl,'21  m,  do  -  0,<?0  m,  d  =^ + rij) 
s  1  055  p  8 1.0  m,  0,90  m,  0,90  -|-  0,90  -j-  0,öO  ss  2,80  y  se  IüOü  kg/cbui, 
•0  folgt  mit  Hllilb  von  Fofoi«!  yiLs  eos     =  0,737,  nad  na  Formel  VL;  1^?^ 

und  i/' —  1 .8  kp'qf^m,  W[imit  mi'=  Fnrmrl  VlIT.  nich  i"j  —  1(>  kg/(|rni  rrgifbt.  Wird 
das  Gewölbe  mittels  Klinker  in  Ceiueutiuörtel  aufgeführt,  so  ist  diese  Spannung 

K  SttttsliBieB  4er  <itow$lbe« 

1.  Gewölbeform  der  Brücken. 

In  Abbild.  271,  S.  i,  liegen  die  Kämplerpunkte  in  derselben 
Wagerechten,  d.h.,  das  Gewölbe  ist  zur  lotrechten  Scheitelebene  (7 
symmetrisch. 

Nachdem,  wie  vorstehend,  die  Scheiteln  und  die  Kämpferstirke  he- 
redmet  worden  sind,  wird  die  Form  des  Gewölbes  versachtwelse  an* 
genommen.  FJache  Gewölbe  werden  meist  kreisförmig  gebildet.  Nach 
Aufsndinng  der  avf  die  Gewichtseinheit  y  des  Gewölbemauerwerkes 
becog^nen  Belastungslinie  (veisl  S.  366),  welche  bei  Brücken 
am  besten  nnter  der  Voranssctsnng  erfolgt,  dafs  beide  Gewölbehälften 
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mit  der  halben  gleidiformigeii  Vfrkthrtlaft^,  alvo  mtl  ViP  ^^^^^^^ 
sind,  mufs  die  Gewölbeform  verbessert  werden.  Dazu  wird  die  Ge- 
wölbehälfte in  Streifen  mit  den  Gewichten  ^i,  Pi>  ps  .  «  .  zerlegt  und 
mit  Hülle  eines  Kräfteplanes  (Pol  Oi)  und  des  zugehöngen  Seilpoly- 
gones  die  Mittelkraft  ig=^gi'i'ff%'^0s-\''»»  inbezug  auf  Grösse 

und  Lage  bestimmt.    Der  im 
Abbild.  271,  ^    Mittelpunkte  a  der  Scheitel- 

luge angenommene  Horizontal- 
schub H  (vergl.  S.  367),  das 
Gewicht  S  §  tind  der  fan  Ifittd- 
punkte  h  der  Kimpferfnge  an- 
greifend gedaclite  Kimpfer- 
dnick  K  mteen  sich  in  einein 
Punkte  e  schneiden,  d.  h.»  im 
Gleichgewichtszustande  müssen 
H,  und  K  ein  Kräfte- 

dreieck (vcrg!.  Abteil.  I,  S.  156) 
bilden.  Die  Zerlegung  von 
parallel  den  Richtungen  ae 
und  be  liefert  die  Kräfte  H 
und  Kt  sowie  den  Pol  Oj. 
Es  kann  jetzt  mit  dem  Fol- 
abstände  £[  (inbezug  anf  die 
Streifenmitten)  ein  durch  a 
und  b  gehendes  Seilpolygon 
gezeichnet  werden,  weldies 
die  Fugenrichtnngen  in  den  Stützpunkten  ^i»  ^  ^  .  •  .  schneidet 
Dieses  Seilpolygon  stellt  gleichzeitig  ein  Mittelkraftpolygon  dar, 
d.  h.,  die  Richtung  einer  Polygonseite  fillt  mit  der  Richtung  der  auf 
den  betreffenden  Bogenteil  wirkenden  Mittelkraft  der  äuCseren  Kräfte 
zusanunen,  wobei  jede  Mittelkraft  aus  dem  Kj:äfteplan  unmittelbar 
zu  entnehmen  ist. 

Die  Kurve,  welche  die  Stützpunkte  Si,  S2,  .  ,  .  .  verbindet  und 
durch  a  und  b  geht,  ist  die  mittlere  StUtzUnie  des  Gewölbes,  mit  der 
sich  die  vom  Seilpolygon  umhüllte  Seilkurve  annähernd  deckt.  Man 
«rhilt  nnn  das  Gewölbe  mit  der  kleinsten  ICaterialmenge,  wenn  die 
Mittellinie  der  gewählten  Gewölbeform,  die  Bogesachse,  mit  der  Stntz« 
linie  zusammenfällt.  Alsdann  verteilt  sieh  der  Dmck  gleichmäfs^ 
über  die  Fugen,  während  er  bei  jeder  Abweic)iuag  der  Sttttzlinie  von 
der  Bogenmittellinie  sich  ungleichmäfsig  verteilt,  und  man  daher,  um 
eine  Ueberschreitung  der  zulässigen  Druckspannung  zu  verhindern, 
eine  gröfsere  Gewölbestärke  wählen  mufs. 

Weicht  also  die  gefundene  Stützlinie  von  der  Bogenmittellinie  er- 
heblich ab ,  so  ist  das  Verfahren  zu  wiederholen  und  eine  günstigere 
Gewölbeform  zu  bestiminen. 

Die  Streifen  der  Behistungsfläche  macht  man  am  besten  bei  flachen 
Bögen  in  der  Wagerecluen  gleich  breit,  dagegen  bei  weniger  flachen 
Bögen  in  der  Bogenlänge  gleich.  Audi  können  die  Streifen  in  beiden 
Fällen  bis  zur  inneren  Bogenlinie  durchgehen. 


I 
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8.  S|iMii|M  In  eliMltli  villlielaiMi»  BHtekMfmUba. 

Die  iingtMtigfete  Beampnicliiuig  entsteht  (angenähert),  wenn  nur 
die  eine  Gewdlb^lllte  mit  der  Veriwlmlett  p  voUbdaitel  ist,  ds« 
gegen  die  andere  GewdIbehSlfte  mr  Konstiutionslast  erhält  Die 


AbMM.  371. 


Stütislinie  (AbbilH.  972>  schneidet  dann  die  Kämpferfugen  und  die 
Scheitelfugc  iu  i  uiiklcu  a,  by  c,  deren  Abstünde  (in  m)  von  der 
](44(t<||J^mie  4era<^w5lbes  bestimmt  sind  durch  die  Gleidiungen  (vergL 
dk..Jtp^a«iiaieen  S.  S63): 
'»inj  f.VMl  fl:       '   ö  (7,,> 

M  m  al  .»^^lA  ä"^^^       Ponkt  c  (nach  E.  Winkler); 


Digitized  byÄ)(^le 


$66 


ZwmM  Abidultt.  ~  Mik  dtr  BuikonitiaktioiiML 


Ergiebt  sich  far      em  negativer  Wert,  so  liegt  Punkt  6  der  Stütz- 

linie  oberhalb  der  Gewölbemittellittle. 

Zor  Ermittlung  der  Stützlinie  verbinde  man  die  Streifengewicbte  (in  t) 

1,  2,  3,  8  durch  ein  Seilpolygon  I'  II'  III'   ...  IX'  (Abbüd.  272),  | 

für  das  im  Kräftepolygon  (AbbiM.  278)  der  Pol  0'  beliebig  gewählt  | 
werden  darf,  bringe  die  Senkrechten  durch  a,      c  in  a',  b\  c'  mit  ; 
diesem  Seilpolygone  «um  Schnitt  und  ziehe  ()' L  parallel  c'a\  O' II 
parallel  c'h\  hierauf  LO  parallel  ca  und  HO  paradlel  cb.    Dann  ist 
O  der  rd  des  Kräfteplanes  für  die  gesuchte  Stützlinie  I  II  III  .  .  .  IX. 

Gesucht  seien  z.  B.  die  Pressungen  in  Fuge  {S%  Abbild.  274.  Der 
Druck  D  auf  diese  Fuge  itt  doxcii  den  mit  dem  KrSitemaltstabe  za 
mesienden  Stralil  Olli  (in  t)  gegeben;  die  Lote  von  den  Kern- 
punkten 0  und  u  auf  die  Polygooteite  III  seien  ij«  besw.  ij»  in  m. 
Dann  sind,  wenn  d  die  Fugenlknft  In  m  ist,  die  Kantenpressungen 

in  t/qm:  ^*  •    und  * 

Schneidet  III  die  Fuge  aufserhalb  des  Kernes  (d.  h.  aufserhalb 
des  mittleren  i'  ugendiiUelsj,  so  Imdet  man  unter  Vernachlässigung  der 
entstehenden  Zugspannungen  die  grÖfste  Druckspannung  in  t/qm: 

,      2  D  cos  a  I 

worin  |  (in  m)  den  Abstand  des  Angriffspunktes  des  Druckes  D  von  | 
-der  am  st:irksten  geprefsten  Kante  und  a  den  Winkel  bedeuteti  welchen 
D  mit  der  Senkrechten  zur  Fuge  einschliefst. 

Der  Winkel  a  mufs  überall  kleiner  sein  als  der  Reibungswinkel 
der  Ruhe  für  Mauerwerk  auf  Mauerwerk  (s.  Abteil.  I,  S.  207) ,  also 
tga<;^^»  worin  im  Mittel  fÄQ~Ofl.  Am  besten  ist  a  =  0,  d.  h., 
die  Stfltdinie  treffe  die  Fugen  senkrecht. 

BelMtHDi tliaie  ■Ml  HoNioatal80lMli. 

Man  denke  sich  ein  gerades  Crewölbe  auf  1  m  Tiefe  (s.  B.  ein 
Brückengewölbe  in  Fahrbahnmitte  auf  1  m  der  Brückenbreite)  durch 
lotrechte»  zur  Stirnfläche  senkrechte  Ebenen  in  Streifen  von  je  1  m 

Breite  zerlegt.  Trägt  man  nach  oben,  von  der  inneren  Bogenlinie 
ausgehend,  auf  der  Mittelh'nie  jedes  Streifens  die  auf  y  (d.  i.  das  in 
kf^  nu.sgedrückte  Gewicht  eines  cbm  Gewölbemauerwerke">)  bezogene 
ßelastungshöhe  z  in  m  (Eigengewicht  -f-  halbe  Verkehrslast  bei 
l'.rucken)  auf,  so  heifst  die  Verbindungslinie  der  Endpunkte  der  Streifen- 
mittellinien die  auf  Gewdibemauerwerk  bezogene  Belastungslinie 
{s.  Abbild.  275).    Von  dieser  ist  der  Stützlinien -Verlauf  abhängig. 

Soll  bei  einem  (1  m  tiefen)  Kreisgewölbe  die  mittlere  Stntslinie 
init  der  Bogenndttdlinie  (Bogenachse)i  deien  Halbmesser  sss  ^  in  m  ist, 
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zasammeD fallen  fvergl.  S.  364),  so  mufs  für  den  Gleichgewichts- 
zustand  in  jedem  Gewölbeschnitt  ein   wagerechter  Seitenschub  JS, 
Horizontalschub  (genannt,  wirken,  dessen  kon- 
stante Gröfse  bestimmt  ist  durch:  AIH^ML  tlfc 

S=  ^oyz  cos^  a  in  kg/m  Gewölbetiefe; 

hierin  ist  a  der  Neigungswinkel,  den  in  dem 
betreffenden  Schnitt  M  die  Tangente  der  Stütz- 
linie mit  der  Wagerechten  bildet,  also  auch 
a==^MONo,  und  j  die  a  entsprechende 
Belastungshöhe  in  m. 

Für  den  Scheitel  (AbbUd.  275)  ifl  der  Winkel 
««0  und  die  BelastiingiliOlie  =s  1^  i»  m;  mit- 
bia  ist  der  HorliODtftlscliiA»  «vch: 

I  QoyZo      kg/n  Gewölbetiefe. 

yz^  =  q  ist  die  Belastung  im  Scheitel  in  kg  auf  1  m  Breite  der 
fläche  und  1  m  Gewölbetiefe.   Für  eine  Gewölbetiefe  (Brftckeobreite) 
L  in  m  wird  mlso  der  auf  der  Länge  L  wiritende  Ronsontaltehiib: 

II  Hl  ^  Qo      =^  QoQ  in  kg. 

Die  mittlere  Scheitel-Druckspannung  in  kg/qm  wird,  wenn  die 
Scheitelstärke  in  m  bedeutet: 


HL, 


 '""X'^^L* 

Die  Formeln  L,  II.  und  III.  gelten  allgemein  für  alle  Stits- 
lioiin«  d«  b«  fni  Mieblfd  6ewdlbef»rmen  mit  beliebiger  Belastung, 
Venn  unter       {^^  i^)  der  Krämmungshalbmeflser  der  Stütslinit  im 

Scheitel  verstanden  wird. 

Einer  bestimmten  Belastungslinie  entspricht  eine 
bestimmte  (mittlere)  Stützlinie,  beiden  also  auch  ein 

bestimmter  Horizontalschub. 

Für  ein  kreisförmiges  Gewölbe,  bei  dem  die 
Stützlinie  mit  der  Bogenmittellinie  zusammenfallen 
toU,  gilt  nach  Obigem  für  die  Belastuugblinie  die 


▲bbUd.  S76. 


Bedingung: 


cos^  a 


Um  bei  bekanntem  die  einem  beliebigen  Centn- 
Winkel  oe  entsprechende  Belastungshöhe  z  zu  ennitteln,  trage  man  auf 
dem  lotrechten  Schenkel  von  a  (Abbild.  276)  ab,  mache  mittels 
zweier  Kreisbögen  auf  dem  anderen  Schenkel  die  Lange  ab  =  Zo^ 
führe  durch  a  eine  Lotrechte,  ziehe  bc  senkrecht  zu  ab,  cd  senk- 
recht zu  ac  und  de  senkrecht  zu  ad;  ea  ~  z  ist  dann  die  gesuchte 
Belastungshöhe,  die  dem  Winkel  a  (in  Abbild.  275)  entspricht. 

Soll  hierbei  die  Belastungslinie  möglichst  mit  der  Wagerechteu  durch 
<fon  höchsten  Punkt  von  Zq  zusammenfallen,  so  darf  sein  entsprechend 


dem  Verhältnis  q^:  Zq  = 
der  Winkel  amax  = 


25 
700 


15 

600 


1 


10 
SS' 


5 

45^ 


3  . 
400. 
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Für  die  Werte  o,,  :  z.,  =  3  bis  5  nähert  sich  die  Belastongslinie 
am  meisten  der  Wagerechten. 

4»  Bogenf^  elMt  fiewSlbes  «it  w9§wnMtir  BetattawisliBie.*) 

Bezeichnungen  s.  S.  361  und  362  sowie  Abbild.  277.  Die  Scheitel- 
ftlrlce  do  berechae  man  nach  2»,  S.  361.  Für  den  mittleren  Be* 
laatnngszuftaad,  d.  h.  fttr  eine  B^aatong^Öhe  im  Scheitd  O: 

^0  =  do -\- 0,5  p  in  m, 
ist  die  Gleichung  der  inneren  Bogenlinie  (einer  krummen  Linie  dritten 
Giades)  fiur  den  Scheitel  0  alt  Anfangspunkt  der  Kooidinalen: 

mit* 


m 


h 


m  m, 


und  H  der  Horizontalschub  auf  1  m  Gewdlbetiefe  in  kg:  


10  8 


AbbOd.  m. 


J_>C- 


1^ 

Die  Anfaefchnung  der 
Bogenlinie  wird  erleiditert,  und  man 
brancht  nnr  wenige  Punkte  zu  be« 
rechnen,  wenn  man  für  dnzelne 
o; -Werte  sowohl  die  Ordinatoi  y 
nadi  vorstehenden  Formeln  als  auch 
die  Abstände  |  der  Schnittpunkte 
der  Tangente  im  Punkte  (x,  y)  mit 
der  rc- Achse  vom  Nullpunkte  0 
bestimmt  nach: 


P  (Ä  +  w)  ' 

vergl.  Abbild.  '277.    T)\^  so  ermittelte  Bogerlinie  hat  die  Eigenscliaft, 

dafs  eine  SUitzlinie,  welche  im  Scheitel  und  in  den  Kämpfern  durch  die 

Fugenmitten  geht,  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  fast  gar  nicht  von  der 

Mittellinie  des  Gewölbes  abweicht.   Die  Stützlinien  für  das  vollbelastete 

und  das  unbelastete  Gewölbe  entfernen  sich  von  der  Mittellinie  nur  wenig. 

Am  ungünstigsten  ist  der  Gleichgewichuzustand  des  ausgerüsteten  nnd  noch  nicht 
ttbonnanerten  Gewölbes;  es  ist  dMlutlb  streng  dmnmf  zu  achten,  dAfli  die  Ueber- 

BMIiiernni'  bpif^-^r  ficAvoUiehLilftPri  ganz  gleichmäfsig  vor  sich  geht. 

Bei  einseitiger  Vollbelastung  ist  die  grölste.  Abweichung  der 
Stutzlinie  aus  der  Mitte  der  Scheitelfuge: 


e««0,01 


und 


in  m, 

H 


H     {      6  €  \ 

die  grofste  Schcitelpressung:  h  =  ^(^q  ^  (  ^         J  kg/qcm. 

*)  Vesgl.  G«  Tolkmittt  OewSlbCe  BrUoktn  In  CoepenidE,  Zeltiehi.  1  Banwunn  1809, 
S.  365. 
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Selbst  wenn  man  anoimmt,  dafs  die  Stfltolinte  infolge  von  Un» 
genauigkeiten  oder  2uftU%ketten  bei  der  Ausführung  bis  za  den  Kein- 
linien,  also  nm  ei »  V«^  MüteUime  al^eiobt»  fo  aleigt  die 

%H 

gröfste  Scheitelpressung  doch  nur  auf      Jcm&x  =  i  aaaa  j  kg/qcm. 

10000  cIq 

Bei  voller  Verkehrsbelastung,  also  für  z'q  =  do  ^f^pin 
bestimmt  man  den  Horizontalschub  Hv  ebenfalls  naeh  der  vorttehenden 
Formel  für  H,  indem  man  z'q  statt  z,,  einführt. 

Beispiel.  Bei  den  in  der  Fufgnoto  auf  8,  368  erw'^bnfpn  beiden  Brücken  ist 
i  =  18,0  m,  Ä  3,4  in.  Die  drei  symmetrischen  G«w91be  aus  iwünkeru  <v  =  1600  kg/cbm) 
in  Oementmörtel  (l  ET.  Cement  wuk  S  BT.  Sand)  haben  die  Bttrkea  Q»^  St.  (aaf  etwa 
m  T.änpe  der  Bogenmifplünie),  8  9t.  (auf  -'t^vri  je  3,^  ni  Länge)  und  3*/t  8t.  (auf 
die  Kestlängen  an  den  KÜmpfem).  Stärke  der  beiden  Strompfeiler  i,0  m|  die  der 
UfBrwtderlager  8^30  m.  IMMr  vnd  iMilMn  den  PMlern  Mnd  dM  OewSHm  nsmt  y«r- 
nieidung:  von  ü  jhlräumen  ganz  mit  billigem  Füllmauerwerlt  in  Form  von  clnge- 
sumpftem  Sparbetoo  ^Konkretmaoerwerk)  3.35  m  hoch  übenuauert  worden.  Stirn- 
numeni  literbel  Im  unteren  Tefle  1,99  m  •taric  QrBodung  auf  BstoifjPlkhlroat  (t.  8. 
218),  Betonbett  2,5  m  stark,  darüber  gewühnliches  HMWrwMt  In  9ßb  m  BlHu.  KUllv- 
vorköpfe  (vergl.  Abteil.  I,  S.  249)  balbkroisfdrmig. 

liie  Abdeckung  der  OewölheUbermauerung  der  MittelütTuung  besteht  zunächst  auü 
einer  ZiegelflachMhIcht  in  <  -ntmörtel  darauf  folgt  eine  giatt  abgeriebene,  8  cm 
starke  Mörtellage  ans  1  KT.  Cement  und  3>/i  ^T.  Sand,  darauf  Ueberdeckuog  inIttels 
Aspbaltülaplatien.  Ueber  dem,  Scheitel  der  beiden  Seitenüffnnngen  fehlt  die  Ziegei- 
flacbschicht,  daber  hat  die  AI>daoknng  ein  geringes  LIagigefllle  Ton  der  Mitte  naeh 
den  Endpn  der  Brücke. 

Die  Füaateroberkante  liegt  in  der  Mitte  des  Fahrdammes  auf  4-^7,90  m  KM., 
wMhr«nd  der  Bolieltel  0  <•.  Abbild.  377  aaf  S.  MB)  -f  H(>,80  m  V.V,  bat.  Die  Kon- 

.strukiiiin.'^iröhe  betragt  daher  nur  1,10  w.  n.  t^v.  für  Ui^  Oewülbc :  1*^^^0,64  m  und 
für  die  Abdeckung  und  Fahrbahn:  i|  =:  0,4ö  m.  Es  wurde  p  ^  0,40  m  und  k=^H  kg/qcm 
angeDeamm.  Bs  «rglebiiioh  4taak  nmtk  den  Bedinguogsgleichungen  IV.  und  V.,  S.  863 : 

0.68 

^O^do-f  1;L7  i<o^  2,666  (</o+ 1,34). 

Hierflir  genügt  r/0=O,64  m  rridiii-h;  /— (>,'>i  m  reicht  noch  snphf-n  aus.  Je- 
doch wurde  ÖQ—Ofi^  m  mit  Rücksicht  auf  kleine  Abweichungen  vuu  der  richtigen 
Bogeafoffm  btl  der  fiinrIlstnDt  «ad  AatfUinnf  gewihlt.  Naeh  8.  N8  Ist  —  l,3o  m, 
Mss  rd.  SdSOO      m  =s  8,0»  oi,  alse  llk  das  AaMehMa  der  Inasten  Bofeallale: 

y  ~  ^  —    nnd  $  =  0,5  x+<>f001 88       eo  daft  <ttr 


se  = 

o  1  ip 

«,0 

3»o 

4>o 

6,0 

7,0   ]  8^   1  9,0  n, 

P  = 

~' 

0  1  0,030 

0  i  0,502 

o,iao 

1,015 

o»a74 

'»550 

o,$ei 

a,ii7 

0,8s  I 

2,729 

i,aaa 

3,39^ 

1,761  1  2,465 

4,128  '  4,937 

3,400  n, 

5,883  m. 

Mittels  dieser  Werte  wurde  die  Bogenform  der  Hinder  des  LebrgerUt^tos  nofge- 
trag^n  (6  eiserne  Binder  Ton  Je  1340  kg  Gewicht,  in  je  1,8  m  Abstand  [bei  lü  m 
BriicKr  nbroite],  daiaof  8  ein  starke  Schalbohlen)  und  dabei  für  das  Senken  dae  Oertistes 
die  rfeilhühe  um  4  cm  vergröfnert  und  die  Stiirfce  der  fUasobalnng  abgesogen.  Eisen* 
gewicht  des  ganzen  Lebrgerilstes  SbbO  kg. 

Bei  einseitiger  VoUbelaetung  wird  (vergl.  8.  868): 

^^,  1600.0,40.18»  88800     /,  .   «.0,057\     „  ^ 

'  -  ^>^^       86;0O       "  0,057  n>  nnd  i  ^  im^m  V  ^ ^^M^)  "  '^^"^ 

.  ,  .  2.  86500 

Für  die  mögliche  Abweichung     =  »/^c/o  wird  k^^^^^  =  ^^-^^  ^^-^  =  ll,4kg/ficm. 

Bei  ToUer  Terkebrsbelastung  (vergL  Abbild.  269  auf  S.  361)  ist  Xo=k  1,60  m,  also 

40  660 

zr^  w  40650  kg,    and  die  SeheitsIpieHaag    a>  id,  6,4  kg/qo«. 

Für  die  Zaiebnang  der  iBasran  Bogiollale  genügt  ela  Korbbegen  (a  Abbild.  908 
aof  8.  861)  aas  drsi  MlttsliNiiikt«»,  wobei  r  » 17,0  n  and       11,9  m. 

Tbsoiheidniali  dar  Hütte.  16.  Anll.  IL  AbteUnng.  24 


Digitized  by  Google 


870 


Zwölfler  AbMbaitt.  —  Statik  der  Daukozutruktlonen. 


AbMId.  «78. 


€•  Widerlager  der  Gewölbe. 

1«  Die  WItferlagerstSrke  tr  in  m  MTtt  sich  nach  den  Angaben 
auf  S*  226  a.  f.  überschläglich  bestimmen.  Nach  A.  y.  Kayen  ist  for 
zweigleisige  Eisenbahnbrücken  (in  m): 

«•  =  (o,42  +  0.17  +  0.044  h,)  y  i  +  h±^.  yv , 

worin  bedeutet  (in  m):  2  die  Stützweite^  h  die  Pfeühöhe,  die  Stiike 
des  Gewolbescheitels,  hi  die  Holie  des  Widerlagers  bis  sur  Kampfer- 
fo^e  (s.  Abbild.  %40)  und  <  die  Uebersohtttnagsliöhe. 

F'är  Strafsenbrückeit  kan n  der  nadi  vorstellender  Formel  be- 
stimmte Wert  von  w  um  10  ^/o  verringert  werden. 

Es  empfiehlt  sich,  den  Fugen  schnitt  im  Widerlager  möglichst  senk* 
recht  zu  der  zur  Fnnd.iTnenlsohle  vorlaufenden  StutzlimV  zn  legen 
(u.  zw.  beiderseits  dei  Stutzlinie  in  etwa  do  m  mittlerer  Stärke). 

2.  Durch  Untersuchung  der  Stand- 
fMhigkeit  des  AViderlagers  ist  uachzu- 
weisen,  ob  die  vorläufig  gewählte 
P  Widerlagerstärke  W  genügt.  Bedeutet 
(Ai^bild.  278)  in  kg/m  der  Gewölbe- 
tiefe : 

K  den  yom  GewSlbe  auf  das  Wider* 

lager  ausgeübten  Dnick^ 
G  du  Gewicht  des  unbelasteten 

Widerlagers, 
B  die  Mittelkiaft  aus  K  und 

und  zerlegt  man  B  in  ^  (senkrecht 
zur  Fnge  SM)  und  in  8  (parallel  zur 
Fuge  j^ilf)»  so  mufs  sein; 

Bezeichnet  e  den  AbsUnd  des  Aogiifispunktes  des  Druckes  M  von 
dem  Mittelpunkte  M  der  Fuge  SM,  m  m,  so  ist  die  gröftte  Druck- 
spannung k  des  Mauerwerkes,  mit  Rücksicht  auf  Abteil.  I»  S.  326, 

wenn   «<yist:    .   .   .   •  *  =  ^- (^l -}- kg/qm, 

wenn   e> -g- ist:    .    .    .   .  siO^  ta  -^)  ^^'"^"^ 

Dabei  ist  die  Art  der  Belastung  des  Gewölbes  mafsgcbend.  für 
welche  die  Werte  N  und  e  die  Druckspannung  k  zu  einem  Maximum 
machen.  In  der  Re^^el  tritt  dies  ein,  wenn  etwa  ^j^  der  Stützweite  l 
des  Gewölbes,  u.  zw.  der  dem  Widerlager  zugekehrte  Teil,  unbe« 
lastet  ist.  —  Für  die  GröCse  der  Fundamentsohle  ist  die  zulässige 
Beanspruchung  des  Baugrundes  bestimmend  (s.  AbteiL  I,  S.  826). 

Soll  der  auf  den  Rücken  des  Widerlagers  wirkende  Erddruck  be- 
rücksichtigt werden,  so  tritt  an  die  Stelle  von  K  die  Mittelkraft  aus  K 
und  dem  Erddracke  £  (welcher  nach  S.        u.  f.  zu  bestimmen  ist). 


Digitized  by  Google 


DREIZEHNTER  ABSCHNITT. 


SCHIFFBAU. 

Aligeneino  Bezsiobniingeii. 

Xr  ist  die  LSnge  siriselien  den  Perpendikeln  in  m. 

Das  vordere  Perpendikel  geht  hei  hökernen  und  holz- 
beplankten  eisernen  Schüren  durch  den  Schnittpunkt  der  Kon- 
struktions -Wasserlinie  (CWL)  mit  Aufsenkante  Sponung  am  Vor- 
steven, bei  eisernen  gewöhnlichen  Schiffen  durch  den  Schnitt- 
punkt der  CWL  mit  Hinterkante  Vorsteven. 

Das  hintere  Perpendikel  geht  bei  hölzernen  und  holz- 
beplankten eisernen  Schiffen  dürch  den  Schnittpiiiiki  dn  CWL 
mit  Aufsenkante  Sponung  am  Hintersteven,  bei  liinsch raube n- 
schiffen  durch  den  Schnittpunkt  der  CWL  mit  Hinterkante  Ruder- 
steven,  bei  eisernen  gew6hnliche|i  Segel-,  Rad-  und  Zwetsckranben« 
schiffen  dnich  den  Schnittpunkt  der  CWL  mit  Vorderkante 
Hintersteven;  bei  Schiffen  mit  Balanceruder  fiUlt  es  mit  der 
Ruderachse  zusammen. 

S  ist  die  gröfste  Breite  auf  den  Spanten  in  rr. 

T  ist  bei  hölzernen  Schiffen  die  Tiefe  von  der  CWL  bis  Aufsen- 
kante Sponung  am  Kiel  in  der  Mitte  der  Länge  i,  bei  Eisen- 
schiffen die  Tiefe  von  der  CWL  bis  Oberkante  Kiel  bexw.  Ober- 
kante Kielgang,  in  m. 

^  ist  die  Höhe  gleich  T -f- Entfernung  der  CWL  von  Oberkante 
Haupldc  (;k>l):ilk'-n  ;ui  Ror  l  :in  der  niedriiirsten  Stelle  des  Deckes,  in  au 

Ti  ist  die  'J  lefe  un  Kaum,  in  lu,  gemesseu  lui  iiaupupauL  von  Ober- 
kante Hauptdecksbalken  mittschiffs  bis  zu  der  am  tiefsten  ge- 
legenen Stelle  der  Oberkante  Bodenwrangen. 

Haupt  deck  keifst  bei  VoUdeckschiffen  das  obere  Deck,  bei 
Spar-  und  Sturmdeckschiffen  das  zweite  Deck  (von  oben  gerechnet). 
V  ist  das  Deplacement  (die  Wasserverdrängung  in  cbmi 
?  =  XJ?rifcbm. 

P=ssyV  ist  das  Gesamtgewicht  des  Schiffes  in  t»  wobei  /  das 

mittlere  Gewicht  des  Seewassers  =  1,025  t/cbm  bedeutet;  also 

P=  1,020  x^rA 
CWL  bedeutet  Konstruktions* Wasserlinie;  Areal  :^X£a  in  qm. 
WL  bedeutet  Wasseilinle. 

24* 
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I 


0  bedeutet  Hanptspant;  Area.}  =  BT ß  in  qm. 

(f  ist  der  Völligkeitsgrud  des  Deplacements. 

a  ist  der  Völligkeitsgrad  der  Konstruktions-Wasserlinie. 

ß  ist  der  Völligkeitsgrad  des  Hauptspantes. 

0bedeotet  Schwerpunkt;  jP=  Deplacement -0,  Cr« System -0. 
M  ist  das  Breiten-Metacentrum   nnd   Mi  das  Längen-Metacentmm. 


I.  KONSTRUKTION  DES  SCHIFFSKÖRPERS. 

A.  Beplaeemeut.  • 

Deplacement  (Wasserverdrängung)  ist  der  Rauminhalt  des  von 
dem  eingetauchten  Teile  des  Schiffskörpers  verdrängten  A\  assers.  Das 
Gewicht  des  Deplacements  ist  gleidi  dem  Gesamtgewicht  des  Schiffes 
(vergl.  Abteil.  I,  S.  227,  4.).  Das  Gesamtgewicht  des  Schiffes  setst 
sich  wie  folgt  zusammen: 

1.  Totes  Gewicht: 

a.  Eigengewicht  des  Schiffskörpers  nebst  innerer  und  Decks- 
Einrichtung  ; 

b.  Gewicht  der  Bemastung  mit  Segeln,  Takelage,  Rundliukern 

und  Reserretdlen; 
,      der  Anker,  Ketten«  Trossen; 
,      der  Boote  mit  Ausrüstung; 

„  der  KombfiscB,  Wasserkasten  und  des  Inventares; 
y      des  Cementes  und  der  Farbe; 

c.  Gewicht  der  Mannschaften  mit  Ausriistung,  Lebensmitteln, 

Wasser,  Brennstoff; 
y       des  Materiales  zur  Instandhaltung  und  Ausbesserung 
des  Schiffskörpers; 

d.  Gewicht  der  Maschine  und  Kessel,  des  Wassers  in  den 

Kesseln  und  im  Kondensator,  des  Treibapparates 

mit  Zubehör,  der  Reserveteile; 

e.  Gewicht  der  Kohlen  und  des  Ballastes. 

2.  NQtillelie  Zultdunfl: 

a.  Gewicht  der  Frachtgüter; 

b.  Gewicht  der  Reisenden  mit  Gepäck  und  Lebensmitteln; 

c.  bei  Kriegsschiffen:  Gewicht  der  Geschfitse,  der  Handwaffen, 
der  Munition,  der  Torpedo- Ausrüstung,  des  Panzers  mit 
Holzhinteiiftge,  der  Besatzung. 

a.  SehilllBeifengewielit, 

Der  0  des  leeren  Schifiskörpers  ist  der  Höhe  nach  ungefähr  auf 
^/s  JET  von  oben  (bei  Schiffen  mit  Doppelboden  bis  zu  0,4  H  von  oben), 
der  LSnge  nach  0»8  bis  0,6  m  hinter  der  Mitte  zwischen  den  Perpen- 
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dik«lti  anzuneliineii.  Art  und  UmfaDg  etwaiger  Auf  bauten  sind  dabei 
besonders  zn  beracksichtigen. 

1«  HStzerne  SohifTe. 

Bei  hölzernen  Segelschiffen  beträgt  das  Eigengewicht  des  Schiffs- 
körpers nebst  Bemastang,  Ausrüstung  und  Mannschaft  mit  Effekten 
([a.  -f  b.  4-  c]  s.  S.  372)  für  Schiffe  aus  Eichenholz  0,416  bis  0,444 
(bei  sehr  schwer  gebauten  0,5),  für  Schiffe  aus  Fichtenholz  bis  hinunter 
zu  0,883  des  Deplacements  auf  Aufsenkante  Planken,  bei  einer 
Tauchung  gleich  '/j  Bei  dieser  Tauchung  ist  erfahrungsmftfsig  nur 
etwa      bis      der  tulSssigen  Ladung  an  Bord. 

Um  das  Deplacement  V  auf  Anfsenkante  der  Spanten  su  finden, 
ist  der  Ranminlialt  der  Planken  abcoaehen.  Dieser  Ranminkalt  er- 
giebt  sich  ans  folgender  Znsammenstellang. 


Hacminhalt  der  FUnkea 

SchifTurt  und  Tonnengehalt« 

Atta 

Elebenholi: 

Flebtenliolii]  

Vollschiffe  von  700  bis 

1000  Tonnen 

0,055  V 

0,066  V 

Barks           ,    400  , 

700 

« 

0,051)  V 

0,071  V 

Briggs          ,    200  „ 

400 

0,062  V 

0,075  V 

Schoner        ,    100  , 

2Ü0 

0,067 

0,080  V 

Yachten       «     20  , 

60 

» 

0,077  V 

0,092  F 

Kleine  offene  Boote 

0,091  V 

o»iio  V 

Das  Eigengewicht  des  Schiffskörpers  (s.  1.,  a.,  S.  372)  beträgt  in  kg: 


bei  gröfseren  Schiffen  140  (LBH)  bi«^  l*iO  [LBH), 
,  gröfseren  Yachten  100  (LBH)  bis  {LBH), 
,  kleineren  Yachten  bis  hinab  zu  45  {LßH}. 

%•  Eiteraa  SohifTe. 
1)  Für  df6  vorlioflge  Annahme: 

Das  Eigengewicht  des  Schiffskörpers  (s.  1.,  a.,  S.  372)  betrSgt  in  t: 

bei  gewöhnlichen  Handelsschiffen  ....    0,30  bis  0,35  P, 
y   Passagierdampfern    mit   vielen  inneren 

Einrichtungen  0,48  bis  0,50  P. 

Auf  L,  i>  und  H  bezogen,  wiept  der  Schiffskörper  allein  (ohne  Aus- 
und  Zurüstung)  bei  gröfseren  Schiffen  100  {LBH)  bis  löO  {LB  H)  kg; 
dagegen  ist  das  l^hifisgewicht  hei  vollstSndiger  Ansrfiistung  mit 
Takelage»  Ankern,  Ketten  nsw.  110  {LBE)  bis  280  {fjBH)  kg, 
n.  aw.  beträgt  es; 

bei  seegehenden  Schiffen  L  Klasse  Lloyd  nnd  Veritas: 

(VoUdeckschifi^e)  180  (LBH)  kg, 

(Spar-  nnd  Sturmdeckschiffe)  00  160  (ZJSif )  kg; 
bei  kleineren  Schiffen    ....    135  \LBH)  bis  150  (J.BH)  kg, 
bei  Schleppern  und  Eisbrechern  .    200  (LBH)  bis  230  (LBH)  kg, 

bei  Revierdampfern  HO  (LBH)  bis  130  (LBH)  kg» 

(JS*  bis  Oberdeck  gerechnet), 
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bei  Flufsdampfern  sehr  leichter  Konstruktion  mit  diirchlaofendeiiAllf- 
bauteii,  II  bis  Haaptdeck  gerechnet,  (Rheindampfer) 

150  {L  BH)  bis  155  {LBH)  kg. 

Das  Gewicht  des  fertigen  Schiffskörpers  einschl.  Aufbauten  auf 
Deck  und  ITntermasten  ist  für  engl.  Fulsmais 

rX>B2i(<f+0,04)    Kubikinhalt  derRäumeoberhalbdesOberdecksl 

==1  100  +  löö  J' 

d.  h.  das  Gewicht  ist  gleich  dem  Koeffideiitcii  e  mal  dem  nach 
dem  engl,  Mefsvexfahren  bestimmten  Tonnengehalt  des  Schiffes.  Der 
Koefficient  e  schwankt  zwischen  0,66  und  0,78. 

Für  Metennafs  ist  das  £rgebiiis  noch  mit  ddi$2  zu  multiplicieren. 

2.  FOr  die  gtNm  Gewiehtshtreehniiit: 

Angabe  über  Gewichte  der  im  SchüBkörper  verbauten  Materialien 
s.  S.  875  sowie  Abteil.  I,  VIII.  Abschn.,  Materialienkunde. 

Das  Gewicht  der  Spanten  ergiebt  sich  annähernd  aus  deren  An* 
zahl,  multipliciert  mit  dem  0,9-  bis  0>92<»fachen  Gewichte  des  0. 

Das  Gewicht  der  Balken  findet  man  aus  ihrer  Länge  mal  Ein- 
heitsgewicht, vermehrt  um  etwa  8<^/o  bei  Handelsschiffen  und  12% 
bei  Kriec^sschiffen  für  Balkenkniee. 

Für  die  Nietköpfe  sind  4  bis  5%  von  dem  Gesamteisengewichte, 
für  Unterlagstreifen  3^/o,  für  Ueberlappung  7^/o  vom  Platten- 
gewichte hinzuzufügen.  Ebenso  werden  für  die  Befestigung  von  Holz 
3%  vom  Holzgewichte  gerechnet. 

Für  Ueberlappung  und  Stofsbleche  rechnet  man  in  der  engl. 
Marine  die  in  den  Tafeln  a*  S.  875  angegebenen  Procentsätze. 

Für  Farbe  smd  2,5  (LBH)  bis  3  {LBH)  kg  (s.  auch  Tafel 
S.  876)  und  für  Cement  9  {JLBE)  bis  10  (LBE)  \k  zu  rechnen. 

Bei  der  Gewichtsberechnung  von  Decks  werden  die  Oefihungen 
für  Luken  usw.  nicht  berücksichtigt.  Zu  dem  Gewicht  der  inneren 
Einrichtung  werden  3  %  für  Unvorhergesehenes  hinzu  geschlagen«  1  qm 
Kammerschott  einschl.  Thüren  wiegt  25  bis  28  kg. 

Für  Kalfaterung  kann  man  rechnen  0,04  bis  0.06  k^r  Werg 
und  O.Oo  kg  Pech  für  1  m  Ducht,  wenn  auf  25  mm  Flankendicke 
je  1  Ducht  kommt. 


Gebräuchliche  Eigengewichte  von  SchiffbaustolTeil. 

Kaiserl.  Deutsche  Admiralität. 


Stahl  .   .  . 

7850  kg/Qbiu 

Bronze    .  . 

8330  kg/cbm 

Danslger  Eiche 

641  kf/dbiD 

Gafseisen .  . 

7"3 

Teakholz .  . 

860 

n 

„  Fichte 

545  „ 

SchweiCBeisen 

7763 

Mahagoai  . 

593 

n 

Rlgaer  „ 

641  » 

Kupfer    .  , 

asii 

» 

Engl.  Elche . 

897 

n 

Lärche  .    ,  . 

70s  n 

Blei  .... 

"374 

n 

Ital.       „  . 

q6i 

n 

Kedpine ,    .  . 

545  n 

Zink    .    .  . 

7049 

n 

ACrik.    „  . 

961 

» 

Pitchplne  .  . 

545  » 

f  TeDoNivplae 

4««  » 

Bemerknng:  Dt«  MetaUgewIeltta  wMehtn  nm  ein  geringes  «b  von  den  auf 
B.  994  gegvbMiflii  BinheitBgewl<äMeii. 


♦)  Vergl.  Thearle,  Theoretioal  Naval  Axciütecture,  Table  IV;  1877. 

(Fortsetzung  auf  St.  376.) 


Digitized  by  Google 


L  KMttnikftlM  dM  9cl4M«tptiK 


a75 


Ueberlappte  Bleche. 


O«wichts-Proeentaätie,  ia  der  «Ofi.  Marlu«  gebräuchlich. 


w 

-£ 

1! 
5 

II 
«• 

mm 

Im 

Im 

O 

« 

c 
c? 

n 
1» 

mm 

.  PU^tw         Irag  mid  0,91  m  breit 

Ptatten  M  X  m. 

PUtlen4,9Xln« 

Nahte  und 
(loi>pMt|reiitotet. 

Mäht«  pinfach.  Stül^o 
etnfiMsb  nnd  aoppett 
genietet. 

^übtd  eiotacl),  ütöUe 
elnflich  «ad  doppelt 
genietet. 

Nahte  und 
StöTie 
einfach  genietet. 

1 

u 

0  .» 

x> .« 

*j  ^ 

c- 

*—  •'^ 

r-» 

ä  0. 

g-ja 

Q 

-  j 

.£  ^ 

1. 

tS 

C  j; 
5  « 
S  fl 

"E  £ 

—  i; 
e 

pD 

• 

'c  ^ 

U 

a  5 

a 

e 

f. 

s « =■ 

C  r 

'£  »  s 

C  - 

■  r  ^  ^ 
c  — 

tli  TT 

Ii 

«-J 

i-, 

C  - 

r5 

11,  ' 

•LL  'J. 

II 

* 

•*  0, 

^- 

^  . 

'X 

S 

OD  . 

■i- 

1;  ^ 

i 

1 

•  3  0 

'i  = 

Iii 

'Z'Z  "i. 

«J  0 

t  Z 
-» 

c 

"  i  5" 
:^ 

X 

■n 

0  «J 

c  ^ 

0  3 

SS 

-vT 

!*  ~ 

;l  ~ 
i- 

pi^ 

13. 

e3>^ 

4,18 

ia,7a 

5,00 

8,85 

S,«4 

3.75 

5i«4 

»0,47 

2,1« 

4»«0 

22 

20,75 

7,35 

4,4  5 

n,30 

4.57 

8,0; 

5,39 

1 1.30 

3-4:^ 

6,05 

5,39 

9.38 

1,91 

4,3a 

»9 

85 

»8,03 

6,78 

4-71 

4»»o 

7,37 

5i55 

3,u8 

5i45 

i  5»55 

8,34 

x,7o 

4«44 

b6 

6,07 

4.98 

3,63 

6,4« 

5»70 

8,56 

«,73 

4,8« 

5>70 

4,5« 

»3 

5.«4 

7,«6 

3.16 

5,59 

«,37 

4,«9 

Si85 

6,e5 

4,6« 

»o 

16 

10,58 

4,50 

5,5» 

5.97 

2,66 

4,70 

6,01 

5,Q7 

2,00 

3s52 

6,01 

5,«l 

1,06 

4,61 

6 

«3 

8,87 

3.6^; 

5,75 

4i73 

^,i6 

3,«' 

6,17 

4.73 

1.6^ 

3,86 

6,17 

4, »7 

0,85 

4,94 

Bemerkung.  Zuerst  i-^t  (iH>j  (iewicht  dur  l'latien  zu  bestimmen  und  da«  Ge- 
wtoilt  Ufr  die  Ueberlappung  hJnzuxanigen ;  dieser  Saainie  entipte^ieiid  elad  iledeBh 
die  CfBcJÜlge  ftr  die  StofepUtteo  nod  UaterltgitreUto  so  beredmeB. 

Glattgenietete  Bleche. 


(Jewichtf-Procentsätze,  in  der  engl.  Marine  gebräochltch. 


1 

Platten  4,9  m  lanp,  Storspl.ntti'n 
in  der  vollen  Breite  der  riatteu. 

Platten  4,9  X  1  ro.   ProcentBÄtre,     wendbar  für 
Ueckbeplattong,  inneren  Boden«  glütt^eo.  £k;hotte. 

• 

e 

1 

Prooentaätze,  anwendbar  fUr 
Vertllutlkieie,  LKagaepaiiten, 

StringPf  U!»w. 

Nähte  und 
Stttnn 

dopp.  Renietet 

Nähte  einfach, 
Stüfse  doppelt 
genietet. 

Nähte  and 
StSfae 

einfach  genietet. 

u 

5 

11 
«» 

roro] 

1« 
•9 

u 

1  "ä^ 
tc 

6 
.fi 

U 

a 
Q 

II 

TS 

mm 

* 

a 

m 

0 -ö  6 
^  S  + 

!'§ " 

Vi 

Cä 

0 

<->  « 
00*: 

H  «»  .0 
U 

00 
Ä  • 

Q 

oT 

;  *  TS 
S  ^ 

0.0 

9-  - 
0  *» 

0 
Q 

^  a  M 

•  £  J5 

t«3  fl 
.  £  fl 

'» 

•3  • 

!•« 
.s  °< 
fl 

a> 

g* 

2 

'  ^"  ü 
c 
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?  » 

^« 
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i'- 
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IS 

2« 

TS 
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c 

!§ 
0 
Ii 

... 

B  - 

tlO 

.a 

5  "5 

fl 

fl  Z. 
-3 

s:fl 

2z, 

bfi'S 
ii.« 

Ii 

c 

L.  vi 
w  w 

f  ^ 
CO  ^ 

fl  T 

C/  ^ 

0.  ' 
Cl.  • 

II 

'S 

Vi 
U3 

1 

0 

k- 

«  ^ 

•0  - 

fl  ^ 

!:  « 
.2  ^ 
2  i» 

00  'S 

^  *i 

«  'S 

B 

—  9» 

t.  «0 

•3  B*^ 
c  Ä 
*^ 

fl 

0  ^ 

S  0 
CQ-9 

«5 

S3 

16  I 

13 
10 
6 

3« 

«9 

«5 
«e 

"9 
t6 

«3 

t9,08 

1 1,0  s; 

10,03 

8^5 

7,t6 

6,44 

10,74 
9>67 
8,60 

7.S« 

6,44 

5,37 
4,29  1 

7,48 
6,74 
6,00 

5*«4 

4,49 

3-'' 5 
3,00 

4,23 
3,8  f 
3,40 
3fiO 

•fS4 

1,70 

35^26 

3«,74 
a8,3i 
«4,68 

»7,63 
Mjxoi 

7.49 

6,74 

5*99 
3,«4 

4>49 

3,71 

*.99i 

4185 

4,60 

4.30 
3.9« 

3,54 

■? ,  0  6 

2,57 

20,83 

xS.75 
16,67 

»4,58 

i»,49 

in,  4  2 

^^,33 

7,49 

6.74 
Ü»99 
5.«4 

4,49 

3,74 
a.99 

5,94 

5,48 
5,00 
4,45 

3,93 

3,1» 
«•74 

20. 83 

18,75 
16,67 

14,58 

»«,49 

10,4a 

ß,33 

4,«4 

3.8« 

3,39 

2.9« 

2,54 

3,11 
1,70 

3,- 

3 
a 

9 

2, 
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Sewlolit»  VM  AnttrioMMeii. 


Art  der 

Holsanttrioh  in 

Art  der 

EitentMtrioh  !■  i/f«. 

färbe. 

I.   t  n.  I 

Farbe. 

L 

(  IL  i  in. 

Anstrleli. 

Grundfarbe  . 

80 

Blei-Mennige . 

136 

152 

140 

Mafitenfarbe  . 

110 

84 

74 

Eisen-  , 

120 

112 

103 

Bleiweifs.  .  . 

105 

qo 

Bleiweifs  .  .  . 

87 

63 

Zinkweifs  .  . 

95 

85 

Zinkweifs  .  .  . 

83 

50 

Schwarz  .  .  . 

22 

28 

Schwarz   .  .  . 

25 

32 

b»  0ewic1it  der  Takelage  mtw. 

1.  Gewichte  der  Rundhölzer  in  kg.       ?=grÖCste  Länge  in 

(j  =  grörster  Durchmesser  in  m. 


Untermalt  mit  Bseltbanpt,  Ballng,  Ha»  and  Besehltgea   667  Id*, 

Schnanmast     400 

Bugspriet  mit  Eaelshaupt   450 

Stände  nüt  E«eUhaupt  und  Baling   594 

Klttverbanm  mA  BnuDstXnce  mit  doppeltem  Top   890 

AnAMnklllTerbaam  ,   895 

Unterraa  mh  hescMa^  uad  LeeatfeUpter—   610 

Bagjenraa  mit  Bescbliur   660 

Manraa  mit  Be«cklug  und  Leesegelspieren   490 

Rrennraa  mit  Betchlag  ,   480 

Krcuzbramraa   480 

Backsplero  und  BiwUm   400 

Gaffel   435 


9  » 

M  I 
I»  > 


n  » 

>»  • 


2.  Das  Gewicht  für  das  Stehende  und  taufende  fiiit  ist  anniUienid 
bei  Kriegsschifistakelage  in  kg/qm  Segelfläche:*) 


1   r- 

Tokelage. 

SegelfliMie. 

qm 

Stehendes  '  Ijanfondes 

Gut.  Gut. 

i 

kg/qm     1  kg/qm 

G«8amt- 
Gewicht. 

k|;/c|m. 

 "  ■ '  i —  — I 

f  ^•  •  •  •  • 

Fregatte  <; 

1  : : : : : : : 

Baik  •«•••...«. 

Brigg  •.  v  .  • 

bchunerbdgg  .....'«• 

Scbottor  ^*  •  •  •  .  *  •  •  ' 

«170 

r  '.fiG 

1310 
8f4 

950 
680 
570 
430 

7»*> 
71» 

4,6 
2,9 

««4 

15,8 

«4,9 

12,15 

13,0 

«4,6 

10.3 
8,3 

6,8  ^ 
6.4 

92,t 

-  I7#  ^ 

toS 

15.4 

S*  Das  Gewicht  der  fertigen  Segel  beträgt  einschl.  Lieke,  Ver- 
dopplungen nsw.  f.  d.  qm  Obeffläche: 


*)  l>ie  Fläche  der  fttr  die  Koostruktiou  de«  Segelsystentg  in  Rechnung  zu  siebenden 
Segel  (Teigl*  B.  4S0  n.  481)  Ist  Ider  als  maßgebend  ▼orausgesetat. 
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Gewlebt 
de«  SegeltofibM. 


Gewicht  des  fertigen  Segels. 


n 
» 
n 
n 


0,90  kg/qm 

0,87 
0,78 
0,83 
0,74 

Lelcbtes  Tuch 

0,58  kg/qm 
Bramtueh 
OMi  kg/qm 
Bramtach 

0,36  kg/qm 


Grofteepel  und  Fock  1,8;  Stamisejrel  1,8  bis  2,0  kg/qm. 
Marseegel  S,4  bis  3,1;  Stagtegel  und  Klüver  1,6  kg/qm. 
R&asegel  1,7  bi«  1,4;  GaffelMgel  1,3;  KlUver  1,1  kg/qm. 
Krwnuegel  2,1  bis  '2.0;  Stagg^el  und  KlUrer  1,55  kg/qm. 
R«afl«Kcl  1,<^  bis  1,2;  Gaaeltegel  1,1;  Klüver  1,05  kg/qm. 
Bramsegel  1,5  bia  1,2;  Leesegel  1,3;  KlUver  1,0  kg/qm. 

X Bramsegel  l,ü;  Leesegel  0,9;  KittTer  0,97  kg/qm. 
|oiMrbnm*  «ml  L^ewfil        AaCmoUfim  0,M  kg/qm. 
|oberbrMn-  mid  LeaMgtl  0,75;  Anflrnnklttw  0«75  kg/qm. 


4.  Das  Gewicht  der  ganzen  fertigen  Takelage*)  betragt  etwa: 


T»k«lac«i 

qm 

Gesamt- 
Gewicht. 

ä"^  ■ 

0   (-  M 
^  'S 

kg/qm 

Takekg«. 

qm 

i| 

t 

A  ei 

z 

kg/qm 

8650 

167 

63 

Fregatte  .... 

131 I  1  64 

49 

•3«7 

«5« 

«5 

•«4  1  37,6 

46 

21 70 

139 

64 

Brigg  

950 

36,8 

39 

Fregatte  \^ 

S126 

191 

57 

Schoner  brigg    .  . 

20,8 

30,$ 

s66o 

94 

57 

Seboom  .  >  •  « 

571 

13 

«3 

1478 

75 

5» 

4sa 

1223 

6S«5 

5» 

e.  G«wielite  tob  Aiikeniy  Ketteft  haiI  Ttossmi. 


Die  Gewichte  der  Anker  sowie  die 
Stärken  und  Längen  der  Ketten  und 
Troesen  richten  sich  nach  den  VorschriAen 
der  K.lassifikations  -  Gesellschaften  (s. 
GeiTO.  Lloyd,  Tafel  XVI  und  XVH). 

Ist  d  der  Durchmesser  des  Ketten- 
eisens in  mm,  so  ist  das  Gewicht  der 
Aoker-Kette         0,0246  (i^  kg/m. 

Der  Dordunesser  der  Klüse  ist 
=  8  bis  10  d, 
die  Wanddicke  der  Klüse    -  0,75  d. 

Der  Stauraum  S  für  100  Faden  = 
183  m  Kette  ist  in  cbm,  wenn  d  in 
Ulm  gegeben  ist: 

/Sr=-=  0,00155 

Bei  dem  Grondmaise 

s 

do  =  24,mYG  (in  mm) 
fär  die  Abmessungen  des  Admirali- 
tits*  Ankers  (AbbUd.  279)  bezeichnet 
G  dss  Ankergewidit  in  kg.  Dasselbe 
pit  far  den  stocklosen  Anker  (AbbUd.  2S0  und  281  auf  S.  878), 
wobei:  V  ^ 
  =  18,822  y  G  (in  mm). 

*)  Verg-l  Tafeln  über  Gewichte  der  SchiflTskSrper  und  Takelagen  lioniindischer 

SegeUcrie^iascbitfe :  herausgegeben  vom  Verein  »Hütte":  Berlin  1882,  Wilh.  Ernst  Jk.  ii^obn.     , ,  , 
'         ^  •  »  »  »  uigitized  by  Google 
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878  IMaataUf  Abaoluitt.  ^  BuMIINi«. 

lieber  Schifisketten  veigl.  auch  Abteil,  I,  V,  Abscbn.,  MasdÜDen- 
teile  (anter  Ketten). 


AbblUL  360.         Stoeklo4«r  Anker.  (Patent  Inglefield.)         Abbild.  281. 


Stärken  und  Gewichte  von  Ketten  und  Trossen. 


SteekflHee. 

italillre«Me.  . 

Diirchoi.dM 

J  Probe- 

1 

rrobc- 

i  Probe- 

Kotieti- 

Be- 

<iewiclit 

Umfang 

Q«wicht. 

UiafiMig.1  Be- 

'  lastung. 

Qewid)k 

eiscns 

lastung. 

iiifttunjr. 

IIIIII 

1  t 

kg/m 

mm 

l 

kir,in 

mm 

t 

1  kgyP 

i6 

1  7,0 

!  6 

^3 

•  ^>.45 

1  0,00 

25 

^,25 

'  0,06 

J7,S 

19 

,  0,08 

■  0,14 

38 

'  0,55 

0,12s 

19 

1  10,1 

i  8 

25 

1,13 

i  0,25 

51 

1,00 

0,25 

0  - 

!  f>.39 

63 

0,3«' 

22 

13,8 

II 

38 

2,33 

!  0,53 

76 

2,25 

0,^ 

i5»o 

12.25 

44 

3^45 

89 

3,05 

0.75 

25 

18,0 

Mo 

5  I 

4.50 

0,88 

lOI 

4,00 

,  0,94 

28 

22,8 

18 

57 

6,00 

1,22 

114 

31 

28,1 

«2,5 

63 

6,75 

i»47 

W7! 

35 

34.0 

70 

8,25 

1,80 

140 

7,55 , 

3« 

40,5 

3W 

76 

10,65 

2,19 

152 

4J 

47.5 

36,25 

82 

12,00 

2,32 

165 ' 

IÖV55 

2,50 

44 

55.1 

42,5 

89 

14,02 

2,78 

47 
51 

63,3 

72,0 

48»75 

57»5 

95 

lOI 

15,00 
17,70 

2,96 
3.42 

203 

13,8? 

i6,o& 

3.31 

54 

81,3 

64 

114 

23,70 

4.58 

2X6 

57 

91,1 

71.25 

127 

27,90 

5>53 

229 

20,25 

6o 

101,5 

80 

140 

33,75 

6,82 

24^  •  1 

63 

112,5 

90 

15- 

40,80 

8,1 1 

25.W 

67 

120,0 

90,5 

165  ' 

4^.15  ! 

0,40 

267 

27,50  i 

70 

129,3 

54.45 

J^-\94 

279 

30,25  1 

7,1 2 . 

73  . 

U7.0  1 

119,75 

190  j 

<>i.95  i 

12,05 

305  1 
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Oewlebte  tob  Bootea. 

Anzahl  und  Gröfse  der  Boote  richten  sich  nach  den  Vorschriften 
der  Klassifikations-Gesellschaften  (vergl.  Germ.  Lloyd  §  29,  d)  und 
den  Bestimmungen  des  Board  of  Trade,  sowie  der  deutschen  See- 
Beniüs-Genossenschaft. 


1.  Qewiohta  von  Franci8-Paioit*Booton.'^) 


in  m  .  .  •  ■  •  • 
Oewiohi  in  kg  ...  . 

3,66 
1,3» 
300 

4.37  4,27 
«j3»  x,4a 
350  380 

4,88 

»,4a 
380 

4,88!  4,88 
1.5a  1  1,62 
400  1  425 

5,49 
»,5« 
530 

5.49 
i,6s 

550 

5,49 
«»73 
580 

6,10 
x,6« 
580 

6,10 

«.73 
600 

6,10 

«,«3 
640 

Zinm....... 

Gewksht  in  kg  ...  , 

6,71 
',83 
700 

6,71*  6,71 

»,93'  «,03 
740  1  780 

7i3» 
«»93 
740 

7,3t  1  7,3» 
a,03  ,  »,»3 
780  1  830 

7.9« 
a,03 

935 

7.92 
«,«3 
950. 

7,9» 
3,23 

1000 

8,33 
a,a3 

taoo 

8,33 
2,34 
1300 

8,33 
a,44 
1400 

2.  Hölzerne  Boote  von  KaufTahrteischiffen.**) 


BesvlGluiiUig. 

1  Oro 

-  ! 

1    HlMelbooto.  | 

Jollen.  1 

Olga. 

L  in  n. 

M  in  SB*  •••»•• 
Gmrklik  ahM  lar.  in  Irg 

7,5  1  6 
»,4  2 
70»W 

,9!  6,3^ 

»4  2,31 

5,7 
470 

7,5   6,9  6,3  5,7 
a,o   a,o  1,8  1,7 

60Q|S95|450|3AS| 

5,«5 

4.5  !  4.0 

»»4  1  »,«5 
•5oj«ts| 

7,7  i  5,7 
«»4  1  »,4 
385 )  958 

BlATbel  ift  «tim  JTss  0,4  ^  ind  d«r  Baoingcludt  «  0,6  ihßM), 


8.  HSIzerne  Boote  der  dentsoben  Krieooaaiino.**). 


Bar- 
kassen. 

Piaatten 

Kntter. 

Jollen- 

Dampf- 
bei  boote. 

13,0 

11,0 

XO,0 

9,0 

9,0 

8,0 

xo,o 

8,0 

6.0 

5,0 

lo.o 

8,95 

3,40 

3,90 

3,80 

2,50 

2,25 

a,io 

1,75 

»'55 

1,90 

1.65 

2,45 

2,06 

ITinm. 

Gewicht  mit  InTentar  \ 

In  kg  f 

|»,35 
6633 

1,30 
4*85 

1,10 

3307 

x.oo 

3554 

0,85 
3047 

0,80 
»5»4 

0,70 
1093 

0,60 
737 

0,75 
686 

0,65 
600 

1,22 
7182 
t) 

1.95 
4687 

Gewicht  ohne  Inventar  ^ 
hl  kg  )\ 

4980 

a930 

2225 

1820 

1360 

960 

773 

570 

490 

3236 
tt)| 

lOoo 

t)  Gewicht  mit  Maachine,  Keisel  mit  Wasier  und  Kohlen. 
tt>  Ctowlflht  tüMb  ÜMchine  usw.,  aber  mit  Sebnahe  nnd  Well«. 


4.  Yorechriften  der  See-Berufs-Genossenechaft. 

Raumgehalt  der  Boote  =  0,6  (X^JST);  dabei  ist  etwa  ff  =  0,4 
Für  Rettungsboote  mufs  sein:   Rauminhalt  der  im  Boote  ange- 
brachten Luftkästen  oder  anderen  Schwimmvorrichtungen  mindestens 
15^/0  vom  Raumgehalt  des  Bootes. 

Wenn  ein  Schiff,  welches  aufser  seiner  Besatzung  mehr  als  10  Per- 
sonen an  Bord  hat,  nicht  hinreichenden  Bootsraum  für  alle  an  Bord 

*)  Nach  Angaben  von  R.  Holte,  Barbwg. 

**)  S.  A.  Brlx.  BootabaOt  lienuugegehen  Tom  Verein  ^HUtte",  8.  Aofl.;  Berlin  1892, 
Wilh.  Ernst  ä,  Sohn. 
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befindliche  Menschen  führt  (bei  Rettunj^sbooten  0,2Br>  cbm/Mann,  bei 
anderen  Booten  0,28  cbm/Mann),  so  mufs  es  mindestens  inbpzii^  auf 
Aiizahl  der  Boote  und  deren  Gesamtraum  nach  den  in  iolgender 
Tafel  enthaltenen  Vorschriften  ausgerüstet  sein. 


muUDgCDMt 

Schiffes, 
cliui 

Ansahl 

der 

i 

1 

Gesamt- 
Kauiugelxalt 
der  Boote. 

cbui 

Ansalil 

V.T 

Gesamt* 
Ranmgehall 

com 

bia  7  00 

8 

fJiOO — I!»00  1 

1       8  — 10 

1 

•7  Q/1  _     T  J  OA 

2 

I  I 

III 00  —  1 1 bo  0 

8 — 10 

S400^  stoo 

3—4 

aa 

14800— 15500  1 

j        8— to 

aioo — ■  aSoo 

3—4 

28 

15500 — 16300 

1  8~io 

1  n 

2800 — ■  3500 

3—4 

34 

16300  — 17000 

1  8—10 

to5 

4* 

1  7fyoo —  1 7  700 

430O-^  4QO0 

5—6 

48 

1 7700  —  18400 

tO — 13 

zs6 

4900 —  5600 

1       5  -6 

18400  I9IOO 

T  l  ,    -  1  J 

119 

5600   6300 

54 

19100  —  19800 

10— X3 

X8S 

6300 —  7000 

5-6 

56 

19800  20500 

lO-^IS 

««5 

7000—  7800 

5—6 

58 

20500—31900 

10— xa 

7800   8500 

5-6 

60 

2I9O<H-3l90O 

xo— z« 

8500 —  9200 

6  —  8 

68 

21 9oo--27^'->r> 

'         TO — 13 

1(3 

9200—  9900 

6—8 

7» 

2260O" — 24000 

1  3  14 

ZfX 

990^^10600 

6 — B 

74 

24000—35500 

xsl— 14 

10600  1X300 

6-^ 

76 

25500 — »7000 

xs— 14  ■ 

I 1300  —  12000 

6-8 

79 

7 000  — 28500 

X3  — I  4 

12000  12700  1 

6-8 

82 

28500—30000 

X3-14 

156 

13700  13400  1 

«"-8 

85 

(    '  •  •  1 

e«  Gewichte  der  Maimsehaften  nebst  Zubehör» 
Es  wiegt  im  Mittel: 

1  Reisender  mit  Handgepäck  75  bis  80  kg;  1  Mann  Besatzung 
mit  Effekten  110  kg;  trockene  Lebensmittel  f.  d.  Kopf  und  Tag  1,2  kg, 
Verpackung  dazu  20*/o;  Wasser  f.  d.  Kopf  und  Tag  4  bis  7  kg, 
eiserne  Kästen  dazn  20  bis  2J^%i  kleine  Fässer,  Utensilien  f:  d.  Kopi 

14  kg. 

Gewicht  eines  Mannes  mit  Proviant  auf  3  Monate  und  Wasser  auf 
1  Monatt  einschl.  Küchengeräte   400  bis  450  kg. 

U  Gewieht  der  MaschUien  und  Kessel 

mit  Wasser  m  den  Kesseln  und  im  Kondensator,  mit  Wellenleitung 
und  Treibapparat  beträgt  in  kg^  bezogen  auf  ^ie  Maschinenleistong 


in  indicierten  Pferdestärken  (PSj): 

für  Radschiffsmaschinen   14Ü  bis  2ti0  kg/PSi, 

,    Schrauberischirfsraaschinen     .....  180    ,    200  ,  , 

,    leichte  Schraubcnschiffsmaschinen  hinunter  „    150  ,  » 

,    Kriegsschilibiiiaischinen   135    ,    175  n  t 

,   besonders  leichte  Aviso>Maschinen    »   •  120   ,   140  «  * 
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Bei  mafsigem  LvAüberdnick  im  Heizranm  tind  einer  Kolbeng^* 
schwindigkeit  von  mebr  als  20(^  m/AfiD.  lassen  sich  vofBteliende  Ge- 
wichte auf  115  bis  130  kg/PSi,  bei  TorpedobooUmaschmen  so^  anf 
80  bis  40  l^glFSt  beschenken. 

Von  diesem  Grewichte  kommen,  auch  bei  verstärktem  Zöge, 


bei  Schraubenmaschinen: 

auf  die  Maschine    ...  37  ^/o 

,    Kessel  mit  Wasser   •  56 

,    Wellenleitung:  ...  5  , 

_    die  Scliraube     ...  2  , 


bei  OS ci liierenden  Radmaschinen: 

auf  die  Maschine   .    .    .  33 

,    Kessel  mit  Wasser   .  47  „ 

,    Palenträder  ....  12  „ 

,    Keserveteile ....  8  , 

An  Reserveteilon  und  Zubehör  rechnet  man  für  Maschinen  mit 
Leistungen  bis  2000  PS,-  10,  von  2000  bis  HOOO  FS»  8,  for  <'rörsere 
Maschinen  5  kg/PS<.  Maschinen vonräte  auf  sechs  Monate  wiegen  etwa 

1,5  ko/i'S.. 

Der  Schwerpunkt  ist  anzunehmen: 

bei    cylindrischen  und    flachwandigen   Schiffskesseln  (einschl. 
Schornstein.  ITeberhitzer  usw.)  nngeflihr  auf  dem  0,6 «fachen  der 

ICesselhöhe  von  unten, 

bei    Hammermaschinen    (einschl.    Grundplatten    und  IConden» 
satoren)  etwa  im  höchsten  Punkte  des  Kurbelkreises  und 

bei  liegenden  Maschinen  meistens  etwas  über  Oberkante  der 
Welle. 

IT«  VoHAon* 

Der  stündliche  Kohienveil'raiu  Ii  beträgt  bei  vollem  BetrielK-  für 
Zweicylinder- Verbundmaschinen  ohne  Kondensation  1,2  bis  1,5  kg/PS|, 
mit  Kondensation  0,9  bis  1,0  kg  PS,  ,  für  Dreifach -Expansions- 
vuaschiiien  0,7  bis  0,85  kg/PSi  (vergl.  Schiffskessel  S.  4'j9),  bei  re- 
ducierter  Maschinenleistung  (wie  bei  Kriegsschiffen)  1,25  bis  1,3  kg/PSi. 

Bei  Bemessung  des  Gesamtkohlenvorrates  und  Berechnung  der  mit 
emer  bestimmten  Menge  snrücklegbaren  Strecke  sind  für  die  Unter- 
haltung der  Fener  beim  Liegen  unter  Dampf  und  für  den  Betrieb  des 
Destillierapparates,  des  Dampfsteuers,  des  Dampf  beibootes,  des  Spills, 
der  Kombüse y  der  Schmiede  usw.  noch  ungeÄhr  20  ^/o  von  den  un« 
mittelbar  sur  Fortbewegung  notigen  Kohlen  anfser  diesen  in  Rechnung 
zu  ziehen. 

1  t  Kohlen  nimmt  einen  Raum  von  1,1  bis  1,3  cbm  ein  (1  cbm 
fafst  800  bis  900  kg  Kohlen);  in  schmalen  und  niedrigen  Bunkern 

ist  in  1  cbm  Raum  -weniger  Kohle  als  in  breiten  und  hohen  Bankern 
unterzubringen.  Geringste  2iilä«;«?ige  Bunkerbieite  0,8  m.  Geringster 
Durchmesser  der  Kohlenlücher  4Ü0  nun, 

■ 

Ii«  Ballast* 

Eiserner  Ballast  wird  in  Stucken  von  50  kg  eingenommen;  bei 
HandeUdampfem  Wasserballast»  Eisenstucke  und  Cement 
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♦ 

B.  Bestimmung  der  Hauptabmessnngen« 
1«  VSMigkeitsgrade  des  Deplaoenents,  der  CWL  und  des  0. 

Allgemein  ist:  f^  —  xaßf 

wnr'm  ;€  ~  0,82  bis  0,96;  im  Mitlei  ist  ;f  — 0,86,  bei  neuesten  K.on* 
struktionen  y  ~  0,90.    Bedeutung  von  cf ,  «  und  ß  s.  S.  372. 

Yachten:  (f»=n,l>7  hh  0,42;  Fischerkutter:  (f=0,40; 
Klipper:  ci  ^  0,52  bis  0,64.  • 

•  f  Barken;  Mittelwerte:  ff  =  -0,65;  ^  =  --0,925. 

<:  1  Wff  {  VoUschifle;  Mittelwerte:  fi--0,66;  a  =  0,80;  ß^OM 
^egeiscnme  |  vjennast-Barken ;  Mittelwerte:  if=0,67;  ^  =  0,91, 

Schlepper:  (f=0,5  bis  0,6;  ^=^0.75  im  Mittel. 
Fischdaiiipfer;  Mittelwerte:  (j-=-0,45;  /?  =  0,75. 

Schnelle  Rev\erdampfer:   (f  =  0,57  bis  0,61;   «  =  0,71  im  Mittel; 

ß  =  0,91  bU  0,97. 
Doppelschrattben-Sdmetldampfer:  <f »  0,58  bis  0,68;  fi  =  0,89  bis  0,93. 
Oevöhnliche  Frachtdatnpfer:  (f»0,65  bis  0,73;  ß^OfiO  bis  0,96. 

! Schnelldampfer:  ^===zOfiO  bis  0,64;  <r»0,77  bis  0,80; 
^?  =  0,92  bis  0,98. 
Schlepper:    (f^  0,75  bis  0,85;    «»0,87  im  Mittel; 
ß  =x.  0,95  bis  0,99. 

2.  DiplaeeiiMiU-^oliwarpiiiikt. 

Nach  Normand^)  ist: 

JJepiiicemcatb-s,j:;  lUilei  C  WL  ~  (0,10      0,36 p)  I,  oder: 


Der  Deplacements-©  liegt  der  Länge  nach  bis  0,005  L  vor  and 
bis  0,015  Xi  hinter  der  Mitte  zwischen  den  Perpendikeln,  womöglich 
(bis  0,03  X)  vor  dem  0  des  L  in^splanes  (Steuerlastigkeit),  Der  0 
der  CWL  liegt  meist  hinter  dem  Deplacements -0. 

Metaoeatrische  Höliea  (s.  auch  S.  S92). 

Alte  Segelfregatte   2,20  m. 

Aeltere  Schraub enfregatteo  uad  Barken .   .    .  1,20  bis  1,50  m. 

Erste  französische  Pansersdufie   1,80  bis  2,12  m. 

,     englische             ,    1,20  bis  1^  m. 

Getakelte  englische  Hochseepanzerschi fFe  (wie 

Bellerophon,  Hercules,  Alexandria)     .    .    .  0,76  bis  1,10  m. 
Oetakelte     französische  Hochseepanzerschiffe 

(wie  Marengo,  Richelieu,  Alma)    .    •    ,    .  0,46  bis  0,70  bis  l,lü  m. 


*)  Nurmand:  Memoire  sur  rupplication  de  Talgbbre  aox  calculs  des  btttimentt 
de  mer  j  Parti  1864. 
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L  Konitruktloii  <!«•  SohUbkCrpen. 

Ungepanzerte  Fregatten  und  Korvetten  .  .  0|60  bb  0,7G  bis  1,10  m. 
Ungetakelte  HodueepanzeticbUTe  (wie  Devas- 

tatioB)  1,00  bis  1,20  m. 

Ungetakelte  Küstenverteidigungssdiifie  mit  nie- 

drigan  Freibord  (wie  Glatton)  2,13  m. 

Amerikanische  Monitors  (wie  Mlantonamah  i        4,30  m. 
Kleinere  ungepanzerte  Kriegs-  u.  Handelsschiffe    0,45  bis  0,90  nu 
Schleppdampfer  n.  kleinere  lUcht  seelähige  Schiffe   0,45  bis  0^60  nu 
Torpedoboote  bis  0,18  m. 

Im  tllgeneiMII  für  Handeisschilfe  nicht  mehr  als    0,60  bis  0»75  m. 
,         „         ,  Schiffe,  die  aegrin  wnH— ,  nicht 
mehr  als  •    «    .    .    .    1,00  m. 

Für  vollkommen  ansgerdstete  transatlantische  Dampfer  wird  eine 
metacentrische  Höhe  von  0,3  m  I3r  ansreichend  gehalten. 

■  * 

4*  VarUntniMt  der  HamitabMsaiinflM. 

T :  n. 

Segelschiffe  J=0,25  bis  0,54  jB.  im  Mittel  T=0,38  bis  0,47  JB. 
Moderne  Segeljachten  mit  Aaisen-Ballast  ....    T  bis  0,8  B, 

{  Barken   2'^=  0,51  bis  0,53  B, 

Moderne  Segelschiffe  ^  Vollschiffe  .    .    ,   .  7»  0,49  bis  0,50  jB, 

(  Viermast-Barken .   .  r=  0,49  B. 

Schlepper    .    .\  '   3*=-- 0,2  bis  0^4 -B. 

Fischdampfer    .    .    .    .•   r=0,4öi>*. 

Schnelle  Re\nerdampfer   T~  0,19  bis  0,30  B. 

Doppelschrauben-Schnelldampfer   T=  0,35  bis  0,48  /?. 

Gewöhnliche  Frachtdampfer   T=  0,45  bis  0,54  i*. 

r  Ti  jj      f    /  Schnelldampfer    .    .    .    T=  0,13  bis  0,14  B, 
Fluis-Raddampfcr  I  g^j^j^pp^^  P   ....   T  «0,11  bis  ftlSÄ 

Aeufs erste  f  rassische  Popowkas    .   .   .  Z=sB  nnd 

Grensen:   \  franaösische  Fialsdampfer   .  JDs20^. 

Alte  Segelschiffe   X  »  3,75  bis  4,5 

Alte  Klipper   I,  =  5  bis  7  JB. 

Neue  Holzschiffe   XBhöchstens6,25B. 

Kleinere  Holzschiffe  ,  .    .  X  =  3  bis  5,75 

Moderne     f  Barken  und  Vollschiffie  .    ,    .  i  ==  6,2  bis  6,B  JB, 

Segelschiffe  \  ViermaU-Baiken   X  =  6,6  bis  iJ,>>ii. 

Schlepper   X  =^  1  bis  6  ii. 

Fischdanripfer   X  =  4,65  bis  4,9")  i^. 

Schnelle  Kevierdaiiipfer  .   X  =  8,0  bis  9,4  ii. 

Doppelschrauben-Schnelldampfer   X  ~  7,9  bis  8,7  B. 

Gewöhnliche  Frachtdampfer   X »  6,7  bis  8,5 

in«f-  u «^^o^r^f.•.  /  Schnelldampfer   .   .   .   X 10  bk  11 
Flufs-Raddampfer  I  g^^^j^pp^^  ^  X  =  7bia9Ä 
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FrellMrit.*) 

(Nach  dem  Vorschlage  der  Institution  of  Naval  Architects,  1867.) 

Freibord  ist  die  Hohe  von  Oberkante-Declc  an  Bord  über  Wasser. 

Bei  L  ~  f)  B  soll  dfi  Frcibord  ^  ^  ,j  B  sein.  Bei  längeren  Schiffen 
kommt  auf  je  1  2?  der  Länge  '/gj  B  für  den  Freibord  hinzti.  Bei 
langen  Schiffen  mit  durchgehendem  Spardeck  ist  eine  Erhöhung  über 
*l^2  ^  niciu  notwendig;  d;is  Anbringen  von  Campagne  und  Back  be- 
rechtigt nicht  zur  Herabminderang  des  Freibords.  (Für  lange  Schiffe 
wird  d«r  Freibord  nach  dieser  Regel  tu  bodi.) 

Per  Sprung  betrSgt  aageaUicft  vom  2fi  %  tmd  hinten  1,5  ^/o  bis 
1,25%  der  libige.  Scharfe  Schiffe  und  Kriegsschiffe  haben  wcaiger 
Spmng.    Der  tiefote  Punkt  liegt  bei  Seeschiifen  auf  %  lä  von  vom. 

Die  Höhe  des  Schanzkleides  ist  bei  grofsen  Schiffen  meist  nicht 
mehr  als  1,5  m  und  bei  kleinen  Schiffen  nicht  weniger  als  0,6  m. 

Anmerkung:  T.toyds  T?og1stPr  nnd  Barcitn  Yrritns  j^in  1  die  «inzigen  KlsBsi- 
likatioiu-CieBellschafteii,  welch«  von  der  ei^Ücchen  Regierung  ermächtigt  sind,  die 
Laiewasserliafe  fettsntetsen. 

ri.jü'ilii'  II  ni'lris:..'hifT«  müssen  nach  dorn  Gcactzo  Tom  9.  JqiiI  1890  fols^ndc 
Marken  für  ilie  Ladewatserlinie  trasen  (Abbild.  282  u.  283). 

Abbild,  m.  MOd.  ttS. 

I — ynsu  ivtS— I  l—witi   wea — 1 

btcoerbordseite  Backbordseit«         äieaerbordgeite  ßaukbordaeUe 

eiues  Dampfer».  eine»  Segelschiffe».  , 

Es  grilt:  FW  fHr  Siirswasser,  IS  Air  ilen  Sommer  In  Indlaehcn  GewSssern,  8  fVr  . 
den  Sommer,  W  für  d^n  Winter,  WNA  für  <len  Winter  im  ntfrdl.  atluntiseben  Ocean. 

Die  Maricen  «ind  uui  der  Mitte  beider  Öcbittsseiten  deutlich  sichtbar  ADzubringen. 
LXQg«  der  Marlens 288  mm,  DtekessSS  mm. 

6.  RaMbedarf  für  Rt Uemle  ynd  MaaMofcalleii. 

(Nach  den  Vorschriften  des  Board  of  Ttade.) 

j 

Dampfer,  welche  nicht  ins  Ausland  gehen,  mit  Fahrten  von 
weniger  al^  10  Stunden,  dürfen  im  Sommer  einen  Keiseuden  für  9 
(Juadraliuia  engl.  ~  0,84  qm  OberdecksHäche  fbezw.  Salon)  an  Bord 
nehmen.  Das  Deck-Areal  wird  innerhalb  des  Wasserganges  gemessen, 
oder  innerhalb  der  Reling,  wenn  diese  weiter  nach  innen  einftllt. 
Alle  Gegenstände,  welche  das  SHsen  nnd  Stehen  hindern,  werden  ab* 
gerechnet.  Gänge,  Treppen,  Korridore  usw.  werden  nicht  mit  auf* 
gemessen.  —  Für  die  Wintennooate  mnfs  die  Zahl  der  Reisenden 
um       verringert  werden. 

Bei  Revierdampfern  werden  6  Quadratfufs  =^  0,56  qm  Deck- 
fläche nnd  9  Qnadratfofs  =  Q,S4  qm  Salon  ffir  den  Reisenden  ver- 


Ter^:!.  uiich  die  Freibord  -  Bestitnmnn^  nach  den  Yortcfarlftaa  diM  BSSrd  Of 

Trade,  s.  Intttruction  tu  öurveyora;  January  l^ia. 
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langt.  Ftr  Schiffe,  die  nur  in  niMceiii  Wtsser  lahren^  werden 
3  Qnadiatfofs  =  0,28  qm  Deckflidie  verlangt 

Bei  Dach  dem  Avelende  gehenden  Dampfen)  richtet  sich  die 
Zaltl  der  Kajüt-Reisenden  nach  der  Zahl  der  vorhandenen  Kojen  und 
Schlafsofas.  Zwei  Klosetts  für  10  bis  15  Reisende,  eine  Badewanne 
für  40,  in  den  Tropen  für  10  Reisende.  Für  Zwischendeck  -  Reisende 
wird  bei  einer  geringsten  Deckhöhe  von  2  m  für  einen  Reisenden 
2.5  cbm,  also  1,4  qni  Fläche  verlangt.  Kojen  1,8  •  0,6  in,  zwei  über- 
einander. Wird  Ladung  m  diesen  Räumen  verstaut,  so  fällt  für  je 
0,34  qm  ein  Reisender  fort.  In  den  besonderen  Waschräumen  ein 
Waschbecken  für  10  bis  12  Reiseade,  fui  20  bis  4U  Reisende  ciu 
Klosett 

An  Raum  Ar  die  Mannschaft  ist  erforderlich  iSr  einen  Mann 
2t04  cbm  oder  1,11  qm  Deck6iche,  Abgezogen  werden  alle  Kjojen, 
dnrchgehenden  Rohre,  die  dreieckigen  Räume  im  Voradiiff  und  unter 
den  Treppen.  Für  20  Ifann  sind  awei  Klosetts  aambxingen. 

€•  Bestimmuiig  des  Tonneugehaltes« 
Beotselie  ]CeDiT«rf!iibrau 

SoblfHvenMttaBgtorAiiiiii  fir  das  Devttoiie  Reieli. 

(Vott  SO.  Jsttt  issa.) 

I.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§  1.  Die  nachstehenden  Vorschriften  finden  Anwendung  auf  alle  Schiflfe,  FaUr- 
scüg«  und  Boote,  welch«-  atissctaliertltoii  oder  vonM^s'wel»»  snr  Seefahrt  im  Sinn« 
der  Vorschriften  Uber  die  Registrierung  mH  Sie  Beisiofesesf  Ser  Kasffelirtslsslilffe 
(Tom  13.  Kovemlwr  1872»)  beatimmt  sind. 

D«n  TiaaSewresmuafMi  t^At  SberUMMB,  s«  bet^Bnaitt,  ob  and  In  wdohMii  Um* 
fange  Fahrzen{»e  vnUr  50  cbm  Rrntto  Rnnrnp-rbnlt ,  wpkbe  keine  Einrichtungen  zum 
dauernden  Aufenthalt  der  Manntfchaft  hAbeu,  von  der  VermtM an;  ansgescblOMwn  bleiben 
klhnwn* 

§  2.  ZcT  Krmittlunir  dpr  LadungsfShfgkett  der  SchlfTc  wird  deren  EanmcrehaU 
dnreh  Venneeeung  festgeetellt.  Die  Vermeawuijs  «ratreckl  aioh  den  ans  den  nach* 
•t^Madtn  BsHlmmemtn  rteh  «tfebMita  BtesolilBkuvaB  aaf  M  vaHm  dan  obsnUn 
Deck  des  Sohiffea  befindlichen  BinnM  voA  aal  die  aof  «der  Uber  dem  obersten  Deck 
fest  angebrachten  Aufbauten. 

Das  ErgeliTüs  dieser  VermesaaDg,  'in  Körpermaß  aosgedrUckt,  helfet  der  Brutto« 
Üasushait  und  nach  Abnit  der  im  den  f  14  nlher  beaetekaeten  RKuim  der  Hetle- 
Äaiimgehalt  des  SehiflSss. 

8  a.  Die  Vermessung  erfolgt  nach  dem  in  den  §§  4  bis  17  und  20  vorgeschriebenen 
▼olletladigeii  Verfidirea. 

An3nnhms\rf»iKe  kann  jedoch  nach  ^fafs^^rnlio  flcr  I*^  nnfl  10  ein  abgekürztes 
Verfahren  aar  Anwendong  gebracht  werden  .wenn  das  iSchitl  ganz  oder  teilweise  be- 
tadea  oder  UauÜBde  aodeicr  Art  dte  vemMssang  aaoh  dem  ToUifiBdifen  Vw- 
lUuea  Texbliidem. 

II.  Vollständiges  Vermessungsverfahren. 

§  4.  Dasjenige  Deck,  welches  in  Schiffen  mit  weniger  als  drei  Decks  das  oberste 
und  in  äclüffen  mit  drei  oder  mehr  Decks  das  zweite  von  unten  ist,  heifst  das  Ver- 

swsssBfideslu 

Tascheabscb  dw  Hlltte.  IS.  Aalt  n.  AbteUang.  25 
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DraliiAvItr  ÜMmltt.  —  BeftilTtea. 


Die  oDter  dem  V«jrineM09ssdecl(  befiadUcben  ScbiSiiriiamo  w«rd«a      Graset  flir 

Die  über  dem  Vermeunngadeck  befindlichen  RSnm«,  m5gen  lie  durch  Decks  oder 
durch  Aufbauten  aaf  «4«  ttlMV  dim  ohtwloa  Dtek  gabUdet  Mia,  wetdan  «tn  jeder 

für  Bloh  vcrrneisen.  « 

$  5.   Die  Vermesflung  des  ImMTm  Scblffuraamea  «nter  dem  Termeflsnngsdeck  fe- 
•chlfht  finrrh  Atifnahme  der  LSngff,  o!nf»r  Je  Tüioh  i!i*»»»or  F/fincr«'  vf»r?»rh!«denen  Anzahl 
Ten  i^oerachnitteu  oad  darch  Bfrecbnunjf  nach  MaUgabe  der  |^|^  t>,  7  nnd  8. 
0dilfl(Ni,  welehe  dnreh  Dampf  oder  dnroli  eine  «ndere  kttoetUeh  eneegte  Enit  be» 

■\yr^t  wrrdrn  ,   kann  j'''^i'-rh   nrirh  ?ifaf-^pabe   de«  §  9  verfahren  vrrdnn  ,  -^vfnn  der  2vr 

Aufnahme  der  Ifaschine  bestimrate  Eauoi  darch  feste  Querschotte  bej^reast  wird. 
I  6.  IMt  iMm99  wird  aaf  dam  Venteaiaatededte  in  geradnr  Ltnle  yememen  «.  sw. 

von  der  inneren  Fläche  tli  r  Binnonbordbeklei  limg  (in  mittlerer  Dicke)  neben  dem 
Vordersteven  bis  zu  der  ioneren  Fläche  des  mittelsten  HeciutUUeos  oder  der  mitt- 
schifTs  am  Heck  befindlichen  Bekleidung  (in  mittlerer  Dicke). 

Von  dieser  Länge  wird  ein  Absng  gemacht,  bestehend  in  dem  Falle  de«  Bogs 
In  der  Dicke  des  Decks,  in  dem  Falle  des  Heckstützens  !n  der  Dicke  des  Dacht  Bnd 
in  dem  1  alle  der  Ueckbekleidung  in  einem  Drittel  der  Deckbalkenbacht. 

Dia  «af  diaae  Walsa  gaAiadaaa  LHaga  wird  ia  alaa  Aaaalii  glatclher  Teil«  la- 
m%  u.  aw«: 
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§  7.  Auf  Jedem  diMer  Tc  iUin<,'^fliitinktc  wird  ein  Querschnitt  de«  antat  dem  Ver- 
messungsdeck  betindlicheu  öchiüsrauiues  iu  fuL^^der  Weise  g^essea^ 

All  TIeflB  Jedea  Qaenchnittes  wird  dersenkreelite  Abstand  swiaehen  swai  PaaktM 

fTPmn-'pen,  -wf-lrlir  in  v'vavt  -/um  T/rin!rrn8chnif t  p  ir:i!!elpu  Ebeno  ÜP^rn,  unr!  von  dattaa  der 
eine  iu  der  unteren  Flkube  des  Vermc.<isuugädeckes  oder  deren  FluchtÜDiei  dar  aadsre 
in  der  oberen  PIMche  der  Bodenwrange  ad(äir<dar*i  naehtiftri«  neben  dem  Kidachwda 
liegt,  abzüglich  eiiica  Drittels  der  Deckbiilkenhucht  in  diesem  Querschnitt  und  der 
mittleren  Dicke  der  etwa  vorhandenen  featen  oder  dauernd  angebrachten  Wegerang. 

BelSehifTen,  welche  mit  einem  konstraktiv  snsamnfenhängcnden  Doppelboden  ver- 
sehen sind,  dessen  Länge  mehr  als  die  Hälfte  der  Länge  des  Vermeesungsdeckes  be> 
trägt,  wird  als  Tiefe  jedes  Querschnittes,  welcher  in  den  Bereich  des  Doppelboden» 
fällt,  der  senkrechte  Abstand  zwischen  zwei  l'uukten  gemessen,  von  denea  der  obere 
in  der  Mitte  des  Schlfles  in  der  unteren  Flache  des  Vermeesungsdeckes «  der  ootere 
in  der  tiefsten  Stelle  der  oberen  Fläche  des  inneron  Doppelbodens  ljc<;t ,  abziigiieh 
eines  Drittels  der  Deckbai kenbucbt  in  diesem  i^uerschnitt  und  der  mittleren  Dicke  der 
•tw»  Torhaadanan  flMCan  iMiar  danarsd  aoffebraelitan  Wegaranf . 

Diese  Rcstimmung  f:T,  !ct  keinf'  AnweTi  hm^  .  f;ill«5  der  zwisc^fn  f\rm  Doppelboden 
befindliche  Kaum  znr  Aufoabine  von  Ladung  bennt^t  wird.  Vielmehr  liegt  denn  der 
aatam  Pnnkt  der  Tiefe  in  der  eberen  FQUAe  das  inflMreB  Bodcas,  besw.  der  dem«! 
befindlichen  Cementla^'e.  Jedoch  wird  auch  hier  die  mittlere  Dicke  der  auf  dem 
Doppelboden  etwa  vorhandenen  festen  oder  dauernd  angebraobtea  Wegernng  von  der 
gemessenen  Tiefe  in  Abzug  gebracht. 

Beträgt  die  Tiefe  des  durch  den  mittelsten  Teilungsponkt  der  Lüngo  gelegten 
Querschnittes  nicht  mehr  als  5  m,  so  wirrl  die  Tiefo  eine^i  jeden  Querschnitte«  in  vier 
gleiche  Teile  geteilt;  uuf  diesen  Teilpunktou  werden  die  zugehörigen  Breiten  bis  xur 
Biaaenbordbekleidung  gemessen. 

Die  Berechnuni;  des  Flächeninhaltes  der  Querschnitte  gaaabiellt  nach  dar  8ilB|ifQB- 
pcben  Begel  (s.  Abteil.  I»  S.  läO,  Abteil.  11,  S.  393). 

Batrilst  jadoeh  dta  TM»  dea  darah  dea  mittelsten  TeOvagapuakt  dar  Ltnga  ga> 
legten  Querschnittes  mehr  als  5  m,  so  wird  die  Tiefe  eines  Jeden  Qocrschnlttes,  an- 
statt in  vier,  in  sechs  gleiche  Teile  geteilt,  so  daCs  anstatt  fünf  Breiten  sieben  Breiten 
der  Qaersohnftte  sa  messen  sind.  Die  MeiinDg  nnd  Berechnung  geschieht  in  der- 
aelben  Welf^o. 

.9  8.  Aus  dem  nach  den  Vorschriften  des  §  7  ermittelten  FlächeuiDhalt  aller  ein- 
aalBea  Qnenehnftte  wird  dar  IcSrperliohe  Inhalt  dea  tmter  dem  Vermeesungsdeck  be- 

findüchen  SohifTgrauraes  widderum  nach  der  Simpsonsdien  Begel  berechnet,  indem  man 
diesmal  die  Flächeninhalte  der  einzelnen  Querachnitte  als  Ordioaten .  aiaMbct,  Ala 
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crstP  Ord{n!^t(>  y^,  wird  lalmtBt  diV  dm  AHflMgl|MnflEl  dirTlligi  •«!  Bsf  fiUfto 

Vj^uexachuitt  geuominen. 

f  9.  Bai  Mlffw,  ^tlM  Amh  Dwnpf  od«r  taob  «iM'MdM»  klliwllteli  «raeagte 

Kraft  bewegt  ^^e^<len,  kann  bet  Ermittlung  de«  kOrperlleheo  InhaltM  des  inneren 
Scbiffsraames  unter  dem  Vertneesungideclc  in  der  WeUe  verfahren  werden,  (^»(»  die 
durch  tfit  fetten,  den  MaMhlnenraiifm  begrenaenden  Qnerachotte  gelMldefieo  drei  Ab- 
teilangen dea  inneren  SehlfTanMiBMB  Jeder  Mr  «leb  vermeieen  nnd  die  tnoMne  dieser 
Räume  als  Gegamtinhalt  des  inneren  SchifT<irAoniea  noter  dem  \>rmnt«nngadeek  be- 
Lrachtet  wird.  Die  Vernveaanng  dleaer  Abtellnngen  «dblgt  in  oacbatehender  Wetae: 
a)  Der  Inhalt  dea  durch  feate  Qoerachotte  bigiaatm  M«mMMiinmM8  wird  da- 
durch ermittelt,  rtar«  die  Lünge  desselben  in  einer  srnifiPTi  T.fnlr  pnnllrl  «am  Klei 
Yon  Schott  so  öcbott  gemeaaen  nnd  dieae  Linie,  wann  aie  16  m  überseet^t,  in  vier 
gMelM  Teil«,  'wmm  ein  It  m  odnr  'wantger-lMMIgt,  ta  nwei  gMdM  Vatln  (rnaHt- wM. 
An  df>n  Bpfrrpn«nng««chntten ,  sowie  auf  jf^^em  rter  Teilpankte  der  I.an^rc  \v\ti\ 
i^ueracUoitt  nach  MA(agal>e  dea  §  7  gemeaaen.  i>ia  Berechnung  dea  jqh'Ml^f  erfolgt 
aMqnwkand  §  8. 

b>  Bei  Emaittlong  der  vor  und  hin t e r  dem  Maschinenraum  liegenden  Abteilangea 
dee  Inneren  SchiflTanKimea  wird  nach  §|  6,  7  nnd  8  verfahren  mit  der  Mafspabe,  dafi 
die  auf  dem  Vermeaanngadecic  ermittelte  LSnge  jeder  der  t>eideu  Abteilungen  in  eine 
AmaM  glaielMr  TaUe,  wla  Iblgt,  galellt  wird:] 

•Ine  tängß  bl«  ra  It  m  in  2  Teile, 

,      ,      ahn  40  ,  ,  «    ,  . 

Die  LKnge  der  vorderen  Abteilung  wird  gemeaaen  von  der  Hinterkante  dea 
vorderen  MaiM»binenr»umaohottea  bia  xu  dem  im  §  6  bestimmten  Pnnkt  nehen  dem 
Vordersteven,  die  Länge  der  hinteren  Abteilung  von  der  Vorderkante  de*  hinteren 
Masel liucnraumechottefl  bis  au  dem  im  f  6  beatimmten  Punkte  am  Heck. 

§  10.  Hat  dsa  Schift  über  dem  VermetÄnn-rsrici-k  noch  ein  rlrlttcs  !>eck,  ao 
wird  der  körperliche  Inhalt  dea  Raomea  zwinchcn  dem  dritten  Ueck  und  dem  Ver> 
meaenngedeck  (Zwischendedi)  foigaadanaafaen  beatlmmt. 

Die  innere  IJinfro  dos  Ranmea  wird  anf  halber  Unhe  desselben  von  drr  innpren 
Fläche  der  Bekleldnng  neben  dem  Vordenleven  bU  aur  inneren  Fläche  der  Bekiei- 
dnofr  dar  iBWlMr  «m  Uaak  gamaaeaa.  IMaaa  LMwga  wlad.  In  dteaeilw  Anaahl  gletohar 
Tfile  ^rfteilr,  In  wnlrhe  die  auf  dem  N'f^moasung-sfieck  vrnmessen«  T>Sti^'»>  .rptpilt  worden 
iat  (§  6).  Hat  die  Vermeaanng  dea  Raumea  unter  dem  Vermesauugadack  nach  i  V 
atattgefunden,  ao  tat  die  LKnfe  daa  ZwiaaiMnadaekTairawa  In  diejenige  Anaahi  gleicher 
Teile  zu  teilen ,  in  welche  die  Gesamtlänge  dea  Raunkea  unter  dem  Vermeaaungadeck 
nach  §  6  hätte  geteilt  werden  raUasen,  faiia  aeine  Vermeaanng  nach  den  ^  7  iin  l  8 
erfolgt  wäre.  An  Jedem  dieaer  Teilungapunkte  wird  zunächat  der  senkrechte  Ahs^tand 
der  unteren  Fläche  des  drittaa  Deckea  von  der  oberen  Fläche  des  Vermeaanng»'!  eck  es 
oder  deren  Flnchtlinien  gemeaaen;  daa  arithmetische  Mittel  dieaer  Messan^m  ist  die 
mittlere  Hübe  des  Eaumei.  An  Jedem  der  gedachten  Teilungspankte ,  sowie  an  den 
ftidpnnkten  der  L^ge,  an  yotdaiata^w  nnd  am  Baak,  wardan  die  Inneren  Blatten 
nach  Mafagalx?  des  §  7  pf(»niess»«^n ,  v.  zw  ebenfalls  auf  halber  Iinhe.  R^i  HHiimon, 
deren  Seitenwände  mit  eioer  Abrunduiig  in  daa  obere  Deck  übergehen,  aind  jedoch 
die  Breiten  nicht  anf  halber  R9ha  daa  Siumiaa,  aondam  anf  elnam  Drfttet  dar  Rmdang 
tfm  unten  zu  messen. 

Ana  den  gemeaaenen  Breiten  wird,  indem  man  wieder  die  Breite  am  Bug  als  erste 
Bralta  atndnimt,  nadi  der  Bimptonadian  Hegel  dar  TUahanfntailt  dar  müllmi  wago- 
reehten  DurchschDittsdäche  ermittelt;  diexpr  Flächeninhalt  mit  der  adttlavan  Hdlia 
dea  Raumes  muitipliciert,  ergieht  den  Inhalt  dea  gemessenen  Ranmes. 

%  11.  Hat  das  Sohiflf  mehr  als  drei  Decks,  ao  werden  die  Uber  dem  Ver- 
nessungsdeck  befindlichen  Zwlachandaakiilnnia,  ain  Jadar  Mr  al^  In  dar  Im  |  10  ba« 
achrlebeoen  Weise  vermessen. 

I  13.  Der  Kaumgehalt  der  auf  oder  Uber  dem  obersten  i>eck  feat  angebrachten 
oder  geaehloaaenen  Aufbauten,  waletaa  dam  Bmtla4lauingehtt}t  daa  BefeMba  nn- 
gereclirtrt  werden  sotlcn,  wird  gleich  ^re^etzt  der  mittlerpn  Hohe  Ho«  HniTuies  (a,  §  10) 
mal  der  mittleren  wagereehten  Durchhcbnittadiiebe,  welche  ana  den  in  halber  Baum- 
Mlhe  gameaaanan  Bndbraltan  «nd  dar  mHUaffanr  Bnaita  (nneli  der  1.  fKannal  aarft  181, 
Abtfil.  1)  bestimmt  ^irl.  —  Bei  Aufbauten,  Inmn  Liinge  mehr  als  Tfälfte  der 
Vermeaaungalänge  beträgt,  wird  die  Innere  mittlere  Länge  in  vier  (atatt  wie  vorhar 
fii  awei)  glalalie  IMIa  gaiallt  anr  Baatimmnng  dar  BMitan  dar  aiittlaMi  wagereohtan 
DnzehaaliBlMrtNMi»  (rad  FanMd  1.,  S.  99$  (mit  it  «4]  für  dltaa  FMaba  baantmi). 

25* 


Digitized  by  Google 


888 


Dmseiuitcx  AbadmitL  —  SoUfftaa. 


Bei  d«r  VermeMong  von  Anf braten,  deren  Hinterwead  dttek  ein  raadM  Heek 
pebildet  wird,  ißt  die  bintfre  Breite  nicht  am  Endpunkte  der  mittleren  Uingt,  sondern 
iu  der  Verlängerung  Uür  ilinterkame  des  RodereterenSi  bei  Segelschiffen  des  Achter- 
stevens, in  halber  Höhe  d^  Kanmet  w  ia«Mii.  Di«  mttUen  Lfafe  iit  In  «oldMm 
Falle  auf  eiuem  Viertel  dieser  BreUe  zn  messen. 

Bei  Räumen,  deroi  Seiten  wände  mit  einer  Abrundung  in  du  Deek  (Bedachunf^ 
«bnKeben,  eliid  dto  Breilm  alobt  «nf  bnlber  WSbm  des  Bmm,  Modm  «of  «intm 
Drittel  der  Rnndunp-  von  nntcn  eu  messen. 

f  13.        In  den  Bllittt-IUMIMfeilAlt  wird  etnvermessea: 

a)  der  Bnnmgebak  «Hitr  g^deeiitwi  vad  fawhioiwen  od«r  ndt  V<ttiflelit«nt«n  snm 
Verschliersen  versehenen  Räume  in  dauernd  angebrachten  Aofbanten  nnf  oder  Aber 
dem  obersten  Deck,  welche  von  Bedachaugen  und  festen  bo hotten  derart  eingeschlossen 
sind,  dafs  die  Bäume  cur  Stnnnng  Ton  Qtttera  oder  sor  Unterbringnng  oder  sonstigen 
BaqiitmMtfihkutl  dar  BaiaandsB  oBd  der  gaMITahaaataaag,  aiaanldMa.  dM  8ehUbflUiNvi, 
dtaaCB  können; 

b)  der  Rauminhalt  aller  gedeckten  und  geschlossenen  oder  mit  Yorrichtnngeu  zum 
▼awahHaftan  versebenen  Räume  In  datwmd  angebmcbten  Auf  banten  auf  oder  über 

dem  obersten  Deck,  welche  lur  Navigierung  oder  Bedienung  des  ScbUTes  oder  fttr  den 
Zutritt  vua  Licht  und  Luft  znm  Maschinenraum  oder  IfUr  die  wirksame  ThätigkeU  der 
Masehtne  bestimmt  tSmd; 

r)  der  Kaiimfrehair  aller  auf  oder  über  dem  oberetcn  Deck  befindlichen  Laieluken, 
welche  mit  dem  l^aderaum  in  unmittellMirer  Verbindung  stehen,  u.  zw.  soweit  dieser 
BaamgaliaK  ilbarsteigt  bat  8ehliln: 

Ms  «iBSehL  50  ebm  % 

von  über  r>n  bt>  einschl.  100  cbm  •  •  .  2% 
von  über  100  bis  einschl.  150  cbm  •  *  *  .1|<V  % 
▼oa  Aber  15a  bis  aiaseM.  aoo  oImb  ...  l% 
voa  Uber  800  ebm  

B.  Von  der  Einvermns^nn"-  in  den  Brutt(vRanmpphalt  sind  naohftalMida  anf  OdCT 
Über  dem  obersten  Deck  betindliche  Bäume  ausgesohlossen: 

a)  mnme,  welche  auf  einer  oder  oiahrami  0aliaa  offta  afaid; 

b)  einzelnstehenfln  Kappen  über  den  Niedergängen  zu  den  Kajüten,  zu  den  Manu- 
schaftsränmen ,  zum  Maschinen-  und  Kesselraum,  sowie  einfallende  Lichte  aller  Art, 
sofern  diese  Räume  nicht  zur  Stnnnng  von  Ladung  oder  zur  Unterbringung  und  Be- 
qnamlichkeit  von  Beisenden  oder  Mannschaften  benutzt  werden  könneik 

C.  Aufbauten  auf  <<der  Uber  dem  obersten  Deck,  welclie  lediglich  znm  zeitwplüp-en 
Aufenthalt  oder  Schutz  der  Reisenden  bestimmt  sind  oder  zur  Unterbringung  und  zum 
Schutz  von  Vieh  ercidrtai  sind,  kSaaia  aaf  Antrag  von  der  Elnvermesaaaip  la  dea 
Brutto  Knumgehait  au<^  ^resahloatea  wardea.  Pia  Batsahaldaag  bierllba»  itaht  dam 
Öchitlsvermessnagsamt  zu. 

in.  Abzüge  vom  Brutto-Raumgehalte. 
1 14.  Ve«  dam  Bratte-Baangebalt»  komea  aar  BOOtiRimung  daa  latto-Runa* 

gebaltes  in  Abzug: 

A.  Räume  zum  Gabranche  der  ächiffsmaoasobaft  und  snr  Xiavigierong  und  Be- 
dienung des  Schiffes. 

1.  Alle  abgeteilten  Räume,  sowülil  Uber,  wie  unter  dam  obaiataii  Deck«  waldia 
anaschÜpT'^l   für         Mannschaft  bestimmt  sind 

2.  Hahi  Über  oder  uuter  dem  obeisten  Deck  Uündlicbes  Speisezimmer,  falii 
dieses  cum  ausaahiiaGillohen  Gebrauche  für  die  Schiffsoffislere  und  die  Maschinisten 
dient  und  eine  anpeme<isene  Grciöe  nicht  überschreitet  Dieser  Abzupr  ist  jedoch  bei 
Passagierschiffen,  auf  weichen  ein  aum  Gebrauch  Hir  die  Baisanden  bestimmtes  Speise- 
atmmar  fthlt,  aidit  gaataMai. 

3.  Ein  tibf  r  oder  unter  dem  obersten  Deck  befindliches  zweites  Speise- 
zimmert falls  dieses  sam  anaschlieCslieben  Gebrauche  für  den  Bootsnaann,  Zimmer- 
mann asw.  dien*  «ad  ataa  aagaaaassewe  Or9te  aleht  Vbarsehfeltet. 

4.  J'iri  ülicr  oder  unter  dem  obersten  Deck  befindliches  B  n  d  e  z  i  m  m  o  r ,  falls 
dieses  zum  ausschUefslicben  Gabraucha  für  die  Schiffsofüziere  und  Maschinisten  dient 
und  eine  angemessene  OriMn  niebt  flbasacliraitet.  Ein  Absug  hierfür  ist  jedoch  bei 
Passagierechlflien,  auf  welchen  ein  aaai  Gabraaaba  für  dia  Balaaadan  bfülmmtea  Bada» 
aimmer  fehlt,  nicht  gestattet. 

Sind  anOiardem  Badekammern  (Waschräume)  zum  ausschliaAlllohea  Gebrauche 
rar  Haiaav  odav  fiaeleata  vocbaadaat  ao  wtrdan  aaali  dlaia  In  Abang  febnwlit. 
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5.  Die  Uber  oder  unter  dem  obenten  Deck  befindU^en  Koehhäuser  (K<»b- 

blisen),  insoweit  di«»e  keine  frrSfsere  Au8d<»hnnn«r  hab*»n,  a!«  erforderlich  Igt,  um  den 
mit  der  Zobereitung  der  äpeiaen  für  die  ij«  hitT.Hbo8at/uij^  beschäftigten  Köchen  Obdach 
SB  gewähren. 

<y.  Die  über  oder  unter  dem  obersten  Deck  befindiieheo  Klosetti  fUr  die  Sehiffi- 
bemtzungj  tali»  diese  KloMtts  eiue  angemeMeae  Z«m  und  GrödM  aicht  Überetaigeo. 
">f^-^.  BUi  IfttVtirt  tl'oiiio  oder  K'ftrtvnsiraiBer,  Mle  dleM«  fleh  «nf  oder  fiber 
dem  '^hrrston  Deck  befindet.    Wohnt  der  Kapitän  des  Schiff«^  in  diesem  Zimmer,  so 
tef  alt  JKanm  fUr  die  enr  Navt^lerun?  dienenden  G0rÜt«clu(t«Q  uictlt  ttMa  «it 

eba  a  3  Registertont  in  Abaug  gebracht  werden, 
'"f  8.  Die  Rud^rhiuter,  wvlolie  mm  SehuU  d«r  Leute  ua  Ruder  beiClmmt  lind. 

'  9.  A  11  <  L'  VI  r  \  l.  ;l  n 

10.  Die  äignaibäuser. 
UrAfl«)  ^4'd(«'6kt«ii  und  ifeBohloieenen  Slume,   tnf  oder  tiber  dem 

oberstr-i  r>c  rii  ^vie  alle  abgeschlossenen  Räume  unter  dem  obersten  Deck,  in  welchen 
Tonichtangen  znr  Dedienong  des  Schiffes  unter ^ebracttt  eiod,  feile'  dleee 
nnie  alobt  gi:i&«r  elud.  al«  fBr  ihren  Zweck  erforderlich  ist. 


Brutto  -  ii:iUriigelmil. 

Der  Abzuvr 
für  die  uutcr  1  bis  (i  uufgofuhrten 
lOUtme  derf  sieht  ttbeietelgen: 

Der  Abxug  für  die 
unter  7  bis  11 
auff^efüliriea 
Kau  ine  derf  nicht 
übersteigen : 

Für  Schifle  bis  eiiwchl.  50  cbin 

..  1»    .    n      n  « 

t..',    n,.-    s*.    .»     l'^O  „ 

•   „.,H     .  n       »     900  „ 

•tr     i»              "            "  " 

'ft«h  e,                       n  ^ 

4 

IS*^  ^d.Bruttv-Kuuiugchallcüu.  7  obai 
r>           it                II  fl^^u 

■  »       »                »             r  2^ 

?  n  H       «                »              »  *3  , 

n  •>                         B              n  80  ,. 

6  }?  »       n               ,  n  „ 

S  cbra 

u  „ 

1 '  ,ö  l  d.  Brutto- 
l»»%/IUnaigeh. 

Vtr  die  Vermeeiung  gelten  die  In  §  12  gegebenen  Yoreehriflea. 

B.  Bei  Schiffen,  welche  durch  Dampf  oder  durch  eine  andere  Icfilieftteh  enettgte 
Kraft  bowegt  werden,  wirl  aurser  den  unter  Abechaitt  A  anfgefttbrten  M^^niffn  Tom 
Brutto-Ranmgebalte  in  Abzug  gebracht: 

1.  Der  Inhalt  derBXume,  welohe  von  dev  MeeeMne  aad  den  Danpfkeeseln 

thatsächlich  eingenommen  wer'kti  und  für  deren  wirksame  Thäti^jkeit,  sowie  für  den 
Zotritt  von  L4cht  und  Luft  zum  Maschinenraum  eJl)gee«hi«dea  alnd,  auch  wena  aie 
wf  oder  Uber  dem  obersten  Deek  belegen  sind. 

f.  Der  Inhalt  solcher  fest  abgeschjaeeenen  Koblaabeh älter,  oder  snr  Auf- 
nahme sonstijjen  H<^!zTTiatrrInl('8  bestimmten  Behälter,  welche  dauernd  und  d<M-artig 
hergericbtet  sind,  dafs  aus  Ihnen  das  Heismaterial  unmittelbar  vom  Maschinenraum 
ttt  entMHDHMB  weidea  kam,  ^Iche  eher  tnr  Anfhabme  von  Ladung  sieht  be- 
itbttmt  sind. 

t.  Bei  Schraubendampfern  der  von  den  Wellentunneln  eingenommene  Raum. 
M»  QfVfee  4er  ^mretekeiiA  taaeMineten  Htame  wird  dnreh  Bfessnng  (§  15)  er» 

BittPlr,  jedoch  höchstens  bis  sur  Hälfte  des  Brutto-Raumgehaltea  In  Abzu^  gobracht. 

Bei  Dampfschiffen,  weiche  ausschliefslich  sum  Schleppen  anderer  Schilfa  oder 
tosiehllefslich  zu  Bergungsswecken  dienen,  wird  der  Inhalt  sämtlicher  Maschinen-, 
Dampfkessel-  und  Kohlearäuine  ohne  Beschränkung  auf  die  Hälfte  dee  Brutto*Raum- 
gehaltp<i  in  Abzug  gebracht,  fiUU  diese  Bäume  dea  ia  and  9  eatbattenea  Be- 
Kimmungen entsprechen. 

Unter  keinen  Unst&iden  dQrfeu  von  dem  Bttftle-Benmgehdt  Biame  In  Absag 
gebracht  werden,  welche  in  riicfion  nicht  mit  p!rtvcrme«*f'n  sind. 

1 16.  Fir  die  Yennessung  der  im  §  14  unter  B.  orwähntsn  Bäume  gelten  folgende 
Vetsehriften: 

1.  Es  wird  die  Länge  des  Ifaschinenrann^es  sowie  der  fest  angebrachten  Kohlen- 
behälter zwischen  den  sie  begrenzenden  fasten  Querschotten  gemessen.  Ferner  werden 
In  Gemärsliett  der  Bestimmungen  des  §  7  drei  (^uerüchnltte  gemessen  bis  zur  Höhe  des 
I>«eks  def  IMeoMMianiBini  eder  dee  anaittelbiv  Uber  den  MsscMneaream  befind» 
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Uehtn  Decks,  n.  zw   rin  <,)TierFchTiitt  an  jeflcTn  der  beiden  Endpunkte  and  ein  Qner- 
«ohaiU  in  der  Mitte  der  Länge,  lux  weiMren  Auweadoos  der  AimpeoiiMtien  Rc^l  •.  1 10. 
f .  Iit  das  mtor  Hr.  1  «rwUinte,  «b«r  dm  ÜMeMatMim  b<i<dUrtw  Deok  nteht 

das  o?jfrstp  Deck  des  Schiffes,  so  wird  der  Inhalt  dp»  Raumr-s  zwischen  Jprn  ge- 
nanaUn  und  dem  uberstaii  Deck,  soweit  er  für  die  Maeobine  oder  für  den  Zutritt  von 
Liobt  nad  Luft  abgetcbiedeo  ist,  in  der  W«iM  eflttelt,  d«te  dl»  initttoM  IMa^ä, 
initiiere  Breite  und  mittlere  Tief«  mit  einander  roultipliciert  werden.  Der  InbaÜ 
diesem  RÄUines  wird  sodann  dem  Inhalte  de^  übrig'en  Mä'^nhinenraume»  zagrerechnet. 

Das  Gietcbe  gilt  von  dem  Inhalte  der  ic^st  kUK^^rütctueu  Beliiilier  fux  iwühieu  oder 
BODftlges  Heizmaterial,  welche  durch  zwei  oder  mebrere  Decks  pehen. 

8.  Belindcn  sich  die  Maschine,  die  Dampfkessel  oder  die  Behälter  «ur  Aufnahm« 
des  Heizmate riales  in  selbständigen  Abteiiungen,  so  werden  diese  in  der  unter  Kr.  1 
mid  9  «QffHebMiMi  WMm  «hutlB  ramMMO. 

t.  Zur  Ermittlung  des  körperlichen  Inhaltes  des  von  dem  Wellrntnnnel  bezw.  den 
Welieutunneln  der  Scbraubendampfscbiffe  eingenommenen  Raumes  werden  die  mittlere 
lüaga,  Brdto  und  Tiefe  des  Tanneis  mit  einander  nmltlpUefert.  Beetaht  der  TnmMl 
ans  mehreren  Abteilungen,  so  w^ird  jede  AbteilunR  fdr  sich  verniessen. 

Für  die  Vermessung  der  gedeckten  und  geschlossenen  Räume  auf  oder  Uber  dem 
obersten  Deck ,  welche  flir  den  Zutritt  von  Liebt  und  Luft  sitm  MMCblBenraome  oder 
fttr  die  wirksame  TblUlgkalt  der  Miaebln«  bMtlnunt  üod,  g«U«ii  dto  Im  |  IS  ga* 
gebmen  Vonebrltco. 

IV.  AbgeküTstes  VermessuDgsver fahren. 

f  18.  Die  Lliige  wird  anf  dem  obersten  Deek  von -der  inneren  fUehe  der  Btnm^ 

bordbekleidung  ni  ^en  dem  Vordersteven  !i1h  zur  Flinterkante  des  HinterateViBl  —  bei 
Scbiffsn  mit  Fateotruder  bis  zur  Mitte  des  Kuderhersens  —  gemessen.  ' 

Es  wird  ferner  die  gritflite  Brtito  de«  Scbiffee  gemessen  zwischen  den  Anfeett- 
flächen  der  Anfsenbordbekleidungen  oder  der  Berghölzer.  Anf  der  grfiCsten  Breite 
wird  «odann  die  n*»he  do«  obersten  r)e«'k»  aofsfonbords  an  beiden  Seiten  verTnerkt  und 
mittels  einer  gtraif  um  das  Sclud  herum  und  rechtwinklig  zum  Kiel  unter  die&em 
darebgesogenen  Kette  die  Län^e  derjenigen  I^inle  gemessen,  welche  den  einen  der 
vermerkten  Punkt©  unter  dem  Kiel  hindurch  mit  dim  anderen  pegenüberlieff enden 
Punkte  Terbindet.  Zur  Hälfte  des  ^o  ermittelten  äufsfren  Umlanges  wird  die  Hälfte 
der  grUfMen  Broltt  addiert.  Die  «leb  ergebende  Biimme  wird  mit  «leb  eellMt  mol- 
tlplieiert,  fo?!;!?!!!  mit  der  narh  Absatz  1  ermittelten  Län^e  (!es  SchifTta  mnltipltciert 
und  das  Produkt  wird  nochnutlSi  und  zwar,  wenn  das  2:k;hiflr  zumeist  von  Eiaen  erlMUit 
Ist,  mit  0,18,  wenn  e«  «nmelit  roa  Hol«  erbeot  Ist,  mit  0A7  mnltipliclert.  Di«  ge> 
ftindene  Zahl  erglebt  den  Inlitlt  d««  BAter  d«m  obsnteo  Declc  beAiuUlchea  fldiUb- 
lAumes  in  cbm. 

g  19.  Die  Vermessung  der  gedeekten  nnd  geschlossenen  RSnme  In  dauernd  an« 
g(V rächten  Aufbauten  anf  oder  über  dem  obersten  Deck  erfolgt  nach  Malkg*^be  de« 
i  ii,  die  Abalige  Tom  Brntto-Banmgebalt  naeb  Mafisgabe  der  U  Ii  und  15, 

V.  Verf&eiSBiig  offener  Fahrzenge. 

S  SQ.  PHr  die  Bestlmmiing  de«  Brntto^Banmgebalte«  offeadr  Fkhraenfa  lat  «iae 

durch  rüp  Olerkante  des  obersten  fest  angebrachten  riiinlrnngeifim  wagweeltf  gelogte 
Fläche  als  untere  Fläche  des  Vermessnngsdecka  anzusehen. 

Die  TIeftn  werden  von  denjealsan  t^erliaiea  ab  gemesaea,  welobe  ran  Obeikaate 
zu  Oberkante  des  oberäten  fest  «ngebnuibtsa  Plaakeagaage«  dar cb  die  XetlaaBspaakie 

der  Länge  gezogen  sind. 

Im  Übrigen  kommen  die  Vorschriften  der  AüschuiiL«  IL  und  III.  zur  Anwenduog. 

h.  Eitf llBChe  MeAiTtrlUireB. 

1.  Nach  Bullifers  Old  MeMiirBBieat 

TonoengehaU  ~  ^'t^f^      ^  Tom  O.  M.  (1  Ton  O.  M.  = 

H  eagl.  Kiib.F.  =^  cbm),  wenn  in  engl.  F.  X  die  LSnge  im 

Oberdeck  von  Aufsenkante  zu  Aufsenkante  Sponung  wagerecht  ge- 
messen und  B  die  gcöfste  Breite  auf  Auf&eokante  Planken  ist. 
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I.  KoDStraktion  det  Schiflskürpert. 


m 


2.  Naeh  Grofs  Register  Tonnage. 

LBT' 

Tonnengelialt « -        -  IUgw*Toai  (1  Res.-ToD  ^  100  engl,  Ktib.F. 

aa  2,832  cbm), 

worin  bedeutet  in  engl.  F.: 

2/  die  innere  Länge        dem  Oberdeck  von  den  Planken  am  Bug 

bis  zu  denen  am  Heck, 
jB  die  innere  grörste  Breite  von  "Wegerung  zu  Wegcrung, 
T'dte  mittschiffs  gemessene  Tiefe  von  Unterkante  Decksplanken  bis 

Obefktnte  Wegerang  neibcn  dm  Kleliehweltt. 

(Für  die  Bestimmung  der  Abmessungen  in  Metermafs  ist,  um 
Reg.-Tons  zu  erhalten,  noch  mit  35,3161  zu  multiplicieren.) 
Allgemein  Ist  4  etwa     if  +  0,04. 

0,7  bis  0,74  flir  SepeUchiffe, 


0^65  für  Schiffe  mit  zwei  Deck^ 
e»*e  »      »      n  drei  ff 
0,5    ,   Taelilen  fiber  60  XuMy 
0,i5  „      0     unter  60  . 


I  OMnpIkr  und  Klipper, 


Die  Deplacement-Skala  ist  eine  Kurve,  deren  Ordinalen  das  Areal 
des  an  derselben  Stelle  der  Länge  liegenden  Spantes  oder  das  Areal 
der  an  derselben  Stelle  der  Tiefe  liegenden  Wasserlinie  darstellen. 

1.  8paaten-SkaIa. 

Man  teilt  die  I#änge  Li  des  eingetauchten  SchiB^Örpers,  vom  vor« 
deren  Perpendikel  bis  Vordeiksnte  Hinteisteven  gemesstttp  ia  6  bis 
10  Teile  (s.  Abbild.  284)  «od  gebt  toh  einer  Parabel  ans.,  deren 
Ordinaten  y  man  berechnet  nach: 


▲bUld.  SM. 


if  bezieht  sich  hier  auf  das  Deplacement  bis  Vorderkante  Hinter« 
Steven  mit  der  Länge  Xj,  ist  also  bei  Einschraubenschiffen  gröiser 
als  der  auf  die  LSnge  L  bezogene  VdUigkeitsgrad. 
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Die  jEnüeruiiüg  de»  Sciiwerpimktc^  der  Parabel  vom  Scheitel  ist: 

V2  m  -f 


SoU  der  Deplacement -0  am  eine  Strecke  a  hinter  der  Mitte  swischen 

den  Perpendikeln  liegen  —  bei  FinschraTibenschiflfen  ist  also  noch,  die 
halbe  i#änge  der  Schraubenö£fiiuiig  hmzu/ufügea  —  so  trägt  man  dieses 

Mais  a^:^  GH  von  G  ans  parallel  ab  (s.  Abbild.  234,  S.  891), 
zieht  EHC  und  Parallelen  dazn  durcb  die  unteren  Endpunkte  der 
übrigen  Ordinaten.  Die  SchniUpunkte  mit  den  durch  die  oberen  End- 
punkte gelegten  Wagerechlen  siiul  Punkte  emer  verschobenen  Parabel, 
in  welcher  der  ©  der  Länge  nach  an  der  verlangten  Stelle  liegt. 

Eine  brauchbare  Spanten-Skala  eihäit  man  dann  durch,  passende 
Verschärfung  (Einziehung)  der  Enden. 

Weiter  kann  man  ebenso  berechnen: 

2.  Wasserlinien-Skala. 

Die  Anzahl  der  zu  berecbn enden  Ordtnaten  ist  gleich  der  Anzahl 
der  Wasserlinien.    Die  Gleichung  der  Parabel  lautet: 

y=px^t  worin  *  =  =  =  

Man  wendet  die  ^Wasserlinien-Skala  nur  bei  gegebener  naetacen* 
trischer  Hdhe*)  an,  indem  man  die  Völligkeits grade  a  und  ß  be-> 
stimmt,  u.  zw.  entweder  unter  Benntaong  der  Normandschen  An- 
nlliennigsformeln : 

1.  .   •  Deplacement.0  F  nnter  CWJL  —  (0,10  +  0,36 

2.  .  .  JbfP=;  (0,008  +  0,0745  a«)~, 

oder  mittds  der  tbeoretiidi  abzuleitenden  Annähenmgsformel: 

F   *  J  (a -f  l)(2a4- 1)* 
dann  den  Deplactment-0  F  der  Höhe   nach  festlegt  und  nuu  die 
Wasserlinien  -  Skala  entsprechend  der  Spanten-Skala  nach  dem  0  ver- 
schiebt  Man  erreicht  so  ein  bestimmtes  Areal  für  jede  WL,  dmch 
dessen  Innehalten  man  die  verlangte  metacentriscbe  Höbe  entielt 
Fnr  das  LSngen-Metacentmm  giebt  Normand  die  AnnXhertmgslbrmel: 

(0,008  +  0,077  a»)  ^  • 


•)  Unter  «etacentrum  M  ist  hier  der  Schnittpunkt  der  Rietitone  Am  Aaftriabes 

iK'i  unendlich  kleiner  Neigung  mit  der  durch  /•senkrecht  zi;r  CWL  gelegten  Ebene 
▼erstanden  (h.  Abbild  '2)1  a.  s.  40'>),  unter  metacentrischer  Hiilis  die  Entfemwif 
dieses  Puukiea  vum  öystemschwerpunkte  (i.    VergL  8.  40i  u.  f. 
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E«  Bereehamig  des  DeplacemeBts^  der  Schwerpunkte» 

des  MetMentnrais  asw. 

1.  Spant-  und  WamrIiafM-Araal«. 

Bs  bedaattte  h  die  Entlenmag  der  Spaatan  voaalaaadart 

d  die  Entfemanf  dar  Wassetlliilaa  if<oa<iaaader, 
y  die  aufgemessenen  Ordinatea, 

1.  Erste  Simptontdie  RitgfA  (vwgL  AbteU.  I,  S.  130,  Nr.  3): 

iP'=V»Ä^  +  4yi+2y,  +  4y,  +  2y4+  +4s^-i  +  !/n). 

Anwendbar,  wenn  die  Attealil  (n  +  1)  dar  Ordinalen  ungerade,  die 
der  ZwisdlettriBme  (n)  also  gerade  ist. 

2.  Zweite  Simpsonschc  Regel  (vergl.  Abteil.  I,  S.  130,  Nr.  4): 

'/a  Ä  (yo  4-  3  i/i  +  3  y2  +  2     +  +  8 _  i  +  y,n). 

Anwendbar,  wenn  die  Anzahl  {m  +  1)  der  Ordinaten  um  I  mehr 
als  ein  ganzes  Vielfaches  von  3,  also  die  Anzahl  der  Zwischencäume 
m  durch  8  teilbar  ist. 

3.  Trapezregel  (vergl.  Abteil.  I,  S.  130,  Nr.  l),  n  ist  beliebig; 

^  =  Ä  (V,  sfo  +  yi  + 1/,  +  ys  +  yn-i  +  V»y^- 

4.  Verüduen  Ton  Tsdiibyscbeff  (sebr  genaa): 

^=Vst(Ä+/;+/;+/i+/s  +  A)-  VeißL  Abbild- 285. 
Für  ja  awel  entsprecbende  Ordinaten  f  ist  Maibei  dar  Abstand 
von  Z>  gleich  grofs;  Abbild. 


285  eatbäk  die  Gröisen  der 
drei  Abseissen,  Es  ist 

Die  Simpsonschen  An« 
nähemngsfoifeneln  sind  in 
Dentschland  and  England, 
die  Trapezregel  in  Franlc- 
reieh  gebräuchlich. 


SL- 

2- — 1 

» —  <V 

j<   *U  -4 

• 

mh — i  \ 

t*«*'»  

2.  Berechnang  des  0  von  Spanten  und  WaaseHinien. 

1.  Nach  der  Simpsonschen  Regel: 

Gültig  die  Formeln  für  lo  ^«d  in  Abteil.  I,  S.  170,  Nr.  11. 
Für  den  wagerechten  Abstand       dient  folgendes  Verfahren: 


Ordl^uftten. 

■      '  1 

Ko^fScifinten. 

Produkte. 

UebeUrme. 

Produkte. 

H 

0 

O.lir« 

9t 

^9i 

1 

1.4y, 

199 

s 

H 

*»• 

8 

4 

*»l9i 

Au  d0B  aimuiMii  der  Prodakto  erglebt  fleh: 
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Dr«i»eh&tei  Abachnitt.  —  Sehiffbfta. 


Mitbin  ist  der  0oAlMUad 


'S; 


dx 


2.  Nach  Tschibyscheff  (s.  Abbild.  285,  S.  <393)  ist  dk 
des  0  (ii  als  Anfangspunkt  genommen): 

.      ik  (0,134  /t  +  0>578  /t  +  0>783  A  -f  1 ,267  A  -f  li422/»  +  1,866/;) 

8.  Deplacement  und  Depiaeeneot-0. 

Bildet  man  aus  den  als  Ordiutca  aufgetiageneQ  Sjmt- Arealen  die 
Deplacement-Skala,  so  findet  man  das  Deplacement  und  die  Lage  des 

Deplacempnt-0  der  Lange  nach  durch  entsprechende  Rechnung  wie 

bei  den   Spanten.    }  henso  hndet  man  aus  den  Wasserlinien  den 

Deplacemcnt-0  der  Hohe  nach. 

KftetistetieDd  i»t  aia  übersichtUcbet  Verfahr«a  aufgrund  der  Trspesregel 
(i.  8.  S9S)  IHt  dte  Bertcbmaf  das  DtplaoMMBts  and  dsr  KoQrtUaslm  Mlnef  8«faw«r- 
punktAs  TerdentUeht.  Die  SdiweriMUikaage  wird  hierbei'  daigeitelU  dweh  die  iU* 
gemeioe  Formel: 

_     3.V«y»+iyiH-2y.H-3|f,+....  +  (ii-i)j^„_i+(3n-i).Viif^ 

Oßm»  e  —  •   , 

worin  flir  die  Lege  der  Länge  uAch  cs=A  (al»o  die  Spanten-Teilupg)  undfUr  die  X4ig« 
der  HO  he  aeeh  c^d  (eise  die  WafeerlioIeB-TMlnag)  geeetiS'#e«dMi'siB)ak  B^srin 
beiepieliweiie  21  Bpeotea  (Spt  Nr.  O^bi«  Spt  Mr.  30)  «ad  11  WaMSiOMdiK  Me 

WL  X)  vorhanden.  Es  ^'chy^t  z.  B        sowohl  dem  Spt  Kr.  9  ali  der'WL'Üt  4^  liM^ 

J[  bedeutet  ilic  Summe  der  zugehörigen  Zeile,  i'  die  Summe  der  zugehUrigen  Kbleoi 
und  Z  aowuhl  das  wugerechte  als  das  (gleiche)  lotrechte  Snmmen- Ergebnis. 


Beeeleh- 

nnngee. 

Spt.  ,  Spt. 
Nr.  0    Nr.  1 

Spt. 

_ 

1    Spt.  Spt. 

.^der 
Zeilen. 

Koeffi-|  Pro- 

WL  0 

0 

0 

.  •  •  .  . 

0 

V42/20 

Va  ^  0 

2  * 

Mh 

WL  I 

if 

I 

in 

I 

yi9 

y-20 

1 

'1  ■  •  ' 

in 

WL  n 

'~  ii 
Vi 

II 

II 

yu 

0  S 

»n 

• 
• 

e 

• 
e 
• 
• 

• 

• 
• 

• 

* 

• 

• 

• 
• 
• 
• 
• 

• 
• 

e 
• 

• 

• 

-  m 
m 
m 

• 
• 

• 

• 

• 

1. 
• 

• 

-  ) 

• 

• 

.  . 

WL  IX 

"ix 

IX 

2/2 

IX 

IX 

WL  X 

ViVie 

a."/e 

£  der 
Kolonnen 



Z 

• 

KoetVic. 

■ 

1 

 1  19 

2 . 

• 

Produkte. 

Ve-Tol 

1  -i  i  1  2  , 

X 

-   1  - 

Digitized  by  Goo 


I.  KooBtfBktion  de»  Schiffskörpen.  395 

]Bb  ergfebt  gleh  : 

Hriirto  i!cö  Deplnepments  gleich  Zhd  oder  V=2Zhdj 

Abstand  deg  Deplacement- 0  Fron  Spaot  Hr.  0  .   .  • 

AbilMd  dit  Deplin»it-0  Fyw  WaiMiltal«  0  .  .  .  »^diTil^ 

4«  SfiMt-tategralluirveii« 

Berechnet  man  die  Spant-Areale  bis  zu  den  einzelnen  Wasser- 
linien und  trägt  auf  den  WL  die  jedesmaligen  Areale  als  Urdinatea 
auf,  so  ergeben  sich  die  Spant -Integralkurven. 

,      Für  das  Areal  A  zwischen  zwei  Ordinalen       und      hat  man: 

6«  Lattenmarsstai). 

Dvrcli  Stunttienuig  der  bis  zu  den  '  einzelnen  WL  berechneten 
Spant* Areale  erhält  man  das  Deplacement  bis  zu  diesen  WL;  die 
Deplacements  im  Abstände  der  wL  als  Ordinalen  anfgetrageni  ergeben 

den  Lastenmafsstab  in  cbm. 

Die  bisherigen  Berechnungen  unter  1«  bis  6*  Bind  dargestellt  in  den 
Mustern  In»  und  Ib.«  S»  396,  bis  396.  ' 

6.  Hetacentren. 

1.  Neigung  um  die  Längsachse.  Entfernung  des  Breiten-Meta- 
centrnms  M  vom  Deplacement -0  F  (vergl.  auch  Abteil.  I,  S.  182,  1S.J: 

-=j^,     Trflglieitamoment  der  WL  o 

Deplacement  V 

-3  •  j  (y/  +     +  2»» + 4  y.»  +  + +  ».») 

V 

Das  Trägheitsmoment  bezieht  sich  auf  die  Symmetrieachse  der  WL. 

2.  Neigung  um  die  Querachse.  Entfernung  des  L&ngen«Meta- 
centrums  Mi  vom  Deplacement -0  Fi 

■y  y     Trägheitsmoment  der  WL        ö  *    U  • 

*  Deplacement  V  * 

wobei  das  Trägheitsmoment  auf  eine  durch  den  0  der  WL  gelegte 
Achse  bezogen  ist,  und  r^'  bezw.  die  Ordinaten  in  der  Längs- 
richtung der  vorderen  bezw.  hinteren  Hallte  der  Schwimniebcne 
darstellen.  Unter  Benutzung  der  gewöhnlichen  Berechnungsordinaten 
(halbe  Breiten  über  den  Spanten},  aber  bei  derselben  Lage  der 
Idomentenachse  wird: 

r=^_  2  Ä«/(0.?/o-f-P.4yi  +  2«.2ya+  + 

^'^-^  3  F  \+  (0 .  yo  +  1*  •       +  2*  2^',  +      +  «V«)/ ' 

(FortMtaiing  auf  8.  S99.) 
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Dreizehuter  Abschnitt.  —  ßchifTb&u. 

Deplacements  -  Berechnung  eines 

4.10  d  h 

WaMerlinien-Tellang; :         =  0,688  m  =  il;      —  =  0,2277  m;     —  =  1,652  ra. 

6  3  8 


Wasserlinien:  | 

VII  ^0 

-K.Klelpl  1 

WL  VI  1 

WL  V. 

Bpant-Nr.  Koeff. 

X 

4 

a 

0 

»/« 

0,090 
0,090 

X 

0,090 

0,090 
0,3^ 

0,045 

0,090 

A  t 

0,04S 

'/« 

a 

0,100 
o.i  00 

0,215 

0,000 

0,430 

0,400 

0,800 

t 

•/t 

0,185 

0,185 

4 

0,740 

0,645 

0,967 

X,80O 
■t4."0 

s,8oo 

o 

«0 

t_ 

3 

4 

0,380 
o,38o_ 

a 

0,760 

«,740 
6,960 

6,960 

a,740 
5t48o 

10,960 

Fintel 

3 

a 

0,500 
0,500 

4 

a,ooo 

2,250 
10,000 

4,500 

3,600 
7,200 

7.«oo 

4 

4 

0,550 
0,550 

a 

X,XOO 

3.475 
13,900 

X  3,900 

4.000 

8,000 

«6,000 

5 

2 

0,375 
0,3  7  5_ 

4 

1,500 

3,800 
i5,aoo 

7,600 

4, »45 
8,290 

8.290 

6 

4 

0,090 
0,090 

t 

0,090 

3,900 
1 5,600 

15,600 

4,200 

8.400 

16,800 

1 

1 

1 
1 

a 

7 

2 

3,850 
«..9«5 

7,700 

4)Oöo 
8,160 

4.«70 
0  255 

8,340 

3 

4 

3565 
1,782 

X  4,260 

3,090 
7,780 

4,040 

i6,x6o 

%^ 

9 

a 

2,860 
»,430 

5,720 

3.400 
6,800 

3,680 
5,520 

7j36o 

rschi 

10 

4 

x,70O 
0,850 

6,800 

2,300 
4,720 

a,8ao 
4,230 

1 1,380 

o 
> 

1 1 

0,450  i 
0,225 

X  1  0,450 

0,900 
x,8oo 

«,290 
«,935 

»,935 

II»/, 

8 

0,060 
0,030 

0,260 
0,520 

0,450 
0.67s 

0.900 

12 

0,030 
0,015 

0,030 
0,060 

0,030 

0,075 

0,01s 

</ 

WL-Ar.: 

3 

6,280 

84,932 

108,885 

Koefficienten : 

X 

4 

9 

2  W=^x9aa,xa8 

6,280 

339.738 

8x7,760 

Hebelarme : 

6 

5 

4 

Loir.  Moni  = 

-5022,004!  37,680 

1698,640 

87X/>40 

Deplacoment-0  unt.  CWL  —  2l  Lotr.  Moni.:  ^»'X    ^  «»784  m. 

Va  WL-Ar.:  — 

i/arunt.WLVlIlt 
tjeäond.Hechnutig 
S.  398 

»  .WL-Ar. VII  = 
V;  „    «VP,  a  = 
Van     nVI  - 

-  «0,37  1  10,37 
97.05  4 1  388,20 
140,31  X,  140,3« 

«> 

vn  6,280 

VI  84,93« 
i>;V  108,885 

t 
4 

X 

6,a8o 
339,7*8 
108.885 

Berechnung 
des 

=  0,827  ebiu. 
Vi  V  bis  WL  VII 

538,88 

X  0,2277 

i/i  V'zw.  VII- VI  =  xaa,86  cbm 
„   vor  S|it.  Nr.  2  =  o,ia  „ 
„   unt.WLVII  =     1,654  T. 

n>lr-»"!a  454.893 
X  a  X  0,8977  X  «föj« 

Lasten- 

1,054  t-wiii 

XL  r»w  VIT.V       -ifa  fiifkf\\m 

marsstabes. 

X 

>994  t. 

II 
n 

vor  8pt.  Nr.2=  o,x8  „ 
tin*  wr.  vn  —  »  A«< 

»/i  V  hU  VI 

—  ia4,634Cbm 

n 

'  bU  V      s=  344,450  cbm 
=  353,060  t. 

^  127,750  t. 
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teuerla&tigen  Frachtdampfers. ''^  •  '       -  •  -'"'■^>«v:u.Bw»i  itu 

je jpw,  d.  Perpendikeln  =  61,10  m ;  Länge  für  Deplacement     59,50  m ;  Ä  «  ft»,50 :  If  »  4,958  m. 
-         *'    '    OWL  =  8,50  ra;  Konstruktions-Tiefe  =r  4,10  in;  SteuerlHStigkeit  =  0,50  m. 


' i  W  L  HL 

WL  II. 

WL  L 

.               4)  ■ 

4 

f 

F  0,090 

1  0,360 

1 

0.090 

o.i  So 

WS 

0,090 
0.360 

0^5 

0,090 
0,090 

0.045 

«>y»o 

1,360 

»1O45 
WO 

3,090 

1,580 
6,3«o 

3,160 

3,150 

4,300 

hl  70 

«,325 
_  4»650 

81487 

•»775 

11,100 

4,103 

3,100 

3,100 

4,050 

3.300 
13.300 

^^,900 
15,600 

I3,tt00 

(              . . 

«4»500 

3,780 
1 5,1 20 

i5,jao 

3.880" 
__  3,880 

»S,j^ao 

7.800 

4,030 
8,060 

8.060 

4-110 
16,440 

8,220 

4,X80 

4,»20 

8,240  ~ 

4,»75 

 8,350 

16,700 

4,300 
10,800 

i6«8oo 

4.210 
4,2io_ 

t6>840 

r  4,210 

S^ao 

4,240 
8^80 

S,4&o 

4»a45 
16,980 

8,490 

4.250 
4,250  _ 

8,500 

4,350 

17,000 

4»»50 
»7,000 

17,000 

4,250 

4t«S0 

i7,öo"o 

t 

I    4  i 

4ja40 

U  6,960 

8^80 

4,a50 

8,500 

8,500 

4,»50 

1 7.000 

8,500 

4.250    1  8,500 
4.250 

r4.«so 

U6,6oo 

s6,6oo 

4,300 
^00 

16,800 

4,215 
16,860 

x6,8oo 

4.220 
4.ä««0 

i6,6äo 

7j90p 

4,060 

8,iso 

4,t40 
16,560 

8,980 

4,«6o 

8,380 

3,»90 
i3,t6o 

1,830 

i3,x6a 

3,540 

7,080 

14,160 

3,680 
14.720 

i4,7ao 

3,79'^ 

15,160 

S4745 

a,i6o 
4^ao 

3,240 

a»4»5 
9,66 

3,633 

2,620 

«,6so 

5.930 

_3y»o_ 
0,030 

^  o^TriaQ  - 

a,90O 

9,aoo 

i,3«o 

5,»40 

«,680 

1,500 

1,500 

3>ooo 

0,015 

0,030 
0^060 

0^x5 

• 

0,030 

0.1 20 

OfOXf 

0,030 
0,030 

0,015 

»"  f 

183,397 

187,6x4 
4 

130)900 

■  ■■'  4  ■ 

3 

1 



470,200 

»46.794 

510,45^^ 

130  900 

3 

i  2 

t 

0 

i  493,588 

1  5»«»45<^ 

VII  6,280 

VI  84,932 

<^XdX3XaXo,846 


V    108,885  I  X  1 108,885 

IV  117,550  4  470,025 
III  xa3,397  ;  i  '■  123,397 

702,482 
X  9  X  0,2277  X  1,65a 


i  V'VIMV=596,x52cbm 
;j,v.SijtNr.2=^o,i9  „ 
=1,654  I, 

f 


ViFV.TlI.^5a9,i88cbii. 

„    VII-V=  344,33o 

„  VIl-III--  873,518  cbui 
„  v.Spt.Nr.2  -0,12 
„tmtVJI=    x,654  „ 


/t  FbtoHI—  875|89«  cbm 
=  8971«  70  t. 


IV  117,550  j  X  [  XX7,55C' 

III  123,397  4  493-588 
U    137,614 1  J  127.614 

X  9  X  0,2277  X  »  65^ 

\  r  IV-II  -    c56.o^  t  iihm 
VII-IV  -   59-. -06  .. 

„  \'If-II --  1 1 53,860  cbiii 
jjV.tjp. Nr.2  0,12 
„  n.  VII  =  1,654 


Vi  Fbiß  II  = 1 155,634  ch 


--  1922. T2Ö 


X  2  X  0.217  j  >'  I  .n52 

V'i  F'VIl-1-  -i440.4-j8<-l'-i 
\'.  Öp-Nr.  1    Oji2  „ 


n.vn 


1.654 


i  FbUI  =  1448,800  cbm 
=1484,400  t. 


Digitized  by  Google 
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V,  Spt- 

d 

•  ^ 

•  8 

V«  Spt.- 
Ar.  bii 

WL  vn 

beiw. 
WL  VL 
qm 

V,  8pt.. 
Ar.  -i- 
AnbXnf- 

Ml. 

qm 

inte  Ii 

II 

• 

—  

Brel^en-Mol  Mioy  U  fSf^ 

Knbcn  rt. 
Ord.  von 
ITL.L 
m« 

w 

0 

e 

0 

Prodokte. 

• 
.0 
« 

X 

jraohte 

IfOIMllt«. 

• 

0 
M 

Pro- 
dukt«. 

1                  Hinterschiff.  | 

i,6so 

o.3<9 

3^*9 

0,3>4 

3 

o,«9a  1  0 

— 

V« 

— 

3,45a 

6,904 

•/« 

3,45a 

9,Sp8 

9 

««»»jfö 

3  «,095 

7,090 

7,iao 

lOjOoO 

I 

10,680 

a9,79« 

S«,«70 

ti,9t7 

st,96a 

14,181 

4 

47»84» 

9 

9Si«9* 

5«>4f« 

.4 

14,140 

2 

20,302 

3 

85,086 

691^5 

a 

«39»<f* 

68,930 

«5»579 

>5i6«« 

4 

««,444 

4 

•49t77< 

74«i« 

4 

•9M7a 

70,415 

»6,055 

16,067 

2 

3ai«34 

5  1  160,660 

76,766 

a 

«53f53« 

7»,8to 

16,152  j  16,152 

64,608 

6 

387,648 

76,766 

4 

307.064 

1  Vorschiff. 

63,050 

S4.375 

16,109 

3t,«t8 

7 

1  at5,so6 

76,766 

.  * 

«SStSS» 

61,720 

14,068 

'5,474 

4 

61,896 

8 

495,168 

75.15" 

4 

300,640 

da.' 

58.390 

«3,313 

«4,a45 

• 

«8,490 

9 

•56,4»0 

7x,99» 

i 

9 

«43,fN 

48,550 

1  1 1,069 

6,359 

««,S«7 

4 

46,068 

xo 

460,680 

54|4j|0' 

4 

817,760 

37,880 

6,468 

••.•J  ,  9,702 

II 

j  106,732 

«7,9*5 

i» 

36,977 

«3.365 

3,047 
0,140 

3,047 

6,094 



0,070 

"Vi 

1  70,081 

3,^5 

m 

6,7«» 

0,430 

0,140 

13 

!  0,840 

Vt 

437i7«0 

3608,495 

XaXVs 

X  4,958 

^  1446,778 

cbm. 

437,710 
=-  5,951 

X  4,958 

XI>.-Gvor 
Spt.  Nr.  0 
=  39,505  m. 

X*/.K4^ 

-  ■/%/•'••     =  2255,06  m* 
_  3955,060  ^ 

«447,490 
irtt%.D.-©-=  1,558  m. 

Ergebnisse  besonderer  Rechnung. 

Anh.  unt.  VI  für  Spt.  7  =  1,734  qm 

8  a=    X,4Ö6  « 

9  =  0^93«  » 
20  =s  0,448  n 

'     '  ■   "»»'-«Ä  0,090  , 
vor  Spt.  IX  =  0,060  „ 
V2  WL-Ar.  VT  V-2  ^  97.047  n_ 
1/1      nach  WL  =  1448,20  cbm 
Vi  »        '  Bit- F=  »446,78  » 
fe»C»it»t,98  cbm" 
MllUena  DepUMam«  it>«»^447,49  cbm 


0  =  0,01 5  qm 

X 

0,015 

«/,  «  0^3 

t, 

I  CS  0,030 

4 

0,120 

«  =  WS 

» 

2 

0,000 

o,s»4 

3  »  0,04« 

n 

4 

4  =  0,033 

V 

3 

0,064 

5  =  0,013 

9 

4 

0,048 

6  s  o^ooo 

I 

0,000 

«,65aX  2  X  0,501 
Vt  F  aatar  WL  VII  =  1,654  cbm 
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worin  y  und  y'  die  entsprechenden  Ofdinateii  der  tot  und  hinter  y^ 
gelegenen  Teile  der  WL  bedenten«  Für  die  namerisclie  Berecbnnng 
empfiehlt  es  sich  jedoch,  das  TrSgheitsmoment  sunSchst  auf  eine  schon 
festgelegte  Spantebene  (s.  B.  Spant  Nr.  5  im  Master  8«,  s«  n.),  n.  sw. 

im  besonderen  bei  der  Anwendung  der  Simpsonschen  Regel  mit  der 
Koefficienten- Folge  1,  4,  2,  4,  2,  4, .  • . .  2,  4,  1  auf  einen  mittleren 
Spant  mit  dem  Koefiicienten  2  zu  beziehen,  wodurch  zum  Schlufs 
eine  Korrektor  nach  der  Formel:  /isej  — erforderlich  wird, 
wenn 

Ji  das  auf  den  0  der  WL  bezogene  Trägheitsmoment, 

J   das  für  die  angenommene  Spantebene  ermktelte  Trägheitsmoment, 
a    die  Entfernung  des  0  der  WL  von  dieser  Spantebene  und 
A.  das  Areal  der  WL  bezeichnet. 

In  Muster  2.  ist  diese  Art  der  Berechnung  der  Längen-Metacentren 
gezeigt,  im  Anschluls  an  das  Musterbeispiel.  S.  396  bis  Sd8. 


Länsen-Mstaesfitnim  fUr  WL  III. 


■utter  2. 


Nr.  I 

H 


WL- 

Ord. 

4,030 

^  ^  0' 

4,200 
4,060 


KoelT.  I  rrodnkte. 


arme. 


Produkte. 


4 

2 

4 

2 

4 
t 

4 
3 


3440   i  4 


0,045 

9)090 

14,500 
8,060 
16,700 

8,480 

17,000 
8,500 

j  6,800 
8,uo 

14,160 
3.240 

2,200 


»»3,397 

X  1,652 


bift.^L»  III  —  875,392  cbm 


7 


5 

0,225 

9^405 

4 

3 

43)5<>o 

2 

16,1  20 

I 

16,700 

0 

-  99,900 

I 

l  7,000 

3 

3 

50.400 

4 

32,480 

5 

70,800 

6 

19,440 

6«/, 

I4,3<«> 

7 

0,105 

»21.525 

99,900 

««S«397  1 

i*t,6»5 

0.986 

X  4.958 

a  —  4,889 
0  d.  WL  vor  sifi.  ä. 


Uebd* 

armo. 


:> 

4'.. 
4" 

3 

2 

X 

o 
I 

3 
4 

5 
6 

7 


Produkte. 


i,i»5 
42,3«! 

^^^^ 

32,240 
16,700 

0,000 

17,000 
34><M)e 

1 51,200 
129,920 

354,000 
1x6,640 
9«,950 

<S735 


«»75'»33 

X  iai.876 


3  I  V43au 


47740,33 

X  2 


95480,60 
Vi  TrXgheltiaMin«Dt 
braösan  anf  Spant  Nr.  fr. 


rSgneItq|hoioent  —  ^  a«  _  95480,66  —  407,704  . 4,S89»     85750,74  _ 


  t»75,992  875,298 

^MigF^  Llagao-MetacwitniiD  über  Dsplsoemmt  -  0 . 


Erläuterungen  zum  Berechnungsdiagramm  a.  8.  400. 

Sämtlicbe  Recbnungscrgebnlsso  werden,  wie  Abbild.  286  ,  8.  400  Mift,  au  einem 
Dfagnunm  wiisrnwiengeeteUt. 

(ForUetzuag  auf  S.  401.) 
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HlwM  lat  folgendM  tu  batcbteat 

1.  MiMah  dfli  N«taw  «  V»  odtr  Vm  utSrl.  Grer««. 

2.  Denselben  Mafsstab  bezir.  Vi«]  trbalten  die  Korvaii  fHr  Deplacement-  und 
Wasgerlinien-Schwprpiinkte  und  fiir  dfe  Breiten-Mptacf»ntren.  Allo  nbrit'Cü  Kurven  werden 
in  einem  beliebigen,  ein  Mehrfaches  voa  Vm  ^^"^  Vio  bildenden  Muüstube  eingetragnen. 

3.  AU«  OriUmtea  wwdw  wageMcht  von  4»  Linto  00  ftw  abf  otnctn  nlt  «llBiiilgw 
AoaiHüune  d«r  Wert«  lltr  Breiten-  niid  LingeD-HeteeMitreii. 

4.  Der  berpchiiff»  Wort  .V  F  för  da«  nreifon  M'^Tnrrntnim  wW  von  dtr  Knnr*  der 
Deplacement -Schwerpunkte  der  Höhe  nach  aus  nügtsei^t. 

 5.  Der  berechnete  Wert  jtf.    für  dos  Längen-Metaoentmm  wird  zunächst  auf  die 

CWL  besogen  und  der  verbMoende  Reft  in  einem  enttpredieiid  kleineren  Mefeetebe 
von  fler  CWL  ans  abpetragfen.  Hierza  bedient  man  sich  einer  um  \->^  ;rrTiri_'trn  u''»- 
raden  Unie  QQ,  welche  durch  den  .Schnittpunkt  der  WL  I  und  der  Marklinie  oa 
geht  und  die  CWL  doHetll,  wndnrah  dl* BtatAmucen  der  DeflaQiaent*8eii««rpnnkte 
▼OB  der  CWL  fttr  die  Tenchledeneo  Tletii^inge  eefort  eeldioeclfoh  wa  ermitteln  eind. 


Im  TrlM-Beraelimiii. 


u. 


Tornfhfeften  von  (ä'?fl(ht« n  an  Hord. 
Verschiebt  man  ein  (  k  wicht  p  um  die  Sirccke      parallel  zur  WL, 
so  verschiebt  sich  der  GrsanUschwerpuükt  des  Schiffes,  der  Systcm-0 

Q  nftcb  Qi,  so  dais  Cr  (xi  parallel  i^t  der  Richtung  von  d  ood  (vergU 
S.  371): 


Aus  der  Bedingung, 

dafs  3fi  Gl  in  der  ge- 
neigten Lage  senkrecht 
zum  (neuen)  "Wasser- 
spiegel stehen  uiufs,  er- 
giebt  sich  mit  Einführung 
der  Bezeicliniiiigen  in 
Abbüd.  287  die  eeMMt- 
Tuolraoptiadoniis 


Abbild.  287. 


 dj=^ 


m —  "  1 61"  j 


so  dafs 


 -J^ 

Lpd 


L 

~    und   5  =  (a  -f  h)  _*  • 
jj  dj 

Die  geneigte  WL  geht  also  durch  den  0  der  mpronglichen  WL 

(genau  für  unendlich  kleine  Neigungen). 

Dasjenige  Moment  j^cJ,  für  welches  a -f- 6  =  1  m  wird,  dient  als 
Vergleicbseinheit  und  wird  Trimnofliait  genannt ;  sein  Wert  ist:  ^  . 


Hieraus  ergiebt  sich  die  Kurve  der  Trimmomente,  wenn  M  für  die 
einzelnen  WL  und  die  zngebörigen  Deplacements  P  ausgerechnet 

und  aufgetragen  wird.  Gewölmlich  setzt  man  genau  genug  Jt/j  Cr  =  Mi 
wenn  F  der  Deplacement-©. 

Taschenbuch  der  Hütte.   16.  Aufi.  II.  Abteilung.  26 
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402  Drtisehnter  Abtoboitt.  ^  Sehiffbaa. 

Beispiel.  Auf  einem  Ponton  In  Form  Hnp'?  rechtwinkligen  Parallelepipedon»- 
mit  L  —  limf  ßssim  und  r=  3 m  werde  ein  Uewiebt  p^^'ö  t  um  dssS  m  Ter- 
■«bobtn;  wie  grofii  «iad  a  and  6?  Hacb  B.  895  itt: 

BIß  676 


Dm  TrlmniomeDt  für  81llliw»Mer  wird  «]«o  «iig«Blbeit: 

HR       48      ^  * 
also,  da  Xj  =      =  ^/^  Z,    a  =  0,26  ai    und    6  —  0,25  tu. 

/3.  Hinzufugett  oder  Entfemea  «iaes  Gewichte«. 

Man  denkt  sich  das  Gewicht  zunächst  im  0  seines  Deplacement- 
Anteiles  (bei  geringen  Gewichten  genau  genug  im  0  der  WL)  an- 
gebracht, so  dafs  das  Schiff  parallel  ein-  oder  austaucbt,  verschiebt 
dann  das  Gewicht  an  die  ihm  bestimmte  Stelle  und  verfährt  wie  vor- 
stehend unter  a.,  indem  man  diese  Verschiebung  =  d  setzt. 


1,  UeberscblägUche  Redmniig,  betosders  «um  AuffiDden  der 

gefährlichen  Lagen  des  lecken  Schiffes  verwendbar.  Man  betrachtet 
das  Gewicht  des  in  die  lecke  Abteilang  bis  mr  ursprünglichen  WL 
eindringenden  Wassers  als  hinzukommendes  Gewicht  und  verfahrt 

wie  vorstehend  unter  jS. 

Beiäpiel.  Der  Ponton  des  vorigen  BeUpiela  sei  durch  drei  Querschotte  in 
vier  gleich  grofse  Abtollungea  zerlegt,  von  deoea  eine  mtttiere  leck  werden 
mOge.  D«i  Gewlebt  des  bis  tm  ureprttngUclMn  WL  eIngvdnngeaaB  Waasen  ist 
■  ß  r  .     L     1,0  4  .  ^ .  3  =  ^6  t  mv)  ruft  eine  iMoallele  TSefemnclMBg  hsrvor  tob 

iJ6  :  (BL)  —  U.i4.l2)—  Qjlb  m.    La  wird: 

J  ^     &7U   576 

T  ~~  144  +  36  18Ö 


„  1.8,9.180 

an  «  ^1  a=  48  mi. 

Vm  d^^lfZ^lfim  and  j> » 86 1,  so  ist  die  Oeesrot-Tauehuagsindorang 

pd  54 

a  +  5  =  ^  ==  —  =  1,125  m     and    a  es  d  »  0,5625  ra. 

2.  Genaue  Rechnung.  Man  geht  davon  aus,  dafs  das  Deplace- 
ment der  nicht  lecken  Abteilungen  gleich  dem  Gesamtgewicht  des 

Schiffes  sein  mufs. 

Ermittlung  der  parallelen  Tiefertauchung:  Man  trägt  den 
Lastenraafsstab  der  lecken  Abteilung  rückwärts  vom  Lastenmafsstab 
des  unversehrten  Schiffes  ab  und  erhält  so  den  Lastenmafsstab  für 
das  lecke  Schiff.  Da  das  Gewicht  des  Schiffes  unverändert  bleibt, 
ergiebt  die  diesem  Gewicht  entsprechende  Abscisse  die  neue  Lage  des 
Schifies,  somit  auch  die  Strecke,  um  welche  das  Schiff  parallel  tiefer 
taucht. 

Für  das  neue  Deplacement  ergiebt  sich  die  Lage  des  0  der  Llnge 
nach,  wie  folgt: 

Haben  f »  Fi  und  die  in  Abbild.  288  angegebene  Bedeutung, 
und  ist  femer  x  der  Abstand  des  0  von  {Vi  +  F»)  vom  hinteren 


Digitized  by  Google 


L  Koflüraktlcia  das  iohUEikSipfii. 


403 


Perpendikel  in       deigL  a  in  m  fiär  t;  und  d  in  m  für  {Vi  +  Vf+  v)> 

so  ist: 


d(F,  +  Ft  +  i;)--aü 



Bestimmung  des  Deplice* 
ment*0  der  H6he  nach 
(meist  nicht  notwendig»  di 
es  auf  den  genauen  Wert 


■ 

Abbild.  289. 


roa  MtF  »kommt),  sowie  die  de» 0  der  perallelett  WL  erfolgt 
durcli  eine  Shnliche  Momentenreehnnng, 

Ermittlung  des  Trägheitsmomentes  der  WI«  Bezeichnet 

(AbbUdL  289): 

/  das  Trigheüamoment  wim  ^i  +  f  +  J't»  belogen  auf  den  Schwer- 
pnnkt  von      4-  F^^ 

%  das  Trägheitsmoment  von     bezogen  auf  den  Schwerpunkt  von 
e  den  Abstand  der  beiden  letzteren  Schwerpunkte, 

so  ist  das  in  Rechnung  su  siehende 
Trägheitsmoment 

Alsdann  erhält  man  dicf  Gesamt- 
Tauchungsänderung,  indem  man  für 
jp  d  das  Produkt  aus  dem  Gewichte 
des  Schiffes  mal  der  Entfernung  '  '   

des  alten  Deplacement -0  von  dem  neuen  0  und  für  MiF  bexw.  Mi  6f 
den  Wert  J^^iV  'm  ^  Formel  für  a-f  5  (s.  S.  401)  elnsetst. 

Beispiel:  Eine  mittlere  Abteilung  des  In  den  beiden  letzten  Beispielen  gegebenen 
Pontons  werde  leck.  Die  parallele  Tiefertaachnng  babe  tlch  aos  dem  LMteniiuifiBttab 
(oder  durch  Rechnung)  xu  1  m  ergeben. 

Anfgrand  dM  ▼orifea  Büsi^tl»  wUd 


1^         et™""»«"»"*— ' « 


1,0 

9  =  36 .       —  4d  cbm  i  femer  ist  a  s=  6  +  1|5  =  7,&  m,  6  =  6  m, 


mtthia 


0,75 


6  (144  +  48)  —  7,5.48 


also  liegt  der  neoe  Deplacement- 0  0,5  m  hinter  dem  alteoi  der  WL-0  Uegt  ebeii- 
fkUa  0,6  m  hlntw  dam  ^ 

F«nier  ist:  1*1--  +  48 . 0,5* »•  518 

«ad        <+^/a*^^  +  3*.18»57m«,  also  /o*"fi<8— fi^aSSlm«. 


UitbiD 


öSl 


imd    a  +  ^ ' 


8,58  m 

.  1,68  «=  0,77  m  und 


0,5.144.12 
8,58.144 


1,68  m; 


^.1,68=^0.91  m. 


144 

5^ 

Anmerkung.  Bei  bedeutendem  a  und  6  ist  durch  besondere 
Rechnung  festzustellen,  ob  das  Deplacement  der  geneigten  Lage  gleich 
dem  Gewichte  des  Schiffes  ist,  ferner,  ob  sich  der  Deplacement -0 
und  der  System -(^  in  derselben  LotcechUn  befinden^  U.  UmsU  sind 
alsdann  Berichtigungen  2u  macheu« 

2ö* 
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8.  Kräflgung$ver»uch. ' 

Er  dient  daso,  den  Sdiwerpmikt  eine?  aitsgeftfhrteD  Sehsfifes  zn  be* 
stimmen.  Vtrschiebt  onan  ein  Gewicht  js  um  die  Strecke  d  in  euer 
SpanUbene  parallel  zur  CWL,  so  Ist,  wenn  ^  den  Winkel  bedeutet, 
um  den  das  Schiff  sich  hierbei  neigt: 

Min  bestimmt  ^  am  besten  mit  Hilfe  mo^ehst  langer,  schwerer 
Lote,  die  man  in  den  Schifisranm  hinabhfingen  läCit 

Beispiel.  ' 

Schiff:  N.  K;  Ort  der  Kräng nng:  £lbe}  LafI:  wiiKtottUi  Wasserober- 
fläche: ruhig. 

Znstand  des  Schiffes:  feftig.  27  Mann  an  Bord,  Kessel  voll  Wasser,  Banker 
8  t  Koblcn,  Doppelboden  voll  WM«H^r,  im  Tank  Xr.  nnd  im  FrlsobwassertMik  9,06  cbm 
Wasser,  Räume  leer,  Boote  an  Bord,  Schiff  ▼um  und  achtern  leicbt  vertaat, 

Kräu^'ungsgewicht:  BaUastefgeu.    .  =  1,540  t  \  zus. 

24  Mann  an  Bord  zu  70  kg/Manh  ^  1,080  »  /  8,220  t 
0  des  BalUtfteiMns  von  Mitte  ^  .'i,827  m; 

Moment  =  1,540.  ;i,a27  =    5,89  mt. 

0  der  24  Hann  Ten  lütte  .  ro'       m ; 

 Moment  =  1,080 . 3,90  =   6,55  mt. 

Summe  der  Momente  ^  12,44  mt* 
0  des  Ballasteisens  über  Kiel-Oberkante  ~  9,400  ui; 
0  der  24  Mann        i»      »         9        =^  9^9b(}i  m. 

Ti  r>f-nng  mit  Ballasteisen  und  37  Msm:  TMS  8M0  na,  aobttm  40?0  mm. 

Veniuch;  3.22  t  auf  Steuerbord : 

Vorderes  liOt;  Länge  s  7,010  m,  Aniaelilag  naob  8t«n«rberd  a  0,24&  m; 

tg     ^  €^245  :  7,010  «•  0,0849»;  q>„  =  2«>  0'. 

Hinteree  IdOt(  Länge  =  6,590  m,  Auaechlag  nach  Steuerbord  »  0^11  m; 

t-?  ^pf^  =  0,211  :  6,590  =  0,03202  ;  (ff^  —  1»  &0', 

Mittiere«  ip  =  V2  C^"  ^'  +  l^^O  )  =:  l'^  öö'}  ctg  y  =  2y,8Ö, 

Deplacement  bei  dem  Tontehenden  Tlefemg;  F 1500 cbm ;  P»  1500 L 

MF^  2,550  m ;  F  nntee  OWL «» 1,48  na. 

— —    pdctgo)  12,44,29,88 

MQ=  — =    '        ' ■   =  0,24a  m,  mithm 

]r>~  jr?»  2,550  —  0,248  »  2,80i  m. 

F.  Festigkeits-Berechnnng. 

Man  betrachtet  das  Schiff  als  einen  hohlen  Balken,  auf  <lcn  von 
unten  der  Auftrieb  des  Wassers»  von  oben  das  Eigengewicht  und  die 

Ladung  wirken. 

Rechnungsverfall r eil.  Man  berechnet  die  Verteilung  der  Ge- 
widite  des  Schiffskörpers  und  der  Ladung,  indem  man  das  Gewicht 
einer  beliebig  gewfihllen  Längeneinheit  des  Sdiiffes  berechnet  nnd  das 
gefundene  E^bnis  durch  die  betreffende  Längeneinheit  dividiert.  Die 
so  erhaltenen  &^wichte  für  die  Längeneinheit  Mjgji  man  en  einer  Kmve^ 
der  Belastungskurve  B  (s.  Abbild.  290,  S.  405)  zusammen,  die  man 
im  Mafsstabe  der  DeplacementskurYe  A  über  dieser  yerzeichnet. 
Grofse  Einzellasten,  wie  Maschine,  Kessel  usw.,  sind  bei  der 
sümmung  der  Belastungskurve  B  besonders  zu.  berücksichtigen. 
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KUive  B  muTs  mit  Ä  gleiche  Fläche  und  eleicben  0-AbsU«4 


1  'i 


A 


.  /■ 


Die  erste  Integralliui  ve  von  C  ist  die   Kui\e  der  ScberkiäiLü 
D.  die  zweite. d^^  d^r  Bi.cgungsmomente  E,    Dividiert  man .  die 
Biegungsnloiiiente'  d4re]i  die  zugehörigen  -  Widerttafidstnoioettte  der 
S^lißk&^er-Qoerftch^tte;  so  erliält  man  die|Spaiuiaiigeii  derivErnntto 
;li>tettea^bezw>;gedjjuckten  Fagem.    *  Fflf  die  Berecbnimg  fter  ijräg* 
iOmeni^  nna  aue  aal'  längere  SfrecEen* '^orcfil)^^ 


e  eAtspiechend  zu  1)eHicknclitigeD* 


Jj^^  Ci.  B^reclmuug  der  Stabilität. 


Abbnd.  »1. 


1«  Die  Stabilität,  hängt  ab  von  der  Form  4^  Schifies  und  von 
,4or  yerteihmg  (Sui^iüii^  dtr  Gewichte. 

'  '   Bedeutet  (Abhfldi  291): 

ttett  V^pfcel  der  geneig- 
Wl*  gegen  den 

-^^^Bcn*  Inhalt  ^e«  Kell- 

^ystücUs, 

'"•und  Ji  die  Fufspunkte 

der  Lote,  welche  von 
dem  0  N  bexw.  der 
Keilstücke  aus  auf  die 
^enaigteWL  gefallt  sind, 

1.  für     die  statische 
Stahtntät  St  (=  Statisches 
Auflrielf  es)  V 


=  P  ^^^-y^  ^  FG .  sin  ^pj 


(Atwoodsche  Formel); 

(.Fortsetzung  auf  S.  -lüd.) 


#1 
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406  DniMlmtw  AlMohnltt.  —  Schifftam. 

Mutter  $• 

Mutter  fit  fUe  BarMbnuiHI  V4MI  StebiUtäta^Kurven. 

a.  Torbereitende  Rechnitiigeii. 

Wasserlinie  bei  22°  Neigung;  L  =  60  m;  B  =  8,55  m;  T=  8,00  m. 


Eintauchendes  Keilstück. 


s 

-  • 

0} 

Ordiaaten. 

4P 

Produkte. 

der 

Produkte 

fier 

0 

0 

Produkt«. 

00 

Ürdiaaten. 

Ordlnaten. 

0 
I 

I.IO 

1,10 

f 

1,2 

I 

1,2 

1.3 

I 

I,  > 

4,ot; 

4 

l6,2Ü 

16,4 

4 
2 

65,6 

66,4 

4 
2 

26q,6 
170,4 

2 

J~ 

4i40 

8,80 

19.4 

38,8 

4.45 

4 

17.80 

I9>8 

4 

79,2 

83»! 

4 

352,4 

4 
5 

4.50 

2 

9,00 

20,Z 

2 

40^4 

91*1 

2 

182,2 

4,6o 

4^ 

2 

18,40 

21,2 

4^ 

84,8 

97.3 

4 

389,2 

6 

/ 

4.50 

9,00 

17,44 

20,2 

2 

4_ 

40,4 

91,1 

2 



182,2 
331.6 

4.36 

4 

19,0 

76,0 

82,9 

4 

8 

3,85 

3 

14,8. 

2 

29.6 

57»! 

2 

114,2 

9 

4 

9,68 

5,8 

4 

23,2 

14,2 

4 

56.8 

V3  X  479,2 

1 

U  X  2045,9 

38,37  159,7  Eintattch.  Keltot.  =  681,9 


Au8Uoch(»nde«  Kellstiick  ~    495, 1 
Für  beide  KciUtUcke  1177,0. 


Anstanchendes  Keilstttck. 


Ordinaten. 

Koeff. 

i^rodttkte. 

Quadrate 

der 
Ordinaten. 

Koeff.  i 

Produkte. 

Koben 
der 
Ordittaten. 

«3 

« 

Produkte. 

C) 

0,32 

1 

0,32 

0,1 

0,1 

0,03 

I 

0,03 

I 

2,75 

11,00 

7.6 

30,4 

20,8 

4 

83.2 

2 

3.77 

2 

14,2 

2 

28,4 

53.6 

2 

107,2 

4,24 

4 

16,96 

17.9 

4 

71,6 

76,2 

4 

304,8^ 

4 

4.35 

2 



8,70 

18,9 

2 

37.8 

82,3 

2 

164,6 

5 

4,40 

4 

17,60 

19,3 

4_ 

77,2 

85,2 

4 

340.8 

"6' 

4.30 

V 

'8,60 

18,5  " 

2 

37,0 

79.5 

2 

159.0 

/ 

3.91 

4 

15,64 

15,3 

6l»2 

„5?.8„ 

239,2 

8 

3.11 

-2" 

6,22 

9,7 

2 

19.4 

30,1 

2 

60,2 

9 

1,88 

4 

7.52 

3.5 

4 

14.0 

6,6 

4 

26,4 

V3  X  X0Q1IQ  Va  X  387,1  Va  X  1485,4 


33,37  129,0  495>i 
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I.  KoDstniktlon  des  ScbiäAkorper». 


407 


'ui  äwai 


1  

II 

»neu. 

»: 

© 

l/> 

o 

oo 

CO 

1> 

m 

■/. 

N 

M 

O 

OO 

rs~ 

»-< 

II 

ü 

n 

:^ 

m 

ö 

1 

03 
CO 

Ö 

/. 
P 
•< 

Digitized  by  Google 


408 


Dreizehnter  Abschnitt.  —  Schiffbau. 


2.  für  die  dynamisola  Stabilität  Std  Mecbamsche  Arbeit,  titr 
Herstellung  der  Neigung  p  erforderlich): 

-  P (^EE+m  :f       (1  -  CO.  ,)) . . . .  { <«Ä)*' 

Zu  Abbild. 291,  S.405:  (r  Systemschwerpunkt,  2'"' Deplacement -0  bei 
aufrechter  Lage,  i'^y  Deplacement-C^  für  die  Neigung  rp  der  Schwinim- 
achse  ,  M(p  Metacentrum  für  die  Neigung  g)  {=z  Schnitt  der  gemein- 
samen Schwimmachse  mit  der  Lotrechten  durch  den  Deplacement-©), 
GM(pC>  0)=*metaeentrisdie  Höhe.  (Vergl.  Abteil.  I,  S.  227,  4.). 

Man  berechnet  die  Stabiiität  lür  eine  Reihe  von  Neigungen,  die 
um  7°  bis  8**  von  einander  entfernt  liegen.  Sind  im  Spantenrifs  die 
Oberkanten  Decksplankea  für  jeden  Spant  eingezdclinet,  so  legt  man 
eine  Neigung  durch  die  Mitte  der  CWL  und  den  tiefsten  PniSct  des 
Oberdecks;  sodann  teilt  man  den  Raum  nacii  oben  und  unten  gleich- 
mäfsig  ein»  wobei  jedoch  unmittelbar  über  der  durch  den  tiefsten 
Oberdeckspunkt  gehenden  Neigung  noch  eine  solche  auf  halbem  Ab- 
Stande einzufügen  ist.  Man  erhält  so  Schwimmebenen,  die  alle  durch 
den  Mittelpunkt  der  CWL  im  Spantenrifs  gehen.  Darauf  werden 
die  Ordinaten  des  ein-  und  austauchenden  Keilstückes  aufgemessen 
und  nach  Muster  tl. ,  S.  406,  zusammengestelit.  Durch  Ausfüllung 
dieses  Vordrucks  hat  man: 

1.  das  Areal  der  Wasserlinie, 

2.  den  Inhalt  der  Keilstücke  nebst  statischen  Momenten, 

3.  die  Trägheitsmomente. 

Diese  Ergebnisse  werden  nach  Muster  4^,  S.  407»  verwertet. 

Anmerkungen.  Die  Korrektur  für  die  Schicht  ist  bei  der  ftatischen  Stabilität 
vom  unkorrigierten  Moment  der  Keilstücke  abzu^siehsn,  wenn  der  0  der  geneij^on 
WL  nach  der  öeite  hin  liegt,  auf  welcher  daa  gröraere  Keilstlick  sich  befindet,  sonst 
ist  tl«  liiiiiiuiilttgvn.  Bai  der  dynamlsolMn  SlabttitMt  tat  dte  Korrektur  stets  «bsnstelMii. 

Bei  langem  Heck  und  stark  ;\;i>fa!lrn  Icm  Steven  Ist  dne  «tttspreehende  Korrektur 
anzubringen.    (Berechnung  des  AiihHugHels.) 

Die  Eudergebnisse ,  die  Hebelarme  der  statischen  und  dynamischen  Stübilitut  als 
Ordinaten  mit  Abscissen,  welche  den  tetr.  Mstgnngswtaikeln,  enteprec^n,  ao(|setnii(«n» 
urgeben  die  S t a b  i  1  i  t Ii t s- K u rven. 

Rfitindft  aich  die  JfcLuxve  der  atitiiTihfln  Stahilitäii  tUr  0^  im  negativen  Bereich,  ao 
bat  das  ttehlff  eins  Schlngaeite. 

2.  KoitstniktlfHi  dar  Stabilltätskarve  für  einen  verinderten  Deplaoe- 
ment-  bezw.  Syeten-Sohwerpankt  (Abbild.  292). 

OD  sei  die   Stabiiitätskurve   für  eine  bestimmte  System -©-Lage 
(z.  B.  in  der  CWL)  und  ein  gegebenes  Deplacement  VqI  ihre 

OrdiDaten  litifsen  //. 
OJE  sei  eine  Kurve,  deren  Ordinaten  rj  die  jedesmaligen  Entfernungen 
des  0  der  betrelTendcu  W  L  von  der  !Mitte  andeuten. 

Dann  gilt  für  ein  neues  Deplacement  V      Vq)  die  Verhältniszahl 
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Bedeutet  s  die  Kntferniin^  des  iievicn  Systein-0  von  dem  ursprüng- 
lichen in  der  CWL  angenonuneiien  System-0,  so  erhält  man  die 
neuen  Hebelarme  GiH^  für  das  Deplacement  K  punktweise  aoa  i^ormel: 

(j^i  JTi  s  A     «  sin  9  —  q)} 

z.  B.  bei  Neigung: 

Beschreibe  mit  9  um  0  einen  Kreis,  trage  darin  OF  unter  60^ 
gegen  OX.  ein,  dehe  das  Lot  FQ  und  setze  dieses  auf  DC  als  DH 
ab,  dann  ist: 

da  nnn  8^0  sein  kanui  je 
nachdem  Q  über  oder  unter 
der  CWL  liegt,  und  da  der 
Neigungswinkel  ^  Ton  0^  bis 
180^  positiv,  darüber  hinaus 
negativ  ist,  80  gilt  bezüglich 
des  Abtragens  der  Strecke!)^: 

DM  ist  von  D  aus  abzumftft 

nach  nnttn«  wenn  0  (+,  tiber  CWL)  f&r  <  IBO^, 
oben,  ,  «<0(—,,  unter  „  )  ,9)<180<>, 
oben,  ,  «>0(H-,  ,  über  ,  )  ,q>>im 
unten,      ,    f<0(-,  ,  unter     ,   )    ,  g)>180<>. 

Femer  trage  man  auf  dei  ^-Achse  von  0  aus  ein  beliebiges  Mafs 
OA  als  Einheit  ab,  errichte  in  ^  sa  OA  ein  Lot  AB  =  K  und  ziehe 
OB;  mache  OXssDfas/i  — 17,  so  ist  das  zur  «•Achse  pantlele 

Nun  ist:  J^  — ssin^=Cff  und    HM^  LJ z=  K(h  ^  ri)^ 
folgUch:     CM=  GiHi  =  CD  -  DE-- HM 

=^  h s  sin  (p  —  K  {h  —  r]). 
OM  ist  also  die  neue  Stabilitätskurve. 
Da  sowohl  K  wie  h  —     positiv  oder  negativ  sein  können,  so  gilt: 
EM  ist  von  E  auf  CD  abzutragen 
nach  unten  fUr  jr>  0  und  wenn  D  über  E  liegt, 
oben    ,  JiC]>  0    »       «    -Z^  unter  ii.' 
unten  ^  K  <iO    ^       «    D  unter  E 
oben    ,  £:<0   «       «    D  über  J? 


F.  Gescliwiudigkeit  und  Widerstand  der  Schiffe. 

a.  Mafb  der  Geschwindigkeit. 

T>!e  Geschwindijjlceit  eines  Schiffes  wird  nach  Seemeücn/Sld.  (d.  h. 
nach  jiCnoten"),  seltener  nach  ni/Sck.  gemessen.  Eine  deutsche  See- 
meile ist  der  5400*e  Teil  des  Meridianquadrantcn  (s.  S.  24),  d.  h.  1  bee- 
meile  =  Meridian-Grad, 
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Bezeichnet  t  die  für  dir  durchfahrene  Seemeile  gebrauchte  Zeit  in 
Sek.,  so  ist  die  Geschwindigkeit  des  Schiffes  V  =:  3600 :  t  Knoten 
(Seemeilen/Std.).    Man  rechnet: 

1  Seemeile  =  1852  m  in  Deutschland.  Oesterreich  und  Frankreich, 
=  1  N.iut  al  Mile  =  6080  engl.  F.  =  1858  ml  in 
1  Adiiliralty  Mile  =  6086,5 engl.  F.  =  18501«/  England. 
1  engl  Landmeile  =  1  Statute  Mile  =  5280  engl.  F.  =  1609  m  = 

Nauücal  Miles, 
1  deutsche  Seemeile/Std.  ==  1  Knoten  =  0,5144  m/Sek. 

Die  Knoteiieülfernung  der  LOQleine  beträgt  in  Deulsclilana 
(1852 :  3600)  28  (100  —  5)  =  13,68  m  (5«/^  Slip  des  Logs  eingerechnet) 
lar  ein  28-SekiUHiMiglas  (Sanduhr). 

Genaue  Vetgleichswerte  der  MaCBeinheiten  s.  Anbang, 


b.  Berechnung  des  Bewcgaugswiderstaudeb  aud  der 

MMehlnenleistung. 

1.  MittaU  KoafllolMiMi. 

Nadi  franz5siscben  Angaben  ist  die  Gescbwindlgkeit  9  eines 
SchifTes  in  Knoten,  wenn  ^  die  indiderte  Maschinenkbtung  in  PS 
(1  PS=si75  mkg/Sek.): 

wobei  der  0  in  qm  gegeben  und  m  ein  Koef&ctent=  2,75  bis  4*5  ist. 

Bei  sehr  kleinen  Schranbensdufien,  Barkassen,  Sehleppem  itsw. 
ist  ffi  =  2t3  bis  2»4  su  rechnen. 

In  englischem  Mafse  lautet  die  Formel: 


i'/ 


"Ni 


und   Ci  =:  - 


Ni 


worin  der®  in  engl.  Qu.  F.,  das  Deplacement  P  in  engl.  Tons  (1  Ton  = 
lOlÖ  kg)  und  Isi  in  engl.  PS  (l  enj^l.  PS  =  550  engl.  F.  Pfd.ySck.  = 
76,041  mkg/Sek.).    Für  die  Umreciiuung  ist: 

0,4509^^    also  CsslO»9137m^ 
Als  Anhalt  kann  folgende  Tafel  dienen: 


Art  des  Öcbttfe«. 


l  iB    1 V  in  Knot. 


PMk«tboote  

Passagierflampfcr  carop. 
Grd&ere  l-'rachtdampfer  , 
RMiMra  ^ 
Ktoloe  Pnssa(;i«rdai&pftr 

Schlepper  

Flarsdftmpfer  

Yftohtfn  und  Avlaoa  .  , 
Kanoneoboote .  .  .  .  , 


Fahrt 


Krenzerkorvetten  

Kreuzerfregatten  

(ietakelte  PanzerschiiTe  .  . 
ächlacbtschifftt  imd  MoDitors 


o,sÄ — 0,65)8,0 — X  i,o|  10^— 16,0 

0,50— 0,60  6,5— 10,0  11,0 — 17,0 


0,65—0,68:6,8 —  8,« 
0,67— 0,72  6,7—  7,0 

0,34— 0,46  5,0—  7,5| 
Oj56 -0,7a;  7,5— ".o 
0,42— csaj  6,7—  9,0 
0^46 -0,63  6yO—  7,0 


8,5— »o,s 
8,5-10,0 

8,5— »3,0 
10,0 — 16,0 
«3»5— »7,0 

X0;O— 


310—190 
360  «20 


0,50—0,57  6,5—  7,5  12,0—15,0 

0,53—0,56  6,0 —  6,7  13,0—16,0 

0,64— 0,67  4.6—  5,9j  13,0-14,5 

«>70— 0»75  4i«—  5,«i  9f5— »4»0 


4,«5— 3^ 

4,45—3.30 
3,85—3,60 

3,70— 3,45  ^250' 

I 

3,80—3,15  190—130 
3,50—3,00  170—140 
3.65—3,40  230— «7© 
3,70—3,30  910—180 

3.90 — 3,60  250 — 200 


4,00—3,70 
4,»o— 3.70 
4i«>— 3»50 


a6o — 940 
«70—810 

«ao— t6o 
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2.  Nach  Rankine. 

Di^  "Rankinesche  Formel  gilt  nur  für  sehr  scharfe  SrhifFe  (tf  <^0,50, 
a  <^  0,t>6),  bei  denen  der  wellenbildende  Widerstand  nahezu  vernach- 
lässiget werden  kann.  Für  vollere  Schiffe  ist  die  Regel  unrichtig. 
Raokine  beachtet  nur  den  Reibungswiderstand  W  und  setzt  diesen 
in  engl.  Pfd.: 

^^/«'yl- J^-d$,  worin: 
^  =  0,0036  der  Reibuiigskoefficieiit, 

y  das  Gewicht  des  Seewassers  in  engl.  Pfd./engl.  Kub.  F.,  *) 

g  die  Beschleunigung  durch  die  Schwere  =  32,18  engl.  F./Sek.', 

Vs  die  SchifTsgeschwindigkeit  in  engl.  F. /Sek., 

q  das  Veihältnis  zwischen  der  Geschwindigkeit  der  über  ein  Ele- 
ment ds  der  Schif^ishaut  hingleitenden  Wasserteilchen  zur  SchifEs- 

geschwiiitligkeit  v$. 

Raokine  nennt  f^*ds  die  vergröfserte  Oberfläche  und  setzt: 

J^*dB^L&(l'{-Am^9-^Ak*9\  worin: 

«X  die  Linge  des  SdiHFes  in  engl.  F., 

O  der  mittlere  eingetauchte  Spantumfang  in  engl.  F., 
^  der  mittlere  Winkel  der  Wasserlinien  im  Vorschiff  gegen  die 
Längsachse. 

Ferner  ist  die  erforderliche  indicierte  Msschinenleistung  in  engl. 
FS  (1  engLPS=5  550engl.F.Pfd./Sek.)«  wenn  die  SchiffsgeschwindQ;* 
keit  V  in  Knoten  ansgedriickt  ist: 

=  2Ö00Ö  ^  ^        ^  ^ 

20000  ist  hierbei  der  sogen.  Fortbewegungskoefficient  (coeffi- 
cient  of  propulsion)^  welcher  jedoch  meist  einen  kleineren  Wert  be- 
sitzt. Sind  Zr  und  ^  in  m  gegeben,  so  setze  man  in  der  Formel  f&r 
Ni  im  Nenner  1850  statt  20000. 

8.  Nach  ■iddentforf. 

Nach  Middendorf  ist  der  gesamte  Schifiswkierstand  in  kg: 

worin  anTser  den  Bezeichnungen  auf  S.  371  und  872: 

0  die  benetzte  Schiffsober fläche  in  qm  (Berechnung  von  0  s.  S.  416), 

F  die  Somme  der  Schraobenkreisfläcben  in  qm  (s.  S.  428), 

u  den  Fortschritt  des  PiopeUers  in  miStk,  (vergl.  hierzu  CT,  S.  430), 


W^^^^^^^^  +  1,17  0         fwcr  u  =5    +  0.08      ~  , 


*>  Man  rechnet  in  England  das  Hewioht  tfes  SeswatSSrS  sa  V«  long  t(ni/Kttb.F.  «s 
3240:35:^^4  Pfd.  avoMttp«ida/fi^P.  md  daa  Gewicht  dM  fiHfewaMen  so  etwa 
>/«§  long  toD/K,ab.F. 
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Vt  die  Schiffsgeschwindigkeit  in  m/Sek.  bedeutet,  und 


der  Koefficient  k  abhängt  von  x  =  — y  nach  folgender  Tafel : 

0 


X 

h 

X 

k 

X 

k 

X 

k 

X 

k 

X 

k 

X 

Ä; 

0,70 

0,73 

1,96 

0,76 

J,85 

0,79 

1,69 

0,82 

0,85 

i,c6 

0,88 

o»55 

0,7  X 

»f99 

0,74 

0,77 

1,81 

0,80 

1,63 

0,83 

»,32 

0,86 

0,90 

0,89 

0,31 

0,72 

1,98 

0,75 

1,89 

0,78 

h75 

0,8  X 

1,50 

0,84 

i,t8 

0,87 

0,74 

0.90 

0,02 

Middendorf  bestimmt  die  Nutzleistung  der  Maschine  Nn  in  PS 
aus  Nn  ~  Wu :  75  und  setzt  alsdann  die  indicierte  Leistung  Ni  ^ 
Nn :  T} ,  worin  für 

Nn=^  40    60    80    100    150  200   250    300    350    400    450    500    600    700  800, 


=0)6t  0^63  0,63  0,64  0,65  0,66  0,67  0,68  o/^  Oj7o  0,71  0|7a  0,73  0,74  0,75. 

Nn^=  900  sooo  1300  1400  1600  aooo  9500  3000  3500  4000  5000  6000  7000  8000  xoooOf 
3^  SS  0,76  0,77  0^79  <S79  «1*0  o,Si  o«8a  o^Sj  0,84  0^8$  0.86  O1S7  c^88  0^89.0^90. 

4.  NaeN  XlrlL 

Bestimmung  der  benetzten  OberfiSche  0  nach  Kirk  s.  S.  416. 
Kirk  nimmt  an,  d»Ci  lür  je  100  engl.  Qu.  F.  5  PSi  nötig  sind  bei 
einer  Schi&geschwuidigkeit  9  10  Knoten,  und  da(s  sich  die  indicierte 
Maschinenletstung  29(mit  der  3tea  Potenz  der  Geschwindigkeit  ändert: 

Ä  =  2Q  ( IQ )      ^^Si^  Mais,  und   Ni  =  0,546  ^  (     j  Metermafs; 

im  ersteren  Falle  ist  N{  in  engl.  PS  (l  PS  =  550  F.  Pfd./Sek.l,  O  in 
Qu.  F.  und  im  letzteren  i  alle  Ni  in  metrischen  PS,  0  m  qm  aus- 
zudrücken. 

Nach  Fronde.*) 

1.  SchilTawiderstand. 

Den  Schii&widerstand  W  zerlegt  Froude  wie  folgt  in  vier  Teile: 

1)  Reibungswiderstand  Ww  in  kg, 

2)  Widerstand  Wg  in  kg,  hervorgerufen  durch  den  Propeller,  ab- 
hängig von  der  Stellung  der  Schraube  zum  Schiff  und  von  der  Form 
des  Hinterschiffes,  weniger  aber  von  der  Form  der  Schraube, 

3)  und  4)  die  Widerstände  Wr  Und  Wg  in  kg,  hervorgerufen  durch 

Wirbel-  nv.r\  Wellenbildun^.  abhangig  von  der  Form  des  Schiffes. 

Der  Reibungswiders^and  W.r ,  abhängig  von  der  Beschaffenheit, 
der  Grölse  und  der  Länge  der  benetzten  Oberfläche,  ist  in  kg: 

Wu>  =  yOv^f,  worin: 

y  das  Grewicht  des  Wassers  in  t/cbm,  im  Mittel  für  Seewasser 

1,025  t/cbm,  für  Süfswasser  y  =  l,0  t/cbm, 
0  die  benetzte  Schiffsoberflache  in  qm  (Berechnung  von  0  s,  S.  416), 

V.t  die  SchifTsgeschwmrIigkeit  in  m/Sek.  ist  und 
f  und  m  Koethcieuteu  mit  folgenden  Werten  sind: 

•)  Vergl.  DM^,  Exposo  sommaire  des  exp^riences  faite»  k  Amsterdam  saf  IS 
r^sistanctt  de»  oar^nes}  Paris  187S,  Beiger,  I^evrauU  ^  Cie.,  Rae  des  Besnx-Acts  S. 
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«.  Fir  Modelle  «u  gUttoM  TwtMa* 

m  =  1,94  und  f  abhängig  von  der  Länge  des  Modelles  ^  in  m: 


.1 

f 

{ 

f 

  '  • 

f 

0,6 
»•o 

0,2140 
o,ao35 
0,191s 
0,1830 

9,a 

8)4 

0,1805 

0,1775 
o,x7SO 
0,1730 

3,0    !  o,t7TO 
3,3    1  0,1089 
3*4    )  0,1669 

3,8  !  0,1638 

4,« 

4,6 

5^ 
6,0 

O.I^IO 

0,1585 
0,1565 

0»X5«> 

ß.  Fir  SeUffe  mit  nnbewaehsener  OberflSehe. 


Länge 

L 

des  Schiffes 
in  der  CWL. 

m 

Eiseruer  Scbifftktfrper 

mit  btlleblgom 
FarbM&aiiftrieh;  flfoul». 

>'e<ter  Kupfer- 
oder 

raitiMiiiiiiff 

Alter  Kopferbeichlag, 
(Korvette 
^OrqrlkonDd''). 

f 

m 

f 

m 

f 

in 

S 
10 
so 

30 
40 

0,1780 
o,t6aa 
0,1573 

0,1555 
0,1540 

1.8507 
1,8427 
1,8290 

m 

n 

0,1633 
0,1590 
0,1563 
01x546 
0,1533 

1,9015 
1,8525 
1,8270 
'» 

w 

0,2263 
0,2087 
0,1985 

0^1935 

x,866o 

1,8525 
«,8430 

» 

50 

60 
70 
80 

90 

0,1530 
0,1515 
0,150a 
0,1490 
0,1480 

n 

t> 
n 
1» 
'  n 

0,1522 
0,1510 
0,1509 

0,1498 
01X490 

n 

n 
n 
n 
m 

0 . 1  q  0  6 
0,1895 
0,1882 
0,1873 
0,1 86a 

9 

n 
1» 
n 

100 
XfO 

x«o  1 

0,1472 
0,1468 
0,1460 

n 

» 

1,8290 

0,1485 

0,1483 
0^x481 

9 
> 

1,8*70 

0,1855 
0,185a 

0,1846 

» 

«A30 

Die  übrigen  Widerstände  (Wr  +  Wf^)  +  leitet  man  aus  Modell- 
versuchen ab  u.  zw.  nach  folgender  Regel: 

Die  Widerstände  (Wr  -h  ^^^g)  ond  Wx  des  Schiffes  verhalten  sich 
zu  denen  des  iSlodeileb  wie  die  diitteo  irVtciizea  der  Längen-Abmes- 
snngen  oder  wie  die  Deplacements.  Die  Vcigkichs-Geschwindigkeiten 
verhalten  sich  wie  die  Qnadrat- Wurzeln  aus  den  Längen* Abmessung^ 
oder  wie  die  sechfften  Wurzeln  ans  den  Deplacements.  Wr  und 
sind  .bis  jetst  nur  als  Saains  bekannt. 

IMe  Froudescbe  Beiecbnimg.ist  nur  anwendbar^  wenn  aoan  Modell- 
versncbe  selbst  anstellt  oder  darauf  besügHcbe  Zablenangsben  besitzt. 

BeitpieL   Für  ein  gegebenes  Sohraabena(dUir  r9n  8000  t  DepUMement  iift  der 

Widerstand  bei  v     14  Knoten  Geschwindigkeit  zn  ermitteln. 

Beim  Aufsuchen  eines  passenden  ModeUeg  ist  zunächst  ci^uu  L  .  erforder- 
UcbeDfims  noch  BiTzm  berücksichtigen;  statt  d  kann  man  auch  V :  (L  .0)  nebmeiU 

Peplaeement  der  Modelle  =  1 1.  Die  Geschwindigkeit  dos  Schifiee  ist 

r   r  -  n.M44  r  =  0,5144  .  14  =a  7,2016  H^/Sok., 
also  die  entsprechende  Moileligeschwindigkeit  v^i 

»_  =  7,101« 


Nach  dem  Diagnunm  der  Modellwldexetande  itt  für  ein  pefeeedee  Modell  bei  dieter 

Geschwindigkeit: 


■ 
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tr^  -f-  tr^  =  1,'>2  kg   und       =  0,86  kg^ 

H^— ]r«aM00.036=^8»80  kg. 
Die  LKiig«  d«0  ModdlM  iit  I »  ifi»  n,  «Im  enttpraphand  die  SehMTitinge 

9 

L  =  5,66  y  m*0  —  81,Ü  m, 

miiUia  u»Gb  Tafel      S.  413,  Spalte  2: 

/  SB  0,14884   und   m  » 1,829. 
IH«  IwiietBte  OtmrflaelM  des  B[od«nw  tot  <I,4S  qm,  ttoo  dl»  benttate  Selilifoobap- 

ÜÄche  O  =  6,43  . 3000     =  1387,5  qm  uad  der  Ueibungswiderstand: 

W,^     1,025  . 1337,6.7^1«^'^*'^  .  01,14884  «=  im  kg, 
folglleh  der  Geieuit-Wideratand ; 

W  ^  4560  +  2^80  +  75Ö0  »  U  62^0  kg. 

Kach  Fronde  setzt  skh  die  indiderte  Maschineiilelstang  zusammen 
ans  den  Arbeitsstftdcen  znr  Ueberwindung  folgender  Widerstände: 

IT?;.. 

1)  Reiner  Schi£^widetstand  (Leistung  s=      = gesetzt,  aus- 

gedrückt  in  nutzbaren  [effektiven]  PfeidestSrken  PS«). 

2)  Der  am  Hinterschiff  durch  die  Scbranbenumdrehnng  lienror* 
gerufene  Widerstand  (=  0,4  bis  0^  Kn}t  abhängig  von  der  guten  oder 

schlechten  Anordnung  der  Schraube. 

3)  Reibung  der  Schraubenfläche  im  Wasser  (=  0,1  Nn). 

4)  Konstante  Reibung  der  toten  Gewichte  der  Maschine  beim 
Leergang  (=  0.143  JS^,,  ausgedrückt  in  .Schiffspferdestärken*). 

5)  Reibung  der  Maschine  beim  Arbeitsgang  (=  0,148  iV^s). 

6)  Widerstände  der  Luft«  und  Speise))umpen  (=0,075-^«). 

7)  Verlust  durch  den  Slip  der      In  tube  {=  0^1  Nm). 

Dann  setzt  Froude  die  Summe  von  1)  bis  6): 

1,5  Nn  +  U,361  Ns  =  Ns  Schiffspferdestärken, 

also:  1  Scbilfspferdestärke  =  2.347  PS«. 

Die  Gesamtsumme  wird  dann  1,1     =  2,582  iVn=  JVt  gesetzt»  so 
IKn^OfiSlFSi,   d.h.   ij«Ä:Äi  =  0,387. 

Dieser  Wert  ist  sehr  hocb;  in  Wirklichkeit  ergiebt  sich  nach  den 
Versndien  yon  Froude :    1,1  N$  =  2,7  Nn  —  Nit  also 

1  PS»  =  0,87  PS«,   d.h.  n^NiNi^0J87. 

BeispieL  Gegeben  ein  eleemes  SchraubenschifT;  gesncbt  die  snrlnlilvDf  einer 
GeschwincUgkeit  v=  lA  Knoten  n^itige  Ma«chinenleistang. 

/.  —  92,9(;  ni;  i?^  12,19  m;  Ilaüpf«i)ant  auf  0,5 

Länge  de«  YoxAotüfles  =  Länge  d«s  Hinterschitfejs  =  46,48  m,  so  dato  nach  Froude: 

*biAx  ~  V  Trhrr     ^^»^  Knoten  für  das  YocMbUi; 

0,171 

V46  48 
=  20,19  Kiu}ten  für  das  Hinteraohlff. 
0,114  ' 

Die  Form  des  Schiffes  pafst  also  flU  GesoMadigkeiten  bie  18,&  Kaotea.  Des 

pa^gtiuUütä  Modell  \6t  die  „Atjeh". 
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BMtiobnuugen. 

Za  entwerfendeg" 

fichifif.        Ii  ^^^^  »A^eh«. 

\i  A  V  n  u  1  ^  n  1  a          9  wK 

93,96  m 
12,19  m  1 
7,«2 

4^  m 

33<^6  t 
1400  qm 
0)&9 

1        80  in 
1        1V»0  m 
6,4 

5,59  m 
2995  t 
iai7  qm 

0,5XS 

Die  Schärfe  der  Wasserlinien,  aUo  auch  der  weiienbUdeude  WidersUod,  i«t  bei 
baidon  8«U0mi  fagtOlir  flekdL  Kon  f«t: 


Für  glatt«  BMit  tot  iimIi  8.  418  h$lL  l^mmH  a:  <cs 0,1476  lad  »aBl«aSf, 
«lao  iit,  da:  =  0,5144  v  =  0^(144 . 14  —  7,2016  m/Sek., 

ir^  — 1,0» .  14«0 . 0,1478 . 7,8016  »     =  8184  kg. 
Die  «BtipnaiuiA»  lloi«llgaiohwln4|gkfltt  IM 

"hierfür  ist  der  WiderstHnd  beim  Modell:    if ^ -f  if^^  —  1/20  kg, 
abjo  tür  düs  Schiff;    »V  +  M'^^  =  8866  . 1,20  =  4089  kg.  FolgUcb: 

H'^  4-  ir^  +  W'j,  =  8184  4-  4089  « 18888  kg. 
Anmerknng.        ist  «ist  bei  dar  UabanetsQDg  der  iiutzbw«it  In  dto  lndJ«l«rta 
MMddiwiiMMaig  mit     0^48  JT^  MUkaiditIgt.  mthlii  itt  m  uotabirar  ÜMchlneiK 

Idfltong  Millniw«iid6ii: 

=  12  223  .  7,2016        88025  mkg/Sek.  =  1174  PS. 

QttnrtigeiifklU  Ist  1  P8^  »  0,4  FS, ;  alM  ist  dto  gwaehta  indiotorta  Lstotim^: 

1174 
*  0,4 

6,  Nach  Rauchfufs. 
1.  Schlffiiwidersfand. 

Gesamtwiderstand  W  —  Reibungswiderstand  -f-  Luftwiderstand  4" 
Widerstand  durcli  Wirbel-  und  Wellenbildung  +  Stauwasserwideistand: 

0,0471  0 V  '  H-  0,0215  4«»  + 1,410       d«  •  »in» «  + 

0,002681  v^[fdl'  sin^ «  ]'^» . 

Hierin  ist  Win  kg,  0  die  benetzte  OberHäclie  in  qm  (Bestimmung 
von  0  s.  S.  416),  V  die  Geschwindigkeit  in  Knoten,  A  die  Projektion 
sämtlicher  Ueberwasserteile  einschl.  Rundhölzer  auf  die  Hauptspant* 
ebene  in  qm  gegeben. 

/ ds  •  sin^  a   findet   man   folgendermafsen :    Teilt    man  sämtliche 

Spanten  von  der  CWL  bis  zur  Kielsi)ünung  in  vier  gleiche  Teile 
und  überträgt  die  Ordinaten  der  Teilpnnkte  in  den  Wasserlinienrifs, 
so  erhält  man  mit  Einschlag  der  CWL  und  der  Sponungsiiiiie  fünf 
Stromlinien,    a  sind  die  Winkel  der  Tangenten  an  diese  Stromlinien 
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mit  der  Schiffsmittellinie.  Die  Werte  von  sin«  werden  aufgemessen, 
zur  dritten  Potenz  erhoben  und  mit  Hülfe  der  Simpsonschen  Regel 
zuerst  für  jeden  Spant  und  dann  für  die  Schiffslänge  integriert. 

J*dl'S\n^'a  findet  man  in  derselben  "Weise,  wenn  man  eine  be- 
stimmte Längeneinheit  {?..  B  r>  vn)  mehrere  Male  vom  vorderen  Perpen- 
dikel auf  der  CWL  abträgt,  m  den  Teilpunkten  Tangenten  an  die 
CWL  zieht  und  die  Werte  der  Sinus  der  Wmkel,  welche  die  Tan- 
fjenten  mit  der  SchiffsmiUellinie  bilden,  aufmifst,  potennert  und  nach 
der  Simpsonschen  Kegel  integriert. 

2.  Masehlnenleistung. 

iJie  NuUieistung  in  PS  beträgt: 

_mO^^      147^0*      9660  t?»y<l<>  sin»  g 
1000000       1000000  ^         1000000  ^ 
18.4 sin'«]*/" 
1000000 

Die  indicterte  1  f  0,350  für  F  <  200  cbm  bis 

Leistnog  iit  /     ~"  ^  '    '^^"'^  ^2     \  0,470  für  F  >  8000  cbm. 

d*  BastiMinif  der  benetstM  SeliilflMil^ejrflidio. 

Die  benetzte  Schiftsobcriiäche  sei  0  in  qm;  weitere  Bezeichnungen 
s.  S.  371  u.  o72. 

1.  Formeln  Mok  Normanit: 

1)  0  =  i  [1,5  TH- (0.09 +  cf)J5]. 

2)  0  =  X  [1,52  T  -♦-  (0,874  +  0,85  ^)  B\ 

2«  Formel  von  Bourgois: 
0  =  «i(B  +  2T). 
Nach  fionrsois  ist  e     0,625 ;  In  Wiiklicbkeit  ist «  =  0,65  bis  0,78.  * 


Abbld.  an. 


8.  Das  Verfahren  von  Kirk  liefert  brauchbare  Ergebnisse,  ^vlan 
verwandle  den  benetzten  liauptspant  in  ein  Rechteck  mit  den  Seiten 
T  An4      wobei  also  2)  <jB;  mithin: 
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Ferner  vervandle  man  das  DeplacemeAt  V  in  ein  ParaUelepipedon 
mit  den  Kantenlängen  T,  b  und  1,  wobei  also  l<iL;  mithin  (>.  Ab* 
bfld.  298,  S.  416): 

Zeilegt  man  nun  das  eine  Ende  de»  Farallelepipedons  an£  die 
Länge  L  —  7  in  vier  gleidie  Keflstftcke  und  verlegt  die  beiden 
anlseren  dieser  StScke,  entsprechend  Abbild.  298,  an  das  andere 

Ende,  so  erhält  man  einen  Korper  von  derselben  Lfinge  und  Tiefe 
wie  das  Schiff,  nnr  mit  anderer  Breite.  Die  benetzte  Oberfläche  0 
des  Schiffes  ist  dann  angenähert  für  besonders  völlige  Schiffe  das 

0,98-fache,  für  gewöhnlicbe  Seedampfer  das  0,97-faclie,  för  Tnittel- 
scharfe  Seedampfer  das  0,95-fache  und  für  ganz  scharte  Schitle  das 
0,92- fache  von  Oi ,  der  Oberflache  jenes  Körpers  absüglich  dessen 
oberer  Deck  fläche. 

Rechoeri^ch  ist :  0^  =  6Z  +  2 r(2 1  —  L  +  2]/(i>  —  V  +  %b^), 

worin  zu  setzen:    b=®:T;    i=sF:®j  &Z=F:T. 

Ist  der  Winkel  der  Enden  des  Rechonngskörpers  ^,  so  dnft 

;  ^  2  2(i-I)  • 


so  liefert  das  vorstehende  Veifahren  folgende  Beziehongen: 


Art  d««  BctilfliM. 

Mittlere 
OeMhwindigkeit 
in  Knoten. 

L  —  l 
l 

Winkel 

9» 

Groflie  scbnellfahrende  Oceandampfer    •  . 

G'rwfihnljclie  profse  OcPandMOptor    .    .  . 

t4  und  mehr 
la  bis  14 
10  hiB  19 

0,30—0,36 

o,a6-o,3o 
o,as— o,a6 

x8«— 15« 
ai«>— 180 
3oVsaO 

H.  Ablauf  der  Schiffe. 

Fall  des  Heigens  1 : 10  bis  1 : 20.  Ablanfbahn  am  besten  kreis- 
bogenformig  gekrümmt.  Druck  amf  die  Ablanffläche :  p = 2  bis  4  kg/qcm. 
Mittlere  Ablanf-Geschwindigkeit  4  bis  5  m/Sek. 

Rechnungsvorgang.  Der  System-0  G  des  Schiffes  ist  zu  be- 
stimmen.  Der  Wasserstand,  bei  welchem  das  Schiff  ablaufen  soll, 
ist  festzulegen.  Durch  einen  auf  Pauspapier  gezeichneten  Umrifs  des 
Schiffes  nebst  Scblitten-Unterkante  läfst  sich  der  Ablauf  für  bestimmte 
Wege  verdeutlichen. 

Sol)ald  der  Fufspunkt  des  Hinterstevens  das  Wasser  erreicht, 
deplacieiL  dab  Schiff.  Die  Deplacements  Fv  iur  die  einz-elneu  xVblauf- 
strecken  lassen  sich  mittels  der  Spant- Areale  aas  den  Konstniktions« 
planen  bestimmen  ^  ebenso  die  Schwerpunkte  der  P«.  Geht  die 
Momentenachse  durch  0,  den  oberen  Beiührungspunkt  des  Schiffes 
mit  dem  Schütten,  nnd  bedeutet: 

P  das  Gesamtgewicht  des  ablaufenden  Schiffes  in  t, 
Pv  das  jeweilige  Deplacement  in  t, 
a  den  Abstand  des  S]rstem-0  Q  von  0  in  m, 
b.den  yeränderlichen  Abstand  des  Schwerpunktes  Ton  Pv,  so  ist 

l^uehaibwdi  der  Htttte.  16.  Avil.  IL  AbteHna«.  27 
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Dreixehnter  Abschnitt.  —  Schiffbau. 


1)  dai  auf  den  Helgea  nieder  driickeiK  de  Moment     Pa  =  konst., 

2)  das  vom  Helgen  abliebende  Moment  ^Pvh  (TerSndetlich)  und 
8)  der  verlnderlicbe  Druck  wmf  den  Helgen  im  Punkte  0^P~^  Pp* 

Für  den  Schnittpunkt  der  Momentenkurven  Pa  (Gerade  parallel 
zur  Abedssenadue)  und  Ppb  sdiwimmt  das  Sckiff  binten  aof. 

Wenn  G  über  die  Anfsenkante  des  Heigens  hinaustritt,  kann  bei 
einem  scharfen  Schiffe  ein  Wegsacken  eintreten,  falls  es  lünten  vom 
Wasser  noch  nicht  genügend  gestützt  irird;  deshalb  ist  noch  folgendes 
zu  beachten: 

Für  jede  Efabetostreckn  des  Ablanlss  ist 

4)  das  in  das  Wtittr  drüdcende  Moment  des  Sehiffes  P  mal 
Abstand  m  des  Systemsdiwerpunktes  O  von  Helgen- Kante  »  P«i 
(Gerade»  unter  einem  Winkel  zur  Absdssenadise  geneigt); 

5)  das  Moment  des  AnftriebeSt  bezogen  auf  Helgen^Kante  bk  P»  n 
(veiünderlidi,  da  Pt  und  Abstand  n  veiSnderlich  sind). 

Solange  Pvn  <P»*,  sackt  das  Schiff  hinten  weg;  für  Prn]>  Pm 
liegt  das  Schiff  vom  auf  dem  Schlitten  auf.  Für  die  Beanspruchung 
des  Schiffes  ist  es  am  besten ^  wenn  P«n  und  Pm  moglidist  wenig 
verschieden  sind.  ^ 


Ii.  KONSTRUKTION  OES  SE6ELSYSTEMS. 

A.  Bimdliölzer. 


a.  Stellung  der  Masten  iu  Teilen  der  Unge  £^  lom  Tordereii 

Perpendikel. 


BexeichiMiag. 

Voll- 
schiff. 

Bark. 

Brigg. 

Dreimast- 
Schoner. 

Schoner. 

0,1 6 

0,17 

0,18 

0,20 

0,22 

2— 30 

60 

bta  I4Vj« 

0,59 

0,60 

0,65 

0,56 

0,64 

Fall  

4-5  V2'^ 

4-5 

bis  7I/2O 

bis  l4l/,o 

Kreuz-  oder  Besahn-Mast 

0,87 

0,85 

• 

0,87 

Fall  

6—80 

6—80 

• 

bU  90 

• 

Bugspriet- Steigung 

20» 

200 

200 

I70 

bis  18V,'' 

Segel -0   vom  vorderen 

Perpendikel  .... 

0,435 

0,408 

0,380 

0,401 

0,456 
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1».  AtaeMungciu 
.   1«  Länge. 

Die  Länge  des  Grofs^Mastei  GM,  bis  zum  Fufse  des  Mastes 
gerechnet  und  abhängig  gemacht  von  B,  der  grölsten  Breite  anf  den 

Spanten,  dient  als  Grundmafs  für  die  Untermasten. 

Die  Länge  der  Stänc:^cn  erj^iebt  sich  aus  der  Verteilung  des  Segel- 
Areales  (s.  S.  422);  die  bt^jigen  am  fock-  und  am  Qro^-Mast  sind 
gleich  lang  zu  nehmen. 

Der  Top  der  Stänge  ist  gleich  0,14  der  StängenlSnge  für  einfache 
SegeJ,  gleich  0,23  für  doppelte  oder  geteilte  Mari»-  und  Bramsegel. 


Bezeictmnng. 

Grund- 
mafs. 

Voll- 
scbiff. 

Bark. 

Brigg. 

Schoner. 

1  

Kutter. 

Grofs-Mastrs  (?af.  . 

B 

2,3 

2,4 

2,43 

3,15 

Fock-Mast  .... 

GM 

0,96 

o»97 

0,97 

0,95 

• 

Top    für   Grgls-  und 

Fock-Mast     .  . 

GM 

0,14 

0,14 

0,1 1 

0,12— 0,11 

0,1 1 

Klreuz-  u.  Besahn-Mast 

GM 

0,89 

1,0 

• 

• 

• 

Top  des  letzteren  .  . 

GM  . 

0,14 

0,167 

• 

• 

• 

Bugspriet  auTBenbords  . 

B 

0,63 

0,7 

0,7 

1,7 

Klüverbaimi  anfserhalb 

Sugflpnet  •   •   •  • 

B 

0,54 

0,63 

0,54 

0,63 

• 

Gewöhnlich  Bugspriet  einschl.  Klüverbaum  anfserhalb  des  Schotts 
=s=  0,5  der  ganzen  Länge  des  Grofs-Untermastes. 

Die  Länge  der  Raaen  ist  bei  Schiffen  älterer  Form  von  der 
SchifTslänge  abhängig.  Die  Grois-  und  Fock-Raa  ist  bei  VoUschiflen 
und  Barken  =  0,49  i,  bei  Briggschiffen  0,50  bis  0,53  Z»,  bei  Schonern 
0,6  X.  Bei  neueren  Schiffen  ist  die  Länge  der  Grofsraa  ^  2,2  Ii, 
Die  Marsraa  ist  0,8,  die  Bramraa  0,56  von  der  LSnge  der  Grofsraa. 
Die  Länge  der  Hocken  betrigt  für  die  Marsraa  ^is*  ^  Unter-, 
Bram-  und  Oberbramraa  V««  ^^"^  Raaläng^. 

2*  Diroiime8«er. 

Der  gröfste  Durchmesser  der  Masten  (im  Fisch)  betragt  inr  Masten 

mit  Raaen  ^/ss,  Schonermasten  ^40  ™d  Knttermasten  Yis  ^^^^  Mast* 
lange  (Genn.  Lloyd  und  Yeiitas). 

Durchmesser  des  Tops  =  Mast -Durchmesser  (Schoner  und^ 
Kutter  '/2)-  Durchmesser  der  Stängen  im  Eselshaupte  und  am  Fufse 
0.027  ihrer  Länp",  Besahnstänge  0,022  (Schoner  und  Kutter  0,02). 
Der  Durchmesser  der  Unterraa  beträgt  in  der  Mitte  0,018,  der  Marsraa 
(bei  einfachem  Marssegel)  0,013,  der  Bramraa  0,0075  der  Raalänge. 
Der  Durchmesser  der  Nocken  ist  halb  so  grofs.  Nach  Tideman*)  ist 

der  Durchmesser  der  Raa  in  der  Mitte  =|)t/2*i^,  worin: 
8.  Hemocisl  van  Martiw. 

27* 
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ps:^0|028  fiir  die  Unterraa  und  j}  =  0,019  für  alle  übrigen  RaaeD, 
Isssjjüstge  des  Segels  aa  der  Raa, 

J^s  Tiefe  des  Segels  an  der  Raa  von  und  zu  Mittellinie  Raa  bei 
Mar  -  \md  Bramsegeln,  von  Mitte  Raa  bis  Unterliek  bei  Unter- 
segeln  gemessen. 

Der  Durchmesser  des  Bugspriets  zwischen  den  Oberbölxern  ist 
mindestens  gleich  dem  des  Fockmastes  im  Fisch. 

8.  Verhfiltnis  der  kleineren  Durchmesser  zum  grörsteo. 

Masten:      am  Fufs  ^Z«;  am  Top      {^j^  für  Schoner  und  Kutter). 

Stanj^en:       am  Absätze        am  Top  ^/ij. 
Raaen:        an  der  Nock 

Bugspriet;    am  i  ufs  '^/ß  (für  Schoner  und  Kutter  ^j^); 
am  Eselshanpte  '/j. 

4.  Allgemeines. 

Die  Achse,  um  welche  die  Raaen  sich  drclien,  kann  in  der  ver- 
längerten Mittellinie  der  Bramstünge  angenommen  werden;  senkrecht 
zu  dieser  Achse  werden  die  Mittellinien  der  Raaen  abgesetzt.  Die 
iLulfeinung  der  Raa  von  Unteikante  Saling  beträgt  für  Unterraaen 
3,577  des  Mast -Durchmessers,  för  Marsraaen  0,006  bis  0,01  der 
Stangenlänge,  für  Bram«  und  Oberbramraaen  0,07S  bis  0,1  des  besngl. 
StSngenabsatses  unter  dem  besügl.  Top.  Besnhnbaum  d  m  über  Deck. 

Die  Gaffel  liegt  unter  20  bis  30^  möglichst  parallel  mit  dem  Besabn- 
bezw.  Grofsstag,  5  Mast -Durchmesser  unter  Unterkante  Saling,  bezw. 
in  der  Höhe  der  Raa,  wenn  ein  Schnaumast  vorhanden  i^i.  Unterliek 
des  Besahn segels  so  lang,  dafs  das  Schothom  bei  Vollschiifen  0,23  X, 
bei  Briggschiffen  0,1G  bis  0,19 /.  hinter  dem  Perpendikel  liegt.  Unter- 
liek des  Klüvers  0,6  m  länger  als  der  Klüverbaum;  Vorderiiek  0.8 
von  der  I,änge  des  Klüverleiters;  Hiulerlick  0,8  vom  Vorderiiek. 
Der  Winkel  des  Klüverleiters  mit  der  Stange  soll  51  bis  53*^,  der 
Winkel  des  Vorstängestags  mit  der  Siänge  34  bis  35*^  betragen. 

Anzahl  und  Stärken  des  stehenden  Gutes,  sowie  die  mitzuführen- 
den  Reserve -Teile  richten  sich  nach  den  Vorschriften  der  Klasslfi- 
kations-Gesellschaften.   (Vergl.  Germ.  Lloyd,  Taf.  XV.) 


B.  Segel-Areal, 
a.  GrdfiM  des  Se^el- Areales. 

Folgende  Segel  sind  bei  der  Berechnung  zu  berücksichtigen: 


V(,ll8chiflf  .  . 

Bark  

Brigg  

Schonerbrigg 
Topsegel- 

schoner  .  . 
Schoner  .  .  . 
Kutter  •  .  .  • 


Kiaven. 


n 
n 
n 


Steftegel 


Stagfoeki. 


GaffelBegel 


KiaTfockj  Stftgfocke. 


3  üntemgel 


Scboasneftl 


2  Oaffeltopg. 


8  Maniegel 

2 
l 


Topsegel 


8  Bf  ftiiiiegel 

2 
2 
1 


9 


Briggaegel 
QrobMgel 


n 
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Die  Gröfse  des  gesamten  Segel-Ar6ftl68  =  S  ist  ungefähr  für  Linien- 
schiffe =r  30  bis  35  0;  für  Fregatten  ^  35  bis  40  ®;  für  Korvetten 
bis  60  ®;  für  Briggschiffe  und  Schoner  bis  65  0;  für  Klipper  meist 
=  44  0;  für  transatlantische  Dampfer  häufig  =  12  ®,  höchstens  bis 
25  (S)*    Angaben  für  neueste  Segelschiffe  s.  S.  424. 

Bedeutet  P  =  yV  (s.  S.  371)  das  Gesamteigengewicht  des  Schiffes 

in  t,  MG-  die  Entfernung  des  Metacentrums  M  vom  System-0  G  in  m, 
S  das  Segel -Areal  in  qm  und  h  die  Entfernung  des  Segel -0  vom 
Sy8tem-0  (r  (bezw*  aniüUienid  von  der  CWL),  so  ist  das  Verhältnis 


Sh 


MG 


für  Korvetten 
.   Schoner  , 


schwer  leicht 

ausgerüstet 

.  0,05  bis  0,04, 
.  0,04  ,  0,035, 


Abbild.  294. 


schwer    I  leicht 
ausgerüstet 

für  Linienschiffe  .  0,08  bis  0,055, 
,    Segelfregatten  0,06  ,  0,05, 
^    Kutter  bis  unter  0,03, 

0,05  ist  ein  guter  Mittelwert  des  Verhältnisses  t/;  für  alle  Klassen. 

Ist  die  Stabilität  des  Schiffes  gering,  so  mufs  das  Segel-Areal  nach 
dem  Umfange  der  Stabilitätskurve  bestimmt  werden.  Kach  RAnktne 
mufs  die  Stabilitätskurve  sich  über  mindestens 
39^  erstrecken,  um  das  Schiff  gegen  Kentern 
durch  Seegang  zu  sichern;  erst  der  Rest  der 
Stabilität  darf  für  das  Segel -Areal  ausgenutzt 
werden.  Man  hat  dazu  die  Winddriieldcarve  W 
(Abbüd.  294),  deren  Ordinalen  die  W«rt«  der 
Cosinnsqnadrate  Dir  die  einzelnen  Nelgongt- 
Winkel  darstetten,  in  die  StaUlititsknrte  8  eln- 
sueiduien. 

Dazu  denkt  man  ticli  nack  Rankine  die 
Kurve  8  anf  einen  Cj^der  so  aufgewickelt, 

dafs  0^  und  90^  sich  diametral  gegenüber  liegen. 
Die  Kurve  W  erscheint  dann  als  Gerade,  welche 
von  90^  aus  leicht  so  gelegt  werden  kann,  dafs 

39^  von  der  Kurve  S  abgeschnitten  werden. 
Bis  zur  Hälfte  des  dem  Schnittpunkte  a  entsprechenden  Winkels  (in 
diesem  Falle  39^)  darf  das  Schiff  bei  gleichmäfsigem  Winde  ohne 
Gefahr  übergeneigt  werden.  Daraus  ist  das  Aioment  Sh  mit  ange- 
nommenem  Winddnick  p  zu  bestimmen  aus: 


P •  QH^pSh  (Abbild.  294), 

wobei  GH  der  Hebelarm  der  statischen  Stabilität  für  die  gröfste  zu- 
lässige Neigung  (vergl.  S.  405  u.  f.),  p  der  Winddruck  in  kg/qm 
Segelfliche  iat.   (Die  übrigen  Gröisen  f»  vorstehend.) 
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laiarMflMale  Skala  fir  Wladsiirkaa  aaob  Baaiifort. 

(VergL  Abtaü.  I,  &  290.) 


1 

Lfd  j 

BaMichnniur. 

dee  Windes. 

m/Sak.  J 

= 
o 

WindstUle  oder  eefar  kiier  Zug  .... 

f\   KI«   #\  « 

%ß  IM* 

I 

Leiter  Zug»  eben  BtMnr  im  0chtab    .    •    •  . 

t  c 

2 

Leichter  Wind»  1  bto  3  Knoten  Fiibrt    .    •  . 

c  8 

A  t 

3 

Schwacher  Wind,  3  bii  4  Knotea  Fahrt .    .  . 

f  f 

7»7 

4 

Mäfsiger  Wind,  6  bis  6  Knoten  Fahrt    .     .  . 

T  ^  ^» 

5 

Frischer  Wind,  Oberbramie^ol  featgemacht  . 

12  C 

i8  o 

6 

Starker  Wind,  einfaeb  gvrefiU  Man-  und  festg»- 

1 

15,2 

27,9 

Harter  Wind, doppelt  gereffte  Marasegei,  Klüver  uaw. 

17,9 

38.7 

8 

1  Sturmwind,  dreifach  gereffte  Marasegol  uaw.  . 

21,5 

55.6 

9 

Sturm,  (lichtgerefftc  Mar«-  und  Uaterscgel  .     .  , 

25,U 

75,6 

lü  ; 

Starker  Sturaij  UichtgereSte  GroCnni»ne(el  and 

39,1 

I03»5 

XI 

Harter  Starm,  aar  fltayiimiini  «dar  Lwartrttt 

33.5 

»35,7 

13 

40»3 

I95>5 

b.  Yerteiliiiig  des  Segel-Aieales. 
1.  Alf  Matt»!  nd  Raaen. 

Nachdem  das  Moment  Sh  (s.  S.  4'il)  bestimmt  ist,  ^^rbe  man 
einem  breiten,  stabilen  Schiffe  eine  schmalere  und  höhere  Takelage 
als  emeni  laugen,  weniger  stabilen.  Einen  Anlialt  iür  die  Verteilung 
des  Areales  geben  folgende  Zahlen.  Das  ganze  in  Kechnung  gezogene 
Segel-Axeal  ist  in  1000  Einheiten  geteilt. 


Segel- Areal. 

RreiM-BIaat. 

Grofa-Hast. 

Fook  -  Mast. 

KlUver. 

1  iBomme. 

Yollschiffe  . 
Barkschiffe . 
BriggsohifTe 

212 

Toy 

Briggsegel:  148 

360 
430 

l  400 

350 

400 
386 

78 

j  1000  ; 

i  1000 

1  .'558^; 

Vertcilnng  am  Crrofs-Mast: 

Untersegel  889«  Marssegel  858,  Bramsegel  258  (das  Obeibramsegel  =  «/^ 
vorn  Bramsegel  nicht  mitgerechnet). 

dekoaariiriog:  Gtolli-Maet  8S8,  Pock«Mast  516  (davon  Fock  223, 
Vormars  197,  Vorbram  96),  Klüver  98,  VontSngestagaegel  68. 

Brlgaatiae:  Grofs-Mast  420  (Grotssegel  265,  Topsegel  155)>  Fock- 
Mast  818  (Schonersegel  171,  Vortopsegel  142),  Vorsegel  267  (Stag- 
fock  88,  Klüy-Fock  82,  Klüver  102). 
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TopsegeltelMIter:  Dai  Giols-Xopsegel  der  BiigimtiBe  fSllt  we^. 
Grofs-Matt  (Grofssegel)  334,  Fock-Mas^  365  (Schonersegel  200,  Top- 
segel 105),  Vofseeel  801  (SUgfbck  92,  Klüv-Fock  92,  Klüver  117). 

Droinatt-Hmseoel-Miww:  BeMhn-Mast  172,  Giofs^Mut  236, 
Fock-Mast  469  (Focksegel  209,  Vonnm  '176,  Vorbram  85),  Vor- 
segel 128  (Fo<^el  49,  Klfiw  74). 


Abbild,  m. 


Schoiierbcinr. 


; 

Brigantliie. 


I>nliiiifll-lfkrf8«ge1-8cli<Mier.  Beh^Mrbaric. 

Schonerbark:  Besahn -Mast  144,  Grois-Mast 
H.>9  (Grofssegel  193,  Topsegel  146),  Fock-Mast 
i^Ü6  (Schonersegel  171,  Vortop  135),  Vorsegel 
211  (Stagfock  67,  Klüv-Fock  54,  Kläver  90). 

Gaffelschoner:  Grof8seger400  (436),  Schoner- 
segel 300  (275),  Stagfock  120  (136),  Klüver  180  (1 54). 


Qaflfeläclioner. 


2.  Verteilung  det  Segel-Areales  nach  der  Länge. 

Alle  hierauf  bezüglichen  Angaben  haben  nur  beim  Vergleich  mit 
ähnlichen  Schiffen  Wert. 

Es  soll  sich  Terhalten:  Vorder -Moment  zum  Hinter- Moment  wie 
1  :  0,72  bis  0,78  für  scharfe,  1 : 0,76  bis  0,82  für  kune,  breite  Schiffe, 
1 : 0,82  bis  0,92  für  Schoner. 

Der  Schwerpunkt  der  gesamten  Segalfühnmgy  der  sogen.  Segel-(^ 
soll  vor  dem  Deplacement -0  liegen: 

0,040  bis  0,0:n  X  bei  Vollschiffen  and  Barken, 
0,083    „   0,02.^  h  „  Briggschiffen, 
0,022   „   0,020  i  ,  Schonern. 

In  England  bestimmt  man  die  Lage  des  Segel-0  nach  dem  0  des 
eingetauchten  Längenplanes  und  legt  ersteren  vor  den  letzteren  0,071  Ij 
für  breite  volle,  bis  0,038  X  für  lange  VolIschifTe  und  Barken,  0,05  X 
bei  Briggschifien,  und  beide  in  eine  Lotrechte  bei  Schonern  und  Kuttern. 

Nach  Okvneff  hegt,  wenn  bedeutet : 


« 


Digitized  by 


484 


DitlMtaler  AbteiiDltl.  —  Soblffl»«. 


und 


a  die  Entfenraiig  des  Längenplan -0  von  Mitte  sw.  Peip., 
b  ^         ,         ,  I)eplaoeflieiit-0  ,      ,      ,  , 

  a  +  h 


der  Segel «0  TOr  dem  des  eingeUackleii  Lfiogenplaiies ^vm 


VoU*  und  Baikichlffe  und  nm 


for  Schoner« 


10  4- 

e»  Seirelfttliriuig;  neuester  Sesfelsekifie. 
Ber«ohnng88e§el. 


SchifTart. 

BiMWlinnuuit. 

Kreusmast. 

Orofs-  nnd  Fockmast. 

VorsÄgel. 

Bark. 

1  Beiahnsegel, 
IGalTeltopMgel. 

_ 

1  OrofMegel  13  Matte, 
bezw.  1  Fockf .  |  2  Bram«. 

1  Vontftngeata^^. 

2  Klttyeraegel. 

voiischitr. 

1  B«Mhna«gel, 
S  Kntiai.,  S  Bramt. 

1  GrorMegal  \%  Marss. 
beaw.  1  Foeka.1  SBraaa. 

1  VorallBCMtl^ 

Vlsnuatt-Berk. 

1  BeaahnseKcl, 
IGaffeltopsegeL 

1  Dagienftegel, 
3  Kraiu«^  2  BraoM. 

1  Grofssegel  13  Marss. 
bezw.  I  Focki.  J  a  BraiM. 

I  Vontingestafa 
SKULfan^ 

Fnr  diese  Bereebaniigssegel  gelten  folgende -Ajicubeni 


Lfd.  ^'r.  1 

Ausübe. 

MostSD. 

f 

I.  1 

Abstund  der 
Maaten 

vom  vurilercu 
i'eipcadlkel. 

Huj?ppri©t     ,  , 

Fockmast 
Grofsuuuit    .  . 

Kreaamaat  .  . 
Besabomast . 

m 

0,ar  L 

'  1 

0,56  A 
0,84  L 

'     '■■      f  1   

0,^95  ^'  '  , 

im  nm 

2. 

Fall  der 

Masten  in 
Froceuten  der 
MaetlilDge. 

FockimiHt     .  . 
Orofemast    .  , 
Kreitzinast    .  . 
Beeahnmart.  . 

Stelgang  =  90^ 
«•/o 

Stoipung  — -  ao" 
4°'o  bi«  6% 
t^J^bU  7% 

Steigung  =  ao** 
6%  bis  7% 
7%  bis  8O/0 
8%  bis  10  o/p 

z«^<Vi  4>ia  XX 

1 
1 

'  1 

Verteilung  des 
Segel- Ar^ke 
auf 

die  einzolnou 
Masten. 

Vorac^'pl  . 
Fockmast    .  . 
Qrofkmaet   .  . 

Kreuzmft!'t 
Hesahnmast  . 

0, 1 0  >' 
0,1  5  s 

0,09  .s^ 

0,06  5 
0,a8  S 

,   4.  0,89^ 

"  0,29  5 

5- 
6. 

Gftsamtog  Se^'ftl-Areal  .    .    «S  — 
Segcl-0vom  vorderen  Perpen- 
dikel   

Segel- 0  Uber  9!ienadelial«.  . 

0,400  X 
ty6^ 

1  4 

C.  Kuder. 

Die  Gröfse.  der  Ruderfläche  ist  abhängig  von  der  verlangten 
Manövrierfähigkeit  des  Schiües  nnd  beträgt: 

für  transatlantiBche  Dampfer  Veo  Vio 

e  «  a       »Iten    .   .   Vm  i^, 
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fnr  Frachtdampfer  für  lange  Fahrten  .    •  ^j^Q  W§  LT^ 

^  kleinere  Dampfer  und  Segelschiffe.    •  ^«^60 

,   Schlepper  und  Fähren   »/go  LT^ 

,  Kriegfsschiffc  selten  weniger  als    .    .  bto  LT* 

Es  bezeichne : 

M  den  Ruderdnick  in  kg, 

F  die  Ruderflärhe  in  qm, 

V  die  Geschwindigkeit  des  Schiffes  in  Knoten  (Seemeilen/ Std.)| 
ce  den  Ausschlagwinkel  des  Ruders  (bei  Kriepschiffen  =  40^}. 

Die  Kaiserl.  Deutsche  Admiralit&t  rechnet: 

1)  nach  Raakine: 

2)  nach  Weisbach: 

B  =  84,d  Fv^  sin  a  (1  —  cos  a). 

Moment  8  J{  mal  0*  Abstand  der  Rndeifllche  tob.  der  Drehachse. 

Das  Rnder  soU  In  dO  Sek.  von  einer  Hartbordlage  in  die  andere 
gebracht  weiden  können. 

Znr  Sicherung  hinreichender  RnderstabilitAt  darf  bei  Balance- 

rndern  höchstens  1/4  der  Gesamtruderfläche  vor  der  Drehachse  liegen. 

Für  den  Durchmesser  d  der  RuderSpiDdel  (in  csn)  giebt  d.  Genn. 
Lloyd  eine  Tafel  und  aa£serdem  for  Dampfer  mit  9^  12  Knoten: 

(J  =  ^0,08  Fr  V», 

worin  aufser  den  obigen  Bezeichnungen  r  den  (^-Abstand  der  Rnder- 
fläche  von  der  Drehachse  bedeutet.  Der  Tafeiwert  ist  zu  nehmen^ 
wenn  er  den  vorstehenden  Fornielwert  übersteigt. 


III.  PROPELLER  UND  SCHIFFSMASCHINEN. 

A.  Proiieller. 
a.  i€hftiililrM«r« 

Bezeichnet: ' 

Hr  den  Widerstand  des  Schiffes  in  kg, 

9t  die  Schiffsgeschwindigkeit  in  m/Sek.  (vergl.  S.  409  u,  f.), 
l  die  Länge  und  h  die  Höhe  der  Schaufeln  in  m, 

m  die  Anzahl  der  Schaufeln  jedes  RadeS| 

A  =  2Ih  ~  2  Schanfelrlächen  in  qm, 

d  den  Durchmesser,  vom  Druckmittelpunkt  der  Schaufeln  gemessen, 
in  m. 


j 
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y  das  Gewichl  des  Wasien  in  kg/cbm, 

g  die  Beschltuiügniig  durch  die  Schwere  =  9,81  m/Sek.*, 

die  Umfangsgeschwindigkeit  der  Druckmittelpünktc  in  m/Sek., 

[Der  Druckmittelpunkt  wird  in  DeatschUnd  und  Frankreich  auf  in 
EngUnd  auf        vun  Aufseokante  der  Schaafeln  gemessea.] 

€  die  Entfernung  der  Aulsenkante  Schaufeln  von  der  Wasseroberfliche, 
n  die  Anzahl  der  minutlichen  UmdrehniifieB  dea  Rades»  so  ist: 


2ng 


^  ist  nach  Campaignac  — -  1,24  bis  .^,9,  narh  Dabuat  =  1^433,  nach 
Ponceiet  =  1,833  und  nach  Duchevdque  =  1,254. 

Vs:u  liegt  zwischen  0,7  und  0,^-5,  entsprechend  80  bis  l5'^'o  Slip 
<vergl.  S.  4oOV  Für  den  Mittelwert  :  ^(  =  0,8  ergeben  sich 
folgende  Werte  bei  einem  Eintritts wmkel  (p  der  Schaufeln: 


in 

9 

Bogeu- 

V 

Gruden. 

lünire. 

1 

20 

0,34QI 

0,34202 

0,67046 

0,32868 

0,0l60T 

0,782 

^5 

0,4363 

0,42262 

0,81932 

0,39746 

0,02 1 54 

0,773 

0,5236 

ü,  50000 

0.05661 

0,45830 

0,02802 

0,754 

35 

0,6109 

0,57358 

1,08075 

0,51068 

0,03582 

0,735 

37  Vi 

0,6545 

0,60876 

1,^746 

0,53356 

0,04027 

0,724 

40 

0,6981 

0,64279 

1,19051 

0,55426 

0,04511 

0,713 

4S 

0,7854 

0,7071 1 

1,28540 

0,58926 

0,05592 

0,685 

50 

0,8727 

0,76604 

1,36511 

0,61620 

0,06832  j 

0,652 

Hierbei  ist  der  Wirkun0$Brad  ti  = 


V» 

u 


ß 


u  )  2 


Die  Beziehung  zwischen  der  Schaufeihöhe  h  und  der  Schaulel- 
ISnge  l  ist: 

für  schnelle  Seeraddampfer  (Postdampfer  England  -  Kontinent ,  Ge- 
sclivvmdigkeii  mehr  als  14  Knoten)  Ä  =  0,38  bis  0,48  im 
Mittel  0,43  l; 

für  Revierdarapfer  (8  bis  16  Knoten)  Ä  =  0,23  bis  0,30  l; 
iur  Eiuisraddainpler  (7,5  bis  Ii  Knoten)  ?l  =  0,17  bis  0,24  l. 
Es  beträgt  l  bei  Seeschiffen  bis  ^f^  B,  bei  PlufsschiiVen  bis  Ys  «H. 

Für  den  Durchmesser  U  auf  Aufsenkante  Schaufeln  gilt: 

D  ==  5,3  bis  5,5  h  für  schnelle  Seeraddampfer  mit  beweglichen 

Schaufeln; 

J)  =  8,1  bis  8,8  h  fiir  Revierdarapfer; 

2)=  8,2  bis  10  h  für  kleine  Flufsdampfer  mit  festen  Schaufeln; 

D  —  4,2  bis  5,5  Ä  für  neuere  Flufs-Schleppdampfer  (fi&centier  awischen 
Bordwand  und  Rad). 
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Ferner  ist  das  Tauch  Verhältnis  C  :  D  0,22  bis  0,24  für  grofse, 
schnelle  Dampfer  mit  beweglichen  Schaufeln.  Für  kleinere  Fahrzeuge 
gilt  allgemein  nach  Scott  Rüssel  e  :  D  =  0,17  bis  0,22.  Die  Innen- 
kante der  Schaufeln  mufs  mindestens  100  mm  einlaucheu. 

Der  innere  Onreliniemr  A        Schaufeirades  ist  ungefähr: 


Dj-.1,1  bis 


1852V 


11  bis  11,5 


V 


woiin  V  die  Schltibgeschwindigkelt  in  Knoten  bedeutet.  Gewöhnlich  ist 
fi  s  20  bis  80,  in  neuester  Zeit  n  =s  40  bb  über  50  Umdrehungen/Min. 

Die  Entfemng  der  Schaufeln ,  auf  dem  Kreise  der  DnickmitteU 
punkte  gemessen,  ist  0,0  bis  1,2  m,  far  Flnfsscfaiffe  bis  0,7  m,  bei 
beweglidien  Schaufeln  bis  1»9  ni  hinaniL  Es  sollen  mindestens  immer 
drei  Schaufeln  sn  gleicher  Zeit  eingetaucht  sein. 

KMttrvMlaR  der  Ridt r  »it  bcweflMett  Soluurfliln. 

In  Abbild.  296  bedeutet;  WL  die  Wasserlinie,  C  den  Mittel- 
punkt eines  Rades  mit  dem  doppelten  Halbmesser  und  festen  Schaufeln. 
Ziehe    CD,  CB, 

CE,  senkrecht  da-  AbbU<L  296. 

zu  die  Schaufelhebel 
DG^BFvoidEH, 
deren  Länge  etwa 
ss=0,6Ä.  Der  Mittel- 
punkt  eines  Kreises 
durch  GFE  ist  der 
Mittelpunkt  des  ex- 
zentrischen Zapfens 
iiir  den  Bewegungs- 
mechanismus der 
Schaufeln.  Ks  ist 
zu  untersuchen,  ob 
die  Zugstangen  in 
der  dem  größten 
Ausschlage  des 
Schaufelhebels  ent- 
sprechenden Stel- 
lung KM  frei  von 
der  Schaufel  gehen;  erforderlichenfalls  wird  in  die  Schaufel  einge- 
schnitten. 

Ungefähres  Gewicht  eines  Sohaufelmdes  in  kg,  wenn  d  der  Durch- 
messer des  Druckmittelpunkt- Kreises  in  m ,  ^  die  Radhreite  in  m, 
jVf  die  indicierte  Maschinenleistung  in  PS  bedeutet,  und  eine  zulässige 
Spannung  des  Eisens  von  1000  kg/qcm  zugrunde  gelegt  wird, 

bei  festen  Schaufehi  Ubd  YKi , 

bei  beweglichen  Schaufeln   .    .    .    2Qbd}'  Nt  . 


/ 
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b.  Schranke. 

Die  Schraube  erhält  gewohnlich  konstante  Steigung  mit  einer  nach 
hinten  am  6°  bis  10*^  geneigten  ErzeugungsUnie.  Die  Nabe  ist  kugel- 
förmig und  (nach  Griffith)  möglichst  grols,  um  den  unwirksamen  Teil 
der  Flügel  nahe  der  Achse  zu  ersetzen;  die  Flügel  werden  blattförmig 
zugespiti^t.  Nabe  und  Flügel  sind  bei  gekupferten  Schiffen  stets  aus 
Bronze  y  sonst  anch  ans  Ga(seisen  oder  Stahlgufs;  im  letzteren  Falle 
sind  die  Flflgdenden  veninnt  oder  mit  Bronseplatten  belegt.  Gew6bn- 
lieb  sind  vier  Flügel  Torbanden,  bei  Doppelscbranben  meistens  dxeL 
Die  Oberkante  der  Flügel  soll  0,3  bis  0|6  m  unter  der  Oberkante 
des  mittleren  Wasserspiegels  bletbeit;  die  Uaterkaate  miifs  0,1  bis 
0,2  m  fiber  Oberkante  Schuh  liegen. 

Innerhalb  dieser  räumlichen  Begrenzung  lassen  sich  bestimmte 
Regeln  für  die  zweckmäfsiji^'^te  Gröfse  de!S  Schraubendurchmessers 
nicht  geben,  da  diese  von  ^ielen,  der  genauem  Rechnung  sich  ent- 
ziehenden Umständen  beeinflulst  wird.  Als  ungefähre  Angaben  dienen 
solche,  welche  teils  die  Beziehung  zum  SchifTskorper ,  teils  die  Be- 
ziehung zur  Maschinenlcislung  als  Ausgangspunkt  haben. 

1)  Die  Beziehung  zum  Schiffskörper.  Ist  ^ das  Areal  des 
Kauptspantes,  so  betrigt  die  gesamte  ScbranbenkreisflSdie  anlfiiif 
wenn  a  die  Zahl  der  wirkenden  Scbranben)  im  ^ttel  bei  drei-  und 
vierflügeligen  Scbranben  etwa  ^/s  BTß^  bei  zweiflügeligen  Scbranben 
^I^BTß.  Die  Projektion  der  FlügelflScben  ist  bei  ersteren  meist  »/* 
bis  Ys        Schraubenkreisfläche,  bei  letzteren  ^6  bis  ^/^,. 

Eine  zweiflügelige  Schraube  hat  einen  gröfseren  Rücklauf  (Slip)  als 
eine  drei-  oder  vierflügelige  Schraube  von  den  nämlichen  Abmessungen; 
die  Wirkungsgrade  sind  aber  nahezu  gleich  grofs,  da  bei  der  /wei- 
flügeiigen  Schraube  die  Widerstände  gegen  die  Bewegung  geringer 
sind.  Die  meist  angewendeten  drei-  und  vierflügeligen  Schrauben 
arbeiten  im  allgemeinen  ruhiger  als  zweiflügelige  Schrauben, 

2)  Bamaby*)  hat  aus  den  i^rgebnissen  der  Froudeschen  Versuche 
mit  Modellscbrauben  die  in  der  Tafel  auf  S.  429  enthaltenen  Kon- 
stanten gebildet.  Ca  druckt  die  Bedebung  ans  zwischen  Schranben- 
kreisfläche,  Mascbinenleistnng  nnd  Gescbwindigkeit  bei  ver- 
scbiedenen  SlipTerbJUtnissen  nnd  Wirkungsgraden  der  Scbranbe.  Cs 
gilt  für  die  Beziebttng  zwiacben  Dnrcbmesser,  Gescbwindigkeit  und  Um- 
drehungszahl. 2)s  ffi  j) 

wonn  bedeutet: 

V  die  Schiffsgeschwindigkeit  in  Knoten  (Seemeilen/Std.), 
n  die  minutHcbe  UmdnbangBcakl  dtr  Sdurtnbe, 
D  den  Scbmubendurcbmesser  in  engl.  F.  (besw.  m), 
H  die  Steignag  der  Sdtranbe  in  engl.  F.  (b^cw,  m)» 
m  die  Hasebinenleistuiig  in  PS  (1  PSs=650  eii8^F.Pfd./Sek.). 

Die  für  Metermafs  (und  1  PS  ss  75  mkg/Sek.)  durch  Koitiplikation 
mit  0,091627  bezw.  mit  0,8047945  umgerechneten  Werte  sind  ala 
zweite  Zahlen  in  den  Spalten  der  Tafel  angegeben. 

*>  Vergl.  Sydney  W.  Barnaby,  Marine  Propellers,  lb«l. 
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KoefAolaateii  Ca  und  Cb. 


8Ups 

50/0  1 

7«/.  1 

9%  1 

11%  1 

13%  1    i5*Vo  1 

17% 

»?  = 

67% 

69% 

68% 

66  0/0 

Cd 

Ca 

A  1 

Cd 

Ca  (^r 

Ca  1 

Cr 

Ca 

A  \ 

Cd 

Cd 

0,8 

468 
49,88 

133 

37»i8 

304 
«7,85 

3«9 
30,14 

128 
39,01 

915 
19,70 

«34 
40,84 

«57 
'4,38 

149 
43.98 

115 
10,54 

150 
45,79 

86 
7,88 

x6o 
48,77 

65 
5,96 

171 
59,X9 

0,9 

506 
46,36 

X09 
33,«3 

««4 

34.75 

934 
91,44 

S30 

36,57 

»70 

15,58 

1 27 
38,7» 

125 

«35 
41^15 

93 
359 

144 

43,89 

7« 
6,50 

«54 
46,94 

1,0 

1,1 

546 

50,02 

585 
S3>6o 

99 
30,17 

355 
32,52 

X04 

3J,^o 

95 
38,95 

«51 
23,00 

109 

33,92 

184 

16,86 

"5 

35,05 

13s 

19,37 

193 
37,49 

100 
9,16 

«3« 

39,93 

76 
6,96 

140 
49,67 

188 

39,0» 
119 

36,2' 

9» 
»7174 

380 
34.8a 

970 
94,74 

100 

30,48 

Z96 
«7,96 

»05 
33,00 

97 
99,56 

«44 
«3.19 

i«3 
34,44 

107 
9,80 

lao 

36.57 

83 

7,51 

1,2 

635 

57,37 

83 

«5,30 

405 

37, XI 

87 
36,52 

288 

26,39 

93 

38,04 

8X0 

i9»24 
224 

20,52 

«54 
14,11 

104 

31,70 

"5 
10,54 

itx 

33,83 

87 

7,97 

93 
8,59 

1,3 

665 
60,93 

77 
«347 

43» 
39,49 

8t 
24,69 

306 
28,04 

85 

«5,9« 

91 
97,74 

163 
14.93 

97 
99,56 

123 
11,18 

103 
31,39 

III 

33,83 

1.4 

704 
64,50 

73 
91,94 

456 

41.78 

76 
93,16 

395 
29,78 

80 
94,38 

936 

91,69 

85 

25,9' 

173 

'5,85 

90 
97.43 

sr 
25.91 

139 
tt.83 

'136 
13,46 

97 

39.56 

98 

J8^98 

31.70 

1.5 

742 

67^ 

67 

20,43 

483 
442*6 

507 
46,46 

71 
31,64 

349 

31.34 

75 
22,86 

250 
22,91 

79 
24,08 

183 
16,77 

«93 
«7,64 

91 

27,74 

104 

9,53 

98 
20.87 

1,6 

780 
7«,47 

63 

19,30 

67 
90,49 

360 
39,99 

7« 
«1,64 

263 
94,10 

75 
39,80 

80 

94,38 

76 

93.16 

«44 

151 
13.84 

87 
96,59 

109 
9,99 

93 
98,35 

88 
36,83 

1,7 

533 
48,84 

63 
19,20 

378 
34,63 

.67 
90,43 

876 

71 
21,64 

3oa 
«8,5« 

83 
94,99 

i«5 
«0,54 

1.8 

558 
Sij«3 

60 
18,99 

396 

36,28 

64 
»9,51 

390 

26,57 

68 
20,73 

213 

19-49 

73 

99,25 
69 

21,03 

159 

14,57 

166 
15,91 

78 
23.77 

I30 

10,9^ 

84' 
95,60 

1,9 



584 

53.5» 

57 
»7.37 

415 
38,0^ 

6i 
18,59 

304 
97,85 

65 
19.81 

333 
90,34 

75 

93.86 

«95 
««,48 

94167 

2,0 

609 
55,80 

55 
16,76 

39,58 

58 
17,68 

315 

28,86 

62 

18,90 

931 
91,17 

20.42 

173 
15,85 

73 
21,94 

«31 
I3,00 

77 
93,47 

2,1 

63s 
58,18 

5« 
«5.85 

450 
4S.93 

76 
17.07 

329 
30,14 

59 
17,98 

941 

33,o8 

"64 
19,50 

x8o 
16,49 

69 

9l/>3 

136 
19,46 

75 
93,86 

2,2 

• 

• 

660 
60,47 

50 
«5,94 

469. 

42,97 

54 
16,46 

349 

3ij34 

355 
32,52 

57 
17,37 

250 
22,91 

260 

62 
18,90 

187 
17,13 

67 

20,42 

«4« 

13.0T 

73 
a«,94 

«,3 

• 

• 

685 

63,76 

'\ 

U,63 

486 
4  4,53 

52 

50 
»5,24 

55 
»6.76 

59 
17,98 

194 
17.78 

202 
18,51 

64 

19,51 

148 

13,56 

60 
21,03 

3,4 

710 

65^05 

47 
14.39 

505 
46,27 

369 
?3'8i 

53 
16,15 

270 
94.74 

57 
17,37 

63 

18,90 

153 
14.09 

67 
90,42 

2,5 

736 
67,44 

45 
«3,79 

523 
47,9a 

48 
«4,63 

381   :  52 

34i9'i>5«85 

280  j  56 
95,661 17,07 

209 

«9,«5 

60 

18,99 

159  \  65 
«4,571  «9.81 

Die  Tafehverte  beziehen  sich  auf  Vierflügelschranben ;  sie  können 
für  Drei-  und  Zweiflügelschrauben  benutzt  werden  nach  Multiplikation 


der  Maschinenleistung  Ni  mit  (=  1,1561)  bezw.  ^r-^  (=  1,5385). 

Bei  sehr  vollen  Schiffen  ist  femer  für  den  Gebrauch  der  Tafel 
die  Geschwindigkeit  v  bis  um  20%  vermindert  einzuführen. 
Kl  bezeichnet  den  Wirkungsgrad  des  Propellers. 

Die  SohraubeMteigung  H  sdiwankt  gewöhnlich  zwischen  D  und 
1|6  D.  Nach  Antoine  ändert  sich  die  Schraubenwirkung  wenig  inner* 
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halb  der  Grenzen  i/ —  1,2  i>  und  H.=  1,SD;  sie  ist  am  günsligsten 
bei  JET  =  1,5  D.  Anfserdem  stehen  die  Steigung  ^  in  m,  der  Fort- 
tdirltt  U  des  Propelle»  in  der  Acbseniichtiiiig  in  Knoten  (veigl.  hicna 
u  S.  411),  die  SchiAgeschwindigkeit  v  in  Knoten,  die  minntliclie 
UmdrelrongmU  n  und  der  8II|I  8  im  folgenden  Zosammenhange : 


60  Hn 


 1852 


100 


1852         '  U 
Der  Slip,  in  Procenten  ausgedrückt,  beträgt  gewöhnlich: 

« 10  bi»  20% 

Die  Stärke  h  der  gnfseisernen  Flfigel  (Abbild.  297),  ge* 
metsen  in  der  Achse,  ist  nach  Rankine,  wenn  d  den  Durchmesser 
der  Schraubenwelle,  a  die  Anzahl  der  Flügel  und  b  die  Breite  im 
Schnitt  unter  der  Nabe  bezeichnet: 


Durch  das  Dreieck  ABC  (Abbild.  297)  erhält  man  die 
Stärke  des  Flügels  an  der  Wurzel;  das  äuiserste  Ende  CJ^ 
macht  man  nahezu  gleich  stark,  da  der  Flügel  nidit  in  dne 
Schftife  auslanfen  kann. 

B«  Bronaeflflgeln  ergiebt  sich  an%nmd  bewährter 
Konstruktionen  fnr  die  StSrke  h  der  Flfigel,  wenn  die  Breite 
h  auf  V«     ^on  der  Achse  gemessen  wird: 

Gewichte  drei-  onil  vlerfliigeliger  Schrauben  aus  Bronze. 


Duicliniesser  m  la  . 

2 

2,5  ;  3 

3.S 

4 

4»5 

5 

_5»5 

Ungefähres  Gewicht  in  kg 

460 

loooj 1700 

2450 

3400 

4750 

6200 

8250 

B.  Sehilbmaseliiiieii. 

a.  Bampfcylinder« 

Berechnung  des  Cylinderdurchmessers  a.  Abteil.  I,  VII.  Abschn.^ 

Kraftmaschinen  (Damptinaschinen). 

Die  mutlere  KoibengeSChwindigkeit  c  beträgt  [gewöhnlich  2,5  bis 
3,0  m/Sek.,  bei  schnell  gehenden  Maschinen  bis  4,0  nn<l  4,5  m/Sek. 
Der  Kolbenhub  S  (in  m)  ist  beschrankt  durch  die  gegebenen  Raum- 
Verhältnisse,  die  mittlere  Umdrehungszahl  n  (Doppelhübe/Min.)  da- 
gegen durch  Bedlenungsschwierigkeiten  oder  ungünstige  Wirksamkeit 
der  Stenemog  und  bei  Schraabenschiffen  durch  die  Steigung  der 
Schraube  (s.  vorstehend  S.  428  bis  480).   Im  allgemeinen  nimmt  die 
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Umdrehungszahl  n  ab  mit  zunehmender  Gröfse  der  Maschine.  Bei 
Kriegsschiff smaschinen  gilt  für: 


Ni  =  300—600 

n  =  100 —  I  ^o 


2500 — 5000 
80 — 00 


5000- 


80. 


600 — 2500 

90 — 100 

Schwierige  Raum-  und  Ge vvichtsverhältnisse  machen  jedoch  häutig 
eine  erheblich  grÖfsere  Umdrehungszahl  n  notwendig. 

Bei  Handelsschiffen  ist  für  gröfsere  Maschinen  n  =  50  bis  70,  für 
mittlere  n  =  70  bis  90,  für  kleinere  ti  =  90  bis  120.  Bei  gröfseren 
Postdampfern  ist  im  Mittel  n  =  70,  bei  Schnelldampfern  n  —  80. 

Bei  Radschiffen  liängt  n  vom  Durchmesser  des  Bades  und  der 
Sdiüfisgeschwindigkeit  ab  (vergl.  S.  427);  dabei  werden  Kolbenlrab 
und  Raddurcbinesser  durch  die  rftumlicfien  Verhältniise  begrenzt 

Der  indiclerte  mittlere  Druck  pi  hängt  ab  von  dem  absoluten 
Kesseldrucke  p^t  Fnllungsgrade  e  wd  der  Wirkungsart  der 
Steuerung.   Es  ist: 


IN  =  Äjp^«  ^1  +  in      «  hp^  0. 


Der  Koefhcient  k  hängt  von  der  Steiieriinc^  ab;  bei  guten  A\i>-- 
fühningen  ist  ]c  —  0,6  bis  0,7.  Der  FüUungs^rad  f  ist  dem  Kessei- 
drucke Pq  entsprechend  zu  bemessen;  empirisch  ist  etwa 

c      1,4  :  (J>o -f  2). 


Werte  0  =  «^l  +  in^^ 


9 

6 

£ 

0 

0 

0,01 

0,056 

0,10 

0,330 

0,19 

0,506 

0,28 

0,636 

0,40 

0,767 

0,02 

0,098 

0,11 

^^.353 

U,20 

0,522 

0,29 

0,649 

0,45 

0,810 

0,03 

0,135 

0,12 

0,374 

0,21 

0,538 

0,30 

0,661 

0,50 

0,847 

0,04 

0,169 

0,13 

0,395 

0,22 

o,5S5 

0,31 

0,673 

o,5S 

0,879 

0,05 

0,200 

0,14 

0,415 

0,23 

0,569 

0,32 

0,685 

0,60 

0,900 

0,06 

0,229 

0,15 

0,435 

0,24 

0,583 

0,33 

0,696 

0,65 

0,930 

0,07  ;  0,2 S7 

0,16 

0,453 

0,25 

0,597 

0,34 

0,707 

0,70 

0,949 

0,08 

0,282 

0,17 

tN47i 

0,26 

ü,6io 

0,35 

0,717 

0,75 

0,966 

0,09 

0,307 

ü,l8 

0,489 

0,27 

0,624 

0,375 

0,743 

0,80 

0,978 

Gebräuchliche  Syeteme  der  Verbundmaschinen: 

1.  Zweicylindei- Verbundmaschine,  Kturbelwinkel  etwa  90^  FUr  grofse  Mt^chlnen- 
Itlfltangen  «neh      Zwllltiigsiiuuebtiie  (sw«l  glefoh«  V«r1>Qiidmaichfiieii). 

2.  ZweicyHndor - Vorbonc!m:if;rVjine  mit  glpichzeltiger  TotitunlalT-f'  r^nr  Kolben, 
W  o  o  1  f- System.  Meist  als  Zwillings»,  bei  sehr  groJjien  Maschinenieistungen  auch  als 
Driniogsmascbine  In  Anwendung. 

3.  Dreicyliuder  -  Yerbundmaschino,  oin  Hochdruck-,  zwei  Niederdruckoylindef, 
Karbelwinkel  etwa  ISO*';  baaptsächiich  bei  grofsen  Mascbiuenaulagen  gebraucht. 

4.  DreloyllDder-Yerbandiiiaschine,  ein  Hochdruck-,  etn  llitteldmok-,  ein  Mieder> 
dnckcylinder,  Kurbelwiakel  etwa  1200  (Dreifach -ExpansionsmaschineX 

fi.  Viprcylinder- Verbundmaschine,  ein  Hochdruck-,  ein  I.  Mitteldmck-»  ein  II.Mittel- 
druck-,  ein  l^iederdruckcyiinder  (Vierfach -Expaui$tuu»iuaiichiae). 
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Dm  vierte  und  fiinfta  Ssrstem  empfehlen  sich  bei  hochgespanntem  Dampfe  (p^  = 
10  bis  12  k^'qcmV  Bei  j^rrofaen  Maschlnenanlagen  i^f  auch  hier  e!ne  Teilung  dea 
Nlederüruckcyiinders  und  je  nach  den  üinsttiadeu  auch  der  anderen  Cylinder  zweok- 

GylindenfM-lliltlliMe  Ud  FOlllHIf  Siraile  der  KiiuelcyUnder  sind 
unter  Beröcktichtigiing  der  zugrunde  gelegten  Cresamtezpanrion,  bezw. 
der  fCa  den  Betrieb  inbetracht  kommendea  oberen  und  unteren  Grenze 
der  Gesanitexpansion  und  der  Art  der  Steuerung  (mit  oder  ohne  be* 
sondere  Expansionsschieber)  so  zu  wählen,  dafs  die  Arbeiten  der 
einzelnen  Kurbeln  möglichst  gleich  sind,  ohne  hierdurch  erhebliche 
Verluste  durch  Druckabfcill  hervorzurufen. 

Genauere  Ermittlungen  sind  durch  das  Zeichnen  der  vereinigten 
Dampfdiagramme  anzustellen,  unter  Anlehnung  an  Indikator-Diagramme 
bewährter  Ausfühnmpen,  bezw,  unter  Berücksichtigung  der  Drosse- 
lungen des  Dampfes,  welche  durch  die  wechselnden  Oefihungsweiten 
der  Kmile  in  Veibtndnng  mit  der  Dampfgesdiwindig^eit  faerror* 
gerufen  werden,  sowie  der  Raumänderungen,  welche  der  Dampf  beim 
Uebergange  vom  Cylinder  nach  dem  Aufiiehmer  (Receiver)  bezw.  vom 
Aufnehmer  nach  dem  CyHnder  erfthrt  Näheres  s.  Abteil.  I,  VII.  Absdm., 
Kraftmaschinen,  Kapitel:  Dampfdiagramme  und  deren  Benutsung  zur 
Berechnung  der  Dampfmaschinen. 

Bei  (\pn  Z we i c y l i n de r- Vcrhuurlin&scli'n  n  nimmt  man  den  Ir  hnlt  des  UDC 
(Uochdruckcylindera)  xwischen  0,25  bU  0,36  vom  Inhalte  de«  UDC  (KlederdruckcylindenX 
betw.  bei  sleiobem  Kolbeohab«  dea  Dnfebneeeer  4ei  HDC  twlteben  0«&  and  0,9  rom 
Durchmesser  des  NDC.  Die  Annäherung  an  den  eraten  Wert  empfiehlt  sich,  wenn 
eine  gröfsere  Gesamteximnsion  ohne  Zuhülfenahme  besonderer  Expansionssebieber  er- 
zielt werden  soll,  und  die  an  den  letzteren  Wert,  wenn  ein  besonderer  Expanaiona- 
schieber  vorhanden  nnd  seitweUig  eine  ftfiageie  Oesaintez|Miiietoii,  d.  b.  eine  grffCMre 
Mftschinenlelstung  verlangt  wird. 

Bei  Dreie y linder- Verbundmasohinen  (System  8.  auf  S.  431)  wählt  man  unter 
denselben  Umständen  den  Inhalt  des  HDC  zwischen  0,23  und  0,33  vom  Gesamt- 
inhalte der  NDC,  während  bei  den  Verbundmaschinen  mit  stofenweiser  Expanafon 
in  fir(»i  Cylindorn  (System  4.)  der  Inhalt  des  HDC  zwischen  0,15  und  0,22  vom 
Inhalte  des  2h  DC  geoomuien  wird,  uud  die  Grüfi^e  des  Mltteldruckcy linders  MDC 
(im  «llgemeliieii  das  2,1-  bis  3,6-lkobe  dee  BDC)  sich  nach  der  Art  von  dessen  Ein- 
schaltung bezw.  der  Anordnung  von  zwei  oder  drei  Kurbeln  riobtet.  Bei  drei 
Kurbeln  unter  je  120«  sind  frebränchlich  die  Inhiiltsverhiiltnisse : 

H  DC  :  AI  D  C  ;  2^  D  C  =  1 :  2,20  :  ö  bis  =^  l :  2,d&  ;  7. 

Bei  den  Woolf-Mascb ine n,  deren  HDC-  nnd  NDC-Kolben  an  einer  Kurbel 
arbeiten,  kommt  die  Gleichheit  der  Arbelten  beider  Cyliixler  nicht  inbetraobt;  der 
DindüiblUi  wird  rennledeiii  wenn  dem  KDG  aoigeniUiert  der  FIlUanffagred 


gegeben  wird,  worin  /  =  Inhalt  des  NDC,  i  =  Inhalt  des  HDC,  d  das  Verhältnis 
des  Inhalten  daa  Dampf kanales  xwiiebea  beiden  Cylindem  zu  t  bezeichnet.  Da  dieser 
wirtschaftlich  ^'iinütigo  Fiillungsgrad  e  unabhängig  von  dem  jeweiligen  des  HDC  ist, 
so  ist  es  fdr  die  bteuerung  am  einfachsten,  doB  Cy linder- Verlültnis  so  zu  wählen, 
der«  der  Füllnngscriul  e  dnrob  den  Yertdlangaeehleber  bergeeteUt  werden  kann. 

Cylinderkanäle  und  Sehieber. 

Die  Kanal(|U0r8Chliitt6  sind  so  zu  hemessen,  daft  eineneits  die 

Geschwindigkeit  des  abgehenden  Dampfes,  andererseits  der  schädliche 
Kaum  nicht  su  grofs  wird.    Allgemein  ist: 
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worin  bedeutet:  f  den  Kanalqaer<;rhnitt  für  eine  Kolbenseite 
Bampfcylinders  in  qm,  u  die  initiiere  Dampf geschwindigkeit  in  m/Sek., 
D  den  Kolbendurchmesser  des  Cylinders  in  m,  8  den  Kolbenhub  in  m 
und  n  die  Anzahl  der  minutlichen  Umdrehungen.  Die  Kanalquer- 
schnitte der  einzelnen  Cylinder  bestimme  man  so,  dafs  bei  der  mitt- 
leren Kolbengeschwindigkeit  (s.  S.  430)  die  mittlere  Dampfgeschwindig- 
keit »  beim  HDC  etwa  30,  beim  MDC  35  und  beim  NDC  .40  m/Sek. 
betrist. 

Je  Badk  der  CMMbe  im  MuAkam  besw.  je  nadi  den  Syttem  der 
ScUeber  gitibt  man  jrfwn  Kanal  dae  oder  mehrere  Oeffinngen  im 
Söldeberspiegel. 

Mit  Rücksicht  auf  die  DrosselungsverluBte  (s.  S.  432)  ist  es  vor- 
teilhaft, an  den  Sckiehmi  Ür  dem  Dampibiiitntt  ewci  oder  mehrere 

abschneidende   Kanten  zur 

Wirkung   zu   bringen,    wie  Abbild.  298. 

z.  B.  beim  THck- Schieber  ,  c^^^^^^^^j^ 

(Kanalschieber)  und  bei  dem        ^  ^ 
in  Abbild.  298  dargestellten  ~.~ 
Peiin-Schteber  (zweispaltiger  l 


Ji  1  { 


Moschelschieber).  Auch  grofse 
Schieberhnbe  vermeidet  man 
durch  Tellmijr  der  I>aropf- 
kanSle  im  Schieberspiegel 
in  zwei  oder  mehrere  Teile.  Die  Kanäle  werden  gewohnlich  durch  den 
Schieber  nicht  ganz  geofihet. 

In  neuester  Zeit,  namentlich  bei  den  HochdruckcyUndem,  meistens 
Kolbensohieber,  je  nach  Bedarf  ebenfalls  unter  Anwendung  mehrerer 
abschneidender  Kanten  für  den  Dampfeintritt.  Die  bei  der  Bestimmung 
des  Durchmessers  der  Kolbcnschieber  in  Abzug  zu  bringenden  Steg- 
breiten nehmen  etwa  ein  Drittel  der  ganzen  Rinpfläche  in  Anspruch. 
Weiteres  s.  Abteil.  I,  VII.  Abschn.,  unter  , Steuerungen". 

Bei  diesen  Schiebersystemen  Rommen  besondere  Expansionsschieber 
in  Wegfall,  die  VerteSongstchieber  werden  gleichzeitig  zur  Expansions- 
indemng  mitbenutst,  to  defs  Schieberhnb  und  Voreilungswinkel  der 
Schieberbewegnng  der  eintelnen  Cylinder  unabhängig  voneinander 
geändert  werden« 


c.  üebejrtfH'iuigglette« 

Schrauben,  welche  bei  Schiffsmaschinen  üblich  sind,  s.  Tafel 

Abteil.  I,  V.  Abschn.,  Maschinenteile  (unter  Schrauben). 
Bezeichnungen  (CHI  und  kg/qcill  als  Einheiten): 
Dh  Durchmesser  des  HDC,    Dn  Durchmesser  des  NDC, 
J>Aiiiax)  gröfster  Dampfdruck,  (für  HDC  (no  dem  Kesseldrucke), 
welcher  auf  den 


:,l 


I^Rinax  I  Kolben  wirken  kann,  |  für  NDC  (1,5  bis  2,0  kg/qcm), 
Taschenbuch  der  Hütte.   16.  Aufl.   II.  Abteilung.  28 
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pi   mittlerer  iadicierter,  auf  den  NDC  reducieiter  Dampidruck, 
pm  mittlerer  indicierter  Dampfdruck  für  jeden  einzelnen  Cylinder, 

u.  zw.:      bei  Zweicylinder- Verbundmaschinen  pm==  ^1% pit 
bei  Dreicylinder -Verbundmaschinen  }>m  ^  ^j^pi» 

Der  gröfste  vorkommende  Kolbendruck  ist: 

jrmAx.  =«  — 2 — Ph  max    oeiW.   Jrmax  =*=  — 5 —  pn  max. 

4  4: 

SimfUdie  Uebeitragungsteile  tiad,  wi«  aadwtdieiid  aii^e|^b«Bi, 
Hilter  Etnlahfiing  des  grSfsten  vorkommenden  Kolbendrackes  far  HDC 

«ad  NDC  zu  berechnen.  Die  gidlMren  der  berechneten  Werte  sind 
ifir  »Ue  Cylinder  mit  Rücksicht  auf  die  Gleichheit  der  Ersatzteile  zu 
wShlen.    (S.  auch  Weiteres  in  Abteil.  I,  V.  Abschn.,  Maschinenteile.) 

Die  Kolbenstange  wird  auf  Zugfestigkeit  berechnet,  u.  zw.  beträgt 
die  zulässige  Spannung  für  den  Gewindekern:  Ä;^  r=  450  kg/qcm  bei 
SchweifseiseD,  r-=r  5:^0  kg/qcnx  bei  FluTsstahi.  Der  Durchmesser  des 
Gewindekernes  wird  mithin: 

Der  Schafttiurchmesscr  der  Kolbenstange  ergiebt  sieb  aas 

der  Form  des  kegelförmigen  Teües  iinfi  betragt  etwa  ],5  dj. 

Bei  Cvlin  lern  mit  rückwirkender  Schubstange  (Pleuelstange)  sind 
jedoch  die  beiden  KolbOIIStangen  des  Cylinders  auf  Knickfestigkeit 
zu  berechnen ,  in  Rücksicht  auf  ihre  gröfsere  Länge  /.  Ist  l  in  m 
gegeben,  so  sei  das  ä^uatoriaie  i rägheitsnioment  J  =  0,049  d*  (in  cm**) 
tur  den  Schaft 

bei  Schweifseisen  J^  =  0»01  Pmax /'^  und 

bei  Flufsstahl  J  =  0,008  Pmax  l' . 

Der  Sicherheitsgrad  gegen  Knicken  ist  hierbei  für  Schweiisei^en 
^  =  40,  für  Flufsstahl  @  =  35  (vergl.  Abteil.  I,  S.  331  u.  332). 

Unter  Zugrundelegung  derselben  Sicherheitsgi  ade  sei  das  kleinste 
äquatoriale  Trägheitsmoment  J  (in  cm*)  des  Querschnittes  in  der  Mitte 
der  Schubstange,  wcaa  l  denn  JJItige  in 

für  Schwellseisen  .....    e/ =  0,02  Pm.ix  ^"^  und 

für  Flufsstahl  0,016  Pu.ax 

Ist  dor  hiernach  ermittelte  Durchmesser  In  Stangenmitte  =  ferner  der  End- 
"DttrohnesMr  nächst  der  Kurbel»«  imd  dor  näehtt  dem  Kreuzkopf  =s 2,  so  wähle  num 
SijfiM  bei  kouitchen  Schubstangen  etwa  gleich  5:4:3,  bei  balligen  3:4:3. 

Der  Durchmesser  d  der  stählernen  Schull8tail9eilllOlzeil  im  Schaft 
ergiebt  sich  für  A;«  =  350  k^<)<rm  a^: 

Pmax  =  a~350, 

worin  a  die  Ansahl  der  Bötzen  l)fd«ii^$  gewioihnlicli  ist  «3^2,  bei 
gegabelten  Scbnbstatigen  as»:4. 

Die  aus  ßronzo  bestehenden  Lagerscbalen  der  Schubstange  werden  im  Kurbel- 
lager mit  \Voif:iin('tull  von  der  Starke     —  0,01  0,5  (d^  Durchmess*:>r  «tes  Kurbel- 

welleiuapfeus,  a.  S.  435)  bekleidet.  Zieuerdlugf  werdea  dieae  La^erachalen  auch  aua 
Stahlguft  bsrgeftellt. 
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Der  Durchmesser  dt  der  nur  auf  Drehung  beauspruchten  Uelier- 
tragungs-Wellenleitilig  (Material  meist  Schweifs-  oder  Flvfseisea» 
jsiüassige  Drehungsspamittflg  ivrNj400  kg/qcm)  efgieH  Mk  Mt: 

worin  tn  das  Verhältnis  des  gröfsten  zum  mittj[er^O,  JD^^^httlJi^inQiyent 
der  Maschine  bedeutet;  Ni  und  n  s.  S.  431. 

Für  Zweicylinder-  und  D|'eicylLn4er- Verbundmaschinen  schwankt 
der  Wert  von  m  je  nach 'der  StelloMg  der  Kw:bel]i  aneinander  und 
je  nach  der  mehr  oder  weniger  erzieuen  Gleidiheit  der  Arbeiten  der 
Einzelqrlinder  swiscben  1,2  nnd  1,4,  Ar  ZwilKagg*Zwekfttnder*Ver» 
bnndmaschinen  (vier  Kurbeln  unter  je  90*)  swiachen  1,1  und  1,2. 

Kurbelwelle  (s.  Abbild.  299);  Berechnung  s.  Abteil.  I,  V.  Abschn., 
Maschinenteile,  VII  ,  unter  ,Kurbelkropfung*.  Man  wähle  hierbei  für 
Schweifseisen  Jfc6=800,  jk<i==150,  fSr  Flufseisen  Jk6=400,  fcj=250 
und  für  Flufsstahl  Jcb=bOOf  ikd  =  400  kg/qcm.  Der  FlSchendnick 
sei  für  die  Wellenzapfen  Ä;<;20  kg/qcm.  Ueberschläglich  ist  der 
Durchmesser  der  Wellenzapfen  für  Schweifs-  oder  Flufseisen  djt  = 
IfOS  di  und  für  Flufsstahl  dk~di  (dt  s.  vorstehend).  —  Der  Durch- 
messer  des  Kurbelzapfens  folgt  (für  cm  und  kg)  aus: 

worin  a  die  Anzahl  der  Pampfcytind<ir.  der  Masciiine.  Dabei  soll  der 
Flächendruck  A;  ^  60  kg/qcm  sein.  —  Die  Breite  h  und  die  mittlere 
Höhe  h  der  Kurbelarme  ergiebt  sich  Überschlaglich  ans: 

1,1 0,864a**. 

Für  dk  2^  30  cm  werden 
die  Kurbelwellen  in  neuerer 
Zeit  meistens  zusammenge- 
baut; h  =  0,7  bis  0,8  dk  , 
h  nach  Mafsgabe  der  An- 
schwellung für  Kurbelzapfen 
und  Welle  (s.  Abbild.  299). 

Die  KupplungesoMM 
erhalten  in  der  Regel  sechs, 
bei  gröfseren  Wellen  bis  sehn  Schrauben.  Ist  dt  der  Durchmesser 
der  Uebertragungs- Wellenleitung  (s.  o.),  so  sei  bei  sechs  Schrauben  der 
Schranben-Abstand  .vom  Mittelpunkte  der  Welle  ?/  =  0,75  dt  und  der 
Durchmesser  des  Gewindekerns  etwa  di  0»25  dtt  bei  zehn  Schrauben 
y  =  0,7  dl  und  d^  =  0,2  dt . 

Der  Durchmesser  des  Sohraubenwelienschaftes  sei  '>dk. 

Neuerdings  werden  sehr  häufig  hohle  Wellen  angewendet,  deren 
Durchmesser  d^  und  deren  Bohrung  sich  aus  der  Beziehung  ergeben 
(vergl.  Abteil.  I,  V.  Abschn.,  unter  Wellen): 

-  d,  

wobei  d  der  Durchmesser  der  gleich  starken  massiven  Welle. 

28* 
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fiv^Mkiitar  AbAchmtt.  —  Sehlffba«. 


▼orrichtangen  im  Sang*  und  Drackrohr  wihrend  des  Betriebes  sn* 
gao^h  zu  machen,     -  *♦ 

Lenz-  md  MlgepVfflpen  von  derselbe«  Gestalt  nnd  QrOTse  ine 

die  Speisepumpen,  die  Ventile  jedodi  malst  aus  Gummi.  Das  Saug- 
rohr stellt  entweder  mit  dem  Entwässeriingsrjphjr  des  Schilfes  in  Ver- 
bindung oder  entnimmt  das  "t^^nsser  imabliängif^  von  diesem.  Tn 
letzterem  Falle  miif?  es  durch  einen  siebartigen,  leicht  zu  besichtigen- 
den Kasten  vor  dem  Ansaugen  von  Schlamm  bewahrt  se:n.  Das 
Drnckrohr  steht  iiieistens  mit  dem  Auswurfstutzen  der  Cirkulatioos- 
pumpe  in  Verbindung. 

Die  Ctrkulationspumpe  entnimmt  ihr  "Wasser  durch  ein  eigenes 
Boden ventil  unmittelbar  au»  der  See  und  treibt  es,  je  nach  der 
Konstruktion}  n^n^  oder  besser  durch  die  Kondensationsrohre  und 
wieder  über  Bord. 

Baa  Wasser  geht  meist  swei-  bis  dsoip^  4nrcb  den  Kondensator; 
Riditung  des  Stromes  meist  der  des  einströmenden  bampfes  entgegen- 
gesetzt Die  Pumpe  ist  gewöhnlich  eine  von  der  HauptmascbiDe 
betriebene  Kolbenpumpe,  deren  Inhalt  einfachwirkend  etwa  7t5y 
doppeltwirkend  etwa  '/^^  vom  Inhalte  des  NDC  beträgt.  An  deren 
Stelle  tritt  bei  gröfseren  Ausfuhrungen  eine  durch  selb«^tändige  Ma- 
schinen betriebene  Kreiselpumpe.  Anfser  dem  Snugrohr  aus  der  See 
mufs  eine  Saugvorrichtnnp  (aus  der  Büge  bezw.  ans  dem  Haupt- 
entwässerungsrohr  des  SchilTskörpers)  und  ein  Druckrohr  unmittelbar 
nach  Aufsenbord  vorhanden  sein,  um  nötigenfalls  die  gesamte  Kraft 
der  Pumpe  zum  Len^ea  des  Schifies  veivvendeu  zu  können. 

Aufser  den  angeführten  Pumpen  mufs  eine  Dampfpumpe  vorhanden 
sein,  welche  zum  Kesselspeisen  nnd  Spritzen  eingerichtet  ist,  und 
eine  Hand  pumpe,  welche  com  Lensen,  Spritzen  und  Dcdcwaechen 
^ent,  sowie  Ma  FttUen  der  Itess^l  Mmfit  kreiden  kann,  wnnn  die 
Pampfjpumpe  nieht  zum  Hindbetrieb  eiiigevibhtet:|sit. 

Als  HfllftMSOlklim  finden  Anwenldmig:  Masdilneii  aar  Hand- 
habung def  Ümstenenmg,  Dampffeuerpnmpen  nnd  UftangsmaseldneDy 

Dampfwinden  ztir  Güterverladung;  fetter  Dampf-Stederappaimte,  BoOts- 
h^iftmaschinen ,  Anklei^liclitmasclilnen ,  AschheifsmascMnen  ,  DeafilKer- 
'apparate,  Speisewasser-Erzenger,  Dampfkoch-  und  Dampfbackappatate, 
DampFkeimng,  Dampfbetrieb  för  el'^ktri'^chf  "Relenrhtiing. 

Bei  der  Konstruktion  der  Hülfsmaschinen  sind  die  Vorschriften 
der  Versirhf^rung?<^?*s'»?hchaften  zu  berücksichtigen  (vergl.  Grerm.  Lloyd). 
Zum  Betriebe  der  Hülfsmaschinen  usw.  bezw.  eines  Teiles  dieser 
Maschinen  ist  in  der  Regel  ein  besonderer  Hülfskessel  vorbanden. 

e.  Rohrlei tnn^en.  - 

[üeb^ir  Rohre     Abteil.  I,  V.  Abschn  ;  über  Dampfleitungen  s.  Abteil.I, 
3.  2ö6  und  YII.  Abschn.  (anter  Dampfmaschinenj.l 

Alle  dampf«  oder  wasserfüfanhden  Rvhre  soUen  ans  Kupfer^  die 
-Flansche  aus  Kupfer  oder  Bronze  sein,  mit  Anttalmie  der  siiS  ver* 
sinktcon.  Eisenblech  hersnstelleaden  Xienssangtobf»  nnd  Savgjkdpfef 
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deren  schweifseiseme  Flansche  uad  Schrauben  zu  versinken  sind. 
Die  Kesseldampf  führenden  Rohre  und  die  Kesselausblascrohre 
smd  bei  Anwendung  hochgespannten  Dampfes  (10  bis  12  kg^^cm 
lTeberd|uck)  ohne  Kabt  herratteUen  und  durch  Umwicklung  mit 
(einem  10  mm  dicken)  Drulilseil  za  ▼erslSrkcii.  Ihre  Flaiiiclie  mfitsen 
kan  geldtet  mtd  venietAt  tain.-  Die  Rohfkrümmer  «liid  hierbai  mit 
npröfseren  WaadstSrkett  Anszaf&hren  odet  in  Broozeguls  liemuftellen. 
0.  Umat.  sind  Verankerungen  bezw.  Ahbteifongen  der  Leitungen  vor* 
znseheii,  Oebrftnchliche  WaiMfttärkti  der  Kessetdampf  fihtenden 
Rohre: 


Waadirtirlc«  In 

mra 

3.5  j  4 

5   •  5,5 

7 

7,5 

8 

Lichter  Rohr- 
darchiueMer  bei  einem 
UebeKdroek«  toh 

kg/qcm 

30 

1 

x«o  j  ISO 

i8o 

3IO 

940 

970 

300 

 J  

kg/qem 

«5  1 

SO 

75  i 

1 

SOO  (  135 

ISO 

«75 

«00 

•50 

TOr  cwlicbtnlie^CTide  RoKrtlar^hmeiMr  gelt«n  in  d«r  Tafol  dl»  nieliat  gröfiaren 

StlirkcTi.  Für  Prih  rkriinwiirr  sind  die  Stitrkeil  ÜUk  Ofi  Ms  l  mQl  fitlOr  |di0  idW  bosflg* 
Jichen  geraden  Bobre  zu  vergrütbem. 

Wandstlrken  der  KesielatieblMeroliiia  C  mm 


„        der  Speiiepumpen-  nnd  Damff^wnpondnekarolira  b  p 

„        ~  der  Lnft-  und  Cirlnitatlonipnmpeprohrg  ....  4  „ 
„         der  Dampfabgengsrohre,  der  Keeeeleiobeiltiaiia» 

Teirtilo  nnd  d«r  Pompouai^grohra   ^  ji  • 

Die  freie  Ausdeknfing  der  Dampfleitungs -Rohre  durch  die 
Warme  ist  durch  älnachalten  yoa  Stopfbüchsen  <tdtt  Linsen  an  er- 
möglichen» Anf  die  Anordnung  des  gesamten  Rohraystemea  ist  ^ohip 
Sorgfalt  zu  verwenden.   Geachwindigkelt  des  Wasäera  in  Sang- 
Dittckrohren  2,6  bis  9  m/Sek. 

♦  ^ 

(Veigl.  Abteil.  I,  VII.  Abschn.,  Kap.  IV.,  Dampfkessel.) 
Oef«fsll«h«  BetHmmiingen  Uber  SchifTskefsel  s.  Abteil.  T,  VIT.  Ab«Qhii.f  IV.  D. 

1  gute  westfälische  Kohle  verdampft  ö  bis  8,5  kg  Wasser.  Der 
stündl.  Kohienverbraucb  beträgt  bei  einfachen  Expansions-Maschinen 
(Kesseläber druck  2  kg/qcm)  1,7  bis  1,5  kg/PSt,  bei  Verbundmaschinen 
(Kessclüberdiuck  5  bis  7  kg/qcm)  1,0  bis  0,9  kg/PS. ,  bei  Dreifach- 
bdzw.  Vierfach-Expansionsmaschinen  (Kesselüberdruck  10  bis  1^  kg/qcm) 
0,85 1>is  0,7  kg/PS,. '         '  ■ 

Das  Verhältnis  der  Hefzfliohe  II  zur  Rostfläohe  E  betragt  etwa: 

jSr:i2  =  28  bei  natürhchem  Zuge,  ' 
—  33  bei  zeitweiligem,  mäfsigem  LnUüberdruck ,  ' 
9SZ  40  bis  50  bei  starkem  Luftüberdruck  und  Lokomotivkes&el- 
8ystei|i.  .  Im  weiteren  a.  jdie  Tafel  üfier  Feuemttg  nnd 
Heizung  der  Dampikeaael,  Abtefl.'!»  VH.  Abachn., 
rV.  Itap.,  DampfkeaseL  _    _  _ 

•  lat  S>  die  .  von  d^  Keaaelanlage  stoidlich  verzeiiKtt  Kohleiimenge 
in  kg,  so  ist  der  stStidliche  Kobleimrbiraiioll  för  1'  qln  Roltfliche: 

bei  naturiichem  Zuge  jB:  B=-85  bis  95  kg ; 

(FortsetznDg  auf  S.  443.) 
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Dreizehnter  Abschnitt  —  SchlffbMx. 
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bei  mälsigem  Luftubei druck  im  Heiziaum  ^ :  ^  ^  130  bis  140  kg; 
bei  starkem  liiiitaberdrack   im    Heizraum    für  Lokomotivkessel 
B :  J?  =e»  dOO  biB  500  kf . 

Angenähert  ergiebt  sich  der  für  die  stündliche  Verbrennung  von 
(B  :  M)  =  n  kg  Kohle  f.  d.  qm  Rostfläche  bei  I«okomotivkesseln  er- 
fofderlicke  LuilOberdnck  7iq,  gemessen  in  mm  WtascrtiUile: 

Äo  =  0,0007  n». 

7u  st:irkem  Luftüberdruck  sinkt  die  Verdampfungsföhigkeit  der 
Kohlen  wegen  der  teilweise  unvoUkommeaen  Vcrbreim«ig  ma[  das 

•/j -fache  und  darunter. 

Die  Heizrohre  fSchweirj^eisen  ,  Stahl  oder  Messing)  gewöhnlicher 
Schiffskessei  haben  einen  aufseien  Durchmesser  zwischen  65  und 
100  mm.  Ihre  Länge  soll  bei  Kesseln  mit  natürlichem  Zuge  das 
25-fache  des  Durchmessers  nicht  überschreiten.  Bei  dem  stark  ge- 
steigerten Zuge  des  Lukoniotivkessclsystemes  beträgt  der  äufsere  Rohr^ 
•  durchmesser  50  mm  und  darunter,  die  Kohrlänge  das  50-fache  bis 
70*fach€  des  Durchmessers.    Allgemeine  Angaben  sind: 

Freier  Rohrguerschaitt       1        Schornstein-Querschnitt      1  _.  1 
RÖsTfläche^^^  Rostflache  E       ""T  "8* 

FlSdbt  eines  einzelnem  Rosles  möglicbtt  nfcM  tB>er  2  qm,  Unge 
des  Rostes  nicht  Sber  t  ra.  Freie  Reetfielie  Bf  etwa  Vs 
der  gesamten  Rettfllcbe  Jl. 

Waeetfmeni  .zwischen  den  Feuenmgen  mindestens  15  cm,  zwischen 
den  Fenerkammern  mid  AnTfentränden  7  cm  bis  15  em,  zwischen  den 
Fenerrohren  2,4  cm  bis  81  cm.  Bei  dem  Lokomotivkessdsystem 
sind  die  Rohre  im  Zicksack  angeordnet  (vergl.  S.  155);  der  Wassernum 
zwischen  den  Rohren  wird  hierbei  auf  2,d  bis  1,6  cm  eingeschrinkt. 

Im  übrigen  mnsfei)  die  Ketsel»  soweit  es  bei  Ihrem  System  nnd 
ihrer  Gro&e  erreichbar  ist,  für  eine  innere  Reinigung  sugaDglich  bezw. 
für  einen  Mann  oberhalb  und  unterhalb  der  Fenemngen  nnd  der 

Feuerröhrgruj^pcn ,  sowie  zwischen  den  Feuerrohrgruppen  befahrbar 
sein.   Abmessung  der  elliptfschen  Mannlöcher  30  cm  X  ^ 

Der  Inhalt  des  Otmpfrtuiaes  betrage  etwa  i/s  der  minutlich  er- 
zeugten Dampfmenge.  Ist  der  Dampfraum  kleiner,  so  ist  "die  Anord' 
nung  eines  Feberhit/ers  (Dampftrockner)  > und  eines  Wasaersammlers 
(Separator)  zu  empfehlen«        ■  : 

Sonstige  VerhältniBse>,  Abmessungen  und  Wanddicken,  sowie  Ge- 
wichtsangaben sind  in  Tafel  S.  440  und  441  zusammengestellt  und 
beziehen  sich  auf  ausgeführte  Kessel,  von  denen  bei  Nr.  5,  7,  8,  9, 
11,  12,  13»  14,  15,  16  die  cylindrische  Aulscnwand  (ausschiiefslich 
der  Niete)  aus  Martinstahl  (mit  Ks  —  4200  bis  4700  kg/qcm)  und 
die  übrigen  Teile,  sowie  die  Kessel  Nr,  1,  2,  4,  6,  10  aus  bestem 
Schweifseisen  (JCz  =  3600  kg/qcm)  bestehen.  An  Stelle  des  Schweifs- 
eisens tritt  litr  die  Inneren  Teile  in  neterer  Zeit  meist  beeondeis 
-welches  Fhdeeisen  mit  Jr^<4600  kg/qcm.  -  .  — 
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VortohriflM  des  Eifiltockw  Lloyd  Bkar  SeWfflikMsel. 

GeiisQ«r«  VonebrlftMi  ItVMrBittil»!  AtfCBltfuiif  ron  Kesseln  geben  dl«(«Mtz- 
lichen  Be«timniiu|g«a  dar  «iMtlnen  Staaten,  sowie  der  Board  of  Trade,  der  Germ.  Lloyd. 

£s  bedeutet:  Ci  einen  Koefficienten  der  folgenden  Tafel, 

s  die  Dicke  der  Platten  m  engl.  Z., 

D  den  mittleren  Kesseldurchmesser  in  7.., 
if  den  Procentsatz  der  Festigkeit  der  Verbindung. 

Cylindrische  Wandungei  sind  zu  bereclineB  nach  der  Fettigkeit 

der  LängsniUite  mittels  der  Formel: 

J>i  =         ~  Arbeitsdruck  in  engl.  Pfil./Qii.Z. 

Bedeutet:  t  die  Nietteilung  in  Z.,  d  den  Nietdurchmesiser  in  Z  . 
n  den  Querschnitt  eines  Nietes  in  Qu,  Z.,  n  die  Anzahl  der  Niete 
für  1  Teilung  (bei  zwei  schnittigen  Nieten  ist  statt  a  zu  neiunen 
1,75  a),  so  ist  der  Procentsatz  ^ 

flfar  die  Platten:' «»att^-^^»109v     fi^'  dfe  Nl«t«ra7««s      .  c« 

Im  letzteren  Falle  ist  c=  100  für  eiserne  Niete  in  eisernen  Platte© 
mit  gestofsenen  Löchern,  C  =  90  für  eiserne  Niete  in  eisernen  Platten 
mit  gebohrten  Löchern,  c  =  85  für  Stahlniete  in  Stahlplatten  und 
c  ss=  70  für  etsenie  Niete  ia  StaUplatten. 

In  4ie  Rechnung  ist  das  (or  dl«  Platten  und  Kiete  sicli  ergebende 
kleinere  ^  einzufahren. 

Wefln  'dofcli  Venvehe  der  Procentiatz  der  Fettigkeit  dtr  Lingt- 
afihte  grditer  alt  bei  Anwendvng  dieser  Fomelit  Miesen  ist,  m  kvili 
4>s  thattSthliche     in  die  Teisteheiide  Bcttchwuig  (lint^tfiil«t  verden. 

Koefflclenten  Ci* 

(Ergänzt  duiob  die  den  betrfffendea  Koefiicienteo .  enUprecheodea  SfaiMiMien  in 
kg/qcm  dee  Bleebe«  in  der  Kletonr  nod.der  Klete). 

'  A.  Eist»-Bleotae. 


i^iJi)  Jri'jin  (iTt'jfi  Ii 

der 

-      Längsn&ht.  i 

(ILi  TU«  T     OT«x1t«r  . '  :^  . 

tr-- — ' — — 1 

i/a  /.  diak 

und  daraDter. 

:       /.  dick 
un-1  über  i/^  Z. 

1         '  -iN-rmtr 

Platten  ' 
über      Z.  dtck. 

äpanoun^. 
kg/qma; 

Bleeh.|Niete. 

Bleob.lKlete. 

Rlecb.i  Niete. 

Ueberlappung,    \  \ 
rfl^ofsene             ]  , 

545 

545 

165 

580 
— ^ 

170 

598 

^  l 
598 

r 

Ueberlappung,  \ 
gebohrte  Löcher  j 

i;o 

59^ 

— 1 

180 

370 

■ 

190 

668 

Doppellas  chung,  ^ 
gestofsene  Löcher  y-^. 

170 

598 

554 

190 

668 

585 

.PifptlhisdMihg^c  \< 
gebohrte  IMuet  j  \ 

180 

^33 

498 

190 

66S  1  327 

200 

703 

554 
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B.  SUIll-filMlW. 


Be- 
der 

XiSogfBAbt* 

und  danmtmr. 

PUttea 

Z.  dt4^ 

«nd  Uber  */«  Z.' 

Fiatten 
Z.  dick 
tnid  Uber  */it  Z. 

Platten 
ttber  *U  2.  dick. 

Spaimmf. 

kg/qem 

kg/qcm 

kjr/qcin 

Ol 

SpADnung. 

l^/qcm 

Blech. 

Niete. 

Blech. 

Miete. 

c, 

Kiete. 

Blech. 

Niete. 

Suhl. 

m 

9 

1 

e 
S 

a 

« 

s 

i 

CO 

c 
S 

1« 

a 

s 

s 

Ucber- 1 

lappuDg/ 

200 

598 

492 

215 

756 
808 

643 

529 

230 

i 

808,687 

1 

566 

24oj«44 

714 

591 

Doppcl- 1  1 
lasch  UDgj 

215 

756 

563 

463 

230 

601 

495 

1  1 
25018791654 

540 

2601914 

680 

■ 

560 

[Die  QualltittvortohrlflaR  d«t  EnoMMbei  Lloyd  für  Stablktttel  bbtÜMmea: 

Das  Material  fioll  pine  Zuw-feflHpkelt  von  nicht  unter  '26Tons/Qu.  Z.  (Ä*.  —  kp/qcm) 

und  nicht  über  30  Tons  (^h:  Z  ( A\  -472?»  VCT-'qrni)  besitzen   hr.i  einer  pleichzeitifran 

Verl&ngening  tob  nicht  weniger  als  20%  auf  eine  StabUnge  von  8  Z.  (=  203  mm). 
Alle  In  StablheMetai  eollten  g«bohrt  imdeB;  wetden  «te  «eetolbeB,  eo  tlad 

die  Plntten  nachher  niHziiglühen. 

Alle  gekrempten  oder  in  irgend  einer  WeUe  znm  Zweck  der  Bearbeitung  im  Feuer 
«rUMeft  lUtiofl.  «iifiMir  dn  nur  mxt  Dmek  beeiupracMeii  Hatten,  ilnd  nach  Been- 
digung der  Arbelten  anicnglllban.] 

Die  ianm  Lasche  soll  naind.  */4  der  PUtleadicke  «nr  Staik»  Inben. 
Fftr  die  Mantelplatten  VOb  IT^btniitzeni  oder  Dtmpfriiiiiien ,  welcke 
der  unmittelbaren  Einwirlrang  der  Flamme  unterworfen  sind ,  sollen 
die  Koef&cieoten  Ci  auf     der  in  obiger  Tafel  enthaltenen  verkleinert 

werden. 

An  den  Mannlöchern  sind  hinreichende  Verstärkungen  anzubringen. 

Bei  eisernen  Stehbolzen  lind  bei  AnkOPII  von  nicht  über  iV'o  Z. 
Durchmesser  im  schwächsten  Teile  sowie  bei  allen  geschweifsten  Ankern 
darf  die  Beanspruchung^  6000  Pfd./Qu.Z.  (=422  kg,qcm)  nicht  über- 
schreiten; für  ungeschweifste  eiserne  Anker  von  über  P  ,  Z.  Durch- 
messer im  schwächsten  Teile  darf  die  Beanspruchung  bi:»  7500  ir'fd.yyu.Z. 
(=  527  kg/qcm)  betragen. 

Bei  Stehbolzen  und  Ankern  aus  Stahl  von  nicht  über  Vj^  Z. 
Durchmesser  ini  schwichsten  Teile  ist  die  inlassige  Beaaspmchung 
höchstens  8000  Pfil./Q^^«  (^562  kg/qcm),  bei  gröfserem  Durch- 
messer 9000  Pid70u.Z.  (»083  kg/qcm). 

St«Uf  Anker  dirfea  aichi  getsehweUst  werdeiu 

Flache  Wintfe,  von  Ankern'  und  Stehbolsen  uhterstiittt,  sbd  nach 
folgender  Form«!  su  berechnen) 

C  ' 
j?j  s=  ~™-  =  Arbeitsdruck  in  engl.Ff4>/Qu.Z., 

worin  B  die  PUttendicke  in  engl.  Sechzehntel-Zoll, 

e  die  gröfste  Entfernung  der  Anker  oder  StehbolMtl  in  engl«  2., 
einen  Koefftcienten  aui  folgender  Tafel  hedeutet» 
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fifirkii  der  Flatten  niid  Ai«  der  BefinrtlfaDf . 


für  engl  fUrkf  nndem 

MaTs.    Als  Einheiten. 


90 

1620 

lOü 

1800 

HO 

1980 

I20 

2160 

140 

2520 

2880 

Platten  '/jg  Z.  und  darunter,  eingeschraubte  Anker 
und  Stehbolzen  mit  vernieteten  Ki  j  fen 

Platten  über  '/^r  Z.  ,  eingeschraubte  Anker  und 
Stehbolzen  mit  vernieteten  Köpfen  .... 

Platten  '/10           darunter,  eingeschraubte  Anker 
(Stehbolzen)  und  Muttern  ,  . 

Platten  über  '/jg  Z.,  eingeschraubte  Anker  (Steh* 
bolzen)  und  Muttern  

Fnr  Platten^  and  Anker  mit  doppftltea  Matlexn  . 

Platten  und  Anker  mit  doppelten  Muttern  und 
an  die  Platten  genieteten  Unterlagtcheiben, 

deren  Stärke  mindestens  gleich  ist  der  halben 
Plaltcndicke ,  und  deren  Dnrchmesscac  minde- 
stens      der  Ankerteüuog  beträgt   .    •    •  • 

Für  Stirnplatten  im  Dampfraum  der  Kessel  sind  diese  Zahlen  nm 
SO»/o  Sit  Termiadem,  wenn  nicht  die  Fkttta  gcgau'dfe  unmittelbaTe 
Einwirkttsg  der  Gase  geschütst  sind, 

Beckenträger  (fBr  die  Fenerkammem  «ad  andere  flache  Winde) 
sollen  folgender  Foimel  entsprechen: 

=  =s  Arbeitsdruck  in  engl.Pfd./Qa.Z.9 

worin  in  engl.  Zollen ;  *»  • 

l  die  Länge  der  Träger, 

e  die  Entfernung  der  Anker  CStehbolzen')  eines  Trägers, 
t  die  Entfernung  der  Träger  voDeinaadcr, 
h  die  Höhe  der  Träger  in  der  Mitte, 
h  die  Dicke  der  Träger  in  der  Mitte. 

Werte  des  Koefikieuteu  fiir  Deckenträger  (die  eingeklammerten 
Zahlen  gelten  fSr  cm  und  kg/qcm  als  Einheiten): 

f  '3  =  6000  (422),  wenn  nur  1  Anker  für  jeden  Träger, 
Cjf  =  9000  (633),     „  2  oder  3     ,  , 
C»  =  10200  (717),     .         4     ,  . 

Cylfndrische  Feuerungen  sind  auf  äulseren  Druck  zu  berechnen 

nach  iolgender  Formel : 

896003^ 

— _^ —     Azbcstsdruck  in  engl.  Pfd./Qo.  Z., 

worin  8  die  Dicke  der  Platten  in  engl.Z.» 

d  den  äufseren  Durchmesser  der  Feuerung  in  engl,  Z., 
l  die  Länge  der  Feuerung  bezw.  die  Länge  swisdiftn  den  Ver» 
steifnngsrippeu  in  engl.!*»  bedeutett 
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Dreiaehnter  Abftchoitt.  —  Schiffbau. 

Bei  Eisen  soll  der  Arbeitsdruck  ^^^^^  nicht  überschreiten.  Bei 

Feuemngen  aus  Stahl  über  ^/j^  engl.Z.  dick  darf  die  Konstante  auf 
8800  vefgrörsert  werden «  ferner  auf  10400»  im  Falle  die  Feneniiigen 
mit  einem  einfachen  Adamsonschen  Ringe  versehen  sind. 

Für  cm  nod  kf/qon  als  Einheiten  lauten  die  Formeln: 

75597  .  ,  tr/*e\    ^  il  a%t\    ^  tu         nmt  ^ 

|»4=: — ig — f  bezw.      sr562 t  j>4'  =619-jt        =781 -j« 

Dicke  der  Weflrohrc  (Welle  IV'*  engl.Z.  tief)  und  der  ebenen 
Rohre,  sobald  diese  in  AbsUadeu  vou  nicht  über  23  Z.  (=  584  mm) 
geflanscht  und  genietet  sind,  ist  zu  berechnen  a)U:  ' 

« 1000(sj-^2) _ ji^rteltsatndt  in  engi.m/Oü.Z.,  ' 

worin:  8  die  Dicke  der  Platte  in  engl.  Secbzehntel-ZoU  und 
d  der  gröfste  Durchmesser  der  Peuenmg  in  engl.Z. 

[Genauere  Angaben  über  Wellrohre  der  Gewerkschaft  Schulz- 
Knandt  in  E$<^^n  (Ruhr)  s«  Abieü.  1,  VIL  Absdm«,  unter  Einsei* 

heiten  der  Dampfkessel.] 

Dieke  der  gerippten  Feueningmltfe  [Rifppen  deagLZ.  (3Bfi29mm) 

voneinander  emfemt]  zu  berechnen  anai 

1160  («  —  2)       .  K   .  ^      1    •  ^^f^  r^  y 

p^-=z  ^  =  Arbeitsdruck  in  engl. Pfd.; Qu. Z., 

worin:  9  die  Dicke  der  Platte  in  engt  Sechselmtel^Zoll  und 

d  der  Sufsere  Durchmesser  des  ebenen  Teiles  in  engi,Z. 

Dicke  der  spiralförmig  gewellten  Rohre  zu  beneduen  aus: 

worin:  S  die  Dicke  der  Platte  in  engl.  Sechzehntel -Zoll  und 
d  der  äufsere  Durchmesser  in  engLZ. 

Far  cm  und  kg/qcm  als  Einheiten  lauten  die  Formeln: 


1>6  = 


Wellrohre: 
1125  (s  — 0,818) 


gerippte  Rohre: 
^  1305  (>  7-0,318) 


spiralföim*  geweUt: 

I026(s— 0,ai8) 
 5  


d 

Die  Rohrwanddicken,  ubci  welche  der  Englische  Lloyd  keine 
Vorschriften  luacht,  siad  nach  den  Beauinnuiugcu  des  Board  oi  Trade 
so  zu  bemessen,  dafs  die  höchste  Druckspannung  bei  Eisen  7500 
besw.  bei  Suhl  10000  Pfd./Qu.Z.  beträgt  Bfi^n: 

15000  {jD  —  d)s  _  20000  (/)--ri)g_  f  Arbeitsdruck  in 

wl)  •  wii  lenglPfd./gu.Z., 

worin  in  engl.  Zollen; 

D  die  geringste  wagerechte  Entfernung  von  Mitte  su  Mitte  Rohr, 
d  der  innere  Rohrdurchmesser, 
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8  die  Robrpiattendkke,  -      i-    .  ' 

to  die  äufsere  Bieifie  der  Veri)renirnngikai— >er  in  RkhttiBg  der 

Feuerrohre. 

Wenn  sämtliche  Ma(ise  statt  in  Zoll  bezw.  Pfd./Qu.2.  in  cm  besw. 
kg/qcnt  gegeben  sind,  so  vird  für  Eisen  bezw.  Stahl; 

mr,(JD--d)s   ^  1406  (D-<£)s  (Arbeitsdmck 

  =  ^  ="tink«/qcmr 

U^r  Wüteratandiapptriü  w«  t.  AbteO.  VIL  Abeohn^ 
uater  AoBehuf  der  DeMpflDeeeel.  Dört  finden  sich  ench  Angaben 
über  die  Ofifse  der  SleUftrMttViMtilt  («er|B^  Uem  femor  Abieil:  I, 
S.  288).  Zu  empfehlen  sind  ench  dk  folgenden 


OMMtoUt  itor  tljtiiirliullwtitllo 

[Aditug  m»  dett  Sfeitlmmmigen  des  Boerd  of  Ttmde.} 

(Eiiglitohe  Marse.) 


I 

M 

äs 

1 

Pfd  /Qa.Z. 

Ä  © 

«  2  «fl 

^  'S  Q 

£  2  'S 

0  3  s 

3  ^ 

>e 

ß 

5| 

rp  V 

B 

Q 

Pfd./Qii.Z. 

t    H  • 
«    ^  « 

es* 

^  ^  es 

©  u 

QU.Z. 

8 

mm 

«'S 

Ii 

i 

Pfd.yQa.Z. 

III 

1'-^ 
©  u 

>B 

1 

H 

s  S 

B 
« 

Pfd./Qa.Z. 

£^  . 

"•0  ü 

«  sS 

>e 

(^ilZ. 

6o 

0,500 

90 

0,357 

120 

0,277 

150 

0,227 

0,468 

95 

0,340 

125 

0,267 

155 

0,220 

70 

0,441 

100 

0,326 

130 

0,258 

160 

0,214 

75 

0,416 

105 

0,3" 

135 

0,250 

165 

0,208 

80 

0,394 

110 

0,300 

140 

0,241 

170 

0,202 

85 

0,375 

"5 

0,288 

145 

0,234 

175 

0,197 

(Deutsche  Mars«.} 

für  1  qm 

für  1  qm 

für  1  qm 

fttr  1  qm 

kg/qcm 

Rost- 

kg/qcm 

Rost- 

kg/qom 

Bost- 

kg/qcm 

Roet- 

fläche. 

flicta«. 

flächc. 

fläche. 

qcm 

qom 

qcm 

qcm 

3 
4 
5 

45»i4 
36,18 

3o^H 

6 

7 
8 

»5,97 
22,91 

20,17 

9 
10 

II 

18,29 
16,51 
15,18 

12 

13 
14 

I3i99 
12,99 

12,14 

Die  Zahlen  der  ersten  Spalten  des  oberen  Tafelteiles,  engl.  Pftl./Qu.  Z ,  mit  0,070;{ 
moltluUcierU  ergeben  den  Dampfdruck  in  kg/qcm.  Die  Zahlen  der  zweiten  Spalten 
da»  ooMwn  Tafeltailes,  engl.(^u.Z  /Qu.  F.,  mit  C9,44  maltlpllclert,  ergebaa  den  Yantlt- 
qaeraohnitt  In  qom/qm  Aoatffitobc 

Die  Werte  der  Tafel  ergeben  den  Gesamtqnerschnitt  der  Sicher- 
heitsventile eines  Kessels  und  sind  bei  Kesseln  mit  starkem  Zuge 
entsprechend  zu  erhöhen«  Die  Beanspruchung  der  Sicherheitsventil- 
Federn  soll  bei  geschlossenem  Ventile  nicht  mehr  als  kd  =  1600  kg/qcm 
betragen. 
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WaSterdruckproben  der  Kessel  nach  d«ii  gesetzlichen  Be- 
stimmungen s,  Abteil.  I,  vir.  Abschn.,  IV.  Kap.,  Dampfkessel. 
Denselben  Druckproben  sind  alle  dampfführcnden  Rohre  und  sonstigen 
yerbinduDgiteile  einschl.  Dampfabsperrventile,  Druckrohre  der  Dampf- 
pumpen,  Kesselspeiserohre  einschl.  Pumpenkörpez,  »owie  Kessel- 
ansblaserohre  zu  unterwerfen. 

Wasserdnickproben  fUr  die  Matchiae:  HDC  mit  Schieberkasten 
gleich  dem  Vj^-fsLchtn  Aibeittdniek  der  Kettel,  NDC  =  V4 
KMtelarbeitsdrttckes;  bei  hohem  PMptfrBcfc  (lo 'Us  12  kg/qcm) 
und  dieisitafiger  Expamion:  HDCas^/g  des  KMehufaeüidnicftMe, 

MDCxst^  des  KettclttbeiftidvttdMS»  'NXIC3BVi  ^et  KessdarbeitB. 

druckes. 

Die  Dampfrämne  der  Kondensatoren,  Luftpumpenkasten  und  Wann- 
wauerbehälter  werden  mit  2  kg/qcm  UeberdEiidi^^  die  Kühlwasser- 
räume der  Kondensatoren  sowie  alle  ttbl%tll  RAiu|ie  der  Maachi&e 
mit  1  kg/qcm  Ueberdruck  geprüft. 
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EISENHÜTTENKUNDE. 

I.  MATERIALIEN. 
A.  Brennstoffe. 

Vefgl.  auch  Abteil.  1,  S.  303  bis  305.  Specifiscfaes  Gewicht  der  Brenn- 
stoffe bezw.  deren  Gewichte  in  kg/cbxn  s.  Abteil.  I,  ATIII.  Abschn., 

Materiatienkimde,  I. 

Fatürlieke  BrenBBtoffe. 

Die  nkohMgeadflii  Angabm  besielMii  tldi  «of  Qewlobti-PTOoant«. 

1.  Holl.  Aschengehalt  1,2  bis  2,3°/of  ^  Durchschnitt  1,5 ^/j. 
Frisch  gcfölltes  Hok  entyat  40%,  lufttrockenes  20%  hygroskopisches 
Wasser.  Lufttrockenes  Hols  ist  zusammengesetzt  aus  40^0  ^*  40% 
diemisch  gebundenem  und  20%  hygroskopischem  "Wasser. 

2.  Torf.  Die  oi^ganische  Masse  enthält  etwa  54%  C,  45%  chemisch 
gebundenes  Wasser,  1%  freien  H;  Torf  enthalt  1  bis  30%  Asche  tmd 
lufttrocken  25%  hy^oskopisches  Wasser. 

3*  Braunkohle.  Die  organische  Masse  der  Braunkf>hk'  besteht  ans 
etwa  70  7o  C,  28  ^'o  chemisch  gebiindenem  Wassfr  tmd  2%  freiem  II. 
Der  Aschengehalt  beträgt  5  bis  10%,  der  Gehalt  an  hygroskopischem 
Wasser  20%. 

4.  Steinkohlen.  Aschengehalt  im  Duichschniu  o  bis  7%.  Gehalt 
an  hygroskopischem  Wasser  5%.  SLcinkulilcu  wcrdcu  nach  dem  Gehalte 
an  vergasbaren  Bestandteilen,  wie  folgt,  eingeteilt: 

Magere  Anthracit-Kohle,  5  bis  10%  llüchti*^*-  B<jslandtrile,  lebhafter 
-Zug,  wenig  Flamme,  kein  Rufs;  als  Hausbrand  imd  ziu- Schacht- 
ofenfeuerung geeignet.  * 

6a«arm  (alte)  Sliiterkohle,  10  bis  15,5 '  o  Udiäclge  BescandteUe, 
fttr  Dampfkesselfeiierung;  mit  gasreichen  Sorten  gemischt  zum 
Verkoken. 

Saaarmt  (alt^  Baokkohle»  15^  bis  38,8%  flüchtige  Bestau  i  le, 

u.  zw.  bis  20%  Schmiede«  und  Kokskohlen,  über  20%  für 
Flammenfeuerung. 

TMcbentoiidi  dar  Htttte.  1«.  Aufl.  U.  Abteilung.  29 
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fiaareiche  (juaf^  Baokkolltei  88,$  bis  40^0  flüchtige  BestandteUe, 

Gaskohle. 

Gasreiche  Uunge)  Sinterkohle,  40  bis  44,4^/o  Süchtige  Bestand- 
teile, für  Flammenfeuening.    Gerils  für  Dampfkessel feuerun^. 

Gasreiche  (jURQ^)  Sandkohle,  44,4  bis  50%  flüchtige  Bestandteile, 
für  FlammenfeueruDg.    Gerils  für  Dampfkesselfeuenmg. 

Kflnatliehe  Brennstoffe, 
1«  Holzkohle. 

Meiler  mit  80  bis  IfiOt  selten  bis  800  cbm  Holzlnhalt  Ausbriogen 

an  Kohle  dem  Gewichte  nach  20  bis  25%,  dem  Räume  nach  50  bis 
750/0  (durchschnittlich  55  bis  56%).  Bei  der  Verkohlimg  ist  das  Ver* 
hältnis  von  Stamm-,  Ast»  und  Stockholz  zweckmäfsig  wie  6  :  1  :  3  zu 
nehmen.  Meiler  von  weichem  Holze  und  7,8  bis  9,4  m  Durchmesser 
garen  in  2  lus  2^/|  Wengen,  Meiler  von  14  bis  16  m  Durchmesser  in 
4  bis  5  Wochen. 

Retortrn  zur  ?Iulz verkohlimg  2  bis  3  m  lanj^,  0,8  bis  1,2  m  weit. 
Holzkohle  nimmt  etwa  5  bis  8  Gew.-Froc.  hygroskopisches  Wasser  auf. 

2.  Koks. 

Nehmen  etwa  3  bis  5  Gew»-Proc,  hygroskopisches  Wasser  wieder 
auf;  Aschengehalt  6.  bis  10  Gew.-Pioc.  Die  bei  der  Verkokimg  sich 
liildenden  gasförmigen  DestiUationseraeugnisse  verhalten  sich  zu  den 
kondensierbaren  wie  11  :  20. 

1  rbra  Sandkoks  wi('<»t  530  kg,  1  cbm  Sinterkoks  495  k<^,  1  cbm 
Backkoks  (Meiler)  380  bis  420  k^^^,  1  cbm  Backkoks  (»  )IVn)  :?80  bis 
470  kg.  (Vergl.  auch  Ktjks-Ausbeute  bei  der  LeuchtgasfabrikaUun  im 
Ab  sehn.  Technologie.) 

Ausbringen  bei  Sandkohlen  55  bis  65  Gew.-Proc.,  bei  Sinterkoblen 
80  bis  70»  bei  Backkohlen  60  bis  80  Gew.-Pkt>c.  Backkohlen  nehmen 
20%  an  Raum  za,  Sandkohlen  schwinden  dagegen  um  10%. 

Koksdfin.*) 

1.  Appoltscher  Koksofen  (Abbild.  300,  S.  451).  Meist  18  Ver- 
kokungssch ächte  in  zwei  Reilicu  nebeneinander.  Jeder  Schacht  fafst 
1,3  bis  1,4  t  Kohlen.  Weite  der  Schächte  unten  1,25-0,5  m,  obeu 
1,12  •  0,37  m.  Wandstärke  0,15  m.  Raum  zwischen  den  Verkokungs- 
schächten unten.  0,15,  oben  0,29  m.  GasschHtze  0,145  •  0,026  m.  Ver- 
kokungsd^er  24  Std. 

2*  Copp6e-Oefaa.  Wagerechte  Verkokungadcammem  von  9  bis 
10  m  Länge,  0,5  bis  0,6  m  Breite,  1,0  bis  1,6  m  Höhe  bis  cum  Ge- 
wölbe mit  0,08  m  Pfeilhöhe.  Kleinere  Oefen:  9  m  lang,  Inhalt 
4|5  cbm,  Innenfläche  27  qm,  feuerbespülte  Hetifläcbe  16,1  qm,  J8e- 


*)  VergL  «neh  ZaitMhr.  d.  V.  d.  lag.  im,  S.  1898. 
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Schickung  3  t  KohJe,  Verkokungsdauer  24  Std.  Gröfsere  Oefen: 
10  m  lang,  Inhalt  9,6  cbra,  Innenfläche  44  qm,  Heizfläche  28,4  qm, 


AbbUd.  300. 


Beschickung  ö  t,  Ver- 
kokungsdauer 48  Std.  Her- 
ausdrücken der  Koks  mit 
der  sogen.  Ausprefsmaschine. 
Vorwärmung  der  Brennluft 
in  den  Mauern. 

Abbild.  301. 


3.  Oefen  mit  Teer- 
Gewinnung   usw.  Der 

Ofen  von  Dr.  Otto  &  Co. 
(Abbild.  301)  ist  in  den 
Abmessungen  dem  vorigen 
ähnlich.  Nasse  Reinigimg 
der  Gase;  darum  Vor- 
wärmung der  Brennluft  in 
Heizkammem  bis  auf  SOO'*. 
*/7  der  Gase  dienen  zur 
Heizung  der  Oefen,  zu 
anderen  Zwecken. 

Ausbringen  an  Koks 
etwa  3  Gew.-Proc.  mehr 
als  bei  anderen  Oefen, 
aufserdem  vom  Kohlen- 
gewicht etwa  1  o/o  Ammon- 
sulfat  und  30/0  Teer. 

Querschnitt  der  Haupt- 
gaskanäle für  1  t  in  24  Std. 
eingesetzter  Kohlen  etwa  0,15  qm. 


29 
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4.  Semet-Solvay-KokSOfen.  Die  waagerechten  Züge  sind  tnUz  der 
hier  sehr  ^enPL"'n  Wandstärke  infolv-e  eif^onartiger  Konstruktion  daner- 
hati  und  vollkummen  dicht.  AusbririLicn  an  K*>l<s,  Teer  und  Ammom^U 
etwa  wi^  oben;  vf)n  der  jx^wonnenon  ^Tismenge  ist  nur  unj^cfahr  <ue 
Hälfte  tur  Ulentcuerung  erlbrderiich  imd  der  Rest  anderweitig  verwendbar. 

B.  Eisenerze. 

Magnetetsenstem;  Eiseooxydoxydul  (FesO^).  Höchster  Eisengelialt 
72,4  Gew.-Pkoc.;  Strich  schwatz. 

Roteisenstein,  Eisenglans,  roter  Glaskopf,  Hämarit,  gemeiaes  Rot- 
eisenen;  Eisenoxyd  (Fe^O«).  Höchster  Eisengehalt  70  Gew.-Pkxx;; 
Strich  rot 

Brauneisenstein,  brauner  Glasko{)f,  gemeioes,  mulmiges  Brauneisene«, 
Schaleneisenstein,  Nierenerz,  Bohnerz,  Rogenerz,  Rasen-,  "Wiesen-, 
So»  erz;  Kisenhydroxyd  {HeFe409).  Eisengehalt  20  bis  60  Gew.-Froc; 
Strich  gLlbl)raiin  bis  braun. 

Spatclsensiein;  kohlensaures  Eiseiiuxydui  (FeC<  >,i  mit  bis  11  Gew.- 
Pri>c.  Mangangehait.    Höchster  Eisengehalt  48,3  ücw.-Proc. 

Thoneisenstein,  Sphärosidcrii ;  kohlensaures  Eisenoxydul,  gemengt 
mit  Thon,  Mezgel,  Sand,  Kalk,  verunreinigt  dyrch.  Schwefelmetalie  und 
phosphorsaure  Sake.  Eisengehalt  28  bis  85  Gew.-Pzoc  Tritt  Stein- 
kohle zum  Thoneisenstein,  so  neimt  maa  ihn  Kohleneisenstein  (Black- 
band).   Eisengehalt  24  bis  30  Gew.«Proc. 

Schwefelkicsabbrändc  mit  92  bis  94  Crew. -Proc.  FojOg. 

Wolfs-,  Stück-,  Puddel-  und  Schweifsschlacken  sind  Eisenoxydul- 
silikate mit  eingeschlossenem  Fe3  04,  enthalten  vieUadi  Pho^hor  und 
geben  ein  ^voifsr'^,  hartes,  meist  nicht  gutes  Kisen. 

Gangarten  ^ind  «jiuir/,  Kalk,  Thon,  Uolomit,  ^Mergel,  gern  ge- 
sehene Begleiter  Maiij^.mcric  (namentlich  Braunst«  in).  Schädliche  Bei- 
mengungen Schwrf  Init  talle,  Sthwt  rspat,  Gips,  Apatit. 

Mindest-Eisengehalt  eines  schmelzwürdigen  Erzes  20  Gcw.-Proc. ; 

Erze  mit  weniger  Gehalt  können  bei  geeigneter  Gangart  als  Zuschlag 
vo-hüttet  werden. 


II.  DARSTELLUNG  DES  ROHEISENS. 

A.  Behandlung  der  Erze. 

1.  Rösten  der  Erze. 

1.  lu  Haufen  seit  r,  nur  noch  für  Kohleneisenstein  vorkiMnniend. 

2.  In  Stadeln,  jetzt  fast  vollständig  verachwunden. 


Digitized  by  Google 


IL  DanteUang  de«  KotieUeiui. 


453 


S.  In  Schaohtöfen.    Höbe  2  bis  15  m,  meist  8  bis  6  m,  Weite 

an  der  Gicht  2  bis  5  m.  •  1  kg  H<)lzkohlen-  oder  Kokslr)schc  auf 
20  bis  30  kg  Erz.  1  kg  Steinkoblenkleia  auf  5  bis  10  kg  £rs. 
Geröstete  £ne  nehmen  2  bis  ^  Gew.-Proc.  Feuchtigkeit  aus  der 

Luft  auf. 

Siegerländer  Trichter -Röstofen  oben  etwa  3,2  m,  unten  etwa 

1,5  m  Durchmesser,  3,2  m  Schacht-  und  4  m  Gesamt'HÖhe*  Inhalt 

17  ehm.    Leistung  für  1  Tag  50  t  Sphärosiderit. 

Clevelander  Röstöfen  für  thonige  Si)härosiderite.  Durchmesser 
7  m.   Höbe  9  bis  15  m;  Fassungannuli  450  cbm^  oben  cylinUrisch, 

unten  verengt, 

Westmannscher  Gebläsegasröstofen  in  Söderfors:  6,6  m  hoch, 

1,8  m  Durchmesser  an  der  Gicht,  2.82  m  Durchmesser  unter  der  Wind- 
zuführung; Windpressung  6,5  bis  9  mm  Wassersäule.  Leistung  45  bis 
60  t  in  24  Std. 

2.  ZerkJeinera  der  Erze. 

Druckfestigkeit  des  Spateisensteines  £[»70,  des  Magneteisensteines 
und  Roteisensteines  K^2Q0  bis  800  kg/qcm. 

1.  Handftaetel.  Ein  Mann  schlSgt  in  12-standiger  Schicht  je  nach 
der  Harte  der  Erze  2000  bis  5000  1^  in  nufsgrofee  Stacke. 

2.  Walzwerke.  Durchmesser  der  Walzen  0,5  bis  0,7  m,  Länge  bis 
zu  1  m.  Umfangsgeschwindigkeit  0,5  bis  0»9  m/Sek.  Man  rechnet  an 
Pocbgut  800  bis  850  kg/Std.  PS. 

8.  Stelnbreolier.  Brechbacken  aus  Hartgufs,  uneben  oder  gezahnt. 
1  cbm  Kalkstein  (==2700  kg)  zu  brechen,  kostet  etwa  0,32  «/^ 


AkiResMHifSfl  vMrfteMedeBer  etslekfeolisf« 


BsMlehiivigsa;"' 

• 

^  Jilem«nbetrl«b. 

Dampf- 
betrieb. 

aio 

300 

500 

300 

SOO 

i6o 

190 

300 

IQO 

300 

300 

300 

soo 

:2U0 

aoo 

DarehmesMf  der  RiemenschellM  In  mm  .... 

400 

550 

630 

• 

• 

80 

IOC 

130 

Erforderliche  Uetriebalcistang  in  l'ä  

a 

4 

8 

4 

8 

üng«flUire  LeliCnng  an  grebrodhAneoi  Ont  In  kg/8td. 

bei  etwa  60  mm  SpaUw^'tf  

1500 

3000 

5000 

3000 

5000 

Xi^Q^un»  Gewicht  der  vuUstüodigeu  Maschine 

1500 

3000 

6500 

3300 

7000 

4.  Pochwerke.  Gewicht  des  Pochstempels  etwa  =  150  kg.  Hub- 
höhe  =  0>21  m.   Drei  bis  fünf  Stempel  in  einer  Pochlade. 

Jeder  Pochstempel  madit  60  Hübe  u  d.  Min.   Auf  1  PS  des  Moton 

rechnet  man  300  bis  350  kg  Pochgut  1.  d.  Std.:  Leistung  mindestens 
0,93  bis  1  cbm  in  24  Std.  •  -  Vorteile:  einlache  Konstruktion,  geringe 
Reste;  Nachteil:  grofse  Staubbildung. 


* 
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B«  Hdekofen« 
BeseUekvnr* 

1»  Erze.    Eisengebalt  der  Erzgattieruiigen  swischen  25  und  45  G«w.- 
Proc.    (Ausführliche  Angaben  über  Elsenerze  s.  S.  452.) 
2.  Zuschläge. 

1.  Kalkstein,  knhlcnsnnrfT  Kalk  mit  56  Gew. -Proc.  Kalk,  spcc. 
(xewicbt  2,6  l>is  2,7;  Dolomit,  kohlensaurer  Kalk  und  Ma'^nrs^a  (45,8 
Gcw.-Proc),  spec.  Gewicht  2,8  bis  2,9,  für  thoni^'C  Erze  geeignet. 

2.  Bauxit  (35  bis  70  Gew.-Proc.  Thonerde)  lur  kieselige  und  kalkige 
Erze  verwendbar. 

3.  Thonschiefer  oder  Schieferthon  (10  bis  20  Gew.-i'roc.  Thunerde, 
40  bis  70  Gew.-Proc  KieselsSiire)  filr  kaUdge  £rge  geeignet. 

4.  Schlacken:  Frisch-p  Fein-  und  Puddelschlacken,  8  bis  86  Gew.-Froc 
Kieselsäure,  50  bis  60  Gew.-Proc.  EisenozyduL 

Die  erzeugte  Schlacke  ist  für  Kokshochofenbetrieb  ein  Singulo-,  fiir 
Hokkohlenofenbetrieb  ein  Bisilikat  von  Kalkerde,  Thonerde  und  Kiesel- 
s&ure  (80:14:56  besw.  47  : 15  :  88). 

Schlackenmenge  zum  Roheisen  0,7  bis  2»1 : 1  (äufseister  Fall  5 :  !)• 
Spec.  rirwi.ht  der  Schlacke  2,5  bis  3. 

8.  Brennstoff.  Für  lOO  kg  weifst  s  Roheisen  braucht  man  je 
nach  der  K<  (lucierbarkeit  der  Erze  und  dem  Eisengehalt  des  Möller 
90  bis  150  kg  Koks,  unter  besonders  [günstigen  Verhältnissen  65  kg; 
für  100  kg  graues  Roheiseu  bei  V^  iljuuuag  leicht  rcducierbarer  Sphär(v 
siderite  und  Anwendung  hoch  erhitzten  Windes  100  bis  120  kg  Koks, 
for  eine  weniger  leicht  reduderbare  und  ärmere  Beschickung  140  bis 
180  kg,  für  ganz  anne  Erze  200  kg  Koks, 

Steinkohlen-  und  Anthradt- Bedarf  l^i-mal  so  grofs. 

Bei  gesteigerter  Windefhitzung  nimmt  der  Koksverbrauch  bedeutend  ab. 

Ban  4er  HoehiifeM. 

Das  Gewicht  des  Hochofens  (einschl.  Inhalt)  für  das  lfd.  m  Ofen- 
höhe ist  bei  älteren  und  neueren  Säulenhochöfen  zu  1600  bis  1800  kg/qm, 
bei  neueren  Oefen  mit  freistehendem  Schachtmauerwerk  zu  1200  bis  1600 
kg/qm  Grundfläche  anzunehmen.  Tiefste  Lage  des  Fundamentes  meist 
eine  1  m  stark'-  Betonschicht.  Ganze  Dicke  des  Fundamentes  bei  Inckerem 
ITnter^T-und  mindestens  l,.'^  ra  bei  ]*fril<  rliuchüfen ,  1,5  bis  2,5  m  bei 
Säulenhochrtfen.  Bei  Pfeilrrhochöfen  soll  die  Breite  des  Fundamente» 
dcu  Ofciistuck  noch  um  0^2  bis  0,3  ra,  bei  Säulenhochölcn  die  Aufsen- 
kante  der  Säulenplatte  um  1  bis  1,5  m  überragen. 

Gufseisemer,  schweifs-  oder  flufseisemer  Tragring  ruht  auf  Säulen 
von  8  bis  4  m  Hohe,  850  bis  450  mm  Durchmesser  und  25  mm 
Wandstarke,  oder  auf  I- Tigern.  Stärke  des  Blechmantels  bei  Riog- 
stücken  (mit  Winkeleisen  70 «70 «9  mm  eingerahmt)  6  mm;  vernietet 
man  Rini^stücke  und  Ringe  untereinander,  so  macht  man  das  Bledb 
unten  10  bis  12,  oben  8  bis  9  mm  stark,  bei  H  Ii  nahten  doppelte, 
bei  Rundnähten  einfache  Vernietung.    Zwischen  Mantel  und  Schacht 
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10  bis  20  cm  Zwischenraum,  der  zuwcilfn  mit  Schutt  ilsw.  aus^'cfiilli 
■wird.  Freistehende  Schächte  (Bauart  Buiij^enbachj  werden  nur  durcli 
wagerechte  Ringe  (am  Schacht  100  -  20,  an  der  Rast  130*20  mm) 
vmnkert,  die  in  Abttflsden  von  0,75  m  duicli  lotredifi»  fitodtr  (80  •  20 
mm)  verbunden  sind.  Sdmtnnantel  der  Gicht  2  m  hodi,  Blechdicke 
5  mm.  Konsolen  ftr  die  Gichlphittform  etwa  2»2  m  hoch,  Blechdicke 
5  bis  6  mm.  —  Gestell  und  Rast  werden  gekühlt;  atflndlicher  Wasser* 
verbrauch  0,1  cbm  für  1  Kasten. 

Grofse  Schachtsteine  haben  die  ganze  Wandstärke  des  Ofeixs  sur 
Länr^e.  Freistehende  Schächte  haben  oben  60,  am  Kohlensack  75  cm 
Wandstärke  bei  15  bis  20  cm  Steindicke.  Bei  Oefen,  aus  kleinen 
Steinen  aufgebaut,  wird  das  Gestell  37a  bis  4,  die  Rast  27»  bis  3, 
der  Schacht  2  ^>t.  st,,  bei  minierer  Steinbreite  von  12  cm.  -  Gewöhn- 
lieh ist  der  Bodenstein  0,8  bis  0,9  m  hoch  und  liegt  bi;>  5  m  über 

Hüttensohle. 

Windformen  aus  Bronze  (xier  Kupfer.  IJei  kleinen  Hochöfen  häuti«^ 
Tininittelbar  in  die  Ofenwandung  eingesetzt,  bei  gröfseren  in  gufseisernen 
Kählkäatcn  mit  eingegossenen  schweifseisernen  Rohren.  Wasserver- 
brauch for  eine  Form  60  bis  75  l/Blin.,  {iXr  den  Kühlkasten  oufserdem 
75  bis  100  l/Min.  Der  Kühlkasten  schUefst  mit  dem  Gestell  ab, 
wahrend  die  Form  200  bis  400  mm  in  dieses  hineinragt,  Zahl  der 
Formen  bei  Koksöfen  4  bis  9.  Man  nimmt  bei  1,3  m  Gestelldurch- 
messer  drei  Formai,  bei  1,3  bis  2  m  Durchmesser  vier,  hödistens  f&nf, 
bei  2  m  Durchmeiaer  sechs  oder  sieben,  höchstens  neun  Formen. 
Lichter  Durchmesser  der  Düsen  s.  S.  461.  Höhe  eh  r  Formen  über 
dein  Bod  nstein  bei  Koksöfen  1  bis  1,10  m,  bei  Holzkohlenöfen  0,7 
bis  0,8  rn. 

LUrmannSChe  SChlackenform^  ebenfalls  aus  Bronze,  Ku]ifer  oder 
Gnfseisen.  AVasserverbrauch  60  l/Min.  Die  etwa  150  mm  lan^M  Form 
ragt  etwa  80  mm  in  den  Ofen  hinein.  Für  s-  hr  (lüiiiitlii^si;;*;  bchlacke 
genügt  eine  Form  mit  cylindrischer  Oeffnung  von  «  twa  20  mm  Weite, 
für  dickflüssige  Schlacke  empfiehlt  sich  eine  nach  aufscn  kegtifuriuig 
sich  erweiternde  Form  von  40  bis  52  mm  engstem  Durchgang.  Die 
Höhe  über  dem  Bodenstein  richtet  sich  nach  dem  Raum  des  im  Ofen 
zu  haltenden  Eisens  0»25  bis  0)83  cbm  Sdilackc.  Der  Höhenunter* 
schied  zwischen  Wind-  und  Schlackenformmittel  mufs  mindestens  26  cm 
betragen.  Durch  Anwendung  der  Schlackenform  erlangt  man  10  bis 
40  Gcw.-Proc.  Mehrerzeugimg,  5  bis  10  (lew.-Proc.  Kohlencispainis, 
und  der  Ofenbetrieb  erfordert  ^/g  der  Arbeiter  weniger. 

Abmessungatt  der  Hochöfen.  Höhe  bei  Hoizkobkn  8  bis  10,  bei 

Koks  18  bis  25  m.  Kohlensack  meist  ^/g  bis  ^/^  der  Ofenhöhe  über 
den  Formen:  die  Durchmesser  vor  den  Formen,  im  Kohlensack  und  an 
der  Gicht  verliallcn  sich  im  Mittel  bei  Koks  wie  1  :  2,9  :  2.  Form- 
ebenendurchmc^-^er  1,2  bis  2,ö,  gewöhnlich  1.8  m,  Ix  i  Aniluacit  3  bis 
3,3  m.  Gestellhöhe  ^/r  l)is  ^Ij  der  Gesamtf  jfenhöh«  .  Ge^iell  von  der 
Form  nach  unten  zu  auf  '/j^  hi>  '/^  des  Fomicbcncudurcbmessers  kegel- 
förmig. Rastwinkel  70  bi»  75",  bei  schwer  reducierbaren  Erzen 
Höhe  des  Kohlensadcs  über  dem  Bodenstein  6  bis  7  m.  Kohlensack- 
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durchmesser  i)  =  5  bis  5,5  m,  höchstens  7  ra.  Das  beste  Verhältais 
der  Höhe  H  des  gaaiea  Ofens  zu  D  ist  4  bis  4,25.  Inhalt  der  Köch- 
in Bweckmärsig  180  bii  400  cba  bei  einer  Ofeiüialbe  von  20  m. 

UMttung  der  Hoallifte.  Man  ]aum  rechnen,  dmfs  für  je  1000  kg 
tägliche  Roheiaeneneugung  im  Mittel  erforderlicli  ist 

8  cbm  Ofeninhalt  fSx  Dflotsfcdhaig  gewohnüdien  Weibeisens  aus  leicht 
rediicieii>aren  Ersen, 

4  cbm  Ofeninhalt  bei  weniger  leicht  redudeibaren  Erzen, 

5  cbm  Ofeninhalt  ^  SpiegeleiaendarsteUung, 
7>5  cbm  Ofeninhalt  für  Graaeisendarstdlnng. 

Ffir  sehr-grofse  Hochofen  (über  400  cbm  Inhalt)  sind  vorstehende 
Zahlen  grofser,  für  kleine  Hodiöfen  kleiner, 

e.  BeiriiliitoreB  (Windkessel). 

Dir  Rauminhalt  der  Regulatnrou  mufs,  wenn  der  Wind  von  einem 
Gebläsecyliiidtr  j^eUefert  wird,  mindestens  gleich  dem  üO-lachen  Inbaii 
des  Gebläsecylinders  sein.  Bei  zwei  GebläsecyUndem  mit  um  90®  ver» 
Betasten  Kurbeln  genügt  der  lO-fache  Inhalt  eines  GeblSseoylindeni.  Bei 
drei  GeblSsecylindem  mit  wn  120®  versetsten  Kurbeln  ist  ein  Regulator 
überhaupt  entbehrlidi. 

Lange  und  entsprechend  weite  Leitungen  können  den  Regulator 
.ersetzen. 

Gewöhnlich  haben  8  bis  4  Hochöfen  einen  gemeinsamen  Regulator. 

Das  Verhältnis  der  gröfsten  Veränderung  der  Windpressung  zum  mitt- 
leren Manometerstand  (Regelungsgtad)  schwankt  zwischen  0,04  bis  0,06. 

Durchmesser  cylindrischer 
Regulatoren  0,8  bis  2,5  m, 
Blechdicke  5  bis  10  mm. 


d«  Winderhitzungs-  i 
apparate.  I 

Zweckmäfsige  "Wind- 
Temperatur  für  graues  und 
für  manganreiches  Eisen 
in  grofscn  Odeu  800^  für 
dasselbe  Eisen  in  kleinen 
Oefeu  500^,  für  Weifseisen 
in  grofsen  Oefen  400®  bis 
50(^,  Ar  WeiCieisen  in 
Holzkohlendfen  <300«. 

L  Eiserne  Wlntferhitier. 

Sie  sind  anwendbar  bis 
etwa  500°.  Apparate  mit 
wagerechten  Rohren  wer- 
den nicht  mehr  gebaut  — 


Abbild,  mi. 
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Am  besten  bewfihrt  liat  sidi  der  in  Abbild.  802»  S.  456  daig^stellte 
F«rskasita"Apparat  Die  sogen.  Sackrob»  sind  durcb  eine  MitteU 
-wand  in  swei  Teile  geteilt,  in  deren  einem  der  Wind  auf-,  in  deren 
anderem  er  niedersteit^t.  —  Wandstärlce  der  Rohre  20  bis  30  mm. 

Man  rechne  für  1  cbm/Min.  hindiu^chströmendeii  Wind  etwa  1,5  bis 
3  qm  Heizfläche,  je  nach  der  zu  erreichenden  Temperatur.  Die  (je* 
schwindigkeit  v  des  Windes  bei  der  mittleren  Temperatur 

tm  =  Vi  (*i  +  U)  sei  V  <  15  m/Sek. 
9.  Steinerne  Winderhitzer. 

Man  braucht  für  einen  Hnchofen  mindestens  drei,  für  zwei  minde- 


stens fünf  Apparate.  Anwendbar 
gute  Reini<;unL,'  des  Heiz^jases. 

Whitwell- Apparate  haben  bei 
6  bis  7  m  Dwdimesser  und  rd. 
18  m  Hohe  eine  Heisfliche  von 
1500  bis  1600  qm.  Durch  pmlli^ 
lotrechte  Wände  ist  der  Innenraum 
in  gröfsere  und  kleinere  Abteilungen 
geteilt.  Gewöhnlich  ziehen  die 
Feuergase  durch  die  erste  grofse 
Abteiliin^^  aufwärts,  dann  in  fünf 
Abteikmgen  abwärts,  dann  wieder 
in  einer  weiteren  Abteilunjj  auf- 
wärts  und  endlich  in  fünf  bis  sieben 
Abteilungen  abwärts  zur  Esse. 
Beim  Umschalten  nimmt  der  kalte 
Wind  den  entgegengesetsten  Weg. 

Cowper-AppAfät  haben  bei 

5  bis  7  m  Durchmesser  und  18  bis 
23  m  Höhe  4000  bis  0000  qm 
.Heixflflche.  In  dem  1  bis  1,5  m 
weiten,  ezcentrischen,  cylindrischen 
Verbrennungsschacht  ziehen  die 
Feuergase  aufwärts  und  in  der 
K-uppel  umwendend  durch  800  l)is 
'500  Kanäle  von  15  cm  Weile  mit 

6  cm  dazwischen  bleibender  Wand- 
stärke abwärts  zur  Esse. 

Neuerdings  werden  die  beiden 
vorstehenden  Systeme  vereinigt, 
indem  die  Feuergase  in  einer 
weiten  Kammer  autwirts,  durch 
viele  enge  Kanäle  abwSrts,  abermals 
durch  eine  weite  Kammer  aufwärts, 
durch  viele  enge  Kanäle  abwärtS| 
endlich  zum  dritten  Mal  ebenso 
und  dann  zur  Ksse  ziehen.  Einen 
solchen  Apparat  zeigt  Abbild.  303. 


für  Hitzen  über  500**.  Erfordernis: 


AbbUd.  SOS. 
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Bardi  diese  Anordnung  wird  die  ungleidnoSTsige  Erwirmimg  der 
Cowper« Apparate  vermieden,  die  Leistnnpfihi|^eit  also  gesteigert 

Die  Geschwindigkeit  des  ludten  Windes  betrage  bei  steinernen  Wind» 
erhitzem  1,5  bis  2,  d'w  des  erhitzten  Wmdes  5  bis  8  m/Sek.  (Raum 
von  1  kg  trockener  Luft  bei  der  Temperatur  ron  i9  nnd  einem  abso- 
luten Drucke  von  p'  mm  QS.: 

Kfiberes  yaig^.  AMü.  I,     2^6  bis  868.)  i 
Ftbr  1  cbm  Wind  i.d.Min.  (bezogen  auf  0^  und  760  mm  QS.) 
giebt  man  den  zusammengdh&igen  Apparaten  eine  Gesamtheizfl£c2ie 
▼on  10  bis  20  qm>  d.  b.  etwa  3^  bis  7  qm  thAtige  HeisflSche. 

Abküblungsdauer  cur  Reinigung  vier  bis  sedis  Tage;  Dauer  de? 
Reinigung  zwei  Tage;  Anheizen  20  Stunden. 

SpaiiDun^  der  Gase  an  der  Gicht  11  bis  17  mm  "Wassersäule.  Der 
in  der  Gicht  hän;;»  ni!e,  luftdicht  auf  dem  Gichtrand  ruhende  Blech- 
cylinder  ist  1,6  bis  2,2  ni  larij^  und  6  bis  9  mm  >laik.  AbstaJid  dts 
Cylinders  vom  Schacht  210  bis  260  mm.  Der  Gesarntquerschnitt  der 
Ableitungsöffnungen  sei  nadi  Truran  ^/^  (bei  8  bis  4  m  weiter  Gicht 
1/7  bis  ^/g)  des  Gichtqncrschnittes.  Ein  schweiTseisemer  Gaskanal  fOhit  j 
die  Gase  einer  0,5  bis  0,9  m  weiten,  gjleichialls  schweifseisemen,  mit  | 
Sicherheitsventilen  versehenen  Gasleitung  au.  Geschwindigkeit  der  Grase 
in  den  Ableitungsrohren  6  bis  S  m/Sek. 

Beim  PairytcheR  Trichter  ist  die  Grundflidie  des  inneren  Kegels 
etwa  3/3  der  Gichtweite  und  ^/s  der  kleinen  Oeffiiung  des  abgeatumpften 
Kegels.   Rutschwinkel  ^»»35  bis 

HofTseber  Sttfkllg :  Mittehohr  0,28  w,  dessen  unterer  Trichter  unten  j 

0,7      dessen  Höhe  0,25  bis  0,27  W,  wenn  w  die  Gichtweite  bedeutet.  | 
Blechst&rke  12  bis  15  mm.    Die  Trichter  sind  aus  Blech  oder  Guß- 
eisen; im  ersten  Falle  irerstarkt  man  sie  am  Verschluls  mit  gufseisenien 
Ringen« 

Zum  Reinigen  dtr  fiiobtgtae  dienen  vorzu^weise  nasse  Reiniger: 
Lothringer-(S-)Apparate,  Höhe  1,2  bis  1,7  m,  Durchmesser  1  bis  1,5  m,  j 
Länge  8  bis  10  m.    In  Lamaliütte  gehen  die  Gase  durch  ein  0,94  m  ! 
weites  Rohr  abwäris  bis  0,16  m  über  Wasserspiegel,  steigen  dann  in  i 
einem  crsurcs  ^im  j*  b' nd<  n  !^,15  m  weiten  Rohi  aul  und  gehen  seit- 
wärts ab.    Biechdickc  6  mm. 

f*  Windbedarf. 

1.  Windmenge.    Atmosphärische  Luft  enthält  durchschnittHch  0,80 
Raum*Froa  Wasserdampf  nnd  0,04  Raum-Proc.  Kohlenräure. 

1  RT.  Sauerstoff  ist  in  4,286  RT.  Luft  enthalten, 
1  GT.        .       .   ,  4.241  GT.     ,        ,  , 
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Die  erforderliche  Windmenge  ergiebt  sich  aus  dem  der  täglichen 
Roheisenerzeugimg  entsprechenden  BrennstofFaufwande  (vergl.  S.  454). 

Für  1  Holzkohle  sind  durchschnittlich  9  Luft,  für  1  k^,'  Koks 
6  kg  Luft  erforderiich.  Diese  Luftmenge  reicht  hm,  um  60 "/o  des 
Köhlenstoffes  zu  CO,  40  ^/o  zu  COj  zu  verbrennen. 

Die  der  Gebläsebereohnung  (ver^'l.  Af)teil.  I,  vi.  Abschn.,  Arbeiis- 
mar^chiaen,  Kap.  „Gebläse  und  Kompressoren'*)  zugrunde  zu  legende 
Windmenge  ist  entsprechend  den  Verlusten  in  der  Leitimg  und  den 
Winderhiuem  hoher  aniunehmen,  bei  mifsig  gutem  ZusUnde  deaf 
letzteren  im  Mittel  etwa  1,25-mal  so  grofs. 

2.  Wind  druck.  Der  von  dem  Gebläse  zu  erzeugende  Druck  ist 
rongdist  bedingt  durch  die  in  den  Ddsen  anzunehmende  Geschwindig- 
keit  (Berecfannng  des  cur  Erzeugung  einer  gewissen  Geschwindigkeit 
erforderlichen  Druckes  s.  AbteiL  I,  S.  281) »  ferner  abhftngig  von  dem 
Widerstände,  welchen  die  Beschickung  dem  aufsteigenden  Gasstrom 
entgegensetzt,  endlich  von  den  Widerstanden  in  der  Leitung  und  den 
Winderhitzern.  Je  grofser  der  Durchmesser  des  Ofens,,  um  so  gr5fser 
mufs  die  Windgeschwindigkeit  sein,  damit  der  Liiftstrahl  hinreichend 
{\ff  in  den  Ofen  eindringt;  hierbei  ist  jedoch  zu  berücksichtigen,  dafs 
uunÖug  hohe  Windgeschwindigkeit  (zu  enge  Düsen)  für  eine  gegebene 
Luftmenge  die  Gebiäsearbeit  und  damit  die  Anlage-  und  Betriebskosten 
für  Kesücl  und  Gebläse  nicht  unerheblich  erhöht. 

Austrittsgeschwindigkeit  des  Windes  aus  den  Dissen  bei  Holzkohlen- 
hochöfen  80  bis  200  m/Sek.,  bei  Kokshochöfen  und  heifsem  Winde 
150  bis  300  m/Sck.,  bei  Anthracitöfen  bis  400  m/Sek. 

Die  aus  den  Düsen  strömende  Luftmenge  kann  mit  Hülfe  der 
Formeln  Abteil.  I,  S.  281  ermittelt  werden.  Für  den  vorliegt-ndt-n 
Fall  ergiebt  sich  das  durch  die  Düsen  strömende  Luftgewicht  G  in 
kg/Min.  bei  miillerer  Feuchtigkeit  näheruugsweise  zu: 


worin  bedeutet: 

h  den  jewefligen  Barometerstand  in  mm  QS.  (QS. »  QuecksübersSnle), 
hl  den  am  Manometer  abgelesenen  Wind-Ueberdruck  in  der  Leitung 

nahe  den  Düsen  in  mm  QS«, 
As  den  im  Gestell  herrschenden  Wind-Ueberdruck  in  mm  QS., 
t  die  Temperatur  des  Gebläsewindes  in  Graden, 
JP  den  Querschnitt  sämtlicher  Dfisen  in  qcm, 
g  die  Beschleunigung  durch  die.  Schwere  s9,81  m/Sek.*, 
(j,  den  AusfluTskoeffidenten  der  Luft  (Abteil.  I,  S.  281);  nach  G. 
Schmidt  ist  hier  fi^Ofiß  tu  setzen. 

Die  Konstante  i{s=29,4  mkg/kg  s.  Abteil.  I,  S.  268. 
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Yiarxebnter  AbacUaiO.  —  ii^eabüueakuüde. 


Far  erhebliche  DnickuDterscbiede  {hi  — h%)  empfiehlt  es  sich,  der 
rechten  Seite  vorstehender  Gleichung  für  G  einen  Berichtigungsfiiktor  X 
beiwfiigen,  dessen  Oröfse  aus  folgender  Tafel  zu  entnehmen  ist. 

Werte  des  Faktors  X, 


b  •\-  /if  in  mm  Q8. 

in  mm  (, 

soo 

500 

1000 

1500 

aooo 

600 
8ao 

1000 
1300 
t6oo 

0,99 
I»00 
IfOO 

1,00 
z,oo 

0,97 
0,98 
0.98 
0,99 
0,99 

0,95 
0,96 

0,97 
0,98 
0,98 

0,92 
o>94 

0,95 

0,96 

0.97 

0>9O 
0,9» 
o,9i 

0.95 
0,96 

DiV  Lufimt  iige  V  in  cbm/Min.,  bezogen  auf  0*^  und  760  mm  QS., 
ergiebi  sich  bei  mittlerer  Feuchtigkeit  aus:  F=  0,777  Cr  (s.  AbteiL  I, 
S.  267). 

Der  Gegendruck  Jt^  im  Hocholcngcstell  beträgt  bei  Kok^liochÖfen 
in  der  Regel  30  bis  70  mm  QS. 

Die  vorstehende  Formel  filr  G  (S.  459)  gestattet,  bei  einer  im  Be* 
triebe  befindlichen  Anlage  durch  Messtmg  von  hi^  und  t  die  dem 
Hochofen  augeflihrte  Windmenge  zu  bestimmen. 

Soll  für  einen  Hodiofen  von  bestimmter  Leistung  und  gegebenen 
Düsenabmessungen  die  erforderliche  Windpressung  hi  ermittelt  werden, 
so  bestimmt  man  das  erforderliche  Luftgewicht  G  (in  kg/Min.)  nach 
dem  Verbrauch  an  BrennstoiF  i.  d.  Min.  (vergl.  S.  454),  schätzt  gemäfs 
obiger  Angabe  und  ündet: 

Der  vom  Gebläse  au  erzeugende  Druck  Äq  muis  um  den  Druck- 
verlust in  der  Leitung  und  den  Winderhitzern  grofser  seinj  nadi 
G.  Schmidt  setze  man:    Jiq  ==  1,25  Ji^  -|-  20  mm  QS. 

(Vergl.  aucli  über  Druckverlusl  in  geraden  jRx>hrleitungen^  Abteil.  1, 

S.  285  u.  286.) 

Der  al)soluic  I)rucl<  p  in  kj^/qcm,  welcher  der  Formel  zur  Berech- 
nung des  Arbeitsbedarlcs  des  Gebläses 

F  lOOOO(jt)— 1) 

(vergl.  Nälu  rts  Abteil.  I,  VI,  Abschn.,  VL  C.  b.)  augrunde  zu  legen 
ist,  beträgt  somit: 

«  =  14. 

Man  findet: 

bei  Holzkohlenhochöfen  p —  1  =»0,07  bis  0,9  kg/qcm, 
bei  Kokshochöfen  p  —  1  ssr  0,1  bis  0,4,  meist  0,8  kg/qcm, 
bei  Anthracithochöfen  jp  —  1     0,4  bis  1,0  kg/qcm. 
Im  K  tztcnn  l^^alle  konstruiert  man  für  grofse  Oefen  das  Gebläse 

und  die  Kesselanla^c  derart,  dafs  vorftbergehend  ein  Ueberdruck  voa 

1,5  kg/qcm  erreichbar  ist. 


Digitized  by  Google 


II.  Dantellung  det  RoheUexw. 


Für  die  Beredmung  des  erforderlichen  DlttMbUHhMeSMTS  bei  ge- 
gebenen Pressungen  gilt: 

worin  d  der  liditt;  Durchmesser  der  DüscnölTnung  in  CQ1|  M  die  Ajualil 

der  Düsen,  je  nach  Gröfse  des  Hochoieiis  13  l)is  8. 

Mau  ^iebt  deu  Düsen  meist  eine  Scitcukonvcrgenz,  von  ö'\ 

3.  Windleitung*  Windgeschwindigkeit  nehme  man  für  kalten 

Wind  etwa  » 10  m/Sek.;  i^r  heißen  Wind  ist  grOftere  Geschwindig« 

keit  xolässig. 


Zusammensetziiiig  des  Bohelsens.*) 


• 

3 

RoheiMnioita. 

E 

3 

s 

• 

i  ^ 

• 

in 

J__ 

s 

a 

i 

- 

'B 
£ 

r;  » 

5  Ic  3 

n  0  uci 

X 

• 

3 
4 

5 
6 

7 

8 

9 
xo 
II 

13 

«3 
£5_ 

i6 

»7 
s8 

«9 
«o 

HoUkoiilanroheisen : 
Graues  HolxkohlenroheUen  von  Ilsen- 

Hftlbl«rtas,M>hwedtfohM  ▼on  Flaspong 

Ge 

•yBO  i  o,5X 
0,63 !  Spar 

halt  i 
o»s5 

n  Gew.-Proo. 

<V4t|  0,05  |!»^7 
Oi39{  Spur  1 ;  a,36 

•,70 

QrMet  KoksroheitMs 

SilieitiDielMii  Ton  KSnlgshütte  .   .  . 

Beflsemer-Kohelsen-^  Nr.  I  (tlefgran)  . 
der  Georgs  -  Marien- >  Nr.  II  (gran)  . 

HUtto           )  Nr.  IlI(Uchtgr»u) 
Friedrich-Wilhclms-Hntte  Mr.  I  .  . 

desgl.  Ilämatit-Koiieiaen  Nr.  I  .   .  . 

i.  LAngloao  

Eäigli«dtu  RobetMn  GUniHM  Nr.  III 
Liixeiiib.-lotiirliis.  Mtnette-Bohelsen  . 

11,29 

3'3« 
a,52 

«»73 
9,8  r 

»,37 
«»99 
•,77 

3,t6 

2.93 

0,1 8 
0,08 
0,07 
0,07 
0,08 
<n68 

0,77 
0.07 
0^0 

0,51 
Oi75 

«,ai  1 

1 

u.  best 
0,0a 
0,05 

o/>3 
0,04 
OiOa 

0,0a 
0,0a 
0,0a 
n.  best 

0,04 
0,06 
0,06 

i 

1,23 
3,03 
3.41 

3i90 
3,78 

0,8a 
x,x8 

»,3» 
0,67 
1,62 
jo,68 
lo^Ba 

jO.  best. 

n.  best, 
n.  best.| 
u-best. 

0,03 

n.  best.; 
0,0a  ! 
0,09  1 
0,08  ' 
0,07 
0,04 
o,ip 

0,80 

»,59 
4,00 

3)*o 

2.9" 

3.50 
3.37 
|3.»9 

i3,33 

2,54 

13,40 

|3,39 
19,88 

0,80 

>,59 
4.7  ö 

3,76 

3.86 

3,87 
3,80 

3.7« 

3,86 
3,5a 
3,43 

Weiftat  Koksroheisen: 

Spiegelelsen  von  Fiiod.  Krapp  .    .  . 
WeiCitatrahleiaeu  von  Ilsede  .... 
Eiaenmangan  von  HSrde  ,  •  »   .  . 
Kleinspiegelelaen  toa  Qeorct-MartMi- 

Kemeiaan  von  Georga-UMrlen-Blttte . 
Gewöbnlichea  WeUlMifen  von  Glelwiu 

0,30 
o,.i 
a,5a 

0,37 

>>03, 

0,531 

1 

0,16 

3,29 
0,381 

0,08 
0,00 

0,0  t 
0,04 

Spur  ] 

j 

Spnr  1 
0I07  1 

'...3 

(3.84 
,55,» 

4,fl8 
a,74 
0,7« 

n.  best  1 
n.  best. 
0,X7 

u.  best ' 
n.  best., 
ii.1>eet.{ 

5.30 
2,6S 

S,3* 

3,83 
3.67 
3,t8 

D.  Giefserei-Betrieb* 

a«  Umsehmelxen  des  Roheisens. 
1*  In  feuerfesten  Thon-  oder  Graphittiegeln  im  Tiegelofen. 

Einsatz  höchstens  1000  Iclj.  100  kg  Gufseiseu  brauchen  durch- 
schnittlich 140  kg  Koks;  Abbrand  20  bis  26%.  Üfenschacht  hat  ÖU 
bis  75  cm  Höhe  und  35  cm  Weite. 

*)  TergL  A.  Udebor,  Bandbuch  der  Elaenhttttankande,  n.  Abtall. ;  n.  Aufl.,  18d8. 
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Vierzehater  Absebuitt.  —  Eueobiitteokunde. 


2«  In  Kupolfifei. 

H8h8  der  Schächte  für  K«ks  mindestens  2  m,  ge-wöhnlich  8,5 
bis  4  m,  für  Holzkohlen  am  zweckmSfsigsten  6,3  m.  Weite  in  der 
Formhöhe  mit  Rücksicht  auf  Ausbesserungen  ^  0,5  m.  Für  I  kg  zu 
schm'  lzendcn  Eisens  ist  ein  Schachtquerschnitt  an  der  engsten  Stelle 
von  0,8  bis  1,25  qcm  erforderlich.  Porige  Koks  erfordern  gröfsere 
Schachtquerschnitte  als  dichte.  Abstichöffnung  0,5  bis  0,9  m  üV)er  der 
Hültensohlt  gelegen .  Mantel  in  der  Regel  aus  10  ram  starkem  Eisen- 
blech. Schachtfulter  mindestens  0,15  für  Giefsereiöfen  meist  0,2 
bis  0,25  m,  für  Bessemerciöfen  bis  0,4  m  stark.  Der  Boden  wird 
0,16  bis  0,21  m  hoch  aus  einem  Gemenge  von  feuerfestem  Thon  und 
Quarssaad  gestampft. 

Die  Fornen  liegen  bei  starkem  GeblSse  und  festen  Koks  0,5  bis 
0,75  m,  bei  schwachem  Geblise  und  leichten  Holzkohlen  etwa  0,35  m 
Über  dem  Boden.  Die  Zahl  der  Formen  wachst  mit  der  Weite  der 
Schichte  auf  sechs  bis  acht;  oft  awei  Formreihen  übereinander;  der 
gesamte,  zweckmäfsig  reichlich  zu  bemessende  Querschnitt  der  'Wind- 
einstrOmungsöffiiiungen  beträgt     bis  ^/f  des  engsten  Schachtquerschnittes. 

BrennstoHuifllirAlld.  Auf  100  kg  Roheisen  rechnet  man  7  bis  10  kg 
Koks  (ohne  Anheisung). 

Zum  Anblasen  der  Oefen  braucht  man  dnichichnittüdi  30  kg 

Koks  oder  ebensoviel  Holzkohlen. 

Wind.    Man  braucht  auf  100  kg  Roheisen  durchschnittlich  60  bt$ 

75  cbm  Wind  mit  einer  Pressung  von  meist  200  bis  400  mm  Wasser- 
säule, selten  bis  1500  mm  Wassersäule.    Winderhitzung  bietet  bei 

Kupolöfrn  keinen  Vorteil. 

GrSfse  der  Gichten.    Für  1  qm  Fläche  der  Gichtöfihung  etwa 

bO  kg  Küks  auf  eine  Gicht. 

Zu  jeder  Gicht  setzt  man  an  Kalkstein  migefähr  15  bis  20**/o  von 

dem  Gewichte  der  Koks. 

Eisenabgang  3  bis  10%,  gewöhnlich  5  bis  7%. 

(reland-Ofen :  Unten  drei  bis  vier,  oben  sechs  bis  acht  Formen; 
Qut  rhcbiiitt  der  A\'iiidlormen  ^j^  bis  V2  ^^'^  e  ngsten  Schachtquerschnittes, 
wobei  die  unteren  doppelt  so  grofsen  Querschnitt  haben  als  die  oberen. 
Die  beiden  P^ormenreihen  haben  0,45  bis  0,75  m  lotreciiteu  Abstand. 

Krigar-Ofen:  Der  Wind  tritt  aus  einem  rings  um  den  Ofenschacht 
laufenden  Kanal  durch  zwei  einander  gegenüberliegende,  lotrecht  ab- 
steigende Kanäle,  deren  Querschnitt  zusaramea  bis  ^/g  des  wage- 
rechten '  Schachtquerschnittes  beträgt ,  in  zwei  überwölbte  Oeffhuxigen 
und  durch  diese  in  den  Ofen.  Jede  der  Oeffiiungen  ist  1/5  bis  ^/^  des 
ganzen  Ofenschacbtes  im  lichten  breit,  die  Hohe  schwankt  zwischen 
400  bis  700  mm.  In  Gröditz  ist  ein  Krigar-Ofen  mit  3000  bis  4000  kg 
Produktion  i.  d.  Std.  im  Betriebe :  Von  Hüttensohle  bis  Oberkante 
Schacht  4,37  m,  bis  Oberkante  Vorherd  2,00  m;  Vorherd  rund  mit 
1,25  m  Durchmesser,  im  lichten  0,8  m;  Schadit  im  lidhten  oben 
0,85  m  Durchmesser,  unten  0,6  m. 
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&  Einsohmelzon  ia  FlanaiöfeB. 

Kur  da  angewendet,  wo  r<kher  Broinatoff  adir  billig  ist,  oder  aum 
lEinsclimelzen  grofser,  schwer  m  aerideinenider  Stücke,  oder  wenn  das 

Roheisen  beim  Umschmelten  verlndcrt  werden  soll. 

Für  je  1000  kg  Einsatz  nehme  man  nach  A.  Ledebur  0,5  bis  1  qm 
Herdfläche  (für  kleine  Oefen  mehr,  für  grofse  weniger).    Die  gesamte 

Rostflnrhe  R=  1/3  der  Herdfläclv,  Flammlorh  —  ^i,  bis  «/g  B;  Furhs- 
qucrschnitt  =  '/g  bis  ^/j,-,  J?;  Essen(|uerschnitt  —  '»^  Ii;  Essenhöhe  rd. 
25  m;  Zeitdauer  des  Einschmelzens  mit  Anheizen  6  bis  7  Std.;  ohne 
Anheizen  4  bis  5  Std. 

Brennstoffverbrauch  für  100  kg  Roheisen  jo  nach  dem  Aschen- 
gehalt des  Brennstoffes  und  der  StreuirUiissigkeit  des  Roheisens  50  bis 
80        Steinkohle  oder  lOO  bis  130  k^'  Holz. 

Eisenabgang  6  bis  9%,  höchstens  12^/0.  Eineatz  1250  bis  15000  kg, 
in  der  Regel  5000  bis  lUOOO  kg. 

b.  Bereehniiiiff  des  Gewiehtes  toh  Giillistüekeii. 

Werte  des  Längen-Schwindmafses  emiger  Metalle  s.  Abteil.  I,  S.  297. 
Da^  körperliche  Schwindmafs  ist  annähernd  dreimal  so  grofiiy  als 
das  Längen-Schwindmafs. 

Für  die  umstehende  Formel  dienen  folgende 

Werte  von  ic. 

(Nach  K.  Karmarsoh.) 


Material  des  OufSStÜCkeS. 


Material  des  Modelles. 

Qaliaelfleii.  ! 

I 

'  Mes- 
'  Bing. 

1 

Kot- 
guCs. 

Brom«. 

1 

Ziak. 

1  ■ 
fl    ?  - 

v       S;  — ' 
^       C  Ä 

C    C    "  ^ 

5   X  ' 

im  1 
Mittel  i  1 

Fichtenholz  .... 

•14,0 

16.7 

if>,3 

•  —  — 1 
^3^5 

17.1 

Xanne^oU 

i7'5 

16,7 

i3'5 

17.1 

Eklienliolz  .... 

9,0 

10,9 

10,1 

10,4 

10,3 

8,6 

10,9 

Bidieto&ols  .... 

9>7 

IM 

10,9 

11,4 

".3 

9,4 

11^9 

liodleiiböla  .... 

IM 

« 

15.5 

12,9 

16,3 

Bimbaumholz,    .    .  . 

10,2 

11.9 

ii,S 

9.8 

12,4 

Birkenholx ..... 

10,6 

ii»9 

12,3 

12,2 

10,2 

12,9 

Erlenholz  

12.8 

13.5 

I4'3 

I4'7 

12,3 

^5.5 

Mahagoniholz .... 

II  J 

j 

■  13.2 

I3'7 

i3o 

11,2 

I4>2 

^cssi^ ,  ;  .    . .  .    .  . 

0,84 

0,95 

ü,99 

0,98 

0,81 

Zink  

1,00 

1^13 

M7 

I .  I  ^ ) 

0,96 

T  -> 
i.  •  «  M 

Zinn  (mit       bis  '/^  Blei) 

0.89 

1,03 

^'>3 

1,12 

Blei  

0.64 

0.79  , 

0,72 

0,74 

0.74 

0,6 1 

0,78 

GuXi^Cfi  

0,97 

1 

1     •  1 

1  1,09 

1  '''' 

I  12 

1  ' 

0.93 

1,18 
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Vienehnter  Abachnitt.  —  Eiienhütteiüiuude. 


Ist:  a  dtr  redproke  Wert  des  körperlichen  Scbwindmafses, 
4rg  das  spedfisdie  Gewiclit  des  Gufsstückes, 
om  das  spccifische  Gewicht  des  Modelles, 
M  das  Gewicht  des  Modelles  in  kg^ 
G  das  Gewicht  des  GiifimCiirhes  in  kg. 


III.  DARSTELLUNe  VON  SCHMIEDBAREM  EISEN. 


Gewöhnliche  Ofenahmessungen.   (ierust  aus  GuCseisespiatten  etwa 

3,8  bis  4  m  lang,  1,75  2  m  lircit  und  1,88  m  hoch.  Der  Zwischen- 
raum zwischen  zwei  Ulentronteii  mufs  mindestens  iB,75  m  betragen. 
Die  Kntfernun^  der  Puddelofen ihür  bis  zum  Zän}^(  hammer  oder  Roh- 
schienenwalzwerk mufs  möglichst  gering  sein.  Gufseiserne  Herdplaiitn 
50  bis  80  mm  stark.  Länge  des  Herdes  1,2  bis  2,0  m;  Tiefe  durch- 
schnittlich 0,15  bis  0,25  m;  Breite  zur  Länge  etwa  0,8,  Breite  bei 
Doppelöfen  1,5  bis  2,0  m.  Dar  Herd  liegt  0,25  bis  0,80  m  unter 
Obeikante  Herdeisen  und  0,20  bis  0,26  m  unter  der  Arbeitsplatte. 

ArbeitsthOr  0,14  bis  0,21  qm  Querschnitt,  StSikt  des  Gewölbes 
16  bis  21  cm,  Gewölbemitte  über  Herdsohle  0,6  bis  0,7  m.  Rost« 
fläche  für  je  100  kg  Einsatz  0,3  qm*  Gröfse  des  Flammenloches  gleich 
dem  0,5-fadien  der  Rostflache;  GrÖfse  des  Fuchses  gleich  dem  0,1-  bis 
0,2-fachen  der  Rostnäche.  Querschnitt  der  Es^e  gleich  dem  0y25-fachea 
der  Rostfliche.  Höhe  der  Esse  12  bis  18  m.  Gemeinsame  Esse  für 
mehrere  Puddelöfen  40  m  und  darüber  hoch. 

Einsatz  200  bis  300  kg,  bei  Doppelöfen  300  bis  500  kg,  Zahl  der 
Hitzen  in  12  Std.  tur  weiches  Eisen  bei  300  kg  Einsatz  10,  für  Fein- 
korneisen 6  bis  7,  für  Stahl  5  bis  6.  Für  Feinkorn  und  Stahl  nimmt 
man  in  der  Kegel  auch  kleinere  Einsätze^  z.  B.  225  kg. 

Abbrand  bei  schnellgehendem,  weichem  Eisen  6  bis  7*^/0»  bei  Fein- 
komeisen  und  Stahl  9  bis  14^/o. 

Brennstoffverbrauch.  Auf  je  100  kg  Luppeneisen  rechnet  man 
80  bis  100  kg  Steinkohlen  (oder  120  bis  150  kg  Braunkohlen)«  Puddel- 
stahl  verlaugt  bis  150  kg  Steinkohlen  für  100  kg  Luppeneisen. 

Brennstoffe rspamis  durch  Yorwärmherde  15^/o*  I^owih  Anwendung 
von  Bicheroux-FeueniDgen  erreicht  man  eine  Ersparnis  von  rd.  25*>/o. 


so  ist: 


a.  Piiddclorenbetrieb. 
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III.  DartteUuog  von  •chmledbarem  Eisen. 
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Kessel.  Zur  Ausnutztuig  der  Abhitze  der  Puddelofen ,  wexiit  ge* 
nügend  Platz  vorhanden  ist,  sind  liegende  Walzenkessel  ananwenden. 

Bei  stehenden  Kesseln  ist  die  Wartung  weit  schwicri^^er,  auch  erfordern 
diese  häufigere  Ausbesserungen.    (\^ergL  auch  Abteü.  1,  VH.  Abschn,, 

Kraftmaschinen,  TV.  Dampfkessel.) 

Heizfläche  etwa  j^leich  dem  22-lachen  der  Rostfläche,  wobei  dann 
die  stündliche  Dampfentwicklun^  etwa  zu  15  k^'/(jm  der  Heizfläche  an- 
zunehmen ist.  1  kg  Kohlen  entwickelt  hierbei  etwa  noch  1,5  bis  2  kg 
Dampf;  dementsprechend  beträgt  die  Heiztlache  eines  Ke^;sels  für  einen 
1  Liddeloien  iur  mittlere  Verliäloiisse  rd.  20  qm,  Ueberdruck  der  Kessel 
in  der  .  Regel  6  Atm. 

WaSSenrerlHnuiell.  Nach  Fehland  beträgt  der  stündliche  Wasser- 
verbrauch eines  Puddelofens: 

mit  offenem  Kanal  0,50  bis  0,65  cbm, 

mit  geschlossenem  Kanal  ....   0,8     ,   1,0  „ 

Kühlung  des  Gezfthes  0,10 

Trinkwasser  für  100  Arbeiter  0,88  , 

Kessel   0,875  bis  0,500  «  . 

Reinigung  der  Hütte  besonders. 

Lnppenhinmer  s.  Abteil.  I,  VL  Abadm.,  Arbeitsmaschinen,  I.  Werk- 
zeugmaschinen (unter  Hämmer).  Man  rechnet  (nnen  Hammer  auf  sieben 
bis  acht  Puddelöfen.  Handsteuerung  mit  Ventilen  oder  entlasteten 
Schiebern. 


Bessemer-  und  Ihonias  «Werke» 

1.  Umschmelzöfen. 

Als  solche  dienen  ausschliefslich  (Treland-  oder  Krigar-)  Kiip()I()feu 
(vergl.  S.  462)  mit  1,5  bis  2  m  Durchmesser  und  einem  für  die  Auf- 
nahme der  gelorderten  Eisenmcn<;e  (5  bis  12  t)  ausreichenden  Herde. 
Um  schnelle  Beschickuog  zu  ermöglichen,  ist  die  Gicht  häufig  mit  zwei 
Aufgabeöffnungen  versehen. 


2«  Birnen. 


AbmessuagsD 

Saueres 
5  bU  6  t  Einsatz. 

rerfahren. 

8  bis  10  t  Einsatz. 

Basisches 

Verfahren. 

6  bis  10  t  Einsäte. 

Gesamthöhe  

Lichte  Weite  im  Baudi  . 
Lichte  Weite  am  Boden  . 
Halsmündungsweite  .  .  . 
Stirke  des  Futters  im  Bauch 

3.5  bis  3,8 

1.6  bis  1,8 
i,o 

0,5  bis  0,6 
o,2  bis  o,3 
o,4  bis  o,5 

4,0  bis  4,8 
1,8  bis  2,o 
1,0  bis  1,3 
o,6  bis  0,7 
0,3  bis  0.4 
0,4  bis  0,5 

4,0   bis  4,8 
2,0   bis  2,$ 
1,2   bis  l,s 

0,6    bis  0,7 
0,35  bis  0,45 
0,55  bis  0,65 

Durchmesser  der  WindeinströmungsÖfihungen  1  bis  2  cm.  Düsen- 
querschnitt fElr  1  t  Einsatz  15  bis  20  qcm,  bei  Verarbeitung  siUcium- 
armer  Roheisensorten  in  der  basischen  Birne  bis  25  qcm. 


TSielieBlmeh  der  HOtte.  IS.  Aufl.  TL  Atteilaxis.  80 


Digitized  by  Google 


466  VleneluitMr  AMwItt.  —  ElMikhtltlQiikiUMlft. 

Höhe  des  Eigenbades  0,4  bis  0*65  m. 

Fatter.  Das  Futter  für  das  sauere  Ver&faren  besteht  aus  Eliesel- 
säure  mit  etwas  Thon,  wird  entweder  gestampft  oder  meist  gemauert 
Ein  Futter  hält  ohne  ^öfsere  Aitsbcssemngen  80  bis  100  Hitzen  aus: 
nach  200  bis  400  Hitzen  wird  in  der  Regel  eine  vollständige  Emeuerung 
notwendig.  I 

Das  basische  Futter  (nia^nesialialti^er  Kalkstein  [Dolomit],  mit  ' 
8  bis  10**/n  eii^edicktem  (lasteer  vermischt)  meist  aus  gestampften  und 
dann  gebrannten  Steinen  aufj^emauert.     D.auer  etwa  wie  oben.  j 

Zur  Herstellung  des  basischen  Futters  ist  erforderlich  ein  basisch  i 
ausgekleideter  Kupolofen  zum  Brennen  des  Dolomites,  eine  Mühle  zum  ' 
Zerkldnem,  eine  Mischmucbine,  eine  Plresse,  weim  die  Steine  gepreßt  ' 
werden  sollen. 

Bdden  meist  gestampft,  mit  Rücksicht  auf  den  häufigen  Wechsel 
(ein  Boden  hfilt  nur  12  bis  20  Hitzen  ohne  Ausbessemng  ans)  leicht 
auswechselbar  anzuordnen.  (Drudcwasser-Hebevoniditttng  zum  Einsetzen 
der  Boden.)  "Em  aus  Ziegeln  hergestellter  Boden  braucht  12  bis  15  Std., 
ein  gestampfter  oder  gegossener  Boden  96  bis  120  Std.  zum  Trocknen. 

8.  HBIfMiatehliieii. 

66blä86.    Berechnung  s.  Abteil.  I,  VI.  Abschn.,  Arbeitsmascbinen, 
VI.  (unter  Cylindergebläse  und  KompressoreD).    Man  rechnet  für  1  t 
Einsatz  33  cbm  (=42,7  kg)  Wmd.   Die  erfotderlidie  Windpressujig, 
sowie  die  in  der  Zeiteinheit  durch  die  Düsen  strömende  Windmenge 
ergeben  sich  nach  den  Formeln  auf  S.  459  u.  f.;  für      ist  der  Gregen- 
druck  an  der  Dusenrnfindung  einzufi&hren  [ob  Hohe  des  Eisenbades  in  ! 
mm  mal  dem  Verhältnis  des  specifischen  Gewichtes  von  heifsem  Eisen 
zu  dem  des  Quecksilbers  (=  0«54)»  mit  Rücksicht  auf  Gasspannungen  ' 
an  der  Bimenmündung  schätzungsweise  noch  etwas  zu  vergröfsem.] 
Für  u  ist  hier  nur  0,76  zu  setzen.    Die  Tem]>'  ritur  der  Luft  kann 
gleich   100®  geschätzt   werden.     Ann;abcn   über   iJuseuabmessungeu  s.  | 
S.  461.    In  der  Regel  werden  die  Gebläse  für  1,5  bis  2  Atm.  üeber- 
druck  gebaut,  u.  zw.  ist  der  Ueberdnick  beim  basischen  Verfahren  im 
allgenieineu  höher  zu  wählen  als  beim  saueren.    Gebläse  und  Kessel 
müssen  so  bemessen  sein,  dafs  sich  vorübergehend  der  Druck  über  das  i 
berechnete  Mafs  steigern  llfst   Der  absätzige  Betrieb  der  Stahlwerk-  ' 
geblSse  macht  Kessel  mit  gpnolsem  Wassenaum  empfehlenswert.  I 

Die  Geblftse  müssen  für  mög^chst  gleichförmige  Windliefenmg  ge- 
baut sein;  gewöhnlidi  zwei  um  90^  versetste  Kurbeln,  um  den  bd  ab- 
sfttsigem  Betriebe  sehr  unbequemen  Windregnlator  entbehren  zn  kOmien.  { 

RnuiS.  Centralgiefskran  (s,  Abteil.  I,  VI.  Abschn.,  Aibeitsmaschinen,  ' 
n.,  unter  Drehkrane  mit  Laufwagen)  mit  3  bis  7  m  Ausladimg,  1,5  bis 
3  m  Hub.   Statt  dessen  werden  in  neuerer  Zeit  vielfach  fahrbare 
Giefskrane  vorgezogen. 


*)  Bei  bMlMhiiii  Betriebe  ist  auch  aaf  die  SeblaekeBnenge  Bflekstelitn 

nehmen. 
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Die  Blockkrane  erhalten  je  nach  Gewicht  der  Blöcke  und  Coquilleii 
eine  Tragtähigkeit  von  lUOO  bis  6000  kg,  bei  1,5  bis  2,5  m  Hub.  Betrieb 
der  Hebevomchtungen  meist  durch  Druckwasser.  Näheres  über  Kraft- 
Sammler  (Akkumulatoren)  veigl.  Abteil.  I,  VI.  Absdm.,  Arbeitsmaschinen. 
Man  giebt  den  Kraftsammlem  fttr  Bessemerwerke  gewöhnlich  20  bis 
30  Atm.  Druck  und  0*4  bis  0,5  cbm  nutzbaren  Inhadt 

W6lld6V0rrichtling,  am  besten  durch  Dnickwasser  betrieben.  Arbeits- 
vermögen der  Kippvorrichtung  20  bis  80  mt.  Kippwinkel  270®.  Teil- 
kreisdurchmesser 0,8  bis  1,2  m. 

4.  Anordnung. 

Aufgabesohle  für  die  Kupolöfen  .  .  10  bis  12  in  über  Hüttensohle, 
Abstichsohle      ........      6    >     8  m    „  ^ 

Höhe  der  Kippachsen  3„      5m„  ^ 

Versenkte  (liefs^T^ihe      .....      1,2  m  unter  Hüttensohle. 

Birnenachsen  meist  in  einer  Geraden  liegend.  Abstand  der  Birnen« 
mitten  6,5  m.    Durchmesser  der  Giefsgrube  rd.  15  m. 

6.  Beirieb  end  Leistung. 

Brennstoffverbrauch  der  Kupolöfen  höher  als  im  Giefsereibetriebe 
(vergl.  S.  462);  für  1000  kg  fertiges  Eisen  rechnet  man  150  bis  170  kg 
Koks.  Die  Dampfkessel  erfordern  für  je  1000  kg  fertiges  Eisen  etwa 
200  bis  400  kg  Steinkohle.  Eisenabgang  beim  saueren  Verfahren  etwa 
12*^/o*  beim  basischen  infolge  des  Nachblasens  meist  15%. 

Die  Leistung  eines  Bessemerwerkes  ist  bei  ausreichender  Menge 
flüssigen  Roheisens  lediglich  abhängig  von  der  Geschwindigkeit,  mit 
welcher  ein  schadhaft  gewordenes  Futter  ausgebessert  werden  kann  imd 
die  Bödf^n  ausgewechselt  werden  können. 

In  einer  Anlage  von  zwei  saneren  oder  drei  l);\si«;chea  Birnen  kann 
man  mit  einer  Betriebsl^irne  in  24  Std.  etwa  50  Chargen  erreichen. 

Dauer  des  Blasens  10  bis  25  Min. 

Das  zum  saueren  Vcrlahrea  benutzte  Roheisen  enthält  in  der  Regel 
1,5  bis  3«/o  Si,  1  bis  3*'/o  Mn  und  darf  nicht  über  0,1%  T  enthalten. 

Zum  basischen  Verfahren  eignet  sidi  ein  Rdieisen  mit  1,5  bis  3  ^jo  r, 
0,0  bis  1,5  o/o  Si  und  0,5  bU  .2,5  %  Mn. 

Kalkzoschlag  beim  basisdien  Betriebe  14  bis  16  ^/o* 

Die  [meisten  Werke  arbeiten  mit  RucUcohlung,  wozu  man  einen 
Znsats  von  Spiegeleisen  mit  10  bis  20  ^/q  Mn  oder,  für  sehr  wdche 
Erzeugnisse,  Ferromangan  von  25  bis  70<*/o  Mn- Gehalt  verwendet. 

Zusatzeisen  5  bis  8**/o  vom  Einsatz.  Spiegeleisen  meist  geschmolzen, 
Ferromangan  kalt  oder  angewärmt  in  die  Birne  eingesetzt.  Beim  basi- 
schen Verfahren  ist  die  Schlacke  vor  der  Rückkohlung  in  einen  bereit* 
stehenden,  1  bis  2  cbm  fassenden  Schlacken  wagen  abzugicfstii. 

Die  Thomasschlacke  mit  15  bis  23%  i'hüsphorsäure  (Pj  Oj)  wird 
fein  gemahlen  als  Düngemittel  verwertet. 

Die  Gestehungskosten  für  1000  kg  Stahl,  ausschl.  der  Kosten  des 
Eisens  und  der  Zinsen  und  Tilgung  des  Anlage  wertes,  betragen  nach 
P.  Stühlen  beim  saueren  Betriebe  18,75        bdm  basisdhen  17,25  JCi 

80* 
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e«  Flammofeniliifseiseii  (Martineisen). 

Oefen  meist  mit  Generatorfenenmg  und  regelmäfsig  mit  Regene- 
ratoren, welche  in  der  Regel  unter  dem  Ofen  liegen«  betrieben.  Ein- 
satz 2000  bis  25000  kg:. 

Tiefe  des  Bades  0,2  bis  0.4  m,  woraus  sich  die  GrÖfse  des  Herdes 
crgicbt.  Verhältnis  von  Länge  zu  Breite  wie  3  :  2.  Eine  grofse  Tiefe 
des  Bades  ist  bei  unvennt  idlich  gröfserem  Brennstoffverbrauche  ge- 
boten, wenn  das  Eisen  dem  Einfluls  des  Sauerstoffes  möglichst  ent- 
zogen werden  soll. 

Die  Regeneratorkammern  erhalten  eine  lichte  Höhe  von  3  bis  5  m. 

Ftttter  sauer  (Phosphorge^lt  des  Roheisens  <[  0,1  %)  oder  basisdi 
(Phosphorgehalt  bis  1  ^/^  suUssig).  Beim  basischen  Betriebe  soll  das 
Futter  an  der  schwächsten  Stelle  nicht  weniger  als  0,5  m  stark  sein. 
Entweder  werden  dem  im  Ofen  selbst  niedergeschmolzenen  Roheisen 
Abfalle  von  schmiedbarem  Eisen,  deren  Menge  oft  ein  Vielfaches  des 
eingesetzten  Roheisens  ist,  zugegeben,  oder  neben  Eisenabfallen  (reine) 
Eisenerze  beigemengt  (Siemens  -  Martin -Verfahren).  Wenn  die  Ent- 
kohliinf^  weit  genug  mrc^escTi ritten  ist,  wird  gewöhnlich  dem  Bade 
zur  Kut/ie]iiin^  des  Sauerstoffes  0»5  bis  3°/o  Ferromangan  oder  Feiro- 
silicium  zugesetzi. 

Brennstoffverbrauch  für  1000  fertiL^es  M?irtineisen  500  bis  700  kg 
Steinkohle,  unter  günstigen  Urii>T,inden  um  400  kg. 

Abbrand  5  bis  8'^/o,  je  nach  der  Dauer  des  Verfahrens.  Ueber- 
wiegt  im  Einsatz  das  schmiedbare  Eisen,  so  lassen  sich  vier  Hitzen 
in  24  Std.  cn  eichen.  Je  mehr  sich  das  Verfahren  dem  Siemens -Erz- 
verfahren  nähert,  um  so  länger  dauert  die  Hitze  (zwei  bis  drei  Hitzen 
in  24  Std.). 

d.  Ticgellliifsstahl. 

Tiegel.  Thontiegcl.  aus  88%  rohem  Thon,  S'^'o  Chamotte,  4% 
Koks.  Graphittiegel  aus  44%  Graphit,  44%  Chamotte,  12  7o  Thon, 
oder  ans  80%  Thon,  16%  alten  Schraelztiegeln  und  4%  Koks.  Die 
■  Tiegel  sind  für  Einsätze  von  15  bis  40  kg  Stahl  berechnet  und  er- 
halten für  30  kg  Einsatz  etwa  27  cm  gröfsten  äufsercn  Durchmesser, 
rd.  48  cm  Höhe,  2,0  bis  2,6  cm  Wandstärke,  2,6  bis  3,3  cm  Bodcn- 
stSxke.  Trockendaner  der  Tiegd  drei  Monate.  Ein  Tiegel  hfilt  eine 
bis  drei  Hitzen  aus. 

Sctiachttfen.  Hohe  von  Rost  bis  Gicht  1  m,  bis  zum  Fuchs 
0,8  m.  Breite  und  Länge  des  Ofens  bei  einem  Tiegel  40  •  40  cm,  bei 
zwei  42 •  55  cm,  bei  vier  55  •  60  cm.  Das  Schmelzen  dauert  3  bis 
4  Std.,  bei  gröfsercn  Oefen  mit  8  bis  12  Tiegeln  6  Std.  Auf  100  kg 
Stahl  gehen  400  kg  Koks,  Abbrand  3  bis  5^/o. 

RB86MI*a.tor*OofBn  bestehen  aus  drei  getrennten  Kammern,  jede 
zu.  sechs  Tiegeln,  welche  in  zwei  Reihen  aufgestellt  sind.  Umkehr 
des  Feuers  stündlich;  für  1  t  der  in  24  Std.  vergasten  Steinkohlen 
etwa  2|5  cbm  Gitteiraum  im  Regenerator.   Bedienung  der  Oefen  und 
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Generator  n  für  Schicht  und  Ofen  sechs  Mann;  SchmelzverllUt  1  bif 
30/0:  Kohlenverbrauch  100  bis  IbO  kg  för  100  kg  Stahl. 

Tiegelschmelzöfen  mit  2*5  •  2,6  m  Herdfläche  und  Bicheroux-Feuerung 
fassen  40  bis  55  Tiegel  von  30  bis  84  kg  Inhalt.  In  24  Std.  2,5  bis 
4  Chargen  bei  7  bis  5  Std.  Chargeadaaer.  1  Std.  für  Herdaasbesaemng 
und  Einsf:'t7^n. 

Rohttoff  für  die  Tiegelflufsstahl-Darstellung:  für  feinen  Werkzeug- 
Stahl  CementstahU  sonst  in  der  Regel  Puddel-  oder  Herdfrischstahl, 
welchem  erforderlichenfalls,  je  nach  dem  Kohlenstnff;:fhalt  des  Roh- 
«;tof?*es  und  dem  verlangten  Kohlen  Stoffgehalt  im  Stahl,  schmiedbares 
Elisen  oder  Biseamangan  zugesetzt  wird. 


ZttMmneDMUuBa  von  Tl^^^iM^^iMhL*} 


Stahlsorte. 

Kohleujst. 

Öiiiciuiu. 

MAngau.j  Schwefel.  1  Phosphor. 

Ctobslt  In  Ctew. 

•Proe. 

Destseher  Tie^elstahl,  für  Droh- 

«,•4 

nicht  best. 

0,15 

0,016 

0,0s  6 

Steiriscber  Werkzeagstahl    .   .  . 

t,is 

n  ■ 

0,004 

0^3 

Shrftiplder  Stahl  zu  Döppem    .  . 

0,7  s 

»  1» 

0,93 

0,04 

Werkseugstahi  tod  Bt.  Eiienao  . 

z,oo 

0,06 

0^8 

0,015 

0,0a 

CMhtllMtsbl  TW  Fritd.  Kxm  • 

0,50 

o^is 

0,16 

•»04»*) 

Fonngnfli  vom  9oo1»w»  (H»is»ttt«k> 

W 

e.  Cemeutstahl« 

Ein  Cementierofen  fafst  zwei  thöneme  Cementicrkästen,  weldie  im 
Mttel  2,8  bis  3,4  m  lang,  0,7  bis  0.0  m  breit,  0,7  bis  1,1  m  hoch 
sind,  meist  je  7,5  bis  10  t  Eisen  fassen  und  aus  feuerfestem  Thon, 
feuerfesten  Ziejreln,  zuweilen  auch  aus  feuerfesten  Sandsieinplatten  an- 
gefertigt werden.  Wandstärke  der  Kästen  120  bis  150  mm.  Al)stand 
zweier  Kästen  von  einander  0,12  bis  0,13  m,  von  den  Seitenwänden 
0,13  bis  0,21  m.  Die  zu  cementierendcn  schweifseisernen  StälfC  von 
8  •  130  bis  20  •  60  mm  Querschnitt  sind  uundestens  50  mm  kürzer  als 
die  Xästen. 

Der  Rauminhalt  des  in  jeden  Kasten  eingeladenen  Eisens  kann 
bis  36®/o  vorn  ganzen  Räume  betragen.  Als  Cementierpulver  dient 
Holzkohle,  am  besten  von  hartem  Holze  (Buchen-,  Birken-  oder  Eichen- 
holz). Die  Kohle  wird  in  Kömem  von  5  bis  15  mm  Durchmesser 
angewandt   Man  nimmt  lür  jede  Cementation  ^2  frische  Holz- 

kohle; auf  100  kg  Eisen  27  kg  Holzkohle. 

BrennstofiVerbTMich:  bei  Stdnkolden  80%  der  Menge  des  cemen- 
tierten  Eisens.  Anheizen  danert  etwa  24  Std.«  Kohlong  einschl.  An- 
heizen nenn  bis  z^  Xsge»  Abkfihlnng  sechs  Tage.  Das  Erzeugnis 
hat  eine  Gewichtszunahme  von  0»5  bis  (^75  ^/o  erfahren« 


^  B.  A.  Ledebur,  liaudbach  der  Eiaeahuueukuude,  III.  Abteil. i  II.  Aufl., 
**)  Knpfer  (Nickel^  Kobalt)  0,S6  Gew.-Froo. 
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f.  Schmiedbarer  Qm£s. 

Rohstoff:  Weifses,  graphitfreies  Eisen  von  3  bis  S^j  %  C.  Silicium 
und  Mangan  verzögern  oder  verhindern  je  nach  ihrer  Menge  die  £nt- 
kohlung y  doch  ist  zur  Erzielung  dichter  Güsse  und,  um  das  Eisen 

leichtflüssiger  zu  erhalten,  ein  mäfsi^er  Silicium-  oder  Man^angehalt 
erforderlich.  Besonders  zweckmäfsig  ist  ein  ans  den  reinen  Koteisen- 
erzen Cumberlands  bei  übersetztem  Hochofengang  erblasenes  weifses 
Roheisen  von  nur  etwa  0,1  */o  Mangangehalt,  dem  nach  Bedarf  andere 
Roheisensorten  beigemischt  sind,  um  den  erforderlichen  Siliciumgehalt 
(^0»^"/o)  erzielen.  Ejuikuhlungsmittel  ist  Roteisenstein,  seltener 
Brauneisenstein. 

Fassmigsiaimi  der  cylindzischen  oder  perallelepipedischen  Glühtdpfe 
20  bis  80  kg  bezw.  100  bis  120  \g  GKilsware.  Die  Töpfe  werden 
aus  möglichst  graphitischem  CKüseisen  hergestellt  und  halten  15  bis 
20  Glahungen  aus  (schweifseiseme  nur  S).  Cyltndiische  Topfe  haben 
gewöhnlich  etwa  300  mm  Durchmesser,  400  mm  Höhe,  10  bis  15  mm 
Wandstärke  und  20  mm  Bodenstarke;  sie  sind  mit  Füfsen  versehen, 
damit  die  Flamme  darunter  wegstretchen  kann;  pandlelepipedische  Kasten 
haben  26  mm  Wandstärke. 

Ein  r>frn  fafst  f^ewöhnüch  12  bis  18  Töpfe,  welche  bei  kleineren 
Gufswaren  (unter  2^)  mm  stark)  18  bis  24  Std.  darin  bis  zur  Kirsch- 
rotglut  ant^efeueri,  60  l»is  80  Std.  auf  dieser  Temperatur  erhalten,  dann 
24  bis  ^6  Std.  abgekühlt  werden. 


IV.  WALZWERKE*) 

&•  Schweifäöfeii« 

Schweifsöfen  sind  Flammöfen  mit  Steinkohlen-  oder  Gas -Feuerung. 
Der  Herd  ist  eben  und  nach  hinten  wie  nach  dem  Fuchs  um  ^/g  bis 
der  Länge  geneigt. 


Abmessungen  ausgeführter  Schweifsöfen. 


Art  der  Benntziing. 

HflrdlSnge. 

HArdbralto. 

Boitfllcb«i 

Einnts. 

qm 

m 

m 

1  i    1  ■ 

t 

Für  kleine  Packete  . 

2,25—2,50 

0,95  — 1,0 

0,6—0,85 

Für  mittlere  Packete . 

2,5  —2,8 

1,5  —i-ö 

1,0  — 1,1 

0,6 — 1,25 

Für  grofse  Packete  . 

3»2  —3,5 

1,95— 2»0 

1.3  —1,75 

1,4— i.5 

Höhe  der  Feuerbrücke  über  dem  Herd  0,1   bis  0,4  m, 
,      ,  ,  «       n  Rost  0,35  bis  0,7  m. 


*)  YergU  H.  WeMIng,  Gmndr,  d.  Elienhttttenlmiide,  8.  Aufl.;  Berlin  1890,  Wllh. 
Bniit  Solm. 
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Kohtenverbrauoh  für  1  t  Sdiweifseisen:  bei  Steinkohlenfetterung 

500  bis  700  k^.  V)ei  Gasfeuerung  mit  Regeneratoren  (Bichcroux,  Lür- 
mann,  Siemens)  200  bis  350  kg.  In  der  Regel  wird  die  Ahhitxe  d'T 
Oefen  zur  Dampf l^esselheiznng  heTiutzt  (bei  Siemensöfen  nicht  mö^^'n  Ii). 

Auf  einen  Schweifsofen  kommen  1,5  bis  4  Puddelöfen,  je  nach  dtu 
herzustellenden  Eisensorten,  im  Durchschnitt  2. 

b.  Wärmöfeii  für  FlaTseisen. 

RollSfan  mit  Planrost  Länge  des  Herdes  rv>  8  m  bei  ^/^  Steigung 
nadi  dem  Fnchs  zn.  Breite  des  Herdes  1,6  bis  2,8  m.  EinsatzÖfinung 

am  Fuchs,  Oeffnung  zum  Heransziehen  der  Blocke  an  der  Feuerbrücke, 
Aufserdem  auf  jeder  Seite  8  bis  12  Thüren.  Rostfläche  2  bis  4  qm. 
Bei  hinreichender  Lfiage  der  Oefen  gute  Wärmeausntttmi^  I>ampf- 

kesselheizung  kaum  noch  lohnend.  Auf  100  kg  kalt  eingesetzte  Blöcke 
rechnet  man  19  kg  Steinkohlen,  auf  100  kg  warm  eingesetzte  Blöcke 
10  kg.    bvLLien'  r.iiLVüfen  bieten  hier  keine  wesentlichen  Vorteile. 

Wärmgruben  an  Stelle  der  Wärmöfen,  wo  es  die  Betriebsverhält- 
nisse  gestatten,  empfehlenswert» 

€•  Walcenstrafseii. 

Dnültwaliwarto  (ßfar  Eisen  von  8|5  bis  12  nun  Stirke)  haben 
getrennte  Vor*  nnd  Schnellwalaan.  Vorwalxen  80  bis  82  cm  Butth- 
messer,  200  bis  800  Umdrehnngen  i.  d.  Min.  SebneUwalBen  25  bis 
30  cm  Durchmesser,  500  Umdrehungen  i.  d.  Min.  Abstand  der  Walzen* 

strafsen  8  bis  10  m.  Die  Vorwalze  wird  meist  unmittelbar  von  der 
Maschine  getrieben.   Walzenzugmaschine  400  bis  500  PS;  fiix  Stahl 

etwa  das  1,3 -fache. 

Fein  eisen  Walzwerke  (für  Rund-  und  Quadrateisen  von  12  bis  50  mm, 

Winkek'isen  bis  65  mm  Schenkellangc ,  Grubenschienen)  haben  eben* 
falls  getrennte  Vorwrilzen,  unmittelbar  von  der  Maschine  betrieben,  mit 
120  Umdrehungen  i.  d.  "NTin.  und  40  cm  l)nrchmesser.  Fertigwalzen 
mit  30  cm  Durchmesser  bei  2ÜU  Umdrehungen  i.  d.  Min.  Abstand  von 
der  Hauptstrafse  7,5  m.    Walzenzugmaschine  300  bis  400  PS. 

Walzwerke  für  Mitteleisen  (Rund-  und  Quadrateisen  bis  75  mm, 
Flaclieisen  bis  135  mm  breit,  Winkeleisen  bis  75  mm  Schenkellänge) 
100  bis  120  Umdrehungen  i.  d.  Min.,  Walzendurchmesser  40  cm.  Drei 
bis  vier  Gerüste.    Walzenzugmaschine  800  bis  400  PS. 

Stabeisenwatzwerke  (für  Rund-  und  Quadrateisen  bis  150  mm, 
Flacheisen  bis  160  mm  Breite,  Winkeleisen  bis  125  mm  Schenkel- 
länge) erhalten  bei  70  bis  80  Umdrehungen  i.  d.  Min.  einen  Walzen« 
durchmesser  von  50  bis  55  cm.  Walzenzugroaschine  850  bis  400  PS. 

Schienenwalzwerke  erfordern  i.  d.  Min.  100  bis  120  Umdrehungen 
der  65  bis  75  cm  starken  Walzen. 

Ein  Slufseisenschienenwalzwerk  (Trio-)  liefert  in  24  Std.  etwa  1000 
bis  1100  Schienen  zu  800  kg,  d.  s.  800  bis  880  t»  ausnahmsweise 
1200  Stuck  oder  860  t.   Walzenzi^maschine  600  bis  800  PS. 
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Blechwalzwerke.   Feinblechwalzwerke  (lur  Bleche  von  0,1  bis 

5  mm  Stärke,  1  m  Breite,  2  m  Länge),  Walzendurchmo.^er  55  bis  60  cm 
bei  40  Umdrehungen  i.  d.  Alm.  Bei  drei  Gerüsten  30  bis  40  P:>. 
i  iiüs  nacli  Lamli  crUaltea  55  bis  60  cm  starke  Ober-  und  Unterwalzcn, 
während  die  lose  Mittelwalze  nur  25  cm  stark  ist  Abbrand  und 
Verschnitt  20  bis  25%. 

Ein  Fetnblechwalzwerk  liefert  mit  einer  Vor-  und  einer  Fertig- 
walze, einem  Plattinen-,  einem  Ausglohofen  und  zwei  Warmöfen  in 
12  Std.  an  fertigen  Blechen  nach  der  deutschen  Feinbledilehre  (s. 
Abteil.  I,  VIII.  Absdm.,  Materialienkunde,  IL)  von 

Nr.  11-12  I  18-16  I  17—20  |  21   |    22    |    2:^>    |    24    [  25 
bis  4500  I    3500    I    2500    |  1800  |  1600  )  1400  |  1150  1  700  kg 

Grobblechwalzwerk.  Walzendnrchmesser  60  bis  90  cm.  Balieu- 
lange  2,2  bis  3,5  m.  Vonicbtiuag  zmn  Ucbcrheben  der  Bleche  oder 
Umkehning  der  WnL  enbewegung  erforderlich.  SchwunL^radmaschinen 
erhalten  80  bis  100  PS  für  Schweifsei^enbleche,  100  bis  150  PS  lur 
Flurseisenhleche.  Reversiermaschinen  müssen  erheblich  stärker  sein; 
sie  erreiclien  für  die  schwersten  Bleche  die  Stärke  von  ÜUO  bis  800  PS. 

Ein  Grobblechwalzwerk  liefert  in  einem  Ofen  und  12  Std.  von 
pjewöhnlichcm  Kesselbleche  2250  bis  3000  kg.  Auf  1000  kg  Blech 
beim  Schweiften  küuimeii  1700  bis  1800  kg  Kohlen.  Ausschuls 
4  bis  6<>/o.  Abbrand  in  der  ersten  Hitze  12  bis  14%,  in  dersnveiten 
9  bis  11%,  in  der  dritten  6  bis  9%,  in  der  vierten  4  bis  6%. 
Verschnitt  18  bis  25%. 

Universalwalzwerk  für  Flacheisen,  40  bis  50  cm  Breite;  liegende 
Walzen  (Hauptwalzen)  mit  50  bis  60  cm  Durchmesser,  stehende  Walzen 
mit  etwa  dem  '/g-fadien  Durchmesser  der  liegenden.  Befinden  sich 
die  stehenden  Walzen  hinter  den  Hauptwalzen,  so  erhalten  sie  etwa 
die  1,5 -fache  Umfangsgeschwtndi^eit  der  Hauptwaizen;  liegen  die 
stehenden  Walzen  vor  den  Hauptwalzen,  so  ist  ihre  XJm£auigsge- 
schwindi^eit  nur  0,75 «mal  so  grols,  als  die  der  Kauptwalzen. 
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TECHNOLOGIE. 

I.  MÜHLEN. 

A.  GetreidemflUen. 

Welzen.  Gewicht:  700  bis  800  kg/cbm.  Mahlergebnis:  78  bis 
82 0^  Mehl  und  18  bis  22%  AbfaU  und  FuttcrmcbL 

Roggen.  6«wicbt;  080  bis  700  ^/cbm.  Mahlergebnis:  75  bis 
80%  McHl  vBd  20  bis         AbIkU  «ud  Fvtten&ehL 

PreisverhSltAis  des  W«iceiis  mm  Koggen  in  den  letzten  Jahren 
etwa  100  o^/tHfiO  t^/t 

b«  fietrcidespelolter. 

1«  Silotpelohory  susammengesetzt  ans  Behältern  (Zellen,  Silos)  von 
2«5  bis  5  m  Weite  und  bis  25  m  Höhe,  mit  Rechteck-,  Sediseck- 
oder  Kreisqnerschnitt.  Winde  nnd  Decken  der  Zellen  ans  Faehwerk, 
Holz,  2^egelmanerweik  oder  Monierbau.*)   Die  Zellenbeden  sind  so 

geneigt  anzuordnen,  dafs  die  Frucht  rein  ablaufen  kann.  Das  Dach- 
geschors dient  für  Fördermittel  und  etwaige  Vorreinigungsmascfainen. 
Sämtliche  Scheidewände  sind  unter  sich  sowie  mit  den  Umfassungs- 
wänden gut  zu  veranlcern.    Pn?  <^anze  Gebäude  ist  gut  zu  fundieren. 

Für  eine  oder  je  n.  Umst.  mehrere  Zellenreih'  n  werden  der  Län^c 
nach  oben  und  unten  Förderschnecken  oder  Förder;^nirte  zum  Füllen 
und  Entleeren  angeordnet.  Die  ankommende  Frucht  wird  durch  einen 
Elevator  bis  iiber  die  Silos  gehoben,  dort  auf  die  waagerechten  Förder- 
vorrichtungen geschüttet  und  auf  die  einzelnen  Behälter  verteilt.  Die 
Behälter  sind  durch  Schieber  abgeschlossen ;  durch  Oeffnen  der  Schieber 
gelangt  das  Getreide  in  die  unteie  Fördenronichtuag  und  durcb  diese  in 
den  Elevator,  der  es  entweder  behufs  Umstechens  wieder  in  einen  der 
Behilter  oder  znr  Verarbeitung  gelangen  I9ist  Bei  lingerem  Auf- 
bewahren des  Getreides  ist  dieses  Ton  Zeit  zu  Zeit  umzustechen. 

2*  Bödenapeicher.  Einfache  Grebäude  mit  vier  bis  sechs  Geschlossen 
▼on  je  etwa  8  m  Höhe.   Das  Getreide  wird  durch  den  Elevator  in  das 


Vergl.  auch  H.  A.  Janaaeü}  Verniobe  Uber  GetreicLedniek  in  SUozellenj  Zeüschr. 
d.  V.  d.  Ing.  1896,  S.  1045. 
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Dachgeschoß  gehoben  und  von  dort  dnich  Schnecke  oder  Förderband 
and  Fallrohre  auf  irgend  einen  Boden  att%eschnttet   Umstechen  des 

Getreides  von  Hand  oder  mittels  Fallenlassens  dorch  ein  System  von 
Löchern  oder  Schlitzen  in  das  nächste  Geschofs.  Von  jedem  Boden 
aus  kann  das  Getreide  durch  Rohre  auf  eine  tief  liegende  Horizontal- 
fördening  geleitet  werden,  die  es  dem  Elevator  oder  unmittelbar  der 

Verw'cndungsstelle  zuführt,  rietreideschüttung  auf  den  Böden  1,0  bis 
1,25  vn  hoch.  Hauptl  etlm^uug:  Lüftung  (mit  reiner  trockener  Luft) 
am  besten  durch  Jalousieienstißr,  die  bei  f<mchter  Witterang  ge- 
schlossen werden  können. 

c.  Getreide  -  Beinigun^» 

1«  AlMOheldaa  frender  MMigmgti. 

1.  Fremde '  Beimengungen ,  in  der  Grobe  Yom  Getreidekom  ver- 
schieden, werden  dorch  Siebe  (RMtoltielie,  Cyl Inder)  beseitigt. 

2.  Stanb  und  leichte  BeiaieDgiingen  weiden  durch  Absangen  mittels 
eines  den  Getreidestrom  ein-  oder  mehrmal  durchziehenden  Luftstromes 
abgeschieden  (Ttrare). 

3.  Kugelige  Gresame,  die  durch  Siebe  lücht 
AbbUd.  8<H.        abzuscheiden  sind,  werden  durch  Trienre,  d.  s» 

sich  drehende  Cylinder,  entfernt.  Der  Mantel  a 
(s.  Abbild.  804),  in  geneigter  I«age,  ist  auf  der 

Innenfläche  mit  halbkugelformigen  Vertiefungen 
versehen,  in  die  sich  die  kugeHgen  Gesäme  des 
den  Trieur  durchfliefsenden  Getreidestromes  le^^en, 
um  mit  hochgenommen  zu  werden.  Ueber  den  Ab- 
streicher b  gelangen  die  Gesäme  in  die  Abstreicher- 
mulde, woraus  sie  durch  eine  Schnecke  c  nach 
aufscn  befördert  werden.  Der  Abstreicher  b  hält 
die  etwa  mitgenommenen  und  aus  den  Löchern 
herausschauenden  gröfseren  Getreidekömer  zurück. 

4.  Eisenteile  werden  durch  Magnetap parate  beseitigt, 

5.  Steine  entfernt  man  durch  eine  Maschine  mit  rüttelnder,  geneigter 
Fläche,  über  welche  die  Steine  ameitt  nach  onten  rollen,  wo  sie  für  äch 
gesondert  werden;  oder  durch  einen  Luftstrom»  der  die  Körner  mit* 
nimmt,  die  Steine  aber  fallen  läfst;  oder  mittels  eines  Wasserstromes^ 
auf  dessen  Oberfläche  die  Körner,  die  aber  hier  nicht  ganz  nafa  werden 
dürfen,  hinfliefsen,  während  die  Steine  nntersinken. 

2.  Putzen  des  Getreidekornes. 

Dns  Putzen  besteht  in  Reinigung  der  Oberfläche  des  Kornes  von 
anhaltet  lem  Schmutze,  der  Entfernung  der  Spitze,  des  Bärtchens 
und  des  Keimes.  Mittel  hierzu:  1,  Schlagen  der  Körner,  2.  Reibung 
der  Körner  aneinander  und  an  mehr  oder  weniger  rauhen  Flächen, 
3.  Bürsten,  4.  Waschen. 

Nach  1.  und  2.  wirken  Maschinen,  bei  welchen  das  Korn  mf 
seinem  Wege  durdi  die  Maschine  von  einem  schnell  sich  dreiienden 
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Schlagerwerk  immer  wie4er  gegca  einen  umgebenden  Mantel  ge* 
schlendert  wild.   Beispiel  hierfür  die  .Eureka*. 

Nach  2.  wirken  die  Sebeser-  und  SohllmMOhittei.  Hierbei  findet 
ein  Hemmjagen  des  Gretreidestromes  an  mehr  oder  weniger  rauhen 
Flachen  durch  umlaufende  Treiber  statt,  oder  ein  Reiben  sich  drehen- 
der rauher  Flächen  an  dem  in  geringerer  Geschwindigkeit  befindlichen 
Getreide,  oder  ein  Reiben  des  Kornes  zwischen  zwei  Stein*  oder 
Schmirgelflächen,  v; >n  denen  die  eine  sich  dreht  (Spitzgang). 

Bei  BOrstmaSChinen  (nacf  3.)  sind  die  Bür  trn  entweder  auf  dem 
Umfange  eines  sich  drehenden  Cylinders  oder  abgestumpften  Kegel- 
mantels oder  auf  einer  flachen  Sch'  ibe  angeordnet.  Die  Gegenflächen, 
gegen  welche  das  Getreide  gerieben  wird,  sind  entweder  ebenfalls 
mit  Bürsten  besetzt  oder  bestehen  aus  jjelochten  Blechen  oder  Stahl- 
gaze. Die  Spitzen  und  Keime  werden  durch  diese  Maäichinen  nur  in 
geringem  Mafse  entfernt. 

Ii  e  m  e  r  k  u  11  g.  Boi  allen  vorben&uutou  Slaschincn  'mt  dafür  zu  gorgcn,  daf«  der 
abgetrennte  Staub  tind  die  leichten  Teile  möglichst  «ofort  «itfemt  werden.  Bei  den 
Maflchinon  mit  Mänteln  geschieht  dies  einfach  Aurch  Abfangen  der  durch  Ute  Durch- 
brechuugeu  der  Mtiutel  durchgctriel>enen  Teile  mlttela  eines  Lnftitromes. 

Dft,  wo  der  Luftttroin  die  abfetmmten  Teile  nlclit  alle  sa  entfernen  rermaf, 
hat  diM  noch  dnrch  ein  Sieb  (Cylinder)  in  gteoli^en. 

WMOhnatchlneil  (nach  4.).  In  Anwendnn^^  bei  besonders  schmutzi- 
gem fremdem  Getreide  und  da,  wo  zugleich  das  Xafswerden  des  Gre- 
treidekornes  an  und  für  sich  eher  nützlich  als  schädlich  für  das  weitere 
Mahlverfahr^n  ist.  Nach  dem  Waschen  Trocknen  des  GetreiM<s  auf 
besonderen  Xrockenapparaten,  meist  mit  CentriCogalwirkung  eingerichtet. 

Als  Votberdtong  itlr  das  cigeniHcte  MaUfciflditen  dietien  nach 
der  Reinigung:  1.  bei  sehr  hartem  Weizen  das  Netzen,  d.  i.  dessen 
Anfeuchten  und  Liegenlassen  behufs  Binsiehens  der  Feuchd|^eit,  2.  bei 
Flach-  und  Halbhochmüllerei  das  VM^O0ttOhtll*  Letzteres  geschieht 
gewöhnlich  zwischen  glatten  Walzen. 

dm  ülfemeiMS  Uber  MahlTerÜilireii* 

1.  Wetzen-HochmBlIerel.  SehrOtea  des  Welzens  anf  Schrotvalzen- 
stöhlen,  selten  noch,  anf  GSngen«  Die  diese  Mahlmaschinen  verlassen- 
den Produkte  serfallen  in: 

1.  Schrote»  d.  s.  Schalenstöcke  mit  anhaftenden  Mehlkoiperteilen; 

2.  Griese,  d.  s.  MehUcorperteÜe,  deren  feinste  etwa  noch  dnrch 

Griesgaze  Nr.  60  (österr*  Numexiemng)  fallen; 

3.  Dunste,  d.  s.  Mehlkörperteile,  in  der  Feinheit  zwischen  Gries 

und  Mehl  gelegen; 

4.  Mehl. 

Der  Schrot  gehingt  nach  seiner  durch  SiohtApparate  bewirkten 
Abscheidung  von  den  übrigen  Produkten  wieder  zur  Vermahlung,  der 
hieraus  entstehende  Sohrot  wiedemn  USW.,  bis  der  Schrot  zur  reinen 

Schale  geworden  ist. 

Das  Aufläsen  der  Griese  geschieht  meist  auf  Porzellan-  oder 
glatten  Hartguis -Walzen,  selten  noch  auf  Steinen.    Alle  beim  Mahl- 
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verfahren  entstehenden  Griese  werden,  nachdem   sie  in  verschiedene 

Numinrm  sortiert  und  mittels  Griesputzmaschinen  geputzt,  d.  h. 

von  den  beigemengten  Kleieteüchen  mögUchst  befreit  sind,  aufgelöst. 
Hierbei  entstehen  wieder  Griese»  dann  Dunste  und  Hehl»  Kscli 
Scheidung  der  Produkte  werden  die  Griese»  nachdem  sie  geputzt  sind, 
wieder  aufgelöst  usw.»  bis  die  groben  Teile  nur  aus  schlechteiu  Material» 
hauptsächlich  Schalenstückchen»  bestehen. 

Alle  beim  Mahlprocefs  entstehenden  DuilStS  werden  nach  vorher- 
gehendem Sortieren  und  Putzen  der  geeignt  ten  gr5beren  Nummern 
weiter  vermählen.  Es  entsteht  Dunst  und  Mehl,  ersterer  von  geringerer 
Güte  wie  der  aufgeschüttete,  weil  mit  verhältnismafsig  mehr  Schalen- 
stückchen vermengt.  Dieser  Dunst  kommt  nach  vorhergegangener 
Sortierung  und  etwaigem  Putzen  der  geeigneten  gröberen  Nummern 
wieder  zur  Vermahlung  usw.,  bis  alles  Mehl  herausgemahlcn  ist. 

Die  bei  dem  ganzen  Mahlprocefs  entstehenden  Mehle  werden  der 
Güte  nach  in  verschiedene  , Marken"  sortiert  und  inTn  rhalb  dieser  TSIarken 
gemischt.    Bei  Hochmüllerei  meist  eine       Ise  An/ahl  von  Marken. 

2.  HalbhochnflÖHfrcl.  Die  einzelnen  MaJil[)rodukLe  werden  stärker 
angegriffen,  die  Sortierung  ist  weni^^er  weitgehend  als  bei  der  Hoch- 
müllerei. Daher  Verkürzung  und  V*  i.  infacbung  des  ganzen  Veiiahrens, 
geringere  Kosten  der  Anlage  uüd  des  licliiebes.  Die  Gesarntqualitat 
des  Melües  ist  freilich  entsprechend  geringer  als  bei  der  HochmÄllerei* 
Anzahl  der  Marken  meist  gering. 

8.  Flachtnüllerei.  Stärkstes  Anfassen  des  Getreides,  schnellstes 
Niedermahlen.    Möglichst  wenig;  Sortierung,  kein  Putzen. 

4t»  Roggenmüllerei.  (Flachomllerei.)  Bei  dem  ersten  Schroten  erfolgt 
die  Haupt-Mehlerzeugung.  Nach  ]ed(  snmlig^em  Absichten  des  Mehles 
wcrdi  n  meist  Schalen,  Griese  und  Dunste  zusammen,  neuerdings  aber 
vielfach  Griese  und  Dunste  einerseits  und  Schalen  andererseitä  gcircimt 
weiter  vermählen. 

5«  Müllerei  mit  Handbeschüttung  und  automatische  Müllerei.  Bei 

ersterer  erfolgt  das  Aufschütten  aller  in  Säckm  abgefan^^enen  Zwischen- 
produkte gleicher  Güte  von  Hand  auf  die  eiiLspiechendcu  Mahl-  und 
Putzmaschinen.  Bei  automatischer  Müllerei  selbstthätige  Führung  aUer 
Zwischenprodukte.  Daher  für  jede  Sorte  Schrot  (1.,  2.  usw.  Sdirot), 
för  jede  Sorte  Gries  (1.,  2.  usw.  Gries)  und  für  jede  Sorte  Dunst  (1., 
2.  usw.  Dunst)  eine  besondere  Mahlmaschine.  Ebenso  fUr  jede  Sorte 
Putzgut  ein  besonderer  Putzapparat.  SelbstthStige  Wegfnlming  aller 
Mehle. 

8«  Hahlmascliiiieiu 
1.  Mablgänge. 

Vermahlung  durch  Mflhlsteiae.  Diese  bestehen  meist  aus  fransd* 
sisdien  Süfswaaserquarzen,  aai  Saadslelaen  nur  cu  wenigen  Zwecken. 
Durchmesser  der  Steine  1,0  bis  1,5  m.  Umfangsgeschwindigkeit  7^ 
bis  9,5  m/Sek.  Arb^tsbedivf  bei  Hodunüüttnsi  4  bis  6  PS,  bei 
Flachmülleiei  5  bis  7  PS. 


Digitized  by  Google 


I.  Mühlen. 


477 


Oberläufiger  Mahlgang.  Der  Unterstem  (Boden stein)  meist 
auf  dem  Boden  des  ersten  Mühlgeschosses  oder  auf  einem  besonderen 
Mühlengebiet  festgelagert.  Hohe  des  Bodensteines  ro  260  mm. 
In  seiner  Mitte  ein  eingesetzte?  Halslager,  die  St einb ii ch s e ,  durch 
welches  die  von  unten  kommende  Welle,  das  Müh  leisen,  geht, 
das  auf  dem  oberen  kegeUörmlgen  Ende  die  Haue  (feste  Haue  oder 
Kugelhaue)  trägt. 

Durch  die  Haue  wird  der  Oberstein,  der  Läufer,  von  etwa  360  mm 
Höhe,  mitgeuommen.  Das  Mahlgut  f^clarigt  durch  ein  Loch  in  der 
Mitte  des  Obersteines  (das  S  t  e  i  n  a  u  g  e)  zwischen  die  arbeitenden  Mahl- 
flScIien,  die  Maltlbahn.  Letztere  zum  Zwecke  des  Anstrelfens,  des 
richtigen  Anlassens  des  Mahlgutes  nnd  der  Lüftung  mit  der  Scliärfe 
(einem  System  von  breiten  und  schmalen  Fnrclien)  verseben* 

Das  Mühleisen  ist  unten  in  einer  Spnr  gelagert,  die  zur  Regelung 
der  Entfernung  der  Mahlflftchen  vondnander  mittels  der  Stein - 
Stellung  gehoben  und  gesenkt  werden  kann.  Die  Steine  umgiebt  die 
Steinbütte  (meist  Holz),  die  auf  einem  Holzkranz,  dem  Geschlinge» 
ruht.  Auf  dem  Deckel  dieser  Bütte  sitzt  als  Mahlgut- Zuführungs- 
apparat ein  Rumpfzeup;  mit  Küttelschuh  oder  ein  Centrifuf^^nl  -  Auf- 
schütter  (weniger  geeignet  für  weiche  Materialien)  oder  DeuÜoffs 
Universal- Aufschütter. 

Unterläuflger  Mahlgang.  Seltener  als  der  oberläufige  Gang  in 
Anwendun^^  Der  (^berstein  ist  fest.  Laufender  IJnterstein  fest  auf 
dem  Mühleisen,  das  unterhalb  des  Steines  durch  ein  besonderes  Hals- 
lager gefafst  wird.  Vorteil:  einige  einfachere  Konstruktions- Einzel- 
heiten; Nachteil:  die  Belastung  der  .Spur  durch  Steingevicht  und 
Mahldrnck. 

Die  meisten  MahlgSnge,  sowohl  ober«  wie  unteriKitfige,  werden  mit 
Aspimlioi  eingeikhtit   Diese,  rar  Kihlang  des  Mahlgutis  dienend» 

^\^'nd  bewirkt  durch  Durchsaugen  eines  Luftstromes  zwischen  den 
Mahlflächen  mittels  eines  Exhaustors.  £ln  in  der  Bütte  befindliches 
Filter,  durch  welches  die  Luft  streichen  mufs,  nimmt  die  mitgerissenen 
Mehlteile  aui^  die  von  Zeit  zu  Zeit  abgeklopft  werden« 

2*  WalzenstOble. 

SchrotwalzenstUhle  mit  Walzen  aus  Hartgufs,  deren  Oberfläche 
mit  schrägl leidenden,  sägezahnartigen  Riffeln  versehen  ist   Die  Schräge- 
ist auf  beiden  Walzen  gleichlaufend,  so  dafs 
sich  die  Riffeln  an  der  Berührungsstelle  der  AM)l!d.  805. 

Walzen  unter  einem  klehien  lenkst  schnei» 
den.  Stellung  der  ZShne  s.  Abbild.  806. 
Waise  h  langsamer  laufend  wie  n.  Ver- 
hiltnis  der  Umfeagsgeschwindigkeiten  von  h 
und  a  etwa  1 :  2  bis  1 : 4.  Es  wird  daher 
das  Mahlgut  durch  die  Riffeln  von  b  g^eidi« 
sam  fes^iehalten^  während  die  Riffeln  von 
a  scherenartig  vorbeischneiden. 

Durchmesser  der  Walzen  0,22  bis  0,45  m;     «hn«!!  UmgaAm 
bei  flacherem  Mahlen  wird  der  gröfsere 
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Durchmesser  gewählt.  Länge  der  Walzen  0,3  bis  1,0  m,  je  nach  der 
Menp:e  des  Mahlgutes.  Miniitliche  l'mdrehungszahl  der  schnelllaufen- 
den  Walze  180  bis  260,  bei  kleineren  Walzen  gill  die  höhere  Zahl. 

Die  Walzen  sind  eingeschlossen  in  ein  Gafs-  oder  Holzgehäuse. 
Im  letzteren  Fallt  för  die  Lagerung  der  Wakenzapfen  besondere 
eiserne  Ständemng.  Die  sclmeUlattfende  Waise  ist  festgelagert,  die 
langsamlaufende  dorcli  die  Walsen  stellang  gegen  die  schneUlanifende 
▼ersteUbar.  Die  bewegUcbe  Walze  kann  aoch  meist  answetchen  beim 
Durchgehen  eines  fremden,  harten  Körpers. 

Auf  dem  eigentlichen  Walzengehäuse  sitzt  ein  Speiserompf  mit 
Speisewalze.  Regelung  des  Mahlgutzuflusses  durch  Schieber  oder 
selbstthätige  Klappe. 

Bei  entleertem  Speiserumpfe  erfolgt  vielfach  selbstthätige  Aus- 
rückung der  Speisewalze,  Auseinanderrücken  der  Arbeitswalzen  und 
Meidung  durch  Larmapparat. 

Auch  bei  W^alzeustühlen  wird  meist  die  Möglichkeit  vorgesehen^ 
einen  LnftsUoia  zur  Aspiration  durchziehen  zu  lassen. 

Bei  Stühlen  zum  Grieaauflösen  und  Dunstausmahlen  bestehen 
die  Walzenmiintel  aus  Porzellan  oder  aus  Hartgufs.  Im  letzteren  Falle 
ist  die  OberflSche  glatt  oder  mattiert  Die  Walzen  werden  mit  Ab- 
streichern versehen.  Verhältnis  der  Umfangsgeschwindigkeiteil  der 
Walzen  bis  2 : 8. 

Arbeitsbedaif  der  Walzenstttble  2  bis  18  PS  för  ein  Walzenpaar, 
je  nach  der  Menge  and  Art  des  durchlaufenden  Mahlgutes  und  der 
Stärke  des  Angriffes. 

8.  Desintegratoren  und  Dismembratoren. 

Desintegratoren  (Schleudermühlen)  bewirken  eine  Zerkleinerung 
des  Mahlgutes  durch  heiliges  AsMchleudern  gegen  scharfe  Kanten* 

Maschinen  dieser  Art  werden  mehr  und  mehr  verlassen,  weil  sie  für 
die  wirtschaftlich  zweckmässige  Vermahlung  im  allgemeinen  nicht  gut 

brauchbar  sind. 

Dismembratoren  (Enthülser)  haben  eine  mehr  quetschende  und 
auflösende  als  zertrümmernde  Wirkung.  Sie  beruhen  auf  der  Drehung 
zweier  mit  koncentrischen  Reihen  von  Stiften  besetzter  Scheiben  gegen- 
einander. Die  Stittreihen  der  beiden  Scheiben  greifen  ineinander  und 
noch  etwas  in  die  Gegenscheibe  hinein.  Die  Stifte  sind  cylindrisch  oder 
kegelförmig.  Das  Mahlgut  wird  von  innen  zwiachen  die  Mden  Scheiben 
gelahrt.  Die  eine  der  beiden  Scheiben  kann  auch  sdllstehen;  die 
Umdrehungszahl  Ist  dann  entsprechend  höher. 

Dismembratoren  sind  für  die  meisten  Vetmahlnogsarten  nicht  mit 
Vorteil  zu  verwenden,  weil  der  Angriff  des  Mahlgutes  unzweckmäfsig 
und  der  Arbeitsbedarf  hoch,  aufserdem  die  Wartung  wegen  der  hohen 
Umdrehungszahl  (2000  bis  4000  i.  d.  Min.)  schwierig  ist.  Häufiger 
benutzt  beim  Vermählen  der  Schalen. 

f*  Siehtapparate. 

ROttelsiebe  sind  nnr  noch  wenig  gebräuchlich. 

Cylinder.  Auf  einer  etwas  geneigt  liegenden  eisernen  oder  hölzernen 
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A.chse  sitzen  sechsarmige  Kreuze,  welche  sechs  Längsleisten  tragen ;  über 
letztere  ist  ein  Mantel  von  Seiden-,  Eisen-  oder  Metall-Gaze  ^'espannt. 
Am  oberen  Ende  des  Cylinders  Einlauf  des  Mahlgutes,  am  unteren 
Code  Auslauf  der  gröbsten  Teile.  Das  durch  die  Gaze  fallende  Gut 
wird  gewöhnlich  durch  die  im  unteren  Teile  des  Gehäuses  liegende 
Schnecke  dem  Auslaufe  zugeführt.  Durchmesser  des  Cylinders:  0,6 
bis  1,0  m;  Umdrehuogszahl/Min. :  2o  bis  30  (die  geringste  bei  gröfseren 
Cylindem);  LSnge  1  bis  6  m. 

Bei  Sortiercylindern  Bcspannmigeii  yendiiedener  Feinlieit  auf 
der  ganzen  Länge  des  Cylinders,  dabei  die  feineren  Bespannungen, 
▼om  Einlaufe  an  gerechnet,  saerst*  Cylinder  Dir  Korn  und  Sdirote  er- 
halten Bespannungen  ans  Eisen-  oder  Messinggase,  Cylinder  für  Donste 
und  Griese  bespannt  man  mit  Mehl-  und  Crriesgase  ans  Seide. 

Ceitiifli|al-8lehtaMehiiei. 

Auf  einer  Welle  a  (Abbüd.  806) 
sitzen  Annkrenze  d,  welche  6  bis 
8  Schienen  c  tragen.  Um  dieses 
Schlägerwerk  herum  Uegt  ein  sich 
langsam  drehender,  mit  Gaze 
bespannter  Mantel  d,  dessen 
hohle  Endzapfen  besonders  ge- 
lagert sind.  Das  Sichtgut  ge- 
langt durch  den  hohlen  Zapfen 
ui,  innerhalb  dessen  es  durch 


Abbild.  SOS. 
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einige  auf  der  Schlägerwelle  sitzende  Schneckenwindnngen  weiter  ge- 
fordert wird,  in  das  Mantelinnere.  Von  den  Schlägern  wird  es  dann 
beständig  gegen  den  Mantel  geschleudert  und  zugleich  (s.  B.  durch 
etwas  schiefe  Stellung  der  Seliger)  dem  Auslauft  zugeführt  Um- 
drehungszahl/Min.: 180  bis  250*  MantellSnge  bis  8  m.  ArbdU- 
bedaif  bis  4  PS»  je  nach  der  GrSise. 

PliMleMer  (C  Haggenmacher,  Budapest).  Der  rechteckige  Kasten 
(7  (HauptnhmeD,  8.  Abbild«  807) 
angebraöhte  Kurbel  in  eine  der- 
artige Bewegung  ▼ersetzt,  dals 
alle  Punkte  des  Sichters  den- 
selben Kreis  (Kurbellueis  k) 
beschreiben. 

Hauptrahmenlänge  etwa  3,3  m, 
Breite  1,3  m,  Höhe  0,4  m.  In 
den  Hauptrahmen  C  [oder  bei 
mehrteiligen  Hauptrahmen  in  je- 
den einzelnen  Teil]  sind  (bis  acht) 
Siebrahmen  von  etwa  50  mm 
Hohe  eingelegt,  deren  Unter< 


durch  eine  in  der  Mitte  unten 


Abbüd.  a07. 
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fliehe  mit  Gaze  (besw.  bei  elnaelM&  mit  Leinwand)  besfMAnt  ist 

Auf  dksen  Siebrahmen  ist  dnich  Leisten  a  du  System  tob  Kaailen 
gebildet,  dmrck  welches  das  Mshlgut  auf  dem  beabsichtigten  Wege 
über  die  SiebflSdiegeflOut  werden  solL  (Abbild.  807  ist  nur  ein  Beispiel 
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der  vielen  mogUchen  Arten  der  KanalfBliniiig.)  Das  Malilgat  bewegt  ricli 
in  einer  Schlangenlinie  von  Einlanf  Ä  bis  Anslanf  B,    Die  Fördenmg 

innerhalb  der  Kanäle  geschieht  infolge  der  Kreisbewegung  des  Siebes 
mit  Hülfe  von  seitlichen  Förderleisten  o.  Unter  einem  mit  Gaze  be* 
spannten  Rahmen  kann  ein  solcher  mit  Leinwand  bespannt  liegen, 

der  gleichfalls  mittels  eines  entsprechenden  Kanalsystemes  die  Durch- 
fälle des  Siebes  sammelt  und  sie  einem  bestimmten  Ausfall  zuführt. 

Ein  Plansichter  kann  eine  oder  mehrere  vollständige  Schrot-  oder 
Gries-  oder  Dunslsichtungen  mit  allen  Sortierungen  enthalten  und  ist 
daher  imstande,  bis  zu  10  oder  12  Sicht-  und  Sortierapparate  bis- 
herigen Systems  zu  ersetzen.  Gewöhnlich  ist  für  ungefähr  je  5000  kg 
Vermahlung  in  24  Std.  nur  1  Plansichter  von  oben  angegebenen  Ab- 
messungen nötig.   Arbeitsbedarf  etwa  0,25  PS.*) 

g.  Putsen  der  Oiiem» 

Die  Maschinen  hierfür  beruhen  mit  wenigen  Ausnahmen  auf  der 
Wirkung  eines  Windstromes  auf  einen  dflnnen  Griesstrom,  dorch  den 
der  Wind  mittels  eines  Exhaustors  hindurdigesangt  wird.  Je  nachdem 
hieibei  der  Giiesstrom  frei  fallend  ist  oder  sidi  ftber  ein  Rüttelsieb  hin- 
wegbewegt, werden  awei  HanptUassen  von  Maschinen  unterschieden. 

Das  Wesentliche  der  ersten  Klasse  ist 
AbMUL  S08.  in  Abbild.  308  erläutert.    Der  von  einer  Leit- 


fläche a  fallende  Griesstrom  wird  durch  den 
in  der  Pfeilrichtung  durchziehenden  Windstrom 
derart  auseinanderf^erissen,  dafs  die  leichtesten 
Teile  am  weitesten  mitfliegen,  die  schwersten 
aber  nur  wenig  abgelenkt  werden.  Durch 
(meist  verstellbare)  Stücke  b  kann  so  der  ver- 
breiterte Griesstrom  in  einzelne  Sorten  geteilt 


und  jede  Sorte  für  sich  abgefangen  werden. 

Bei  den  meisten  neueren  Masi^inen  wiedeiiiolt  steh  dkser  Vor- 
gang in  der  Maschine  mehrere  oder  viele  Male  in  der  Weise,  dafs 
durdd  die  sortierten  Einseistrome  des  au  putsenden  Grutes  immer  wieder 
ein  Windstrom  geht,  der  ein  Putzen  jedes  Stromes,  d.  h.  ein  Ueber- 
fuhren  von  schl^teren,  leichteren  Teikhen  in  die  folgenden  schlech- 
teren Sorten  bewirkt. 

Der  Griesstrom  föllt  bei  einer  Abart  der  obigen  Maschinen  nicht 
von  Leitflächen  a,  sondern  er  wird  von  einer  sich  drehenden  Scheibe 
geworfen,  so  dafs  er  beim  Fall  ein  Paraboloid  bildet,  durch  welches 
der  Windstrom  hindurchgeht. 

Hauptsache  bei  allen  Maschinen  der  ersten  Klasse  ist  möglichst 
gleiche  Gröfse  aller  auf  einen  Griesputzapparat  kommenden  Griese. 
Die  Griese  werden  daher  vorher  in  verschiedene  Gröfsen  sortiert,  und 
jede  Sorte  wird  für  sich  geputzt. 

Die  zweite  Klasse  der  Putzmaschinen  (System  Cabanes)  wlid 
in  neuerer  Zeil  aamentRch  cum  Putasen  feinerer  Griese  «nd  Dunste 
verwendet  Der  das  Rüttelsieb  und  das  darüber  Mmweggleitende 
Pntsgnt  von  unten  nach  oben  durehsiehende  sanfte  Wind  erhilt  die 

*)  Näheres  über  den  auf  Kurbelu  stehenden  Plansichter  von  J.  Konten  «•  in 
F.  Kiek,  Die  Mehlfabrikation,  8.  Aufl.;  Leipzig  l»94,  Arthnr 
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leichteren  kleieart^n  Teile  schwebcod  an  der  Oberau  Blftche  des 

Putzgutes,  während  die  schwereren  Gries-  bczw.  Dunstteilchen  unten 
durch  das  Sieb  fallen.  Je  nach  der  Stärke  des  Windes  weiden  hier«* 

bei  mehr  oder  weniger  feinste  Teilchen  mitgerissen,  von  denen  man 

möglichst  viele  innerhalb  der  Maschine  wieder  aufzxifan^en  sucht. 

Diese  Reinigung  des  Windes  j^eschicht  entweder  durch  Stoft-Filter 
oder  mit  Benutzung  der  lirscheinun^^ ,  dafs  ein  Windstrom ,  wenn 
er  plötzlich  aus  einem  engen  Ouerschnitt  in  einen  weiten  übergeht, 
mitgerissene  schwerere  Teilchen  in  die  bei  der  Uebergangssteile  ge- 
bildeten luftstillen  Räume  fallen  läfst. 

Unterstützen  kann  man  diesen  Fall  durch   eine       Abbild.  309. 


gleich/ieitige  plötzliche  Ablenkung  des  Windslromes 
nach  oben  hin,  so  dafs  auch  wegen  der  Beharrung 
die  schweren  Teilchen  sich  leichter  ans  dem  Strome 
heraus  nach  UDten  in  den  InftstiUen  Raum  beeeben. 


Da  der  den  Putzgutstrom  durchsiehende  Wind  beständig  leichtere 
Teüe  mit  emporreÜBt,  die  nschher  wieder  zurückfallen,  so  sind  bei 
einigen  Maschinen  dicht  über  dem  Siebe  Kanäle  angeordnet,  die  diese 
mitgerissenen  Teile  aufnehmen  (Abbild.  309).  Letztere  werden  auf 
irgend  eine  Weise  selbstthätig  aus  den  Kanälen  entfernt  und  gesondert 
abgefangen« 

h.  i  ürdcrmittel.  *) 

!•  Wagerechte  FSrderung. 
1.  FSrdertchnecken.  Es  bezeichne: 

D  den  Durchmesser^er  Schnecke  in  m, 

S  die  Steigimg  in  ra, 

n  die  Umdrehuugszahl/Min., 
X  die  wirkliche  Leistung  in  l/Sek., . 
J>j  die  höchste  Leistung  in  l/Sek., 

Y  das  Gewicht  des  Fördergutes  in  kg/1, 

E  den  erforderlichen  Arbeitsaufwand  in  mkg/Sek., 

l  die  Länge  der  Schnecke  in  m. 

Dann  soll  sein: 


D<0,42  m;  5^0,7  2};  »=» 


Bei  einem  Füllungsquerschnitt  von  0,42  ist: 

U  =  1000 . 0,42        0,7  D     =  171         oder  B  =  0,128  fh^K 
Ferner  ist: 

jE=(l,35  bis  \,%)lLy  mkg/Sek. 
'     ^(0,018  bis  0,024)  i-Ly  PS. 

♦)  Vergl.  II.  Fischer,  Zeitachr.  d.  V.  tl.  Ing.  1891,  S.  924  u.  f. 
Taachenbach  der  HUtte.   16.  Aufl.   IL  Abtoiliiim:.  31 
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2.  FMergurts  oder  TraiRMre  sind  endlose,  über  liegende  Rollen 
gespannte  nnd  von  diesen  getingene  Bfinder  (ans  Gummi  mit  Hanf* 
gewebe  •  Einlage)  von  0«2  bis  1»25  m  Breite.  Die  hokemen  oder 
eisernen  Rollen  haben  bei  dem  belasteten  Gurtteüe  2  bis  4  m,  bei 
dem  unbelasteten  4  bis  6  m  Abstand  und  0,08  bis  0,1  m  Durchmesser. 
Das  Fördergut  wird  auf  der  einen  Seite  des  Gurtes  durch  einen 
Trichter  aufgeschüttet  und  fällt  auf  der  anderen  Seite  in  eine  Abwuif- 
rinnc,  falls  nicht  durch  Einfüsjunt^  einer  besonderen  Vorkehrung  das 
Abwerfen  an  einer  aiuicrcn  Stolle  bewirkt  wird. 

Die«;c  Abwurlvoriicluung  besteht  meist  aus  einem  auf  Schienen 
laufenden,  feststellbaren  Wagen,  in  welchem  zwei  Rollen  übereinander- 
gelat^ert  sind;  zueisL  wird  der  Gurt  über  die  obere  l^olie  «geleitet, 
d.u.u  schiiitet  er  das  Fördergut  in  einen  Xrichier  mit  rechter  und  linker 
Ablaufschurrc ,  die  je  nach  der  zu  füllenden  Zellenreihc  mittels  einer 
drehbaren  Klappe  geöffnet  oder  geschlossen  werden  können.  Dann 
läuft  der  Gmrt  unter  der  anderen  RoUe  weiter;  er  wtrd  am  Ende  fiber 
eine  Spannrolle  geführt»  welche  durch  Gewicht  oder  Schraube  gespannt 
wird.   Geschwindigkeit  des  Gurtes: 

fär  leichtes  Getreide,  Kleie,  Mehl   .   v  —  2ft  m/Sek.» 

für  schweres  Getreide  i;=ss2»5  ro/Sek.; 

demgemafs  ist  der  Durchmesser  der  Spannrollen: 

d  <£  0,8  ro  bezw.  d  ^  1,2  m. 

Aus  der  Gleichung  der  Abwurf kurve  y=  (Koordinatenan- 
fang im  Schnittpunkte  des  Umfanges  und  der  Mittellotrechteu  der 
AbwurfroUe)  ergiebt  sich  die  Höhe  a  der  Ueb^erfallkante  der  Abwuif- 
rinne  in  einer  Entfernung  vun  x  =  0,6  d  zu        0,3  d. 

Die  Entfernung  der  beiden  Rollen  im  Wagen  soll  ungefähr  das 
0,68 -fache  der  Bandbreite  B  betragen,  so  dafs  die  Neigung  der 
Rinnensohle  45^  betragen  kann. 

Der  Gurt  wird  entweder  flach  über  cvlindrische  Re»llen  c»eführt 
oder  muldenförmig;  im  letzteren  Falle  sind  die  oberen  Xragrollen 
hohl  gedreht,  oder  jede  einzelne  i>t  l>esser  durch  zwei  schräg  zueinander 
liegende  ersetzt.  —  Der  Bcschickungsquerschnitt  betragt: 

im  ersten  Falle       0,03  B-  qm, 
im  zweiten    ^     r-o  0,07  JJ^  qm, 
wobei    das  Band  auf  beiden  Seiten  um  0,1  ^  freibleiben  soll.  Die 
Münclunfysbreite  des  Trichters  soll  in  ciuer  Breite  von  0,5  jB  unter 
45®  gegen  das  Band  gcnciL^t  sein. 

Die  gröfste  Leist unj^släiiii^keit  ist: 

für  das  flache  Band    .    .    .        =  30  1/Sek., 
.     .   muldenförmige  Band    Li  =  70  B'-v  l/Sek. 

Bezeichnet : 

T  die  Spannung  des  Bandes  in  kg, 

q  die  GesamtUist  des  Bandes  in  kcr'lfd.  m, 

Ii  die  Durellsenkung  des  Bandes  zwischen  den  Xragrollen  in  m, 
w  die  Achseneutlernung  der  Tragrollen  in  m,  so  ist: 
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dies  giebt  bei  den  meist  vorkorniaenden  Abmessungen  (10==  25/^» 
tr=4  m):  12,:.  5. 

Der  Arbeitsbedarf  (in  mkp/Sek.)  setzt  sich  zusammen  aus: 

der  Reibungsarbeit  an  der  oberen  Rolle: 

Eo-=2T'  0,07  UV  =  122,5 ^ü^S 
der  Reibungsarbeit  an  der  unteren  Rolle: 

JE,  =  1,765  r-  0,2^  r  =  308,9  u  r  B\ 
der  Reibungsarbeit  an  der  Antriebs-  und  Spannrolle; 

E,  =  \T        a  r  r-  350  u  tB\ 
der  Reibungsarbeit  der  Tragrollen,  bei  der  gröfsten  irÖrderlänge  F 
in  m: 

-Ei  =  2  •  28  FE- .  0,1  u  V     5.6  Fu  v  B\ 
falls  man  q~70B'  oder  T^Sl^yB^  einführt,  wenn  nämlich  1  cbm 
des  Fördergutes  800  kg  und  1  cbm  Gurt  1400  kg  wiegt. 
Die  Leergangsarbeit  beträgt  mithin: 

Fi=^C»6it  i-  5,6  Fla  rB-. 
Ist  L  die  Fördermenge  auf  /  m  Förderlänge  in  l/Sek.,  so  ist  die 
Förderarbeit: 

ILy  ^  ,  ILy 

Das  Fördergut  mufs  bei  der  Znfoliniiig  zw  AbwurfroUe  auf  unge- 
fähr 1,5  £  Höhe  gehoben  werden.    Der  Arbeitsbedarf  hierzu  ist: 

Er,^yL'  1,5  B. 
Die  Nutzarbeit  ist  also: 


Der  Gesamtarb(  i  tsaufwaud  ergiebt  sich  mit  ^=0,05  zu: 
F  =  El  -{-Fn  =  (;^9  4-  0,28  F)vB^-\'{l,bB  +  0,005  l)  Ly  rnkf^/Sek. 

3.  Förderrinnen  (Patent  K.  Kreiss,  Hamburg)  sind  auf  Pendeln 
wagerecht  oder  nur  wenig  geneigt  gelagerte,  schmiedeiserne  Rinnen, 

die  von  einem  Kurbelgetriebe  eine  iinf^leichförroigc  hin-  und  her- 
gehende Bewegung  erhalten,  so  dafs  das  Fördergut  immer  in  der 
einen  Richtung  fortgestofsen  wird. 

2,  Lotrechte  Förderung. 

1.  Fall-  oder  Laufrohre  werden  zur  Förderung  von  oben  nach 
unten,  sowie  in  schräger  Richtung  benutzt.  Hölzerne  Rohre  mit  un- 
veränderlichem (Querschnitt  verlangen  hierbei  folgendes 


Geringstes  Gefälle 


für  Kömer  .  .  . 
'  „  Hocbschrot  •  • 

,  Flachscbrot  .  . 

,  feines  Mahlgut 
vom  Gange  weg 


25  bis  m\ 
40  ,  60^ 
50  -  60» 


60 


650, 


für  grobe  Griese 
y  feine  Griese 
^  Dunst  .  . 
„  Kleie  .  . 
.  Mehl  .  . 


45  bis  50» 

50  ,  65», 

55  /  60», 

60  ,  65». 

70  .  80» 


31* 
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Bei  UDiniuelbarera  Auswurf  eiues  Elevators  sind  diese  geringsten 
Gefälle  um  10  bis  20^  kleiner. 

2.  Beeher-Elevatorcn  dienen  zur  FSrdenii^  von  unten  nach  oben. 
Ein  mit  Bechern  besetzter  Hanfgurt  ohne  Ende  wird  über  zwei  über- 
einander liegende  Rollen  von  0»5  bis  0,6  m  Durchmesser  gefuhrt,  von 
denen  die  obere  angetrieben  wird.  Das  Ganze  ist  mit  einem  Gehäuse 
umgeben,  welches  für  den  Gurt  aus  zwei  Rohren  besteht,  die  sich 
oben  i  n  dem  Kopf  mit  Auswurf  und  abnehmbarer  Haube,  unten  in 
dem  Fufs  mit  Einlauf  und  seitlichen  Thüren  zur  Aufnahme  der  Rollen 
vereinigen.  Becher- Elevatoren  werden  meistens  lotrecht,  selten  etwas 
schräg  gestoll t.  —  Es  bezeichne: 

D  den  Rollendurchmesser  in  m, 

n  die  Umdrehungszahl/Min., 

V  die  Geschwin<lii:keit  am  Rollcnumfanj^c  in  m/Sek., 
a  die  Bccherav-I  vimg  (senkrecht  zum  Bande  gemessen)  in  m, 
b  dif"  Rech-  rnreitc  in  m, 
t  die  ikchertiefr  am  Gurt  in  m, 
M  die  Fördernion^e  in  cbm/Sek.,  also  3/ =  0,001  X  (L  s.  S.  481), 
h  cli«  Tiefe  der  Kante,  über  welche  hinweg  das  xlusgeworfene  sich 

zu  bewegen  hat,  unter  der  Rollenmitte  in  m, 
w  die  Weite  zwischen  den  Innenwänden  des  Gehäuses  in  m. 
Alsdann  scdl  sein: 

86 

a  =  0,14  2>;  «imax  =  ; 

yj) 

m;  =  Z>  -f-  2  .  0.02  i>  -j-  2  •  0,14 1>  +  2  Spielräume  =  1,4  D. 
Für  n  =  -     ist  h  >  0,17  -D,  t «  1,16  a , 

yij 

der  Abstand  zweier  Becher  ==  1,2  a, 
der  nutzbare  Becherinhalt  rsj  0,45  a^b. 

Für  einen  Böschungswinkel^)  ^  =  45^  ist: 

M==  0,45  a^b .         •        =  ö,l  ö  VD^; 


V 


Sinkt  der  BösciiuiigbNs mkcl  ()  auf  30'^,  so  ist: 

ilf=  0,05 />y  5s. 
Der  Arbeitsaufwand  beträgt,  von  Reibungswiderständen  abgesehen; 

>    En  ~-  Yo  MM  mkg/Sek., 
wenn  H  die  Förderhöhe  in  m ,  y^^  das  Gewicht  des  Fördergutes  in 
kg/cbra,  also  y,^M  das  geforderte  Gewicht  in  kg/Sek.  ist;  der  wirk- 
liche Arbeitsaufwand  ermittelt  sich  aus: 
  JE      1,35  yoM{E+  1)  mkg/Sek. 

*i  Narh  u.  Flteher  iMtcäft  bei  loser  Schfitton«  der  natttrliehe  Mtotaags- 

winkel  (i  tur 

Hirse  230, 

feuchten  Qirallsand  IM^, 


Getreide  ZCfi, 

troeken«!!  Sand  •  •  •  .  8d<*, 


feuchte  Gartenerde  27o,|gror8e  und  klein«  Kiesel  86^, 


klare  trockene  Gartenerde  370, 
tfückeaea  klaren  Lehm  .  40», 
trockenes  Kalkpntver  .  .  50<t 


Bei  festgedrttckter  Schttttiing  ist  ^  erheblleh  grafter.  (VeigL  aneh  B,  858l) 
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8.  Der  mittels  Saug-  und  Druckluft  wirkende  Ouckhamsche 
El6Vator  von  »i.  Luther  in  Braunschweig  ist  imstand'-^,  Gclreicle  bis 
zu  22  m  Höhe  zu  heben  uad  es  bis  auf  etwa  2U0  m  Kotiernung 

wagerecht  fortzuscliaflen. 

4.  FahrstÜhlo  dienen  zur  lotrechten  Förderung;  in  beiden  RichtOOgen. 
Geschwindigkeit  der  Mühlen  -  Fahrstühle  0,5  bis  0,6  m/Sek. 

i.  Oraupengaug* 

Em  Sandstein  von  1,1  bis  1,75  m  Durehmesser  und  0,8  bis  0,4  m 
Hohe  dreht  sich  um  eine  lotrechte  oder  wagerecfate  Achse  und  arbeitet 

auf  der  Mantelfläche.  Im  ersteren  Falle  ist  die  Anordnung  ähnlich  der 
bei  gewöhnlichen  Mahl^taigen;  Mühleisen  70  bis  80  mm  stark,  mittels 
fester  Haue  mit  dem  Steine  verbunden  und  über  dem  Crange  an  einem 

Querhaupt  gelagert. 

Umlauf  f»^<;t?;lehend,  aus  Sandstein  oder  aus  Holz,  mit  Reibeblech 
beschlagen  und  mit  Reifen  gebunden.  Abstand  vom  Läufer  oben  25, 
unten  l5  mm.  Umlauf  etwa  50  mm  hoher  als  der  Stein  ;  das  Ganze 
ist  mit  einem  Deckel  abgedockt,  auf  welchem  der  Einlauf  und  das 
I)uik,tabzu|^ohr,  das  die  Fiugmehle  nach  einer  Staubkammer  führt, 
angebracht  sind. 

Fufsboden  unter  dem  Linfcr  mit  Blech  beschlagen.  Der  Läufer 
macht  200  bis  250  Umdrehungen/Min. 

Bei  der  lotrechten  Anordnung  des  Laufers,  welcher  dann  240  bis 
260  Umdrehni^n/Min.  macht,  bewegt  sich  der  eiserne  Umlauf  mit 
4  bis  5  Umdrehungen/Min.  nach  entgegengeseteter  Richtung. 

Wirkung  bei  beiden  Anordnungen  in  zu  verändernden  Zeitabschnitten 
von  15  bis  20  Min. ;  Ein-  und  Auslauf  durch  einen  besonderen  Schieber- 
mechanismus bewirkt.  Die  jedesmal  zur  Verarbeitung  kommende 
Menge  beträgt  15  bis  20  kg  und  niufs  zu  verhindern  sein. 

Die  Graupen^jänge  werden  auch  zum  Schälen  der  Erbsen,  welche 
vorher  genetzt  und  gedarrt  werden,  benutzt.  Arbeitsverbrauch  für 
1  Gang  4  bis  6  PS. 

B«  Oelmülilen. 

1.  Allgemeines. 

Trocknende  (Siccativ-)  Oele:  Leinöl,  Wallnufskemöl  und  Hanföl; 
nicht  trocknende  Oele:  Rapsöl  und  Winterrüböl. 


1  hl 

wiegt 

kg 

giebt  Oel 
in 

Gew.- 

1  hl 

wiegt 
kg 

giebt  Oel 
in 
Gew.- 

»/ol  l 

Leinsamen .  « 

77—82 

22 

15—17 

Sommerrübsen . 

62 

29 

19— ai 

Wintemps 

68-75 

39 

29—31 

Hanfsamen  .  . 

51—56 

36 

25 

Sommerraps  . 

60—66 

31 

21—23 

WaUnufskeme  • 

55-58 

30 

29—31 

Winterrubsen  . 

6S 

33 

Madsa    •   •  « 

51—55 

34 

19— ai 
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Der  Oelsamen  wird  frisch  nicht  höher  als  80  mm  aufgeschüttet; 
völlif^  trocken  kann  f  r  im  Sommer  ij,'rj  m,  im  Winter  0,t>  m  hoch 
liegen.  Warm  gewordener  Samen  klebt  und  giebt  weniger  and  dabei 
schlechtes  OeL 

2*  Reinifliingsoylinder. 

6-  oder  8- eckiger  Querschnitt,  0,65  bis  0,80  m  Durchmesser,  1,9  m 
LSDge;  Fall  60  bis  80  mm/lfd.  m.  Der  Cyfinder  ist  auf  1,1  m  Länge 
(von  oben  gerechnet)  mit  feinem  Eisendrahtgewebe  (1  Draht  für  1  nun) 
und  0,8  m  mit  grobem  (1  Draht  ffir  3,7  mm)  überzogen,  macht  40  Um* 
drehnngenyMin.,  braucht  0,25  PS  tind  reinigt  stündlich  8  bis  10  hl  Raps. 

Bei  senr  unreinem  Samen  giebt  man  dem  Reinigungscylinder  einen 
Fall  von  40  mm/Ud.  m  und  die  doppelte  Geschwindigkeit. 

8«  Qaefschwalien. 

Diese  habeu  gewöhnlich  U,25  bis  0,40  m  Durcbiuebser  und  eine 
Länge  gleich  dem  P/^-  bis  2-fachen  Durchmesser.  Die  eitie  der  Walzen 
ist  festgelagert  und  wird  mit  60  Umdrehnogen/Mln.  aogetriebeui 
während  die  andere  angedrückt  und  von  ersterer  durch  Zahnräder  mit 
40  bis  50  Umdrehungen/Min.  getrieben  wird*  Für  je  100  kg  Raps 
i,  d.  Std.  beträgt  die  Länge  der  Walzen,  je  nach  der  Gröfsc  des  Durch« 
messers,  0,3  bis  0,2  m,  bei  einem  Arbeitsverbrauch  von  0,6  bis  0,75  PS, 

Andruck  für  je  100  mm  Walzenlänge  200  bis  250  kg.  Für  Lein- 
samen mufs  der  Andruck  um  die  Hälfte  vermehrt  und  das  Einlaufen 
auf  die  Hälfte  beschränkt  werden.  In  neuerer  Zeit  ortlnet  man  zwei 
gleiche  Walzenpaare  untereinander  an  und  giebt  dabei  dem  unteren 
Paare  eine  etwas  pröfsoro  (lesrh windigkeit.  Zuführung  der  Saat  durcii 
einen  Rumpf  mitteis  Speise wal/e,  die  ihre  Bewegung  von  der  lest- 
liegcnden  Walze  erhält.  Kinn  Steilplatte  regelt  die  ZuÜulsmen|^. 
Schaber  erhalten  die  Walzen  rein. 

4.  Oelgänge. 

Gewölbe  von  Kellern,  welche  Kollergrmge  tragen,  sollen  nicht 
unter  51  cm  stark  sein.  Läufer  und  Bodenstein  aus  möglichst  hartem, 
feinkörnigem  Material.  Durchmesser  des  Bodensteines  8  cm  grofser 
als  der  des  gröfsten  vom  Läufer  b(  schriebeuen  Kreises;  Dicke  (auch 
für  die  kleinsten  Läufer)  nicht  unter  äl,5  cm.  Steine  von  1,7  bis 
1,9  m  Durchmesser  und  42  cm  Dicke  am  gebräuchlichsten,  Ober- 
fläche des  Bodensteines  etwa  47  cm  über  dem  Fufsboden. 

Holzeinfassung  mindestens  21  cm  breit  nnd  4,5  cm  dick  mit  Holz- 
üder  Blecliiand.  Schieber  zuiu  Laiiecieu  42  bis  47  cm  breit.  Die 
Zarge  hat  wenigstens  die  2^8 -fache  Höhe  der  Samenschicht. 

Die  stehende  Welle  des  Oelganges  besteht  entweder  aus  Etchen- 
holz  [bis  2,5  m  lang  und  87  bis  42  cm  im  Quadrat,  wenn  die  Spindel 
der  Läufer  hindurch  geht,  im  anderen  Falle  81  bis  84  cm  im  Quadrat] 
oder  aus  Gufseisen  [bei  2,5  m  Länge  16  cm  im  Quadrat,  wenn  sie 
da,  wo  die  Läuferspindel  hsndurdigeht,  entsprechend  verstärkt  ist]* 
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Die  Läuferachse  hat  bei  einem  Läuferg^ewicht  von  1600  kg  ö  cm,  bei 
2600  kg  8  cm  und  bei  3500  kg  10  cm  Durchme>ser, 

Die  OelgäDge  mit  1,7  bis  1,9  m  Sleindurchmesser  {gebrauchen 
etwa  3  bis  4  PS  bei  10  Umdrehungen/Min.;  Leistung  in  Std,  bei 
einmaliger  FressuDg:  4  hl  Leinsamen. 

o.  Samenwärmer. 

Dampfsamenwäi liier  werden  mit  frischem  Dan)|>f  oder  dem  ge- 
brauchten Dampf  einer  Hochdruck-Dampfmaschine  gespeist.  Die  mitt- 
lere Temperatur  der  ganzen  Samenmasse  darf  75°  nicht  wesentlich 
überschreiten.  Um  1  kg  gemaUeDen  Raps  mit  Dampf  von  110®  vor 
ersten  Pressung  vorsuwärmen»  sind  0,13  kg  Dampf»  zur  zweiten  Pressung 
0,09  kg  nötig.  Das  WSnnen  für  die  erste  Pressung  dauert  1,5 -mal 
solange  als  fBr  die  zweite.  Man  rechnet  für  1  kg  Samenmehl,  welches 
in  einer  Stunde  zweimal  zu  erwSrmen  ist,  etwa  80  qcm  WärmflSche* 

Man  macht  sowohl  Vor-  als  Nach  wärmer  grofs  genug,  um  eine 
einzelne  Presse  versorgen  zu  können.  Samenwärmer  aus  Gufseisen 
oder  aus  Blech  bekommen  bei  einem  Inhalt  von  0,27  hl  1,1  m  Durch- 
messer und  160  mm  Hohe.  Der  Samen  liegt  dann  darin  etwa  r>0  mm 
hoch.     Boden  und  Dampf  l^ehilltcr  werden  flurch  Stehbolzen  verl)iirul'^n. 

Die  Rührer  sind  schiÜL*  L'estellle  Messer  von  Eisen  oder  Kupfer; 
zwei  Rührer  eines  Wämiers  erfordern  (bei  80  Umdrehungen/Min.  (  (»^1 
bis  0.125  PS.  AVelle  und  Rührer  müssen  behufs  Hntleerens  des  \'or- 
wärmers  gehoUeu  werden  können.  Bei  dem  Krwärmen  auf  licifsen 
Herden  erhält  jeder  Ring  nur  die  Samenmenge  tür  einen  Sack  oder 
Kuchen  von  4  bis  5  kg. 

6.  Pressen. 

Kuchen  der  Vorpressen  gewöhnlich  rund  (4  bis  5  cm  dick) ;  Form 
der  Kuchen  der  Kachpressen  ein  Paralleltrapez  von  etwa  29  bis  37  cm 
Höhe,  14,5  cm  unterer^  16  cm  oberer  Breite  und  1,8  bis  2,0  cm  Dicke. 
Die  gefüllten  Säcke  tirerden  einzeln  zwischen  die  Prefstücher  aus  Rofs- 
haaren  oder  zwischen  2  bis  3  nim  starke,  durch  ein  Lederscharnier 
Terbnndene  Bleche  gelegt;  zwischen  je  zwei  solcher  Packungen  kommt 
eine  16  bis  20  mm  starke  Eisenplatte. 

1.  Keilpressen.  Nutzarbeit  0,75  der  aufzuwendenden  Arbeit. 
Eine  einfache  Keilpresse,  mit  Stampfern  vnn  5  m  Länge  und  21  cm 
im  Qiuulrat,  etwa  57,5  cm  hörhstmi  Hube  und  15  Schl:i^en/Min., 
treibt  bei  Kuchen  zu  4,5  l^p  den  Keil  in  etwa  t)  Alinuten  hinunter 
und  liefert  läglicli  etwa  tiOO  kgr  Kuchen. 

2.  Druckwasser- Pressen.  Druck  bei  26  cm  Kolbendurchmesser 
bis  160000  kg  bei  Gufseiseu,  400000  kg  bei  Kanonenmctall  j  Hub 
etwa  31,5  cm.  Der  Kolben  ist  in  der  Regel  hohl  und  hat  6,5  cm 
Wandstftrice«  Der  Cylinder  hat  18  bis  16  cm  Wandstärke.  Be- 
rechnuDg  s.  Abteil.  I,  S.  401.  In  einer  solchen  Presse  werden  bei 
jedem  Aufgange  0)27  hl  Samen  ausgeprefst.  Die  Pumpe  macht  20  bis 
40  Hube/Miu.  und  erfordert  bei  20  mm  Kolben  «Durchmesser  etwa 
8  PS.   Die  Zeit  einer  Pressung  betragt  etwa  10  Min.,  u.  zw.  57«  bis 
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6  Min.  für  das  Aufgehen  des  Kolbens,  2  Min.  für  das  Ablaufen  und 
2  Min.  iur  das  Füllen  und  Leeren«  so  dafs  man  voat  einer  Presse 
stündlich  1,65  hl  Samen  anspiessen  kann,  wobei  dieselbe  Presse  als 
Vor-  und  Nachpresse  dient 

B  a  n  d  e  1 1  s  doppelte  Presse  besteht  aus  zwei  besonderen  Pressen,  die 
durch  swei  Pumpen  betrieben  werden,  von  denen  die  eine  6,5  cm  Durch* 
messer  und  55  kg/qcm  Druck,  die  andere  2,6  cm  Durchmesser  und 
410  kj;/qcm  Druck  erhälL    Beide  Pumpen  machen  36  minutliche  Hübe 

au        cm  und  sind  mit  je  einer  Presse  durch  ein  Rohr  verbunden. 

Jede  J'ressc  enthält  /wischen  vier  Prefskammern  ebensoviel  Xäpfe 
zur  Autnahrae  der  gefiitllen  Prefstdcher;  jede  Pressung  zu  10  Min. 
liefert  etwa  oO  kg  Kuchen,  was  bei  11 -stündiger  Arbeitszeit  einer 
Leistunj^  von  1750  kg  Kuchen  und  700  kg  Oel  entspricht. 

iJas  in  den  Üelkuchen  noch  enlhaltene,  tluich  Pressen  nicht  ivi 
gewinnende  Oel  wird  mittels  Schwefelkohlenstoff  ausgezogen. 


II.  PAPIERFABRIKATION. 

RohttoffiS  (ausschl.  Pflanzen  Stoffe):  Hadern  oder  Lumpen  (von 
Leinen,  Baumwolle,  Flachs,  Jute,  Hanf);  Holz  (Holzschliff  und  Hoiz- 
zellstoff  oder  Cellulose);  Stroh,  Esparto,  Alfa,  Adansonia  usw. 

a»  Herstellimir  des  Fapleres  ms  Hadem« 

1«  Sortiareil.  Eine  Arbeiterin  kann  mit  Sichelmesser  am  Sieb- 
tisch in  12  Arbeits- Stunden  40  bis  150  kg  Hadem  sortieren  und 
trennen.   Gewichtsverlust  2  bis  10%. 

2«  Dreschen.  Ein  Hademdreseher  mit  8  SchlagtrorameUi  nnt 
4  Reihen  2tt  5  Zähnen  besetzt.  Zuführung  unnnterbrodien  (im  Unter* 
schied  zu  den  sogen,  amerikanischen  Dreschern);  Trommeln  machen 
100  bis  120  Umdrehungen/Min.  (entsprechend  10  der  ZuTuhrwabe); 

Leistung  für  grofsen  Betrieb  6000  bis  10000  kg  in  12  Std.  bei  3  bis 
4  PS,  für  kleineren  Betrieb  6000  kg  (bei  nur  2  ScUagtrommeln  2  bis 
3  PS);  etwa  1  bis  5%  GewichUverlust. 

8.  HadernSObneMer,  eine  Gufs-lVommel  von  0,6  bis  0,8  m  Durch- 
messer und  Ofi  bis  0,6  m  Breite  mit  8  in  steilen  Spiralen  liegenden 
Messern,  die  an  wagerechten  festen  Messern  vorbeigehen«  Einführung 
der  Hadern  durch  Band  ohne  Ende  (etwa  10  m  Geschw./Min.) ;  die 
Trommel  macht  V,0  bis  200  Umdrehungen/Mtn.  bei  S  bis  4  PS; 
Leistung  1500  bis  2500  k^^  in  12  Std. 

Hadernschneider  mit  senkrecht  sich  bewej^^cnden  Messern  (ein 
breites  quer,  drei  kleine  lang),  Hub  150  mm,  50  bis  70  Schnitte/ Min., 
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bei  2  PS  Arbeitsaufwand  in  12  Std.  etwa  4500  kg  schneidend.  — 
JSTeuerdings  sind  die  besten  Schneider,  die  mit  Cirkularmessern  arlieiten, 

4«  Stäuben  mit  dem  Woii  oder  Stäube  r.  AVagerechte,  kegel- 
förmige Siebtrommel  von  1,5  ]>is  2,5  m  Länge  und  1  m  Durchmesser 
am  "weiteren,  0,75  m  am  engeren  Ende;  eiserne  Achse  ebenso  wie  die 
Innenseite  der  Trommel  mit  stumpfen  kegelförmigen  Eisenstiften  be- 
beui;  die  iruimiiel  maciiL  J")  bis  40  Umdrehungen/^Min. 

Eine  neuere  Anordnung  ist  der  sogen.  Eisenbahn stfiuber  mit 
Gebläse  zum  Absangen  des  Stanbes.  Arbeitsbedarf  2  PS  bei  einer 
XeistQDg  Tcm  8000  bis  10000  kg  Hadem  Itlr  je  12  Std. 

Meist  stehen  Hadernschneider  nnd  Stiober  in  nnmittdbarer  Ver- 
bindimg.  »  GewIchtsTerlnst  durch  das  St&uben  5  bis  10  ^/o;  der  zum 
grofsen  Teil  aus  Fasern  bestehende  Staub  "wird  sur  Herstellung  von 
Pappe  benutzt. 

5.  HadernkOOher.  Bas  Kochen  der  Hadern  hat  den  Zwed(,  so- 
wohl Schmutz  und  Farbe  zu  entfernen,  als  auch  den  inneren  Zu- 
sammenhang der  Eäden  zu  lösen.  Ks  geschieht  in  drehbaren,  entweder 
cylinderff  rmigen  oder  besser  kugeligen,  schweilseisernen  Gefäfsen. 
Durchmesser  3  bis  4  m,  J'assungsvermögen  1500  bis  2000  ki^,  minut- 
liche Umdrehungszahl  1  bis  2,  Arbeitsbedarf  1  bis  2  PS.  Der  Dampf 
tritt  durch  einen  hohlen  Drehzapfen  ein.  Das  Kochen  geschieht  mit 
Kalk,  Soda  uder  Aeunatron  unter  Auwendung  von  Dampf  von  3  bis 
6  Atm.  Ueberdnick.  Die  Mischung  sdiwankt  zwischen  2  bis  15  kg 
Kalk  oder  0.6  bis  6  kg  Soda  au(  100  kg  Hadern,  je  nach  der  Rein* 
heit  der  letzteren. 

6*  WftSCbSi  der  verseiften  Hadern  im  Waschholländer.  Leistung 
3000  bis  4000  kg  in  24  Std.  bei  zwei  Trommeln;  minutliche  Um* 
^rehungszahl  der  Waschtrommeln  25;  Arbeitsverbrauch  zum  Waschen 
^n  100  kg/Std.  3  bis  5  PS. 

4*  Die  erste  Zerfaserung  der  Hadern  geschieht  durch  die  Halb- 
Ztughofländer.  Dies  sind  ovale,  offene,  meist  gufs eiserne  Gefäfse  von 
d»r)  vprschiedensten  Abmessungen,  deren  Längsachse  jedoch  im  all- 
gemeinen etwa  doppelt  so  grofs  ist  wie  die  Querachse.  Fassungs- 
v?rmugcii  meist  1<M)  kg,  doch  auch  bis  ÖOO  kg  Hadern.  Die  Holländer 
Verden  durch  eine  Scheidewand,  die  von  beiden  Stirnuänden  etwa 
'/g  der  halben  Hollaiiderbreitc  absteht,  in  zwei  ungleiche  Abteilungen 
zerlegt :  in  der  breiteren  liegt  die  Holläuderwalze,  eine  schwere,  meist 
gufseiseme  Walze,  mit  40  bis  50  etwa  10  mm  dicken  Stahl*  oder 
Brottzemessern  besetzt,  entsprechend  einem  auf  dem  Boden  des  Holländers 
festliegenden  System  von  10  Messern,  dem  sogen.  Grundwerk. 

Die  Walze  hat  0,7  bis  0,8  m  Durchmesser  und  Breite  und  eme  Um- 
fangsgeschw.  von  etwa  6,5  m/Sek.;  sie  zieht  die  Hadern  zwischen 
sich  und  dem  Grundwerk  durch  und  zerkleinert  sie  dabei.  Der  Ab- 
stand der  Walze  von  dem  Grundwerk  wird  nach  und  nach  durch  eine 
besondere  Hebevorrichtung  verringert.  Zur  Krziclnng  eines  scheren- 
artigen  Schnittes  liegen  die  Messer  des  Grumlwerkes  etwas  «schräg 
gegen  die  der  Walze  oder  die  Messer  der  Walie  schraubenförmig. 

Das  Gründl  erk  selbst  liegt  in  dem  Kropf  oder  Sattel,  der  von 
der  einen  Seite  des  Bodens  allmählich  (15^)  bis  zum  Grundwerk  steigt, 
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sich  dann  in  einem  \  ienelkreis  konccntriscll  um  die  Walze  legt  und 
hieraui  unter  45^^  gegen  den  Boden  aul  der  anderen  Seite  abfallt.  Vor 
dem  Kropf  betindet  sich  der  Saadfang,  eine  125  mm  breite  Boden- 
T«ftiefimg,  die  mit  einem  gufseiseraea  Rost  überdeckt  ist. 

Die  AbmessaDgen  eines  Halbzeogholländers  für  100  kg  Hadem 
sind  etwa  folgende:  Grobe  Achse  des  ovalen  Gefafses  8,5  m,  kleine 
Achse  1,75  m,  Länge  der  Mittelwand  2,28  m,  Breite  der  beiden  Ab- 
teilungen 0,9  bezw*  0,8  m,  Höhe  0,6  m.  Arbettsverbrandi  eines  100  kg 
Hadern  fassenden  Halbzeugholländers  5  bis  11  PS. 

Die  Hadem  werden  in  den  ersten  beiden  Stunden  im  Halbzeug* 
hoUänder  gewaschen ,  indem  fortwährend  frisches  Wasser  zufUefst, 
während  das  schmiit/ige  Was<;er  gleichzeitij:^  durch  Waschtrommeln 
abgeführt  wird.  Dies  sind  cylindrischc  Siebe  von  Aiessint;draht  mit 
innen  liegenden  Schöpfern,  welche  zeitlich  aust^iefsen  und  von  der 
Holl  ander  walze  betrieben  werden.  Zeitbedarf  zum  Mahlen  von  100  kg 
Halbzeug  3  bis  1><  Sul. 

S,  Das  Bleichen  des  Halbzeuges  (,'eschieht  durch  Chlorgas  oder 
dun  h  klare  (  hlurkalklösun«:^.  (Die  elektrische  Bleiche,  der  zweifellos  die 
Zukunft  ^<  h()rt.  ist  noch  nicht  soweit  gediehen,  dafs  sie  Gemeingut 

geworden  wäre. ; 

Afit  Chlorkalk  wird  am  Schlufs  der  Arbeit  entweder  im  Halb- 
zeugholländer oder  in  besonderen  Bleichholländem  gebleicht,  u.  sw. 
fUgt  man  dem  Halbsenge  die  erforderliche  Menge  Chlorkalklösnng 
(2  bis  15%  Tom  Hademgewicht)  zn  und  läfst  diesen  Brei  nach  ge< 
höriger  Mischung  im  Holländer  in  die  Bleichkästen  laufen,  wo  ei 
mindestens  12  'Std.  stehen  bleibt.  Dann  läfst  man  den  Stoff  dnrck 
Lagern  auf  Filtriersteinen  (mit  feinen  Löchern  versehene,  gebrannte 
und  glasierte  Thonsteine  oder  auch  ans  Cement  gegossene  Plattet) 
abtropfen,  wodurch  er  fertig  für  den  Ganzzeugholländer  wird. 

Im  Falle  des  Bleichens  mit  rhlor^jas  befreit  man  da^  ITalbzeig 
zunächst  durch  F-ntwässernngsmaschinen  o(1er -Centrifugen  von  Wasser 
und  setzt  es  dann  einem  achtstündigen  (Jhlorgasstrom  in  einem  Raune 
von  Ziegelmauerwerk  aus,  welcher  mit  in  Leinöl  getränktem  Cemeit- 
putz  versehen  ist.  Zur  Erzielung  einer  schnelleren  und  besseren  Gas- 
bleiche befeuchtet  man  den  entwässerten  Stoff  mit  etwa  iuurprocenüger 
Sodalösung. 

In  beiden  Fallen  wird  nach  erfolgter  Bleiche  das  lösliche  Produkt 
ausgewaschen  und  das  Chlor,  wenn  nötig,  durch  Zusatz  von  schweflig- 
oder  unterschwefligsanrem  Natron  entfernt. 

9*  Die  Ganzzeugholländer  haben  dieselben  Abmessungen  wie  die 
Halbzeugholländer  (s.  S.  489),  doch  ^ebt  man  der  Walze  mehr  Messer 
(50  bis  70)  und  wählt  diese  etwas  schwächer;  ebenso  verfährt  man  mit 
dem  Grnndwerk,  das  20  Messer  erhält.  Die  Umfangsgeschw.  wird 
auf  7,65  m/Sek.  erhöht.  Arbeitsbedarf  fiir  100  kg  Ganzzeug  etwa 
8  bis  10  PS.  Je  nach  der  Festigkeit  des  Materiales  dauert  diese  Arbeit 
8  bis  24  Std.  —  Bei  gleich  grofsen  Holländern  kommen  ö  Ganzzeug 
auf  3  HalbzeughoUänder. 

Die  Scheiben-,  Kegel-  oder  Centrifugal-Holländer  haben 
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sich  nur  für  das  Schl^i^'  n  des  fertig  gewaschomii  Zeuges  bewährt.  — 
2^ euere  Holläudersystemc :  Eichhorn,  Huber,  Taylor,  Karger. 

10«  Das  Leimen  geschieht  im  Holländer  kurz  vor  dem  Entleeren 
durch  einen  Zusatz  von  Harzseite  und  Alaun  (scliw efelsaure  Thonerde). 
Ebenda  werden  auch  etwaige  Färb-  und  Füllstoffe  zugesellt. 

11.  Aus  den  Ganzzeugholländem  fliffst  der  fertigt'  Papirrbrei  nach 
den  nÜL  einem  Kuhrwcrk  versehenen  Stoffbottiohen  im  Papi'  niiaschiiicii- 
raum,  die  300  bis  1200  kg  Stoff  fassen.  Aus  diesen  gelangt  der 
StofF  auf  veradiiedene  Weise  (durch  Pumpe  oder  Schöpfrad)  nach  der 
Papiermaschine. 

12«  Die  Papieraiatellillt  wird  in  den  verschiedensten  Abmessungen 
gebaut,  mit  einer  Siebbreite  von  1,5  bis  3  m  und  einer  Leistung  von 
1000  bis  12000  kg  in  24  Std.    Das  Sieb  läuft  mit  einer  Geschw. 

von  3  bis  über  100  m/Min.  Der  Betrieb  der  Papiermaschine  erfordert 
je  nach  ihrer  Gröfse  eine  besondere  Dampfmaschine  von  5  bis  60  PS. 
Zur  Bedienung  sind  3  bis  4  Mann  nötig. 

Aus  100  kg  feinen  Hadem  erhfilt  man  70  bis  85  kg  Papier, 
,    100  „   mittleren    ,  ,    55   ,    70   ,       ,  , 

,     100    ^    groben       „  ,        ,    85    „    55    ,        ,  . 

1*5.  Zum  Satinicren  bedient  man  sich  polierter  Zinkplatlen,  die 
in  Paeketeii  \oii  )>0  bis  bO  Stück  mit  ebensovi*  1  Papierhlattern  da- 
zwischen nnlcr  hohem  Drucke  zwischen  d- ii  1  f  arlgufswal/en  einer 
Satiniermaschine  durchgelassen  werden,  zwei-,  dreimal  oder  öfter,  je 
nach  d*  n  Ansprüchen,  die  an  die  Glätte  des  Papieres  gestellt  werden. 
Eine  Satiniermaschine  mit  3  HartgufswaUeu  von  1,20  m  Länge  und 
0,32  m  Durchmesser  gebraucht  bei  einer  Umfangsgeschw.  von  0,08  m/Sek. 
etwa  4  PS  und  liefert  in  12  Stunden  bei  günstigem  Format  und 
Mittelglätte  bis  2000  kg. 

Man  glittet  das  Papier  meist  in  Rollen  ohne  Ende  mit  KtlMtf^ra, 
d.  8.  Maschinen  f  die  aus  einer  Reihe  von  6  bis  12  lotrecht  überein- 
anderliegenden Walzen,  abwechsebd  Hartgufs>  und  Papierwalzen,  be- 
stehen, von  denen  gewöhnlich  nur  die  unterste  angetrieben  wird, 
während  alle  übrigen  durch  Reibung  mitgenommen  werden.  Das 
Papier  wird  zwischen  die  obersten  Walzen  eingeführt  und  kommt 
zwischen  den  untersten  geblattet  heraus.  Ein  Kalander  von  2  m  Ar- 
beitsbreite und  10  Walzen,  d:i\ r  m  5  Papier- Walzen,  braucht  h-d  einer 
Geschw.  von  7ü  m/Min.  und  bei  stark -r  Pressung  15  bis  30  PS. 

Nach  dem  Verlassen  des  Kalandciä  wir*l  das  Papier  mittels 
Längs-  und  Querschneider  (am  besten  System  Verny)  in  Bogen 
geschnitten. 

14«  Der  Kohlenverbrauch  beträgt  für  die  Erzeugung  des  für  die 
Hademkocherei  und  die  Heizung  der  Trockencylinder  der  Papier- 
maschine nötigen  Dampfes  etwa  1  kg  für  1  kg  fertigen  Papieres,  vor* 
ausgesetzt,  dafs  alle  Maschinen  auf  Massenbetrieb  arbeiten.  Zu  diesem 
kosiftt  noch  der  zum  Betriebe  der  Dampfmaschine  nötige  Kohlen- 
verbrauch. Zur  Erxeugung  von  1000  kg  Papier  in  24  Std.  kann  man 
einen  Arbeitsbedarf  von  etwa  60  PS  (davon  5  bis  10  PS  für  die 
Papiermaschine)  annehmen. 
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15.  Der  Wasserbedarf  ist  je  nach  der  Sorte  sehr  verschieden;  für 
eino  täi^liche  Kr/cugung  von  5000  Papier  mindestens  1  cbm'Min. 
Auk  besten  nitriert  man  nach  amerikanischen  Systemen:  Hvatt,  Xa.liv'iial, 
Warren;  für  1  cbm/Min.  etwa  10  qm  i' ikeiilache.  Zum  Waschen  der 
FlUer  ist  etwa  10%  filtriertes  Wasser  hinzuzurechnen. 

b«  Uerstelluug  des  Fapierrolistoffes  aus  MoJU. 

Der  Holzxellttoff  wird  aus  Fichte,  Tanne  (seltener  aus  Pappel  und 
Buche)  auf  mechanischem  oder  auf  chemischem  W^e  gewonnen,  u.  zw, 
als  Holltehllir  oder  als  CelllllOM  (Holsaellstoff).  Fat  beide  Her- 
stellungswewen  sind  nicht  s«  alte  StSmme  von  etwa  10  bis  25  cm 
Durchmesser  am  geeignetsten. 

Oer  merhani^i  hc  Prucer^  lüfsl  «las  «Tie  Holzzell»»  iimhüllt  n'le  Lipihi,  ^vo^^*lll•? 
dmn  Holz  die  lUirte  ujud  Jb'estigkeit  giebt,  fast  völlig  unaugcgritTen;  dahor  ist  cier 
ffeschliffene  HobutofT  sprödp  nnd  kanu  nicht  allein  zu  Papier  verarbeitet  wcrdeii. 
Hei  dem  ehenii.m  heii  l'mc«  i<  liicrdgüil  wird  dU  Lignin  entfernt  und  die  Holzfaser 
frei  gelegt,  wekdie,  da  »u^  -  lir  lang  nnd  elastisch  ist  und  sirU  auch  leieht  verfilzen 
läTst,  zur  ra}Mt>rliur«iU;lluug  gaiu  bcsouders  geci|;uct  ist  uud  auch  ahne  liaderiizus&tz 
▼erarbeitet  werden  kana. 

er.  Heritollimy  des  HoUseUfffea* 

!•  Das  Kols  wird,  nachdem  es  vorher  (durch  Handarbeit  oder 
besondere  Schalmaschinen)  von  der  Rinde  sorgfältig  befreit  ist,  anf 
einer  Kreissäge  in  Stucke  von  0,5  m  Länge  geschnitten  und  mittels 
einer  Astbohrmaschine  von  den  Aesten  befreit.  Nach  Abzug  der 
Abfälle  durch  Rinden  und  Aeste  vom  frisch  gefällten  Holz  ist  die 
Ausbeute  etwa  40%. 

Die  ZeifastrungSniMOhiiie  (D(fibrenr)  hat  einen  auf  wagerechter 
Achse  befestigten  ScUeifstein  von  etwa  1,4  m  Durdimesser,  0,5  m 
Breite,  eine  Antriebriemenscheibe  von  2  m  Durchmesser  und  0,37  m 
Breite;  der  Stein  macht  140  bis  160  Urodreh./Min. 

Zum  Andrüc  ken  des  Holzes  dienen  5  bis  6  Pressen  (Anpressen  mit 
Gewichten,  Zahnstangen  oder  Druckwasser).  Um  den  Stein  rein  sa 
hahen,  wird  zwischen  die  einzelnen  Pressen  ununterbrochen  Wassor 

aufq;csprit/t.     Man   rechnet   für   eine  Zerfaserung<5ma5chine   der  oben 

aiiL^e^ebenen   Abmessun^^er  p-non  ^röf^ten  Wa-'-er^■erbrauch  von  0,30 

bis  0,'i5  rbni/Min.  und   einen    mittleren  Arbensbedarf  von   60  PS. 

Grundfläche  2,0  X  -»-^        —  In  Amerika  wurde  mit  Erfolg  heifses 

Schleifen  bei  starkem  Druck  und  weni|^  Wasser  eingeführt. 

Wird  da!»  liolz  vor  dem  .Sohleifeu  in  Kesseln  bei  3  bis  4  Atm.  etwa  4  8td.  ge- 
kocht (fediropft),  ao  wird  der  Zuaammenhatiff  der  H^lsAMwni  Caat  vollatKndig  gelön 
lind  dadurch  die  zum  Schleifen  n(!tige  Arbeit  sehr  vermindert.  l>it'  auf  ilieseni 
Wege  gewonnene,  lange  und  gcü^ehmeidige  Faser  eignet  «ich  vorzüglich  zur  Her- 
atellang  eioea  featen  Papiarea;  d»  aia  Jedoeh  eine  dordi  Blelebea  idclit  an  mt- 
fenende  braune  Farbe  annimmt,  kann  aie  nnr  a«  Packpapier  bemilat  werden. 

ft.  Der  geschliffene  Stoff  kommt  zuniehst  auf  den  SpHttllfui» 

ein  Schüttelsieb  von  1,0  m  Länge  und  0,86  m  Breite,  welches  250 
Hin-  und  Hergänge/Min.  macht.  In  dem  kupfernen  Siebboden  befinden 
sich  runde  Löcher  von  3  mm  Durchmesser  möglichst  nahe  aneinander. 
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Grobe  mitgerissene  HolzspUtter  werden  hier  zurückgehalten.  Arbeits- 
bedarf etwa  0,5  PS. 

Der  Stoff  wird  nun  auf  Drehsieben  oder  Cylindersieben  bezw. 
Rahmen-  oder  Schütteliteben  sortiert.  I>er  Sortierap|mrat  (Schüttel- 
sieb) von  Yoith  (D.  R.  P.  Nr.  28963)  hat  8  Rahmensiebe,  welche 
auf  Holzfedem  sdiwingen.  Leistung  in  24  Std*  800  kg  Holsschliff 
Nr.  I  trocken;  Arbeitsbedarf  etwa  0,5  PS.   Grundflftche  etwa  8  qm. 

5«  Der  fertige  Holzstoff  wird  von  den  Sortiermaschinen  (meist 
durch  Forderschnecken  oder  stark  geneigte  Rinnen)  nach  dem  Lager- 
platz,  gewöhnlich  Kellerräume  mit  schrägen  Böden,  geschafft. 

Die  Stoifnummern  jedoch,  welche  noch  nicht  den  gewünschten 
Grad  von  Feinheit  besitzen»  gehen  in  breiartigem  Zustande  auf  den 
RftfAmary  einen  Mahlgang  mit  2wei  wagerechten  Steinen  von  1,2  m 
Durchmesser,  von  denen  der  obere,  mit  fester  Haue  versehene,  150  Um- 
dreh. /Min.  macht.  Nach  Durchgang  durch  den  Raffineur,  der  10 
bis  12  PS  beansprucht,  gelangt  der  Stofi  abermals  auf  die  Sortier- 
mascliinen. 

iu  Das  Entwässern  des  Stotles  auf  etwa  50  bis  60*^  ,,  "Wasser- 
gehalt geschieht  am  besten  atif  eitier  Cylindermaschine.  Die^e  ist  mit 
Kuotenlänger,  Stoftpumpe,  Sicbcylinder,  Kafsfilz  und  Wakenpresse 
ausgestattet. 

Der  Sicbcylinder  hat  bei  0,85  m  Durchmesser  1,8  bis  1,5  m  Länge 
und  taucht  in  den  Cylinderkasten  0,75  m  tief  ein.  Arbeitsbedarf  etwa 
8  PS.  Das  Wasser  fliefst  durch  die  Stirnseiten  aus  dem  Inneren  des 
Cylinders  ab«  Der  NaTsfilz,  der  um  die  Abnehmerwalze  läuft,  nimmt 
den  Stoff  vom  Scheitel  des  Cyünders  ab  und  geht  mit  ihm  durch  die 
entwässernde  Walzenpresse,  wo  der  Stoff  sich  an  die  obere  Prefswalze 
hängt;  der  Füz  geht  von  hier  durch  Waschvorrichtnngen  wieder  zum 
Cylinder. 

Die  Abnahme  des  nunmehr  ganz  fertigen  Stoffes  von  der  oberen 

Prefswalze  geschieht  entweder  ununterbrochen  durch  einen  Schaber 
(Schabstoff)  oder  erst,  nachdem  eine  Pappe  v^'n  ge^viinschter  Stärke 
gebildet  ist;  in  letzterem  Falle  ist  die  Walze  thU  einer  oder  mehreren 
Längsnuten  von  2  mm  Breite  und  Tiefe  versehen. 

l^iue  HolzsohiifffaJirik  erfordert  eine  müglicbat  koofitante  Wasserkraft  von  miu- 
deateiur  60  PB,  reinet  Wuwer,  billiges  Holx  vad  gute  Lage  betrefb  des  AbMtagebletes, 
da  der  Transport  des  Stoffes  wegen  seine«  50  bif  00%  betragendea  Waasergehaltei 
eine  grofse  Rolle  spielt. 

Anfiier  dem  Motor  und  den  angeführten  Maschinon  pehüreu  jsu  einer  Holzstoflf- 
Dabrik  noch:  1  Kreisel-  oder  Kolbenpumpe  (Leistung  lA  cbm/Std.),  1  Bteinkran, 
1  Aufzug  für  geputztes  MkI/..  —  Zur  ru  du  uung  der  .Maselrinen ,  zum  t^chiilcn  und 
Znrichteu  des  Holzes »  Verpacken  des  tertigeu  btoffea  sind  aulser  dem  "SVerkführer 
8  bla  7  Arbeiter  zu  rechnen.  Je  5  PS  geben  in  34  Std.  50  kg  Infttroekenen  StoiT; 
«ir  nprstpllnng:  von  lOn  kg  von  letzterem  sind  etwa  0,3  cbni  Holz  erforderlich. 

Eine  vollständige  Holzstoff- Maflcbineneioriclituiig,  welche  bis  zu  80  l'S  auszu- 
nutzen ermCglicht,  bedarf  eines  Ratimes  von  etwa  IvS  qm. 

ß.  Herstellung  der  Cellulose. 

1.  Das  Holz  'wird  von  der  Rinde  diircli  Handarbeit  oder  besondere 
Schalmaschinen,  von  den  Aesten  durch  Bohrmaschinen  befreit  und 
demnächst  durch  eine  HaokmaiCbilie  in  dicke  Späne  umgewandelt. 
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Diese  sdineidet  das  Kols  unter  einem  Winkel  von  etwa  45^  znr  Hirn* 
und  Langholzrichtungy  n.  sw.  nach  der  letzteren  in  Entfemnngea  von 

1,5  bis  1,8  cm.  Sie  besteht  aus  einer  sehr  starken  gufseisernen  Plan- 
scheibe (mit  einem  oder  zwei  Messern),  welche  gewöhnlich  100  bis 

120  Umdreh./Min.  macht. 

Das  Holz  liegt  in  einer  schrägen ,  gufseisernen  Rinne  und  fallt 
Dach  jedem  Schnitte  von  selbst  nach.  Die  eihalten^Ti,  zum  Teil  n-'ch 
zusaniraeuhängenden  Späne  -werden  durch  Schleudermühien  zerkleinert 
und  auf  Förderbrlrulcm  von  1  m  Breite  sortiert.  Eine  Hackmaschine, 
3  Paar  Scliäi nia>chinen  und  eine  Kreissäge,  welche  in  12  Std.  16000  kg 
trockcDCs  Ii  Iz  verarbeiten,  erforckrn  etwa  5o  PS. 

2.  Kocher.  Aus  dieseu  S)  i-n^ii  entsteht  durch  Kochen  in  Aetz- 
natronlauge  die  bugcu.  NatroncelluiOSd,  durch  Kochen  in  Lauge  von 
schwertigsaurem  Kalk  oder  schwefligsaurer  Magnesia  .  welche  in 
schwefliger  Säure  gelöst  sind,  die  sogen.  Sulfitceliuioäe  i^SuUitstolYi. 
Das  Kochen  findet  noter  einem  Drucke  von  4  bis  8  Atm.  statt.  Die 
Zeit  des  Kochens  richtet  sich  nach  dem  80  bis  40  cbm  betragenden 
Inhalte  des  Kochers,  der  einer  beträchtlichen  Zeit  bedarf,  um  die  ge- 
wünschte Spannung  zu  erhalten  und  nach  18*  bis  72-stündigem  Kochen 
sich  durch  Abkssen  des  Dampfes  wieder  soweit  abzukühlen,  dafs  er 
entleert  werden  kann. 

Die  Kocher  für  Sulfitstoff  sind  entweder  innen  verbleit  (was  in- 
sofern Schwierigkeiten  bereitet,  als  das  Blei  bei  der  Erwärmung  sich 
stärker  ausdehnt  als  das  Eisen)  oder  mit  Steinen  in  Oment  ausge- 
mauert, welche  durch  .Sauren  nicht  an ge grillen  werden.  Die  Kocher 
werden  durch  in  die  LauL^e  strönn  nden  Dampf,  durch  Dopp-dwaiidungen 
oder  Rohre  geheizt,  wobei  zuweilen  eine  Drehbewegung  erfolgt.  Der 
abgeblasene  Dampf  der  Sulfitkocher  wird  zur  Erwärmung  und  zur 
Anreicherung  der  Kochlau^e  mii  schwefliger  Säure  benutzt. 

Die  Kocher  für  Natroncellulose  sind  mit  einer  durchlöcherten 
Doppelwandnng  versehene  stehende  oder  auch  liegende  Kessel  mit 
Aufsenfeuerung.  Im  letzteren  Falle  wird  das  Holz  in  kleinen  Wagen 
mit  durchlöcherten  Wänden,  welche  auf  zwei  innerhalb  des  Kessels 
befindlichen  Schienen  laufen,  eingefahren;  doch  ist  auch  eine  Dampf* 
heizung  nicht  ausgeschlossen* 

8.  Ist  die  Kocharbeit  beendet,  so  wird  die  Lauge  abgelassen,  der 
Kessel  entleert  und  der  braunlich  aussehende,  weiche  Stoif  im  Holläniier 
gewaschen  und  soweit  aufgelöst,  dafs  er  auf  einer  Cylinder-  oder 

Langsiebmaschtne  in  Pappe  umgewandelt  werden  kann. 

Soll  gebleichter  Stoff  hergestellt  werden,  so  findet  vorher  das 
Bleichen  im  Bleichholländer  Statt,  und  dann  erst  wird  der  Stoff 

der  Papiermaschine  zugeführt. 

4.  Lauge.  Bei  dem  Sultitverfahren  wird  schweflige  Säure  durch 
Verbreiitien  von  Schwefelkies  oder  Schwefel  erzeugt,  in  einen  mit 
Kalksteinen  gefüllten  Turm  geleitet  und  Wasser  oben  auf  die  Kalk- 
steine aufgegeben,  so  dafs  die  schweflige  Säure  eine  dem  Wasser  eot- 
gegeugesetzte  Bewegung  macht.  Das  Wasser  nimmt  immer  mehr 
Säure  auf  und  zersetzt  den  Kalk;  die  fertige  Lauge  fliefst  unten  ab. 
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Beim  Natron-  und  Sulfatverfahren  dampft  mwi  dt«  Lauge  in 
flachen  Gefifsen  oder  im  Vakunm  ein,  brin^^i  sie  dann  auf  einen  unter* 
halb  der  Pfannen  gelegenen  Herd,  auf  dem  die  pflanzlichen  Teile  der 
Lange  verkohlt  werden,  so  dafs  mm  die  verkohlte  Masse  kohlensaures 
bezw.  schwefelsaures  Natron  enthält,  das  durch  Auslaugen  gewonnen 
und  durch  Aetzkalk  in  Aetznatron  und  kohlensauren  bezw.  Schwefe!« 
sauren  Kalk  verwandelt  wird.  £s  sollen  etwa  75%  des  verbrauchten 
Natrons  auf  diese  Weise  wiedergewonnen  werden  können. 

F.inn  Sulfit  -  Cellulose  -  Fabrik  von  3  Kocli.  rti.  jr^dor  zn  in  ,  hin  Fassmipr'jrnmn, 
enthaltend  je  etwa  la  cbm  Holz  (gut  trocken  etwa  5500  kg  wiegend,  welche  nahezu 
2200  kg  trockene  Gellnlofle  ergeben)  h*t  nötig:  eine  DampfkeMelanlage  von  cjm 
Hoizfiäche,  einen  Motor  vmi  100  I'."^,  ciu«*n  Si  hwcfelofoii  von  4  bis  '>  (jm  BrennflKvhe 
and  4  Röstüfen  für  Schwefelkies  von  etwa  10,8  iim  rogamt-Kostiiiiclio. 

Im  Kiesofen  kann  man  in  'Jt  .Stil,  etwa  2400  k;^  .^eliwefelkiese,  im  Öchvvefelofeu 
1000  kg  Schwefel  verbrennen.  1  k|^  44  -  procentif^or  Kies  liefert  2*2  bis  23  l  Koch- 
Sange  Ton  6^  Beaamä,  1  kg  guter  Schwefel  50  l  derselben  Lange. 

e.  Herstellung  des  Fapierrohstoffes  aus  Stroh. 

2000  kg  gereinigtes  Roggenstroh  liefern  750  bis  850  kg  gebleichten 
luittrockenen  Strohstoff.  Arbeitsbedarf  40  PS.  Erforderliche  Ma* 
schinen:  1  Häckselmaschine,  1  Häckselreinigungsmaschine ,  1  kugel- 
förmiger Laugeapparat  zum  Vorlaugen  des  Strohes,  1  Kocher,  der 
1000  kg  Stroh  aufnehmen  kann,  2  Waschholl  ander,  2  BleichhoUänder, 
1  Rührbütte,  1  Entwasserungs-  (Papp  )  Maschine,  1  Wasserpumpe 
(Leistung  0,8  bis  1  cbm'Min.),  2  Lanc'*'-  und  1  StoflTpumpe,  2  Gebläse; 
aufserdem  die  erforderliche  Einnchtun;^  zur  IvausticicruiiL;  der  Eauiren, 
zur  Verdampfun«;  \üu  etwa  lö  cbm  ausi^ewa<?chener.  gebrauchter  Lauge 
und  zur  Herstellung  der  erforderlichen  Chiorkalklosun<^. 

100  kg  gebleichter  Strohstod  erfordern  zur  Herstellung  40  bis  60  kg 
Soda  ^^dic  jedoch  durch  Euulauipieu  der  Kochlaugeii  zum  L^rdfstcn 
Teile  wiedergewonnen  wird),  85  bis  50  kg  Kalk,  20  bis  45  kg  Chlor- 
kalk, 1,0  bis  1,2  kg  Schwefelsäure. 

(1.  Treis  und  Prüfuiiir  des  FapIeroH. 
1.  Deutsche  Papierzählung.   1  Ballen  =  10  Ries;  1  Ries  =  1000 

Bogen  ;  1  R'ich  ~  100  Bogen;  1  lieft  =  10  Bn<:3en;  1  La^e  =  10  B^'^jen. 

Der  Preis  richtet  sich  nach  der  Güte  und  dem  Gewicht  des 
Stoffes,  nach  der  Bogengröfse  (dem  Format)  und  der  Stärke  des 
Papieres;  er  wird  gewöhnlich  (bei  bestimmter  Bogengröfse)  für  das 
Ries  augegeben,  u.  zw.  multijjliciert  man  das  Gewicht  von  einem 
Ries  (in  kg)  mit  dem  Preise  eines  kg.  Stoffe  von  0,8U  bis  1,00  JC.jkg 
dienen  für  gangbare  Druckpapiere.*  Bei  Doppelformat  ist  nur  ^i^a 
für  1000  Druckbogen  erforderlich.*} 

Auf  1  Ries  rechnet  man  für  Buchdruckzwecke  (aber  nicht  im 
Handel)  20  bis  30  Bogen  Zuschnfs  (für  Makulatur).  Je  kleiner  die 
Auflage,  desto  grofser  mufs  verhältnismärsig  der  Zuschufs  sein. 


*)  Das  vorliegende  Buch  hat  bei  eiuem  Bogeib-Doppelfoniiat  von  '7d<48  cm  (un> 
beschnitten)  ein  Papiergewicht  von  22  kg/Hies. 
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8»  PftplerpHifungen.  Die  AuBdamiHhigkeit  und  Gate  anes  Pa- 
pieres  ist  im  wesentlichen  durch  seine  StolBTsusammensetsung  und  seine 
FestigkeitseigeBScheften  bedingt. 

Zur  Festateihing  der  ^olTlMMMIMmtzling  dient  die  mikroskopi- 
sche Unteisnchttsg.  Fasern  von  neuem  Hanf,  nener  L,eiDwand  und 
Banmwolle  geben  das  ausdauerföhigste  Material;  am  wenigsten  aus- 
dauerfahig  sind  die  Papiere  mit  Holzschliff.  Die  mikroskopische  Unter- 
suchung kann  auch  zugleich  angenähert  die  MeogenYerhäitnisse  der 
Faserstoffe  fest>tellen. 

Der  Aschciigelialt  ^iel»t  ili--  Papierbestandlcilo  an,  die  heim  Ver- 
brennen und  Dachherigcii  Glühen  als  unverbrennlich  zui  uckületben ; 
sie  betrafen  bei  i-'apier,  dem  keine  mineralischen  Füllstoffe  zugesetzt 
sind,  höchsten  '^i^o-  i^ie  mineralischen  Füllstofle  dienen  dazu,  cUs 
Papier  im  Aussehen  und  Griff  besser,  es  druckfälu^in ,  billiger  oder 
schwer  zu  machen. 

Das  Schreibpapier  mufs  letmfest  sein,  damit  es  sich  gut  beschreibt 
und  die  Tinte  nicht  durchläfst.  —  Ob  Druckpapier  geleimt  oder  un« 
geleimt  geliefert  wird,  ist  fär  die  Güte  des  Druckes  von  geringem 
Einflufs;  das  geleimte  Papier  hat  jedoch,  selbst  bei  geringerer  Stärke, 
einen  festeren  Griff.  Ungeleimtes  Papier  vergilbt  weniger,  d.  h.^  es 
verändert  sich  in  Licht  und  TaiFi  fast  gar  nicht. 

Zu  den  Festigkeitseigenschaften  gehören:  Fcstifjkeit  ^^egen  Zer- 
reifsen,  Dclmbarkcit  und  Widerstand  gegen  Zerknittern  und  Reiben. 

Die  Fe>tif,'keit  des  Pajiieres  wird  in  zwei  aufeinander  senkrechten 
Richtungen  .NfasehinenriL htung  und  Querrichtung)  bestimmt;  das  Milte! 
aus  beiden  Ii»  sliiuraungeu  ist  die  sogen,  mittlere  Reifslänge  Ä  = 
der  Länge  eines  Streifens  von  gleichbleibender  Breite  und  Dicke,  bei 
welcher  der  Streifen,  au  einem  Ende  aufgehängt  gedacht,  durch  sein 
eigenes  Gewicht  abrdfsen  würde.  Die  Reifelänge,  von  der  Dicke  und 
der  Breite  des  Streifens  unabhängig,  nimmt  m  mit  der  Gute  des 
Papieres. 

Die  mittlere  Bruchdehnung  g>  wird  bei  der  Bestimmung  der 
Reifslänge  B  mitgemessen;  sie  drückt  die  Verlängerung  des  Probe- 
streifens bis  zum  Zerreifsen  aus  und  wird  in  Procenten  seiner  ur<* 
sprünglichen  Länge  angegeben.  Sie  nimmt  ebenfalls  zu  mit  der  Güte 

des  Papieres. 

Die  Widerstandsfähigkeit  gegen  Zerknittern  und  Reihen  wird  von 
HanH  gefunden.  Die  Widorstandsgrade  aufsteigend  von  den  q;e- 
ringercn  zu  den  besseren  Sorten,  sind  die  folgenden:  0  =  ausser- 
ordentlich gering;  1  ==  behr  gering;  2  =  gering;  3  =  mittelmäfsig; 
4  —  ziemlich  grofs ;  5  =  grofs  j  6  —  sehr  grofs ;  7  =  aufserordentlich 
grofs. 

Diese  Widerstaudtigrade  sind  enthalten  in  den  am  1.  -laiiuar  1893  inkraft  ge- 
tretenen „Vorschriften  des  Kgl.  preurb.  Staats -Hinisteri ums  fUr  die  Lief^ng  nni 
Prüfung  von  Papier  zu  amtlichen  Zweclien,'^  vom  17.  November  1891.*) 

Die  „Vorschriften''  setzen  folgende  ätotifklassen  (I  bia  IV>  und  FestigkeitsicUsgen 
(1  bis  6)  fest: 


*)  Zn  beziehen  durch  H  i  o  KgL  meeli«iü«eh-t6c]uiltehe  VemtchiSBStalt  Charlotten- 

burg  (Technische  Uochschuic;. 
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StoiTklassen. 

Stoffklasse  I.    Papiere  nur  ans  Hailern,  mit  nicht  mehr  als  3%  Asche. 

Stoffklftsae  IL  Papiere  ans  Hadem,  mit  Zusatz  bis  zn  250^  Cellnlosei  Strolutoff, 
Esparto,  aber  frei  ron  Ilolzgehliff,  mit  nicht  mehr  als  50'^  Asche. 

Stoffkiasse  IIL  Papiere  von  beliebiger  ätotfzusanunensetzungi  jedoch  ohne  Zu- 
satz Ton  HolsieliUir,  mit  nfebt  mehr  Ute  U^q  Aeehe. 

Stoffklasse  IV.  Paplem  v<m  bolitbicer  Atoftwiirniwietaniiif  od  bell«Ut«B 
Aschengehalt. 

FottlgkeitakUssen. 

Klasie  1  A  SS  6000  m;    y  —  4,5 0/0;  W=s9, 

Klasse  ft.   ....    Ä  =  5000  Ol}   ^=s4,00/^;  W=x6, 

K  !  asse  3  R  —  4000  m:    (p  —  B,0%;    W  ^, 

Klasjje  •!  /i'  =  oOOOui;    9>  =  '2,^»%;     W  =  i. 

Klasse  5  72  =  ^)00  m;   9  »  d,0%;    W  =*  n, 

Klasse  G  /J  =  1000  m;       =  1.?)%;  W=l. 

Aufscr  der  Schreibpapier-Bogeiigrüfj^o  33  •  4-2  i-m  ist  bestimmt  für 
Urknndea-Schreibpapier:  Stoflfkl.  I,  Feutigkeitskl.  1,  Gewicht  15  kg; Ries. 
Kaozlei-Aktenpapter:  Stoffkl.  II»  Featigkeltakl.  d,  Ctewlcht  18  kg/mea. 
Gewöhnl.  Konceptpapier:  StoflfkL  III,  Festigkeitski.  4,  Gewicht  12  kg/Ries. 
Druckpapier.    Für  wichtigere,  zu  dauernder  Auf bew^ahrung  bestimmte  Druck- 
sachen: Stoffkl,  I  (aber  bis  zu  10«/^  Asche),  FestigkeitskL  4.  —  Für  weniger  ivlchtlge 
Drucksachen:  StoflTkl.  ni,  FeatlfkeitakL  4.  —  Für  gewOhnllclie  DrackfMlkea:  StoffkL 
lY,  FestigkeitsU.  nnbeatimmt. 


III.  GASFABRIKATION. 


A.  Material  und  Aasbeute. 

1«  Die  Meiga  des  aii8  einer  bestimmten  Kohle  erzeugen  Gases 
hängt  im  aUgememen  ab  Ton  dem  in  der  Kohle  enthaltenen  Ueber*' 
schiä  an  Wasserstoff  nber  den  stur  Wasseiblkhing  nötigen  Gehalt« 

2.  Gas-  und  Koks-Ausbeute.*) 


Beaetohnmig 

der 

Kotüensorten. 

1 

hl 

100 

Koksausbeute. 

1 

hl 

Kohle 

wiegt 

Eoklen 
geben  Om. 

Raum- 
Pro- 

Ge- 
wi chts- 
Pro- 

Koks 
wiegt 

Beaohaflenheit 
dar  Kokg. 

kg 

cbm 

oeate. 

cente. 

kg 

WeatniUsche  .  . 

So- 

-86 

«7,0- 

-30.4 

130- 

-140 

60—69 

'39- 

-4a 

dicht,  groGs. 

Saarbrtteker  .  . 

ra- 

-80 

26,5 

I90- 

—130 

57-65 

136 

-40 

zieml.  dicht,  mittelgroIiL 

Kiederschlosiselio 

Sa 

"87 

25,0 

-27,3 

125 

-135 

65-73 

41 

-  47 

porig,  /iomlick  grolik 

Oberschlesische . 

76- 

-80 

-28,4 

1x8- 

—  loa 

6a — 70 

4« 

-45 

dicht,  klein. 

Zwickaner.   .  . 

77- 

-80 

-a6j6 

I0$- 

-115 

50—60 

38 

-4« 

porig,  klein. 

PUsener  S4shwtrs- 

kohle    .    .  . 

■4- 

-«7 

xao- 

-130 

50—60 

SS- 

-37 

porigi  klein. 

Filaener  Fiatten- 

koUe  .  •  . 

65—79 

8i— 34 

05— soo 

SS— 37 

ectdeftig,  klelo,  teringj 

Falkenauer 

Braoakohle  . 

6a- 

-67 

3«- 

-33»4 

50- 

~5S 

33 

40-45 

schiefjrig,  kl.|  sehr  gering. 

*)  Ana  H.  SebUllng ,  Haadhoek  fttr  Steinkokleagai-BtlNiektiuis^  8.  Aufl.,  B,  8L 
TMekenbneh  der  Hütte.  18.  Aufl.  n.  Abteilang .  32 
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4M  Filiiliniiiit«r  AlMchnitt  —  Teelmolofie. 

8*  Die  Teer-Ausbeilte  beträgt: 

Bei  englischen  und  westfälischen  Kohlen  4,25  Gewichtsprocent, 
,    schlesischen  nnd  sächsischen       ,4,75  „  • 

4«  An  Ammonialcwasser  gewinnt  man  ungefähr  10  Gewichts- 
procent von  2fb^9  bei  schlesischen  Kohlen  nur  8^/o  von  1,5^  bis  2^ 

Beaum6. 

5«  Bestandteile  des  Gases: 

1.  Lichtgebende:  Benzol  CgHe,  Naphthalin  CioHg,  Aethylcn 
CfH4,  Butylen  CJ^^,  Acetylen  C2H2,  Propylen  CaH^ 


2.  Verdünnende:  Ornbengas  CH4,  Wasserstoff  H,  Kohlen- 

oxyd  CO. 

3.  Verunreinigende:  Kohlensäure  CO2  ,  Ammoniak  NH^, 
Schwefelwasserstoff  H^S,  gescliwtlelie  Kohlenwasserstoffe,  Schweiel- 
kohlenstoff  CS,,  Cyan  CN,  Schwefeicyan  CNS,  Stickstoff  N. 

Die  Bnnsensche  Analyse  eines  Heidelberger  Leuchtgases  ergab 
aus  100  KT.: 


Aethylen     ....    2,55  RT., 

Propylen  1,21     ,  , 

Benzoldampf  .  .  .  1,33  „  , 
Wasserstoff  ....  46,20  ^  , 
Grubengas   ....  34,02    „  , 


Kohienoxyd.    .    .    ,  8,88  RT., 

Kohlensäure     .    .    .  3,01 

Stickstoff   2,15 

Sauerstoff    ....  0,65 


zusammen  100,00  RT. 

(Uwlltativ«  fiataatbeiito  Im  vertehladeMi  EBtwteWiwjmjflui. 

Beobachtungen  der  Deutschen  Continental -Gas -Gesellschaft  (D.C.G.G.) 
(27  cbm  Gas  für  je  100  kg  westlUteche  KbMen). 


BesUndteile  in  100  KT.  Ca». 

i„            ..!*.„,.  .-W..A  — M..-t^ 

1.  Stund r.  '  '2.  Stuii'^\ 

4.  Stunde. 

OSO 

0,50 

0,50 

0,00 

Schwere  Kohlenwasserstoffe . 

4,46 

I.II 

3.37 

4,27 

2,46 

1,69 

73»92 

43.94 

34»  13 

I3'56 

39.^0 

51.59 

63,07 

Spec.  Gewicht  des  Crases .  • 

0.540 

0*400 

0,520 

0,260 

Destillationsdaiier  4  bis  6  Std.,  Ladung  einer  Retorte  75  bis  200  kg 
Kohlen. 

7«  Das  tpeoHltQlw  GewieM  des  gewöhnlidien  Leuchtgasei  betiigt 
0^  bis  0,45,  im  Mittel  0>40  (beaogen  anf  Laft  als  Einheit). 

8.  Die  ExplodierharkAlt  besw.  Verbrrailiarksit  einer  Mischuig 

ans  Gas  md  Lnft  liegt  ffir  das  gewohiüiebe  I.enditgas  xwisdben  den 
Grenzen  1  RT.  Gas :  4  RT.  Luft  und  1 : 18. 

Nach  Beobachtungen  von  D.  Clerk*)  entstanden  in  einem  ge- 
schlossenen gufseisernen  Gefäfse  von  5,191  Inhalt  folgende -gröfste 
Drucke  bei  der  Verbrennung  eines  Geniisches  (in  RT.): 


*)  TergL  The  Gm- Engine  by  Dngald  Clerk,  London  188^. 


Digitized  by  Google 


HL  Giffftbrikalion. 


499 


T  (Gas):  14 (Luft) 

i:  13 

I  :  12 

I  :  Il|  I  :  9  1  I  :  7  1  I  :  6 

1:5 

I  :4, 

2,72 

3,50 

4,08 

4,15  1  5>3i  i       1  6»ia 

6,19 

9«  Die  Hsllknll  wird  u.  a.  durch  das  Kalorimeter  von  H.  Junkers 
(ntHi>i>  semesfeii  und  betiigt  4500  bis  7000  W£/cbm.  (Veigl.  S.  516). 

10»  I>ie  LMOMkrifl  wird  dmnA  Vcrf^cidi  eiott  Gatflammey 
welche  unter  bettimiiit  fettgesetsten  Bedinsnngen  brennt,  mit  einer 

Liebt einheit  gemessen.  Dem  Mesten  liegt  der  Satz  zugrunde: 
«Bei  gleicher  Beleuchtungsstärke  verhalten  sich  die  Lichtstärken  wie 
die  Quadrate  der  £atfemimfen  der  Lichtquellen  voa  der  beleuchteten 
Flache. 

1  Meterkerze  (MK)  ist  die  Heiligkeit  einer  weifsen  Fläche,  die 
von  einer  Kerze  (von  der  Lichtstärke  1,  s.  u.)  in  1  m  Kotfernung 
bei  senkrecht  aufFallendeu  Strahlen  beleuchtet  wird. 

Kach  Cohn  liest  man  bei  50  MK  io  leicht,  wie  bei  Tageslicht;  fUr  Arbeiten  mit 
Amgm  find  mitOBUmm  10 MK  erlbidtrlich;  fUr  BtiaOMübelmlitdaff  iliid  0,1  MK 
ühlieh,  fSr  Mtaaplttnhm  1  MK. 

Als  ItorMibrraier  für  Gas  wird  vielfach  der  Schnitt-  oder  der 
Zwefloch-Bienner  von  142 1  (5  engl.  Kub.F.)  stundlichem  Gasverbrancfae 
angewendet.  In  Berlin  wird  ein  Argandbrenner  mit  einem  Gasverforaudie 

von  150  I/Std.  benutzt,  in  London  der  ^London-Normal- Argand-Brenner* 
von  142  l/Std.  Gewöhnliche  Lichtstärke  15  bis  16  Nonnaiketzen»  im 
Serliner  Normal- Argand- Brenner  gemessen. 

Als  Lichteinheiten  sind  in  Deutschland  gebräuchlich:  . 

1.  Die  alte  Lichteinbeit  (noch  in  vielen  Liefervertrigen  be* 
stehend):  eine  Wachskerse,  von  der  6  Stuck  1  Pfund  wiegen ^  mit 

42  mm  Flammenhöhe. 

2.  Die  frühere  Einheit  des  V.D.G.W.  (Vereines  Deutscher  Gas- 
und  WasserfacbmäuDcr) :  eine  Farafhnkerze  von  20  mm  Durchmesser 
(6  Stück  =  0,5  kg)  bei  50  mm  Flammenhöhe. 

3.  Die  Berliner  Lichteinheit:  die  engiische  (Wallrat-  oder) 
Spermaceükerze  (Normalkerze,  Niv)  von  44,5  nun  Fiammenhöhe  und 
einem  Veibiauche  von  7,77  g/Std. 

4.  Die  Amyl- Acetat-Lani  pe  vou  liciaer-AlteDeck,  von  40  mm 
Flammenhöhe  und  10  mm  Docht  -  Durchmesser.  *)  Vom  V.D.G.W. 
unter  der  Beieicbnung  ^  Hefner«Licbt*  als  Einheit  (anstatt  der 
firttheren  Paralfinkerse)  i.  J.  1890  angenommen. 


Vergleich  der  Normalflammen  verschiedener  Länder. 


"  Fariaer  L&mpe 
(Ciiroellampe). 

Englische  Spermaceti- 
kerze  (44,5  mm 
Fiammenhöhe).  j 

Dentgeh« 

Vrreinskerze 
(Farafünkerae). 

H«ftier-Litilit 
(Amyl- Acetat* 
Lampe). 

^•^H^^,ii7 

0,114 

0,095 

8.578 
1,000 

0,977 
0,815 

8,767 
1,023 
1,000 
0.833 

10,525 
1,228 
1,200 
1,000 

*>  Vergl.  Schillings  Joom.  t  QacbeL  n.  Waaserrers.  Idd4,  Ü.  74. 

82* 
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FUufzeliuter  Absciuütt.  —  Technologie. 


Photoneier.  Bis  in  die  neueste  Zeit  ist  das  Btuisensclie  Photo* 
netef  des  ent  meisten  verbreitete  und  bewSkrte* 

Zum  Photometrieren  grofser  Lichtquellen,  olme  dunkele  Stöbe,  be- 
währt sich  das  neue  Webersche  Photometer.  Das  neue  Photonoieter 
Ton  O.  Lämmer  und  £.  Brodhun  *)  wird  in  der  physik.-tecbn.  Roichs- 
anstalt  zu  Charlottenburg  benutzt. 

B.  HeroteUung« 

tu  Oeim  vmd  Betoriea***) 

1.  Oefen  mit  gewöhnlicher  ßostfeuerung,  d.  i.  mit  niedriger 
Brennschicht  von  0/23  bis  0,30  m  Höhe.  Die  Gröfse  der  Rostflache 
beträgt  bei  Koksfenerung  und  einem  VerhSltnis  der  Rostspalten  mr 
RostflSche  wie  1 : 2  im  Durchschnitt  für  einen  Ofen  mit 

1  Retorte    0,12  bis  0,14  qm,        5  Retorten  0,19  bis  0,21  qm, 

2  Retorten  0,14  ,  0,16  ,  ,  6  „  0,21  ,  0,28  „  , 
8      ,       0,16  „  0,19  ,  ,    I    7      ,      0,tS  ,  0,27  ,  . 

Die  alten  bewährten  6r-0efen  der  D. C.  G.G.  haben  nur  0,15  qm, 
die  8r-Oefen  nur  0,12  qm  Rostfläche.  Roststlbe  meist  40  bis  50  mm 
Qoadrateisen. 

2.  Oefen  mit  Schuttrost  (für  2  bis  7  Retonen),  d.  i.  mit  hohtr 

Breunschicht  von  etwa  1,0  m  Höhe,  mit  Kohlenoxydgas-Bildung  und 
Verbrennung  darch  vorgewärmte  sekundäre  Luft;  auch  die  primäre 
Luft  wird  bei  einigen  Systemen  vorgewärmt. 
(Systeme  Horn,  Dessau,  Hasse- Vacherot  u.  a.). 

3.  Oefen  mit  Generatoren  (7  bis  11  Retorten).  Der  Generator 
ist  im  allgemeinen  nach  Art  eines  FüUofens  gebaut  und  liegt  entweder 
vor^  unter  oder  hinter  dem  Ofen,  je  nach  den  Ortlichen  Verhältnissen 
oder  dem  gewählten  System.  Die  Generatoren  versorgen  entweder 
einen  oder  je  zwei  Retorten-Oefen  mh  Bienngas.  Systeme  von  Liegel, 
V.  Oecheihäuser ,  Goldbeck,  Schilling- Binitc .  He^ener,  Hasse -Didier, 
Klönne  u.  a.  Die  Schichthöhe  der  glühenden  Kolcs  von  der  Ober- 
kante der  Luft-Einströmimg  bis  zur  Unterkante  des  Abziigkanales  der 
Generatort^ase  l'ctriiiTt  0,75  bis  1,0  m.  Die  Sohle  des  Generators  liegt 
je  nach  der  '  'crtlicbkcit  und  Konstruktion  1,4  bis  2,8  m  unter  der 
Arbeitsohle  ics  IxeLortenhauses. 

Das  theoretisch,  reine  mit  tiuckener  Luft  erzeugte  Generatorgas 
soll  (in  Gew.-Pruc.)  34,71  o/,,  Kohlenoxyd  und  65,29^/o  Stickstoff  ent- 
haiteu.  In  Wirklichkeit  enlhält  es  jedoch  sicts  aucli  Kohlensäure,  eia 
Gehalt  von  3  %  Kohlensäure  gilt  als  zulässig,  von  5  bis  6  ^/o  als  ungünstig. 

Die  dem  Generator  zugeführte  primäre  Luft  wird  nur  bei  einigen 
Systemen  vorgewärmt,  die  im  Ofen  zur  Verbrennung  dienende  verteilte 
sekundäre  Luft  jedoch  bei  allen  Systemen»  u.  zw.  auf  200  bis  500*, 


*)  B.  Zeitschr.  t  Butmmentenkunde  iH'Ji.  S.  41. 

**)  Typische  Formen  von  II  c  tortenöfen  für  XieilChtgM-£rs«1lglUlg  «.  Hfitien- 

Zeichnungen  1891/92,  BL  Ib  und  19.  • 
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in  ....    22  bis  40  kg  ]  «   .  . 

m .  .  .  .  12 :  18 :  J  K^"*"- 


je  nacb  der  Konstruktion  der  VorwSrmuDg,  die  emea  tresentUclieii 
Teil  der  versduedenen  Systeme  aosBHicht. 

Für  kleine  und  mittlere  Anftaltcn  werden  nenerdiiigs  imroe?  mehr  die  Schütt- 
rost-Oefen,  für  grül«ere  Anstalten  vorzugeweise  die  Oefen  mit  Uenemomi  anbiegt. 

Die  8elititCroet-Oef«B  hahea  d«B  Vorteil  frSherer  Billigkeit  und  den  'Versnf, 
trotz  rler  nnvollstUndip-pron  Knhlenoxyd - C?!-!i;!fhni'r  dip  »strahlende  Winne  dflt 
gitlhenden  Bremutoffes  uuiuitt«ibar  au  die  Betörten  abzugeben. 

Die  Oefen  mit  Genentoren  litben  eine  ▼oUkoiunenere  KoUenozyd-OMbUdnng, 
jc'loch  Wärraeverlust  durch  Ausstrahlung  am  Generator,  gewähren  gleichniäfsigere 
Ofen-Temperatnr,  länircre  Daner  der  Retorten,  F.r^y  «rtiigso  an  Arbeitalötinen  nnd  fe- 
stAtten  die  Aufnahme  von  mehr  Ketorlcn  iu  einem  üewülbe. 

Der  Verbrauch  an  Koks  ist: 

für  alte  Rost-Oefei 
,  Schüttrost-Oefei 
p  Generator-Oefen 

Bei   zweckmäfsiger  Anordnung  der  Feuerung  mit  Teer  ersetzen 

50  kg  Teer  2,2  hl  Koks. 

4.  Das  Gewölbe  aus  keilförmigen  Chamottcsteinen  umschiierst  die 

Re Lorten  in  einer  Entfernung  von  75  bis  100  mm.  Kräftige  Ver- 
ankerungen sind  erforderlich,  am  besten  nur  aus  Schmiedei«en  lier- 
gestellt.  Zwischenraum  der  Retorten  bO  bis  160  mm.  ChaTiiotte- 
Gewüi bestärke  22  bis  25  cm.  Darüber  Entlastungsbopen  aus  ge wohn- 
lichem flauer  werk  oder  miiuierwertigem  Chamotte-Alaaerwerk, 

Starke  der  Zwischenpieiier    •    •    61  bis  64  cm, 
.       ,    Endpfeiler  ....    77   ,  129   ,  . 

Dicke  der  Ofen-Hin terwcin  l  0,64  bis  1,29  m. 

5.  Retorten.  Der  V.D.G.AV.  hat  folgende  Normalformen  für  Rc» 
torten  mit  ovalem  bezw.  CI-<  förmigem  ynerschnitt  festgestellt. 


»r. 

Weite, 
mm 

Höhe, 
imn 

Gewirht. 

kg 

Hr. 

Weite. 
Ulla 

Höhe. 
Jim) 

Gewicht, 
kg  ,  , 

I. 

5*5 

380 

560—620 

V. 

5*0—565 

II. 

525 

525—580 

VI. 

525 

315 

490—540 

UI. 

470 

380 

VII. 

470 

350 

490—540 

IV. 

430 

35Ö 

490—540 

VIU. 

\  470 

315 

475—540 

Die  ovale  Form  ist  in  Deutschland  am  gebiftodili^sten.  Norraalft 
Länge  2,4  bis  2^8  m,  darüber  binaiis  bU  3»!  m.  Wandstärke  60  bis 
65  mm. 

Das  Material  für  Retorten  ist  der  Hauptsache  nach  ein  Genienge 
von  1  RT.  Thon  mit  ^2  bis  2  RT.  Chamotte.  Wand>tärke  fiO  bis 
80  mm,  am  vorderen  Ende  bis  auf  105  mm  verstärkt  zur  Aufnahme 
der  Schraubcnbolzen  für  das  gufseiscrne  Mundstück.  Dic  Dauei  der 
Retorten  beträgt  je  nach  der  Güte  des  Materiales,  der  Ofen-ivon- 
struktion  und  der  Art  des  Betriebes  400  bis  1200  Betriebstage. 

M-ondftildt  aus  Chifkeisen,  20  bis  26  mtt  ataik,  Deckel  meist  mit 
abgedrehtem  innezem  MetaUrande  (Mortons  Verschlafs)^  Steigerobre 
106  bis  fiOO  mm  Lichtweite. 


Digitized  by  Google 


503 


FOnlMluiter  iUbidiBltti  —  Tednolofle. 


Gasausbeute  für  1  Retorte  und  Tag  150  bis  300  cbm,  je 
nach  der  Gröfse  der  Retorten,  ihiem  Hitzegrade  und  der  i>e:»cliaileii» 
Heit  der  Kohle. 

0»  Retort6llhail8.  Das  Dach  ist  mit  Dunstabzng  (Laterne)  ztt 
verschen.  Raum  vor  den  Oefen  5  bis  7,5  m.  Raum  hinter  den 
Oefen  1,2  bis  2,4  m,  Fronthöhe  des  Gebäudes  5,5  bis  8  in.  FuTs* 
bodea  ans  b«rteii  Qiiadenteiiieii  und  auf  etwa  2  m  vor  den  Oefen 
aus  geriffelten  Gnfseisenplatten. 

7*  Sohornateine  20  bis  40  m  hoch,  mit  Chamotte- Futter  etwa 
bis  mr  lialben  Hohe;  Querschnitt  des  Schornsteines  ^/^  bis  ^s 
RoitflAcbe.  Abmessuogea  nnd  atatitche  Beiecbmmg  der  Sdumwleiiie 
yergt  Abteil  I,  VIL  Abedm.,  KraftmascMneii,  IV.  A. 

8«  Anzahl  der  Retorten.  Als  Reserve  werden  bei  kleineren 
Anstalten  Us  50%  bei  groOieieii  10  bis  80%  Retortea  methr  an* 
gelegt  als  am  stftrksten  Betriebstage  eiforderfich  sind. 

b*  Yorlage. 

Querschnitt  zweckmäfsif^  U-fonnig  von  0,45  bis  0,70  m  Weite  und 
0,5  bis  0,65  m  Höhe.  Wandstärke  in  Schweifseisen  7  bis  10  mm, 
in  Gufseisen  13  bis  20  mm.  Man  macht  die  Vorlage  für  2  bis  höchstens 
6  Oefen  gemfinsam.  Eintauchung  26  bis  40  mm.  Der  Drorysche 
Tcerablauf  zum  Schutze  gegen  Teer- Verdickungen  in  der  Vorlage 
und  die  Hasseschen  Reinig ungs-V  orrichtungen  haben  allgemeine 
Anfiiabme  gefunden. 

c*  Kondensatoren 

haben  entweder  einfache  Luftkühlung  oder  vereinigte  Luft-  und  Wasser- 
kühlung. Für  Luftkühlung  ohne  Wasser  sind  16  bis  20  qm  Kühl- 
fläche für  je  lOOQ  cbm  der  täglichen  gröfstea  Gaserzeugung  erforder- 
lich. Bei  Luftkühlung  am  äufseren  Mantel  und  Wasser -Rundiauf 
durch  innere  Rohre  genügt  die  Hallte.  Wasserverbraacb  1»5  bis 
3,0  cbm  für  1000  cbm  Gas. 

Man  unterscheidet  ö  Hauptarten: 

1.  gufseiseme  Rohr  -  Kondensatoren  von  100  bis  450  nun  Robr- 

Durdunesser  für  Luftkühlung. 

2.  schmiedeiserne  Ring -Kondensatoren  von  800  bis  1200  mm 
äufserem  und  600  bis  1000  mm  innerem  Durchmesser,  bei  6  bis  12  m 
Höhe,  für  Luftkohlnng  oder  für  Luft-  und  Wasserkühlung. 

3.  Kondensatoren  ans  gufscisemen  oder  scbmiedeisemen  Cylindem 
bis  1  m  Durchmesser  und  10  m  Höhe  mit  inneren  Wasserkühlrohren 

von  80  bis  150  mm  Durchmesser.  —  Aufser  diesen  dreien  sind  nodh 
andere  Systeme  in  Gebxaach,  z.  B.  der  Mohrsche  Kondensator. 

Um  die  letzten  Spuren  von  Teer  auszuscheiden,  wird  der  Stöfs- 
Kondensator  von  Pelouze  &  Audouin,  oder  der  Drorysche  Teer- 
wäscher benutzt«   Dmckverlust  darin  50  bis  80  mm  Wassersäule» 
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Scnibber« 

In  den  Screbbem  soll  <Im  Ammmiiik  ans  dem  Leuchtgase  est* 
fernt  werden.  Men  leclmet  3,5  bis  5  cbm  Rraminlielt  fir  1000  cbm 
gröfste  Tages-Gaseiseiigiing.  IHe  Saubbei  haben  1  bia  8  m  Dmchmesaer 
(bisweflen  aind  sie  rechteckig  oder  polTgonal)  nnd  8  bis  20  m  H6he.  Znr 
Füllui^  dienen  dnidilöclierte  Bledi>  oderHoIibOden  in  150  bis  200  mm 
Entfernung  yoneinander,  Holaioate,  Kiea»  Koiks,  Reisig  oder  Blech- 
abfalle. Beriesehmg  mit  Ammoniakwasser  und  reinem  Waaaer^  oft 
mittels  Vorrichttmgen,  die  mit  Unterbrechung  wirken. 

Neben  den  zahlreichen  Scnibber- Systemen .  oder  an  deren  Stelle, 
sind  noch  besondere  Wascher  m  (Tcbrauch.  Der  Kirkbamsche 
Standard  Washer-Scrubber,  worin  durch  T'Tmdrfhiing  eine  grofse 
Obertiäche  abwechselnd  mit  Wasser  and  mit  Gas  in  Berührung  ge- 
bracht wird,  ist  sehr  verbreitet.  Der  Ledigsche  Etagen-Scrubber 
und  der  f  iei&chhauersche  Jalousie  -  Scrubber  erfüllen  denselben 
Zweck. 

e.  Ezhiniior. 

Der  Exhaiistor  kann  sowohl  vor,  als  auch  hinter  den  Scrubbem 
aufgestellt  werden.  Aufser  den  Beaicschen  Exhanstoren  sind  Kolben- 
und  Körtingsche  Dampfstrahl-Ezhaostoren  in  Anwendung. 

Mmmingeii  nsd  Leistung  dreillQgeliger  Exfcaistom. 

CPcari|»ABkaltiiehe  XaseUMSBlMv^AktlMfCISdeUsduift  In  Detiam  maä,  B«rli|i  N.W.) 


Stnn.T'h'Tifi 

Durchmesser 

Ureito 

Preis 

(ab 
Fabrik.) 

Iieistung 
M  SO^iBlaatl. 

Ueblicho 
Rohrweite. 

Bialilnce. 

der 

RlMnensdMtlraii. 

der 
Riemeu- 

npi4reliimg6ii. 

I 

n 

in 

gohvlben. 

cbm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

jfC; 

85 

150 

1 

524 

45<'> 

375 

300 

80 

75^ 

135 

175 

486 

405 

324 

90 

900 

260 

200 

680 

372 

100 

1200 

360 

250 

8uo 

'  624 

520 

416 

110 

1400 

■  560 

300 

800 

660 

550 

440 

120 

1600  ■ 

760 

300 

i  75(> 

630 

505 

130 

1900 

960 

325 

950  1 

1  810 

675 

54'^> 

140 

2100 

1220 

350 

1000 

750 

600 

150 

1500 

400 

1000  1 

990 

825 

660 

1 60 

450 

1 200 

1  1440 

1 200 

960 

180 

2950 

3000 

500 

1 300 

1  15^^ 

1250 

lOüO 

200 

35t>C) 

Der  Exhaustor  ist  mit  einem  Umlauf  (Beipafs)  zu  versehen, 
welcher  im  Falle  zu  schnellen  Ganges  Gas  zurücktreten  läfst  imd, 
falls  der  Exhaustor  still  steht,  das  Gas  frei  durchläfst.  Der  Dessauer 
Umlauf-Regler  (Patent  v.  Oechelhäuser)  gebtattet  gleichzeitig  eine 
sichere  Druckentlastung  der  Vorlage  unter  0  mm  Wassersäule. 


Digitized  by  Goojie 


FUoizeUiiter  Abtclmitt.  —  Technologie. 


f.  lUiiiiigiuig. 

Du  Rollgas  enthält  U»  m  2%  SchwefelwAssefitoff,  4%  ICoUen- 
sftare,  lV2^/o  kohleniaures  und  schweüelftaares  Ammoniak. 

1.  Die  Reinigung  von  Schwefe IwaSSerstoflT  geschieht  last  übecall 
durch  Kisenoxydhydrat,  das  vielfach  in  der  Form  von  Raseneisen- 

Steirt  zur  Verwendiinf^  <:^elan|jt.  Die  gebrauclite  Masse  regeneriert  an 
der  Luit,  ausgebreitet  und  mehrfach  umgeschaufelt,  in  kurzer  Zeit  von 
selbst  unter  Ausscheidung  von  Scbwelel.  [Nach  häutigem  Gebrauche 
wird  die  ibse  zur  Wiedergewinnung  des  Schwefels  oder  zur  Ge- 
winiiuug  von  jPreufsisch-Blau  vei  kauft.] 

Die  Reiniger  sind  au»  Guiseisen  mit  Deckeln  aus  ii-isenblech, 
welche  in  Wasserv^rschlüsse  von  0,3  bis  0,8  m  Höhe  tauchen  und 
duTcli  Hakendim  nsd  Splinte  oder  dvch  Wixbel  auf  den  KSstcn 
gegea  deD  Gasdruck  fes^ehalteii  verden*  Gewöhnlich  sind  4»  seltener 
$  oder  2  Reiniger  su  einem  System  Terbondon  n.  aw.  so^  daJs  die 
Kisten  der  Reihe  nach  ausgeschaltet  werden  können.  Die  Umsdudtung 
der  Kästen  geschieht  durch  Schieber,  Ventile,  Dreiweg-Yentile  (Baumert, 
Gareis),  trockene  Wechsler  {W«ck>,  oder  selten  noch  durch  nasse 
Wechsler  (Clegg). 

Die  Reinigungsmasse  liegt  in  den  Kasten  auf  2  hh  4  Lagen  von 
Holzhordcn.  Man  reinij;t  mit  1  cbm  Masse  8000  Ins  lODOO  cljin  Gas. 
Für  je  1000  cbm  ^^rcjlstcr  Tages-Gaserzeii^nini;  rechnet  man  mindestois 
0,7  bis  1,0  qm  (JuerschiiiU  euieb  jeUcTi  von  vier  Reinigern. 

2.  Die  Reinigung  des  Rohgases  von  Kohlensäure  geschieht  durch 
gelöschten  Kalk,  ist  jedoch  in  Deutschland  nur  noch  selten  in  Gebrauch. 

3.  Die  ivciaigung  von  Ammoniak  vollzieht  sich  in  den  Konden- 
satoren und  Scrubbern.  Das  gewonnene  Ammoniakwasser  wird  yon 
vielen  Gasanstalten  m  Saken  oder  Salmiakgeist  weiterveiarbeitet. 

Die  Reiniger-  und  Regenerier-Rftume  sind  mit  Dnnstabzug  zu  ver- 
sehen, müssen  frostfipd  gehalten  und  dflifen  nicht  mit  offenem  Licht 
betreten  werden. 

fr»  StatioiiB-OMiiiesser 

messCT  die  Gas^Erseugung  der  Anstalt.  Die  GehSuse  bestehen  aus 
Guisessen,  die  Trommeln  aus  Weifsbledi.  Man  rechnet  gewöhnlich 
100,  bei  ganz  grofsen  Gasmessern  80  Trommel-Umdrehungen/Std. 


Mafse  von  Station«  -  Qatmessem. 


Stündlicher  Dnrrhgatig  in  cbm  

M 

70    140   350  ;  500  1700 

Innerer  Durchmesser  des  Gehaases  in  mm  .... 

8io  t4«5  tsSo 

i8o5!a435f|ii8 

720  9801x435 

ipxolasoo  3455 

Duruluue6ä€r  der  £m-  im/d.  Aunigauga-lluiue  m  uita,, 

h.  Gasbehälter. 

Durch  das  Ausgangsrohr  des  Gasmessers  gelangt  das  Gas  in  den 
Gasbehälter.   Nutzbarer  Gasinhali  der  Behälter  jO  bis  75%  Eng- 
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land  100  o/o)  der  gro&ten  täglichen  Ganbgabe  (f.  S.  507).   Zu*  und 
AbleitoDg  des  Grases  sind  mit  Absperrvorriclitungen  za  venelien, 
1«  Glocke.    Sie  schwimmt,  durch  den  Druck  des  Gaftet  getragen, 

auf  der  WasserfuUuni^  des  Bassins.  Gasdruck  bei  einfachen  Glocken 
65  bis  100  mm,  bei  teleskopierten  110  bis  180  mm  Wassrrsäule. 
Aeufserer  Spielraum  zwischen  Glocke  und  Bassin  250  bis  ÜoO  mm. 

Die  Eisen-  oder  Stahl -Bleche  haben  in  dem  cylindiischea  Mantel 
der  Glocke  15  bis  20  kg/qm  und  in  der  Üach  gewölbten  Decke  22  bis 
25  kg/qm  Gewicht.  Tassenbleche  4  bis  10  mm  stark.  Bezüjjlich  der 
Nietungen  vergl.  Abteil.  I,  S.  423.  Da^  Geüppe  isi  nuiigeuralia  suüach 
zu  berechnen.*}  Der  untere  Glockenrand  ist  als  Auflagerring  auszu- 
bilden. Wifd  die  Glockendecke  ohne  ein  ▼ersteifendet  Gerippe  atu- 
geftthrtt  so  mufs  sie  (in  der  unteren  Bndstellung  der  Glocke)  vom 
Bassinboden  ans  durch  ein  besonderes  Traggerfist  (Gespärre)  aus  Holz 
oder  Eisen  gestützt  werden« 

Die  Gasbehälterglocken  werden  teils  freistehend  [mit  eisenden 
Führungsgerflsten],  teils  uberbaut  [durch  massive  Gebäude  (Behälter- 
bäuser)  mit  Zelt-,  oder  besser,  mit  Kuppeldächern]  ausgeführt  (vergl. 
S.  343  und  350  u.  f.).  Das  Behälterhaus  schützt  die  Glocke  gegen 
Winddnirk  und  Schneelast  und  die  Tassen  vor  dem  Einfrieren. 

Neuerdings  sind  aufser  den  sehr  verbreiteten  zweiteiligen  Trleskop- 
Behältem  mit  1  Glocke  und  1  Ring  dreiteilige  mit  1  Glocke  und 
zwei  Ringen,  in  England  sogar  vier-  und  sechsteiligc  (bis  zu  345000 
cbm  Inhalt  bei  91,4  ni  1) u ichmesst r)  ausgeführt  worden. 

tl,  Glocken-Führungen.  Mao  unterscheidet:  Radial-,  Tangen- 
tial-, Spiral-  und  Seilführung.  In  jedem  Falle  ist  die  Kon- 
struktion der  Glocke  und  des  Führungsgerüstes  bezw.  des  Behälter- 
baoses  für  einen  wagerechten  Winddruck  p  =  150  kgjqm  [s.  S.  297 
und  Abteil.  I,  S.  290]  widerstandsfSlii;  au  machen.  Aulserdem  muTs 
die  Möglidikeit  des  Kleniinens  in  den  Fuhrungen  und  bei  freistehen« 
den  Glocken  einseitige  Sclmeebelastung  auf  der  Glockendecke  berück* 
sichtigt  werden.**)  Eiserne  Führungsgeniste  sind  zwischen  den  ein- 
seinen Ständern  sorgfaltig  mit  Diagonalen  auszukreuzen. 

r>ir  Führnnpcn  iTi''i^<?en  srorgfältlg  cinpcriclitpt  i?oin,  so  dafg  sich  fite  Glocke  in 
Jeder  iiühenlitge  und  zu  jeder  JAhrosaeit|  ohne  sich  zn  kieinmea  und  ohae  ecluef  zu 
biafen,  lidier  auf  imd  ab  betreffeii  kaaiL 

8«  Bassin.  Aus  wasserdlditem  Mauerwerk,  Stampfbeton  bezw. 

aus  Eisen-  oder  Stahlblech,  je  nach  den  Preisverhältnissen' und  dem 

Baugrunde.  Für  die  Wan  dstirken  der  gSMiertail  und  der  Muipf- 

kitOII*BMSiM  giebt  es  keine  allgemein  nrrerlassige  Formel.  Schilling"^*) 
pebt  fttr  em  trapezförmiges  Profil  «.  a.  die  A.  Mohrsdw  Formel: 


♦)  Vergl       ^V,  Schwcdlor,  Zeitsohr.  f.  Bauwosou  1870,  S.  170  u.  f. 

♦*)  üeber  Gai^behälterglocken  und  deren  Führungen  g.  Zoitgchr.  d.  V.  d.  Ing. 
1898,  (P.  Pfeifer)  8. 119«,  1161  nnd  1185  u.  f.;  1894,  (M.  NieinÄnn)  8.  190,  396,  69» u.  f. 
Femer  M.  Niemann,  Journ.  f.  Qasbel.  n.  Was-^crren.  1896,  S.  909  lt.  t;  F.  6.  Cllppi, 
The  Guide  -  Fraralng  of  Gasholdcrs,  London  ISS'J. 

•♦•)  Vergl.  H.  Schilling,  liaudbuch  der  Steinkohlen-Gasbcleachtnng. 


h*{y-ye  tg«  (45^  -  g)] 
2ym 
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hteiin  bedmlel: 

die  untere  Dicke  in  m,         U  die  obere  Dicke  in  m, 
h  die  Bassin-Höhe  in  d  den  Btnin-Duichmesser  in  m, 

hg  die  zulässige  Zügspannm^  des  Manerwerket  (co  10000  kg/qm), 

Angaben 


ym  das  Gewicht  des  Mauerwerkes  in  kg/cbm, 

das  Gewicht  des  Wassers  in  kg/cbm, 
■yr  das  Gewicht  des  Erdreiches  io  kg/cbm, 
Q  den  natürlichen  Böschungswinkel  des  Erdreiches. 

Den  Ausfiiliningen  entsprechend  ergeben  sich  (ohne  Berndcsichtigang 
des  Erddruckes)  folgende  Wandstärken  der  Bassins:*) 


hierüber  s. 
S.  294 11.358. 


DnrchmeMer. 

Höhe. 

Obere  WÄndatärke. 

Untere  Wandstärke. 

m 

m 

m 

m 

lO 

4.0—4.5 

0^90^1,00 

15 

4.5-  ?-5 

0,45—0,60 

1,25—1,50 

20 

5.5—6,5 

o»6o— 0*75 

1.50 — a,oo 

6,5—7,0 

0,60—0,75 

2,00~2,50 

3P 

7.0—7.5 

0,75—0.90 

2,25—2,75 

35 

7.0—7.5 

0,75-0,90 

*.5o— 3.00 

40 

7,0—8,0 

0,qO— 1,05 

3,00—3,50 

45 

7.0—8,0 

0,90 — 1,10 

3U5-~3.75 

50 

7,0—8,0 

0,90 — 1,10 

3,50 — 4,00 

Die  Wandstarke  der  Eisen-  oder  Stahlblech  -  Bassins  ist  nuf 
Zugfes tif^keit  bei  mäfsiger  Matci i  ilbeanspi uchun^'  zu  berechnen.  Die 
senkrechten  Nähte  sind  zA^eireiliig  zu  nieten.  Der  untere  Rand  mufs 
ein  gegen  Senkungen  gesichertes  Auflager  erhalten;  der  obere  Rand  ist 
durch  einen  als  Rundgang  zu  benutzenden,  kräftigen  Rin^  zu  verstärken. 

4,  Die  Gesamtkosten  der  Herstellung  der  Gasbehälter  (ausschl, 
Grunderwerb)  betrafen  lür  kleine  Behälter  25  bis  40,  für  mittlere 
20  bis  äO|  für  groise  Ö  bis  20  Mijcbm  nutzbaren  Fassungsraumes. 


U  Stations-Brack-Begnlator^ 

Vkbi  das  Qu  a«s  dem  Gasbehälter  mit  eiiittm  Druck  ron  20  bis  100  um 

Wassersäule  in  das  Stadtrohmetz  treten.  Die  EtnsteUing  gctebiekt 
durch  Gewichts-  oder  durch  Waaaerbelastung.  Nefserdiags  wendet 
man  auch  selbstthitige  Belastung  an  (X^edig^  S.  Elster  u.  a.). 


k«  Bolir-Yerliliidiuigw 

mnerhalb  der  Gasanstalt  sind  mit  Teer-  und  Ammoniakwasser« 
Ablftufen  an  den  tiefsten  Punkten  eu  versehe;  anch  find  Rehugungs« 


*}  y«rcL     SohlUii^,  Eaiidbv«b  dsr  Stelnkohlea-Gasbelsuelituif. 
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öffhnngen  anzubringen.  Die  Geschwindigkeit  dei  Gases  soll  hier  2  bis 
3  m/Sek.  nicht  übersteig^ii. 

1«  Besondere  lUurielitiiBgea« 

Zieh-  und  Lademaschinen  in  Verbindung  mit  Kohlen -Transport* 
nnd  Zerkleinemngsmaschinen,  ferner  Oefen  mit  schräg  liegenden 
Retorten  werden  in  grofsen  Gaswerken  mehrfiich  angewendet.  Fahr* 
bare  Koks-Brechmaschinen  (mit  Gasmaschinenantrieb)  selbst  inklelnereit 
iSasanstalten  in  Gebrauch.  Apparate  zai  Karbnration  (Anfbesserang) 
des  Leuchtgases  durch  Benzoldampf  oder  leichtflüchtige  Petroleum'* 
destillate  und  ein  Spiritusapparat  zur  Verhütung  des  Einfrierens  TOn 
Gasleitungen  (Konstruktion  der  D.C.G>G.)  finden  schnelle  Verbreitung* 

C.  Yerteilimg. 

a«  Ckisabgabe  bei  der  Beleuchtung  tou  Städten« 

Stärkste  tägliche  Gasabgabe  =  ^aoo  ^/js^  der  Jahresabgabe; 
stärkste  stündliche  Gasabgabe  =  14  bis  17''/,,  der  täglichen  Gas- 
abgabe. Auf  jede  im  Beleuchtungsbezirke  überhaupt  vorhandene 
Flamme  kommt  während  des  stärksten  Verbrauches  ein  durchschnitt- 
licher Gas -Verbrauch  von  0,07  bis  0,09  cbm/Std.  Der  durchschnitt- 
liche Jahresverbrauch  einer  Strafsenflamme  bctiägt  bei  den  Anstalten 
der  D.CG.G»  im  Mittel  255  cbm  (untere  Grenze  140,  obere  420  cbm), 
der  einer  Hansflamme  70  cbm  (40  bis  105  cbm). 


In  folgenden  Städten  betrug  der  labres-Gasver brauch  i.  J.  1893 — 94: 


Strafses- 

htung: 

Hltttere 

Einwohner- 

Im 

Für 

Für 

der  SUdt. 

gaiuen. 

fiir 

«r 

1  Abend- 

1  Hans- 
flamme. 

den  Kopf 

der  Be- 

1  Abeud- 

nod 

flamme. 

Nacht- 

Millionen 

flaimna. 

cbm 

1  ■ ! !  m 

cbm 

cbm 

cbm 

Berlin  .   •  . 

1634000 

94 

83 

München  • 

370000 

207 

498 

74 

40 

Breslau    ,  . 

358000 

14 

310 

726 

81 

40 

Dresden  •  • 

313000 

24 

662 

91 

Köln  .   •  . 

2S2OOO 

^3 

SOI 

XO77 

105 

II 

Königsberg  • 

164000 

SA 

496 

962 

lOI 

33 

Elberfeld  •  . 

144000 

8 

386 

741 

99 

56 

Augsburg  •  • 

81000 

4 

209 

40s 

84 

49 

Karlsrahe 

80000 

7 

349 

798 

92 

88 

Königshätte . 

41000 

1.7 

135 

413 

59 

38 

Der  monatliche  Gasverbrauch  in  Procenten  des  Jahres-Gas» 
Verbrauches  beträgt  etwa: 
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Mütoreu-, 

Motoren-, 

IjMIflIlteU 

ICorh»  nnil 

Koch-  und 

Heizgas. 

Heizgas. 

Januar    .  . 

12,8  % 

8,2  O/o 

Juli  .    .  . 

3.7  ^/q 

8,0  »/o 

Februar  ,  . 

io,i  , 

7.4  5 

August  .  . 

4.9  , 

8,1  . 

September  . 

/»3  n 

8, S  j. 

April  . 

7.0  > 

Oktober .  . 

IO»4  r> 

9.3  1. 

Mai   .    .  . 

7»3  9 

November  . 

13,5  n 

Juni  .   •  • 

3.8  . 

/»/  s 

Dccember  . 

14.6  , 

9.9  . 

Summe 

IOO,Ü 

100,0  % 

Der  jahrlicbe  Verbrauch  an  Motoren-,  Koch-  und  Heizgas  beträgt 
5  bis  20*^  0  <ler  jährlichea  Gesamtabgabe,  in  einigen  StSdten  sogar 

bis  zu  50  0/,  . 


Gasverlust.  Gesamtverlu'^t  «hirch  Undichtigkeiten,  Kondensation, 
Temperatur-  und  MessuQg$unterschied  2  bis  XO^jo  jährUchen  Gas- 
abgabe. 

MonatUehe  und  jährliche  Brennzeiten  in  Stumien. 


(Für  Mittel -Deutschland  und  Ortszeit.) 


TigUeh«  B|«iiiu«it. 

1 

1 

i 

» 

B 

§ 

1 

0 

*-» 

^- 
> 

i 

Januar.  i 

1 

«» 

rH 

.  -.i 

ganze 
Jahr. 

Von 

■ 

SonncnuDteri^ang 

bis  8  Uhr  abends 

6 

21 

54 

87 

117 

140 

125 

89 

67 

742 

37 

20 

2  ^ 

84 

I  18 

147 

171 

117 

98 

IO9I 

<)6 

68 

5» 

83 

114 

149 

177 

2Ü2 

187 

145 

129 

1456 

126 

80 

114 

144 

I  80 

207 

218 

1821 

T 

156 

130 

j  lö 

1 18 

145 

174 

21  I 

■»•3  / 

2  ü4 

2u: 

i  1;^  I  j 

2186 

j,    2     „  mor;j;ens 

216 

192 

180 

207 

-34 

273 

297 

326 

311 

2S7 

253 

2916 

»      4  r 

276 

230 

242 

269 

294 

335 

357 

3«^ 

373 

313 

315 

3646 

Bis 

1 

{ 

Sonnenaufgang 

1 

Ton  4lThrmorgens 

32 

-> 

• 

1  "^^ 

103 

154 

125 

92 

69 

728 

2 

• 

• 

• 

21 

44 

73 

123 

94 

64 

38 

459 

»  6   ,  „ 

• 

• 

■ 

• 

• 

• 

13 

43 

02 

n 

\ 

b.  Bohrleitongeii. 
1*  Strafseileltungen. 

Zu  den  in  der  Frde  liegenden  Leitungen  werden  überwiegend 
gnfseiser^e  Mn£Fenrohre  verwendet,  deren  Muffen  dnrch  ge  teertes  Werg, 
Rohrkitt  und  Blei  gediditet  werden.  Gefalle  mindestens  25  mm  auf 
je  10  m.  Frostfreie  Tiefe  unter  der  Straßenfitche  0,8  bis  1,25  m. 
Die  Rohre,  znmal  die  Hauptrobre,  sind  mdglidist  auf  gewachsenem 
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Boden  za  verlegen;  es  genügt  dann^  die  LeitUDg  in  ihrer  ganzen  Länge 
gut  zn  nnterstopfen.  In  an^fÜUtem  ErdreiGlie  sollen  die  zn  erwarten* 
den  BodenbeweguDgen  Undichti^eiten  und  Brüche  nicht  yeranlassen. 
Bas  Einmauern  nnd  das  Verlegen  der  Rohre  anf  emseine  Steine  oder 
Pfeiler  sind  sn  verwerfen«  Besonders  gefährdet  erscheinen  die  Ueber* 
gange  Ton  gewachsenem  ta  aufgefnlltem  Boden,  von  Mauerwerk  ins 
freie  Erdreich  u.  dergl. 

Bei  nachträglichen  Abzweignngen  kreuzt  man  entweder  ein  Rohrstück 
aus  und  legt  unter  Verwendung  eines  TJeb erschieb ers  das  Formstück  ein, 
oder  man  bohrt  das  Rohr  unter  Zuhülfenahme  einer  Anbohr?;chelle  an. 

An  den  tiefsten  Punkten,  doch  nicht  tiefer  als  2  m  unter  dem  Boden, 
stellt  mau  Wassertöpfe  (Syphons)  auf,  deren  Durchmesser  gleich  2  bis 
3  d  und  deren  Höhe  0,80  bis  0,65  m  beträ|{t.  Ein  20  bis  25  mm 
weites,  schmiedeisernes  Rohr  geht  nahe  vom  Boden  des  Wassertopfes 
bis  zur  Erdoberfläche  und  dient  zum  Auspumpen  des  Topfes. 

Die  normalen  gurseisernen  MufTen-  und  Flanschenrohre  nnd  die 

Bormaleil  ForaiitOckO  (s.  Abteil.  I,  S.  526  n.  t)  sind  fnr  gnfselseme 
Röhrieitungen  in  Deutschland  allgemein  gebr&nehlick.  Die  Abswei- 
gangen  von  den  Hanptrohren  bestehen  meist  ans  Crnlseisen;  aueh 
sind  asphaltierte  schmiedeiseme  Rohre  oder  Mannesmann -Stahlrohre 
hierfnr  empfehlenswert  (vergl.  Abteil,  I,  S,  5d2  bis  584)» 

3.  Hausleitungen. 

Im  Inneren  der  Häusrr  bestehen  die  Rohre  bis  zu  50  mm  TJcht- 
weite  meist  aus  Schmiedeisen.  Sic  werden  miteinander  verschraubt 
durch  die  sogen.  FittingS,  d.  s.  schmiedeiserne  oder  aus  schmiedbarem 
Gufs  hergestellte  Verbindimgsstücke  allerart,  wie  gcwtjhnliche  und  ver- 
jüngte Muffen,  Verschlufskappen,  Verschlufsschrauben,  gleiche  und  ver- 
jüDgLe  T-  und  -f-"Stücke,  f  -  uad  abgerundete  Kniestücke,  90**-  und 
45^-Bogenstäcke,  Langgewinde,  Gegenmnttem  (zum  Verdichten), 
Flansche,  Kugelgelenke,  Mittel*  und  Ilinterbewegungen,  Bmmerkniee, 
HShne  n«  dergl.  Das  läer  gebräuchliche  Gewinde  ist  das  Grasge- 
winde  (s.AbteiLI|  S.  411);  ferner  kommen  das  Messinggewinde 
nnd  das  Brenn  er  ge  winde  anr  Anwendung. 

Schmiedeiserne  Gasrohre  s.  Abteil,  t,  S.  582.  Blei*  nnd  Zinnrohre 
(Abteil.  I,  S.  535  u.  f.)  sind  bei  geringerer  Lichtweite  nur  an  gefahr- 
losen  Orten  zu  benutzen.    Kupferrohre  wendet  man  gar  nicht  an. 

Auf  die  Möglichkeit  der  Gefahr  des  Einfrierens  ist  bei  Hans* 
leitungeu  (in  Fluren,  Treppenhäusern  usw.)  Rücksicht  zu  nehmen. 

Der  Erlafs  dce  prouTs.  Minister«  der  tfffentL  Arbetten  Tom  1.  MoTember  1892*) 
bestimmt  für  Staats  -  Gebäude : 

Die  Geeleltongen  sind  in  der  Begel  nicht  za  vermaaern  oder  so  Yerpntsen» 

sondern  frei  ond  zagUnglieh,  jedoch  gegen  /nfUlüfrp  T^o'^ehikliprnngen  angreicherid  ge- 
sehtitzty  zu  verlegen.  —  Im  Inneren  der  (iebäudo  ist  die  Verwendung  von  Kohren 
Mie  Blei  oder  einem  anderen  weichen ,  leiefat  iehmelcbarett  Metel!  nietat  müSaAg.  — 
Die  Gasleitungen  für  Flnve  und  Trei»i»eu  sowio  für  Geschäftsräume  und  Dienst- 
wohnungen sind  in  getrennten  Gruppen  anzuordnen  and  mit  besonderen  Absperr- 
hShnen  zn  versehen.  —  Wenn  es  nicht  vermieden  werden  kann,  in  schwer  zugäng- 
liches BSunen ,  wie  Hohlräamen  über  Gewülban  oder  unter  Freitreppen  n«  4erf  1«, 
Gasrohre  anzuordnen,  Rind  diese  Bäume  zur  Vprmeidung  sehlUlUoher  G— >nSBmm- 
loiigen  mit  ausreichenden  Liüftongsvorrichtungeu  zu  versehen. 

*)  8.  Centralbl.  d.  Banverw.  1893»  a  649  n.  f. 

(Fortietsiuig  anf  8.  518.) 
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IL  NraililtiiiHii. 

(SrUntenmgttn  jto  dtoier  Tafel  a.  &  ftlS.) 


Lichter  Durchmesser  der      hrloitunfr  in 

mm. 

Länge 

der 

9,S 

i 

16 

1 

38 

Leitung. 

n  W8.  DtiiAkvvrtlut  und  160  l  Verbnaeh 

in 

für  1  Std,  «ad  Fli4« 

BMI. 

2,5 

8 

\  17 

i 

!  30 

4» 

90 

170 

261 

5 

c 

j 

1 2 
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32 

00 

120 

181; 
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T  C 
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40 
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27^ 
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3.  BMtiiiiniiBO  des  Robr-DiirohmeMer8 

Bezeichnet: 

Q  die  Gasmenge  in  cbm,  welche  stündlich  durch  das  Rohr  strömt 
(für  1  Flamme  ist  0  =  140  bezw.  160  l/Std.), 

d  den  inneren  Durchmesser  des  Rohres  in  mm, 

h  den  Dnickverlust  in  mm  Wassersäule  (WS.), 

,9  eins  specitische  Gewicht  des  Gases  (=  0,4,  vergl.  S,  498)  Und 

i  die  Länge  der  Kohrleitung  in  m,  so  ist  nach  Pole: 

Ö  =  0,002 106  und    <i  11,766 
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Bei  Ampomdung  der  in  Abteil.  I,  8.  285  unter  h,  vornuHgeaetzten  Mafseilrtlfiten 

eiit^incehen  vorstehende  Formeln  der  für  den  Druckverlust  z  in  Luftleitungea  9M 
gen.  Orte  gegebenen  Formel,  jedoch  mit  dein  Koefflcienten  2255  statt  864, 

*  t  • 

ErittMtoniiifleii  i«  den  Tafeln  S.  510  Iii«  612. 

♦ 

Die  Flammenztlileii  dieser  Tatfein  sind  mfgrn&d  der  yorstehenden 
Formeln  ermHtelt  worden. 

In  Tafel  I,  S.  510  nnd  511,  ist  für  eine  Ffaunme  ein  ttILndlicher 
Gasverbrauch  von  1401  (3=s4y94  engl.  Kub.F.)  migeDommeDf  weil  bei 
Strafsenleitungen  die  daran  angelegten  nammen  niemala  gleichseilig 
oder  in  voller  Gröfse  brennen  werden. 

Tu  Tafel  II,  S,  512,  ist  dagegen  ein  stündlicher  Gasverbrauch  von 
lÖÜ  l  f~  "  5,65  engl.  Kub.  F.)  für  eme  Flamme  zugrunde  ^elej;t,  weil 
bei  Hausleftungen  augenommen  werden  mufs,  dafs  sämtliche  einge- 
richteten  Flamrueo  zu  Zeiten  in  voller  Gröfse  brennen. 

Für  gleiche  Werte  A  :  l  und  d  bleibt  der  Wert  für  Q  derselbe, 
d.  h.,  es  speist  eine  Leitung  dieselbe  Flammenzahl,  wenn  Diuck- 
verlnst  und  Länge  der  Leitung  sich  im  gleichen  Verhältnisse  vermindern 
oder  vermehren. 

Will  man  den  Druokverlitst  fUr  eine  Leitung  von  gegebenem  DorehnuMMr  and 

^cfrebeiier  T.int«,^^,  welche  an  ihrom  Ende  enie  hc-itiniinto  Flamincnzahl  speisen  soll, 
ermitteln,  so  suche  man  für  den  gegebenen  Durchmesser  die  der  gegebeneu  Flammeu- 
xfthl  flieh  Btthmido  FlaiuneiuMlU  in4  di«  Atom  fgti^M^  EokrlHn^e,  dlvldlwe  dimh 
letztere  die  gegebene  Rnhrlänge  und  nuiltijdic  iere  diOKcn  Quotienten  mit  dein  DrQek* 
Verluste,  welcher  der  Berechnung  der  Tafel  zugrunde  gelegt  ist  (=:  5  mm  ^VS.). 

Wird  der  Dsreliniesser  für  eine  Leitung  von  gegebener  LSnge,  welche  an  ihrem 
Ende  bei  einem  gegebenen  Druckveriuste  eine  gegebene  Flammenzahl  speisen  soll, 
gefacht,  so  dividiere  man  den  gegebenen  Ümckverlust  durch  den  Druckvorlnst,  für 
den  die  Tafel  berechnet  ist  (=  5  mm  WS.),  und  die  gegüboue  Rohrläugo  durch  diesen 
Qnotfenten,  flnclie  die  so  geftindrnc  oder  dieser  sich  nähernde  Rohrlänge  in  der  Spalte 
für  Ruhrlängen  und  in  der  xiiffchörigen  Heihe  die  sich  nähernde  Flammenzahl;  rtfc 
i^palte,  worin  sich  diese  Flammenzahl  tindet,  giebt  im  Kopfe  der  Tafel  den  gesachteu 
DarebaMiMr  4er  Leitung  «n* 

Ein  Steigen  (oder  Fallen)  der  Leitung  um  10  m  Höhe  entspricht, 
einer  Druck->Zonahme  (oder  Dmck-Abnahme)  von  etwa  7  mm  WS. 

InHansleitnngen  soll  der  gesamte  Drudcnnterschied  womöglich 
nicht  mehr  als  5  mm  WS.  betragen.  Scharfe  Biegungen  und  Knie- 
stücke sind  hier  möglichst  zn  vermeiden;  wo  diese  unvermeidlich  sind, 
müssen  die  Rohrabmessnngen  etwas  gröfser  genommen  werden.  Rohre 
von  6,5  mm  Durchmesser  sind  nur  zu  kurzen  Ableitungen  für  eine 
Flamme  zu  verwenden.  —  Ueber  Fittings  s,  S,  509. 

c.  Oasmesser. 

E«;  werdeTi  mei«t  nasse  Gasmesser  mit  Wasser-  Glvcerin-  oder 
Chlornui^nesium  -  Füllung  angewendet.  Di«-  Trommeln  machen  etwa 
100  ümdrehungen/Std.  Gehäuse  bis  zu  150  Flammen  aus  Weifsblech, 
darüber  hinaus  aus  Gufseisen.  Die  Eichung  der  Gasmesser  ist  in 
Deutschland  gesetzliche  Vorschrift. 

Trockene  Gasmesser  linden  zu  besonderen  Zwecken,  z.  B.  fftr 
Heizgasleitungen  in  Küchen  usw.,  Verwendung. 

*)  Yergl.  DentK«  ho  Mftfii-  und  Gewicht«- Ordnung  vom  17.  Angnst  1668,  11.  Jnli 

1884  und  26.  April  mKi. 

Taschenbach  der  Hütte.   16.  Aofl.  II.  Abteiloug.  83 
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Vor  jedem  GatiMMer  ist  ein  sogen.  HauptkaliB  annibvingen; 
mch  sind  bei  gröfseren  Hansleitniigien  einzelne  Abteüuogen  absteUbtr 
tu  machen« 

* 

!•  Raillltom  (DniclcRegiilatoren)  dienen  das«,  in  einer  Libitnag 
bei  wechselndem  Veibsaaclie  einen  glelchbleftcnden  Drnck  an  eibalten. 
Sie  sind  nach  dem  Princip  des  Cleggschen  Druckregnlaton  teib  mit 
WMser-AbecUnfi^  teils  mit  Measbme  eingeiicditet   *  • 

2«  RImmtor  (Verbranclis-Regntatoren)  dienen  dazn,  fOt  einxelne  ! 
Flammen  oder  Flammengmppen  einen  stets  gleichbleibenden  Ver- 
brauch zu  erzielen,  trets  des  schwankenden  Druckes  in  der  Haupt- 
leitung. Die  Rheometer  von  <Hroud  mit  Glycerin« Füllung,  die  von 
Stott  mit  Quecksilber- Fftllung  und  die  trockenen  mit  beweglichen 
Metallblättchen  von  Flürscheim,  Behl  &  Co.,  Fr.  Lux  u.  a.  sind  sehr 
verbreitet. 

e.  Breuer« 

Schnitt-  (Fledermaus-)  und  Zweiloch-  (Fischschwanz-)  Brenner 
geben  bei  guter  Ausführung  und  richüger  Auswahl  mit  6,5  bis  13  mm 
WS.  Gasdruck  ungefähr  dieselbe  Nutzwirkung.  Argandbrenner  (mit 
Qfascylinder)  geben  eine  etwas  bessere  Verwertung  des  Gases.  — 
Die  Leuchtknft  steigt  ungefähr  mit  dem  Quadrate  des  wadisenden  j 
Verbrauches. 

Durch  llileilSiV-BreiNier  wird  die  Leuchtkraft  des  Gases  wesentlidi  I 
vorteilhafter  ausgenutzt.    Bei  ihnen  ist  die  Anwendung  eines  Yer- 
brauchs^egulators  (s.  o.)  für  jeden  Brenner  geboten. 


Invertierte  Regenerativlampen,  Patent  Friedr.  Siemens  in  Dresden. 


Besefchnong. 

L  Nr.  8 

I.  Nr.  4 

i ■ 1 "IUI 

e»4^  <'. 

Loui  htkraft        wagerecht  seitwärtt   •   •  , 
(uhue  Ketlektor)  >  unter       abwärts  .... 
fn  NK.      j  senkrecht  abwärts  .... 

72 
77 

xot 

132 

166 
•36 
348 

l> 

Zweekmäftige  H9he  flber  dem  Fnfiiboden  in  th 

s,o— e,5 

«.5— 3»o 

3»o— 3,5 

3»5-4.o 

der  beleuchteten  Boden- i^;;  TJLIi^^uL"''^ 
flä.  lie  in  ni         V^^  ArbeitgSle  .   .  , 

8 

Si5— 7.5 
xt 

7—10 

9— la 
18 

liaiiliiiifro  th'r  fertig  aut'gehiington  Lampe  in  m 

0,75 

0,88    1  0,95 

Das  Gasglühlicilt*)  von  Dr.  Auer  von  Welsbach  io  Wien,  patcn« 
tiert  1885/1886,  ist  seit  1892  sehr  verbreitet.  Die  Oxyde  der  Metalle 
der  Cer- Gruppe:  Cer-  und  Lanthanoxyd  (Mineralien:  Monazit,  Orthit 
U.  a.)  und  Yttriumoxyd  (Mineral:  Gadolinil),  sowie  die  der  Zinugruppe: 
Zirkoniumoxyd  (Mineral;  Zlikon)  und  Xhoriamoxyd  (Mineralien :  Thorit, 


*)  Vergl.  G.  Hartwig,  Dm  OasflfUilfeht,  1884;  femer  n.  a.  E.  Gllaser,  üeberdai 
▲versehe  tJaaglühlicht,  Joura.  f.  Qasbel.  u.  Waewnrers.  1888,  &  888  o.  810:  ferner 
Zeltechr.  d.  V.  d.  lug.  Iö95,  S.  927,  1082,  1043. 
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Orangit  n.  a.)  werdeo  in  Fovm  toh  salp^teiMnreii  Salztn  in  etwa 
dO-procentiger  Losung  (TCfsetst  mü  falpietefMttrem  Ammon)  warn 
Tranken  haubenformiger,  feinmasdiiger  Baiunvollgewebe  (von  etwi 
0,2  mm  Fadenstärke)  benutzt.  Letztere  werden  alsdann  ansgeprefsl» 
über  glatte,  oben  abgerundete  Hokcylinder  gespannt  nnd  getrocknet. 

Das  getrocknete  Gewebe  wird  freihängend  oben  angezündet.  Nack 
dem  Ausbrennen  der  Pflanzenfasern  bilden  die  zurückbleibenden,  nn- 
verbrennlichen  Oxyde  den  Glühkörper  oder  Strumpf  (Gewicht  0,.'S  ^\ 
der,  über  einem  nichlleuchtenden  Bunsenbrenner  (gespeist  mit  Stein- 
kohlen- odci  Wassergas)  bis  zur  Weilsglut  erhitzt«  das  glänzend  weifse 
Gasgiühlicht:  liefert.*) 

Geringer  Gasverbrauch  bei  Entwicklung  von  wenig  W^ärme  und 

Kohlensäure  und  verschwindend  kleiner  Mengen  Kohlenoxyd  und 

anderer  miToIIkommeiieryeibiennungsprodttkte.  Die  GlAhkSiper  halten 

über  1000  Bcennstunden  ans«   Die  I^enchtkimft  nimmt  in  den  ersten 

800  Std..siifiaer»  dann  aber  sehr  langsam  ab. 

Nemre  Oft«-4HIUdlebtlftmp«ii  von  Ttnidel,  8tobwMi0r,  B«iim,  Kramme  v.  a.  itehcn 
In  Uir«r  Wlrkang,  d«r  Aaenchm  hmp0  sarsalt  noeh  erhebltoh  bmIl**) 

Gaaverbraucb  und  Leuchtkraft  verschiedener  Brenner. 


Kr. 


BMelchnnng  dM  BrevMM. 


Verbrauch. 


Leuchtkraft. 
NK 


Verbrauch 
für  1  NK« 


1. 

2l 

4. 

5. 
0. 
7. 


8. 
9. 
10. 

11. 


Qewöhnlicher    Schnitt«  odtr 
Zwelloeb- Brenner  .   *   .  . 
Gewöhnlicher  Arg:and  -  Brenner 


14a 

150 


ta  bi«  S4 

15      r,  t8 


zs,8  bi«  io,t 
10,0    „  8,3 


Bray-  (i^hnitt-)  Breimer    .  . 

Soimenbraniw  (viele  klelae 
Flammen)  

de  Kxanaa^e  Nr.  1  blf  (  .  •  . 

Mnehall  «Lampe  

Siemens,  RegeneratlT*  Breimer, 

Nr.  IV  bi«  I  

Nr.  0  big  000   

Wenham.  Nr.  0  bn  3 ,    .    .  . 

Westi  hai-Butzkc,  Nr.  2  bia  ö 

Siemens,  invertierter  Kegene- 
rati V- Brenner  ...... 

Ge^flUitteht  (Auer)  .... 


aoo  bis  500 


500  ^ 
jao  „ 
110  . 


6000 
1300 
x8o 


aa  bin  jo 

50   ,  666 

16   „  190 

la    „  30 


1800 

n  4000 


a50 
aooo 
WS   i>  34« 

SS«  II  940 


$•0  „  «45 
So  „  tto 


40 

18 

»5 
45 


1* 


I  xoo 

80 
»6e 


9,0  biA  jft 


n  9^4 


7,5  n 
9»«  n 


6.7 

4»t 


4,4 
•3 


a 

n 


g,o 
6,8 
6,0 

4,0 
3,6 
4»« 
9.6 

3*4 

1,6 


f.  Straf^en-Belenchtuugr. 

Der  Verbrauch   wird  hierbei  selten  durch  Gasmesser  ermittelt, 

sondern  durch  Kheometer  und  Regulatoren  überwacht.  EntfcrnuTic^  der 
Laternen  voneinander  20  bis  40  m.  Höbe  der  Kandelaber  '6,0  bis 
8,5  m,  bei  Intensi\ -Brennern  bis  8,0  m.  Wandarme  0,6  bis  1,2  m  lang. 
Gewöhnlicher  Verbrauch  für  1  Flamme  und  Brennstunde  :  150  bis  200  l, 
bei  Intensiv- Brennern  bis  1600  l  Gas.  Unterirdische  Lalemenleitungen 
haben  gewöhnlich  40  nun  Durchmesser. 


*)  Neaerding«  iind  auch  Bensln*  nnd  Splritaa-Qltthlieht- Lampen  in 

Gebrauch. 

♦•)  Vergi.  W.  Wedding,  Joum.  f.  üasbeL  u.  Wasaerverg.  1805,  Nr.  4. 

83* 
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g«  Uaoä-BeleuclLtttiig* 


Ueber  die  mr  Menektun^  «es  Rmnies  aturdcliende  AbkeU 
gewÖbnliclier  Gasflammen  (mit  160  l  Verbraudi  für  1  Std.  und  Flamme 
und  einer  Leuchtkraft  'von  IS  bis  16  NK)  dienen  folgende  Angaben: 


  -  — — 1 

UruuUüäche 

Höbe 

Ul 

Anzahl 
der  GMllAnunen. 

Höhe  der  Hammen 
ttbtf  dem  Boden. 

22 

4,0 

*  

2—3 

2,0 — 2,2 

32 

4o  1 

5~6 

2,2—2,5 

56 

5,4  ; 

9 — 12 

2,5  —  2,8 

lOO 

7,0 

16 — 20 

3,4 

156 

9,5 

25—30 

3,4— 4»© 

346 

12,5 

40->45 

490e-'4,6 

350 

14,0 

60 — 70 

4*6—5^3 

480 

»5r5 

1  100 — 120 

5,3—6,0 

Die  Gaiiammen  sind  gruppenwfiae  anf  «dln  GnmAflftipke  Imw.  aul 
quadratische  Beleuchtnagsfelder  zu  verteilen*  Für  die  Gleichm&fs^* 
keit  der  Beleuchtung  ist  möglichst  durch  Anwendung  von  Wand« 

armleuchtero  aufser  den  mittleren  Kronleuchtern  zu  sorgen. 

In  Festsälen  sind  die  oben  angegebenen  Zahlen  jcu  verdoppeln. 

In  Räumen  von  einer  gröfseren  Höhe  als  10  m  bringt  man  die 
Mittelkrone  (untere  Spitze)  zweckmäfsig  in  */j  der  Hohe  (von  unten)  an» 

Tlie  hani,t«äi-lillch«ten  Vor/:i!{2;e  der  CaflbekMuhtiing  sind:  Zuverlüf^Hipkeit.  f>rt- 
wälviende  Uereitachaft,  «ehr  gerin(^  Wartung.  Die  starke  Wärmeentwicklung  wird 
oft  als  Uebelttand  empfanden.  Ble  onterattttst  aber  dte  Hetenng,  bewirkt  eine  an- 
frolwilllge  Lilftiiii^'  und  kann  dnrrh  z-vverkmäfHige  Anordnung  leicht  zur  raticuullcn 
LUftuug  benutzt  %verdeu.  Das  Gasglühlioht  (s.  B.  514)  erhöht  die  Bedeatung  der 
Gasbelmichtung  gegenüber  allen  aocteren  fielearhtangearten  efbeblieh.*) 

h«  Kochen  und  Heizen  mit  Oaft. 

Je  höher  die  Leuchtkraft,  um  so  hoher  aiicli  die  Heizkraft  (Heizwert) 
des  Steinkohlengases.  Man  rechnet  dementsprechend  für  1  cbm  4500 
bis  7000  WE  (Wassergas  nur  8500  WE),  im  MiUel  etwa  5500  WE, 
Zur  Vüllständii^en  Verbrennung  sind  5  bis  6  chia  Luft  für  1  cbm  Gas 
nötig  (vergl.  Abteil.  I,  S.  304).  Lme  weiLcie  Beimischung  von  Luft 
(bis  lO'^/o)  beeinträchtigt  den  Heizwert  nachweislich  nicht 

Zum  Kochen  wendet  man  nur  «entleuchtete*  Flammen  an, 
d.  h.  solche,  denen  vor  dem  Ausströmen  aus  dem  Brenner  bereits 
0,5  bis  1,5  RT.  Luft  beigemischt  vorden  sind  (Bunsensche  Flamme). 
Mit  solchen  Flammen  können  sehr  hohe  Verbrennungstemperaturen 
erreicht  werden. 

Um  in  gewöhnlichen  Töpfen  mit  Gaskochern  von  150  bis  700  l 
ständl.  Gasverbrauche  Wasser  von  0^  bis  zum  Sieden  zu  erhitzen,  sind 


*>  Vergl.  Schlmming,  Die  Entwicklung  der  Xieuchtgasindustrie,  Zcitschr,  d«  V.  d* 
Ing.  1895,  8.  831  niid  lOil« 
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dObi8d5l0aflfftrll  Wmir  ttfardcriidi;  Zur'  Forttetcnng 
des  Steden»  geaUft  etwa  ein  'Viertel  dieser  Gasmesge. 

Für  die  Mzimg  mit  Oes  mndet  man  neuecdlngs  wieder  littufigei' 
leuchtende  Flammen  an,  welche  auch  die  strahlende  Wärme  mitteis 
üeflektoreü  nutzbar  macheik  Man  rechnet  etwa  0»S  cbm  stundBchen 
-Gasvertnvacb  zur  Beheizung  von  100  cbm-  Uvitranm,  wenn  die  Ver- 
brennnngsprodnkte  nicht  ab^fahrt  werden»  tonst  Op4  Ins  0^  d>m. 
3ei  profsen  Kältegraden  entsprechend  mehr. 

Die  VeiAvcndung  de»  Gases  zum  KochoD  und  Heizen  hat  im  letzten 
Jahrzehnte  in  Deutschland  bedeutende  Fortschritte  gemacht. 

Aufser  dem  Bimsen •  Brenner  sind  hauptsächlich  eingeführt  u.  a. 
Wobbes  Koch-  und  Hei;^-Brenner,  sowie  die  neuesten  Dessauer  Heiz- 
und  K.ochappaiate  der  Deutschen  Continental  -  Gai  -  Gesellschaft. 

Zu  industriellen  Zwecken  und  im  Hausbalte  wird  das  Gas 
manniglndi  als  Hnlastoff  benntst,  &  B.  mm  Eilntec»  «oa  Plätten, 
Brennstempeln,  Lötkolben,  Trockenschriakeil,  .KafftevosteiSy  Badeofen, 
ssni  Sengen  von .  Gtfapinstfoerat  sum  AaMses  Yom  Lokomotiven 
JL  deigl« 

T>a<?  zum  B«ttlelM  voll  GmifllMchineii  AlMML'  I,  A.  S^T),  zum  Kochen,  Hekten, 
Plütten,  Löten  uad  zn  anderen  tecUni«chon  Zwppkpn  boimtztc  Gas  friebt  ina?i  hi  den 
meisten  Städten  um  25  bU  40%  billiger  ab  ala  da»  Ctas  zu  Itcleuehtimfszwecktitti 
entere«  kostet  s.     in  Berlin  (stidL  GseaiistaU)  10,  ietzteres  16  •^ebw. 

D.  Leuchtgas  aus  Oeleu. 

Das  gebräuchlichste  Oel  für  die  Fettgas-  (Oelgas-)  Fabrikation  ist 

in  Deutschland  das  Paraffinöl,  das  bei  der  Herstellung  des  Paraffins 
aus  dem  Braunkohlen -Teeröl  als  Riirk-tand  gewonnen  wird  und  sich 
durch  grofse  Gasausbeute  und  billigen  Preis  (etwa  120  JC.lt)  aus- 
zeichnet. In  anderen  Ländern  werden  Petroleum-  und  Naphtha- 
Rückstände  (als  Oleonaphtha,  BlauÖl  und  Grünui)  iur  Vergasung  ver- 
wendet. 

Fettgashersiellung  nach  J.  Pintsch.    Oefen  mit  gewohnlicher 

Rostfeuerung  (vergl.  S.  500)  und  2  oder  4  Retorten.  Retorten  von 
O- förmigem  Querschnitte;  je  zwei  gleich  grofse  Retorten  liegen  über* 
einander  nnd  sind  durch  einen  Vorkopf  in  Verbindung  gesetzt.  Zwei 
Retorten  übereinander  liefern  in  10  Arbeitstnnden  100  bis  120  cbm 
Gas.   Mindestens  1  Iteserreofen  tnit  2  Retorten  erforderiich. 

Der  Zuflufs  des  Oeles  von  dem  erhöht  liegenden '  Behälter  iur 
oberen  Retorte  erfolgt  darch  ein  enges  Rohr  und  wird  durch  einen 
Hahn  genau  bemessen.  Das  Oel  fallt  hierin  auf  eine  Blechmulde, 
die  zu  seiner  Verteilung  und  Verdampfung,  zur  Schonung  der  Retorte 
und  snr  Beseitigung  der  koksartigeo  Ueberreste  dient;  alsdann  tritt 
in  der  zweiten,  darunterliegenden  Retorte  vollständige  Vergasung  der 
Oeldämpfe  ein.  Das  Gas  gelangt  dann  durch  die  (den  Ocfcn  gemein- 
same) Teer  vorläge  und  von  hier  durch  ein  Ventil  in  die  beiden 
Kondensatoren,  dann  in  den  Wäscher  und  dann  in  die  beiden 
Reiniger  (die  eine  Mischung  von  1  RT.  Sägespänen  mit  2  RT. 
trockenem,  gelöschtem  Kalk,  aui  Hürden  15  cm  hoch  ausgebreitet. 
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eotbaltea),  in  deoea  die  letsten  Rette  der  Teeidimpfe  mid  der  Kohlen- 
säure  beseitigt  werdea.  Von  hier  eneidit  das  gtieiaigte  Gas  dvrch 
den  GRsmeseer  den  in  der  Nihe  der  Anstalt  Isei  liegenden  Gras- 
behftlter. 

Ans  dem  Gasbehälter  wird  das  Gas  durch  den  Kompr esaer  an» 
^saiigt;  dieser  hat  aolser  dem  Dampfcylinder  zwei  Kompressions- 

cylinder,  in  welchen  das  Gas  (für  Eisenbahnzwecke")  zweishiflg^  bis  aut 
10  kg/qcm  T'el)crdruck  gebracht  wird.  Von  hier  gelangt  das  Gas, 
durch  den  }<  e  gulierungsschrank  hindurch,  in  die  unter  einem 
offenen  Schuppen  lieg^enden  S animier,  zwei  schmiedeiseme  Kessel 
von  je  6,5  cbm  Rauminhalt  bei  1,3  m  Durchmesser.  Mittels  der 
Einrichtungen  des  Kegulierungsschrankes  wird  die  Zuleitung  zu  dea 
Sammlern  und  die  Ableitung  von  diesen  nach  den  auf  dem  Bahnhofe 
befindlichen  Fillstindern  geregelt,  ans  denen  dntdi  Sdihutehleitiing 
die  am  Untergestell  der  Personenwagen  angebrachten  Gasbehiltcr 
ftttt  werden  hennen  (s.  S.  189). 

Die  im  ReinignngsMBe  anf  dem  Manometerbrett  angebrachten 
fünf  Manometer  zeigen  den  Bmclc  in  den  Retorten,  im  Wfiseher»  in 
den  Reinigern,  in  dem  Qaamesser  nnd  in  der  Kompressionspumpe 
an,  so  dafs  Verstopihngen  der  Leitungen  usw.  sich  leicht  entdecken 
lassen. 

Grundfläche  des  Raumes  für  zwei  4r-Oefen  und  den  stehenden 
Dampfkessel  8,ü  X  f^i*"         daran  stofsenden  übrigen  Räume 

zusammen  ebensoviel.  Der  Sanimlerschuppen  (an  der  Schmalseite  des 
Gebäudes  gelegen)  hat  4,25  X  ti,t)5  m  Grundfläche  und  das  Gasbe- 
hälter-Bassin etwa  5  m  Durchmesser.  Der  Abfall  an  Teer  wird  in 
einer  (mit  Kappeu  zwischen  eisernen  Trägern  abgedeckten)  Grube 
gesammelt« 

100  kg  Paraffinol  liefern  etwa  40  bis  $8  (gemlTs  den  Ueleraagsp 
bedingungen  iGUf  Gasöl  54)  cbm  Oelgas,  dessen  Lenchdcraft  8*  bis 
4*mal  so  grofs  ist,  wie  die  des  Steinkohlengases;  Inr  7  NK  Lichtstarke 
(Eisenbahnwagen-Flamme)  ein  Verbranch  von  92  l/^d, 

1  cbm  Oelgas  (für  Eisenbahnzwecke)  kostet  einschl.  der  Verzinsung 
und  Xügnng  der  Anlagewerte  und  einschl.  des  Verlustes  durch  die 
Kompression  usw.  46  -j;  eine  Eisenbahnwagen  •  Flamme  von  7  NK 
kostet  daher  rd.  1  4  für  die  Brennstunde  (vergl,  S.  182). 

Das;  Gas  brennt  mit  weifser  Flamme  und  bei  entsprechender  Rei- 
nigung geruchlos.  Da  die  i Jelgasflammen  ^egen  Luftzug  unbestän  iii; 
sind,  so  müssen  sie  im  Freien  in  geschlu-^enen  Laternen  gebraoni 
werden.  Das  mitunter  vorkommende  Rauchen  des  Gases  liegt  an 
geringer  "Wäinit;  der  Retorte;  beste  Vergasungs wärme:  Kirschroigluk- 
hitze.  Zu  Heizzwedcen  sowie  für  den  Betrieb  von  Gasmaschinen  läfst 
sich  dih  Gas  vorteilhaft  benutzen;  man  verbraucht  zur  Erztelung  der- 
selben Wärme  oder  derselben  Leistung  bei  Anwendung  der  doppelten 
Luftmenge  etwa  halb  so  viel  Oelgas  als  Steinkohlengas,  bei  Ottoseben 
Gasmaschinen  Ar  1  PS  etwa  Ofi  cbm/Std* 

(Gaenasohlnen  s.  Abteil.    VIL  Absehe.»  Kraftmaschinen»  S.  857-) 
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ELEKTROTECHNIK/' 

I.  ALLGEMEINES. 

a.  Elektrische  Gröfsen. 


Praktisches  Mafssystem,  festoestellt  vom  Pariser  Kongrefs  1884.'^'') 


Einheit. 

■  — 

Einheit 

der  abtoliil|A 
Einheit. 

gifcgta>sae=ga«B^i;*i"  III  r  a 

tlfttkaiMiMiioHsciw  KMft 

^  |[ad.  StromspannoDg]  {E) 

^Stromstärke  (/) .    .    .  . 
Widerstand  (W)     .    .  . 
£lckiriciiäUmei)ge .  • 
ASlektxische  KapadUt .  . 

Elektrische  Leistung,  1 
Effekt  iL)    ,,.  1 

Das  Millionenfache  bezw.  t 

Volt 

Ampere 
Ohm***) 
Coulomb 

Farad 

Joule 

Voltamp^  \ 
oder  Watt  i 
llIHerdestitike^ 

ler  millionte  Teil 

V 
A 

Si 

Cb 
dieser  1 

10-^ 

j  lO^ 

fA(«7f 

Einheiten  m 

— j !  i 

CS 

cigs""*^ 

C*g8 

lmkg/Sek.)t) 

Vor- 

setzen  der  Silben  „Mepa"  bezw.  „Mikro"^.  das  Tausendfadu'  hczw.  der  tausendste  Teil 
der  liliaheiten  durcti  Vorsetzen  der  Silben  n^^^*'''  bezw.  „Miili*'  bexeichnet;  z.  B. 
xmmaawmmlQ-'*  Volt  und  1  KilowiM  (Kw)»!««  Watt 


*)  Vergl.  C.  Crawinkel  and  K.  Stredfcer,  Htllfsbnch  für  die  Elektrolieluyk,  4.  Aufl.; 
Berlin  1895^  J.  Springer.  —  F.  Uppenbom,  Kalender  fiir  Elektrotechniker;  MUnchen 
und  Leipzig  1896,  R.  Oldenbooif.  —  E.  Kittler,  Handbnch  der  Elektrotechnik,  3.  Anfl^ 
lHt)3.  —  G.  Kapp,  D>'namomaeehiBen  (antoris.  deutsche  Uebers.  von  L.  Htilbom  ma 
K.  Kahle);  Berlin  1S!»4,  J.  Springer.  —  S.  Freiherr  v.  Oaisberg,  Taschenbuch  für  Monteure 
elektrischer  Beleuchtungsanlagen,  11.  Aufl.;  MUnchen  und  Leipzig  1896,  Ii.  Oldenbourg. 

Dem  fmkOMhen  lUltaytIeme  Ue«t  sncraii««  iM  aNntate  imaytiMi,  be- 
zogen auf  Centimeter  als  Längen-  (c),  Gramm  als  Massen-  (g),  Sekunde  als  Zeit-  («> 
Einheit    VergL  auch  AbteiL  1,  S.  18d  und  ^C.Ci.S.  =  Centimeter -Gramm - 

Befcnnde  -  Syetem.) 

***)  Das  legale  Ohm  »  1,060  Siemens-Einheiten  [1  Siemens-Einheit  (SB)  Wider- 
stand, den  eine  Quecksilbersäule  yon  1  m  Länge  und  1  qmm  <^uerschnitt  bei  (fi  bietetj; 
1  SE»  0,9484/2.    L(^enauer  ist  1  Ohms  1,063  SE  und  1  S£  =  0,9407  Ohm.] 

t)  1  mkgfMu^g  VA »9^1  VA. 
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Ii*  Magnetlselie  OrOfiieii. 

1.  AHZiehuafl  üiI  Abstoflsuiig.  Die  Kraft  F,  mit  wdcbeT  ein 
(isoliert  zu  denkender)  Magnetpol  einen  anderen  anaeht  bezw.  ab* 
stdrst,  ist  proportional  den  wirkenden  magnetischen  Massen  nii  und 
tiia  und  umgekehrt  proportional  dem  Quadrate  der  Entfernung  2  der 
Pole: 

Gleichnamige  Pole  stofsen  einander  ab,  ungleichnamige  ziehen 
einander  an.  Die  Richtung  von  "F  fallt  mit  der  Verbindungslinie  der 
beiden  Pole  zusammen.    F  ist  unabhängig  von  der  Natur  des  zwischen 

den  Polen  liegenden  Mittels.    Dimension  der  Polstärke:  c'^^g^'^s""  ^. 

2«  8laliM|ii6tl«iiftS0iler  mgnettstbei  Moment  (Zeichen  M).  Ein 

Majgnet  besitzt  das  magnetische  Moment  1,  wenn  er 
Abbild,  310,      auf  einen  anderen,  gleich  starken  Magnet  in  der  Ent- 
t .!         fernung  l  (in  der  angedeuteten  Lage,  Abbild.  310)  das 

Drehmoment  1 1    ansftbt.  Hihicnslon;  c*^sg*^'9*~^. 

8«  SpeoiflSOher  MagnelitinilS  ist  gleich  dem  magnetischen  Momente 

dividiert  durch  die  Masse  des  Magnetes ;  Dimenston :  c*^*  g*^  ^ .  Der 
apedfitche  Magnetismus  beträgt  bei  guten  Stahlttagnetencv»40,  bei 
besonders  gestreckter  FonnoolOO,  bei  Elektromitgiieten  aus  selu 
gutem,  weitem  Eisen  bis  200  COX*Einh^en. 

4»  MaQiietlsolm  Ftfli.  Am  besten  vorzastellen  mittels  der  Kraft- 
linien« Jede  Kraftlinie  bildet  eine  geschlossene  Kurve.  Die  positive 
Richtung  der  Kune  ist  die,  nach  der  der  Nordpol  einer  Magnetnadel 

/ei;  t  (nach  dem  Sädpole  des  Magnetes).  Die  Stärke  des  magnetlschet 

Feldes  wird  gemessen  durch  die  Dichtigkeit  der  Kraftlinien  (d.  i.  die 
Anzahl  der  Kraftlinien,  welche  die  zu  ihrer  Richtung  senkrecht  gedachte 

Flächeneinheit  trifft).   Dimension  der  FeMstärke:  c~'^<g'^>s~  ^ 

c.  Elektritteke  ilruadipesetse« 
1*  Ohmcbea  (ieaeti.  ist: 

Fj  die  elektromotorische  Kraft  (Stromspannung)  in  Volt*£inh,  (V)» 

J  die  Stromstärke  in  Ampere -Einheiten  (A), 
W  der  X^itungswiderstand  in  Ohm-£inheiten  (^), 

'80  ist  nach  G.  S.  Ohm  iür  einen  einfachen  Stromleiter  bei  Vorhanden- 
sein nur  einer  elektromotorischen  Krallt: 

E^JW,      oder  auch:  W^ExJ. 
ErateS  Klrchhof^hesfiaaetz.  Bei  verzweigten  Stromleitungea, 
in  denen  m*ehrere  elektromotoriache  Kräfte  virkeui  ist  iür  jeden 
einzelnen  geschlossenen  Stromkreis: 

Bie  Stromstärken  und  elektromotorischen  Kräfte  sind  bei  diesem 
erweiterten  Gesetze  mit  dem  Ihrer  Richtung  entsprechenden  Vor- 
zeichen zu  versehen. 
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Für  jeden  Versweignngipuokt  gilt  dit  imtts  KlrelllMfrielie  fiSMlx: 

d.  b.|  in  jedem  Verzweignogs punkte  ist  die  Snmme  der  von  diesem 
Punkte  wegflielsenden  Ströme  gleich  der  Summe  der  hinzufliefsenden. 

fi«  Uttttngs-Wldtoretantf. 

1.  Die  Grörse  des  Widerstaades  TT  (in  Si)  eines  Leiters  von  der 
LSnge  l  (in  m)  und  dem  Querschnitte  q  (in  qmm)  betragt: 

dabei  ist  C  der. speci fische  Leitnngs-Witasftand^  n!kht&gig  von  dem 
Stoffe  (und  der  Temperatur)  des  Leiters. 


Specillscha*  Leltungs-Wideratand  c  fester  Stoffe. 

(Bei  20^  Temperatur.) 


I»»ame. 
 ■  ^ 

Je,      1  Name. 

c. 

.  Je. 

Alumini  nm . 
™  -Bi  oDze . 
Antimon 
Blei  .    .  . 
Eisen     ,  . 

Nickel   .    . : 

Kmst^9  .  i 

'  0,03—0,05 
0,12 

0,5  ' 
0,22 

o,ioii»-o,i2 
0,018 — 0,019 
0^07-^08 

0,15 
0^3 

1 

+  ^^0039     riaiin"^  .  •  . 

4-  0,001 

-j- 0,0041  Quecksilber 
4-  0,0041     Silber    .    . . 
4-0,0045               ■..  1 
+  0,0037     Stahl.  ■  ;  . 
4*  o»oo  X  5  SieamMaa« 
4*  o»odo22-  2ink-«:  «  i 

Ms 4^0,0007  Zinn.    .  . 
+  0,0037    Kohle  .  . 

.-»(♦a^odoajfl^^iii.'ol 

0,12 — 0,1^6 

0,95 
.0,016-0,018 

0,10—0,25 

i-.f^o,58  ' 
100— 1000 

4-  0,0024 

bi-*  0,0035 

4"  0,0000 1 
-f  0,0034 

bis  0,0040 

4"  0,0053 

-^0,00002 

4^  0,0042 

0^0042 
—  0,0003 

bl«  —  0,0008 

,  » AenderuDg  von  e  ffir  1^  Temperaturerhöhung  (/.wischen  0^ 
und  -4-  80^.  Bei  überschläglichen  Leitungsberechnungen  kann  man  f&r 
Kupfer  unter  Berücksichtigung  der  Erwärmung  1 : 55  bis  1 : 57 
annehmen;  bei  Dynamomasithtneii  ist  wegen  der  stärkeren  Erwärmung 
(bis  60^>       1 ; 50  au  setzen. 

Die  deutsche  Beloha-Poet-  und  '^|e|fr»|hen -VerwaltuBg  TerUngt  (1B96)  als  ge- 
ringstes LeituT]g8venn<?|E:en  für  den  verzinkten  Elsendraht  [verorl.  Abteil.  I. 
ö.  912]  18%  ond  für  den  Bronze draht  [vergl.  Abteil.  I,  8.  020]  90%  (tür  1,5  nun 
staiken  Bronsedraht  nn'r  61  oy^  der  LeltnngsfUhigkctt  iics  reinen  Kupfers.  Bei  einer 
Tempore tr.r  von  -{-irfi  ^arf  mithin  der  LsItsafS •  Widerstand  W  (in  S£/km,  veiYl* 
S.  51 1>)  iiüchsteng  betragen: 


fiir  Draht  mit  oiaem  Diirohniesser  von 

.    1  6  I  5  '  4.5  ' 

4    I    3    1  a  i 

1,5  '  nini 

ans  verzinktem  Elsen  (Teb'i^rapliendraht)  . 

•    |4,9sl7i«5.  M«! 

11,15  19.80'    .  t 

SE  kiu 

AUS  Bronze  (.X^lephoudraht) 

•  1  •  i  • 

»1»  1  6,5  i 

Speciflscher  Leitungs-Widerstand  c  verdünnter  Schwefelsäure. 

l  in  cm,  q  in  qcm.  ¥i\r  P  Temperaturerhöhung  nimmt  der  Wider- 
stand um  1,2  bis  0,5  "/y,  bei  der  gebräuchlichsten  Säure  für  Akkuiuu- 
btoien  um  l|4^/o  ab.    Nähereb  crgiebt  die  folgende  TafeL 
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Sewichtsteile  HftSO«) 

auf  100  Teile  Lösung/ 

5  I  lO 

15 

20 

25  1  30 

35 

40 

50 

60 

70 

80 

Bei  18^  ist  c  = 

4,8|  2,6 

1,9 

1,5 

1,4  1,4 

1,4 

1,9 

2,7 

4>7 

9,9. 

Stromverzweigung.  Bei  der  Verzweigung  eines  Stromleiters 
verteilpn  skh  die  Stromstärken  auf  die  einzelnen  parallel  geschalteten 
Zweifle  um  gekehrt  proportional  iliren  Widerständen.  Die  Summe  der 
Teilströme  ist  gleich  dem  ungeteilten  Strome.    Daher  die  Formela: 

Wi  wf 


Der  aatMltwiitrttMli  W  m 

10^,  t9t .  • .  aus: 

fOk      10^  K^t 


1 


der  Teihndentiade 


•  •  •  • 


für  zwei  parallel  geschaltete  Leiter  z,  B.  wird  W 
AbbUa.  Sil.  AbbUd.  Sli. 


^1  /K 


Zeiohneritohe  Bestinniing  von 

W  WM  Vfi  und  tOg,  sowie  von  ^ 
und ans  J  s.  Ahbild.  31 1  (TF»:  ir). 
Bei  mehr  alt  zwei  Zwe^leitnngen 
ist  das  Verfahieii  wiedeiholt ,  anzn- 
wenden.  Bei  «  gleichen  Zweigen 
ist  FFss|0|:n. 

Bei  der  WIWftletoMMlli»  BrIoM  (Abbüd.  Slfi)  ist,  wenn  das 
Galvanometer  keinen  Ausschlag  mehr  giebt  (oder  wenn  bei  Anwendniig 
von  Wechselströmen  der. Ton  im  Telephon  verschwindet):  x^hcitL 

8«  JoulMoliee  teMtf. 

FKefst  durch  einen  Leiter  vom  Widerstände  W  (in  £i)  ein  Stromy 
dessen  Stärke  ^  /  (in  A)  ist«  so  wird  in  t  Sek.  eine  W&rmemcnge 
Q  (in  Gramm- W£     gemessen)  erzeugt^  für  welche  gilt: 

Auf  Anwendung  des  Jouleschen  Gesetzes  beruhen  die  Teischiedenen 
elektrischen  Soliweifl-  llld  LStVMfalirefl. 

Verfahren  ron  Tbomton:  ftarke  Strtfme  niederer  Sp&nnanf  (Traiuifonnatoren); 

slie  beiden  zu  Schwei fsenden  Stücke  werden  mit  je  einem  Pole  verbunden.  (Jrr  T>brr- 
gan^swidersUnd  W  ist  geriu^j  dagegen  J*  sehr  grofs.  Nachteil:  gro£se  titrowsUirken, 
daher  sehleehte  Zaleitnnp.  » 

Verfahren  von  Lagrange  und  Hoho:  schwache  Ströme  hoher  Sjtannung;  pn^irivir 
Jc*ol  an  einer  Bleiplatte  in  einem  Gef4(ise  mit  leitend  gemachter  Flüssigkeit  iWis&et 
nnd  Pottatche);  beim  Elntaaehen  des  mit  dem  negativen  Pole  Teibnndenen  Stfi«&et 
entsteht  nm  dieses  durch  Wasserzersetanng  eine  Wasserstoffhlille,  die  dem 
Strome  einen  sehr  grof^pn  Widerstand  entgegen«5pt7t  und  glühend  wird  (^^100  Volt). 
Vorteil:  kleine  Htronistürken,  reüucierende  "NVirltung  des  Wasserstotl'ea  auf  das  Elten, 


*)  1  Oramm-WE  (1  g*WB  oi«r  1  f^-)  i»t  gleich  dem  hnnderteten  Teile  ^er 

WärTneiiienfTP ,  die  1  g  Wasser  liei  der  Erwärmung  vom  Gefrierj »unkte  bis  zum  Siede- 
punkte gebraucht,  also  gleich  0,001  WE.  Es  ist  1  Joule  (J)  =  1  Sekunden  «Volt* 
amp¥ve  « 1  VotteMlemb  (VCb) «  0,102  mkg  =  0,287  g-ViE, 
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rifther  reine  Schwei ffiflMc-hcii;  teleht««  Birt«a  in  danelbMi  FlÜMifkeit  duoh  bloCm 
Unterbrechen  de«  btrome». 

Beim  elektrischen  Löten  verbindet  man  den  poaltlT6ii  Pol  mit  d«m  zu  Y«r- 
lötenden  stttoke  imcl  beoalst  Alt  LStkoUMa  «iam      4tm  nsf ftttven  Pol«  Tvrbiiiidaiimi 

Kohlenstab. 

Herrscht  an  den  Enden  des  Leiters  die  Spannunpsdifferenz  K  (in  V), 
so  ist  die  Tom  elektrischen  Strome  in  t  Sek.  zu  leistende  Arbeit 
(in  Joule): 

Der  elektrische  Effekt  ist  die  in  einer  Sek.  geleistete  Arbeit  (in  Watt) : 

^.  Farailayt  elektrolytiaches  Gesetz. 

Ein  Strom  scheidet  bei  einer  SUUrke  J  (in  A)  in  %  Zeiteinheiten 
eine  Menge  Q  (in  g)  aus,  so  dafs: 

worin  a  das  chemische  Aequivalent  bedentet,  das  aus  Atongetricht 
und  Weftigkeit  (Waetefstoff^s  1)  xu  berechnen  iat,  und  fenier 

ftr  «  in  Sek.:  Ä  =  0,000010386,    |    für  t  in  Min.:  ife  =  0,0006232, 

für  t  in  Std.;  Ä 0,037 


1  f'b 

3     (1  A/Sek.) 
scheidet  aus: 

n 

T. 

<  c 
S 

Element 

a. 

-2 

^  < -c 

1-4 

=^ 

<1 

a 

Kalium ,  . 
Kupfer  .  . 
^ra<^esitimf 

9,o 

39»o 
a9>3 

r         ■  -  ■■  1 
0,09347 
1,07184 
0,67924 

0,40505 

0,32820 

0,12463 
0*30431 

0,33651 
3.85861 
0,44528 

1,45819 

0,44868 
I1O9552 

Platin   .  . 
Quecksilber 
Sauerstoff  . 

Silber   .  . 
Wasserstoff 
Zink .    •  . 
Zinn  •   •  . 

97,2 

99p9 
8,0 

107,7 
I 

32,4. 

1,00952 
1,03756 

0,08309 

1,11857 

0,01039 

0,33651 

0,60966 

r  ■  — 
3,634^7 
3,73S" 
0,29922 
4,02686 
0,03739 
1,21142 

2»19477 

Fflr  die  Berechnung  elektrochemischer  Betriebe  ist  mafs-' 
gebend  der  Widerstand  des  eldttrolytischen  Bades  und  die  elektro- 
motorische  Gegenkraft  (Polarisation)  M  der  an  trennenden  Ver- 
bindung.  Für  die  letstere  güt  die  Beziehung: 

0.000043  tK,^  Volt, 

wenn  Wt  die  Wärmetönung  der  2U  trennenden  Verbindung  iur  1  Aequi- 

valent  des  Metalles  in  g-WE  bedeutet. 

[Allgemein  itt  Wärmet önnng:  die  Wärmemenge  in  |^-WE,  welche  bei  einem 
elMmlMlMB  Ywgsiif«  «Btwkit«tt  (od«r  yHftmntki}  wM,  w«na  die  Vmnge  in  g  der 

teilnehmendaa  K6nf  ^  f^'f^^ch  derpn  Atomgewichten  (s.  Abteil.  T,  S.  8G1  u.  f.)  sind. 
Z,  B.  eiyiebt  die  Tollk«*nuuene  Yerbrciuumg  von  C  zu  CO^  (also  rd.  l'ig  C  mit  Ü2g  0> 
dSa  Wümatteimf  MSSO  ig-ym  ;  vergt.  AbteiL  I,  fk  806.] 


/ 
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5^  Seckzehnter  Absctuüt(.  —  Elektrotechnik. 

d*  Elektromaf^netisiiia»  und  luduktioii* 

1.  Amperesches  Gesetz. 

I)<  nkt  man  sich  in  einem  Stromleiter  mit  der  Richtung  des  Stromes 
Sciiwirmiicii J  und  sieht  eiae  Magneluadel  an,  so  wird  ihr  Ni>rdpol 
nach  linkü  abgelenkt.  Oder:  Man  kann  sich  jeden  Magnet  in  seiner 
Wirkung  auf  fern  gelegene  Punkte  ersetzt  denken  durch  einen  kreis- 
förmigen elektriKhen  Strom.  Die  betrachtete  FUdie  dieses  Kreises 
ist  ein  Südpol«  wenn  der  Strom  im  Sinne  der  Ühizeigerbewegung 
verläuft;  (Nordpol  —  entgegengesetset  der  Uhrseigerbewegnng). 

^*  lliiQiiol'liHliktHiii. 

1.  Bewegt  man  ein  Leiterelemetit  tod  der  Länge  äl  mit  der  Ge- 
schwindigkeit ff  in  einem  msgnetiscfaen  F^lde  Tön  der  Stlfrke  8,  und 
bildet  diM  Leiterelement  mit  dba  Kraftlinien  den  Winkel  «,  die  Be* 
wtgungszichtung  mit  der  Ebene  durch  Kraftlinieorichtting  und  Leit^- 
element  den  Winkel  qp,  so  betr^  die  der  indttderten  elektro- 
motorischen Kraft  dE  (in  Volt): 

Die  gesamte  elektromotorische  Kraft  JE  wird: 

Jp=  lO-B  f  Sv  sin  «  sin  9>  •  dl. 

J'J  nimmt  den  gröfsten  Wert  an  für  «  —  90**  und  ^  =  90^.  Be- 
w  cgt  sich  z.  B.  ein  j^eradliniger  Leiter  von  der  Länge  l  in  dieser  Weiae, 
so  wird  (l  in  cm,  v  in  cm/Sek.): 

je;  =10-«  SvlYoh. 

2.  Für  ilie  Richtung  des  induii^rlen  Stromes  j^ilt  folgendf^  Regel: 
Denkt  man  siili  im  magnetischen  Felde  befindlich,  so  dafs  die  Kraft- 
linien (in  ihrer  positiven  Richtun;^)  in  die  Fiifse  ein-,  bei  dem  Kopfe 
austreten,  und  sieht  man  in  Richtung  der  Bewegung,  so  fliefst  der 
Strom  nach  rechts. 

3.  Wenn  von  zwei  benachbarten  Leitern  der  eine  von  einem 
Strome  mit  wechselnder  StSrke  durchflössen  wird,  so  beträgt 
die  in  dem  sekundären  Stromkretsa  induderte  «lektromotorische  Kraft: 

worin  i  die  Stromstärke  im  ersten  Leiter  (in  A),  f  die  Zeit  (in  Sek.) 
und  M  den  Indukiionskoeilicienten  bedeutet,  u.  zw,  ist: 

-/f  r 

{äl  und  dV  zwei  Leiterelemente,  ip  der  Von  ihnen  gebildete  Winkel, 
r  ihre  Entfernung.) 

4.  Induktion  In  Dynamaaseliliion.  Beseiohnet: 

S  die  mittlere  Stärke  des  magnetischen  Feldes  zwischen  Polschuh 
und  Anker,  in  Einheiten  des  absoluten  Systems  gemessen, 
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F  die  Gröfs^  der  Fliehe  der  Poltehahe  (söikrecfat  su  den  Kraft« 

Hnieal  in  qcm»  also 
Z^F8  die  Anxahl  der  Krefdinien,  die  vom  Pöle  tum  Ai&er 

übertreten, 

2i>  die  Zahl  der  wirksamen  Drähte  auf  dem  Anker  (mithin  Win< 
dungszahl  beim  Trommelanker  »  2)»  beim  Ringanker  s  2D)i 

n  die  Umdrehungszahl /Min., 

so  ist  die  Mittlere  elektremoterieehe  Kraft: 

JB=  10-8 .  2^D        10-8 .  2FSD^Vo\u 

feinfkehe  Regel  lltr  die  ttromrlohtung :  Van  betriebt«  die  Letterfllebe  to  der 

popitivon  Richtung  der  Kraftlinien,  so  rerlänft  der  Strom  im  Sinne  der  Uhrzeiprer- 
bewegung,  weiui  sich  bei  der  Beweguiiff  die  AnsAbl  der  die  Knüeebene  aebneiden« 
den  Kraftlinien  vermindert  (Abbild. 
31S>;  in  umgekehrter  Richtung  bei        Abbild.  S18. 
Vermehrnnp:   der  Kraftlinien.  Soll 
die  Maschine  als  Motor  dienen,  flo 
ift  die  LeiterflSebe  bestrebt,  ileb  to 
zu  bewcfren,  dafs  sie  möglichst  viele 
glefeb  gerichtete  Kraftlinien  in  sich 
waStinxBi^  besw«      leieb  geilebtete 
MMebeidet  (Abl^ld.  814). 


AbbUd.  314. 


IL  GALVANISCHE  ELEMENTE 

fu  rriiiilre  Elemente* 
1«  Normaleiemente. 

L.  Clark.  Reines  Zink  in  einer  Paste  aus  Quecksilborsulfat  gekocht  in  gesättigter 
Zinkaulfatlösung,  Quecksilber  mit  eintauchendem  Platindraht.  Die  elektromotorische 
Kraft  B  dee  Bl^entea  nimmt  mit  eteiceiider  Temperatur  I  ab: 

JPa  1,488  [1  —  0,M07  (I  —  U)]  Volt 

E.  Kittler.  Amalgamiertes  reines  Zink  in  Schwefelsäure  von  1,075  epec.  Gewicht 
bei  18®  Temj)eratur;  reines  Kupfer  in  Kupfervitriollösung  von  1,2  spec.  Gewicht. 
Elektromotorische  Kraft  ^=1,1»2  V  bei  lbj^\  E  nimmt  flir  V*  Temperaturerhöhung 
um  e,02<*/o  m. 

2«  Zusammensetzung  und  elektromotorische  Kraft  TerscUedener 
gabruilscher  Etemenie  s.  Tafel  S.  520. 


Ib.  Seknndire  Elemente  (Aklniniiilatoren,  Sammler). 

Zwei  Bleiplattensystcme  (gegossene  oder  geprefste  Gitter  oder  ge- 
riefte Platten  aus  Blei,  welche  mit  Bleiverbindungen  ausgefüllt  sind, 
u.  zw.  die  positive  [braune]  mit  Mennij^e,  die  negative  [graue]  mit 
einem  Gemisch  von  Bleiglätte  und  Mennige)  tauchen  in  verdünnte 

(Fortsetzung  auf  S.  d27.) 
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Schwefels&ure,  welche  vollkommen  rein  (d.  h.  frei  von  Salpeter&äure, 
SabäUixe  and  Auen)  int  und  d«rea  tpec  GMieht  im  iiiigelad«iieii 
Ziistande  1,15«  im  gcladeaen  1,21  betragen  loU.  Die  Zahl  der  nega* 
tiven  Platten  lat  in  der  Regel  um  1  gröfser  ab  die  der  poeitiren. 

Ffir  fortxnbewegende  .(tmgbate)  AUtunnlatoven  gehtancht  man  den 
Sdioopadwa  gelatinösen  Elektrolyt  (bestehend  aas  Schwefelsämre 
mit  gallertartig  ausgeschiedener  Kieselsfiare  und  Asl)est) ;  in  dieter 
Masse  befinden  sich  die  Elektroden,  die  gegenseitige  fierihmng  der 
Platten  ist  durch  die  Masse  erschwert. 

Spannung  beim  Laden  anfangs  2,1  V,  steigt  langsam  bis  2,4  V, 

dann  schnell  bis  2,6  V;  beim  Entladf^n  nnfanj^s  2  V,  dann  schnell 
sinkend  bis  1,95  V,  dann  langsam  bis  1,85  V  (bezw.  1,8  V).  Ist 
eine  gröfscre  Spannung  (='hV)  erforderlich,  so  ist  eine  entsprech<"nde 
Anzahl  von  Sammlern  (^/^  n  +  ^  bis  Ü  KeserveieUen)  hintereinander 
z\i  schalten. 

Stromstärke  beim  Laden  und  Entladen  richtet  sich  nach  der  Grolse 
und  der  Konstruktion  der  Zellen;  etwa  auf  1  Plattengewicht  2,4 
bis  2,9  xV,  iUr  Tudor- Sammler  indes  0,7  A.  Als  Stromdichte  rechnet 
man  auf  100  qcm  der  positiven  Platten  0,6  bis  1  A ,  bei  Tudor  nur 
0,4  bis  0,5  A.  Die  Anfiiahmeföhigkeit  (Kapadtät)  beträgt  4  bis  8  A- 
Std.  auf  1  kg  Plattengewicht. 

Fir  fortzubewegende  Zellen  nimmt  man  die  Beansprachong  m5g- 
Udist  hoch;  für  feststehenden  Betrieb  sind  schwere  Akkumulatoren 
mit  weit  geringerer  Beanspruchung  und  AufnahmelShtgkelt  ihrer 
gröfseren  Haltbarkeit  wegen  vorsuziehen. 

Gute  Akkumulatoren  liefern  cv^90%  der  Elektricit&tsmenge  und 
<x>75  bis  80     der  angewandten  Energie  suruck. 

Die  erste  Ladung  mufs  begonnen  werden,  sobald  die  Säure  ein- 
gegossen ist,  und  so  lange  fortgesetzt  werden,  bis  die  positiven  Platten 
dunkelbraune  Farbe  haben,  und  das  spec.  Gewicht  der  Säure  von  1,15 
bis  wenigstens  1,18  gestiegen  ist  (lÖ  bis  50  Sic].)  (Die  negativen 
Platten  sind  dann  grau.)  Gewöhnlich  wird  mit  konstantem  Strome 
bis  2,4  V  geladen,  von  da  ab  mit  abnehmendem  Strome.  Ueber- 
iaden  schadet  meistens  nichts.  Manche  Konstruktionen  jedoch 
gehen  dadurch  schnell  zugin nde. 

Es  sollen  stets  die  Zelleu  gieichzeiüg  geladen  werden,  welche  in 
gleldifir  Weise  erschöpft  sind»  Zum  Laden  ist  eine  Nebenschlufs* 
maschin e  zu  -verwenden. 

Das  Entiaden  darf  nur  bb  1,8  V  vorgenommen  werden.  VoU- 
stftadige  Brsch5pfung  ist  sehr  schädlich.  Die  Sammlersollen 
immer  nur  vc4t  geladen  längere  Zeit  unbenutzt  stehen  bleiben  und, 
wenn  möglich,  alle  14  Tage  nachgeladen  werden.  Wenn  (durch 
übermafsiges  Entladen  oder  Stehen  im  ungeladenen  Zustande)  die 
negativen  Platten  sich  mit  einer  weifsen  Schicht  Bleisulfat  bedeckt 
haben,  so  ist  diese  Schicht  durch  langsames,  fortgesetztes  Laden  zu 
entfernen.  Auch  wird  der  Säure  etwas  saures  schwefelsaures  Natron 
oder  Soda  zugesetzt,  wodurch  die  Bildung  von  Bleisulfat  vermindert 
werden  soll;  ist  nach  neuerer  Beobachtung  jedoch  wenig  nützlich. 
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AlMeHung  iumI  iMtadhiHlMg,  A;M»\Hn  der  Z^eii  ia  eiaen 
Itiftifeiif  tiockenen  «od  Ühleii  Ravme,  geichützt  gegen  SoDnenstnhleB. 
Sonstige  Isolation  der  GeflUae  gegen  dat  Hol^eileU,  aitf  dem  sie 
stehen,  dmch  Porzellai^fse;  das  stark  mit  OaK  getrinkte  QeateQ  stehe 
anfPorsellan schalen,  die  mit  Oel  gefölit  sind,  Die  Platten  sollen 
voneinander  gieichmäfsigea  Abstand  haben,  der  durch  Glasrohren  ge- 
sichert wird.  Aufstützen  der  Platten  auf  den  Boden  ist  unvorteilhaft, 
selbst  Aufstellen  auf  dreikantige  Glasstäbe,  da  durch  herünterfaUer^de 
Masse  leicht  Kurzschlüsse  eintreten;  am  besten  ist  Aufhängen  der 
Platten.  —  Zur  Vermeid un;^'  der  Verdunstung  sind  die  Zellen  mit 
GLis[)iatteu  zu  betlecken;  ^laclifüllen  von  Säuro  oder  Wasser  ist  nötig, 
daiiiiL  die  Platten  immer  vollständig  davon  bedeckt  sind.  Die 
Zeilen  müssen  zur  i'rulun^  auf  ixurzschiuls  (durch  Voltameier  uder 
Glühlampe)  leicht  zugänglich  sein. 

Verweidung  der  Akkumulatoren.  Anfspekliening  von  Elektrkität, 
lun  Strom  anch  nach  Abstellea  der  Mascbiiie  entn^men  sn  Ic&niieQ, 
oder  am  xeitweilig  überschüssige  Betriebsarbeii  dann  zn  verwenden, 
wenn  der  Bedarf  durch  die  vorhandene  Betridwkraft  nicht  gedeckt 
wird  (z.  B.  bei  Beleachtangasnlagen:  Betrieb  der  Dynamos  aodi  am 
Tage).  Zor  Ansnntznng  konstanter  Betrieb&kraft  (Wassermotorea  nsw.) 
bei  unterbrochener  Arbeit.  Als  Kraftspeicher  bei  der  Fortbewegung 
von  Fahrzeugen  (Strafsenbahnwagen,  Booten).  Zur  Ausgleichung  der 
Spannung  bei  stark  schwankender  Stromentnahme  oder  unr^gel- 
mäfsij^em  Gange  dir  Betriebsnraschirie.  Als  Gleichstroms mformer, 
indem  man  in  Parallelschaltung  geiail«.  Fie  A  kkumulaloren  hintereinander 
schaltet  (oder  umgekehrt).  Zur  Abgabe  vou  Strom  verschiedener 
Spannung  bei  Anwendung  einer  Maschine,  indem  man  von  verschiede- 
nen Puukteii  iiti-  UaUcnc  LeiLangun  abzweigl  (Ceulraien  iii  Haiinuver, 
Altona  u.  a.  O.).  Herstellung  des  Dreileitersystems  mit  veränderlichem 
Spannungsgefälle  nach  den  verteilungspunkten*).  (Vergl.  auch  S.  552.) 

e*  Schalt uug  yuu  Elemeuten« 

Es  sei  Wa  der  "lufsere  ^Viderstand,  in  d.er  innere  Widerstand  eines 
Elemente^;  n  Kk  nente  seien  nebeneinander  und  h  Giuppen  hinter- 
einander geschallet.    Dann  ist: 

J^^f—  

—  Wi  +  Wa  ■ 

n 


für  reine  Hinlereinanderschaltttng 


fibr  nin«  NebeuiaaadendMltnnc 

(*«1): 

J.  

*:;r  +  ^« 


Bei  gegebener  Zahl  der  Elemente  z  =  nh  wird  J  ein  Maximum 


»>  VergL  Ztitochr.  d.  V.  d.  Jug.  1892,  S.  113  a.  f.j  1893,  S.  353  n-  f. 
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lur  h 


oder 


(Reine  Hintereinanderschaltung  ist  also  vorteilhaft,  wenn  Wa  gegen 
Wi  sehr  grofs,  reine  Nebeneinanderschaltung,  wenn  Wi  gegen  «;a  »ehr 
grofs  ist;  soost  h  Gruppen  zu  n  Elementen.) 


Iii.  DYNAMOMASCHINEN. 

1 

a*  Gleichstronuuaseliiiieiu 
1«  ScIiaUiias  iler  Aiik«r-  wid  Sobenkalwlokliuii» 

1.  MMptetUMMMdriM«,  a.  Abbild.  815: 
'  Axktr  —  Sdieult«!  —  fcifterer  Kreis  —  Anker. 

2.  Nebenschlursmaschlnen,  s.  Abbild.  316: 

{ « JÄU } 


Abbild.  91b.  Abbild.  81«. 

□ 


Abbild.  S18. 


3.  Doppeischl uftmaschiiien,  s.  Abbild.  317: 

I  unmittelbare  Wicklung  -  fiufserer  KreU  1  ^ 
\  Nebenscmurswicklung  f 

4  DoppelseblultatteMiieil}  s.  Abbfld.  318: 
Anker  -  ««mittelbare  Wicklung  {  Neb^SS^ung  } 


Ta«chenbach  der  Hütte.   Its  Aufl.   II.  Abteilung. 
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2*  HaaptglalchuBaeii. 

Es  bezeichne: 

die  elektromotorische  Kraft  in  Y» 

J  die  Stromstärke  im  Anker  in 
e  die  Klemmenspannung  in  V, 
i  die  Stromstärke  im  aufseren  Stromkreise  in  A, 
in  die  Stromstärke  im  Nebenschlüsse  in  A, 
EJ  die  gesamte  elektrische  Leistung  in  VA  (Watt), 
ei  die  Nutzleistung  (Arbeit  im  äursereu  ivrcise)  in  VA  (Watt), 

ile^r=-j  den  elektriichen  Wirknsgtgradt 

'*^736V  ^  «echiaiwJkcÄ  Wir]nmpsf|rad*}t 

Ua  den  Widerstand  des  Ankers  in  ß, 

Bj  den  Widcrstaud  der  unmittelbaren  Schenkclwicklung  in 
Rn  den  Widerstand  der  NebcDschluTswicklung  in  *i2, 
w  den  Widerstand  des  äufseren  Stromkreises  in 
S,  Ff  D  8.  S.  524  wnd  525;  n  Ist  die  TTmireliiiiigssaU/Min. 

Zwischen  diesen  Gr5fsen  bestehen  nach  dem  Ohmschen  Gesetze 
Beziehungen,  ^\ekhe  in  Tafel  S.  531  zusammengestellt  sind, 

Auiser  diesen  Beuehongen  gilt  die  firilllllglaikluilia  (s.  S.  525): 

E*=  ^  DFÄf— -  VolU 
10*  90 

d.  Gaag  dar  Bar^ohnHaf. 

Bei  dem  Entwürfe  einer  Maschine  sind  zwar  tn  der  Regal  e  und 
f  gegeben;  i&r  die  Rechnung  ist  es  jedoch  bequemer,  von  JEI  tind  / 
auszugehen.    (Man  überzeugt  sich  dann  nachher,  ob  diesen  Werten 

die  für  e  und  i  vorj^eschriebenen  entsprechen).    Um  das  erforderliche 
i!/'  zu  erz:ielen,  entscheidet  man  zunächst  nach  den  besonderen  Ver- 
hältnissen über  die  Art  der  Anker- KoustrukCiony  wählt  darauf 
und  n  und  berechnet  die  Windungszahl: 


60  JS 


8 


2  FjSn 

D  giebt  bei  dem  Trommtlanker  die  ganse,  bei  dem  Ringajsker  die 
halbe  Windungszahl  an« 

Für  die  Wahl  Ton  n  mafsgebend:  die  Umfangsgeschwindigkeit 
(nach  E.  Kittler  sei  die  Umfangsgeschwindigkeit  für  Cylinderriijg-  und 
Trommelanker  <15,  Inr  Flachiingaate  «<  20- n/Sek.),  ferner  der 
Antrieb,  FegtigkeitsviSrhältnisse  usw. 

*)  Hierin  ist  ^  die  Leigtun^,  welche  vom  Motor  auf  die  Dynamomaschine  über- 
tragen wird,  inBa  r]jj^  igt  laeiner  ala  ij^;  bei  gnteg  MwwiliiniiB  tet  {Ji^  <»  0,8  blf  0,94, 

cL  h.  -vs-ird  vom  Motor  an  die  elektrieche  Maschine  1  P9  fibertragon,  SO  liefert  dieee 
eine  elektrische  Nutzleistnug  ron  etwa  IHK)  bis  690  Watt. 

(Fortsetonng  auf  &  »33.) 
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AbbHd.  310. 


Die  Grofse  von  JF'S  ist  abhängig  (vergl.  S.  533): 

1.  von  der  Gestalt  und  Masse  des  Eisens  in  den  Feldmagneten 
mid  dem  Anker; 

2.  von  der  Art  der  SchenkelwickluDg  und  der  Anzahl  der  Ampere- 
"Windungen. 

Von  untergeoidaiter  Bedeutung  sind:  Rückwirkungen  des  Ankentromea  auf  dea 
Mftcnetisinas  de«  F«ld«t  (von  eriMbllehem  Einflnste  bei  Maschinen  mit  wenig  Eisen 
und  grufser  Ankerwiadniiiitalil),  Temmenter  Mtgnetinniis  im  Eisen,  Selbitindoktias 

der  Bewicklungen. 

Die  Gröfse  des  Schenkelstromes  (ver^l,  Tafel  S.  531)  hängt  ab 
von  den  übri;^cn  (irijfst  n  .f,  €  und  daher  auch  von  K  usw. 

Diese  Wechäelbeziehuii^en  stellt  man  am  bcslen  übersichtlich  durch 
Kurven  (Charakteristik  usw.)  dar,  welche  eine  der  mafsgebep^e]^  Gröüen 
als  Absdsien,  die  anderen  als  Ordinalen  enthalten. 

i  als  Abscisse,  E  als  Ordinate  =  innere  Charakteristik. 
,   .         ,       e    .  ,  =-äurser6 

Bsitplei  dar  CJiaralitarittIk  einer  Haapf- 
stromnasohlne.  (Abbild.  319.) 

Kvrre  OF  (die  Innere  Oharakterietik)  tti 

theoretlBoh  oder  durch  Versuche  g-eftindm., 
so  ergiebt  sich  ein  Punkt  I\  der  aufseien 
Charakteristik)  wenn  mau  die  Gerade  OB 
«atflv  dem  Wiokel  ^  eo  Blehti  dab 

tf /9s JI^4*JK^,  and  dann  PFg^^AC 

maeht     Scheinbar  «teigl       4*  ^ 

wnchscrdem  i  \nfo\^p  dr-r  Selbstinduklion 
im  Anker  £Kanre  daher  fltUt  die 

Snüiere  Charalrtefiftik  etwae  a«luiellsr 
[KniveW]. 

4.  Berechnung  nach  G.  Kapp. 

Kapp  stellt  für  die  erforderliche  Anzahl  P  von  Ampirewindangen 
eine  ähnliche  Beziehung  auf,  wie  sie  für  einen  elektrischen  Stromkreis 
durch  das  Ohmsche  Gesetz  gegeben  ist: 

hierin  ist  Z  die  Anzahl  der  zu  enengenden  KnllHnien 
und  W  der  magnetische  Widerstand» 

Für  den  Magnttltoliai  Widerttaid  cian  Kdipers  von  der  Lingt 
L  und  dem  Qnerschnitte  Q  gilta 

Ca  ist  von  dem  Sättigungsgrade  a  des  Eiseos,  d.  h.  von  dem  Ver- 
hältnis der  erzeugten  Kraftlinienzahl  zmr  gröfstmöglichen  Krait- 
linitnzahl,  abhängig,  u«  zw.  ist: 

Ca  =  «  -7]  

Es  ist  hierin  c  =  0,61  für  l.uft,   c-  0.0CiU85  für  ausgeglühtes, 
gehämmertes  Eisen  und  c  =  0,00X^7  für  (jufseisen.  ; 
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GrOrste  Krafüinienzahl  f.  d.  qcm  Querschnitt:  cn>  1,5*10^  fär 
Gufseisen,  (>o  2,1  •  10^  für  Schmiedeisen  (für  besonders  gute  Sorten 
sind  diese  Zahlen  etwa$  hoher;  für  jede  benutzte  Sorte  zu  ermitteln). 


1.  ' 

<r 

tg  Vi 

tg 

ir 

tg  %nc 

f     ^J,  n  G 

V,  n  a 

1,002 

0.44 

'   

I,IQ7 

0,60 

— —  — 

1,462 

0,76 

-   ■  — 
2,1  lü 

o,io 

1,008 

0,46 

1,222 

0,62 

1,510 

0,78 

2,267 

0,15 

1,021 

0,48 

1,245 

0,64 

1,568 

0,80 

2,450 

0,20 

0,50 

t|274 

0,66 

1,630 

0,82 

2,670 

0,25 

1,042 

0,52 

0,68 

1,700 

0,84 

2,953 

0,30 

1,083 

.  ^33« 

0,70 

IJ85 

0,86 

3i3i2 

0,3  S 

1,115 

0,56 

1.373 

0,72 

0,88 

3.791 

0.40 

I»IS9 

0,58 

Jt4i5 

Oi74 

i,9ß7 

0,90 

4»47o 

erforderliche  Anzahl 
Krafüau««, 


E*  sei  (die  fttUenden  Bcwiclmanggii  t.  S«  530) 

Za^FS^'^'W-  ^  die  im  Anker  ( 
2         Dn  K 

D  die  gMize  Zahl  der  Wiednngen  für  die  Trommel  besw. 

die  halbe  ZaM  der  Vf^dmim  fiir  4w»<  Blnf  1 

TFder  magnetische  Widerstand,  0  der  Sättigongsgcmd, 

L  die  Linge  ih  ön,  Q  der  Querschnitt  in  qcm. 

Zeiger'  a  bestehe  sich  auf  das  Ankeretsen l  anf  den  Luftraum 
zwischen  Ankereisea  und  Polschuhen,  8  auf  die  Magnetschenkel. 

Ztt 

Mau  bestimmt  €a  ==     -      ,  und  darauf 


W0^9a   -r.  


msx 

und     iri  =  2«  ^  =  1,22^ 


JDamit  ergiebt  sich 

Pi  ==  {Wa  -f-  ^^"0  ^«  Amp^rewindungen, 
m^elche  erfoiiSerüch  sind,  um  Za  Kraftlinien  durch  Luft  und  Anker 
SQ  treiben.    Das  magnetische  Feld  erhält  zweckmäfsig  eine  Dichte 

von  4000  bis  5000  Kraftlinien/qcm  bei  der  Lahmeyerschen  Form. 
Bei  den  Siemensschen  Tniienpolmaschinen  ist  die  Dichte  wegen  der 
grofsen  Streuung  und  des  geringen  Ringquerschnittes  etwa  nur 
12500  Kraftlinien/qcm.  Entsprechend  dem  Verluste  durch  Streuung 
ist  in  den  Schenkeln  eine  gröfsere  An/ahl 

zu  erzeugen;  hierfür  nötig  eine  Anaahl  Amp^rewindungen: 


*)  o  ist  voi]  der  MaschtnRng:attnnj  abhängig^  und  beträft  etwa  l.lü  bis  1.3  (d.  h. 
die  Streaung  12  bis  30<)/q).  q  ist  um  so  geringer,  je  geringer  der  Sättigungsgrad  der 
atbeltooden  IfafloliUie  lat^  )e  mehr  Biten  also  diese  yerhlltntsm&Crif  enthSlt.  Bei  gleieher 

Maschinenp.ittnrtg-  ^inkr  n  m''t  /unrlniieiuler  flriifse  der  Ma>e'hine;  es  Ist  für  die  Lah» 
meyer-Form  die  ötrcuung  ^  ^  Ii  t^is  Id^/o,  (Itr  HufeisemoaguetQ  (S^eiaeos)  ^=^^^^i(n 
ütr  Innenpole  ^  =  SOO^Q. 
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worin  Wieder  wi^C^^^^^^^ 

Als  normale  Sättigung  ist  zu  empfehlen  etwa  a  =  0,4  bis  0,5  Br 
den  Anker  und  a  =  0,8  bis  0,4  für  die  Schenkel.  Die  Schenkel- 
sättigung darf  etwas  erhöht  werden  bei  einem  Anker,  wo  die  Spulen 
des  Ankers  in  besondere  Nuten  gefegt  sind,  da  in  solchem  Falle  die 
Streuung  etwas  geringer  wird.  • 

Im  ganzen  sind  also  erforderlich: 

P=Pi  -f-Pt  Anpirewindungen»  • 

(bei  einer .  Schenkelitromstlike  »  ii  A  datier:  m  »  P :  t[i Wundnngen; 
umgekehrt  \m  m  Windungen:  Sch^nkelstrom  ^«»P:«!).  Trägt  man 
für  eine  Hauptstrommaschine  die  so  erhaltenen  Werte  von  igss«  als 
Abscissen»  die  zagehörigen  E  als  Ordinalen  ab,  so  erhält  man  sofort 
die  (innere)  Charakteristik.  Bei  Nebenschlufs-  und  Doppelschlafs- 
maschinen sind  aus  Ej  P  und  m  (bez  W.  Wn  )  mit  Hülfe  des  Ohmschen 
Gesetzes  die  entspredienden  i  zu  berechn^o. 

Fnr  das  sn  verwendende  Eisen  wird  für  die  LSngeneinbeit  (cm) 
und  FlSdieneinlieit  (qcm)  die  Hagnetisierangsltnrve  bestimmt  IMe  Zahl 

der  Kraftlinien  Z  als 
Abbild,  ato.  Ordinate,  die  ZaU  der 

AmperewinduDgen  P 
als  Abscisse.  Für  Luft 
ist  die  Magnetisierungs- 
kurve eine  Gerade.*) 
Durch  Addition  der 
Kurven  der  einzelnen 
Teile  des  mai^'netischen 
Kreislaufes,  Abbild.  320, 
^  Anker,  L  —  Luft, 
P  t«  Polschuhe ,  5  = 
Schenkel,  J = Joch) 
hfilt  man  die  imA- 
tietende  Kurve  Jf.  Be> 
deutet  Di  4ia  2ahl  der 
Windungen  und  t<  die 
Stromstärke  in  der  Schenkehvicklungf  l  die  Länge,  g  den  Querachnitt, 
tti  2|  a  die  Zeiger  fOr  Anker,  Luit,  Schenlcd,  so  hat  man: 


*)  MilMiet  a.  C.  Ovtwiiikei  xmA  K.  Sbeoker.  EmiDibQeli  für  die  SlekferoiMialk, 
4.  Aufl. ;  BerUn  1895,  J.  Sprisfer.  Ferner  Yeifaaii^  d.  V.  s.  BefOrd.  d.  Gmibd^  18KL 
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f  gieM  die  Btoekung  der  erregenden  Krifte  m  Stärke  des 
Magnetiimiis  «u  ia  und  ^  (den  KoeiSeieiiten  der  Stremuig)  i»  S*  538. 

6.  Bereohnung  und  Ausführung  der  Einzelteile.*) 

a)  F«]taafB»t«. 

Für  die  Walil  der  Form  des  Eisenkorpers  bietet  Anhalt  die 
Berechnung  nach  G.  Kapp  (s.  S.  582).  Der  Weg  der  Kraftlinien  sei 
mögliclist  kürz  tiTid  gleichmJlfsij^  gekrümmt,  die  Querschnitte  der  Eisen- 
teile seien  möglichst  grofs.  Jede  Unterbrechung  des  Eisenkörpers 
bietet  grofsen  magnetischen  Widerstand,  daher  Magnetschenkel  \3nd 
Grundplatte  meistens  aus  einem  Stück  gegossen ;  die  Verwendung  von 
(billigerem)  Gufseisen  aus  diesem  Grunde  vorzuziehen,  obwohl  Schmied- 
elsen nur  etwa  '/g  so  grofsen  magnetischen  Widerslacd  besitzt.  Weicher 
Gufsstahl  (statt  Gufseisen)  fast  so  gut  wie  Schmiedeisen. 

Das  Eisen  der  Feldmagnete  sei  massiv  (nicht  nnterbrochen  wie  der 
Ankerkem),  damit  bei  Sckwanicangen  des  Schenkelstromes  Indnktions- 
strome  im*  Eisen  znm  Enutehen  Gelegenheit  haben,  nnd  so  der 
Ifegnetismns  mögUchst  konstant  bleibe.  TTm  die  Sttennng  gering  zu 
halten  j  wähle  man  niediige  Sittigungsgnde  (80  bis  50  ^/o)»  vermeide 
scharfe  Kanten  nnd  Ecken  an  den  Polflächen  nnd  mache  dde  gcaringste 
Entfernung  zwischen  den  Polschuhen  nicht  zu  klein  (mindestens  etwa 
7-mal  gröfser  als  zwischen  Polschuh  und  Ankerkem).  Neuere  Maschinen 
haben  znm  Teil  durch  dünne  ^Polbuchsen"^  verbundene  Pole. 

Bringt  man  die  Bewicklung  auf  der  Milte  der  Schenkel  an,  so 
erhöht  man  die  Trägheit  des  Magnetismus.  Je  mehr  man  andererseits 
die  Schenkelbewicklung  dem  Anker  nähert,  um  so  mehr  vermeidet 
man  die  Streuung. 

Stärke  der  Drähte  aus  der  zulässigen  stromdichte  (<^  2  A/qmm) 
zu  bestimmen.  Nach  G.  Kapp  rechne  man  für  1  VA,  das  in  der 
Schenkelwicklnng  in  Wirme  Terwaudelt  wird,  10  bis  12  qcm  Ober> 
fläche  als  Schenkel.  Auf  1  qcm  Schenkelquerschnitt  sollen  höchstens 
50  Amp^rewindungen  kommen.  (Es  giebt  Maschinen  mit  sehr  viel 
^sen,  die  nur  5,7  Ampirewindungen  anf  1  qcm  Schenkeleisen  ver« 
brauchen.) 

^  laker. 

1.  Der  Querschnitt  des  Ankerilrtiltee  folgt  aus  der  gröfsten 

Stromstärke  J  und  der  zulässigen  Stromdichie  (2  bis  0  A  'qmm ,  je 
nach  der  Dicke  des  Drahtes  und  der  Konstruktion  der  Maschine): 
nach  Kapp  rerhne  man  für  jedes  im  Anker  verbrauchte  Voltampere 
5  bis  7  qcm  01)erfläche  bei  10  bis  15  m/Sek.  Umfangsgeschwindigkeit 
nnd  bei  guter  Lüftung. 

Grofse  Querschnitte  des  Ankerdrahtes  werden  aus  viereckigen 
Kuplerdrähten  oder  Barren  hergesteil l,  die  nur  durch  jLuft  isoliert 
sind;  besser  verwendet  man  statt  dicker  Drähte  mehrere  dÜnne  von 
gleichem  GesamtqnecschniUe«  wekhe  sich  bequemer  wickeln  lassen  und 
in  denen  keine  Wirbelstrome  entstehen.  Der  für  die  Isolation  be- 
anspruchte Ranm  wird  dann  jedoch  gröfser« 


*)  Vergl,  E.  Arnold,  Ankerwieklunf^n  und  Ankerkoastruktionen  der  Gleiehatrum- 
DynamomaseliineD,  2.  Autl.;  1896,  Berlin  (.J.  Springer)  and  Mfineben  <R,  OldenboiuK)* 
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Die  berechnete  Windungntlil  D  ist  nnn  so  ixBteifttlbriiigeii ,  dafs 
die  Drähte  möglichst  dicht  afi  4il  PolfULohen  -  kommen  und  einen 

möglichst  kleinen  Raum  zwischen  Ankereisen  und  Pol  flächen  er- 
fordern fMöcrlichst  wenig  Lagen  &bereinan<ler.  Flache  statt  kreis* 
runder  Drähte.) 

Zur  Berechnung  des  Wicklungscaumes  ka&n  folgende  Formel 
von  F.  Uppenbom  dienen: 

2  rf=  0,43 -f.  0,07  d, 

worin  2  6  die  doppelte  Dicke  der  Umspinnung  in  mm, 
d  der  Durchmesser  des  blanken  Drahtes  in  mm. 

Höchste  Spannung  zwischen   zwei  beMchbarten  Drahtlagen 

CO  20  V  (je  nach  der  Güte  der  Isolation), 

Für  die  Wahl  der  Anzahl  der  Ankerabteilungen  (Spulen) 
sind  mafsgebcnd  die  Schwankungen  der  elektromotorischen  Kraft  und 
andererseits  die  Schwierigkeit  (bezw.  Kosien)  der  Herstellung  des 
Stroinsammiers  mit  Vermehrung  der  Abteilungen.  Nach  Süv.  Tixompsoa 
beträgt  die  Schwaukung  der  elektromotorischen  Kraft: 

Zahl  der  Ankerabteilungen;      a  [  4  |  lo  |  15  |  20    [30    [40  [90 

Schwaakangen  in  Pfoetnt:      50 1 14  j  2,4 1  1,1  f  o^ör  |  o»a^  1 0,14  [0,03. 

{ISii  wachsender  Zahl  der  Abteiinngen  nimmt  nmgcirehrt  pro- 
portional dieser  Z:ihl  die  Selbstinduktion  ab;  ancb  ans  diesem  Gnmde 
sei  die  Anzahl  nicht  zu  klein.) 

2.  Oer  Ankerkero  besteht  ans  bestem  weichen  Holakobleneisen, 
damit  Hohe  Sättigung  und  somit  ein  geringer  Querschnitt  möglich  ist 
Der  Querschnitt  bedingt  die  Form  der  Polschuhe  und  umgekehrt. 
Zar  Verhütung  von  Wirbelströmen  ist  der  Aakerkern  durch  iso- 
lierende Schichten  (dünnes  Papier  oder  Oelfarbemmstrich  der  Bleche) 
senkrecht  zur  Richtung  der  inducierten  Ankerströme,  also  parallel  der 
Drehrichtung  und  den  Kraftlinien  zu  zerle^':ei^,  (Der  We^^  der  Kraft- 
linien soll  dabei  nicht  gestört  werden.)  Zerlegung  daher  beim  Trommel- 
anker in  ringförmige  Scheiben  senkrecht  zur  Achse,  bei  dem  Cyiinder- 
ringanker  in  gleicher  Weise;  det  Flachring  am  besten  durch  Auf- 
wicklung  von  Bandeisen  hergestellt,  Draht  im  allgemeiuea  nicht 
güustig.  Verhältnis  des  gesamten  Ankerkernquerschnittes  zum  wirk* 
samen  (Eisen-)  Querschnitte  =  1,1  bis  1,2  bei  Eisenblech,  =1,3  his 
1,5  bei  Draht. 

Die  Wicklung  ist  entweder  auf  einer  glatten  CylinderflSche  an- 
gebracht und  möglichst  gedng  in  radialer  Ansdehniinf  gehalten,  oder 
die  Spulen  liegen  in  Nuten  auf  der  Cylinderfl&che,  über  welche  viel- 
fach noch  eine  hierzu  senkrechte  Wicklung  von  Messing«  oder  Eisen- 
draht gelegt  ist.  Bei  letzterer  Anordnung  ist  die  Streuung  der  Kraft- 
linien geringer  wegen  des  kleinen  Luftzwischenranmes. 

Vergleloli  venoMe^ener  Ankerkonsiraktlftneii. 

Betflt  Tromntelanker  ist  die  wirksanra  I>mM1Knge  frSfser  alt  Mm  Rlnftaker 

fdic?nr  Vr>rteil  jedoch  rilelit  erheblich,  da  im  Anker  iih  rhniii  r  :iiir  wetiig'  Draht  und 
geringer  Widerstand  vorhandeu).  Wichtiger  ist  die  ))essere  magnetische  Anordaung 
heim  Trommelanker,  da  der  frtffimm  EisenqneHehnitt  iE)  dee  Ankerkemes  and  di«  T«ff- 
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meidnnc  der  beim  Rlniraiilnr  mrrenneidlieheD  ttailfeB,  beim  Machrin«:«  softar  doppelten 
Krümmung  der  Kraftliulen  eine  wesentlich  ^üfsere  Zahl  v«>n  Kraftlinien  zultirst. 

Dagegen  sind  die  Drähte  dein  Verbiegen  durch  die  C'entrifufralkraft  Ix'iin  Trf>nimel- 
anker  mehr  als  beim  Binganker  ausgesetzt  (am  günstigsten  in  dieser  Beziehung  der 
Flaehring).  Daher  frUIMe  snlSnlte  ümltegsgeaehwlndigkeit  (nach  E.  KHtler) 
beim  Cylinderring-  und  Trommelanker  etwa  ir»,  beim  Flachringanker  20  m/Öek-  Die 
«leiche  Liafaogafeschwiadigkeit  beim  Uing&aker  mit  weaiger  Lmläufea  aU  beim 
Trommelanker  zu  errelehen.  Oute  Lfiftang  beim  Binf  anker  rlel  leichter  als  beim 

Trommel  ankcr. 

Bei  kleineu  Maachinea  braucht  die  TrcMumeimatchine  weniger  Kaum  fUr  gleieho 
lieiatung.  Grofae  Modelle  (100  PS  und  melur)  leichter  aXa  Hiiaguiaaohlne  zu  kon- 
struieren. Hohe  Spannungen  bei  Trommel  eohwlerlfer  la  ieolieren.  Rlof  leichter 
auabeaeenmcatihif  alf  Trommel.*) 

1.  Auf  dl«  Heialtlliiiig  öm  StfMMllgaltri  is|  4ie  gröCHe  Sorgfalt 
SU  ▼crvwfto.  Dk  clmliicai  LmoeUta^  nirftteqi  tm  PliospliarfafooM 
gcjgoaKHi  wtrdeii  dwch  03  bis  1  mm  sUike  Blätter  «ot  PreftkacUMi 
odet  GlioiMr  (Asbest  nicht  ztt  empfehlen)  isoliert  und  durch  Kegel* 
schranben  auf  einer  Büchse  fett  verbanden.  Ende  nad  Anfang  ▼ogn 
je  zwei  benachbarten  Spnlea  am  bcfiaa  dorch  einen  gemeinsamen 
Draht  zum  Stromabgeber  zu  führen  und  mit  letzterem  durch  Ver- 
schraubnn^  oder  Löten  (letzteres  bei  starken  Strömen  unerläfslich)  zu 
verbinden.  Bei  sehr  grofsen,  lan^am  gehenden  Maschinen  mit  CyHnder- 
ring  und  Innenpolen  läfst  man  die  Bürsten  auf  der  als  Stromabgeber 
ausgebildeten  äufseren  Cyiinderdäche  schleifen. 

2.  Bürsten  und  Stromabgeber  nicht  aus  demselben  Materiale  (für 
Bürsten  weicheres  Material).  Die  Bürsten,  aus  Drahtbündeln  oder  Draht- 
geweben bestehend,  sollen  fest,  jedoch  federnd  auf  dem  SXromabgeber 
schleifen  und  yeistdlbar  sein«  Man  ordne  mindestens  swei  Bürsten 
;»ebeneiAander  an,  im  Answedulnog  Im  Betriebe  an  «rmÖglicben. 

8.  Die  Bvrsten  sind  stets  auf  die  gerino8tt  FttRkeillTlduiig  ein^ 
zustellen*  Diese  Punkte  fallen  nahezu  mit  denPniäcten  des  groisten 
Spannungsunterschiedes  zusammen.  Bei  zweipoligen  Maschinen  be- 
grenzen letztere  einen  Durchmesser,  der  gfigßn  die  neutrale  Achse  des 
magnetischen  Feldes  in  der  Drehrichtung  um  einen  gewissen  Winkel 
verschoben  ist.  Dieser  AVinkel  wächst  mit  der  Ankerstromstärke.  Er 
ist  um  so  gröfser,  je  gröfser  die  magnetische  Rückwirkung  d<  s  Anker- 
stromes ist,  d.  h.  je  mehr  Windungen  der  Anker  für  eine  liostimmte 
Spannung  erhalten  mufs.  Er  ist  um  so  kleiner,  je  mehr  Eisen  die 
Maschinen  iür  die  gleiche  Leistung  enthalten. 

Bei  n-poligen  Maschinen  mit  Kreuzverbindung  im  Anker  haben 

die  beiden  Punkte  — -  Abstand. 

n 

4>  Wenliaalathe  KanslnftlleB» 

1.  Die  AthM  ist  stSrkev  auuufahien,  als  bei  anderen  MasdiineB 
üblich,  um  dttemde  Bewegungen  md  die  daiaus  folgende  l4>ckeiimg  des 

Ankers,  Funkenbildung  usw.  zu  verhindern.  Gute  Ausführungen  zeigen 
je  nacfa  ditv  BiMfttnuttg  «Mr  Lagermltfliii  (BeiMklniiuigen  s.  AbteiL  i,  S. 467) : 

*)  Sohaltuno  der  Spulen  s.  K.  Kittler,  llaudbuch  der  ElektrotcchtUk,  2.  Ami.,  l^U-J; 
ferner  E.  Arnold,  Ankerwieklmiffen  (Fufimot«  S.  ft85). 


/ 
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i=ujr^   bis  21  f/^. 

Den  groften  tJmdreliiiiig»a]ikB  entsprechend  ist  dir  betoiiders  gvte 
nad  breite  Lifenuig  (l:<icoS  bis  4)  «ad  giftadlicke  SchmieruDg  der 
Zapfen  (Ringschmieniii|r)  aa  »ofgea;  Bftchsealager  thaaficiist  za  ▼«r- 
meiden.  Befettignng  des  Ankers  auf  der  Achse  Snfserst  widerstandst 
fthig  durch  Wtwättg'  oder  Broozebnchsen.  Bei  Tromaielankem  werden 
die  £SsenscBeiben  dmvh  Keilnnt  gehalten.  Flachringe  sind  magnetisdi 
^t  sa  centrieren. 

2.  Die  Riemenscheiben  mö^'lkhst  grofs  und  breit,  die  Riemen  ^hn 
und  ohnr  wuktigc  Nähte  (geleimt\  Weiteres  s.  AbteO.  T,  S.  4öl  und 
'^0^.  —  Aufstellung  auf  einem  Schiiltenfundamente,  um  den  Riemen 
durch  Verschieben  der  Maschine  auch  während  des  Betriebes  bequem 
spannen  zu  können.  Wenn  irgend  möglich,  ist  zum  Antriebe  der 
Dynamomaschine  ein  besonderer  Motor  mit  möglichst  gleichförmigem 
Gange  zu  verwenden;  (für  Glühlichtmaschinen  höchstens  1  ^/o»  für  Bogen' 
liehtmaschinen  bb  4%  Schwankungen  der  Umdrehungs/ahl  zulässig). 

Benmil««  ftVrend  bet  OtfIhHeht  »ind  Cnfleichflhinifkciten  durch  den  Rürtrel» 
trieb  defl  Motnn.    Daher  grorse  HehwanfaiMtin.    (V«rfl.  Abteil.  I,  8.  ML) 

iiUrk  Teränderliche  Bela  tmip  «It^r  Kessel  durch  F»brikb<?trifb  und  dadurch 
•ehwankende  Kesselsjianiiuug  kaim  einen  besonderen  Kessel  für  Lichtbetrieb  er> 
forderlich  msehen. 

Bei  «elbsterregenden  T>  nnmntnasehinen  ('■\.  h.  nhnn  AkkuDBaUtona)  Sebwaakt  di» 
bpannnaf  1^  bis  2-inal  «o  stark,  al«  die  Uiuar^huugsxahL 

€)  Belfleksf  erlasls  In  Pfaameai  ssiihina* 

!•  Durch  Stromwärmeerzengung: 

a)  Leitungs widerstand  der  Anker-  und  Schenkelbewicklung; 

b)  Selbstinduktion  und  daher  Verminderung  der  elektromotorischen 
Kraft,  durch  den  Wechsel  der  Stromrichtung  in  den  an  den  Bürsten 
vorbeiglcit enden  Spulen,  n.  zw,  um  so  gröfseri  je  mehr  Windungen 
jede  Spule  hat: 

c)  Wirbelströme  im  Anker-  und  Schcnkeleisen; 

2.  durch  Fehler  in  der  Konstruktion  untl  Au'^führung : 

d)  Fehlerhafte  und  msht  genügend  starke  Isolation  (Maschine  geht 

bald  ZUj^runde  \ : 

e)  Ma^ueUächer  Kurzschiuls  (Ableitung  der  Kraftlinien  durch  be* 

nachbartes  Eisen); 

durch  mechanische  Verluste: 

f)  Lager-,  Zapfen-  und  Bürstenreibung,  Luftwiderstand. 

Die  Summe  der  Verluste  b) ,  c)  und  f)  ist  bei  kleinen  IVfaschinen 
etwa  ebenso  grofs  wie  der  Verlust  a),  bei  grofsen  Maschinen  dagegen 
IT  '  i  t  gröfser.  —  Der  GesamtveHoSt  beträgt  in  klemea  D3mamo- 
maschinen  ^20^/ö ,  in  profsen  6  bis  10**/o  der  vom  Motor  auf  die 
Dynamomaschine  übertragenen  Leistung. 

7«  AtMleniiHl  ^  Bewtokluaf  MasttUiMataitiMilti. 

Bei  gleichbleibendem  Wlcklnngsraume  Sndert  sich  die  elektro- 
motorische Kraft  proportional  der  Windnagszahl  des  Ankers,  die 
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Leistung  in  VA  ist  für  eine  gegebene  Gröfsc  der  Maschioe  uahezu 
konstant,  d.  h.  üDabbängig  von  der  Windungszahl  des  Ankers.  Bei 
zunehmender  Windungszahl  nimmt  sie  etwas  ab,  weil  der  für  die 
Isolation  beanspruchte  Ratun  yerkältBkm&fsig  wächst. 

Bei  Aciiderntif  dir  Aolnsbcwicklwig  wM  Wia^ungszalil  mod  Qoer* 
schnitt  der  Schenhelbewicklaiig  in  demielben  VerhSItnine  n  vtiindenu 

Die-  Ton  daec  Maschine  wmetfchaffe  Acbeh  iriditt  (necii  Deprez 
und  Sa^«  Thompson) im  Vefhiltaisse  1 3,«^ [nach  O.  FteUcli  wie  1  :n«], 
wenn  die  Abmessungen  wie  l:fi  smMlinitn«  (Yomnucesetzt  gleiche 
UmdielMiBgssiihl.  Diese  Voraussetxnng  entspricht  der  Wirklichkeit 
nicht,  da  die  gröfste  zulässige  Umfangsgeschwindigkeit  mit  wachsender 
Gröfse  der  Maschine  eine  entsprechend  geringere  Umdrehungszahl 
erfordert.)  Gxolse  Maschinen  daher  gOnstigeK  als  kleine*  (VergL  S.  538.) 

8*  ElQeRtilinlichkeiten  und  Regelung  der  OynanonaeohineB. 

a)  Eigentum  lichkeitea  nd  Terweadugtswsek. 

1.  Maschinen  mit  StahimtgRelen  oder  beaosdgrt  erregten  Elektro» 

Riagnotan  ▼erhalten  sich,  abgesehen  von  der  magnetischen  Ankerrück- 
'^^'irkung  im  wesentlichen  wie  galvanische  Elemente  (konstante  elektro* 
motorische  Kraft  proportional  der  Umdrehungszahl). 

2.  Hauptstrommaschinen  geben  bei  ;;leichbleibender  Umdrehungs- 
zahl bei  kurzem  Schlüsse  die  gröfste  Sir«  mstäike;  mit  zunehmendem 
äufseren  Widerstande  sinkt  die  Stromsiäike.  Die  Klemmenspannung 
steigt  anfangs  mit  wachsendem  äufseren  Widersiande  bis  zu  einem 
gröfsten  Werte  und  nimmt  dann  wieder  ab.  Jede  Maschine  ist  für  eine 
bestimmte  (gröfste)  Stromstärke  gebaut,  welche  man  meist  mit  dem 
grölsten  Spannungswerte  zusammenfallen  läfst,  Verwendung  f&r  Bogen- 
Hchtbeletichtnng  und  bei  Motoren,  welche  mit  grofser  Last  anlaufen 
(Straisenbahnen),  f&i  Kraftübertragung. 

8.  NebOROOlllurSMOOlllnen  sind  bei  kurzem  Schlosse  stromlos,  mit 
zunehmendem  äufseren  Widerstände  wächst  der  Strom  bis  zu  einem 
gröfsten  Werte  und  nimmt  dann  wieder  ab.  Die  Klemmenspannung 
steigt  mit  wachsendem  Widerstande  anfangs  rasch,  spater  langsam.  In 
der  Regel  für  bestimmte  Spannung  gebaut.  Verwendung  zur  Glüh- 
lichtbeleuchtung (grofse  Centralen),  Krafiverteilung  im  Fabrikbetriebe, 
Elektrolyse,  7um  Laden  von  Akkumulatoren  (der  Polarisationsstrom 
kann  den  Magnetismus  nicht  umkehren). 

4.  Doppel8Chiuf8masohinen  haben  bei  kurzem  Schlüsse  im  all- 
gemeinen die  gröfste  Strorastaikc  (bei  Maschinen  mit  viel  Eisen  ist 
dies  nicht  der  Fall)j  mit  zunehmendem  äufseren  Widerstande  nimmt 
£e  Stromstärke  anfänglich  nahezu  nmgekehrt  proportional  dem  Wider* 
Stande  ab.  Durch  richtige  Wahl  der  einzelnen  Gröfsen  lälst  sich  die 
Klemmenspannung  (ohne  sonstige  Regelung)  bei  Maschinen  mit  viel 
Elsen  bei  gleichbleibender  Umdrehungszahl  innerhalb  der  Gebrauchs- 
grenzen auf  1  bis  2%  konstant  erhalten.  Verwendung  vorzüglich  zur 
öluhlichtbeleuchtuDg,  besonders  für  kleinere  Anlagen,  für  die  weniger 
Wartung  verfogbar  ist;  femer  iiir  Elektromotoren  und  Strafsenbahn- 
Centralen,  wegen  des  schwankenden  Stromverbrauches. 
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T>\f  Haupt^^trombewiddiiiig  aoU  btt  sMebneoder  ättfaerer  Strom- 
stärke aasgleichen  : 

a)  die  wachsende  Ankrrruckwirkung,  welche  proportional  Anker^ 
windungszahl  wia  mal  Ankerstrora  d.  h.  gleich  cJma  ist:  c,  meist 
ein  echter  Bruch  gröfser  Als  0,25,  wächst  mit  der  Sätiigung  des 
Ankereisens  rasch; 

b)  den  SpaonongsTeriast  im  Anker,  welcher  gegeben  ist  durch 
JRa,  Die  IderlBr  etteieilickett  Aiaptoewindnngen  der  HauptstrM* 
iMwikkluB^  miMn  eich  in  den  vorluttdeBen  AmpincwIfldiHigea  in 
Kebeoichlaste  ^rludten,  wie  JBm  wi^  der  Klemmesupumiig  e  der 

^aschinci  miusen  ai«q  i^Ieidi  inmi$  sein. 

e 

Im  ganxen  sind  also  fSr  Gleichspannung 

Amptjrewindungen  für  die  TIanpt?tr'>mbewicklung  erforderlich.  Ob 
Noben>chlufs  parallel  /.um  Aüker  oder  parallel  zum  äiifseren  Strom- 
kicise,  macht  wenig  Unterschied.  Im  ersten  Falle  wirkt  er  ein  wenig 
kralliger  als  im  zweiten. 

fi)  B«i«teiig  der  StreMsttrke  Beew*  Uernnfospamnuir. 

Der  Betrieb  erfordert  meistens  entweder  konstante  Klemmen- 
spannung oder  konstante  Stromstärke.  (Vergl.  S.  551  u.  f.)  Die 
Benutzung  von  Doppels chlu Ts mascb inen  macht  eine  besondeie 
Regelung  der  (konstant  tu  haltenden)  Spannung  unnötig.  Dabei  ist 
vorausgesetzt,  dafs  die  Maschine  die  Klemmenspannung  so  ändert,  dafs 
bei  gleichbleibender  Umdrehungszahl  des  Motors  die  mit  wachsender 
Leistung  wachsende  Riemengleitung  und  der  wachsende  Spannungs- 
verlust in  der  Leitung  ausgeglichen  werden.  Rej^elungs widerstand  im 
Kebenschlusse  we^en  Erwärmun<^'  <ler  Magnetspulen  erforderlich. 

Im  allgemtineii  erfolgt  eine  Regelung  1.  durch  Kinwirkung  aul 
die  Dynamomaschine,  2.  durch  Einwirkung  auf  den  Motor,  3.  durch 
Kmschaltung  von  Widerständen. 

1.  Einwirkung  auf  die  Dynamomaschine.   Veränderung  der 

Stärke  des  maguctischeii  Feldes  durch  Aeuderung  des  Schc-nkel- 
stromes  mit  Hülfe  eines  Widerstandsregulators,  der  bei  Hauptstrom* 
maschinen  (konstante  Stromstärke)  paraUel  zu  den  Schenkelwidtlungen 
(Abbild.  321«  S.  541),  bei  Nebenschlufsmaschinen  (konstante  Klemmen- 
spannung)*) in  die  Nebenscblufswicklung  (Abbild.  822,  S.  541)  ge* 
schaltet  wird.  Ein-  oder  Ausschaltung  von  Widerstand  nach  Angabe 
der  Mefsinstrumente  durch  den  Wärter  oder  von  der  BCaschine  selbst- 
thätig.  Vermehrung  des  Widerstandes  im  Regulator  verringert  die 
Spannung  der  Nebenschlufsmaschinen  und  erhöht  die  Stromstärke  der 
ü  auptstrommaschinen. 


*)  Mittels  Nebensohlursmasfliiiu  u  kann  man  nach  0.  Frölich  konstante  Strom- 
•  tUrke  erzielen  durch  Hiuzufiigeii  einer  liauptstrombewicklung,  welche  der  Neben- 
«chltttobewlcUimf  ma^tttleread  6iilf«geawtri:t, 
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Verlndcrnng  der  elektro- 

motorisclien  Kraft  durch  Vcr-     Abbild.  ..21.  Abbild,  -vn. 

Stellung  der  Bärsten  wird  haupt- 
sächlich bei  Maschinen  mit  ofi'ener 
Wicklung  (z.  B.  beim  Thomson - 
Houstonschen  Kugelanker,  beim 
Bnishschen  Ringanker)  angewendet, 
die  meist  Bogenlampen  in  Reihen- 
sclialtiiiig  (von  gleichbleibender 
SHomsiiriie)  speisen;  M  ndcm 
Uas^lAwii  tritt  SR  heftige  FudKB« 

*    2.  Qmirkang  8«f  iea  Moter. 

Bei  der  Aenderung  des  Sulsereii 
Widerstandes  Sndert  sidi  im  «Up 
gemeinen  E  und  /  und  damit  das 
Produkt  'beider,    die  dektilsdie 

Leistung.  Soll  nun  eine  der  beiden 
Gröfsen  {E  oder  J)  konstant  bleiben,  io  mnlii  sich  die  elektrische 
Leistung  (und  demzufolge  auch  die  aufzuwendende  Leistung  des- 
Motors) in  gleichem  Verhältnisse  mit  der  zweiten  (veränderlichen) 
Gröfse  verändern.  Ein  durch  die  letztere  Gröfse  beeinflufstes  Solenoid 
kann  z.  B.  auf  den  Zuflufs  des  Kraftträgers  in  der  Weise  einwirken» 
dafs  der  Motor  jederz^t  eine  der  veränderlvche^i  Gröfse  proportionale 
Leistung  entwickelt. 

3.  Einschaltung  von  Widerständen  ist  teilweise  üblich  bei  ver- 
zweigten Leitungsnetzen,  um  bei  geringerem  Bedarfc  einzelner  Zweig- 
leitungen (Ausschaltung  von  Lampen)  in  der  Hauptleitung  gleiche 
Spannung  (bezw.  Stromstärke)  beibehalten  zu  können;  z.  B.  Ver- 
schalten von  Widerständen  bei  Benutzung  von  (Bogen-)Lampen  ver- 
schiedener Spannung  in  demselben  Stromkreise.  Den  eingeschalteten 
Widerständen  eatspwchend  geht  ein  Teil  der  eldctiitdien  Energie  ver* 
loren.  W.  Lahmerer  Sc  Co.,  Ffaahfait  (Main),  benutzen  daher  bei 
Centrahmstelten  fiir  elektrische  Beleuchtung  statt  der  Widerstände 
Skhtroaetoien  {Fernleitungtdyiiamos];  dBes  sind  Haoptschlttti* 
masdnnen  (durch  Motoren  angetrieben),  welcSie,  in  die  Hauptstrom«- 
lettnng  eingeMhaitet,  bei  wachsendem  Strome  stets  eine  den  ein- 
uetetiden  SpanDungsverlust  ersetzende  Spannung  hinzu  erzeugen.  Zur 
•Regelng  m  diesem  Sinne  werden,  auch  Akkumulatoren  angewendet. 

b«  WeeliMktriiBiBMcliliieiu 

Bestandteile:  Feldmagnete  und  Anker,  Kommutator  fehlt,  weil 
die  Stromrichtung  nicht  wie  in  den  Gleichstrommaschinen  umgekehrt 
werden  soll.  Es  bewegen  sich  bei  diesen  Maschinen  entweder  die 
induderten  Spulen  an  feststehenden  Magneten  vorbei  (der  Strom  mittels 
Börsten  von  «hliachen  Sdiieifringen  abgenommen),  oder  ein  Magnet- 
ptm  bewegt,  aic^  .innerhalb  des  Kranzes  der  Aakerspnlen  (der  Strom 
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wird  von  feststehendea  Klemmen  abgenommen),  oder  cwtschen  den 
fettitehenden  Magneten  und  den  feststehenden  Ankereisen  dreht  sich 
ein  den  Weg  der  Kraftlinien  schliefsender  und  öffnender  Eisenstem; 
letztere  Anordnung  bietet  grSfsere  Betriebsicherheit.  Die  Elektro- 
magnete  werden  am  besten  durch  besondere  Stromquelle  erregt,  oder 
es  wird  ein  Teil  des  erzeagtea  Stromes  durch  einen  Kommatator  in 
Gleichstrom  umgewandelt. 

Vorteile:  H(")here  Spannung  als  bei  Gleichstrommaschinen  zulässig, 
weil  Teile  mit  grofsem  Spann uugsunterschiede  fest  stehen  und  nicht 
nebeneinander  liegen;  leichte  Regelang  durch  Erregung  der  Magnete. 

Naekteile:  fnr  chemische  Zwecke  unbrauchbar,  mit  Akknniointaitn 
nicht  TerweDdhar;  als  Ifotor  nur  unter  bestimmten  Bedingungen; 
Aoftn  Bedentang  allein  ht  Veibindmi  wik  TmusfoiwintowB.  (VetgL 
S.  558.) 

c.  DreiutroBunnschinen« 

Bei  gleichbleibender  Drehung  eines  Gramme -Ringes  J>  zwischen 
den  Polen  N  und  S  (Abbild.  323)  werden  in  den  um  eO*'  ge^^en- 
einander  vernetzten  Spulen  A,BCJ)£F  peciodisch  sich  wiederholende 


AVbtld.  tts. 


^nnJeli* 


Abbiia.  324. 


Weohselstrdme  indnciert,  die  in  üiier  Pbase  anck  na  W*  gegen- 
einander Tersehoben  sind,  snnat  aber  gleftdigestallete  Stranmika 

aeigsn»  2wei  dimnetral  gegen* 
überli^ende  Spulen  kOuMt 
miteinander  wbnnden  w» 
den,  da  in  ihnen,  abgesehen 
vom  Vorzeichen,  die  elektro- 
motorische Kraft  dieselbe  ist. 
Die  Verbindung  mit  dem 
Ringe  II  ergiebt  sich  aus  der 
Abbüd.  323.  Die  elektro- 
motorischen  Krifte  sind  gleich  Null  in  der  neutralen  Achse  ()  O  und 
em  grSfsten  in  der  Senkiechten  hierzu  (AbbUd.  324).  In  der  ge- 
zeichneten Steüimg  sind  die  Spulen  ^  nnd  D  von  I,  uii  und  A 
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von  H  stfomlos,  «nd  tB  werdm  die  Stfdme  In  BiOiUiFi  In  dem 
I^inge  n  bei  ilt  und  Di  die  Pole  und  8i  etseugea«  Bei  einer 
Drehung  des  Ringes  I  um  60*  ist  in  den  Spulen  VF,  OiFi  die 
Stromstärke  gleich  Nnll;  es  sind  dementsprechend  andi  8t  und 
nach  Ci  bczw.  Fi  fortgerückt.  Bei  weiterer  Drehung  um  •()•  herrscht 
dieser  Zustand  bei  EB  bezw.  EgBi  usw.  Ant  dieser  Brehnnip  des 
rddes  entspringt  die  Bezeichnung  Drehstrom. 

Bringt  man  in  den  Ring  II  einen  drehbaren  Eisenkern,  der  mit 
in  sich  kurz  geschlossenen,  parallel  zur  Drehachse  laufenden  Kupfer- 
-w'indungen  überzogen  ist,  so  werden  in  letzteren  Ströme  induciert,  die 
bestrebt  sind,  die  Pole  in  ihrer  Drehung  zu  hemmen;  der  Eisenkern 
wird  sich  iafolgedesscn  drehen;  die  beschriebene  Anordnung  macht  am 
Motor  weder  Schleifringe,  Kollektor  noch  Bürsten  nötig  und  ist  daher 
im  Betriebe  sehr  sidier.  Der  Motor  kann  langsam  angehen  und  er« 
leicht  seine  gvOfste  Geschwindigkeit  bei  synchronem  Umlaufe.  Die 
Anlage  nach  voittehender  Anordnung  wurde  6  Leitungen  benötigen  und 
somit  sehr  teuer  sein. 
Die  in  Abbild.  325 
dai^gestellte  Verket- 
tung dreier  um 

versetzter  Spulen 
macht  nur  H  Leitungen 
zur  Bedingung,  wel- 
cher Umstand  dem 
Drehsir<ime  erst  Ein- 
gang in  die  i^raxis 
verschallt  hat. 


Abbnd.  SM. 


• 

— 

r 

entsprechend  der  Anzahl  der  Stromphasen  unterscheidet  mau 
Zwei-,  Drei-  und  Mehrphasenetrom.  per  gebräuchlichste  ist  der  Drei- 
pbasenstrom,  weil  er  1,  dem  Zweiphasenströme  gegenüber  geringere 
Schwankungetf  zwischen  der  grofsten  und  der  mittleren  Stromstärke 
besitzt  und  2«  dem  Mehrphasenströme  gegenüber  wegen  der  Icleinereu 
Anzahl  Leitungen  in  der  Anlage  bflUger  ist. 

Bei  dem  irerketteten  Drehstrome  können  Motoren  und  Lampen 
gemeinsam  gespeist  werden,  wobei  Lampen  und  Spulen  der  Motoren 
zwischen  je  zwei  Leitungen  parallel  gesclMdtet  sind  (gleiche  Belastung 
der  Zweige,-  Abbild.  326);  oder  es  wird  an  den  Verbrauchsstellen 
eine  vierte  Leitung  cingesclialtet,  an  welche  das  eine  Ende  der  Lampe 
gelegt  wird,  während  das  andere  Knde  an  einem  der  anderen  drei 
Zweige  liegt  (Abbild.  327). 


d«  Trani»formatorea  (llaiformer).*) 
1«  WeGhselstrom-Transformatoren. 

Dienen  zur  Umwandhing  von  hoch  gespannten  Wechselströmen  in 
niedrig  ges^panute  Wechselströme  und  umgekehrt.    Man  kann  :»ie  ver- 

*)  Y(-Tfr\.  G.  Kapp,  Transformatoren  filr  Wechdelltrom  und  Drehttiom;  1895, 
Üerlizi  (J.  äprinfer)  und  Mttnohea  (K.  Uldenboiurg). 
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gleichen  «ait  eintr  WechatlstroaimaMliiM,  bei  velcher  Anker  «nd 
Pol«  lM|lieg9«i  dit  wediteliide  Poliurität  wird  hervorgerufen  durch  die 
•bwecbselnd  positiven  nnd  negativen  indudereDden  Strome.  Bei  Kern- 
UensDonDeCoiea:  zwei  um  einen  ringförmigen  Eisenkern  symmetrisch 
angeordnete  Kupfenncklungen;  hei  Manteltransfonnatoren :  die  beiden 
Kupferwickhmgen  von  Eisen  umgeben.  (Die  Eisenmassen  sind  zu 
teilen  und  ^cgt^n  AVirbel ströme  zu  isoliereo.)  Für  die  Konstruktion 
gelten  im  wesentlichen  dieselben  Gesetze  wie  iiir  die  Maschinen. 

Verwaitflms  belier  tpaaMNHP  In  ■Mrift.  £i  leti 

J  die  StromstSrke, 

E  die  elektromotorische  Kraft»       e  die  Klemmenspannung, 
^  der  innere  Widerstand,  II  der  äuTsere  Widerstand, 

n  (=  10  bis  20)  das  Verhältnis  der  primiren  WindungiBsahl  sar 
sekundieren. 

(Zeiger  1  bezieht  sich  auf  die  piimSreo«  Zeiger  2  auf  die  sekua- 

d&r^  Spulen.) 

Bei  richtig  gebauten  Xrassformatoren  gilt  (sehr  aDgenShert); 

•  Man  bestimmt  bei  einem  Transformator  der  betrelVbnden  Gattung 
darch  Vettnche  for  vencMfedeiie  StromttSrken  J'  die  elektromotorische  > 
Kraft       am  offenen*  sekund&ren  Kreise.   Dann       annShenid:  | 

Sind  z.  B.  und  gegeben*  ist  Ei  bekannt,  daher  auch  j 
und  J\  also  auch       und  er. 

Für  gröbere  Annäherung  nimmt  mau: 

B%^—t  '  und  erhSh  sofort: 

^  i 

^     jKa  +  ^2  n '  n      +         ^*      n  i 

AI'?  magnetisiercnde  Kraft  wirkt  der  Untezschied  der  Amp&r^  , 
Windungen  der  beiden  Wicklungen« 

Verluste  an  Energie  entstehen  i  | 

1.  duidi  den  Widerstand  der  beiden  Indnktionsdtfthte, 

2.  durch  die  notwendige  Ummagnetisierang  des  Eisens  (Hy*  ' 
steresis)  und  i 

8.  durch  Wirbelströme  im  Eisen. 

Für  den  Wirkungsgrad  der  Wechselstrom -Transformatoren  gilt  ; 

annähernd:  ... 

(für  volle  Belastung  ziemlich  zuverlässig,  bei  schwacher  Belastung  zu 
günstig).  Ist  z.  B.  ri~  0,94  bei  einer  vollen  Belastung  von  7000  VA, 
so  ist  bei  einer  Belastung  von  5000  VA  etwa  1^  =  0,93;  femer  bei 
3000  VA  12  =  0,91,  bei  2000  VA  ?2  =  0,86,  bei  1000  VA  13  =  0,75. 
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Günsüge  Wechselzahl  i.  d.  Sek.  gleich  100  bis  400.  U«ber  die 
Anwendung  der  XnmsfomuUoren  ▼ergU  553* 

2*  iMoMrta^TrutffiniMlirtff. 

Als  Gleichstrom  •  Transformatoren  wirken  zwei  gekuppelte  Gleich- 
ttfompDynamointtdiiaeii»  von  denen  die  ebin  «b  Motor«  die  «pdert 
all  Stromersenger  arbeitet.  Des  UaBietcui^pTeriilltnis  ridittt  ikh  nach 
den  WickliingsveAaltniwen  dar  Haechinen.  Man  bringt  aneh  wobl 
die  primaie  und  eeknndire  Wlddinig  gemeinflam  auf  einen  diebbaren 
Anker  und  so  in  ein  gemeinsames  magnetisches  TM» 


IV.  ELEKTRISCHE  BELEUCHTUNG. 

a.  CiiliUilampen« 

Für  die  Lichtstärke  ;i  (in  NK),  die  Spannung  e  (in  V]  und  die 
erforderliche  Stromstärke  i  (in  A)  einer  Lampe  gilt  die  Gleichnng: 

;i»konst  (et)*, 

oder,  da  i  nahes«  proportional  mit  e  ist: 

A  =  konst.       und    A  =  konst.  iK 

Ueber  die  Normalkerze  (N  K)  als  Lichteinheit  s.  näheres  auf  S.  499. 
ei  stellt  den  Arbeitsverbrauch  in  "Watt  (VA)  dar. 

Für  die  gebräuchlichen  Glühlampen  (von  lö  bis  o2  NK)  ist  der 
ArbeitSTerbraucb  in  Watt/N K  (die  sogen.  Oekonomie)  }j  =  ei:A== 
3,S  bis  Zfi  VA/NK,  für  gröfeere  Lampen  (von  100  nnd  mehr  NK) 
12  8s  2,8  VA/NK  nnd  darunter,  n  wird  kleiner  (d.  h.  die  Oekonomie 
verbessert  sich)  mit  wachsender  Spannung  e,  tl  zw,  steht  im  um- 
gekehrten Verhältnb  rar  4.  Potenz  der  Spannung. 

GlAhlampen  far  Parallelschaltnag  arbeiten  meist  mit  einer 
Spennung  von  65  bis  120  V,  Glühlampen  für  Reihenschaltung 
dagegen  mit  kleinerer  Spannung  (5  bis  20  V)  und  hoher  Stromstärke 
(Siemens  &  Halske  :  11  A)  nnd  verbrauchen  nnr  2,2  bi^  2,7  VA  'NK. 
"Um  beim  Durchbrennen  einer  Lani]  e  das  gleichzeitige  Erloschen 
I  aller  Lampen  in  derselben  Reihe  zu  verhindern,  ist  jede  Lampe  mit 
einer  selbstthätigi n  K  u rzsch  1  u  f^s -Vorrichtung  zu  versehen,  welche 
beim  Durchbrennen  des  Kohienladcns  in  AVirkung  tritt. 

Die  Brenndauer  beträgt  für  gute  Lampen  800  bis  1000  Brenn- 
standen.   Erhöhung  der  Spannung  nm  mehr  als  ojI^S^Iq  ^^^^ 
vorgeschriebene  Spannung  (also  Ueberbeanspruchung)  verkürzt  die  Brenn« 
dauer  bedeutend,  so  dafs  dem  geringeren  Arbeitsaufwand  bei  erhöhter 
Spsnnung  die  grofseren  Kosten  des  Lampenersatses  gegenüberstehen. 

Tasehenlm^  te  Btttta  M.  Ali.  H.  AbttttBiic.  85 
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Für  dto  de  Khotioflkyschen  Lampen  werden  ron  der  Pftbrik  folgende  mittlen 
Brenndaneni  (Labeafldfttiem)  bei  Terechiedener  Beanspruchung  gewährleistet: 

Oekonomie  rj  ^  \    1,5    |    «^o   \    «,3    |    3^0    I    3-5    '    4-o    !    4.5    '    ?  Q  VA/NK 
Brenndauer  |    »50  !    350  '    «;oo   i    700  i   lOoo      noo      1500      2000  ^td. 

Die  AUf.  £lektricttäti-aes.  (3^rU«^  Ueüert  GlAhUmpeu  mit  i?»a,6,  3,1  und 
2,6  VA/NIC  m  IMO,  800  und  400  Brnmitanden. 

Im  Mtttel  iit  Ar  Glflhlampe&beleiiehtung  em  Eaergieverbraocli 

▼OB  3,0  bis  8,5  VA/NK  beanr.  dne  Lichterzeug  ung  von  180  bis 

220  NK/FS  bei  800  Std.  Brenndauer  ta  rechnen. 

Für  teuere  Betriebsarten  (i.  B.  Akkumulatorenbetrieb)  sind  GlUhlampen  mit 
kleit!*»r  Oekonomie  (7  =  1.5  bis  3,5  Watt/NK)  und  ktirzerer  Lebensdaaer  zu  empfehlen; 
fllr  Maschinenbetrieb  Ut  eine  Anfangs-Oekonomie  Toa  tj  =  ü^O  bis  3,5  Watt^NK  g»- 
•ifiMter.  Mit  der  Zeit  TermlBdart  sieh  die  LlchtitKik«  der  Lampen  (bif  auf  90*/« 
det  Anfaiiffwertef)  lud  9  nimmt  entepceelLend  so. 

b.  Bogeulampen. 

1.  Der  Lichtbogen  ist  verschieden  bei  Anwenrlnng  von  Gleich- 
strom und  von  Wechselstrom.  Abbild.  328  zeicht  die  Art  der 
Aenderong  der  Lichtstärke  iür  verschiedene  Richtungen  bei  Gleich- 

sftrom,  Abbild.  329  bei  Wechselstrom. 
Abbild.  829.      Abbild.  S29.  Die  Leitstrahlen  sind  den  Lichtstärken  (in 

-       ihrer  Richtung  gemessen)  proportional. 

'  Bd  Gleichstromlampen  (AbbUd.  328) 
TN  >  höhlt  sich  die  positive  KoUe  kraterartig  ans 
^  und  giebt  b^ahe  80^0  gesamten 
Lichtmenge  ab,  daher  sei  sie  stets  oben; 
T  man  wählt  sie  nach  der  beabsichtigten  Brenn- 
dauer (Verbrauch  oo  g  für  1  Ampire-Std.). 
Zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  sei  dieutflete  (kejgelfömiig  abbrcEnende) 
negative  Kohle  dünner  als  die  obere,  u.  zw.  ist  sie  nach  der  Strom- 
stärke zu  wählen;  von  der  unteren  Kohle  verbrennt  nur  halb  so  viel, 
wie  von  der  oberen. 

Die  Ausstrahlung  der  gröfsten  Lichtstärke  erfolj^t  in  Richtungen,  die 
etwa  4<»  bis  60°  unter  der  Wagei echten  Uegeu;  wird  diese  Lichtstärke 
mit  Hm  und  die  Lic  htstärke  in  wagerechter  Richtung  mit  H  l>«zeichaet, 
so  ist  die  mittlere  sphärische  Helligkeit  der  Gleichslromlampe 

Für  die  positive  Seite  (oben)  ist  sogen.  Docht -Kohle,  für  die 
negative  Homogen-Kohle  zu  verwenden.    (S.  die  Triicl  nut  S.  547.) 

Bei  WechseUtromlampen  (Abbild.  :;29)  nimmt  man  die  beiden  ^kegel- 
förmig abbrennenden)  Kohlen  von  gleichem  Durchmesser  (s.  die  Tafel 
auf  S.  548).  Hierbei  liat  man  swei  Gröfstwerte  der  Lichtstärke  u.  zw. 
den  einen  etwa  60^  unter,  den  andern  00<*  über  der  Wagerechten. 

Die  Liliga  des  Lichtbogens  L  (in  mm)  betiigt  bei  Lampen 

far      3   I  4^5   I  6 — 8  |    9    |   II  I    SO  A 

etwa    I    I    1,5   I      2      I   2,5   i    3    I   4 — 5  mm. 

Die  Ausnutzung  der  Bogenlampen  ist  bei  Gleichstrom  um  so 
günstiger,  je  gröfser  der  Lichtbogen  und  je  dünner  die  untere  Kohle 
ist  (beides  innerhalb  zulässiger  Grenzen). 


uiyiiized  by  Google 


IV.  Elektiicche  Beleoohtnof .  547 

Die  Lampenspannung  beträgt  bei  Gleichstrom  in  der  Regel  40 
bis  50  V.  Nach  O.  Frölich  sei  die  Spannung  (X  =  Lichtbogenlange 
in  mm): 

«  =  89  +  1,8  Volt? 
daher  ist  der  iOheinbftre  Widerstand  (mit  J  =  Stromstärke) 

^      t       39        «  L 

Ersatzwiderstände  (vom  Widerstand  =  TF)  werden  aus  Eisen- 
draht, Nickelindraht  oder  Drahtgaze  hergestellt.  Sind  Bogenlampen 
in  Parallelschaltung  mit  Glühlampen,  so  ist  (zur  Beruhigung  des 
Lichtes  bei  Stromschwankungen)  vor  jede  Lampe  ein  Zusatzwider- 
stand (Ballastwiderstand)  zu  schalten,  der  etwa  10  bis  15  V  ver- 
braudit;  bei  swci  Lampen  hintereinander  ist  nur  ein  entsprechend 
Uekefer  ZnealswiderfUad  erfotdeiftcK  Gemisckte  Anlagen  (Bogen« 
und  Giohliffiit)  weiden  gewöhnlidi  mit  d&  V  (die  eimrinen  Bogenlampem 
sind  den  Crlnhlampen  parallel  sn  schalte^}  oder  mit  105  bis  110  V 
betrieben;  im  letuertn  Falle  wetdea  je  awei  Bei0NiUiype&  bin^er- 
einander  verbunden  und  diese  Paare  den  Glühlampen  parallel  geschaltet. 
Für  die  gewöhnliche  Beleuchtung  genOgen  Bogenlampen  von  4  bis  15  A. 

Wechselstromlampen  25  bis  35  V.  licht  etwas  bläulich  gegen 
Gieicbstromlicht.  Bei  weniger  als  80  Stromwechseln/Sek.  ist  Flimmern 
bemerkbar.  Wirkungsgrad  nnr  wenig  kleiner  als  bei  Gleichstrom« 
lampen.  Der  imschöne,  meist  schief  verlaufende  Schatten  auf  den 
Glocken  der  Gleichstromlampen  fallt  bei  Wechselstrom  fort. 

Lichtverlust  durch  matte  LampengloCksn  (nach  v.  Hefner- Alteneck) 
bei  Alabasterglas  =  15%,  Opalglas  =  20o/o,  Milchglas  c=  30  bis  60%. 

Die  Oekonomie  der  Bogenlampen  (verg^.  S.  545),  d.  h.  deren 
Energieverbrauch,  liegt  zwischen  0,2  bis  0,4  VA/NK,  je  nach  der 
mehr  oder  weniger  passend  dünn  gewählten  Kohlenstärke.  Die  Licht« 
erzeugung  beträgt  also  etwa  1500  bis  3000  XK/PS. 

Ueber  Kohlenstärken  und  Kohlenlängen  giebt  folgende  Tafel  Aus- 
kunft 

Bogenlichtkohlen 
.  Toa  Mr.  Simnens  A  Co«  in  Gharlotteabuy« 


1.  Für  Gleichstiomlampen. 


■ 

I  1  X.5 

3  1  3 

4j51  6 

9  ix2!z5|2o|35 

Spannung;  in  V  an  den  Klemmea  der  JLampe 

— — — \ 

37 

?8,4o 

41  43!44|4S 

üben  Dochtkohle,  DurchmeMer  In  mm    .  . 

6 

8  1  9 

zx 

»3 

z6 

x8 

30|20|33|25 

t  nteu  Homof  6lik<^le,  DmchmeMer  in  mm  . 

4 

4  1 

6  {  7  1  8  1 to  t2 

«3!«3l«4|i8 

XoUmdlage  J 
in  mm  l 

90o! 

«50  j 

ftlr  eine  Brenndauer  j 

• 

7}S 

• 

• 

8i5 

xz 

«0 

1\ 

zo 

13 

zo 

X3 

ZOjZO 

13  13 

ZO  ZO 

Z3  Z3 

3*5 1 

• 

« 

• 

»5 

18 

x8 

18 

x8ix8 

x8  x8 

35* 
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^48  Sechzehnter  Abschnitt.  —  Elektrotechnik. 

r2.  Fw  Wj^^hseU.tfoiQlajiipen  (ohne  Reflektor). 


Stromstärke  in  A  .    .    .    .   *  •   •  . Z^-.  * 

1   A.  K 

iL 
0 

9 

X3 

'S 

20 

W«eliMl4troiiikoble,  IhurdiniMtar  ia  mm  « 

.  f 

8 

9 

xo 

za 

14 

16 

ao 

Kohlen- 

r      anmms:  in  V  a.  d.  Lamiienkl. 

30 

30 

30 

30 

30 

30 

32 

34 

lttnffei=  ^ 

Kleiojte  Nets-Spannimg  in  V  . 

35 

SS 

35 

S5 

35 

37 

39 

200  mm. 

7 

7 

7 

7 

7 

9 

9 

9 

Kohlen-  1 

^  Spannung  in  V  a.  <L  LAmpeukL 

32 

32 

32 

3a 

3« 

32 

34 

36 

Kleliwta  NetR*8pMHUme  in  V  . 

37 

37 

37 

37 

37 

37 

39 

41 

350  mm.  1 

9 

9 

9 

9 

9 

la 

za 

xa 

r  Spannnng  In  V  a.  d.  Lampenkl. 

35 

35 

35 

35 

35 

35 

37 

39 

Klpin«!te  Netz-Spantrenf  in  V  . 

40 

40 

40 

40 

40 

40 

42 

44 

^  lirciiudauer  in  Bt4.  ..... 

»»•5 

l9tS 

16  1 

x6 

16 

2.  lleg«Niiig  der  Bofenlampen. 

Die  RegeluDgsvornchtuüg  der  Lampen  (zur  Herstell  an  g  und  Er- 
haltung der  richtigen  Entfernung  der  Kohlen)  richtet  sich  nach  dem 
Vtrtdluiigssysteme  (ob  Fuüdlelsduütung  —  koaitaiitt  Klemmenspannung, 
oder  ReihentduiteaBg      kABBtsnte  Sbromitlrke). 

Bei  der  HauptstrORlIampe  (Abbild.  330)  liegt  der  Regelungsmagnet 
ün  Haoptstrome.  Die  Feder  f  gleicht  das  4m  Anziehung  des  Solenoids 
entgegenwirkende  Gestellt  des  Keines  bis  auf  den  Betrag  O  ans. 
Bedentel  J  die  Stmastifke  in  A,  w  die  Windimgssalil,  so  gilt 

G  =  cnJ  oder 


Abbild.  883. 


i 


i 


/=  —  s=:konst.; 
cn 

die  Lampe  regelt  auf  kon- 
stante Stromstärke. 

Bei  der  Nelienschlurs- 
lanpe  (Abbild.  831)  Hegt  der 
^Tagnet  im  Nebenschlüsse.  Ist 

die  Klcmmenspamiiing  =  tf, 
der  Strom  im  Solenoid  =  f, 
der  Widerstand  des  Solenoids 
=  Wiy  die  Windungszahl — 
«1,  so  gilt 

,            G  Wt  - 
oder  e  —         =  konst ; 


die  Lampe  regelt  auf  konstante  Klemmenspannung  (nnd  ist 
daher  be<^onders  geeignet  für  Parallelschaltung). 

Die  Differentiallampe  ist  eine  Vereinigung  der  beiden  vorigen 
(Abbild.  332).   Mit  den  Bezeichnungen  wie  vorher  gilt  hierfür: 


oder       = =  konst.; 


die  Lampe  regelt  atif  konstanten  scheinbaren  Widerstand 
(nnd  ist  daher  besonders  geeignet  ffir  Reihenschaltung). 
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IV.  £l«ktrttclie  Belenchtaxic.  549 

c«  Bereehniiiig  der  erforderlichen  Lichtstärke. 

Uißber  4ie  H^gkeit  der  .Me^rkeoe  JBIK)  usv.^ü*  ollliec^  avf 
S.  9dbl^'moDatMcb  li»d<|dlrläb^  508. 

"Die  günsti^te  Beleucbtang;  einer  wagerechten  Kreisfläche  erfolgt^ 
vrtim  die  Höhe  der  Lichtquelle  (Lampe)  über  der  Mitte  des  Kreiset 
etwa  gleich  dem  0,7 -dachen  Kreis  -  Halbmesser  ist.    Bedeutet  alsdann 

h  die  Lnrnpenböhe  in  m,  r  den  Kreishalbme<?ser  in  m,  die  Licht- 
starke der  i^ampe  in  NK,  Lm  die  Lichtstärke  in  der  Mitte  und  die 
am  Umfange  des  Kreises,  so  ist  (in  MK): 

JLm  =  -j^,    X>itaw  ,    also  ii«  :  X«  cx>  5,2  :  L 

Für  eine  QlllilMl^  vom  16  KK  ergiebt  skh  liicnadi  foleendes: 


Lichtstärke       in  der  Kreis-Mitte  ia  MK  •  .  . 

50 

40 

32"yT6  1  19  1  14  1  10 

Vfih9  h  der  GUUUhb^  Uber  Ki«i0«MUie  fn,  In  . 

0,77!  o»9»l  h05 

0^1  t^l"  i,tt  t,5|  t,s  1,8 

JUchtstXrke  X„  am  Hr«te-Uiftflm^  iti  MK  i   .  .  |  9,6  I  7,6  |  6,3  |  5,1 1  3,6  {  3.7  I  1.9 

Allgemein  kann  man  eine  Gasflamrae  mit  einem  Gasverbranche  von 
140  bis  160  l/Std.  durch  eine  Glühlampe  von  12  bis  16  NK  ersetzen 
und  somit  die  auf  S.  515  und  516  ^e^ebenen  Grrundsätze  für  Strafsen- 
und  Hausbeleuchlung  entsprechenii  anwenden. 

Man  kann  bei  Glühlicht-Hausbeleuchtung  im  besonderen  auf  I  qm 
Bodenfl&clie  veransölilagen? 

Für  Theater,  Koncert-  und  Festsäle  ...  9  bis  14  NK, 

,    Hör-,  Schul-  und  Versammlungssäle    .  5   ,  9    ,  , 

^    Saloni»  GeiicUltirftiuiie  und  Liden  .   .  4  ,  7    ,  , 

9   Wohn-  und  LagenAume,  TreppenhSnifr  2  .  »  3,5  ^  , 

,   Neben«  und  Schlafränrne,  äuige   .   .  1,5  ,  ,  , 

9   Fabriken,  Ktankenr&unM^  Kaeeraen.   •  1  •  2   «  . 

In.  Webereien  reebnet  man  für  1  Stuhl  eine  Crlvhlampe  von  etwa 
10  bis  12  NK»  in  Spinnereien  auf  etwa  180  Spindeln  eine  Glühlampe 
von  16  NK. 

Mit  einer  BOf^miUtWPB  von  8  A  für  Gleichstrom ,  die '  wagerecht 
gemessen  520  NK,  unter  45«  1460  NK  und  hn  Mittel  450  NK  be- 
ritzt und  6  bis  15  m  hoch  angebracht  ist,  kann  man  erleuchten: 

Hüttenwerke  und  Hofe  1000  bis  2000  qm, 

Bahnhofshallen  :    1000  bis  1400   «  , 

Eisengiefsereien  (allgemein)    ...»     500  bis   600  ,  ^ 
.  (alle  ArbeiUteUea) .   .     200  bis    250  «  , 

Maschinenfabriken  '  ,    •      150  Ws    200   «  » 

Webereien  und  Spinnereien  •    .      200   „  . 

Allgemein  kann  man  für  Bogenlampen  in  geschlossenen  Räumen 
2  bis  6  und  im  Freien  0,5  bis  2  NK/qm  Bodenfläche  bei  entsprechen* 
der  XAmpenhöhe  rechnen. 


Digitized  by  Google 


550 


Sedueluitnr  Abtdinltt  —  Elcktfoteehnik. 


V.  ELEKTRISCHE  KRAFTÜBERTRAGUN& ) 

Es  bedeute: 

£i  die  eb  ktromntorische  KrttOt  attd  €i  die  Kiemmeiispnuiimg  des 

Strom  erzeni;ers  in  V, 

£^  die  ekktro motorische  Kraft  oad      die  Klemmextöpaxuitwg  des 

Motors  in  V, 

Ai  die  vom  Stromerzeuger  verbrauchte  Arbeit  in  VA, 
Ai  die  vom  Elektrümotür  gcleiiiete  Arbeit  m  VA, 

i  die  Stromstärke  in  A, 
t(7i,  wk,  2t s  die  Wldeitti^de  dm  Stnmmei^ßM,  der  Leitung  und 

des  Elektfomotors  in 
01»  ttu      die  AihatntAaitit  im  Stiomeracager»  in  der  Ldtoss 

und  im  Elektromotor  durch  Reibung,  Magnetisicaremg  usw.  in  YA. 

1  Pferdestärke  »  75  ^     75  •  9,81  =  73<$  VA  (Watt). 

Es  ist  immer  JEi>0i   imd       <  e,.   V«rgL  euch  S,  5d0  n.  f. 

1.  Stromerzeuger  (Vorderinaschine): 

Ai^JEii  +  ^  und  ^  =  fil0bi»95%. 

^  :         90  bis  97  7^  (elektrischer  Wirkungsgrad). 
Ai     eil  +  a^Wi  der  gesamte  Wirkungsgrad  80  bia  93<>/o. 

2.  UillUig:  Der  Verlust  durch  Stiomarbeit 

ist  etwa  5  bis  10%  der  zu  übertragenden  Arbeit. 

3.  Elektromotor  (Hintermaschine): 

J,  =  e,i  — f»»,  — «,   und   ^«70  bis  98 Vo. 

Der  gesamte  Wirkungsgrad  der  KraUüberti  a^un;^^  etwa  ^0  bis  84"',>- 
Die  Uebertragung  geschieht  durch  Gleich-,  Wechsel-  und  Drehstrom. 

Gleichstrom.  Der  Hauptschlufsmotor  in  Reihenschaltung;  mit 
konslanur  Siromstrirlce  betrieben,  ändert  er  nach  der  Belastunt^  wesent- 
lich die  Greschwmdigkeit.  Der  Nebenschlufsmotor  m  Parallelschaltung; 
bei  konsianter  Spannung  bleibt  die  Geschwindigkeit  bei  verschiedener 
Belastung  nahezu  konstant.  Die  Motoren  gehen  in  jeder  Stellung  an 
und  arbeiten  mit  einer  von  der  stroraerzeugenden  Maschine  unab- 
hängigen Geschwindigkeit.  Uebliche  Spannungen  bis  etwa  höchstens 
2000  V  für  eine  Maschine  (bei  Hintereinanderschaltung  mehrerer 
Maschinen  [meist  Dreileitersjrstem]  auch  höhere  Spannungen),  daher 
sehr  teuere  Leitungen. 

*>  \%T§1,  ti.  Ka{)p,  Elektrische  KraftübertiaguD«,  2.  Aat].;  Iäd5,  Berlin  (J.  Sprinfer) 
und  Mttnehen  (R.  OMenboQfg).  Fener:  filektrische  KriiftUbertraguag  und  Kraftver- 
teiluiif ;  nach  Ansflilinuifea  durali  dl«  Allg.  Elektricitäti-Oes.,  BeiUn  1894. 
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Die  verhiltnitmiibif  nledrffen  Spannnn^n  bei  Gleiehttrom  bieten  perinf e  Gefahr 
ftlr  Menschen.  Anwendung  meist  fttr  kleine  Entfernungen;  bei  Strafsenbahnen 
(8.  S.  208  und  30»)  bis  600  Vj  KntftverteiliuK  in  FabriXan  110  bis  i)90  V  (tNBi  Dre^ 
leltersystem). 

WechselStrooi.  Wechselstrommotoren  müssen  mit  dem  Strom- 
erzeuger synchron,  d.  h.  mit  gleicher  Wcchselzithl  aulaufen;  daher 
sind,  sie  erst  ohne  Last  auzudrchen,  oder  sie  bedürfen  bcsündeitr 
Scbaltvorrichtangen,  am  als  Drehstrommotoren  anzugehen. 

Drehttrtll.  Der  Motor  geht  mit  Last  in  jeder  Stelltmg  v.  zw. 
ndt  dltttr  vom  Stmneneoger  «nabhängigen  Getehwhidigkeit  aa. 

I>m  bei  elnflnelMm  Wcehtel-  oder  Drehttrone  liobe  Spaniuditeii  Im  Be* 

trirb«  Mt  nsrhPiilr?it  n  pefHhrrten,  Sd  wird  znnHrhst  Strom  \  ii  niedriger  Spannung 
erzeugt,  zur  fortieitung  in  hoch  gespannten  umgeformt  uuvi  au  der  Yerbnocbsstell« 
"Wieder  in  niedrig  gesptnnten  verwAndelt.  Umsetzungaverbiltnli  Iii  den  Trani- 
formatoren  von  M)  V  bis  auf  30000  V.  Bei  hoher  Spannnnf  billige  Leitungen. 
Ofther  flind  WechscUtrom  tind  Drabstrou  zur  UcbenrtgiiBf  f  r«fier  Kr&fte  auf 
grof»e  Eutferuuugeu  geeignet. 


Hierbei  li^«  StiooMnenger  und  VerhnacfassteUeii  in  demselben 

Stromkreise. 

1.  Reihenschaltung  (Abbild.  83li).  Eignet  sich  besonders,  wenn 
nur  Bogenlicht  verwendet  wird.  Sämtliche  Verbrauchsstellen  hinter- 
einander geschaltet.  U.  TJmst.  lassen  sich  auch  Glühlampen  mit  Bogen- 
lampen hintereinander  schalten.  Vorteil:  wenig  Leitungsmaterial;  Nach- 
teil: Störung  des  ganzen  Betriebes  bei  Unterbrechung  einer  Lampe, 
daher  Kurzschlufs- Vorrichtung  an  jeder  Lampe  erforderlich  (s.  S.  545). 
Haoptstrommaachiatn  als  Stromquelle. 

AbbUd.  SM.  AbMM.  9U>  Abbild.  33r.. 


2.  PmHelteiMltilig  (Abbild.  884).  Zwei  Hauptdrfihte  durchziehen 
die  ganze  Anlage  und  entsenden  an  geeigneten  Stellen  Abzweigungen. 
Erfordert  Maschinen  mit  gleichbleibender  Klemmenspannung,  (Im 
grofseren  Betriebe  Nebenschluftmascbincn  von  der  Hand  geregelt; 
im  kleineren  Betriebe  Maschinen  mit  gemischler  Wicklung.)  Vergl. 
auch  S.  547.  —  Vorteile:  Unabhängigkeit  der  Verbrauchsstellen  von- 


VI.  VERTEILUNe  UND  LEITUNG. 


a.  TerteUangssysteme« 


1.  Unmittelbare  Verteilung. 
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SeeliMhiittr  Abiehnltt  —  Eletootocbnik. 


Abbild.  336. 


einander;  Verwendung  beliebiger  Stiomstlrken»  daher  GlfiUampen» 
Bogenlampen  nnd  Hotom  bdiebig  parallel.  Nadileil:  EiliebKclie 
Kosten  Ar  die  Lehnngen.  Fihnnig  der  RUddeHnng  in  Schletfenform 
nicht  an  empfehlen,  besser  die  Qnmchnitte  entsprediend  yeigrofteni. 
Entfernungen  bis  etwa  600  m. 

8.  fiMitebto  Sehaltngi«  Reihenschaltnng  von  Gmppea  oder 
Parallelschaltnng  von  Reihen;  sieht  tnbezng  aof  Vorteil  nnd  Nachteil 
swischen  Reihenschaltnng  und  Parallelschaltung. 

4.  Dreileiterayatem  (Abhüd.  335»  &  551)  und  HelHleltereysteM: 

Vereniigung  von  xwei  oder  mehr  nebeneinander  Hegenden  ParaUel- 
schaltuDgen  unter  Benutzung  von  zwei  (besw.  n — 1  beim  n- Leiter- 
system) hintereinander  geschalteten  Dynamomatdiinen.  Vorteil :  Grofse 
Ersparnis  an  Leitungsmaterial  gegenüber  der  reinen  Parallelschaltung, 

z.  B.  beim  Dreileitersystem  25  bis  30%.  Entfernungen  bis  etwa 
1200  m.  Das  neuerdings  vielfach  ausgeführte  Fänfleitersystem  ist  als 
Verdopplaug  des  Dieüeitersystcms  zu  betrachten. 

Bei  gröfseren  Anlagen  in  einem  Zwei-  oder 
Mehrleilersysteme  pafst  sich  das  VerteilungS- 
netz  den  Strafsenzügen  an  und  bildet  so  in 

sich  geschlossene  Ringe,  Abbild.  336.  (Von 

den  verschiedenen  Leitungen  des  Zwei-  oder 
Mehrleitersystems  ist  hier  nur  eine  gezeichnet.) 
Spannungsverlust  in  den  Verteilungsleitungen 
bis  höchstens  1,5  ®/o.   Von  diesem  Verteilungs- 

netze  sind  die  Nebenieitungen  und  Haus- 
ieitungen  abgezweigt,  welche  nicht  mehr  unter* 
einander  verbunden  werden  nnd  nicht  mehr 
als  1,5  ®/o  Spannungsverlust  haben.    Zum  Vertdlunganetze  führt  von 
der  Centrale  ans  eine  geeignete  Zahl  von  •pgitgleltnv0a  mit  6  bis 
15  SpannnngsTerlnst« 

* 

&  Umalliftro  VarliHggff. 

Hierbei  liegen  Stromerzeuger  und  Verbrauchsstellen  in  getrennten 
Stromkreisen.   Von  Wichtigkeit  sind  die  folgenden  zwei  Systeme. 

1.  Akkumulatoren  unter  Verwendung  von  Gleichstrom,  neuer- 
dings sehr  in  Gebrauch  gekommen.  Abbild.  337f  S.  558  aeigt,  wie  ia 
einer  Beleuchtungsanlage  eine  Akkumulatoren-Batterie  verwendet  werden 
kann,  um  je  nach  Bedarf  Strom  anfsuspeidiem,  die  Leitung  aus  der 
Mascldne,  aus  den  Akkumulatoren  oder  aus  beiden  mit  Strom  sa 
versorgen.  Ea  bedeutet:  2) —  Dynamo»  ^  =  Strommesser ,  Fs 
Spannungsmesser,  ü  s  Stromrichtungsanzeiger  für  die  SammleTf 
iS' =  Bleisicherung,  a  =  Ausschalter,  ^  =  Umschalter ,  L  und  E  = 
Regelungshebel  für  die  Ladung  bezw.  Entladung  (Doppelzellenschalter). 
Zwischen  den  einzelnen  Kontaktstücken  des  Doppelzellenschalters  sind 
noch  Zwischenkontaktstücke  zu  denken  mit  einem  nach  dem  Haupt« 
kontakie  zu  angeordneten  Widerstände,  um  beim  Bewegen  des  Hebels 
ein  Kurzschliersen  der  Zellen  zu  vermeiden  und  den  Spannungssprung 
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von  2  V  beim  Zu-  und  Abschalten  einer  Zelle  zu  verkleinern.  Aehn* 
Lieh  ist  die  Anordnung  der  Sammler  b 'im  Mehrleitersystem. 

2.  Transformatoren  unter  Verwendung  von  Wechselstrom.  Im 
HauptverteiluDgsuetze  liegen  Wechselstrom^lransformatoren  in  FaraUel- 
schaltung;  die  primären 

Wicklungen      werden  Abbild.  837. 

daich  Ströme  höbem 

Spannung  gespeist  (lOOQl 

bis  2000  V);  yoa  dea 

TxmsfoxnutoMn  ^filun 

Verzweignetze  ans,  in 

welche    die   von  den 

Transformatoren  in  den 

sekundären  Wicklungen 

inducierten  Strome  nie- 
derer Spannung  (ent- 
sprechend den  zu  spei- 
senden Lampen)  ent- 
sendet werden.  Vorteil: 
Geringe  Kosten  für  die 
Hauptleitung ;  nur  da 
von  Nutzen,  wo  gröfsere 
Bextrkc  (von  näur  all 
1  km  Halbmcsier)  von  einer  Centrale  ava  beleuchtet  verdeä:  aollen. 
Die  Lampen  in  den  Verzwetgunganetzen .  sind  auasdiL  parallel  (mit 
konstanter  Spantnmg)  geschaltet  Erhalten  die  Transformatoren  kon« 
stante  Primtapamnmg,  so  erzeugen  sie  wesentlich  konstante  Sekundär« 
spannuBg  unabhängig  vo^  ihrer  Belastung.  Verlust  in  den  Haap^ 
leitungen  bis  |iu  den  TransforQiatoren  je  nach  der  Länge  einige  Piooent. 

b.  BmmUmaag  dar  Leitu^MliMiieliiiltto* 

Der  feuersichere  Querschnitt  ergiebt  sich  aus  der  Bedingung, 
da£i  fta  X  qtam  Knpferqnersdmitt  bei  d&nnoi  Drähten  co  8,5  A,  bei 
starken  Leitmigen  es»  3,5  A,  bei  Kabeln  <»  3  A  hddistens  znläss^ 
ttnd.  Die  Rechnong  ist  f3r  die  gröfste^zn  erwartende  Stromstaike 
dmchaulllkren. 

Bei  vorgeschriebenem  SpannmgtillMt  (in  V)  längs  der  Leitung 
^et  sieb  der  Qoerschnkt  g  (in  qmm)  ans  der  Gleichung: 

4  =  0,0182  y, 

worin  J  die  Stromstarke  in  A,  2  die  Leitungslänge  in  ni  bezeichnet. 
(Der  rentable  Spannungsverlust  Pf.  (iu  V),  für  deu  dio  Betriebsteostcu  (~  Kosten 

^  LeitungsTerlnstes  -|-  Venlnfong  und  Tllgunf  der  AnUgekoiten)  am  kleinsten 
•atdea,  Itolgt  am:   » 

«l»iia  «  4to  dardiMbnittttBhfl  Annhl  a«r  voa  1  FSeneiviMNataH-Watt  (a  «  600  bif  600)» 


I 
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554  SeehMhBltr  AbMhaitt  EMOroteebBik. 

e  den  «{»ecitischen  WIdenUnd  des  Leit(mc:«materUlefl:  für  Kupfer  cv:>  ^'«5,  für 
Eisen.  Messinf  c\j  ^     füt  MentUber  iiii4  dIeMm  ihalkha  Lflcwaifm 

\  h\t>  «  „.  vprrl.  S.  523), 
6  die  Kosten  f.*  d.  Fö.  i.  d.  Std.  in  Mark, 
i  die  Kftbelkonstaiite  (cx>  1 : 80), 

*  den  Jilurllehpn  Zins-  mul  TilpnngBbetrag  in  Procenten, 

T  die  mittlere  Breondaner  während  einei  Jalires  in  Standen,  bezogen  auf  die  j 
(rOftrte  StfOButSite  bedeutet; 

Bei  100  V  Spannung  sind  Bti^irke  von  mehr  als  1000  m  Halb- 
«Mtter  nidit  ▼orteiUiaft.  —  Für  mittlere  Verhiltnine  m  den  Speise- 
Intungen  cs9  90**/«,  ia  den  VerteüniigpleitungeB  bei  froftter  Stiofli- 
iOMte  CN»  1,5%  Spannungsabfafi  xuüsilg;  bei  mittlmr  (17  ^/o)  Leteong 
<s>  8»5%  GetMitverkMt. 

Eralttiing  des  Smoaungsverliittet  in  «ineni  Leitungsnetze  am 
bequemsten  durch  Zeichnung: 

L  Trage  auf  der  JiC-Achse  (Abbild.  33d)  die  Länge  der  einzelnen 
Leiterttücke  xwifchenden  Absweigungs punkten:  Ii,  /j»  .  . ,  auf  der 
T-Achse  die  der  Reihe  nach  abzweigendes  Stromstirlten  t|,  t^,  I3  .  . 


Abbild.  839. 


ab  und  siehe  durch  den  Endponlct  su  OX  dit  FMllde  AB.  Von 
A  aus  trage  ACt^cqi,  ACf^cq^  .  .  ab,  Teibfaide  d  vit  0, 
C3  mit  Ji  usw.  und  liehe  PiP«,  PfPs  .  .  parallel  mit  JtC%  bezw, 
/t^  •  •  •  IMe  On&men  cntben  di#  BpiiMütawiitist». 

2.  Oder:  Zeichne  mit  ti.  t*  .  .  als  Lasten  und  — •  •  als 

«I     «1  ! 

Entfernungen  swischeo  diesen»  KrSHte-  und  Seilplan  (Abbild.  389) 
(mit  c  oder  einem  Vielfachen  von  c  als  Polabstand);  die  Ordinaten 
im  letzteren  ergeben,  mit  dem  Polabstande  multipliciert,  die  Spannung»» 
Verluste.    Bei  gleichzeitiger  Stromzuführung  an  swei  Stellen  sind  die 

Ordinaten  im  Seil{)lane  von  der  Scblufslinie  aus  zu  messen.  Eine 
Parallele  zu  dieser  im  Krafteplane  teilt  den  gesamten  Strom  J  in  die 
beiden  Teilströme  Jr  und  Ji» 

e«  Angffilinmg  der  Leitungen« 

Die  Leitungen  müssen  jederzeit  leicht  augSnc^ich,  aber  auch  tot  ( 
unbefugtem  Beruhren  geschützt  sein.    Leitungen  im  Freien  und  in 
sehr  feuchten  Räumen  (Färbereien)  aus  blankem  Kupferdrahte  oder 
Kupferseilen,  von  Porzellan -Isolatoren  getragen.    (Im  Inneren  VOB 
Gebäuden  sind  nackte  Drähte  jedoch  immer  bedenklich.)  LoftleitungeB 
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von  mehr  als  30  qmm  Querschnitt  fuhrt  man  nicht  aus;  statt  dessea 
iintexircUäche  Leitungen  (Bleikabel  mit  geteerter  juteumspinnung  und 
Eisenarmatiir). 

Uebcr  Leitungen  in  geschlossenen  Räumen  s.  S.  557,  Nr.  7  u.  f. 
Zoleiixing  va.  den  Bogenlampen  mit  Gumnü  oder  Guttapercha  isolierte 
und  umsponnene  sehr  biegsame  Kupfersdle,  zn  beweglidien  Glüb- 
lampen  Doppeladern.  Dnbtyerbindnngen  sind  sorgftltig  dnrcb  Ver* 
sdirMbnnf  öd«r  VeitStttng  fi.  S.  558,  Nr.  22)  bennstetlen.  Als 
selbstthätige  Aussdialter  znm  Schutze  der  ILeitang  (s^  S.  55d,  Nr.  32) 
meistens  Bleisicberttngen,  deren  Dnidimesser  d  im  mm  (bei  kreis* 

förmigem  Querschnille)  am  t »  16  e  ^mit  t  =  32Q^  (Schmehtemperatur) 

8  /  

und  c  =  0,22  sich  ergiebt  zu       d  =  0,22  yi'^j 

worin  i  die  Stromstärke  in  A,  Bei  frei  in  der  Luft  senkrecht  aus- 
gespannten Bleistreifen  kann  man  auch  auf  1  qmm  des  Sicherungs- 
Querschnittes  annähernd  rechnen:  6  A  bei  Strömen  von  1  A  bis  100  A, 
5  A  bei  Strömen  von  100  A  bis  200  A,  4  A  bei  Strömen  von  200  A 
bis  500  A.  (Sicherer  ist  es  in  jedem  Falle,  den  Querschnitt  durch 
Versuche  zu  bestimmen.)  An  feuergeflhrlichen  Orten  sind  die  Blei- 
ddiemngen  in  PoraeUandosen  einnschliersen,  wenn  n5tig»  luftdicht 
einisiigipsen.  Bei  längeren  LnfUeitmigen  ist  vor  IQniühmng  in  die 
GebSnde  ein  Blltzabliiter  (vergl.  S.  249)  anznordnen;  einen  sehr 
wirksamen  Blilzschnts  bietet  eine  ttber  den  Spitzen  der  LeitnngsstangexL 
geführte  Leitung  aus  Stacheldraht,  die  in  bestimmten  Entfemmigen 
mit  dem  Erdreiche  in  Verbindung  steht. 

Unterirdische  Leitungen  werden  als  Kabel  hergestellt,  deren  Isolation 
aus  imprägnierter  Jute,  Hanf  u,  dergl.  besteht,  und  die  gegen  Feuchtig* 
keit  durch  Bleimantel,  gegen  mechanische  Verletzung  durch  Eisen- 
armierung geschützt  sind.  Die  Verbindung  zweier  Enden  geschieht 
durch  Verschraubung  in  gufseiscrnen  Muffen,  die  mit  isolierendem 
Materiale  ausgegossen  werden,  oder  durch  Verlöten  uöd  folgeweise 
Wiederherstellung  der  Isolationsschichteu.  Beim  Legen  ist  die  Isolation 
sorgfaltig  zu  prüfen.    Vergl.  S.  559,  C. 

Das  Gesetz  Ober  das  Telegraphenwesen  des  Deutschen  Reiches 

(vom  6.  April  1892)  bestimmt  in  §  12: 

Elektrische  Anlagen  sind,  wenn  eine  Störung  des  Betrieben  der 
einen  Leitung  durch  die  andere  eingetreten  oder  zu  befurchten  ist, 
auf  Kosten  desjenigen  Teiles,  welcher  durch  eme  spätere  AnL^ge 
oder  durch  eine  später  emgetretene  Aenderung  seiner  bestehenden 
Anlage  diese  Störung  oder  die  Gefahr  derselben  veranlafst,  nach  Mög- 
lichkeit äo  auszuiühreu,  dals        sicii  mein  sLoreud  beeinfluaaen. 

Der  Erlafs  des  preafe.  Miuisters  der  öffentl.  Arbeiten,  betreffend  die  Bestimmungen 
über  die  Bantrt  der  von  der  ätaats-Bauven^'altung  auszuführenden  Gebäude,  unte? 
besonderer  Berficksioiitigiuif  der  V«rkeliTMieherheit,  Tom  1.  November  1898*)  be- 
stimmt folgendes: 


*)  S.  Centralbl.  d.  Bauverw.  1892,  S.  649  als  Sonderdniek  su  besiehmi  TOik 
Willi.  Emst  A  Sohn,  Berlin  W,  8. 
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DtfetriMhe  Leitili|«n  sind  nur  anf  Anordnung  der  Centralinstanz  romisehen.  — 
üftch  £nikUlbiiif  des  für  den  a&ebstea  Gebnoclt  «zfardtxUcben  Lichtbedarfes  siad 
die  l^eltanfen  «o  sn  bemMieii,  ätt»  die  Llohtftbfftbe  as  jeder  Stolle  vm  «Iw» 

(rrstPttrprt  •.vprflfn  kann,  ohnp  die  Sirhprhpit  dpr  .\nlafrp  7ii  ^rführclpn.  —  Damit  die 
Feuenü:herheit  der  Gebäude  durch  elektettche  Beleuchtunf^uilftgea  nicht  beein- 
trVehlift  wird,  Iii  die  Bereelumng  und  JumARirung  derMtaitta  vft  gxofiMtr  Sof^falt 
nn  bewirken;  namentlich  sind  die  Schaltungen  und  sonstigen  Apparate  gut  zu  kon- 
etmieren  nnd  nachgem'ar>}  ammoTdnen,  auch  an  Jeder  Stelle  die  iweckentiprechendea 
Isolierungen  anzuwenden. 

An  Ortm,  in  welchen  öffentliche  sUktritOllS  M«MhtollOt«llttaltei|  im  Betri^ 
alnd.  mfi<«^en  alle  Teile  der  elektrischen  Einrichtung,  auch  1^1  Verwendung  eigener 
Lichtmaschinen,  den  teohniachen  Bedingungen  entsprechen,  unter  welchen  die  öffent- 
Utham  AMtaltett  ftfeMm  aliirebea,  dAatt  der  f|MMere  AaieMIvft  •»  darSUbnlllelM  Kftbtl- 

netX  jetlfT7rMt  'i>nip  rrhrHlirhf  Konten  erfolern  kann. 

Am  Orten ,  weich«  xuneit  keine  öiTentUchen  elektriaehen  Belenohtungsanstaltea 
liaben,  iliid  fBr  alle  BlosfllMlteii  die  btl  QfBmtlleheii  Anlagen  sn  aadeim  Octen 
iMzeitf  bewihrtm  Elnrlelituifeii  wom  Xuler  m  nehnien. 

Dif  verbrauchte  ElcktricitäUmenge  wird  entweder  in  Ampere- 
Stunden  oder  ia  Wattstunden  mitteU  E^ektricit&t»7iähleI&  gemessen, 
per  gebrSacUlchste  ist  der  iroo  Aroa.  Er  betithl  im  wetentUdiai 
ÄuB  swei  gleichen  UhrweHteit  mit  Kendel.  Das  Pendel  des  einen 
Weckes  ist  durch  den  elektrischen  Strom  beeinflnfiit  nnd  eilt  rot, 
Aas  der  Voreilung  wird  die  verbranchte  Elektricititsmenge  berechnet. 


VII.  SICHERHEITS- 
MASSREGELN FÜR  ELEKTRISCHE  ANUGEN. 

(AttffeefoUi  rtm  elektrotoeliBiefllieii  Tetetne  Ui  Wien.) 

A«  A^iarate  i.nr  Erzeugung,  Aufftpeiehemiig  uttd  Cm« 
wandliiiig  des  elektrischjau  Stromes. 

1.  Die  Aufstellung  von  Apparaten  2ur  Erzeugung,  Anfspelcherunp  und 
Umwandlung  des  elektrischen  ätromes  darf  nur  in  Räumen  erfolgen,  in  denen  sich 
keine  leicht  entsQndllehen  oder  exploelven  Stoffe  befinden. 

2.  Uebertte!<rt  dio  rwia'-hpn  irjrend  7wel  Punkten  dPT  ?^tT*mqnr11p  oder  der  zn 
-den  Yorriektongen  füx  Auf^pf^icherung  oder  Umwandlung  des  elektrischen  Stromes 
führenden  Leitungen  aaltretende  Potentialdifferens  (Spannung)  bei  Weehe^krtrom 
l.'.O  V  r.der  bei  Gleichstrom  300  V,  so  ist  die  Stromquelle  oder  die  Vorrichtung 
zur  Aufspeicherung  und  Umwaudlung  des  eiektrlRchen  btromea  ron  der  Erde  so 
iaoUeren«  Weehselstrommaschinen  mttssen  unter  allen  Umständen  von  der  Erde 
itoliert  werden. 

Bs  genügt  alä  läolipnin<r  eine  Holzunterlage  von  100  mm  Stärke,  die  durch 
einen  Anstrich  von  Asphalt  oder  Teer  oder  durch  Tränken  in  Leinöl  gegen  daj  Ein- 
bringen von  Feuchtigkeit  geschützt  ist.  Dabei  müssen  die  Apparate  anf  der  iaolleienr 
den  Unterlage  in  der  Weise  befestigt  sein,  daf«?  pine  Berührung  der  n^etalliscben 
Bestandteile  derselben  mit  Körpern,  die  einen  kleiueren  Isolationswiderütand  haben 
All  Hols,  aaffeeehloMen  let 
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Wo  rine  golche  7p  liernng  einer  Maschine  vom  Boden  nicht  durchführbar  Ut 
<z.  B.  bei  Dampf-Lichtmaschinen),  rouTH  der  Boden  rings  um  die  Maschine  mit  eineux 
gut  Hiollereilden  Material«  (Holz,  Kautschuk,  GUs  nsw.)  belegt  sein,  so  da£B  eine  nicht 
ifloHert  stehende  Person  die  Maschine  nicht  berühren  kann. 

E«"  darf  in  diesem  Falle  (hnhere  Spannung:  "der  Wechselstrom),  wenn  für  die 
Strornquelle  oder  die  Apparate  zur  Aufs[»eicherung  und  Umwandlung  des  elektrischea 
Stromes  kein  tSgtna  Tcnehliefsbarer  Raum  vorhanden  ist,  dlt  Aiiflrtanaiic  nur  In 
solchen  lUbiMi  «Kfolfen,  welch«  MiMlilielMieh  dem  BedtMumgaposoiuiIe  saffinc- 
lieh  sind. 

SatfUeli  attflMii  Im  nielMMr  Nlbe  &&f  gmtamtm  Afvparat«  «nfMlende  PItktte 
■nC^bracht  sein,  welchp  zirr  Vorsicht  mahnen. 

BBtwickeln  sich  bei  der  Stromenengung,  Aufspeicherung  oder  Umwandlung 
seldUllielie  6ftf«,  to  sind  für  die  Anfstelhing  dieser  Apparate  abgeschlossene,  flir 
anderweitige  Arbeiten  nicht  so  benutzende  Räome  zu  verwenden,  welche  mit  ent* 
spree&Md  beaMMenM,  dli«kt  ia»  Fr«io  flUirawUn  ]>anst»bsttf  •»  v«RMili«ii  lind. 

4.  L  e  i  t  n  n  g  s  qu  e  re  c  h  n  i  tt.  Alle  zur  Fortleitung  des  Stromes  zwischen  de» 
Stromerzeugern,  den  Apparaten  zur  Aufspeicherung  oder  Umwandlung  de«  Stromes 
untereinander,  sowie  zwischen  diesen  und  den  Stellen,  wo  die  NutzauM euduiig  de* 
Stromes  «tattfindet,  dienenden  Vcrbindungren  (Leitungen)  sind  so  stark  zu  wühlen, 
^aTs  die  Temjieraturerhöhang  der  OhertiHche  dureh  den  diurehflieliMnideii  Strom  dlo- 
AuTaentemperatur  um  20  ^  nicht  Uberschreitet. 

Bd  Ij^itaagm  aas  Knpfsr  mit  «Iiimp  Lcltsiigfflllilffktttt  y<m  mliidMtomi  SO«/«  de» 

chemisch-reinen  Kupfer«  und  (^uerschtiittm  unter  100  qmm  whlrrn  dminnrh  9,  A  f^ir 
1  qmm  bei  isolieiUui  and  4  A  flir  1  qmm  bei  bUakea  Drähten  als  zulässige  Hüehst- 
BmMMfnehvng  iuMwlnaiL 

5.  Die  Atj\vendung  von  Drähti^n  «tttW  1  DUB  DtUTßluneiMV  tat,  aWftllOmiMft  fÜT 

mehrlitzige  KAbel,  nicht  gestattet 

Die  vorstehenden  Bestimmungen  finden  keine  Anwendung  auf  schmslsbaro 
Sicherheitsverbindnngen  und  Ilheostate,  doch  sind  alsdann  die  Teile  der 
I^eitnng,  bei  denen  eine  stärkere  Erwärmung  eintreten  kann.  In  der  Weine  von  der 
Umi^ebung  zu  isoliopen,  dafs  eine  Berührung  zwischen  ihnen  und  entzündlichen 
Haterialien  nicht  ▼oriunumaii  kmmi. 

7.  In  Ränmen.  wo  leicht  Piit7:tindlif ho  oder  f'Tj>1o'?ive  f}a<!c  rnrk'nnmrn  .  d-irfen 
Bheostate,  bei  denen  eiae  Funke&biiduag  möglich  ist,  Uberhaupt  nicht  angebracht 
werden,  et  sei  denn  unter  Initdielitem  AbieUiü«». 

8.  Der  Isolations widerstand  eines  Leltunfjsnct/es  gegen  die  Erde- 

oder  zwischen  Teilsa  derselben  Mtung,  soweit  iSpannunfsdiffereoMn  Torkommen^ 

mnfli  mindestens  g 

MOO  —  Otm 
J 

betragen,  worin  M  die  swisehcn  den  In  Tniffi  kommenden  Ponkten  m9f Uehe  maximale 

SpannungsdifTerenz  in  V  und  J  die  Stromsälke  In  A  bezeichnet. 

In  solchen  Fällen,  wo  Infolfe  groliMsr  Feuchtigkeit  der  die  Leitung  umgebenden. 
Atmo^>hXre  der  augegebene  Itolattonswldentand  nicht  enelcht  werden  kann 
(Brauereien.  FKxbereien,  elektrlflche  Bahnen  new«),  genflgt  auch  eine  geringere  lao* 

lation,  wenn 

a)  die  Leitung  aosschllefslich  auf  Isolatoren  und  sogefllhrt  ist,  dafs  eine  Feuers— 
gefahr  infolge  Ableitung  oder  Strecken  der  I^eitung  ganz  ausgeschlossen  Ist,  und 

b)  bei  Sparninnpen  v<»n  mehr  als  l^O  V  bei  Wechselstrom  oder  350  V  bei  Gleich- 
strom, eine  zufällige  Berührung  nicht  genitgend  isolierter  Teile  der  Leitung  durch 
imhetelllgle  Penonen  auigeeehloMen  Ist 

9.  In  Räumen,  wo  Säuren  oder  Gase  vorkommen,  welche  das  IsoUermaterial  oder 
die  Leitung  selbst  angreifen  kJJnnen,  mufs  für  besonderen  Schutz  der  Leitungen 
gegen  diese  Einflüsse  gesorgt  werden.  Die  Isolation  solcher  Leituugeu  ist  jälirlich 
SU  prüfen  niid  gleichseitig  wt  Znstand  der  Leiter  lelbsfr  nach  Mabgabe  ron  Punkt  4 
SU  imtenuehen. 

10*  Die  Venvenduug  nicht  isolierter  (blanker)  Leitungen  ist  nur  im  Freien 
und  nicht  in  geringerer  H9he  als  8,5  m  Tom  Boden  gestattet,  ausgenommen  sind.- 
Bheostate,  wobei  aber  diese  im  Sinne  von  Nr.  6  geschützt  sein  müssen. 

In  gedeckten,  geräumigen  Lokalen,  wie  Hallen,  gröfseren  Werkstätten  u^w.,  dürfen 
indessen  blanke  Leitungen  auch  verwendet  werden,  weuu  sie  iu  nicht  geringerer 
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B8h«  als  4  m  rom  Boden  auf  Porzellan  •teolatoren  feffihit  und  ^egen  Benihnuc 
mit  brennbares  oder  metalllfehen  Konttniktiottstelleii  de«  Gebindes  TolietKndig  ge- 

«chtitzt  sind. 

11.  In  allen  Fällen,  wo  eine  Berührung  blanker  Leitungen  mit  Telephon-  oder 
Tel^(;ra|>hon<lrähten,  mit  Mctalliuassen,  wie  Gag-  oder  Waeeevieitinignrohxen 

möglich  erscheint,  sind  für  «lif  betreffenden  Stellen  i'^silicrtc  I.ritung^fn  zu  verwenden. 

It»  Blanke  Leitungen  find,  fall«  awiachen  Ibuen  ein«  ä|>anoung8<liiTeren2  herracbt, 
In  einem  wagvreehten  Abetande  ron  mindefteni  15  nnd  in  einem  loCreehten  AlMitaade 
Ton  tnindesten«  HO  ein  zu  Aibren.  (Derartige  Leitungen  sind  im  übrigen  aawJl  den 
Normen,  welche  fllr  fllf  r*taat"» -  Teleffraphenleitungen  gelten,  am  verleben.) 

1^  litoUerter,  d.  h.  teiner  ganxen  Länge  nach  duieb  nlcbtieitende  Stofio  ge* 
«ehttlsler  DnAt  eaU  to«  iMyraUel  lanimdMi  IMUilia  tm  «iMOi  AfoitaAd«  tos  «rtn* 

4eetenH  40  nun  (refiihrr  wrr  l'  n.  vn  Vfetall  zu  Metall  geinp'jspn. 

Lebertteigt  indee«eu  die  äpaonungadiiTerena  mrlaehen  iigead  swei  Funkten  der 
Leitung  IM)  V,  M  iat  dleeer  Abetand  flir  Jede  weiteren  M  V  oder  Bmehtslle  daven 
um  10  mm  sn  erbOhen. 

14.  Auigcnnrnmen  ron  dieser  Bn^tfnTtnnn^  «Infi  besonders  gut  isolierte  Drähte, 
wenn  der  Isolationswiderstand  eines  Drahtes,  welcher  24  Std.  im  Wasaer  gelegen 
bat.  gegen  dae  Waeier  mindettena  9000  B  Ohm/km  betrSgt,  worin  E  die  in  dem  be- 
trefienden  Stromkreise  vorkonnnende  grüfste  Spannungsdifferenz  in  V  bedeutet. 

15.  Alle  Leitungen,  welche  in  feuchten  Räumen  oder  an  feuchten  Stellen  ge- 
führt werden,  inlUseu  auf  Isolatoren  gespannt  worden,  ausgenomuieu ,  di«  Isolation 
der  Leitang  eelbst  ente|irieht  den  Bedingungen  oater  Nr.  14» 

Iß.  Die  Leitini^^  -1  -ind,  wenn  niuir'^  h.  nr-t'i  z  tjfünirlich  zu  verlejfenj  Ina- 
besondere  ist  ilereii  \  erlt  jfunjf  in  MaucrsiJiliue  «»Uer  i* ufsliüiien  zu  vermeiden. 

17,  Bei  iulirung  der  Leilunfen  «lureU  Mauern  oder  Fufsbödcn  sind  sie  durcii 
Kohre  aus  vorziiglieh  isolierendem  MatMlale  («starke  Holzbücheen,  Porzellan-  oder 
^tumiulrohre)  zu  ffihren,  welche  auch  irejr^n  eine  Befehüflieung  der  Isi^lation  durrh 
«ulsere  Eintiilsse  möglichst  schlitzen;  dabei  Ist  den  Bedingungen  nnter  Nr.  zvl  ent- 
afveehen.  Dwroii  PnfWMfdea  geflUurte  Sehnlevoht»  mttteen  *>  mm  Uber  lelatere 
ketrorsteheit. 

18*  Teile  der  Leitung,  die  zeitweiligen  P  l  a  tz  v  o  ränderungen  unterworfen  sind 
<Zuftthrtti^kabel  fUr  transportnUe  Lampen  nsw.),  sollen  «Ine  bewnideri  gnte  laolatten 

aufv\(  isi'ii  uii'l  aufserdem  eine  möglichst  widerstandsfähige  Mofsere  Hülle  lisbcn. 
So^he  Zweigleitungen  mUssen  stets  dureh  Abaehmetzapparale  gttichUtst  sein. 

Die  Befestigang  isolierter  oder  blanker  Leitungen  auf  Ihren  Unterlagen  mit 
Metallklammern  oder  sonstigen  Lettern  hü  niefet  gestattet 

20.  T^;«"  t  ndunp  flerK  rtle  oder  ni  e  t  a  1 J  t  -  •  h  t  K^irper.  wir  7  11,  fTas-  und 
Wasserleitungsrohre,  eiserne  Triger,  dtiitzen  oder  andere  metallische  Baubestandteile 
als  Teil  der  Leitung  Ist  nieht  gestattet 

21.  Wo  durch  äufsere  EintlUsse  (Reibung  usw.)  eine  Zerstörung  der  Umhüllung 
eintreten  könnte,  ist  für  eine  dagegea  sohUtxende,  widerataadiliUUge  Isolation  Sorge 
zu  tragen. 

22.  Alle  Verbindungen  an  Leitungen  sind  durch  Lttten  henmsiellen;  anagenommea 

aind  die  Verbindungen  der  Leitungen  mit  Absteilem  nnd  anderen  Apparaten. 

Kolophonium  oder  Säuren  dürfen  zum  Löten  von  Verbindungsstellen  nicht 
verwendet  werden,  sondern  nur  elnLOttalz,  welches  keine  freien  Slnieoi  enlftUt, 
unter  Anwendung  eine?  gut  verzinnten  Kolbens.   Bei  felndrühflgea  KatMln  darf  eine 

Lötlampe  nieht  verwendet  werden. 

24.  Bei  Klemmverbindungen  für  Säröuio  ron  mehr  als  100  A  Stromstärke 
ist  eine  Slchemu^  ^'l  izeii  lias  Loswerden  ananbriageu;  alle  Enden  der  Leitungen 
müssen  vor  d« nt  ^'i•^l<  ten  oder  Einklemmen  sorgfältig  metallisch-iein  gemacht  nad 
Tor  dem  \  erlöten  womöglich  verzinnt  werden. 

Bei  der  Verbindung  Isolierter  Leiter  untereinander  fst  von  der  fsoliemng  nur  le 
viel  zu  entfernen,  als  unbedingt  erforderlich  \<t. 

Alle  Verbindungsstellen  sind  dann  besonders  sorgfältig  wieder  zu  isolieren. 

l&n  fst  darauf  2u  achten,  *daft  der  Cebergangs widerstand  an  der  Verbindongsstelle 
kleiner  ist.  als  in  den  Qbrlgen  Teilen  der  Leitung. 

^Tt.  S<  liarfe  Bie^nnjren  der  Drahte  oder  Kabel  sind  zu  vernu'idcn;  auch 
Ist  darauf  Rih'kgicht  zu  nehnieuj  daCs  die  Leitung  nicht  irgendwie  mechanisch  ver- 
letzt werden  kann. 

20.  Bei  Sjiarmunßren  von  melir  als  5^*0  V  flir  rnpIch<!;trom  und  mehr  als  t?f>0  V  ffir 
TiVechselstrom  sind  die  Leitungen  so  zu  führen,  dafs  sie  Unberufenen  nicht  leicht 
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zugänglich  sind.   Die  Filhrang  der  Lcitunf em  in  JfutemhUtMa  «dsr  nntar  dem 

Fu£sboden  ist  bei  diesen  Spannungen  uns?uläs<«ij?. 

Ueber  flache  Dacher  müssen  derartige  Leitungen  über  GiebeUUicher 

0^  m  hoch  celBhrt  wttden. 

27.  Primärleitungen  fi-r  5?ekuniiärg:enerati>ren  sind  >v.)ni''fT3irh  nicht  im 
Innere  -von.  Gebäuden  zu  führenj  wo  die«  ui/sht  zu  uoif  eben  ist,  find  denutige  Iteituogea 
genügend  zu  schtttsen. 

Bei  Umwandlung  der  Spannung  niitteLi  TranaformatoiMl  oder  Akkumnlatofin 
fall«  in  den  primären  Leitungen  die  Spannungsdiffprpnz  zwischen  irgend  zwei  Punkten 
500  V  bei  Gieichstroiu  und  200  V  bei  Wechseistrdiu  überschreitet,  abgesehen,  ron 
den  Bestimmungen  unter  Kr.  4,  noch  dafür  Sorge  zu  tragen,  dafs,  sobald  die  Spamuuig«» 
differenz  zwi'^rhen  den  beiden  Polen  der  sekundären  Leitung  .(It  r  zwischen  einem 
Fole  der  sekundären  Leitung  und  der  Erde  die  normale  äpauuuugsditl'oreuz  um  bO^j^ 
1iI»eT0eliTelt«t,  die  Yetblndnng  der  betreffenden  Leltuagen  mit  den  TreMfonaetoiea 
oder  Akkumulatoren  selbstthatlg  unterbrochen  wird. 

2S-  An  Kren  Zungsstellen  mU.s«5en  die  Leitung-en  besonders  g:ut  befestigt 
werden,  und  bei  allen  Leitern,  weiche  nicht  der  Bestimmung  uuter  Nr.  14  entsprecheUf 
mttssen  die  sieh  krenimden  Leiter  enfiMBvdeni  dareli  ein  cet  leoUerendee  feelee  Melerlel 
Toneinander  getrennt  werden. 

Dabei  muüB  die  isolierende  Platte  eine  äeitenläoge  haben,  weiche  mindestens 
doppelt  so  grob  ist,  wie  der  unter  Nr.  \t  rorgesehriebene  Abstand  der  Leitungen. 

Statt  dessen  frcm",^  es  anch,  wenn  <l'r  dne  der  sich  kreuzenden  Leiter  in  einem 
Torzügriich  isolierenden,  u.  Umst  gegen  Uruch  geschlitzten  Rohre  von  der  gleichen 
Llnge  geinhrt  let  Et  let  ebenfklls  znüssig,  die  Kreuzung  in  Form  eines  BQgele 
uuszaführen,  wenn  dabei  der  unter  Nr.  13  Torgeschriebene  Abstand  eingehalten  und  daflir 
Sorge  getragen  wird,  dafs  eine  Annähenm«?  oder  Beriihrting  der  Leiter  unmöglich  wird. 

29.  Kreuzungen  ron  Leitungen  mit  metaUisuken  Leitern  (Gas>  oder  Wasser» 
lettungnrolifeii  ns«r.)  sind  wie  «e  Kreuzungen  zweier  Leltnngen  zn  bekeadeln. 

89.  Sind  die  Leitungen  mit  Klammern  befestigt,  SO  dtfarfen  letMive  nicht  mehr 
wie  1  111  vneinander  entfernt  nntrebracht  sein;  h*'\  Rießrung'en  Ut  doren  Ab^tan  !  noch 
kürzer  zu  aalten.  Wo  die  Leitungen  zu  geschraubten  Verbindmigeu  (z.  Ü.  au  Aus^ 
sehaltem)  ffUuen,  derf  die  nKekate  Klemmer  bSehstens  lOO  nue  entffont  sein. 

81.  Bei  Centraistationen  sind  Erd s c h  1  u fs z e i ger  anzubringen,  mittels  welcher 
der  Zustand  der  Isolation  des  Leitungsnetzes  mindestens  zweimal  innerhalb  24  Stunden 
zu  prüfen  ist;  bei  nicht  kontinuierlichem  Betriebe  soll  dies  gleich  nech  Beginn  und 
kurz  Tor  Sokleiii  des  tüflleliea  Belviebez  geMbeken, 

e.  Slcherhetts-ToiTlelitQiigeii* 

SS.  Bei  etSen  Leitungen,  in  welelien  0trfhne  von  mehr  ehr  S  A  -rotfcoramen  kSnneii, 
sind  selbstthätige  Stromunterbrecher  (z.  B.  Abschmelzdrähte)  anzubringen, 
welche  bewirken,  dafs  die  Stromstärke  in  keinem  Teile  der  Leitung  das  Doppelte 
der  unter  Nr.  4  als  zulässig  erklärten  uormalen  Beanspruchung  Hberschreiten  kann. 

Bewirke a  (lic^e  Vorrichtungen  eine  Le t tu ngs-Unterbrechu ng .  ao  mete  dfese  en^ 
eine  so  pr  im   Länge  erfolgen,  dafs  ein  Lichtbogen  sich  nicht  t)ilden  kann. 

BS»  Strum-Ünterbreclier  und  AuMoh&lter  müssen  an  ganz  trockenen  Plätzen 
oder  In  weseerdlebten  Kästen  engebreebt  weba^  wetoS^eb  in  Tertlkeler  Stellong 

und  leicht  ZUgär^lir  h, 

514.  8ämtlic!i'-  Knritaktstellcn  sind  stets  m e  t  a  1 1  i  s c  h  - r e  i  n  zn  halten. 

Sä.  Bei  Leitungen,  in  denen  der  stärkste  unter  uunualeu  Umständen  vorkommende 
Strom  90  A  überschreitet,  müssen  an  beiden  Polea  ielbelthätige  Stromunterbrecher 
angebracht  sein:  l)ei  geringeren  Stromstärken  genügt  es,  wenn  die  Stromunterbrecher 
an  einem  Pole  der  Leitung  angebracht  sind,  doch  müssen  in  diesem  Falle  sämt- 
liche Stromunterbrecher  eines  geechloanenen  Leitungenetzes  en  demselben  Pole  Ur 

igebracht  sein. 

36.  Bei  Mehrleitersystemen  sind  bei  Stromstärken  von  melir  als  :JU  A  selbst- 
thätige StromnnteTbreeber  an  eilen  Leitern  anmbrlngen.  Bei  geringeren  Strom- 
stärken kann  dies  bei  einem  Leiter  unterbleiben,  doch  müssen  auch  in  dit onn  Falle 
sämtliche  Stromunterbrecher  eines  geschlossenen  Leitungsnetzes  an  denselben  Polen 
angebracht  werden. 

87«  Bei  Anbringimg  selbstthätiger  .">tr->nuinTerbrecher  an  Stellen,  wo  eine  Quer- 
•  chnittsänderung  der  Leitung  eintritt,  sind  die  Stromunterbrecher  möglichst  nahe 
an  der  Stelle  der  Querschnittsänderung  anzubringen. 
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M.  J«dir  MlbfHUtlg«  8^KmnBit«i%i«elier  mnt^  €l]i«  Harke  trigwi,  au  -weleher 

4l6  normalr  Stromstürke  pr-irhtlich  ist,  fiir  welrhp  er  g^eb&ut  wnrde. 

Stt.  Alle  selbttthätigea  Strumanterbrecher  sind  so  anxabrini^eii,  dafs  eine  Be- 
rtihrnng  der  Unterbrechan^telle  oder  des  etwa  abfeschmolzenen  Materiales  mit 
brennbaren  SkoSn.  aaafeschlo«sen  iat  In  Räumen,  wo  bmiBbare  oder  explosive 
Oaw  Torkommen,  routB  A\e  rnterbrechnn^satelle  sich  nnter  gasdichtem  Verschlusse 
befinden.  Bei  Verwendung  von  Qaecksilber-Unterbreeliern  ist  für  reine 
Qjnefteilbeii-Oberliehe  vnA  dafür  m  toiiMi,  daft  «la  Ifotwüelian  roo.  QneekMber» 
dampfen  ansfetehloMen  iat. 

40.  Jede  grörtere  Btromabgabesteile  (insbesondere  auch  jedes  Hans  bei  Centr&I- 
fltationenoBetrieb)  mnfs  mit  von  Hand  rerstellbaren  Stromunterbrechern  an  sämt- 
lichen Znfllhrnngsleitungpu  versehen  eeln.  Diese  Stromunterbreeher  mtlssen  auf  iso- 
lierter Unterlage  für  Polizei  und  Fenerwehr  leicht  zugänglich  angebraclit  nad  mit 
deutlichen  Inschriften:  „Btrom''  and  „Kein  Strom'*  versehen  sein. 

Bei  Bimelanlagen  mnOi  et  aaberdem  nStlieli  eeln,  die  Yerbindanc  swischea  der 
8tr"mqnelle  oder  den  Ai  j  nratpn  7ur  Aufffpeichenmg:  oder  Uiawa&dlQll^  det  Stromes 
nnü  sumtliehen  Leitungen  rasch  und  sicher  su  unterbrechen. 

41.  Bei  KurzichloA-Aotachaltangen  mnXs  ein  Doppelkontakt  zuerst  den  äufserea 
gtoomkreli  eehlieflMii  and  dann  entt  die  Leltanf  aar  Stromabgabeetella  unterbrecheD. 

4f.  An  Stellen,  wo  eine  BerTihmnp  mit  Telegraphen-  odrr  TpIp]  hon- 
drähten  möglich  lit,  mUssen  in  letsteren  vor  and  Mater  den  gef&iirdetea  öteUen 
eelbftthfitige  Stromnntarbreelier  aac^braeht  werdea. 

43,  Die  Leitungea  ilad  so  zu  führen,  dafs  eine  Stömaf  def  BeWabae  ▼orhaadeaer 
Telepbon«  oder  TelefraphaaleltaBcea  aieht  eifolfeB  kaaa. 


d«  Belenohtnogskdrper* 

44.  Xa  anea  Flllea,  wo  flpanaaageB  über  900  ▼  bei  Weebaelifrom  nnd  über 

500  V  bei  OleifhTtT' m  Tf^rVommcn  k'-nnrn  .  dUrfen  unbedeckte  mptalücrhr  Teile  der 
Beleuchtung8küq>er  (Fassung  der  (;ilUhlampea ,  QesteU  der  Bogenlampen)  nicht  im 
Stromkrela«  lief ea. 

4i.  Wenn  Lampen  an  der  Leitaaf  bafbitlft  wardMi,  darf  deiea  Qewldit  aicht 

TOa  den  VerhinfhiTip-'Thrauben  getragen  wiprden. 

Bei  Verwendung  feiner  Drahte  in  den  Kabeln  für  bewegliche  Lampen  sind  die 
Eadea  derDribte  sa  Terltfiea,  beror  dleia  iftltKleBiBiaehraabeiibafeatict  werdea. 

46.  BeleuchhingRkÖr])er.  in  denen  oder  an  denen  Leitungen  gefQhrt  werdea^  find 

▼on  Metalhnassen  (Gasrohren  usw.)  elektrisch  zu  isolieren. 

47.  Die  Bohre  von  Beleuchtung8k.or{iem,  durch  welche  Leitungen  geführt  werden, 
mUssen  iaweadif  0att  aela,  d.  b.  keine  eebarfea  Bekea,  Grata  oder  deigL  haben. 

Die  Bohre  müssen,  wenn  beim  Lüten  ^^iturpn  verwendet  wwKämty  TOT  den  Bloaiebea 
der  Drähte  sorgfältig  gewaschen  und  gt  i» miirt  M-erden. 

48.  Gegen  das  Eiudriugen  der  Jr  euciitigiceit  (durch  Kondensation)  sind  die 
Bohre  der  Beleaebtaageklfi^par  aa  dea  EialWinuifaeiellaa  der  Leilaatea  waeeerdiebt 

abiuschliefsen. 

40«  Fassungen  mit  Abstellern  für  Qlählampen  dürfen  bei  beweglichen 
Lampea  nur  daaa  angeweadet  werdea,  waan  an  dar  Fbtaung  eine  mladeetena 
100  mm  lange  Handhabe  aagebraebt  iat,  mitteli  der  maa  dl«  Faaraac  beim  Am-' 

schalten  halten  kann. 

Bogenlampen  dtirfen  in  Bäumen,  wo  explosive  Körper  oder  brennbare 
Gaae  vorkommen,  nleht  »et wendet  werden.  Oltthlampea  habea  teilllUiehe  Bieber- 

beltrrerschlUsse  zu  erhalten. 

61.  In  Rihimen,  wo  leieht  brennbare  Körper  vorkommen,  stnd  an  den  Bogen- 
lam|>en  Schutzgiücken,  welche  mit  Drahtgeflecht  umsponnen  sind,  und  unter  den 
Koblea  Aeeheateller  an«  Metall  ansnbriagea. 

52.  In  Räumen,  wo  eine  Berührung  der  Bogenlampen  mit  brcnnbaiaa  ßtofföl 
vorkommen  kan%  sind  die  Schutzglocken  ganz  geschlossen  zu  halten. 
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GW.  <=  Goldwähmnf ;  SW.  =  SilberwähruDg  j  DW.  w  Doppelwkhruof. 


te«. 


Argentinien. 

(GW.) 

Beliien.  (DW.) 
■rstilioi. 

(GW.) 

Biilfarieii 
n.  OfltremeBen 

CkiR«.  (SW.) 

Dfinemark. 

(GW.) 


1  Piaster  (Tnif-,  Refitniiigf*)  n  10  Otdur-el-fwich, 

frfüior  7Ai  4ö  Para  (M«dini)  

1  Kumnt-Piaster  etwa  

1  Sequin  (ägypt  Pfünd)  mit  7,437  f  OoM  .  .  .  . 
1  Beutel  IV  ft  PftnA  so  100  Ftaeter  

1  T'eso  fuerte  (GoM)  SU  100  CenttTOe  • 

1  TeK'»  Tiacional   

Wie  Fraukreich. 


MilreTa  zu  1000  Rela  (wirkl,  Wert) 
20.Milre1wtIlek  mit  16,4S3  g  Gold . 
Conto  dl  Bels  =  1000  MitreTa  .  . 


Oeutschlancf. 

(GW.) 


Frtnkrelch.**) 

(DW.) 


Lew  (Franf  )  zn  100  Stotinki  

Keine  eigeueu  Uuidmünsen,  nur  ÖUbermUnxeii  und  in 
Gold  elnlSebere  Beakiioteii. 

1  Haikuan-TalU  Silber  (amtUoh)  

Man  aahlt  mit  Silber  (und  Gold)  neek  Gewicht  (T«ei). 

1  Krone  Silber  i=  100  Oere  

1     ,        „     («If  deheidemtinxe)  

1  SO-KroaeMtitek  mit  0,0646  g  Qold  

1  Mark  iJC^  zu  ^00  Pfennl«  i4]  

1  Krone  mit  3,584  g  Gold  

Bei  »/„  FeincehAlt  wiegen         Mark  in  Gold  1  kg 
(Kavlifewlelil). 

lu  Gf.l  1    ?0-,  10-,  5-Mark8t«<  ke. 

In  Silber:       2-,  1-,  »/a-t  V»->t*rk«tUcke. 

Iii  Nickel:  20-,  10-,  5-PflniiiIgstncke. 

In  Kapferkroiue :  3-,  1-PfennigatUcke. 

F  r  U  h  e  r :  1  Thaler     »0  Groschea  sa  12  PL  s  0  Meik. 
1  kg  fein  Gold  =  27l>0  Mark. 
1  kg  fein  Silber  ««  180  Mark  Gold, 
1  kg  Gold  =  15,5  kg  Silber.*) 

1  FraiK»  —  'JO  Soua  =  100  Centimes  

1  Franc  als  .^Scheidemünze  (wirkl.  Weit)  

1  20-Franc8ttick  mit  5,806  g  Gold  (»/i^  Fellicehiai)  . 
1  kg  fein  Gold  =  3444,44  Franca. 
1  kf  fein  SUber  e»  222,22  Franca. 


ao 
SO» 

9 
4 


•o,7$ 

15 
75 
7S 

»7,7 


a  oa,5 

45  I  ^5 
7S 
Si 


4« 


I 
I 

SS 

s 

M 


>«,5 
o8 

SO 


8i 

75i>5 
so 


♦)   Durch   Einfllhmng    der  GoldwUhrung;    in   Dput^  hluiri    rMünzf^esetze  vom 

4.  December  1871  und  9^  Juli  1873)  ist  das  Markaiiber  zur  SctieidemUnze  herab« 

gesetzt  und  somit  obige«  WectwrliKItnis  zwischen  Gold  und  Silber  15,5 : 1  hinfällig 

geworden.    Wenn  heute  die  Bdrsennotiz  in  London  fUr  1  (Troy-)  Vmc  Standard  Silbw 

(Feingehalt  0,925)  30  d  ist  (am  9.  Juli  1873  war  sie  fiO'/g  "d  für  1  Unae) ,  und  d« 

femer  1  Unze  =  51,103  496  g  und  1  £  =  240  <i  =  20,43  Mark  ist,  so  wäre  rd.: 

1000*00*M«40  2790 
1  k,  f.  : .,  s ,  Iber  =  3ito3^.,g,,.',^(,  =  M.^'i'^r  Gold  :  Silbe,  =  _»  81,43  : 1. 

Zur  Ermittltm?  des  Qoldwertet  der  SilbermUnzen  würde  also  aufgrund  des 
▼ürttehenden  Kurses  deren  Silberwert  mit  15,5  :  31,4Ü  %\x  multiplicieren  sein.  Hiemadi 
wire  B.  B.  der  Wert  Ton  1  Mstk  Silber     0,4982  Mark  Gold. 

Nach  <ipm  MüTi/p-pspt/e  ^It  das  Thalernilber  als  Goldgeld.  Von  dem  als  Scheide- 
münse  geltenden  Markaiiber  (^/g-,  ^/g-,  1-,  2-  and  fr-Marlutticke)  brauchen  jedesmal 
nv  für  30  Vuk,.  von  Nickel-  und  Knpfermttnsen  nur  für  l  Merk  In  Zeblnng  ge- 
nommen /n  werden. 

**)  Frankreich  steht  in  Miinzunlon  mit  Italien ,  Belgien,  Griechenland  and  der 
Schweiz;  (lateinische  MUnzunion). 

Taschenbuch  der  liutte.    16.  AuÜ.    II.  Abteilung.  8d 
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Dt^utache 


Qri^otienlMd. 

(DW.) 


britaniUM. 
<0W.) 


(DW.)  I 
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i'iuud  i^terUnc  oder  1  »orereiga  (.£]  nüt  7^224  « 

Gold  so  90  Shlllliir  (t)  

Gnlnep  7n  21  ^   

Shilliof  s  12  i'euce  [deoiera,  d]  za  4  Farthiugfl  . 
Troyi.ruDd  Staiid«rd>  (MOii»>)  Gold  mtUlt  11  Umwi 
fein  Gold  =  46  £  14,5  alao  ein  Ttoypfkaid  fein 
Gold  ^  :.(>  £  1<»,S  «?. 

Oold-Yea  O'^it  l,&O0  (  Gold)  zu  100  Sen  .  .  .  . 
BUber-Yen  [Rio]  »  100  8«a  su  10  Rin  

Lire  (ai  1  Fnuw)  in  100  (Tentetiml  

)0-Lirestttek  mit  tjM  f  Gold  

Pes4i  [Dollar.  IMüstcr]  dur<>  fmit  24^30  f  Silber)  SU 

8  Beales  oder  zu  100  Centavoa  

Hidalgo  (Qold)  ra  10  Goldpveoe  

Onlden  lu  100  Cent  

lO-Ottldenttück  (WlUeniedor)  mit  6/>48  g  (}old  .  . 

Krone  rw  100  HHif-r  =  l,Oi^  Prot..  ...... 

20>Kj-oiieniitüi.  k  tuu  6,097&6  f  Gold  
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8  fl.  (in  Coldt  —  '10  FrcM.  —  r,,SO^  |^  (Jold     .  . 

1  Gold-Mohur  (mit  10,6»1  g  Gold)  an  15  Rapien  .  . 
1  Bnpie  =  10  AnnM  sn  li  Plei  

1  Goldkrone  t«orOe]  (mit  16,*257  f  Gold)  tu  10  MU- 

reTs  =  10  000  Reis  

1  Moeda  =1  4ii00  Reis.    1  Crazado  =£  1300  Bei«, 
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1  Lett  [Plaetor,  Bomem}  tn  100  BMinl  (Pim)  .  .  . 
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Finnland  (GW.):  1  Älark  /u  loü  Peiuü  
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1  Pull.ir  r!v]  (mit  24,057  jf  .Silber)  zu  100  Cenle  [ej , 
1  Eagle  (mit  15,04«  g  Qold)  lu  10  Dollar  .... 
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I  Sol  =  10  Diiiaros  zu  10  Ceutavos),      Salvador  (öW.)  und  Venezuela  (DW.). 
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^  A  Qvidrit-Fiirse. 
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1  Quadrat.  Fur»i  =  l/M  ^iadl«t-M«t«r. 
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'     '  l  Kidblt- Meter  «in  KOft-l^i. 
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4*  Ruten. 
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1  Hektoliter  -  1»  Seheffel  (Malter  nsw.). 
1,819410,4407  0,9631  0,5642  0,6667;  1,626412.7^2:3,81131^^,3646 

1  SchefTel  (>lalt<r  usw.)     1  n  Hektoliter. 
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Tafel  17  «.  S.  57«. 
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C.  Mafse  und  Gewichte 

«eter-Konventfon  vom  20.  Mai  1875.  Dieser  gehören  I>«",^  ^I^'too 
Schweden. Norwegen,  :*chweiz,  Tiürkei,  Argentinüche  Republik.  V«reliilfto  Steateu  too 
Jai)«n  (1885),  Mexiko  (181M».  —  Dl«  Meter- Konrention  bezwe.  kt: 

Her^all^nd  Verglel.  h      r  f'ir  45e  einzelnen  ^^"^^^  ^tf^^V-^" 


Ländernamen. 


Längeniaarie. 


Aegypten. 


nicTriprh,  früher: 
1  i'ik  Bciedi   =:  Ü^ööi«  m 
1  Pik  En<iiBeli=s-0»6884in 

1  IMk  Stiiitü-uli  —  0/.77  n\ 
I  I'ik  M<  iniJiri  «=j  0,7 1>0  m 
1  i'ik  Nili        s=  0.5245  in 


"3^ 


1,7164 
1,5694 

1,4771 


iiietrisi-h,  frühere 
1  Feddaa  =  4t\0O8  ^ 


Argentinische 


tuetfiiK'ii,  frulier; 
1  Br»aa  zu  «  Var» 

zu  4  I'aliiiaH  ^  1,7:J!2  ni 
1  I,<"ifUÄ  35U  aOOO  Brau»  ■= 
km 


0,5774 
0,1S35 


Brasilien, 


im  iri'!'".i. 
früher  :i  it|'firtn).'i<.'^iH<  li : 

i  eHvadti  zu  '1  ri;  zu  1,.'» 

Palmo«  =  0,fi60  m 
I   fJra/a  /v,  J  \  ara    -  -.2  m 
1  t.egua  =  kiu 
1  l»b     0,89  m 


i.r.i.')i 

O4ÖI7 
3,0308 


Tuetrifli'h. 
fnihor  aUportugic«i«oh : 

1  Qn,-Cortdo»0.4©«Qtfi 

1  Qu.-r'e  =  0,1 08H 
1  Qu.-Braza  =  4,84  «im 
1  C^u  -Legua  =  38.*?29ö  qm 


China. 


Deutschland. 

Ordnun^  vom 

17.  Aii-ru^t 

11.  Juii  i^'S'-i 

und 

26.  Arril  I8J»:J.) 


1  Vui  i;u  10  Ts<-hi  (.Covid, 
Kuh)  zu  10  Tsun  (Pant) 
/u  ht  FUn  =  0,7  t  Iii 

1  Viu  uach  \  erLrag  uüt 
England  =  3,581  m 

1  Li  (Mt  il.  i  zu  l-^O  Fatlf  Ji 
zu  10  Felduiesser-Uovid 
=  0,S755  km 

l  Meier  (m>  <—  i,Ouu00uOl 
Mbtre  de«  Archive«  =a» 
4-F;.-i!'T  'J7  Pur.  Linien) 
zu  lUO  Centinieier  (cm) 
zu  10  Millimeter  (mm) 

1  Kilometer  (km)  =  1000  m 

1  ilu;c;i.La!i(lni«.:le  =  7,!Skrn 
1  geographische  Mcii«- 
(L"",  -.z   1    At.M.uaii T-f irati ) 
^:  7,4*W  4cia  i>4  kiu 


0,2681 
0,279;! 

1,737« 


1  Mau 


1  Klnc 


r  0,1458  llA 


beidensieiigaach Gewicht  r 


Seemeile  (öo  =  1  Meri- 
dian-Grad) =  1.852  km 

1    I  a.i.  i:  -_    1  v.\ 

\  K;i;i(  [  --  kui 
l  ALvi.-(nad  =  111,J1064  km 
I  1  5ler..Grad  =  111,1111  km 


1 


0,l:J33 


Ü,lu4) 


0.5400 

ft'.')4(.>7 
4,040 


1  (Quadratmeter  (qtm)  s» 
10000  (^iiadratocnti- 
iTi**ter  (qcm)  zu  100 
(Quadratinillimeter 

(qmm) 
l  Hektar  (ha)  zu  100  Ar 

(a)  100  qiu  '  -  ^  - 
l  6uadr*tktlonietev<4fkiii^  -  \ 

.  100  ba 


1  pt'ojrrHiihische  Quadrat- 
meile =  50,06-i  yi  qkm 


0|01i4.S 


•>  Anmerkung,  lu  der  Tafel  sind  alle  Slafs-  und  Gewichtseinheiten  durch  eine  V«c^ 
gleiebezahl  n  auf  das  metrische  Malis  bezogen.  In  den  Spalten  1/«  sind  die  re.  ipr"ken 
Werte  der  Verploiehszahlcn  angegeben.  Ks-  bedctitet  al^.»  n  die  Anzahl  metrischer  Einheiten, 
welche  der  betreff.  Mafeeinheit  entapricht,  und  l;n  die  Anstahl  der  betreff,  Mafselnheiten, 
welche  der  metrischen  Einheit  entspricht.  Z.  B.  Grofsbritannien  (s.  S.  572):  1  Fathom  = 
n  l^leter  =  1 ,828  767  ui ;  1  m  =  1  n  Fathoms  =  0,5468  Fathoms,  mithin  bei8i>ielsweise  683,5  m 
er  68ä,5  •  0,5468  =  37d,7  Fathoius. 
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verscliiedeuer  Länder. 

I7n^am,  Belf  len»  Mlederlaade,  DinemArk,  Spanien,  Frtnkreleb,  Ttatlen,  Portufftl,  BoftUndr 
Nordamertk»,  Pcrn,  Vcnemelt,  B«rbl«n  (197*)f  BvminlM  GioDilirtUiiiiieii  (IBM),. 


Meten  md  KIlogT&mmes;  2)  Auswahl  und  Aafbewahrimg  uener,  dt«  M«ter  «nd  dtf 
B»tloa«l«n  mit  d«o  liiteni»tioD«le&  Urmaben,  ««w. 


r               •  1  i  ' 

*       Raummafse.       '  - 



Gewichte. 

i  i 

LaaderoameD. 

^  ,    Tnetrisch,  früher: 
1  Ardeb   zu  6  Quehehg 
'   »u.  4  Roub'ehs  za  12  Keice 
'  «»  1,U770  hl 

0,^i007 

metrfflch,  frfiher: 

l  C'aiitar  f^rforo  zu 
Oka  Oller  zu  loo  K<.- 
toli  zu  144  Drachiucu 
mm  44,4931  kg 

2,347  54 
100 

Aegypten. 

metTifioh.  früher: 
X  Fanega   zu  4  Cuartilla*« 

zu  3  Almudes  —  1.3 7 '2  hl 
1  Burrü  zu  4  CattDecafl 

zu   8  Frascos  —  0,Tt!  hl 
1  Pipa  »ix  4  Cargas 

za  19  Coitagnea  =  4,56  U 

0,72s:t 
1,8168 
0,2103 

metritK'li.  friilier: 
1  Lihra  /u  '2  Marcus  zu 
8  Oiiza?»  zu  1(1  Adar- 
uu>s  zu  36  Granos  = 
o,4r.i>;57  kg 
1  <^uiutal        4  ArrubäH 
xn  26  Libras»  45,9867 

kg 

2,176  91 

%IU  91 
100 

ArgentlnUoh» 
ReiMblik. 

metrisch,  früher: 
I  Mojo    zu   Ib  Faulgas  zu 
r    4  Alqueiras. 
Ul  Alqueira   zu  4  Ma<juias 
Ivf  in   liio   de  Janeiro  « 
llr  0,3628  hl 

in  Bahia  =  0,3114  hl 
l^lipfpa  »I  4»007  Iii 

2,7663 

3,-2iia 

0,2496 

uiotri«*'}i. 
früiier  alt |Mirta^:ie«i8<-li : 

1  (^uiul&l  zu  4  Arrubäü 
82ATratels  =  58,752  kg 

1  Tonnelada  =*  13,5  Quin- 
tal  =  793,152  kg 

1,70-2  or> 
l(Ti) 

0,1-2(5  OH 
~^100~ 

Brasilien. 

^1  t^chi  Getreide  im  10 Sehini; 
'     s»  IjOol  hl 
1  SftJ  6«tre!d«  xa  9  Hwo 

"  10  Öching  =  l/2'24;i  hl 
(Getreklc  wu\  Klfissig-- 
keitüQ  somit  weist  uacb 
Oewleht) 

0,970» 
0,8168 

1  Piku!  zu  HiO  Kiitti("< 
XU  lö  Taei  (Liaug^ 
~  60,453  kr 

1  Ta.fe'1  zu  1*1  Miihs  (ider 
'i'<in  zu  1(1  ('(iiulnriii 
oder  i-  iiu  zu  10  KUsch 
(9abek)  ^  37,798  g 

(für  Silber  =  37,573  g) 

1,654  2 
100 

2,645  99 

1(1(1 

•2.*;tJi  4^ 

~  100 

China. 

1  Kubikmeter  (cbni)  zu  JOOO 
Liter  (l>  zu  1000  Kuhik- 
centinicter  (ctm)  zu  1000 
K  Ii'kniillhneter  (i-nuu) 

1  Hektüliter  (hlj  =  lUO  l 

1  bobelfel  ^  0,&  hi  (nicht 
mbhT  amtlich.) 

1  Oxhoft  ^  -2,20  hl 
}  '^T'if'kfaf«  =  1-2.00  hl 
1  loiine     (öchitTsmarK)  = 

2,12  cbm 

0,01 

0,4r.4rj 
0,4717 

i  Kil't^raimn  (k;j:)  { — 
=r  ((.:•'.•■.»  it;»:»  ^42  K i  1"- 
prauniK'  prototyi'tM  /u 
lOiM»  (iniiaiii  (iL)  zu  10(10 
Miiligraiuui  <utg>. 

1  Tonne  (t)  (frUber  za 
20  Centner)  ^  1000  kg 

1  SrhiilVla-^T  zu  2Toüncn 
=  'iOOO  kg 

0,001 

u,ooo& 

Deutschland. 

(  .Müi  '^-  II  ml  (Je- 
\s  iciitiJbezeieii- 
nnn^  r^rnKfi  Ver* 

1  rdiiung  de« 

liLii\d»'sra,tes  v<>tii 
S.UUtMher  l.S7  7,j'> 

'*)  Hieniaeh  gilt  noch  folgende«: 

1.  Den  Buchataben  werden  Schlufsium'/te  Tiicht  heigcfdgt 

2.  Die  Bachttabeu  werden  an  das  Ende  der  yollständigen  Zahlenausdrllcke  —  nicht 
Uber  daa  Deeimalkomma  —  gesetzt,  alao  5,87  m,  nicht  5  m  87  und  nicht  5  m  87  emr 

8.  Zur  Trennung  der  Einerstellen  von  den  Dccimklstellen  dient  das  Kouuna,  nicht  der 
Punkt.  Sonnt  int  das  Komma  bei  Mafs-  und  Oewirhtgzahlen  nicht  anzuwenden,  be- 
sondere nicht  zur  Abteilung  mehrstelliger  Zalileuauadrlicke.  Diese  Abteilung  iat 
doreb  Anofdaug  der  Zahlen  inChmppen  zu  je  o  Ziffern,  tcm  Komma  ana  gerecbne^ 
mit  angemessenem  Zwischenraame  «wischen  den  Gruppen  zn  bewirken. 
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Uina  Ciaamen. 

Langen  malse. 

1^1 

T  1 

1  F^äfiheflffli^rs^^^.,^ 

rrMKreiOR. 

Qrieolieiiland. 

iiLTrLri>*  Ii,  irLiiiT.r. 

1  Tariner  Fufs  =  O..Ji4  8;;it  m 
(Im  — 44 ;;.•.'!>.'  'i;J»i  i'&r.Lioi.; 

3^784 

metriacb. 

0,1 

1  Btremma  'WWMtü 

Grofs* 
britannieii. 

(Das  metrf^*  •h'' 
MaCi  ist  zuge- 
1«M«II.) 

« 

1  Zoll,  lucli  (lU-  uaer  12- 

teilif)  «s  3,589  954  em 
1  Fufs           12    Zoll)  = 

0,a04  794  49  m 
1  Yam    (»   8  Ftelk) 

0,914  383  5  ni 
1  Fathom  >=  2Yarda  =  ePub 

=  72  Zoll  =  1,828  767  ra 
1  (  hain  zu  100  Liuka  zu 

7,92  Inchea  =  20.12  ni 
1  8utute  Mile  zu  8  Für- 

loQft  n  40  Ruten  su 

2.7.'.  Fath«>rn.4  zu  2  Yarda 

»  1,(109  314  9  km 

(1  Btatato  Blile  »  1780 
Yards) 

1  Nautical  Mile  (Knot)  zu 
6080  Fufs  =  1,853  15  km*) 
KMteKiiBlMli:  18  Yard« 

M  11  m 

0,8987 
8,3809 ) 
1,0986 
0,5468 
0,0497 

0,6214 

0,5396 

1  <^ii.-Zoll  s=  6,4^1  4  i^cin. 
1  QiL-FaCi  =  0,09390  qm 
1  fjii  .  Vnr  i      0,8361  qm 
1  Acre  =  160  Qa.-Baten 

s  4840  Qa.-T«nl  as 

40,4071  a 
1  Yard    of  iand  30 

Acres  s  12,1401  ha 
1  Hide  of   land  =  100 

Acres  =  40.4H7  ha 
1  MHe   of   Und  =r  040 

Aerea  s  3,59  qkm 

0,1650 
10,764  3 
1,196 17 

0,03471 

0,083  4 
0,034  71 
0,88610 

OttlmllM, 

(btlttoeh). 

1  Otis  zu  2  Hat  /u  ?t  \n^li 
«B  1  engl.  Yard  =  0,9144  m 
1  Meli«  am  1000  engl.  Faden 
zu  4  Cubits  oder  2  Bom- 
bay-Ouz  —  1J^2H8  km 
1  Cublt  (Madras)  =  0,4572  m 
1  Ouz  (Bombay)  =  0,6858  m 
1  Cn/ (Hrrs-ak-n)  -  0.9144m 
Im  CiroistiauilL'l  d. engl.  Yard 

1,0936 

0,5468 
2,1872 
1,4582 
1,0986 

1  Qu.-Var  1      0,8361  qm 
1  Acre  =40,4671  a 
1  Qa.-Fuf«  —  0,09«9  qm 
1  Qu  -Cuhit  =  n,?0f  qm 
1  (^-Gaz  (Bombay) 

5=0,4703  qm 
1  Qa.-M6He»8,3444qkm 

1,196  17 
0,024  71 
10,764  % 
4,7847 

2,120  t 
0,2990 

nietrisi'h  und  enfrH«<'b. 
1  Sliaku  Kaue  zu    10  Suu 

zu  10  Bii  ---  0.;;o:i  m 
1  Ri  zu  36  Tscho  zu  60  Ken 

zu  6  ähaku  sx  3,927  km 

3,8008 

0,2546 

metrisch  und  englisoh. 
l(^u.-T«cho  =  0,991  74  ha 

1,008  33 

Oesterreich- 
Uagarn. 

metriach* 
1  m    0,999  997  84  M^tre  des 
Archive«  s  448,3948898 

Par.  Linien. 
1  cJeemeile  =  1,852  km 

Früher: 
1  Wr.  Fufs  =  0,316  081  m 

1  Wr.  K!1p  =  0,777  558  ni 

1    Wr   K  1  n  ünr          1  H*\Ct  J.H1  ii'k 

X    II  r.  XVlallcr  —  JL,c}t/U  ■iO'S  Ul 

1  Poitmelle  »  7,585936  km 

0,5400 

3,1637 
1,2861 

0,1818 

metrisch,  früher: 
1  Qu.-FaJ)|eO|099907qm 
1  Qn.-Klafletas8i,5v6o52 

qm 

1  ii.-österreich.  Joch  = 

0,575  464  2  ha 
1  Qtt.-Meiie  s  57,54«  42 

qkm 

10,001» 

0;t7800 

l,flffl 

0,017  38 

Paraguay. 

metrltch,  ftfilier: 

1  Vara  =  0,866  m 
1  Legua  s  4,38  km 

0.ir,4!> 
0,3312 

metrlach,  IMiher: 
1  Qn.-IrQriia  SS  17^8  qkm 

0,05787 

*)  0080  engl.  F.  ist  Uie  abgenmdete  Länge  des  Mittels  ans  den  60-ten  Teilen  des 
MeridlaiH       dea  Aequatoffrade«,  dabei  die  Merldianl&nge  s  40000  Imi  uid  die  Aeqoator- 

länge  —  5400  geographische  MeUen  perodmet.  Die  eiißrl.  Admiralität  rechnet  1  Adiniralty 
Mile  s=»  6086,5  Fufs  =>  1,8551  km  =       des  Aequatorgrade«  =  »^4  geographische  Meile. 
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1       Gewichte.       ^  ~ 

l  '* 

JLänderoamen» 

metriflcli. 

L  acte«  «  io<»o  i 

0,001 

metrUch. 

Frankreinh. 

metrisclw 

1  Kil<S  «  1  hl 

riiPtrisch. 
1  Stater  =  56,32  kg 

1,775  56 
100  ' 

GriMlimilmd.. 

1  Kub.  -Znll  —  16,886  ccm 
1  Kub.-l-  ufs  =  U,028315  ebiii 
1  Kvb.*Turd  s  0,7646  ebm 
1  Kp^58ter-Tnn  —  100  Knb.- 

Fola  s  2,832  cbm 
1  Sebilbtoii   (ni  49  Knb.« 

Fafs)  »  1,189  23  cbm 
1  Imperial  Gallon  V.  277,2738 

Kub.-Zoll  =  4,5435  l*) 
1  »Itm  (Winchester-)  Gallon 

von           Kub.-Zoll  =  »'g 

Imp.  (i&lion  »  3,786  208  l 
1  XfMt  sn  10  QoMCnft  sb 
8  Buaheli  zn  4  Pek«  zu 
2  GaUon«  s  39,078  »34  hl 
1  Bttml  sa  9  Kllderkin  sn 

et    TT'irVIx              1  Kl 

Z  r  irKlli  =  l,o90  AI 
1  Anker  =  10  Imp.  Galloni 

V.  1824  =  0,454  35  hl 
1  Tun  zu  2  PJpei  (Butts)  zu 

2  II  !2:^!u  n(lara6SGalk»i» 

=    11,45  hl 

0,06108 
35,3166 
1,8080 

0,6533 
0,8410 

0,2201 

0,2642 
0,0344 

0,01111 

2,2009 
0,0873 

1  Pfd.  arninliipolds  (Ibs.) 
LHaudttlügewicht]  sn  16 
Oonees  sn  16  Drams  ss 

0.4.'>^  592  65  kg  a  7000 
Troygraint 
1  Troypftrad  (Oold*,  80- 

ber-  und  Mllnz-,  sowie 

Apothekei^ewlcht]  zu 
r2(  )unc('8  zu  20Penny- 
weights  (liw)  --  57t>0 
(.raings  0,378  241  95kg 

A    X  OD    (long    ViJi)  iflj 

Handf»d*(ennt>)welght 

rw   4  Q»iarter=    rw  '>S 
Pfund  (=s  3240  Ibs.)  8s 
1016,0475  kg 
1  Sohiffgton  (Short  ton, 
Kanada,  Ver.  St.  (s.  u.]) 
=  2000  i'fund  (,Ujs-)  = 
907,1853  kg 

3,304  63 

3,67»  36 

0,984  906 
1000 

1,10960 

1000 

Grofi- 
MtemHM. 

1  Bssar  Mannd  tn  40 

SIhrs  (Seers)  zu  IR 
Chittaks  =  37,324  kg 

1  Faktorei  Maund  = 
66,868  kg 

1  Madras  Mamid  ll.M 

1  BombayMamda*  19,70 

kf 

0,036  79 
0,03»  56 
0,088  18 
0,07674 

OttlBilieii, 

(britisch). 

FiÜAsigkeiten    nüch  engl. 

Imperial  Oillons,  oder  wie 

rjftreide,  nach  Gewicht. 
1  Kbahoon  (Bengalen)  zu  16 

SoalleM  wiegt  1664,78  kg 
1  Karirir>'   Rei8  Bombay) 

wiegt  97,!«5  kg 
1  Gsr«e   (Madras)   za  80 

Parah8  =  4916  l 

metrisch  nnd  englisch. 

1  ?ho  zu  10  Go  2u  10  Sal 
zu  10  Satsu  =  1,803  907  \ 

1  Kokn  sn  10  To  zu  10 
Sho  SS  1,803  907  hl 

0,6644 

0,5544 

metrisch  und  eugiisch. 
1  Kin  sn  160  M eame 

sn  10       sn  10  Bin  v 

OkOOl  kff 
1  Kwan  sn  1000  Homme 

SS  3J565  kg 

• 

1,664 
0,366  19 

JI4MB. 

metrisch,  früher: 
1  Knb..IUIl  s  0,061  578  67 

cbm 

1  Knb.-Klafters  6,8300892 

ebm 

1  SebMhtnito  m  6,157  867 

cbm 

I  Wr.HetMBsB 0,6146666 bl 

1  Ciimer  ——  v,odo  ovv  m 
1  MaCi  =5  1,414  734  i 

31,667 

0,1466 

0,3167 
1,6364 

0,70<»8 

metrisch. 
1  kg  =  0,999  997  8  Kilo- 

Frilher: 
1  Wr.   (und  bayrisches) 

rfuiiil  —  0.f>6Ü0(*0  kg 
1  Wr.  Lot  Ä  17,501  87  g 
1  Wr.  Ctr.  —  'if:/to*;o  kg 
1  Apotheker  -  l'fund  =s 

0,420  kg 
1  Stria      11,919  kv 

1,785  52 
0,057  14 
0,017  86 

9,661 
0,601  »0 

Oesterreioh- 
Ungara. 

• 

netrlieh,  füiher; 
1  Fanega  =  2.88  hl 
1  Pipa  s  4,560  26  hl 

0,3472 
0,2185 

metrisch,  daneben: 
1  (Quinta!  zu  4  Anrobas 
zu  35  Libra  =  46,008  kg 

0,021  74 

Paraguay. 

♦)  Tinperial  Gallon  von  IH'M.  >tit  rirr  Jahresrah!  T^90  wird  1  Imperial  Gallon  zu 
277,463  Kub.-Zoll  »  4,546  508  718  l  angegeben;  1  1  =  0,2197  imperial  (iaUons.  Hieraus 
eifiebt  sich  1  bl  »  9,7466  Bnstaels  1  Bnsbel  »  0,3687  bU 
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Anhanf. 


LändernameQ. 

Lingeimitrte. 

j_ 
n 

Flächenmaree.  i 

l 

1    I  VU  1  OV  IIa 

(Alte«  Mafi.) 

1  Fufii  tn  19  Zoll  SB  12 

Linien  =  O.fiM  8S8  5  m 
1  Elle  =  0,666  m 
1  Lachter  =  2,09i  a6  m 
1  Rote    »u    19    mb  TS 

3,lft«t 
1.4994 

0,4779 

0,2655 

1  Qa.>r\i(k  =  0.098  50  qm 
1  Qu.-Rute  =  14,185  qra 
1  Morgren  zu  180  Qu. -Hü- 
ten =  0^55  322  4  na 
1  Qik-ZoU  a  6,8406  «em 

10,151  90 
0,070» 

1  3,iH6  62 
1  0,14»  19 

Dänemark. 
Norwegen. 

In  DlMMrk,  lerweiM: 

1  Bnto  SU    Alen  wa  9  FaTs 

1  Meile  zu  iOOO  Buten 
jirenfik  =  7^99  4M  km 

in  Norwo^n  1  Mt  ile  zu 
6000  Faden  =s  11,295  kin 

0,3186 
0,1823 
0,0885 

In  UMaark; 

1  Qtt.-Rate  za  100  Qu.- 

Fuf«  =  9,85  qm 
1  Tonne  Land  au  &60 

i^u,-RnteB=0,ft51 68  ha 

0,101  »9 

1,8198 

Rirslaiid. 

metrUch,  eafL  FnflniuiA. 

1  Saacheiin  (su  7  FuTü  oder) 
zu  3  Anchin  zu  16  Wer- 
schock  =  2,1H3  57  ui 

1  Fuh  rufl«.  =B  1  FoAi  mofl. 
(Zoll  lO-tpili^r) 

1  Werft  s  1,066  7bl  km 

1  Melle  la  7  Wen!  » 
7,4e74$»  km 

0,4687 

0,9374 

0,1339 

metriteh,  enfL  Fkifkmafk. 

1  Desstttine  r=  1,0925  ha 
1  Qii.-aMelMlms  4,5521 

qm 

1  4|«.-Wflnt  a  1^88  02 

^km 

1 

1  0,91U 

0,219  6"i 
0,67872 

metriacb,  frtiber: 
1  Pamn  an  8  Alen  zu  9  Fnfs 

/AI  10  Zoll  =  1,7814  ra 
1  Meile  =  10,68B6  km 

0,5614 
0,U9M 

metrisch,  firllher: 
1  THimlan4  n  9  Span- 
land zu  V'  Krt]>[  land 
zu  31/g  Kamilaud  = 
66000    Qu.-Fa£B  = 

V,4V9M1  IUI 

Sehweiz. 

inctrifich.  früfuT- 
1  Kote  (=  l»/.  Klafter)  «u  10 
Fuff  au  10  Zoll  =  8,000  m 

0,3333 

inofrN-.h.  früher: 
1  Qu.-KIafter  =  3,24  qm 
1  Jnehait  =  0,86  hn 

0,309 
2,777 

Südamerika.*) 

• 

metrieeli,  altkaetfltoeli. 
1  Vara  =  3  Piks 

=  4  Palmo«  =  0,8359  m 
1  Legua  =  5,565  km 

1.1963 
0,1797 

metiiaelL,  altkaettlleeh. 

In  Venezuela: 
1  FanegaUa  =  0,6987  ha 

1,44^6 

Uruguay. 

metrisch,  früher: 

1  Vara  ~  0.sr.?>  m 
1  Legua  =  5, 154  km 

1,1641 
0,1940 

metrisch,  früher: 
I  Qiu-Letiu  s  26,6  qkm 

0,087« 

Vereinigte 
Staaten  von 

MArdanAPiksi 
nvi  MAMiwi  iivn. 

(Dm  mefrische 

Maf-;  iiiid  Howicht 
«Lad  üugdUsaen.) 

engllscii.  jedoch: 
1  Milf  ^  ].f';o«)  kin 
1.  Naut.  M.  =  l,nö4Hö  km 
1  StfttateBL  B  SNant  Milee 

0,6214 
0,5391 

englisch. 
1  Qu.-Meilo  (Sektion)  = 

2,5899  qktu 

1  Townefaip  zu  36  Sek- 
tionen s  98,986  qkm 

0,3861 
0,010  73 

•)  Die  Angaben  gelten  für:  Boliria,  Chile,  r  .lumblft,  Ooatarioa,  Ecuador,  Gnatemali, 
Hondara«,  Nicaragua,  Peru,  S.  Salvador,  VeaezueU. 

**)  Die  Fanega  weicht  yon  dem  angegebenen  Werte  oft  ab. 
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1 

n 

Gewichte.       |  | 

Kab.-Fufs  =  0.030  9*i  «bn^  j 
Kab.-Zoll  ^  17,898  eb«m  ] 
§Klafter  zu  109^  KlriL>Fftf o 

—  3,8iJ9  cbm 
.  Sclw^trute  za  14-4  »Kub.- 

.^Oxhort    /u  Ohm 
^^p^li  ^ii&er  au  ^  Anker  i 

32,342 
0,0559 

0,it»9d 

0,2946 

0. 4809 

1,  Ü19& 

—  —    ,  . .  .  _  -  _  — 

I  (^uii-)  rfiuia  SU  «w  iH>t 
xn  10  Quentchen  zu  100 
Korn  —  0..500  kg 

1  alt.  preufs.  Ol.  wiirtteu»-  ; 
berg.>l'f.i.  ^  0,4*i77  kg  ^ 

1  SehllblaHt  /u  40  (\>nt-  , 
nerzu  lOOlTtl.— 2000  kg 

1   Uaiii^ucgur  Kuuim.- 
Lftit      6000  Pfüad 

9,P00 

2,1381 
0.02 

iuo 

0,o:i3  33 

Preursen. 

(Altee  Ma£^) 

100 

Zoll  =  2,061  05  hl 
L  Scfr-f^'l  zu  ir>  Metzen  zu 
3  i^uari  =  0,ö4y  ül  ,hl 

In  Dänemark: 
1  Kouun.  -  Last  zu  6200 
Pfaa4  »  3600  kff  1 

~  llio  " 

Däoemark. 

Ju  Norwegen:  \ 

1  Centuer  =  VK'^W  kg 

2.007  j 

~  ioo  '  1 

Norwegea. 

;,-^tri8ch.  engl.  Fttüsiiaafs.  1 
i  Kab.-Saschehn  es  #.7123 

cbm 

l.B'»t«cka  zu  40  Wedn»  zu 
10Q.T»clwjka  =  4.^>r>-)  hl 

|fcT«L-hetwert  zu  ^  T^ehft- 
fcwiZ^^^  sii-10  Knrtoillika 

0,1080 

/\  ii  rk 

0,20oj 

o,sm 

0,4764 

l  Pfuad  «  öj4Öy       kg  j 

1  YMA  SU   4Q    riOIla    9bQ  | 

'Vi  Ldt  -   l«.:iHU  4S  kp  ' 
1  Tiinue  zu  12  Herkowitz 

7.\\  10  i'iifi  =  rK;ri.G»;  k}?  i 
i  Laut  x=s  3025^^  kg  ' 

2,441  M>.> 

(».oi;i  or) 
o.iir.o  s7 

1(11) 
0,n4'J  :;7 

100 

Rufsland. 

iTietris*»!»,  früher: 
Mlir_j|.Y'm  zu  i>  Kuu.-ri|r0  zu 
K 10  ^miew  r=  1,670  S18  hl 

o.ti;',(;s 
0^066 

ui«'trH<'h,  früher: 
l  Centiier  zu  100  6kal- 
puDd  zu  100  Ort  = 

42..'.07  5-;  k;r 
1  ScliiH«jpfU.s=  170,028  kg 
1  Schiffglast  =  6760  Pfd. 

=  2460  k« 

2,  ;52  :;7 

^  100 
5,861  S8 

1000 

SohwedM. 

1      netrMoh,  fHlber:  - 
I  Saum  zu  4  Eimer  m  25 
Mafs  =  1.5  Iii 

metrisch,  frllher: 
1  Ceatn»r= 100  Pfii  rill  = 

50  kg 

1 

0,02 

Schweiz. 

Ti^etri.HcJii,  MMib  aiUutstUiiioh. 
1  Cahi»  «tt  19  Ftnef M  ••) 

zu  12  Cüloniinos  —  O,*]*"»  Iii 
|fl  Cantara   zu  8  Acunibre« 
r    zu  4  Cuartilla«  ~  lü,328  [ 
1  M«|p»  SS  2.5M2*;  m 
'  T»i].a  =  4.3570  hl  ■ 
1  >l..ta  =  4.ft4ll  hl 

v,lOVz 

0,0);  12 

0,;]s72 
0,'J-.".»5 
0,2UWi 

luotntcb,  auch  ait- 
ksKtiUseh. 

1  (^uiiital  zu  4  Anohasi 
zu  25  Libra>:  zu  2  Marco 
/u  3  Oii(:a<  =  46,0093 

1  roniu>l;ula  — aOQointal 
—  itjo  k^ 

1 

j  2,173  t7 
1  {\(\ 

1 '  'U 

0,10H  (;74 
100 

Sfidamerik«. 

[    o    uuetriach.  früher: 
f  1          s*-4,&f»4  24  hl 
t  1  Fanega  ^  J. 37 2  73  hl 

> 

0,2^*<i 

0,7 '.'m:. 
2,Ü247 

iu<nris<-]i,  früher: 
1  (.^iiiiital   zu  4  .Vrrijl>;is 
zu2d  Libraa=:^4&,d4  k« 

1  Tonnelada  =  HL8,8  kg 

1 

2.172  40 
IUI) 

jO,10^  020 
100 

Uruguay. 

ÜB  '  ■  alt-enjflisrh. 
1  <|*^«ln-> Gallon  zu  4  (Quarta 

zu  2  Pintrt         l  (Jill';  zu 

4  FliJM<i  Ouiu-cs      3,7b02  L 
1  Troä]coii-Oall.(0«treldein.> 

X'>n  2«i3,808  Kub.';Soll 

4j4046  l 
<T  rnmUti  *s= »  Trooken-Gall.) 

Troeken-Galbnis 
1  Harrel    Petrolpun»   zu  40 
i       Galloua  =  1.514  hl 

1  Barrel  Bier  zu  31  Gallons 

*»i,l7a  Ui 

ö,2U42 
0,2270 

0,660$ 

0,8525 

1  HunOrcii-wi'i^'fit  h:itifig 
{/..  Ii.  in  Ni'\s-Vi»rki  zu 
4  t,^uai-lci-»  i^u  25  i'l'uud. 
s=  45,859  kg 

I  I  m  (ahort  t  >ni  zu  2000 

Iii.;.  —  '.'tiT.ls  kjr 

1   loii^  t.m   /Ii    ^^240  Ibfi. 
=  lUll>jU470  kg 

2.2"!  O:; 

1  100 
1  1,1023 

Auw 

Vereinigte 

^♦»^•li^iaM  von 

i^liiiä  meti'läche 
Mafs  uad  Gewicht 
^Ind  zugelassen.) 
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17«  Verwandlnng  von  Sctiaohtruteii  in  Kubik-Fufs  und 
Kabik-Meier,  und  luagekekrU*) 

1  8ehMlitnal«sl44  Kvbik-Fkilb  s  4,4(19  ctnik. 


I 

9 

3 

3*/. 
4 

4*/» 

5V7 
6 

7V» 
8 

9 
10 

"Vi. 

13 

«3Vn 

«4»/. 

16 

18 
20 

«0*/7 
21 

»4 

«7 
38 

30 
3« 

33 
36 
39 
40 

4tV7 

4a 

43V5 

44 

45 
48 

50 

51 
5« 


0,031 
0,06a 
0.093 

0,184 

0,148 

0,159 
0,185 

©,223 
0.247 

0,37  b 
0,309 
I  0,34a 

0,405 

0,445 
0,494 
0,524 
0,556 
0,618 

0,636 
0,649 

0,668 

0,74a 
0.809 


I  0,835 
0,865 

0,890 
0,927 
0,989 

ttOao 
X.113 

1.237 
1,27a 

1,398 

«,336 

1 , 3  60 

1,391 
1,484 

I  1,546 

«»577 

x,6o8 

1,670 
»,73« 


Belitr. 


1» 


«8 


<  48 


'.1 

•/s 


"/ 


18 


13^ 

ill' 


18 
48 


46 


I» 


13 


M 

M 


41 


^4« 


'/8 


48 


"/,8 
*'/48 


57 

60 

63 
64 

66 

68 

69 

7* 

75 
76 

78 
80 
8t 

84 

«6»/» 

87 
88 

90 
93 

93 

96 

99 
100 

100«' 
10« 

«04 

«05 

X08 

III 

X12 

««4 
tx6 

X17 

X20 
123 

124 

ta6 

S38 

X29 

133 

«35 
136 
X38 
140 
«4« 


Ii 


«,763 
«i«55 
«,948 

1.979 

3,10a 

».«34 

3,3*6 

a,3«9 

»,350 

2,412 

2,473 
2,504 
2,597 
3,67  X 

3,690 
3,732 
3,782 
2,844 
2,875 

3,968 
3,06  X 
3.092 
3,«»6 
3,«53 

3,3  «5 
3,246 

3,339 
3,432 

3,4^3 

3.525 
3,586 

3i6«7 

3,7«o 

3,803 

3,834 
3,«95 
3,957 
3,988 
4,08  X 

4,174 
4,205 

4.267 

4,328 

4.359 


ovnu* 

Knh  F 

ViMU 

|8chtr.jKatKF. 

t 

«44 

4r4S2 

46 

6634 

9 

0,904 

47 

6768 

3 

432 

«3,356 

48 

69x9 

4 

570 

1 7i""" 

49 

-056 

2XC,I  4 

790 

22,260 

50 

7  -ioo 

223,59 

0 

004 

96,7  T  l 

5t 

7344 

'27,05 

7 

1000 

31,10^ 

52 

7488 

2_,  1,50 

0 
0 

X  X53 

35.0x5 

53 

7633 

*33?V5 

9 

40jOü7 

54 

7770 

10 

X440 

44,5  «9 

244.85 

X  t 

«504 

40,971 

56 

8064 

■49*3* 

19 

53.4*3 

57 

8308 

«3 

107  • 

57.*75 

58 

8352 

^  N  U  .  ^  • 

«4 

03,327 

CO 

04yo 

«5 

3x60 

66,779 

6? 

8610 

267,11 

t/% 
10 

•304 

7  "♦■3*' 

6t 

8784 

«7 

»44* 

•rc  682 

63 

8938 

1 0 

3593 

63 

9072 

280  J.T 

«9 

3730 

04 

1^  0  T  A 

so 

3880 

89,038 

6c 

289,37 

91 

3034 

93.49*' 

66 

9504 

9m 

67 

9648 

23 

ff  0 

33  »2 

68 

9793 

24 

3450 

9 

'5 

3600 

iit,30 

70 

3««  63 

20 

3744 

T  Y  C  ^ 

7« 

X0324 

^  1  w,Uw 

27 

^000 

73 

10368 

2  0 

4033 

*"4iv5 

73 

IO512 

29 

4170 

74 

J*ifT44 

30 

4330 

133,56 

75 

■0800 

333,89 

3« 

4404 

76 

«0944 

33*»o4 

33 

■4»»40 

77 

ito88 

9.AS.80 

33 

475' 

78 

11232 

34 

4090 

X  KI  36 

79 

1x376 

(OAO 

i^f  .89 

80 

I«530 

3e6,x  « 

36 

5x84 

160,37 

81 

XX664 

360,60 

37 

5328 

164,7t 

89 

XX  808 

365,05 

38 

547« 

x69,i7 

83 

1x952 

369.5  X 

39 

56x6 

173,69 

84 

XS096 

373,96 

4. 

5760 

178,08 

«5 

IM40 

4« 

5904 

183,53 

86 

««384 

389.86 

42 

6048 

184,0 

«7 

19538 

387.3« 

43 

6x93 

«9«,43 

90 

12960 

400  6-' 

44 

6336 

«95,88 

95 

X3680 

422,93 

45 

«480 

•od^4 

too 

S4400 

445»>9 

•)  Diese  Tafel  kann  aiicli  zur  Verwandlmif  der  QnAdnt-Zolle  in  Qnadrat-Fu^e. 

femor  der  Quadrat  -  l-ufop  in  Quadrat  -  Katen .  tind  nrnfekehrt,  benutzt  werden. 
Z.B.:  &040  <^u.  Z.  ä  6b  i^.  ¥.,11 2     V.  =  '/g     Rt. ;     ^/g     Kt.  =  «Wt»  -j-  48  ä  9984  Q.P. 
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H.  YergleidiuigstefiilB  EunMMVCtseteter  Mafs« 

einheften, 

1.  Gewichtseinheit  fiir  die  Lüngeneinheii 


Pfnnd/lfd.  T  ufs 
fiexi^  [    engl,  j  üsterr. 


o,6«77 
»»«534 

«»9108 

3,«  385 
3,766a 

4,3939 
5,0«  «7 
5,6494 


',3439 
«^78 

3^3597 

437036 
5,3756 
6,0475 


0*5644 
i,»b87 

1,6931 
«5«575 

3,3862 

3,9506 
4,5fSO 
5,o^9i 


Pfund/ lfd. 
FnAi 


1 
S 
S 

4 

•r 

O 

6 

7 
8 

e 


preurs. 
MAff. 


kf /lfd.  m  ans 


i 


onjcl- 


oKtrrr. 


^1063 

4,779t 

6,37*4 

7,9655 
9,5586 

11,1517 

",7448 
«4,3379 


1,4883 
»,9764 
4f4«46 

5,95«8 

7,44*0 
8,9993 

«0^«74 
«W57 
>3,3939 


3,5438 

5,3»57 

7.087s 

8,8594 
10,6313 

13,4032 

M,»75« 
«S,947ö 


2.  Gewichtseinheit  für  die  Flieheneinbeft. 


Pfund/Quadrat 

-Zoll 

Pfund/Qu.- 
ZolU 

h 

preul^. 

engl. 

1 

ÖBterr. 

pnaa.  |   encl.  1  öftorr. 

Mftüi. 

UtJk. 

M»fi. 

1 

13,681 
97,361 

14,223 

12,388 

1 

0,0731 

0,1462 

0,0703 

0,0807 

28,445 

24,776 

9 

0,1406 

0.1614 

S 

41,049 

43,668 

37.J64 

8 

0,2193 

0,9109 

0,3432 

4 

54,7»« 

56,891 

49,55« 

i 

1  0,3924 

0,9813 

0,3999 

5 

68^03 

7»,"4 

61,940 

5 

0,3655 

0,3516 

0,4036 

6 

82,083 

85.336 

74,328 

0,4386 

0,49^9 

0,4843 

7 

95,764 

99.559 

86,716 

7 

0,5117 
0,5848 

0,493  a 

0,565t 

8 

109,444 

1x3,78a 

99,«  03 

e 

0,5695 

0,6458 

• 

"3i"5 

SS8/I04 

111,491 

e 

«^6579 

o»63«» 

S 

a 

e  0 

c  o 

H, 

c 

»  N 

M 

1  1^ 

IOC 

0,635  1 

2300 

14,6 

4600 

99,9 

900 

»,•7 

•400 

■5,« 

4700 

«9,8 

.  300 

»,905 

9500 

»5,9 

'  4800 

30.5 

400 

«,54 

9600 

16,5 

^eo 

3»,x 

500 

3,«75 

2700 

»7,» 

3»j75 

6oe 

3,8« 

•800 

17,8 

5100 

3a«4 

700 

4,445 

9900 

18,4 

5200 

33,0 

750 

4,769 

8000 

19,0 

5300 

33,7 

8do 

5,08 

3100 

»9,7 

5400 

34,3 

900 

Si7tS 

3«oo 

M,3 

j  5500 

34,9 

1000 

6,35 
6,985 

3300 

9I,0 

5600 

35,6 

tlOO 

3400 

91,6 

5700 

36,9 

I30O 

7,63 

3500 

99,9 

5800 

36,8 

1300 

8:254 

3600 

99,9 

5900 

37,5 

1 400 

8.889  ! 

3700 

23.5 

6000 

38,1 

1500 

9-524 : 

3800 

«41» 

6500 
7000 

4»,3 

1600 

10,159  i 

3900 

«4,8 

44,4 

1700 

«0,794 1 

4000 

7500 

47»6 

1800 

4100 

96,0 

8O00 

50,8 

1900 

»2,064 

4300 

26,7 

8500 

54,0 

2000 

12,699 

4300 

27,3 

9000 

57,1 

9X00 

'3,334 

4400 

27i9 

0500 

icooo 

60,3 
63>5 

•too 

«3,969 

4500 

a8»6 

o  c 

4-  s: 


S 


X 

9 

3 
4 

5 

6 

7 
8 

9 
10 
II 

19 

«3 
»4 

»5 

16 

»7 
18 

»9 
80 

2t 
23 
93 
«4 

•s 


»57,5 

472,5 
630,0 

787,5 

945,0 

1109,5 

1960,0 

»417,5 

»574,9 

»73« 

1890 

2047 
2205 
9369 

2677 

283s 
3999 

3T5O 

3307 

3465 
3623 

3780 

3937 


96 

•7 

98 

s2 

31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 

4» 

43 

43 
44 

45 
46 

47 
48 

49 


4095 

4«5« 

44x0 

4567 

4795 

4889 

5040 
5»97 
5355 

55 '2 
5670 

5827 

5985 
6143 

6300 

6457 
6615 
6779 

6930 
7087 
7345 
7409 
7560 
77x7 
7873 


TMehe&tueh  d«r  Htlftte.  18.  Aufl.  IL  AbteSlvng. 
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t.  mmhlMMM  fir  HÜ  •■•MliMi 


Pfiind/Kublk- 

■  III 

rftiiMi/Ria»ik- 

1 

preud. 

8 

österr. 

österr. 

1 

Mai«. 

Maffl. 

MaCa. 

0,06103 

o,o6a4a 

0,05638 

i6,i7aQ 

16,0196 

17*7354 

f 

0,13366 

0,13485 

o,ti«77 

f 

3**3459 

33,0399 
4Ajos88 

35.4708 

48,5t8S 

0,»49% 

0,72554 

64,6918 

64.0784 

70.941^ 

0,30916 

0,31312 

0,2819a 

00,6047 

00,0980 

0,37099 

0,37454 

0,33831 

1 

ro6,4ta3 

7 

•»43697 

0.39469 

««•,»37« 

x«4,t4?T 

141.8831 

H 

l 

«•9»383S 

T28.1567 

»  ) 

0^0746 

«44,1763  , 

X59»6««5 

Metrische  (neue)  Atmosphäre,  alte  Alm.  und  HSbe  der  gleich- 
wertigen  Queoksilbereiule  (QS.).  (Vergi.  AbteU.  I,  s.  262.) 

1  neue  Atm.sl  kf/qcm. 


Die  alte  ▲tm.  Mvenoimneii 

an 

76  cm       1  28  Par.  2oU 

Höbe  der  ijueck^ilberiäule  in 

1  preuCi.  1    engl.    1  Par. 
1     SloU    1    Koll     1  ZoU 

l  _ 

'  '  '           —  —              -  - 
1  Vl«tr.  Atoi.  sc  n  altr-  Atm. 

1  alt«  Atiii«  —  -  metr.  Atm. 
n 

1  metr.  Atm.  —  tt  i^S.  -  Kinheiton. 

73,351       !     «8,122           28,958  27,171 

0,013596  1  %0956  1  0^345  1  0|03^ 

5.  Vergleich  der  Arbeitseinheiten. 


VeifllclieiM  ArbeltMinhelt 

preufg. 

eiifl. 

nifi. 

tehwed. 

1  mkf  SS«  TnPipittmdt    .  .  . 
1  Fafippftuid  SB     mkg   •  .  . 

^17*4 

0,1569 

0,1383 

8^14 
<S««4« 

7>9»S« 
•4e6t 

\ 

6.  Vergleich  der  Pferdestärken.   (Vergl  Abteil.  I,  s.  186.) 


\ 

England. 

1  PS  =  550 
Fu&pfd./Sek. 

Oesterreich. 

1  PS  =  430 
l  ufgpfd.  Sek. 

Prenben. 

1  PS  =  480 
Fuf9pfd./Sek. 

Sai-nsen. 

I  PS  =  530 
Fnfspfd./Sek. 

Kaden. 

l  PS  =  500 
Furflpfd.,'Sek. 

Wiirttem- 

1  PS  =  .V2'» 
Fur8pfd./Sek. 

1 

1_ 

n 

75 

1  »etr.  V8  s  75  nif/9e1b      P8  der  Tenehledem  Iiiader« 

0^3     1    0.9*53     1    ««997     1    0^999«     1      ««ooö     |  0|9973 

1  PS  der  TeriehledesMi  Llader    —  metr.  PS« 

n 

X/W39      1     «>oM9      1     «»0043      1     x,ooo6     |       x,ooo     |  i.ooa? 

7o 

1  PS  der  Terschledf  iH'u  Lander  =  — -  mkg/8ek. 
1     76,04«      1     76,H9     j     75,333      1     75,045     1     75^     \  75i«H 
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E.  Norm  nr  Bereebnimg  des  Honorara 
für  Arbeiten  des  AreUtekten  and  Inipenleiirs, 

aufgestellt  vom  Verbände  deutscher  Acchttekten-  und  Ingenieur -Vereine 
und  vom  Vereine  deatsdlier  Ins^nieure  im  Jahre  188S. 

1.  Gewöhnliche  lantiwMschaftliche  QMtO»  «UiCia»,  41«  allBmlllDMtaflill  Und* 
Uelieii  und  städtischen  \Vohnc:ebäude. 

3*  0€bSiid#  mit  ^vsAnm  ImMm  RAuibcm  vom  ^vbi  ulttflMlMf  RoMteilctloii  und 
Ailtttettiin>r.  allereinfachste  Fabrikgebäude,  Lag^errüuine,  Schuppen  u.  dergl. 

8.  lurdarbeiten  allfinurt,  einfftchste  Uferdeckungen  (Faschinenbau,  öteinwürfe, 
Ptlasterangea),  Trooktnnuiiient  Ab-  und  Zardhrungsleitanfen  nir  Wasser  in  Gerinnen 
oder  Gräben  obn»  KnostbftnlMi»  BnaaftMataf«»  «iBfaohttw  Ait^  SferftÜMabclMiffnaffeB» 
FaiBHimniimiMi 

TT.  BauklAi^se. 

1.  BeMere  bürgerlicbe  Wohngebäude  auf  dem  Lande  und  die  Mehrzahl  der  ge- 
wShntteh  konilnilertni  und  atufeatettetm  WohntSuser  in  Stidten  (Pfarrhftaser  und 
einfache  Villen,  gewöhnliche  Mietab&nser,  einfftch«  HEoier  fUr  elnselne  FAmiUen, 

einfache  Gasthäuser  u.  dergl.), 

2.  Die  eiufaclisten  öffentlichen  Gebäude  (Volksschulen,  einfache  Realschulen  und 
Gynmasien,  ganz  einfacbe  Kirchen,  Armenhäuser,  einfache  Krankenhäuser,  Bade-  und 
Waschanstalten,  Kasernen,  Gerdngrnfffse,  Zollhäuser,  einfache  Bahnhiif-H  niptgebäude, 
ganz  einfache  Rathäuser,  Gebäude  flir  Amtsgerichte ,  untere  Verwaltung8behörden  o. 
detifL). 

3.  Die  tinter  T.  2.  genannten  Gebäude,  ^venn  von  schwleriporcr  Konstruktion  oder 
▼erwickelterer  Anlage;  femer  einfache  Speicher«  und  Fabrikgebäude,  Lagerhäuser, 
Mtf  Mine,  gröbere  WeflMlItten,  gewttbnlleh«  Pflanxenhinser,  Orang«rleen  tu  dergl. 

4.  Einfache  Hafenanlagen,  SchifTahrtskanäle  ohne  deren  Kunstliauton,  Stütz-  und 
Futtermauern,  Bohlwerke,  Durchlässe,  Deichsiele,  kleinere  Thalsperren,  feste  Wehre, 
Trockenlegungen,  Ent-  nnd  Bewässerungen  ohne  Anwendung  von  Maschinen,  Rohr- 
fahrten oder  unterirdische  Kanäle  ohne  \  erzweigungen,  einfache  feste  gerade  ßrUckea 
<h\n  10  m  Spannweite),  Eisenbahnen  im  Flacblande,  Strafaenbabnen,  einfache  Eisen- 
konstruktionen  im  Hochbau. 

III.  Bankln<j«<e. 

1.  Alle  reicheren  stÄdtlschen  WohngebäuUe  und  Villen,  proTiflosieehe  AuMtellungs- 
«nd  Feedgebättde  n.  dergl. 

2.  Alle  unter  II«  *i.  aufgefdhrten  öffentlii  hen  Gehäude,  falls  sie  eine  reichere 
architektonische  Ausbildung  oder  ungewöhnliche  und  zeitraubende  Studien  erfordernde 
Einrichtungen  erhalten,  z.  B.  flir  Heizung,  Lüftung  oder  andere  Zwecke. 

3.  Alle  tlbrlgen  öffentliclieu  (lebäude  Ton  höherer  arehttektoniteher  Ansbildnaff 
im  Inneren  «owohl  nis  im  Aeufseren. 

4.  Griiririungen  allerart  (mit  Ausnahme  von  T.utidruck-  und  Gefriergriinduugen), 
Schleusen,  gröCsere  Hafenanlagek,  Hellinge,  bewegliche  Wehre,  Wasserbftnten  fUr 
Triebwerke,  Ent-  und  Bewässerungen  mit  Stollen-  oder  Schachtbauten.  Schfipfwerks- 
Anlagen,  Entwässerungen  von  Städten,  Anlagen  zur  Gewinnung,  Reinlgtmg,  Aut- 
bewalurung  tmd  Verteilung  von  Oai  imd  Waeter,  elelrtrieehe  Belenehtinigv-Anlag^eii, 
Speicher-  und  Fabrikgehünde  schwierigerer  Ausfiilirung  mit  maschineller  Betriehsein- 
richtung,  Schacbtape icher,  gröCiere  Hallen  von  Holz  oder  Eisen,  schwierige  feste 
Brucken  (▼on  10  bl«  €0  m  Spannwelte),  käme  elnfhehe  Tunnel,  Eisenbahnen  im 
milivl-,  Marsch-  und  Moorlande,  Drahtseilbahnen,  Hängebahnen,  Strarseubefettigniifea 
unter  schwierigen  VerhältuiSMen,  sehwierige  SiaemkonstralctieiiM  im  üochban. 

IT.  Bauklnsse. 

L  Gebäude  in  roiclistrr  Ausstattung:  Wuhuhiiuser  und  Villen,  SchliJsger  und 
Paläste,  Kirchen  und  Kapeliuu,  Klubhäuser,  Festräume,  Theater,  Museen,  Kathäuser 
ond  Parlamenlehluier,  Praehtthore,  TrIvmphb(Sgen  o.  dergL 

2.  Luftdruck-  und  Gefriergründanet  n,  Docks,  geneigte  Ebenen  (Slips),  SchifTshebo- 
wflzke,  griiSion  Theliqpetren,  besonders  schwierige  Brücken  (ron  mehr  als  60  m 

37* 


580 


Ilpi]inw«i1*),  liohe  ThaUlbergäiif  e.  hohe  Aqa*diikte,  Doppvlbttteken  fUr  StnQMn.  Elten- 

bahnen  und  Kanäle,  monutnentÄlr  Briieken,  bewegliche  Brücken,  schif  fe  nriickrn  :i  is 
Hausteinen,  Txiyekt-AnstaLten,  langer«  schwierig«  Tunnel,  Eigenbjthfi^  im  P^birgs* 
landft,  besonders  lehwierige  Eisenkonttniktinnen  Im  Hochbau. 

T.  Baakla«(«e. 

Künstlerische  Ansschmflcknngen  fiir  in  sich  abgeschlossene  Bauteile,  Denkmäler, 
Bmnnen,  Aosstattnng  von  Innenfitomen,  Kunstraöbel,  Altäre  o.  dvigL  (BftnklMW  V. 
tft  IBr  d«D  Inginimir  olmt  LitaiMM,  daher  ta  Tafel,  &  681  lüeht  watgtriKkrL) 

lftMlUiMii*Aiilic«ii  md  maicMTienteeliiiitehe  AiteMn  tllenrt 

■•dliiwuii  mtor  ««IdMB  4i«  Hwrai^trirtBiMn  •rfWft 

So  lange  In  den  Anfängen  einer  der  BaQMBimenstnfen  der  Tafel  auf  S.  B81  dss 

Honorar,  hcre<'hn(>t  nach  dem  Prncentsatze  dimer  öttife.  einen  kleineren  Betrag-  er- 
giebt,  als  der  HüchMlbetrag  des  Honorars  der  TOiliMrgehenden  Stufe,  berechnet  nach 
derm  ProeentMUie,  bildet  dieser  HSchstbetirtg  da«  Honorar. 

Tth  und  Ausbanten  sind,  sobald  ein  besonderer  Entwurf  hierzu  erforderlich  ist, 
nm  ein  Viertel  höher,  sobald  kein  £otwiurf  htec«a  nötig  ist,  um  ein  Viertel  niedriger 
SU  berechnen,  ala  die  Tafel  für  Veobanten  feitttellt. 

Umfafst  ein  T^auauftrHg  mehrere  Gegenfltfiide  gleicher  Artj  00  ift  dta  fioüorar 
fUr  sämtliche  Ocgeostände  2u  berechnen. 

Verhandlungen  Aber  6nmdenfirei% ,  AulVnetinngen ,  NiYellraieiitt  und  Tovoiiter- 
fochnngen  allerart  sind  besonders  zu  vergüten. 

Die  Anfertigung  iiichrorcr  Entwürfe  fiir  ein  und  dieselbe  Bauauf|s:abe  ist  besonders 
au  honorieren,  u.  zw.  mit  der  Hälfte  des  bezliglicheu  Satzes  der  Iluuurartafel  auf 
8,  $81  flir  jeden  sweltea  oder  ferneren  Entwurf. 

Die  Honorarsätze  sind  unter  der  Annahme  festgesetzt,  dafs  die  B^uausnihrung 
durch  Üebemehmer  geschiehti  erfolgt  dieselbe  gans  oder  teilweise  in  liegie,  so  er- 
höht steh  der  Houorareatz  fOr  „AnafShnuig  und  Abreehnung*  ftUr  den  beafigllehen 
Teil  der  Anschlagsumme  um  die  Hälfte. 

l'eberHchreitungen  des  Kusteuanschlages  führc^n  keine  Erhöhung  des  Honorars 
herbei,  dagegen  sind  die  Kosten  von  Ürnrelterungen.  sowohl  nach  konstmktfTer  alt 
nach  dekorativer  Seite,  welche  auf  Veranlassung  oder  mit  Einverständnis  des  Bau- 
herrn ge^^chehen,  bei  der  Honorarbereclmung  zu  berücksichtigen,  u.  Umst.  gemäfa  der 
Bftulklasse  solcher  Erweiterungsgegengtiludu. 

Alle  Zeichnungen  bleiben  geistiges  Eigentum  des  Architekten  oder  Ingenieurs; 
der  Bauherr  kann  eine  Kopie  des  Entwurfes  verlangen,  darf  diese  aber  ohne  Ge- 
nehmigung des  Verfassers  weder  flir  sich,  noch  ffir  andere  aufs  neue  benutzen. 

Leistungen,  welche  nicht  nach  der  Bausumme  berechnet  werden, 

L  Für  Konsultationen I  Korreipundenzen,  Berechnungen,  Anfertigung  einzelner 
Zeichnungen,  sehrlltllcher  Gutachten,  InTentoren,  Brandschadoftfaxea,  Beclinungs- 

revlsionen  n.  dcrgl.,  ohne  Bauausführung. 

FUr  die  Stunde  aufgewendeter  Zeit  wird  berechnet: 

1.  in  der  Wohnung  oder  dem  Geschäftslokale  '    4  Mark, 

2.  aufserhalb  derselben,  aber  ain  Wulinorte  5     „  , 

3.  für  den  llülfsingenieur  oder  Bauführer  2     „  , 

4.  flir  den  Zeichner  oder  Schreiber  1    „  . 

Bruchteile  Ton  Standen  werden  fUr  ToUe  Stunden  gwechaet. 

II.  Für  Reisen  in  Inlande,  ohne  BawamlUhrnng : 

Neben  d«a  TraniQ»ortkosten  für  Personen  und  Gej.iick  werden  bere  -hnet: 

1.  für  den  Tag  ohne  Uebemaohtung  60  Mark, 

9.  Ilir  den  Tag  mit  Uebemaehtnng  «60    „  , 

8.  für  des  HUlfsingenieur  oder  Kaunihrer  die  SXUH»  der  TOntelMBdett  Stflza* 

m.  Flir  Reisen  im  Inlande,  mit  Bauausführung: 

Wenn  ein  nach  Mafsgabe  der  lionorartafel  a.uf  S.  581  zu  vergütender  Bauauftrag 
Helsen  Im  Interesse  dieses  Baues  oder  dessen  AusHUhnmc  etforderlieh  macht^  so  ist, 

neben  dem  nach  der  Anschlagssumme  zu  pnnittelnden  Jbmonx  VRd  den  Transport- 
kosten für  Personen  und  Gepäck  zu  berechnen: 

1.  fiir  den  Tag  ohne  Uebemaehttmg  10  Mark, 

2.  für  den  Tag  mit  reheniachtimg  , 

3.  für  den  HUlfsingenieur  oder  Baufdhrer  die  UäUte  der  yorsteheaden  Sätae. 
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Koftenanachlagf-Samme  in  ICtrlc: 
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\,llg.£ntw.,  Skizze 

0,7 
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0,5 

O1S 

0,5 

0,4 

0,3 

0,3 

<W 

o,«s 

0,« 
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1,0 
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582  Anhang. 

F.  Patentwesen. 

tu  Ftttentfl^eietz  lür  «U»  Beutselae  Beioli**) 

(Vom  7.  Ai«ll  1891.) 

H  1.  l'Htente  werden  erteilt  für  neue  Erfindungen,  welch«  eine  gewerbliche  Ver- 
wertung gestatten.  AstgMOttnM  elnd  : 

1.  BrfiBdnnceii,  Arnn  Verwertmif  des  Geeetsen  oder  guten  flitiQii  snviderlAnfen 

würde; 

9.  ErllndvngoB  Ton  IfAhrnnge-i  Gemifli^  imd  Arsnelinftteln)  lowie  toh  Stoflto^ 

welche  auf  rhcmiflohein  Wrp:p  hergestellt  werden,  soweit  die  Erltaldlinig«n  nloht  ein 
bostimmtes  \'erfahrpn  7;nr  HiThtpVlun^  der  Gegenstände  betreffen. 

t,  Luit^  Kriiiiduug  g\li  nioht  als  neil|  wenn  sie  zur  Zeit  der  auigmiid  dieses 
Ooietxes  erfolgten  Anmeldung  in  öffentlichen  Dmckschriften  aus  den  letzten  hundert 
.Tnhrcn  hereitg  derart  beschrieben  oder  im  iTUaiidn  hrreit'?  ?n  nffpukundig  benatst  iet^ 
dafs  darnach  die  Benatxong  durch  andere  i»ach  verstand  ige  möglich  erscheint. 

Die  tm  Anelando  amtlMi  lieraai^egebenen  Patentf»0ie1n*eilNingeii  etebon  den 
öffentlit  hen  Dnu-ksrhri ft^n  erst  naih  Ablanf  von  drei  Monaten  ssrit  t?pm  Tn;:^e  der 
Ilerau8|;abe  gleich,  sufem  da«  Patent  von  den^raiigen,  welcher  die  Erfindung  im  Aus* 
lande  angemeldet  hat,  oder  Ton  eelneni  Bochtnaehfollrer  nachgesnett  wird.  DIeie 
Begünstigung  erstreckt  sich  Jedoch  nur  auf  die  amtlichen  Patentbeschreibungen  der- 
jpT^i^r'-n  Staaten,  In  welchen  nach  einer  im  Beichs-GeaetfebUtt  enthaltenen  Beknnnt- 
mai  tiung  die  Gegenseitigkeit  rerblirgt  ist 

I  S.  Auf  die  Brteflimg  dea  Petentea  hat  derjenige  Antpnteb,  welcher  dl«  Er- 
findung znerst  nach  MarBpaVif  iHf  c<  c  r;<  .^r  t/(  s  nngcmeldot  hat.  Eine  g]iätere  Anmel- 
dung kann  den  Anspruch  auf  ein  Patent  nicht  begründen^  wenn  die  Erfindung  Gegen- 
stand des  Patentet  det  früheren  Anmelders  tet  Tifflt  dieee  VoraniMtsung  teilweise 
sn,  so  hat  der  spätere  Anmelder  nur  Anipmeh  anf  Brteilnng  Mnei  Patentee  In  ent- 
sprechender Beschränk  nng. 

Ein  Anspruch  des  Patentstichers  auf  Erteilung  des  Patentes  iindet  nicht  statt, 
wenn  der  wesentliche  Inhalt  seiner  Anztieldang  den  ^**"»k'rM**"'*g*" ,  Znlfthnnngcny 
Modellen,  (lerätHchaften  <Mlpr  Kinriehtungen  <*inp«  anderen  oder  einem  von  diesem 
angewendeten  Verfahren  i»lme  Einwilligung  demselben  entnommen  nnd  von  dem  letz- 
teren auf  dleaem  Grande  lBlui|nu€h  erhoben  let  Hat  der  Etaapmeh  die  Zvrtieknahme 
<  r^er  Znrilckweisung  der  AnmeMnn»  /nrfrdge,  ko  kann  der  K:TT?prp:  h^mlp .  fnlla  er 
innerhalb  eineit  Honatea  seit  Mitteilung  de«  hierauf  bezüglichen  i^escheid^s  des  Patent- 
nmte«  die  firfindong  lelnereelta  anmeldel;,  irerlangen,  dafs  all  Tag  aelner  Amneldiuig 
der  Tag  vor  Bekanntmachung  der  flrOheren  Anmeldung  festgeietat  werde. 

§  4.  Th<R  Patent  hat  die  Wirkung,  dafs  der  Patentinhaber  anssrhlit  Tslifh  befiipt 
Ist,  gewerbtmiäisig  den  Gegenstand  der  Erfindung  herzustellen,  in  Verivehr  jsu  bringea, 
ftlUdhanoi  oder  m  gebrineheo.  iMt  dii  Faleat  VXr  ein  YerfUiren  grttllt,  go  eretxeefct 
sich  die  Wirkung  nnoh  anf  die  doveh  dae  Verfahren  «nmlttelbar  hecfestelltMi  Er* 
aeugnisse. 

§  6.  Die  "\pV  iriiung  des  Patentes  tritt  gegen  denjenigen  nioht  ein,  welcher  zur 
Xett  der  Anmeldung  ti^reits  im  Inlande  die  Erflndang  in  Benu^aung  genommen  oder 
die  zur  Benntznng  erforderlichen  Veranstaltungen  getroffen  hatte.  Derselbe  ist  be- 
fugt, die  Erfindung  für  die  Bedürfnisse  seines  eigenen  Betriebes  in  eigenen  oder 
fremden  Werkstätten  aumirantaen.  Dleae  Beftagnli  kann  nur  stpammen  mit  dem  Be- 
triebe vererbt  oder  veriiufsert  werden. 

Die  Wirkung  de«  Patentes  tritt  femer  ineoweit  nicht  ein,  ak  die  Erfindung  naeb 
Bestimmung  des  Belehskanalers  fftr  das  He«r  oder  für  die  Flotte  oder  twmi  im  Tnter* 
esse  der  öffentlichen  Wohlfahrt  benutzt  werden  soll.  Doch  hat  der  Patentinhaber 
in  diesem  Falle  gegenüber  dem  Rei^he  oder  dem  Staate,  welcher  in  seinem  beR"n- 
deren  Interesse  die  Beschränktmg  des  Patentes  beantragt  hat,  Anspruch  auf  auge- 
messene  Vergtiung,  welehe  In  Erranafelviif  einer  Verstindltttig  im  Reehtswef«  ftst- 
geeetat  wird. 


*)  Yergi.  Berg,  Deutsches  Patentgesetz;  Leipzig,  Ph.  fiedam  jnn.  (Universal- 

Bihiiodmk.Kr.ano). 
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Amt  EisrioMmscn  n  Fahnetifeii,  weleb«  trar.T<ivllb<nf«lieDd  ia  dM  lalaad  ge« 
Ifta^en.  erstreckt  lieh  die  Wirkung  des  Patentes  nicht 

f  0.  Der  Anspruc-h  auf  ErteHnTig'  des  Patentes  tind  da«  Recht  aus  dem  Patent© 
gehen  auf  die  Erben  Uber.  Der  Ansiirucli  und  da«  Hecht  künueu  beschränkt  oder 
ottbeaeliriliikt  dtfeh  V«ftnf  od«r  diirokV«rfll(aB|r  Ton  TbdMwef«m  wat  «Ml««  IbM«- 
tncen  werden. 

S7.   Die  Daaer  des  Patentes  itt  fQnfkelin  Jahre;  der  Lauf  dieser  Zeit  beginnt 
em  auf  die  Anmeldime'  der  Erfindung  folgenden  Tage.  Bervreckt  eine  Erfindung 
die  Verbessemng  oder  sonstige  weitere  Ansbildnnff  einer  aaderm,  sngnnsten  des 

I^atentsuehers  durch  ein  Patent  g^e schützten  Ertindnnp,  cn  kann  diPBer  dif»  Krtellnng 
eines  Zaeatipatentes  nachsuchen ,  welches  mit  dem  Patente  Air  die  ultere  iL.rfindung 
eelii  Bude  erretelit 

f  s.   Für  jedes  Patent  tft  Tör  der  Sitenniiff  eine  ttHfer  VM  drtlWl  Wmk  m 

entrichten  (S  24  Abs.  1). 

Mit  Ausnahme  der  Znsatzpatente  (g  7)  ist  aafterdem  för  das  Patent  mit  Beginn 
des  sweiten  und  jedes  folgenden  Jahre«  der  Dauer  eine  Gebühr  zu  entrichten,  welche 
das  enrteMal  fttnfcif  Hark  betrüg  ond  weiteiMn  jede«  Jahr  oia  fUnfaic  Mark 
steigt. 

Dieee  Gebühr  (Absatz  2)  ist  Innerhalb  eeeha  WoelMA  naeh  der  Fälligkeit  zu  ent- 
richten. "Nach  AhlaTif  f!er  Frist  ivann  die  Zahlung  nur  rT;Tor  gMrMeg  einet  Gebühr 
von  zehn  Mark  innerhalb  weiterer  seciis  Wochen  erfolgen. 

Eteetn  Patentinhaber,  weleher  sein«  B«dttrftigkelt  narhw«Ist,  ktfanea  die  Gebühren 

fi;T  das  erste  und  zweite  .Inhr  i\pt  Iraner  des  Patentes  1  /  cni  dritten  JahM  geitnndet 
und,  wenn  das  Patent  im  djdtteu  Jahre  erlischt,  erlassen  werden. 

Die  Zahlung  der  Gebiihren  kann  vor  Eintritt  der  Fälligkeit  erfolgen.  Wild  anf 
das  Patent  verzichtet  oder  dasselbe  für  nichtig  erklärt  (|  10)  oder  zurUckBenommen 

(§  11),  so  erfolgt  die  Rückzahlung  dpr  nicht  flllip  ppwordenen  GebühTen. 

SO.    Das  Patent  orlitoht,  wenn  der  Patentinhaber  darauf  verzichtet,  oder  wenn 
ebUhren  nicht  rechteeltlf  bei  der  Kasse  de«  Patentamtes  oder  anr  Ueberweisung 

an  diese  bei  einer  Poatanstalt  im  Gebiete  des  D«aticb«n  Reiches  einfesaUt  iind. 
§  10.    Pa'?  Patent  ivin!  filr  nichtig  erklärt,  wenn  sich  erp-ip>»t: 
1.  dars  der  (iegeustaud  nach  ü  1  und  2  nicht  pateatfähig  war, 
9.  dab  die  Erfindnnr  Gegenstand  de«  Patente«  eine«  flrttheren  Anmelder«  iet, 

3.  dafa  der  wesentliche  Inhalt  der  Anmeldung  den  Beschreibungen^  Zeichnungen, 
Modellen,  Gerätschaften  oder  Einrichtungen  eines  anderen  oder  einem  von  diesem 
aufwendeten  Verfahren  ohne  Einwilligung  desselben  entnonuneu  war. 

Trifft  eine  dieser  Voraussetzungen  (1  bis  3)  nur  teilweise  zu,  so  erfolgt  die  Sr^ 
klämn^  der  Kiehtigkeit  durch  entsprechende  Peschränkung  des  PatenteR. 

in.   Das  Patent  kann  nach  Ablauf  von  drei  Jahren,  von  dem  Tage  der  über 
rtflilnng  det  Patentes  erfolgten  Bekaantmaclrang  (§  27  Abtata  1)  gerechnet,  ü- 
riOkfenOIIMiea  werden : 

1.  wenn  der  PatentiTihab(>r  e«  naterläfst,  im  Iiilan(?e  die  Erllndung  in  ange- 
m«8«eDem  Umfaafe  zur  Ausliuirung  en  bringen,  oder  iiwh  alle«  su  thun,  was  er- 
fovderlleh  iet,  am  die«e  An«fllhnmg  an  «iehem; 

V  eim  im  öffentlichen  Interesse  die  Erteilung  der  Erlaubnis  zur  l^enutzung  der 
Erfindung  an  andere  geboten  erscheint,  der  Patentinhaber  aber  gleiehwobl  sich 
weigert,  dieee  Brlanbnis  gegen  angemeaaene  Vergütung  und  genügende  Slcbeistellunji: 
an  erteilen. 

$  13.  Wer  nioht  im  Inlande  wohnt,  kann  den  Anspruch  auf  die  Erteilung  eines 
Patentes  und  das  Recht  aus  dem  Patente  nur  geltend  machen,  wenn  er  im  iuiande 
einen  V«rlr«tar  bestellt  hat  Per  letstore  l«t  «nr  VerlNtanr  in  dem  naeh  Mafsgabe 
diesf'=:  ric«Ptzn=;  statttindenden  Verfahren,  sowie  in  Icn  das  Patent  bctrelTenden  bürgcr- 
lieben  Kechtsstreitigkeiten  und  zur  dteliung  von  ätrafanträgen  befugt.  Der  Ort,  wo 
der  Vertreter  seinen  Wohnaits  hat,  und  in  Ermangelung  ei^e«  «olehen  der  Ort,  iro  daa 
Patentamt  seinen  .^itz  hat,  gilt  im  Sinne  des  §  24  der  Kelcb«-Clvilproeelii-Ordnttng  al« 
der  Ort,  wo  sich  der  Vermögensgegenstand  befindet. 

§  18.  Die  Erteilung,  die  Erklärung  der  Nichtigkeit  und  die  ZorUcluiahme  der 
Patente  erfolgt  dnrrh  da«  Kaiaart.  PiiaHlMlt. 

Da«;  Patentamt  bat  srinrn  Sitz  in  Rerlin  (NW..  T.ni'^enstrafse  33/34),  Es  besteht 
ans  einem  Präsidenten,  aus  Mit^edem,  welche  die  Befähigung  zum  Richteramt  oder 
enm  höheren  Verwaltungsdienst  besitzen  (rechtdcnndige  Mitglieder),  rnid  ans  Mit- 
gliedern, welche  in  einem  Zweige  der  Technik  sachverständig  sind  (technische  Mit- 
glieder). Die  Mitglieder  werden»  o.  aw.  der  Prä^dent  anf  Voxsohiag  de«  Bnadearate«! 
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Tom  Kaiser  ernannt.  Die  Berufung  der  re<'htskundi(fen  Mlf^rliedcr  crful^^t.  eim  sie 
im  Keichs-  oder  Sut&Udieast  ein  Amt  bekleiden,  auf  die  Dauer  die&es  Amtes,  auderen- 
fall!  auf  L«beaueit  Di«  Beiufang  der  technischen  Mitglieder  erfol|^t  ent^-eder  aof 
Lobenuelt  oder  auf  fünf  Jahore. 

§  19.  Bei  drm  Pntentamte  wird  pine  Roll6  grefithrt,  welche  den  Opfren^tand  und 
die  Dauer  der  erteilten  Patente,  sowie  den  Kamen  imd  Wohnort  der  Patentiiüiaher 
«id  Ihnt  twl  AMMtktoif  4tr  ■Khiiiait  «t«ni  iMitttim  Verlttei  lafleM;  Der  Ab- 
fan^'.  <!©r  Ablauf,  das  Erlöschen,  die  Erklärung  der  Nichtigkeit  und  die  Zurücknahme 
der  Patente  aind,  unter  glelchxeUifW  B»k>natmachnii|?  durch  den  Beieha-AasQi(«i^ 
in  der  Bolle  zn  vermerken. 

Tritt  in  der  Ptnui  des  Patentinhabers  odet  Miltes  Vertreters  eine  Aendertmg  «ia, 
so  wird  dieselbe,  wenn  sie  in  beweisendfr  Form  «ur  Kenntnis  des  Patentamtes  ge- 
bracht ist,  «benfalii  in  der  HoUe  rermerki  und  durch  den  Beichs-Anzeiger  Teröffent- 
licht  Solanfe  diei  nicht  geschehen,  bleiben  d«r  ftUhere  Patentiiiliaber  und  sein 
firfiherer  Vertreter  nach  Mafsgabe  dieses  Gesetzes  berechtigt  und  verpflichtet. 

Die  Einsieht  der  Kolle.  der  Beschreibungen,  Zeichnungen,  Modelle  und  Probe- 
stücke, aufgrund  deren  die  Erteilung  der  Patente  erfolgt  ist,  steht,  soweit  es  sich 
nicht  um  ein  im  Namen  der  Beichsvenraltimg  für  die  ZwMka  da«  Haarai  Odar  dar 
Flotte  genommeneH  Patent  hnndelt,  jedtruiann  frei. 

I  tO.  Die  AamaldlinB  einer  li^rttndtmg  behufs  Erteilung  eines  Patentes  geschieht 
«ehriftüch  bai  dam  Fatantanrta.  Vttr  Jade  Bribidiiiig  lit  ^a  baamidara  Aunaldinif 

erforderlich.  In  einer  Anlage  ist  die  Erfindung  dergestalt  zu  beschreiben,  dafs  dar- 
aaeh  die  Hennt/ung  lierselben  dnroh  andere  Sachverständige  nnig-lich  erseheint. 

Am  bchiusse  der  Beschreibung  ist  dasjenige  an  zageben,  was  als  patentfähig  unter 
fiehati  gagtallt  wardaa  aoll  (Pataatanaiiriiah).    Auch  atnd  dia  aiftMdaillehas 

Zaiehnnngen,  bildlichen  Darstellungen,  Modelle  und  Probestlicke  beizufllgen. 

Da<>  Patentamt  erlliTst  Bo-itinimnngen  Uber  die  ionitigen  Erfordamissa  dar  Aa- 
meldung.    [Diese  Bestiinmuugen  b.  unter  b.,  S.  586.] 

Bli  ra  dem  Batehlnfsa  Aber  dla  Bekanntmaehnng  der  Anmaldiinf  atnd  Abinda- 
rung'en  der  darin  enthul^r  nt  ti  Angaben  zulii^  i^'  f 'leichzeitlg  mit  dar  Anmaldoiig 
sind  für  riic  Kosten  des  Verfahrens  zwaniig  Mark  >  i  zahlen. 

§  *21.  Erscheint  die  Anmeldung  bei  der  Voq)rUfung  gemäfs  §  20  als  nicht  ge- 
nügend, so  wird  dareb  VQPbttOlltii  der  Patentraebar  aafgefordert,  dla  lOhigel  inner- 
halb einer  bp^tlmmten  Frist  zu  beseitigen.  Insoweit  die  Vorprüfung  erglebt,  dafs 
eine  nach  g§  1,  2  und  3  Abs.  1  patentfähige  Erfindung  nicht  vorliegt,  wird  der  Patent» 
raeber  biarron  antar  Asgaba  dar  Ortinda  mit  dar  Aaffbrdaranf  banaehrlebtigt ,  sieb 
binnen  einer  bestimmten  Frist  zn  Hiirriem.  ErklHrt  sich  der  Patentsucher  aof  daa 
VorbeMrhi'id  nicht  Techt?reitig,  so  gilt  die  Anmeldung  als  zurückgenommen. 

g  tt.  Ist  durch  die  Anmeldimg  den  vorgeschriebenen  Anforderungen  (§  20) 
nicht  gMigt  oder  erglabt  eich,  dalb  aiaa  naab  ||  1,  f  md  $  Abs.  1  pataatfllhige  Br- 
flndung  nicht  vorliegt,  sn  wird  die  Anmeldung  zurückgewiesen. 

Soll  die^'Znrückweisung  aufgrund  von  Umständen  erfolgen,  welche  nicht  bereits 
dnrch  den  Vorbescheid  (§  21)  deut  l'atentsucher  mitgeteilt  waren,  ao  iat  demselben 
•  Torhar  Galaganliait  sn  g^ban,  aicb  ttbar  dlasa  Omilt&da  MmiaA  alikar  baaClmailan  FMit 
am  ÄnPsem. 

§  28.  Erachtet  das  Patentamt  die  Anmeldung  filr  gehörig  erfolgt  tmd  die  Er- 
tailnng  alnat  Patente«  niebt  für  amgaflcbloisan,  lo  baiebllafirt  at  d*e  BekmmrtmMbati 

der  Anmeldung.  Mit  der  Bekanntmachung  treten  für  den  Gegenstand  der  Anmeldung 
zngnngten  des  Pateattnehara  ainitweilen  dia  gaMtsUtdu»  Wirkungen  daa  Pataatec  ein 

(§§  4  und  5). 

Die  Bakanntmachung  geschieht  in  der  Walta,  dafs  der  Name  des  Patentsuchers 
und  der  wesentliche  Inhalt  des  in  seiner  Anmeldung  enthaltenen  Antrages  durch  den 
Keichs-Anzeiger  einmal  veröffentlicht  wird.  Mit  der  Verötfentllchtmg  Ist  die  Anzeige 
äa  Tarblndan,  daft»  dar  Gagamtaad  dar  Anmaldang  atnatirallaa  gagan  unbaftigta  Ba> 

nntaung  geschützt  iat. 

Gleichzeitig  ist  die  Anmeldnnf  mit  sämtlichen  Beilagen  bei  dem  Patentamte  zur 
BIntlebt  für  jadarmann  aasaidaffan. 

Die  Bekanntmachung  kann  auf  Antrag  des  Patentsucher?  auf  dip  Dauer  von 
höchstens  sechs  Monaten,  vom  Tage  des  Beschlusses  über  die  Bekanntmachung  an  ge- 
rechnet, ausgesetzt  vrextlan.  Bis  zur  Daner  von  drei  Monaten  darf  die  Aussetzung 
aiolit  versagt  werden. 

Handelt  es  sich  um  ein  Im  Namen  der  Reichsverwaltung  für  die  Zwecke  de*j 
Heeres  oder  der  Flotte  nachgesuchtes  Patent,  so  erfolgt  auf  Antrag  die  Patenteneilung 
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ohT^o  j^de  Bttoatmaohwg.  la  dlcwa  Fall«  natacUaibt  Mmah  4le  Klateifnaff  1»  die 

l'aientroUe. 

9  94.  IiuiMrlMni  im  Vtitt  ▼en  sw«l  ÜMiftlra  «Mk  d«r  V«rMfoiifliohmif  (|  38) 

ist  die  erste  J  u  Ii  r  e  « g  e  b  IHi  r  (?j  8  Ab«.  1)  einzuj'alilPii.  Frf  »Ipt  die  Eiiinlittanif 
nicht  binnen  dieser  Frist,  so  t^ilt  die  Anmeldung  al«  zuni'-k^'^f'ii.Mriinnn. 

Innerhalb  der  gleichen  ir  rist  kann  gegea  die  Erteilung  des  Jeat«ntei  Eintpratll 
•rbobeii  wcnton.  Der  BlmptMh  mvlli  MMIOleli  «ifotgea  md  «dt  OrOiuleB  TtrwbM 
•«In.  Er  kann  nur  auf  die  Belisii|ttiiTic  ef*''tiitzt  werden,  daf"  dnr  ( Jp;rf'Ti-<rand  naeh 
II  1  OBd  3  nleht  patentfähig  iei,  oder  dals  dem  Patentsucher  ein  An«i>ruoh  auf  dta 
Patest  BMh  I  8  nielit  «mrtehe.  Im  Pelle  de«  f  S  Abc.  9  let  nw  der  Veriettte  nm 
Einsjjrufh  licrccliti^-'t. 

Mach  Ablauf  der  Friet  hat  da«  Patentamt  Uber  die  Erteiinng  det  Patente«  Be- 
iehlslb  stt  laafen. 

§  85.  Bei  der  Xwpdlifmg  tnid  in  dem  VerMiren  iror  der  Anmetdeabtelliiiir  kwn 

jederzeit  r^ir  Ladnn^  und  AnhfJnmg-  der  RetelHpTten,  die  Verpnhnittng'  von  Zeugen  und 
SachrerstHadigeui  sowie  die  Vornahme  sonstiger  zur  Aufklärung  der  Sache  erforder- 
llelwr  Ktfnilttlini^eii  an^ordnet  wevdea* 

§  Gegen  den  Besehlufs^  dOTch  welchen  die  AnmeMimg  soriickgewiesen  wird, 
kann  der  Patentaucher,  und  geg-ei)  «^pn  ReKchlufs,  durch  welchen  Uber  die  Erteilnnp 
des  Patentes  entschieden  wird,  der  i'atentsueher  oder  der  Einsprechende  innerhalb 
•hiee  Mooatae  naeh  der  ZnsteHung  >— obwrda  elnlegea«  Mit  der  Blalefniif  dev 

Revf'hwprdn  "ind  für  ff^p  Koateii  rlrs  T^r^-rhwrnlf'rrrfahrnTT:  z  w  n  n  i  ?  Mark  Wü 
xahlen;  erfolgt  die  Zahlung  nicht,  so  giit  die  Beschwerde  alü  nicht  eriiuben. 

Ist  die  Beschwerde  an  sich  nicht  statthaft,  oder  ist  dieselbe  rerspUtet  eingelegt, 
to     ird  sie  als  nneulässig  verworfen. 

Wird  die  Beschwerde  fllr  zulässig  befunden,  sn  rif-htf^r  "i  ^h  ia'?  eitere  Verfahren 
Bach  §  'iä.  Die  JLadang  und  Anhörung  der  Beteiligten  m\iia  aul  Antrag  eines  der- 
MRma  wMgmL  Dieeer  Antta«  kann  aar  abgelehat  wefden,  weitt  die  l4adimf  dea 
Antragstellers  in  dem  Verfahren  ror  der  Anmeldeabteilung  bereits  erfolgt  war. 

Soll  die  Kntsclieidung  über  die  neschwerde  aufgrund  anderer  als  der  in  dem  an- 
ye^rifTenen  Beschlüsse  bertlcksichtigteu  Umstünde  erfulgen,  so  ist  den  Beteiligten 
suvor  Gelegenheit  za  geben,  lieh  hierüber  an  Mofkem. 

Das  Patentaiut  kann  nach  freiem  Ermessen  bc«(tiinT^ion ,  inwieweit  einem  be- 
teiligten im  l  alle  de«  Unterliegens  die  Kosten  des  BesehwerdeTeifahrens  zur  Last 
fatlmi,  eowla  aaerdnen,  dab  dem  Betelltgtaa,  deeeatt  Beeehwetda  fUr  geraelitlbrtift 
befttnden  ist,  die  Gebühr  (Abs.  1)  zurückgezahlt  wird. 

§  27.  Ist  die  Ertailling  des  Patentes  endgültig  beschlossen,  so  erlUfst  das  Patent- 
amt darüber  durch  den  Reichs-Anzeiger  eine  Beicaimtuiachuug  und  fertigt  demnächst 
fltr  den  Patentinhaber  eine  Urkunda  aus. 

W'ird  die  Anrnr  ldung  nach  der  Veröffentlichung  (§  23)  zarilOkganomilian  oder 
wird  das  Patent  vertagt,  so  ist  die«  ebeafalU  bekennt  au  macben.  Die  eingesahlte 
Jateaegablihr  Wird  In  oieean  Fftllea  «retattat  Vit  der  Vanagnog  dea  Patoniee  gelten 
die  Wirkungen  des  einstweiligen  Schutzes  als  nicht  eingetreten. 

§  28.  Die  Einleitung:  dos  Verfahrens  wegen  ErklHnuig  dar  Kicbtigkeit  oder 
wegen  Zurüuluiahnie  des  l'ateate«  eriolgt  nur  auf  Autrag. 

Im  Falle  das  |  10  Nr.  9  4at  nor  der  Verletata  an  dem  Antrage  bereehttgt 

Im  Fallr  ripq  §  Iii  ]  ist  nach  Ablauf  vni  flinf  Jahren,  v«m  flcm  Tage  der 
Über  die  Erteilung  des  Pateute«  erCelgtea  liekanntmacimng  (|  27  Abs.  i;  gerechnet, 
dar  AnArag  nnHattfiaft. 

Der  Antrag  ist  schriftlich  an  das  Patentamt  zu  richten  und  hat  die  Thatsaclien 
anzugeben,  auf  welche  er  gestützt  wird.  Mit  dem  Antrage  ist  eine  Gebühr  von 
fünf'/ ig  Mark  y.n  zahlen.  Erfolgt  die  Zahlung  nicht,  so  gilt  der  Antrag  als  nicht 
gestellt.  Die  Oet)iiiir  wird  eretattet,  wenn  daa  Yerfahran  ohne  Aiüitfmng  der  Be- 
teiligten beendet  wird. 

Wohnt  der  Antragsteller  im  Ausl4nde,  so  hat  er  dem  Gegner  auf  dessen  Ver- 
langen Stetaerhett  wegen  der  Kosten  de«  verfabren«  in  leleten.  Die  BVhe  der  Stober- 

heit  wird  v<m  dctn  l'atpnttimtr  nach  freiem  Eniifssen  festgcctzt.  Dciti  AiUracrt''1I<'r 
wird  bei  Anordnung  der  Sicherheitsleistung  eine  Frist  bestimmt,  binnen  weicher  die 
SleheAelt  an  lelefeen  ist  Erfolgt  die  BloherlieltdaiatBag  niebt  Tor  AManf  der  Frist, 
fo  gilt  lii  r  Antrag  als  zurückgenommen. 

§  20.  Nai'h*Vni  die  Einleitung  des  Verfahrens  verfügt  Ist,  fordert  das  Patentamt 
dea  Patentinhaber  unter  Mitteilung  des  Antrages  auf,  sich  Uber  denselben  iuueriiaib 
alaaa  Honatea  an  erkllican. 
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.  Erklärt  der  Patentinhaber  binnen  der  Frist  sich  nicht,  so  kann  ohn«  Ladung'  um! 
Auhürung-  der  Beteiligen  sofort  nach  dem  Antrabe  entachieden  und  bei  dieser  Kni- 
tcheiduat  jtd«       d«n  Aiilratal«U«r  Mliaiiplete  Thataaeht  für  iimiaiw  UfanoimncB 

%  so.  Widenrjirieht  der  Fatentinhaber  reehtzeitif ,  oder  wird  im  Falle  des  |  29 
Abt.  'i  nicht  sofort  nach  dem  Antrabe  entschieden,  so  trifft  das  Patentamt,  n.  zw. 
im  ersteren  Falle  unter  Mitteilung  des  Widerspnwltts  an  den  Antragsteller,  dl«  sur 
\\ifk1;irtinp  der  Sache  erforderlichen  Verfügungen.  Es  kann  die  Veniehmting'  von 
^ugen  und  sSachTerständifen  anordnen.  Auf  dieselben  üaden  die  Yorschrifi^a  der 
BaftelMP-CiTaiiiuetto  Otdmmg  Mtaprechmide  Anwandang.  Dia  Bewaiavarhandlaafaa  aiad 
antor  Zuziehung  eines  beoi-liirten  I*rnt  k  .llf ihrers  aufzunehmen. 

Die  Satsolieidnnf  erfolgt  nach  Ladung  und  Anhönuig  der  Beteiligten. 

Wird  die  Soriielmaliine  dei  Patente«  anfgnmd  des  |  11  Nr.  3  beurtragt,  so  mmA 

der  d  f -Tin  Antra^^e  entsjirefhenden  Entsi-iieidung  eine  Andndiung  der  Zurücknahme 

unter  Augabe  von  Grtiudeo  imd  outex  FeatoaUang  einer  aageueasenen  Frist  vor» 
ausgehen. 

I  Sl.  In  der  Entacheldanff  (ff  29,  80)  hat  das  Patentamt  naob  freiem  Enncaian 
zu  bestimm«»,  aa  walchana  AnttUa  die  Koatea  daa  YwiahnaM  den  Batailict»  aar 

Last  fallen. 

I  83.  Gegen  die  Entscheidung  des  Patentamtes  (§$  29,  30)  ist  die  BaraftiRf  zu- 
Iftssig.  Die  Berufung  geht  an  das  Reich sgerirht.  'Sia  iat  binnen  aechs  Wochen 
nach  der  /iiftflltifp-        (\f'm  Patentamte  schriftlich  anzvMi>»'Td»»n  imd  -/u  begründen. 

§  84.  lubetreH  der  (ieschüftssp räche  ror  dem  Patentaiute  üaden  die  Be- 
aUnoraaffen  dea  OeriebtavaifaMaagsgesetaea  ttbar  dia  gartohtaiyraeiia  amtipcaabenda 
Anwendung.  Eingaben,  wcteh«  nicht  in  denttehar  flmra^a  aht^CMM  aind»  -weidea 

nicht  bertlcksichtirt. 

I  86.  Wer  wissentlich  oder  ans  grober  1^  ahrlässigkeit  dea  Beatimmungea  der 
II  4  and  1^  nwider  eine  ■rflndanf  in  BannlaBnc  nimnt,  tat  dam  Terielsleii  smr  EM- 
•dMdfgtrng  vcr^n^  hrrt 

Handelt  es  sich  um  eine  Ji^rlindunf ,  welche  ein  Yerfaiuien  zur  Uerstellung  eines 
nauen  ttolfea  aam  Oagenstaad  hat,  aa  gilt  hli  aom  Bewelae  dat  Oetantailea  Jeder 
StofT  Tun  gleicher  Beschaflenheit  ak  miiÄ  dam  patentierten  VarlSihren  hergestellt. 

§  8(1.  Wpf  'vis^spiitlifh  den  ilpstimmnnpren  der  ??  4  imd  f>  rnwJder  eine  Erfindiinicr 
hl  Benutzimg  nimmt,  wird  mit  Geldstrafe  bis  zu  WOQ  Mark  oder  mit  Gefängnis  bis 
aa  ahaem  Jahre  bettralt  —  Dia  Straf^erfblfnng  tritt  nnr  anf  Antrag  ein.  Di«  Za- 
itteicnahme  des  Autrages  ist  zulHssig. 

§  S7.  Statt  jeder  an«  diesem  Gesetze  entspringenden  KntfchHdipung  kann  auf 
Verlangen  de«  Bes*chädi«ften  (neben  der  Strafe)  auf  eine  an  iJiu  zu  erleg^ende  Bufse 
bie  zum  betrage  von  1«hiO()  Mark  erkannt  werden.  FUr  diese  HtiTse  haften  die  zu 
dersellien  Verurteilten  als  Qef^amtschnldner.  —  Eine  erkannte  Bofie  aohliaürt  die 
(ieltendmachnng  eines  weiteren  Entschädigungsanspruches  aus. 

f  30.  Die  Klagea  wegen  Verletenng  der  Patenlreehtefl  rerj  Ihren  rfidtaUMUdb 
jeder  einzelnen  dieselbe  begrlindenden  Handlung  in  drei  Jahren. 

§  40.    Mit  r.eldstrafe  bis  zu  1000  Mark  wird  bestraft; 

1.  wer  Gegenstände  oder  deren  Verpackung  mit  einer  Bezeichnung  Teraieht, 
welche  faefgnet  Ist,  dea  Irrtam  «a  erregen,  data  die  Qegenatilade  dareh  ein  Patent 
nach  Mafsgabe  d  f^f  -  f^csetzes  peschiit/t  seien; 

3.  war  in  ütfenilichea  Anzeigen,  auf  Ausbingescliiidem ,  auf  Empfehlungskarten 
oder  in  ihnliclien  Kundgebungen  eine  Beieichnnnr  anwendet,  welche  geeignet  ist, 
den  Irrtum  zu  erregen,  dafs  die  darin  erwihntan  uefenatlada  dnreh  ein  Patent  naeh 
Mafiigabe  dleaes  Qeaetzea  geeehUtat  seien* 

b.  Bestimmungeu  über  die  Anmeldung  toii  Ertindimgeiu 

(Bekanntmachnnf  des  Patentamtes  Tom  11.  Juli  1877.) 

I  1.  Dir  Anmridnnjr  und  jede  ihr  heipTflirtf  Zeichnung  oder  Beaohret* 
bong  ist  vuu  dem  i'atentsueher  oder  dessen  Vertreter  zn  nnterseichnea* 

ErlMntamngen  dea  Oefeaatandea  der  Brdndnng  dttcfisn  ni^t  in  der  ^»»TtHuf 
•etbst,  •ondem  nnr  in  deren  Anlagen  gegeben  werden. 

§  i.  Jede  Anlage  der  Anmeldung  !«?t  mit  einer  lairf enden  Kummer  zu 
Tersehen.  Jede  Anlage  ist,  soweit  es  sich  nicht  um  Modelle  oder  Probestücke  handelt, 
in  awei  Exemplaren  helanfttgen. 
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%  S.  Die  Anmeldung  mtifa  die  nachstehend  Terlanften  Aagaben,  möf liehst  iiL 
der  angegebenen  Reihenfolge,  enthalten: 

»)  Bine  knne  aber  genaue  Beaelohnang  dessen,  was  den  Oegenstand  derEr> 

findung  bildet.  Ans  (?rr  Brzfirhnnng  soll  sich  mit  Sicherheit  der  P a t e ii t a  n sp ru ch, 
d.  h.  da^euige  ergeben,  wa«  der  Fatentsucher  als  nea  und  patentfähig  ansieht. 

b>  Den  Antrag,  dafit  fihr  den  so  beneielueten  Gegenstand  der  Erflndnng  ein 
Patent  erteilt  werden  möge.  Soll  dafHr  nur  ein  Zusatz  patent  erteilt  werden 
<§  7  de«  Patentgesetses),  so  hat  det  Patenttacher  dies  aasdritckticti  so  bemerken  und 
das  Hanptpatent,  sowie  dessen  Kummer  nebst  Jahr  der  Erteilung  an« 
nng«ben. 

c)  Die  Erklärung,  daf-j  der  (fesetzliche  Kogtenbetrag  von  zwariT-ir:  Mark  (g  20  des. 
Patentgesetzes)  bereits  au  die  KaHse  des  Patentamtes  eingezaiiit  nvi  oder 
gleichseitig  mit  der  Anmeldung  eingehen  werde. 

d)  Die  Anfrabe  desNamens,  desStandes  ntidWohnortr«;  de«jPatpnt- 
sachers,  sofern  die  Anmeldung  durch  einen  Vertreter  erfolgt.  Der  letztere  hat  eine 
■von  d«m  Patentmelier  nnteraetelinete  TöUniseht  belnilllg«n. 

Bei  Brsf(  Illing  eines  Vertreters  seitens  eine-*  Patint^iK  hers,  der  nicht  im  Inlande 
wohnt,  wird  augenommen ,  dals  sich  die  Vertretung  auf  die  im  |  13  des  Patent- 
gesetxes  bexeichneten  Beftignitse  erstreckt 

e)  Die  Anfführung  der  elnaelnen  A«la(«ft  der  Aaneldmiff  miter  Antftb» 
ihrer  Nummer  und  ihres  Inhalte«. 

§  4.  Zn  allen  Sehrlitstiiclien  der  Anmeldung  ist  Papier  in  dem  Format  Ton 
38  anf  91  cm  an  verwenden. 

Zu  *icT  Soteift  soll  tiefsehwars»!  nicht  klebrige  Tinte  benutzt  werden. 

Die  Zeiehnnngen  sind  in  Je  einem  Hanpt-  u!id  einem  Nehenexemplar  einzureichen. 
Für  das  Hanptexemplar  ist  weifses,  starkes  und  glattes  Zeichen- 
papier (flogen.  Bristol-  eder  KarlonpapHn)  in  dem  Fonnat  von  SS  em  HSh«  anf 
21  cm  T^rritp  oder  von      cm  HStae  avf  4t  em  Breite  oder  too  SS  cm  HSbe  anf 
63  cm  Breite  zu  verwenden. 

Die  Zeichnung  sowie  alle  Schrift  anf  dem  Ranptexemplar  1«t  mit  chlne* 
siseher  Tusche  in  t  i  e  f  h  c  h  w  a  r  z  e  n  Linien  au«iznfiihren ,  ni<"ht  zu  Itolorieren 
oder  zu  tuschen.  Di«  Zeichnung  ist  durch  eine  einfache  Kandlinie  einzufassen^ 
welche  2  cm  von  der  Papierkante  entfernt  ist  Innerhalb  des  durch  die  Randlinie 
begrenzten  Raumes  mnfs  auch  alle  Schrift  Mlen.  Die  rtitorschrift  des  Patentsurhers 
ist  in  der  unteren  rechten  Kcke  anzuhrinfren.  An  der  heren  Seite  des  Blattes  ist 
ein  Raum  vnn  mindestens  3  cm  Höh«  innerhalb  der  Kandlinie  fUr  Nummer,  Datum 
tmd  Beaeichnnng  dee  Patentet  sn  beallmmen. 

Als  Nrhenexemplar  ist  eine  Durch/p-chntmf?  de«  Hanptexemplares  anf 
Zeichen  leinwand  einzureichen.  Bei  demselben  ist  die  Anwendung  von 
bnnten  Farben  snlKetif  nnd  erwflntoht 

Die  Zeichnungen  dürfen  nicht  geknifft  und  nicht  gerollt  sein ; 
dieselben  müssen  auch  so  vcEpa^lit  sein,  daCi  sie  in  glattem  Zustande  an  daa- 
Patentamt  gelangen. 

§  6.  Alle  Uafr'  nnd  Qewiohtsangaben  mfiMen  iiaeb  meMflebem  Syatem  eifolfen«. 
Ten  i  ( ratnrnngaben  nach  OeMns,  Dlcbtlgkeltsangabea  alt  apeeUeebe  Oewiebtn  an» 
gegeitcii  sein. 

^  G.  Die  Beschreibuugen  mUssen  sich  auf  das  zur  Beurteilung  dea 
Patentgesnches  Gehörige  beschränken;  allgemeine  Erörterungen  sind  zn 
vermeiden.  Im  librigen  müssen  die  Beschreibungen  so  eingerichtet  sein ,  wie  sie 
sich  bei  Erteilung  des  Patentes  zur  Verötfentlichung  eignen.  Aui  Schlüsse  derselben 
lind  die  Patentanaprtlche  nllher»  als  ea  in  der  Anmeldung  gesehelien,  an  be« 
«eichneu. 

§  7.  Die  Beifügting  von  Modollen  nnd  Probestücken  ist  erwiinscht,  9«)fem  die 
Ver&uschaulichuug  iiar  Erfindung  dadurch  erleichtert  wird;  sie  ist  geboten,  wenn 
obnediee  die  BeniteUnnf  dea  Patenlfef nebea  nicht  mit  Sicberbelt  erfolfen  kann. 


t.  Belelisgesetf )  betreffend  den  Selintz  Ton  Gebranehfimiuiteni«. 

(Vom  L  Jonl  1S91.) 

[Auszug.] 

§1.  Modelle  von  Arbeitsgerätschaften  oder  Gebrauchsgegenständen  oder  von 
Teilen  denelben  werden,  Insoweit  ile  dem  Arbeite»  oder  Oebratiehfla wecke 
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4iiich  ete«  mn»  OMteltung,  Aanidnint  odw  Vonlelitaac  di«iiMi  wolL&m,  als  •ebmoht- 
lllltter  nach  Marggabe  dieses  Ge«etzef  geschUt^t. 

Modelle  gelten  inioweit  nicht  als  neu,  als  gie  eur  Zeit  der  aufgrund  dieges  Ge- 
setze«  erfolgten  Anmeldung  bereits  in  öffentlichen  Druckschriften  beschrieben  oder 
Im  InUnd«  offmkoBiUff  b«iiiitst  «lad. 

I  2.  >fo  !nnn,  für  welche  der  Bchut?.  OcbnndUBUiitor  TOrUnct  wird,  find, 
■bei  deui  Pateutamte  sohriftlicU  ansnm&ldeu. 

DU  AwMldung  muü»  angeben,  uatn  welohw  BeMlehnung  das  Modell  efn^etragen 
werden  und  welche  neue  Gestaltung  oder  Vorrichtung  dem  Arbeits-  oder  Gebrauchs- 
zwecke dienen  soll.  Jeder  Anmeldonc  ist  eine  Kach-  oder  Abbildang  des 
Modells  beiaufUgen. 

Ueber  die  senxtigen  Brfordenlawe  der  Anroeldanf  tritt  dai  Patantamt  Be- 
stimmung.   [Diese  fiestimmuii^en  s.  unter  d.,  S.  m'k] 

Gleichzeitig  mit  der  Anmeldang  ist  für  jede«  angemeldete  Modell  eine  Grebülir 
ron  IVtfktta  Muk  eluosalUea. 

I  3.  Entspricht  die  Anmeldung  dei^  Atir>>n1enint;f-ii  >\m  |  9,  fo  TeifBgt  dae 
i*atenMmt  die  £!ntrafning  in  die  Rolle  flJr  QebrauchSRiuster. 

Die  Eiutraifuug  mufa  den  Kamen  und  Wohnsits  des  Anmelders,  sowie  die  Zeit 
4er  Anmeldung  angeben.  Die  Efntrafttnfen  etaid  dwoh  de»  EetehSMmeiger  i&  be- 
•tlmmten  Fristen  bekannt  ku  machen. 

Aenderungen  in  der  Person  de«  Eingetragenen  werden  tnf  Antrag  in  der 
Bolle  ▼enaeilct  Die  Blnsielit  der  Rolle  eowle  der  Aunielduiffeii»  an^finnd  deren 
die  EiTJtrapungen  erfolgt  gind,  steht  jedermann  frei. 

I  4.  Die  EintT&g^uni;  eines  Oebranehgniusters  im  Sinne  des  §  1  hat  die  Wirkung, 
•daCa  dem  Eingetrageiieix  aussi-hliefrili«  h  das  Hecht  zusteht,  gewerbsmälsig  das  Muster 
nachzubilden,  die  durch  Nachbildung  herrorgebraehten  Geriltechaftea  und  Gegen- 
etiinde  in  Verkehr  zu  bringen,  feilzutialten  oder  zu  gebrauihen. 

Das  durch  eine  spätere  Anmeldung  begründete  Recht  darf,  soweit  es  in  das  Kccht 
•des  anfiiTand  Drllherer  Anmeldung  Bingetragenen  eingreift,  ohne  BiiaobBls  dee  letsteten 
nicht  ?^u-rrfübt  werden. 

Wenn  der  wesentlLohe  Inhalt  der  Eintragung  den  Beschreibungen,  Zeichnangeu, 
Modellen,  Gettttseballen  oder  Bfnrlebtungen  eines  anderen  oteie  Einwilligung  des- 
selben eatnonunen  Ist,  jo  tritt  für  den  Verletzten  der  Schutz  des  Gesetzes  ein. 

§  5.  Soweit  ein  nach  §  4  begründete«  Recht  in  ein  Patent  eingreift,  dessen 
Anmeldang  vor  der  Anmeldung  des  Modells  erfolgt  ist,  darf  der  Eingetracene  das 
Beebt  obne  Brianbnia  des  ^tentinbabere  niebt  ansHben. 

TTirlf'ii'hen  flarf,  ■-•"wvi*  in  pin  nach  §  4  beprtindrtrR  l?prht  dnrfh  ein  später  an» 
Ipemeldetes  Patent  eingegriden  wird,  das  Recht  aus  diesem  Patente  ohne  Erlaubnis 
des  Blngedafenen  nlGht  anagettbt  werden« 

f  6*  Liegen  die  Erfordernisse  des  |  1  nicht  vor,  so  bat  Jedenuann  gegen  den 
Eingetragenen  Anspruch  auf  L'Jsn  hnnir  de«?  ( hran(  h«?mngtei».  Im  Falle  des  |4 
Abs.  3  steht  dem  Verletzten  ein  An-^itriu  h  auf  Löschung  seu. 

f  7.  Das  dnreb  die  Eintragung  begründete  Beebt  yebt  anf  die  Brb*n  ftber  nnd 
kann  beschränkt  oder  nnbeschrdnkt  dvreb  Vertrag  od^  Veiflifnnff  Ton  fodeswegen 
Jtnf  andere  bhorrrRr**"  werden. 

f  S.  Die  DftMer  des  Schutzes  ist  drei  Jahre:  der  Lanf  dieser  Zeit  beginnt  mit 
dem  anf  die  Anmeldung  folgenden  Tage.  Bei  Zanlmpr  einer  weiteren  Qebtti»  Ton 

serhzig  Mnrk  vor  Ablauf  der  Zf  it  tritt  oinc  ^' f  r  1  ä  n  g  r  r  un  g  der  SelintSffiSt 
um  drei  Jahre  ein.    Die  Verlängerung  wird  in  der  )v  illo  vermerkt, 

Weim  der  Eingetragene  während  der  Dauer  der  i  rint  auf  den  Schutz  Verzicht 
leistet.  HO  wird  die  Etntoagnng  geltfsebt.  Die  nicht  infolge  ron  Ablanf  der  Frist 
stattfindenden  Löschungen  von  Eintragongen  sind  dorcb  den  Belcbsanaeifer  in  be* 
stimmten  Fristen  bekannt  an  machen. 

f  9.  Wer  wlisenütelk  oder  ans  grober  Pabrlässigkeit  den  Bestimmungen  der 
II  4  und  5  zuwider  ein  Gebranr-hHmnster  inBenntznng  nimmt,  ist  dem  Verletzten  zur 
Entschädigung  yerpfllchtet.  Die  Klagen  wegen  Verletzung  des  S^'hnt/rerhteä  verjäbren 
rUcksichtlich  jeder  einzelnen  dieselbe  begriindendeu  Haudluu|(  iu  drei  Jahren. 

I  10.  Wer  wissentiteb  den  Bestimmungen  der  9$  4  nnd  5  suwlder  ein  Gebrancbs- 
mu^fer  in  Benutzung  nimmt,  wird  mit  Geldstrafe  bis  zn  'Ofin  ^!:irk  ifr  mit  fangnis 
■bis  zu  einem  Jahre  bestraft  —  Die  btrafTesfolgung  tritt  nur  auf  Antrag  ein.  Die 
XnrtlelEnabme  des  Antrages  ist  zulässig. 

Wird  anf  Strafe  erkannt,  so  ist  zugleich  dem  Twletzten  die  Befugnis  tnzn- 
«preoheo,  die  VenarteUnnc  auf  Kosten  des  Veruyteiltaa  Öffenttlob  belcannt  an  maeb«n. 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


58» 


l>ic  Art  der  B«itaimliiiMliiiiif ,  ttmH  dl«  Flrhrt  m  denelbeii  Ut  Im  Uirtell  ra  be» 

stimmen. 

§11.   (WorUavt  ttbcralmtlmiiimd  mit  d«fn  des  f  97  dM  Patentyctetgct,  8.  SM.> 

§  1^.  Wer  im  Inlande  eineji  "Wuhii^aU;':  oder  eine  Niederlasfluiiff  nicht  hat,  kann 
nur  dann  den  Anspruch  auf  den  Schutz  dieses  Gesetzes  geltend  machen,  wenn  in  dem 
StMite,  tn  welehem  vbIii  Wohntitx  oder  lelne  Niederlawon^  sich  befindet,  nach  einer 
im  ReiefatirefletsblBtfe  «ntlialieiMa  BektnBtBMoliiaic  deutwlie  Gebrauelitiniiiter  dnoi 

8o]nitz  genlerseTi. 

Wer  aufgrund  dieser  Bestimmung  eine  Anmeldun|^  bewirkt,  mnfs  f lelcbxeiti|^ 
eisan  Im  Inlande  wohnhaflwi  V«rlrtttr  beMellea.  Kuae  «od  Webneits  dee  Ver* 
tveters  werden  in  die  Bolle  elngetrafrf^n.  H^r  eing-etrapene  Vertreter  ist  /nr  Ver- 
tpetong  des  ächutzbereditlgten  in  den  das  Uebranchamoster  betreffe&den  Keohtsso-eitig- 
keften  und  «or  fBMlltmr  r<m  Straf antrüfen  beftoft.  Der  Ort,  wo  der  Vertreter  seinen 

Wohnsitz  hat,  vi7id  In  Krrnanprlunp  ri7ie>i  ilr-hf-ri  der  Ort,  -vvd  .ias  ratrntamt  seinen 
flitz  hat.  grilt  im  Sinne  des  §  24  der  Reiclia>CiTiiproceijB-Ordnun||^  als  der  Ort,  wo  der 
TermögeusgegenstaDd  sieb  befindet 

Bestimmiiiiyeii  Mer  die  Anmelilttiig  Ton  Ctoliimnelismiisteni«. 

(BekanntnuMhiHit  det  F«teaUmtM  vom  9U  Aagoel 
>§  ]•  IMe  Anmeldaqf  initfe  «AlbaHtn: 

ft)  den  Antraf,  dafk  die  Modell  In  die  Kelle  fllr  Oebranebrnnaeter  elngetrafen 

•werde ; 

b)  die  Bezeichnung,  unter  welcher  das  Modell  eingetragen  werden  soll; 

C)  die  Angabe^  welche  neue  (Jeptaltnng.  Anurdnung  oder  AOrriehtnng  denk 
Arbeits-  oder  Gebranchszwecke  dienen  soll.  Erachtet  der  Anmelder  eine  be- 
sondere Beschrelbnnf  für  erforderlieh,  so  ist  dieselbe  in  einer  Anlage 
beisiiiH(eB' 

d>  die  Erklärung,  dafe  die  gr^rtzUche  Gebühr  von  fünfznhn  Mark  an  die 
Kasse  des  RatserL  Fatentamte«  (Üerlln  NW.,  Lnisoustraise  aa/a4)  eingeaaidt 
sei  eder  gleielieeltiv  mit  der  Amneldeng  eingehen  werde ; 

6)  die  Angabe  des  Namens,  der  Bernfsstellnng  nnd  des  Wohnortet- 
des  Anmelders,  sofern  die  Anmeldung  durch  einen  Vertreter  erfolgt: 

f)  die  Aufführung  der  einzelnen  Anl^agen  der  Anmeidaug  unter  Angabe 
ihrer  Nnmmer  und  ihres  Inhaltes; 

g)  die  Unterschrift  des  Anmelders  ed«r  feines  Vertneten  mit  Angebe^ 
der  BemfiMteUung  und  des  Wohnortes. 

Bei  dem  Webnevte  d«i  Anmelden  nnd  dea  YerMeie  Ist  erforderlleben- 
falls  Strafse  und  Hnnannmmer  anzngeben. 

§  Der  Anmeldtmg  Ist  eine  Abbildung  oder  Nachbildung  dp«  Modi;lls  hei- 
zufügen.    Filr  die  Abbildung  ist  Kartonpapier  oder  Zeichenleinwand  iju  benutzen. 

Die  Abbildung  auf  Kartonpapier  (Photographie,  Hendseichnung  in  schwarzen 
oder  bunten  Linien,  T'iudruck  oder  dergl.)  darf  die  Orüfee  von  33  «21  cm  nicht  iiSer»- 
sobreiten«   Die  Abbildung  anf  Zeiobeoleinwand  darf  nicht  hoher  als      cm  sem. 

Die  Naebblldnng  mnlii  tanber  nnd  danetbaH  anasefllhrt  sein;  sie  darf  In  HWie^ 
Breite  nnd  Tiefe  50  cm  nicht  tiberRchrcltcn. 

I  8«  Die  Aulagen,  einseblieüsUch  der  Abbildungen,  müssen  die  Beeeichmiag 
dee  HodeHs  (§  1  b) ,  den  Namen  nnd  Wobnert  dea  Amaddem  nnd  daa  Dmntn  den 
Gesueheß  trafen.  Die8elben  Angaben  mfiaaen  anf  oder  an  den  Naebblldmigtn  I9 
dauerhafter  Weise  angebracht  sein. 

I  4.         allen  Schriftstücken  sind  ganze  Bugen  in  der  Oröfse  von  38*21  cm 
•   KU  verwenden.    Die  Schriftstücke  müssen  leserlich  geschrieben  oder  gedruckt  eeln. 

§  5.    FHr  jede  Anmeldung  ist  eine  besondere  Eingabe  erforderlich. 

I  g.    Für  absehriftliohe  H Itteilang  von  Eintragungen  in  die  Gebrauciis- 
nnatencoUa  aind,  n.  sw.  Ibr  jeden  Anaang,  ftO  F£  an  nablen. 

G.  Gebiilireuordüuiig  für  Zeugeu  und  Sacli verständiger^ 

(Reiehsgeeetz  von  30.  Juni  1878.) 

§  1.  In  den  vor  die  ordentlichen  Gerichte  gehörigen  Rechtssachen,  anf  welche 
die  Adieba^Civilprocefs-Ordnung,  die  Strafprocefs-Ordnung  oder  die  Konkura^Ordnnng 
Anwendung  findet,  erhalten  die  Zeugen  nnd  Sachverständigen  Gebtthren  nacb  Maüii*- 
gabe  der  folgenden  Bestimmungen. 
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I  2.  Der  Zeage  erhält  eine  Entaohlidifon^  fllr  die  erforderliehe  Zeitrersanmnis 
im  betrage  von  xehn  Pfennig  bii  zu  eiuer  M&rk  auf  jede  augefanifene 
S  ton  de.  —  Die  Cntschädigiuif  ist  nater  Berücksichtigui^  <lea  von  dem  Zeugen 
vcrsHiimten  Frwerbeti  zu  bemeMen  und  für  jeden  Tag  auf  nicht  mehr  als 
zehn  Stunden  zu  gewähren.  —  Periuaen,  welche  durch  gemeine  Handarbeit^ 
Handworiuarbeit  oder  fertaffwe«  Oew«rbebetrteb  fbrea  Unleiliait  eoelMO,  oder  «leb 
in  Kleiihon  Verhältiiiwieu  mit  Bolchen  l'frdonen  befinden,  erhalten  die  nach  dem 
geringsten  Setse  su  bemeeiende  fiotschädigung  auch  dann,  wenn  die  Veraäaumis  eine« 
Erwerbet  nfebt  etsttfefkmdeB  bat 

§  :t.  Der  Sachrerständige  erhält  fttr  «eine  Leistnnfvn  eine  Vergtttnng  nach 
Maf-i^rKl «  1(  rrforderllchen  Zeitvf^rvriTimui«  Im  Betrag  bi'?  sru  zwei  Mark  anf  ic<\e 
«■««laBceBA  äU4Mde.  ~  Die  VergUtuitg  iet  witer  Beriickaichttguug  der  Erwerbs- 
▼erbUltnleee  de* BeeiMiMlIadicMi  m  beineüen  und  fttr  jeden  Tmg  aitf  nl«bt  neehr 
al4  zehn  J^tuntinn  /n  gewähren.  —  An&erdpin  «jinrl  (tom  3achver'4tSniig«n  die  anf 
die  Vorbereitung  dea  (iutachtene  rerweudeten  K«)8iea,  sowie  die  fdr  eine  Untm^ 
euebnaf  Terbranebten  Stoffe  und  Werkseuge  zn  vergüten. 

I  4.  Bei  schwierigen  Untersochangen  nnd  Bachprttfnngen  ist  dem 
Sach  V e  r  8 1  iin  d  i ge n  auf  Verlangen  für  die  anfjretra^ene  I^istang  eine  Vergtitung 
nach  dem  üblichen  Preise  derselben  nnd  fllr  die  aufserdem  stattfindende  Teilnahme 
an  Terminen  die  In  |  S  bestinnite  Verflltanr  fewihren. 

I  5«  AU  TOriSnmt  fllt  für  den  Zeugen  oder  Sachverslindij^n  auch  die  Zeit, 
iräbrand  welcher  er  «eine  gpwülinli«'he  noRchiftigung  nicht  wieder  aufnelnufi!  ksiin. 

I  6*  jMuCste  der  Zeuge  oder  Sachverständige  ausser  halb  seines  Aufentlialt^ 
ortet  einen  Wec  bis  sor  Bnttemnng  von  mehr  alt  swel  Kilometer  vnrtlelc- 

IciTcn.  so  ist  ihm.  auCaer  den  Beträgen,  eine  Entachüdignng  für  die  Reise  und 
lur  den  durch  die  Abwesenheit  von  dem  Aufenthaltsorte  verursachten  Aufwand 
uauh  MaTsgabe  der  folgenden  Bestiinuiuiigeu  %u  gewähren. 

f  9.    Soweit  naeb  den  penrilnlieben  VerbMltBlesen  des  Zenfeo  oder  8aeb- 

rerständlfren  «rlrr  narh  Hnf^eren  Umstünden  die  f^PTint/nnE:  vf  n  Transport- 
mitteln rur  augemessen  an  erachten  Ist,  sind  als  Keiseentsehädigunfc  die  nach 
billigem  Ermessen  in  dem  etanelneo  Falle  erftwdeiUebea  Kneten  au  gewäbrea.  — 
In  anderen  Fällen  beträgt  die  Keiseentschädigung  fllr  jedes  nnceftncene 

Kilometer  des  Hinweges  nnd  de«  Rückwege«  fünf  Pfennig. 

f  8.  Die  Entsebädlgnng  fllr  den  durch  Abwesenheit  von  dem  Aufent* 
balteorte  venirtaebten  Aufwand  Ist  naeb  den  penOnllehen  ▼eiblUniseen  dee  Zen^en 

oder  Sa<  h% erstandiR^en  zn  bemessen,  soll  je<loch  den  Betrag  von  fünf  Mark  ftlr 
jeden  Tag,  an  welchem  der  Zeuge  oder  Sachverständige  abwesend  i^ewesen  ist, 
nnd  von  drei  Mnrk  für  jedes  nnAMirtialb  genommene  Naebtqnartlev  niebt  Uber* 

Schreiten. 

§9,  Mufste  der  Zeuge  oder  Sachrertrtändlge  innerhalb  «eineg  Aufentlialts- 
ortes  einen  Weg  bis  zu  eiuer  Entfernung  vuu  mehr  ala  zwei  Kilometer  zuriick- 
le^en.  so  ist  ihm  fllr  den  gansen  anritekteleften  Weg  nine  R«inenntiebidicnnc 
nach  den  Vorschriften  des  §  7  ru  pewähren. 

§  10.  konnte  der  Zeuge  oder  Sachverständige  den  erforderlichen  Weg  ohne 
Benntanng  von  Transpoitmtnebi  ntokt  mrlieklegen,  eo  sind  die  naeb  billigem  Er- 
meg^cn  erforderliehen  Kotten  aneh  anj^er  den  in  den  ||  6  nnd  9  beetimmtMi  VUlen 
zu  gewähren. 

$  11.  Abgaben  für  die  erforderliebe  Benutnnng  «inee  Weges  ilnd  In  Jedem  FaUe 

cu  erstatten. 

§  1^.  Bedarf  der  J^engre  wegen  jugendlichen  Alters  oder  weffen  Ge- 
brechen eines  Begleiters,  so  simi  die  bestiiuinten  Eutschädiguugea  für  beide 
zu  gowiiliren. 

§  18.  Soweit  für  gewisse  Arten  von  Sachver^tnndijfen  befl'>ndf>ro  Ta^- 
vorschriften*)  bestehen  (welche  an  dem  Orte  des  (ieriuhtes,  vor  das  die  Ladung 
«rfolgt,  nnd  an  dem  Anfentbaltiorte  des  SaebverttMndigen  gelten),  kommen  lediglieh 
dif"^e  Vor<5<'hriften  in  Anwendunp.  ('"rlTcn  solche  Ta wursohriften  nur  an  einem 
dieser  Orte,  oder  gelten  au. demselben  Orte  verschiedene  Taxvorschriften,  so  kaun 
d«r  Saebsw  ttlndlae  die  AnwendVif  Aar  Ihm  gflnstigeres  BeMImmnien  ▼•rlengen). 
-  I)  Im  eise  her  erhalten  Entschädignng  als  Sachverständige  nach  den  Vorschriften 
dieses  Gesetzes,  sofern  nicht  ihre  Leistungen  sn  den  Pülchten  eines  von  ihnen  rer- 
eehenen  Amtes  gehören. 


*)  Für  Architekten  nnd  Ingenieure  die  Bonorar-Norm,  s.  8.. 679  bis  iSl, 
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§  14.  Oeffentliche  Beamte  erhalten  Tagegelder  x\n(\  Kretattung  von  lleUe- 
kosten  nach  M&fsgabe  der  für  Dienstreiieii  gelteadea  Vorscltriften ,  falls  sie  zu- 
ipezofen  werden:  1.  all  Zengeii  Uber  Umttilade,  tob  denen  ile  In  Aoittbonf  Ihrei 
Amtes  Krnntnifl  erhalten  haben,  2.  als  f  a -hrpr^tfiniHirp .  wenn  sie  aus  Veranla««uug 
ihres  Amtes  zugezogen  werden  und  die  AutUbuug  der  WlMenschatt,  der  Kunst  oder 
dee  Gewerbe«,  deren  Kenntnii  Tonuiisetznnf  der  Begntachtang  ftt,  vu  den  Pflichten 
4efl  von  ihnen  versehenen  Amtee  gehört. 

Werden  nach  den  Vorschriften  dieses  Paraf^aphen  Tagegelder  und  Heisekogten 
gewährt,  so  ündet  eiue  weitere  Vergütung  an  den  Zeugen  uder  Sachverständigen 
Btobt  statt. 

5  15.  Tuf  «ffcs  PpeftrerfTtnn (Tiger  für  <lle  EntSttong  TOn  (Ttitrrrhtrn  im  ill- 
cemeinen  beeidigt,  M  ki^en  die  Gebühren  für  die  bei  beetltninteu  Gerichten  vor- 
IconuuMidffii  GeeebXfte  doeb  üeb«velBk.eaiineB  beitlaimt  werden. 

§  16»  Die  Oebühren  der  Zeugen  nnd  Snehverständigen  werden  tinr  nnf  Ver- 
längern »Terselben  gewährt  Der  Ansprach  erlisclit,  w^nn  das  Verlangen  binnen 
drei  Monaten  nach  Beendigung  der  Zuziehung  oder  Abgabe  des  Gutachtens  bei  dem 
znstibidtgen  Geriehte  lüeht  a^gebraeht  wird. 

§  17.  Die  einem  Zeugen  oder  SachvetitXndigen  an  ftwUirenden  Retr&ge  werden 
festgesetzt  durch  das  Gericht  oder  den  Richter ,  tot  welchem  die  Verhandlung 
«tatttindet. 

Sofern  die  Beicige  ans  der  Staatskasse  bezahlt  nnd  dieser  nicht  erstattet  sind, 

kann  die  Fp^^tfetTTin?  von  dem  Gerichte  od^r  dem  Richter,  darch  -welche  «ir  erfolgt 
ist,  sowie  vou  dem  Gerichte  der  höheren  Instanz  von  amtswegen  berichtigt  werden. 
Gegen  die  Feetsetsnag  findet  Besehwerde  nach  Mafsgahe  der  ff  5111  bla  538 

der  Reichs-Ci viijir  >  rfs  t )rdnung  und  des  9  A^JS.  'l  dp^  nerii  htskostcii-Ge^etaei,  In 
Strafsachen  nacii  Mai^abe  der  gg  346  bis  iibi  der  ätrafproceXg-Ordnong  statt. 


H«  Nachtrag  zum  X.  Abschnitte^  Eisenbahnwesen. 
Oberbau -AnordiimigMi  der  previbisebes  SttatielMBbabaeN.*) 

Nach  Drucklegung  des  X.  Abschnittes  sind  die  Oberbaunormen  der  prenfs.  Staats- 
eisenbahnen weiter  verroUetindigt,  In  einigen  Punkten  abgeändert  und  in  dem  luk 
Herbste  1895  erschienenen  amtlichen  Werke  „N '» r  m  a  1  b  n  c  h  ffir  die  Oi)prbau- 
Anordnungen  (Oberbaubach) "  Im  Zusammenhange  dargestellt  [Erläuterung 
nebit  SS  BL  Zeiehnnngenl.  Die  wichtigsten  Bestlmmnngen  sind  die  folgenden: 

U  Als  regelnäfsige  Schlenenlängen  (vergi.  s.  76)  gehen  hinfort: 
12  m  mit  stampCem  Stöfs,  15  m  mit  BUtttstofs  und  18  m  mit  stumpfem 
Stöfs  In  längereD  Tumieln  so^e  einseln  auch  auf  Wsgeflbergängen 
and  anf  JdeineEen  JEisenbrflck^Qi  wn  darauf  Scbienenstd^M  au  yenneiden. 

Da  zu  Ictatmm  Zwecke  ancb  eine  Veischieboqg  der  Stöfse  er* 
forderlicb  wird,  so  sind  aufsergewöhnliche  Längen  Toa  10  m 
vorgesehen.  —  Femer  sind  Ausgleichlängen  für  Krümmungen 
festgestellt  worden,  mit  Verkflnung  um  40,  80  und  120  mm  zu  den 
Langen  12  nnd  15  m  und  um  45 f  00  und  135  mm  au  der  lünge 
yon  18  m.   (VergL  hierzu  S.  77.) 

2.  Die  Laichen  für  die  Oberbauformen  6*  und  7o  (s.  Abbild.  76 
auf  S.  76  und  Abbild.  78  ani  S.  80)  sind  unter  sich  völlig  gleich  für 
Holz-  imd  Eisenschwellen;  mit  ihnen  stimmen  die  Laschen  für  die 

Oberbauformen  7^^  üherein  fs.  Blattstofs-Oberbau  7'^  E  in  Abbild.  340, 
S.  592)  bis  auf  den  Abstand  der  beiden  mittleren  Löcher  (500  «^tntt 
530  mm)  und  die  Gesamtlänge  (660  statt  690  mm).  Entsprechend 


*)  Yergl.  o.  a.  CentraibU  d.  Banrerw.  ISi^ö,  S.  441  n.  45ä,  femer  ZeiUchr.  d. 
y,  d.  Ug.         3.  »94.  ■ 
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sind  die  Laschen  für  Oberbau  8*,  8"  und  behandelt  (s.  Abbild.  77 
auf  S.  77  und  Abbild.  78  auf  S.  80). 

Die  Laschenschrauben  (s.  Abbild.  82  auf  S.  82)  und  Haken- 
schrauben (s.  Abbild.  95  auf  S.  90)  können  mit  Bundmuttern  oder 
mit  gewohnlichen  Mutlern  zur  Anwendung  gelangen.  Bei  gewöhnlichen 
Muttern  können  einfache  und  doppelte  Federringe  (s.  Abbild.  95 
auf  S.  90)  angewendet  werden;  bei  Bundmuttem  werden  Federringe 
zur  Verhinderung  des  Losrütteins  nicht  angebracht.  Beim  Klein- 
eisenzeug ist  möglichste  Einheitlichkeit  angestrebt;  für  die  Schrauben 
aller  Oberbauformen  sind  nur  zwei  Schlüsselweiten  erforderlich. 


Abbild.  340. 


3.  Zu  den  in  der  Tafel  auf  S.  78  angegebenen  vier  Schienen- 
profilen Nr.  6  bis  9  für  Hauptbahnen  [s.  Abbild.  76,  S.  76  (für  Nr.  6 
und  7)  und  Abbild.  77,  S.  77  (für  Nr.  8  und  9)  sowie  Abbild.  341 
bis  844,  S.  598]  kommen  zwei  solche  für  Nebenbahnen  hinzu,  nämlich 
Nr.  10  und  Nr.  11  mit  den  in  nachstehender  Tafel  enthaltenen  Ab- 
messungen (vergl.  Abbild.  345  und  346). 

Profil  Nr.  10  hat  eine  um  5  mm  kleinere  Kopf  höhe  als  Nr.  6 
(ganze  Höhe  also  h  =  129  mm)  und  stimmt  sonst  mit  diesem  überein; 
auch  die  Laschenform  ist  dieselbe  wie  zu  Nr.  6  (s.  Abbild.  76  auf 
S.  76),  jedoch  ohne  den  unteren  Ansatz  von  43  mm  Höhe.  Profil  j 
Nr.  11  soll  nur  Anwendung  finden,  wenn  der  Raddruck  (vergl.  S.  74) 
2>^6t;  ihm  entspricht  eine  besondere  Laschenform,  auch  ohne 
unteren  Ansatz.  Es  ist  für  eine  Lasche  zur  Schiene  Nr.  10  (Be- 
zeichnungen entsprechend  denen  auf  S.  79):  2^=23,88qcm,  188,9cm* 
und  TF=31,8ccm;  entsprechend  für  eine  Lasche  zur  Schiene  Nr.  11: 
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'=19,0qcill,  J=*  110,8  cm*  und  Tr=sa21,5  ccm.  Der  Querschnitt 
?r  hölzernen  und  eisernen  Querschwellen  und  ebenso  die  Prefsform 

er  Enden  der  eisernen  Schwellen  (Kappenform)  sind  fiir  Haupt-  und 
ebenbahnen  gleich,  jedoch  ist  die  Sch Wellenlänge  für  Neben- 
ihnen  2,5  m  (statt  2,7  m  für  Hauptbahnen).  Stellung'  der  Schienen 
r.  10  und  Nr.  11  auf  Holzschwellen  in  der  Regel  senkrecht,  ohne 
eigung,  Holzschwellen  ungekappt;  Unterlagsplaiten  nur  am  Stöfs 
alt  Haken,  aber  ohne  Neigungj,  gleiche  Hakcnplatten  auch  auf  den 


Abbild.  Ml. 


Abbild.  84«. 
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Abbild.  846. 
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vlittelschwellen  in  Krümmungen   und  sieilen  Nciguni^en,  wenn 
<.rümmungs-Halbraesser      <;  500  ra  oder  die  Neigung'  .s' ^  5%o- 
)eiden  Oberbauarten  fiir  Nebenbahnen  werden  der  Regel  nach 
12  m  langen  Schienen  und  stumpfem  Stöfs  durchgeführt. 
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4»  Die  SohyralleiZiM  Ittr  die  SdueneDlSng^  aoU  auf  Hw|ltliallMn 

•  im  allgemeinen  betragen 

für  12  m  Schienenlinge:  15,  bei  minder  guter  Bettnng:  16,  in 
KrQmmungen  von  500  m  Halbmesser  oder  weniger:  17; 
fttr  10  m  Schienenl&nge:  13; 

für  18  m  Schienenlänge:  25  bei  Profil  7,  24  bei  Profil  9; 
für  15  m  SchienenlSnge  nnd  Biattstofs:  20  oder  21  bei  Profil  7, 

19  oder  20  bei  Profil  9. 
Auf  Nebenbahnea  sei  die  Schwellenzahl  für  die  Schienenlänge 
für  12  m  Schienenlange:  IH,  bei  minder  guter  Bettung  und  in 
K.rüm munden  von         m  Halbniessef  oder  weniger:  14; 
für  10  m  Schiencnlänge :  12. 

Hiernac'n  ergeben  sich  die  in  der  nachstehenden  Tafel  aufgeführten 
Sch  we  1 1  e  II  [  e  i  1  u  II e  n  ,  anstatt  der  ZiisammenstelKinp  in  der  Fufs- 
note  auf  S.  61;  i:>edeutung  der  Oberbau-Bezeichnungen,  wie  dort  an- 
gegeben. 


PiMkAi. 
Obexbau. 
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RpmfrknnüTPn.  Die  ObpfhanfornifTi  6"  H  nnd  "  K  cbn^u-,  M»IT  und  S »  E) 
siml  uüt  ihren  stumpf  Kcstofspnon.  12  ni  langten  Schienen  als  normale  anzusehen.  — 

Die  Blattstofa-Uberbauforraon  7^H  nnd  7^E  (beaw.  9^  H  und  9^E)  finden  auf 
llngeren  Rr(lck(>n  Anwendan^,  bei  denen  die  zerttorende  Einwlrknnir  Sehienen- 
etöTse  auf  dio  r:ihrba!in  nnd  da><  bolästlffcndo  floräusch  vo-nindert  werden  srdlcn. 
Der  BlattatoCs-Ubcrban  erweist  sich  wegen  aciner  geringen  Inanspruchnahme  der 
Betrlebamlttel  und  der  Bettang  beionders  wlrtvobaftlieh.  —  Die  Obeibaafonaen 
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7*^  H  und  T**  E  (bezw.  9*^11  und  9*^  E)  mit  ihren  stampf  gestofsenen,  18  m  langen 
Seliienen  [VerTv-rrtdiinpf  9.  unter  1.,  S.  ?>'^T1  «ijid  ans  dem  Bestrebpn  ent«t«mlfn,  in 
Tuuuelu  mit  starlcer  KcstbiUiuiig  die  Zahl  der  Laschen-  und  Schraabenverbiudungon 
mSgUchgt  zu  Terrlngern;  flir  die  Vergchraubungen  sind  hierbei  Bandmuttem  an» 

zuwenden,  die  rweckmafsig  auf  ihrer  Sitzfläche  und  nadi  dem  Anziehen  auch  awf 
den  übrigen  Flachen  mit  Teer  bestriehen  wer<!pn  (vergl.  Abteil.  I,  S.  91ö  unter  2.). 

5.  Die  eisernen  Querschweilen  (mit  der  gemeinsamen  Be- 
zeichnung Nr.  51)  haben  in  gerader  Bahn  und  in  Krümiüungen  bis 
200  ra  Halbmesser  dieselbe  Lochung  (vergl.  Eisenschwelle  51*, 
Abbild.  88  und  89  auf  S.  87);  für  Krümmungen  unter  200  ni  Halb- 
messer erhalten  die  Eisenschwellen  besondere  Lochung.  Die  Haar- 
mannsclie  Hakenplatte  (s.  2.  B.  Abbild.  95^  S.  90)  ist  bei  sämtlicben 
E-Anordnungen  (Oberbanfonoeii  mit  Etsenschwellen)  auf  den  Haupt- 
und  Nebenbahnen  dorchgeföbrt 

0.  Bei  Holzscbwellenoberban  sind  in  Krümmungen  mit  500  m 
oder  kleinerem  Halbmesser  sowie  in  Neigungen  über  5%o  ^^^^  ^uf 
einigen  oder  allen  Mitlelscbwellea  Stöfs nnterlagsplatten  mit  Haken 
[entsprechend  Abbild.  79  (S.  81)  und  81  (S.  82)]  statt  der  gevöbn- 
lichen  (offenen)  Untetlagsplatten  (s.  Abbild.  8f)  und  87  auf  S.  85) 
anzuwenden.  Ebenso  sind  auf  Brücken ,  Wegeübergdngen  und  in 
Tunneln  auf  allen  Holzschwellen  Stofsunterlag^ilatten  zvl  verlegen. 

7#  Bei  Eisenquerschwellen  kommen  auf  Wegeübergängen  ver- 
stärkte (gufseiseme)  Hakenplatten  (mit  etwa  50  mm  Dicke  unter  der 
Schienenfufsmitte)  und  besonders  gestaltete  Klemmplatten  zur  An- 
wendung; ebenso  ist  hier  eine  Sicherung  der  Hakenschrauben  durch 
Mutterstell-  (Schutz-)  kappen  vorgesehen,  die  auch  sonst  in  ein- 
gepflastert'n  und  verfnllten  Gleisen  (an  Babnsteic^en^  benutzt  werden  • 
kann.  Auch  diese  Anordnung  ist  im  preufs.  Oberbaul)uch  (Bl.  17) 
dargestellt,  ebenso  alle  erforderlichen  Uebergangs-Stoisverbindungen 
zwischen  den  verschiedenen  Oberbau  formen. 

Für  den  Anschlufs  der  Blaltstofsscliienen  71»  an  die  Formen  b'^ 
und  7^  (beaw.  von  91»  an  8*  und  9<^)  werden  Uebergangsschienen 
von  ^/.j  •  1.5  =  7,5  m  Länge  eingeschoben,  welche  an  einem  Ende 
für  die  Verblattung  und  am  anderen  Ende  für  die  Verlaschung  6  und 
7  (bezw.  8  und  9)  mit  stumpfem  Stofse  eingerichtet  sind«  Zur  Ver- 
bindung zweier  Oberbauformen  mit  ToUig  wechselnder  Schienenfotm 
dienen  besonders  bearbeitete  Flach  laschen  bei  gleichzeitiger  Ver- 
minderung der  Schwellenentfemung  am  Stofse. 

Im  Betriebe  macht  sieh  die  Kopfbreito  der  Schienen  Nr.  8  und  9  gegenüber  der 
der  übrigen  Schienen  (72  mm  gegenüber  68  mm)  dadurch  bemerkbar,  dafs  die  nach 
der  Kopf  breite  von  58  mm  abgenutzten  Radreifen  auf  dem  72  mm  breiten  Kopfe 
aleht  steiehmäfiiiff  abrollMi,  foiidenk  melur  auf  der  IttfiMreti  Seit«  de«  Kofifei  laufen 
und  die  Fahrflüehe  von  drr  f  inneren)  Fahrkante  ans  auf  25  bis  '50  mm  Breite  unbe- 
rührt lassen.  Erst  im  Laufe  der  Jahre  wird  dieser  Nachteil  durch  Venschleifs  und 
vermehrte  EinfKbnmc  der  Sehlenen  Nr.  8  und  9  altmXhlleli  rerfchwlnden. 

8.  In  Abänderung  bezw.  Ergänzung  der  auf  S.  86  und  91  ge- 
machten Angaben-  für  das  Eisengewicbt  von  1  m  Gleis  ist  folgendes 
nachzutragen : 


38* 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


596  NAobtrag  zum  X  Absohnitu,  Eigenbahnw—ea. 


Qswiolit  der  Eisenteile  fUr  1  m  Gleit  in  lig  (bei  12  m  Schienenlänge). 


rreufs,  Uberbau  von           j      6*^11      |  6^E 

1  8*H 

Elsengewicht  in  kp  .    .  . 

.< 

86.40 

1  , 
15  t6 

i5i,2i'is6,5r 

103,24 

x6 
104,18 

169.70 

1« 

175.10 

Freufs.  Oberbau  v^n  185»:). 

10*  U      1       10*  E 

11*  M      j      11*  E 

Eisengewicht  in  kg  .   .  .  | 

70*03 

14 

70,13 

n     «4  j 
131,51 136,0t . 

»3 
^?»3! 

«4    1  «3 

Aufserdem  ist  za  ergänzen  bezw.  zo  berichtigen: 

S.  21f  Zeile  über  der  Fufsnote,  fuge  biasa:  mit  Nachträgen. 
S.  28,  Z.  8  V.  o.  (unter  T.  E.)  tette:  17*  etattt  IL 

Z.  11  y.  o.  (anter  Nr.  9.)  füge  hinzra:  (fiSr  Hauptbahnen). 

Zwischen  Z.  11  nnd  12  y.  o.  schalte  ein: 

10.  Bestitnmun<;en,  betr.  die  Verj)nichtungGn  der  Xcben- 
eisenbahnen  zu  LeisluDgen  für  Zwecke  des  Postdicnstes, 
vom  28.  Mal  1879. 

Z.  16  und  17  V.  o.  (unter  T.  V.)  ändere  ab  in:  I.Januar  1889. 
mit  Nachini«^  IV  vom  Oktober  I8U0  und  Nachtrag  V  vom 
November  1894;  Konstanter  Normen.  — 

Zwischen  Z.  25  und       v.  o.  schalte  ein  (zu  IT.): 

8.  Nachweisung  der  bei  der  Beladung  offener  Wagen 
nnzuwendenden  T.ademafse;  Berlin,  Febmar  1894. 

Z.  36  V.  o.  (unter  V.  f.  V.)  ändere  ab  in;  7.  März  1898  mit 
Nachtrag  vom  2.  Juli  1894. 

Z.  41  und  42  v.  o.  (N.  f.  B.,  über  der  Fofsnote)  ändere  ab  in:*) 

5.  A.  f.  S.  .  .  ,  Anweisung  für  das  Entwerfen  yon 
Eisenbahnstationen,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Weichen-  nnd  Signal-Stellwerke,  vom  November  189*5. 

S.  29,  Z.  1  bis  3  y.  o.  sind  zn  streichen,  "i^) 

S.  30,  Z.  23  y.  o.  ergftnze:  (im  Mittel  ^»==0,15). 

S.  61,  letzte  Spalte  der  Tafel,  setze:   60—100  statt:   40—  70, 

,  :  100—170'  ,  :  70—150, 
„  :  170^250    „  :  150—250,. 

S.  182,  Z.  22  nnd  23  y.      streiche:  für  Wagen  des  durchgdienden 
Verkehrs. 

*)  Näherea  «.  in  der  Fnfimote  S»  103. 
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I.  Nachtrag  zum  XU«  Absclmittey  Statik  der  Baa- 

kmistrnktioneii. 

Vorsohriften  für  die  Berechnung  der  eUernen  Brücken.*) 

(£rla£i  des  pieufik  Mlolttcn  d«r  tfffentl.  Axbeiten  Tom  September  18M.) 

Für  die  statischen  Berechnnn^n  neuer  Eisenbahnbrtlcken  gelten  klinftig  die 
fnlgreTiflcn  Vorschriften.  Dieselben  Himl  siungeniiifg  auch  auf  die  von  der  Eisenbahn- 
Verwaltung  zu  erbauenden  ätrafHenbrückeu  anzuwenden,  soweit  nicht  die  fiir  die 
leteteren  tou  Fall  zu  Fall  besonden  feetsiuteUeikdea  laderweltlgeii  Belaitanfs- 
eanahmen  eine  Abweielunf  beding en. 

I«  BelastnngHaimaliMe»« 

Die  der  Berechnung  zugrunde  zu  legende  Belastung  setat  sich  aus  dem  Eigen- 
p<>\vM>hte  der  Brücke  und  der  durdi  die  FehrbeCriebeniittel  enteii(tea  suf Ullgen  Last 
<\  erkehrslast)  zusammen. 

Anfierdem  münen  »voll  die  EinfltlMe  dee  Winddrtcket,  und  wenn  e«  die  Benert 
oder  die  Lage  bedingrt.  auch  ipiin  der  FUeUoraft,  der  Bremtkriifte  «md  der  Wärme- 
▼eränderangea  berücksiclitigt  werden. 

A.  Verkehrslast. 

£«  ist  ein  Zug  aus  zwei  Lukumotivea  in  angilnatigster  Stellong  mit  einer  uu- 
beeehiünkten  Anzahl  Mnaeitlg  angehängter  Ottterwagen  angnmde  an  legeik 

Für  LokomotiTen  nnd  Gftttenragen  lind  folgende  Ra^tSnde  und  Aebebelaetniigea 

maüggebend: 

UkOHMttvg.  TeH»r« 

<"  •  16,32  m  •> 

1,55  ><  2,2  ><  1,4  ><  f,35  ><  f,35  ><      3,43  f,65  ><  (.65  ><  1,74  > 


vvvvv  vvv 

7t     14t      13t      13t      13t  et      12t  12 

Güterwagen. 

<  6,60  m   > 

<    1^  X    3,0    X    1,8  > 


V  Y 
12  t  12  t 

l?ei  der  Berechnung  kleinster  Brücken  (Z.<C13,3  m),  sowie  Irr  Quer-  und  Schwellen- 
träger  sind  anfserdeni  eine  einzelne  Achse  mit  16  t  Kelat^tung,  sowie  zwei  Achsen 
mit  je  14  t  Belastung  und  einer  gegenseitigen  Entfemong  Ton  1,4  m  segnmde  n 
legen,  soweit  diese  Belastungen  htfliere  BeMiapraefenngea  herromfen,  all  die  Tor- 
fltehend  bezeichnete  Lokomotive. 

FUr  die  Berechnung  von  Brücken  mit  ftei  aufliegenden  Balkenträgem  können 
die  grisfirten  BlegangtinoineDte  und  Querkräfte  mimittelhar  nach  den  folgenden  Zahlen- 
werten  fettgeetellt  werden,  die  anffmnd  der  Torttehenden  Annahmen  «nnittelt  iind. 


*)  S.  Centralbl.  d.  Banverw.  10^5.  S.  485  u.  f.;  als  Sonderdruck  zu  besiehea  von 
Wilh.  Emst  de  Sohn,  Berlin  W.  ü.  [Die  Tafein  I  and  II  dieeee  Sonderdraeicee  find 
doppelt  10  groAi  wie  die  dein  Taschenbnfifae  am  Sehtnese  betgegebenen  Tafeln.] 
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a)  Biegungsmomente. 

Zur  Berechnung  der  durch  die  Verkehrslaflt  in  Brücken  der  Stützweite  L  hervor- 
gerufenen grSfvtenBiegunfsmoinente  i^inax  '°      ^      Gleii  dient  folgende  Zahlenreihe. 

Für  dazwigchenliegende  Stützweiten  iat  geradlinig  einzuschalten,  wobei  die  an- 
gegebenen Werte  ^1  ^^^y^  :  /I L  benutzt  werden  können. 


L  Jf, 
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III 
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4,0 
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X.6 
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2^ 
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•t4 

9,6 

3.6 

10.4 

a.8 

1 1.2 

3,0 

3^5 

«6,4 

axi4 

4.5 

«6,4 

5,0 

31,4 

4.0 
4.0 
4.0 
4,0 

4,0 
4,0 
4,0 
4,0 

5,5 
8,a 
10,0 
10,0 

lO.O 


L 

H  ^ 

ni 

mt 

5,0 

II 

81,4  |! 

6.0 

44,*  1 

7.0 

57,4 

8.0 

7X,4 

9.0 

86.a 

10,0 

101 

I3.0 

13a 

14.0 

170 

16,0 

ax3 

18.0 

360 

20,0 

310 

33.0 

366 

34.0 

435 

37.'» 

548  i; 

:M),o 

000  II 

max 


JL 

X 


31 


m 


max 


nit 


max 
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ia,8 

»3,a 
14,0 
14,8 

«4,8 

»5-5 
19,0 

«3  5 
35.0 
aS.o 

34-5 

37.7 
40,3 


80,0 

33,0 
36.0 
40.0 
450 

50,0 

60^0 
70,0 
8o.,o 
90,0 

100,0 
lao.o 
140,0 


660 

798 

94a 

1150 

1430 

1710 
3330 
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3740 
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5440 
7440 

9800 


43tO 
48.0 

52,0 

54,0 

58,0 

6x,o 
68,0 

74,0 
80,0 

90,0 

xoo,o 
X  18,0 


Abbild.  o47 


Die  Kurve  der  gröftieu 
Momente  J/^  an  den  verschie- 
denen Stellen  (x)  einer  Brücke 
wird  genau  genug  durch  swei 
Parabelatücke  und  eine  gerade 
Linie,  deren  Länge  gleith 
iK\2L  ist,  dargestellt  (s.  Ab- 
bild. 347).  Zur  Berechnung 
von  JUjg  dient  dcmgemärs  fol- 
gende Zahlenreihe. 
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Für  dazwischen  liegende  Werte  xiL  ist  geradlinig  einsnsclialten,  wobei  di«  an- 


g^^cbencn  Wert©  /§ 


'max 


/I  -'  benntit  werden  kSnned. 


b)  Querkräfte. 

Für  einen  um  x  vom  linken  Auflager 
eiitfenit«B  Behnltt  (•.  Abbild.  849)  tritt  die 

pröfste  Qiierkraft  aua  der  Vrrkchr^l ns-t  oin. 
wenn  der  rechts  vom  öchuitie  belegene 
Teil  der  Bcfleke  tob  der  Länge 

voll  belastet  ist.    Zur  Berechnung  dieser 
*  >'3f»rkräfte       fllr  ein  Gleis  dient  die  nach-  . 

iulgeudo  Zalilenrcihe,  die  Yon  der  Stttta»  ^ 
weite  L  nnabhäugig  ist. 


0*. 


4—-« — 
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QL 

Jl 

l 

JQL 
Jl 

l 

JQL 
Jl 

m 

mt 

t 

m 

mt 

t 

mt 
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i6.o 
i6,o 
i6,o 
»6,0 

38,0 

28.0 
98,0 

40.0 
43.8 

5«»o 


6,0 
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10,0 

T2.0 


ID.O 
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27,0 
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1Ö5 

eir 

364 
32t 

383 
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1440 
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3500 
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53-0 
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09)0 

7»,o 

81.0 

86.0 
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M5 
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uU,0 
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60,0 
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So.- 
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100,0 
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187 
aoo 

913 
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«4a 

□77 

310 

340 
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SSO 


Für  daswischen  liegende  BelastangslSogen  {  lat  geradlinig  eiiauichalten,  wobei 
die  angegebenen  Werdie  ^QL:Ji  benntit  werden  kOnnen. 


c)  Ausrechnung  der  gesuchten  AVerte. 

Bei  den  Ausrechmmgen  ist  im  allKenieineu  ein  Genauigkeitsgrad  von  etwa  l'roc, 
ansreiehend,  sodars  bei  Werten  Uber  10,0  eine  Stelle  hinter  dem  Komma  ausreicht, 
nnd  bei  Werten  über  1000  an  der  Einerstelle  stets  eine  Null  stehen  kaun. 

Für  viel*'  Anprcchnunpen  -werdeu  die  (dem  TaschenlMirhe  besonderti  boigeKebenen) 
Tafeln  I  und  Ii  mit  Vorteil  benutzet  werden  können,  la  lalel  11  ist  die  Moiuenten- 
linie  für  eine  Trägerhälfte  nebst  Sphären  von  Linien  zum  Ermitteln  der  Einzelwerte 
gezeichnet.  —  Die  Benutzung  der  Zahlenreihen  und  der  aeictinerlecheB  Dantellnngen 
auf  Tafel  I  und  II  zeige  folgendes 

BoitpiOl.  Für  eine  BalkentrSgerbrIleke  mit  der  Sttltsweite  £s83,4  m  seien  die 
Linien  der  grSbten  Biegungsmomeute  Mjg  and  der  grbfsten  Querkräfte        für  ein 

Gleis,  hervorgerufen  durch  die  Verkehrslast,  tu  ermitteln.  Nach  der  Zahlenreibe  aut 
t*.  b'Jd  ißt  J/,„a^  =  66y  -r  2.4  •  43.0  =  772  mt.    Zwischen  den  an  der  oberen  Seite  der 

zeichnerischen  Darstellung  uui  Tafel  II  bezitferteu     rechte  faiienUen  Linien  ist  eine 


Die  Zifleni  aind  erforderlichenfalla  mit  einer  ganzen  poeitiTen  oder  negativen 
Potens  Ton  10  im  mnhlplietervn. 


i^iy  u^Lo  Ly  Google 


NMhtd«  nua  XU»  AbMliBltte,  Statik  dor  finkoMtnkÜoimi. 


eutsjirechendc  Llule  —  hier  für  77,2  zwischen  ^  76  |  und  |78j  —  in  (iedankea  eiu- 

zuschalten,  nnd  durch  den  Schnittpunkt  dieser  Linie  mit  der  obersten  Wagerechten  iat 
eine  senkrechte  Linie  ab  (vorffl.  Abbild.  349)  zu  ziehen.  Durch  die  einzelnen  Schnitt- 
fniikte  der  waiferechten  Linien  und  der  I>inif  ah  sind  nun,  (ferichtet  nach  dorn  Punkte  c, 
iti  Gedanken  gerade  Linien  uach«t«hend  punktiert  gezeichnet  —  zu  ziehen,  deren 
dücli  Elnfchaltiiiif  absnUirade  BmURmvic  uBmttMbar  die  Werte  M^g  an  den  ent- 
Abbild. 349.  . 


sprechenden  Stellen  x  diT  nrii«'k«'  ('rgipl)t.  Beispielsweise  erpeben  si<'h  für  die  Quer- 
Kidmitte,  welche  um  ganze  Zehntel  der  Stützweite  vom  Auflager  entfernt  sind,  der 
Keihe  nach  die  Werte       ^  311,  643,  694|  766,  77S  mt  fUr  ein  Gleis,  die  auch  ohne 

Benntranip  der  seictoeilfebfft  DiMWUnnf  diveh  MnltiplSkatioii  deg  Wertet  773  mit 
den  entspreehenden  Werten  der  ZahlenreUie  lUr  M^'^m^s.     ®'        ~  betondeis 

be<iv<Wk  mit  dem  Rectemehieber  —  gefunden  werden  kOnnen. 

Fdne  Anzahl  Ordinaten  der  QtierkraftUiiie  eiflebt  ilck  mit  Benntsni^  der  Zablen^ 

reihe  der  Werte  QL  (auf  S.  599)  wie  i  dsi. 


l 

1  ^ 

1 

1  in 

11 

m 
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t 

3M 
30*o 
«4iO 
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«»4 
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3040 
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3<i4 
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s6 
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o»49 

vobei  die  .Anzahl  der  Ordinaten  dem  jeweilifea  BedQrfhis  entipreehend  an  iriUilen  iit 

B.  'Wiaddruck. 

Der  Winddraek  Itt  bei  belasteter  BrHeke  mit  IM  kf/qm  nnd  bei  nnbelacteitr 
Brücke,  sofern  dieser  Fall  fttr  die  Standaieherheit  inbetneht  kommt,  mit  SOO  kf/qia 

in  Rechnung  /.u  stellen. 

Die  Angriffsfläche  der  Brllcke  ist  nach  den  wirklichen  Abme^ungeu  der  Teile 
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schätzungsweise  zu  bestimmen;  die  des  Eiseubahnzuges  ist  als  ein  Bechteck  an- 
suaehen,  deMWi  H5he  ron  Sehieiieiiob^rkaiite  aa  gerechnet  S  m  betrilgit 

Bei  Brücken  mit  uheriliepreiifler  Faliroalm  und  mit  nur  einem  Windrerbande  in 
der  Ebene  de«  Untergurtes  ist  die  durch  den  Wind  lierrorgebraciite  Vergrüfserung 
der  lenkceditaii  BeUstuug  des  einen  Hauptträgen  au  bertteksiehligen,  sobald  sie  den 
Wert  von  10*^  der  Belaatnnf  darek  EJfengewlelil  nnd  Verkehr  ttbenehreltet 

C.  Sonstige  Kräfte. 

Bei  Brücken,  die  in  Krümnmn^en  lieg;en,  ist  der  Einf!ur<  .l»  r  l'liehkraft  und 
der  etwaigen  Besondexbelten  in  der  Anordnung  der  Fahrbalia  oder  der  La^ro  der 
fl^anzen  Brtteke  an  berttehalehtlgeu ,  sofera  diei«r  Klnflafs  nicht  etwa  als  zu  gering- 
fügig aufseracht  gelassen  werden  kann. 

Bei  Brücken  in  geneigten  Strecken  oder  rnr  Bahnhöfen  ist  unter  I'mständen  die 
Wirkung  der  Bremskräfte  anf  die  Fahrbahnteiie,  die  Lager  und  die  angrenzenden 
Hauptträgerteile  an  beaehten.  Eine  weltengehende  BerUclcsIefatiguug  dieser  Kriifte 
kann  bei  Brtlcken  auf  eisernen  Pfeilern  notwendig  werden. 

Als  Grenaen  der  Wärmeschwanknagen  siad«>2&<*  tmd  -f>45<^  anznnehmen. 


II,  Zulässige  Bewispraeliitiigreii* 

A.  Glieder  der  Hauptträger. 

1.  Zugglieder. 

Bei  Anwendung  von  Flnfseiaeii  werden  .für  dieee  Glieder  die  folgenden  Be- 

anspruchangen  zugelassen: 

Stützweite  Uber   10    20   40   80    12u    lou  m, 

Beanepmehnng:; 

a)  ohne  Rücksicht  auf  Winddruck  800  8(0  900  950  1000  1050  fcf/qein, 

b)  111  it  Rücksicht  auf  Winddfuck  1000    .    .     bis     .    .    1300        „  . 

Bei  Anwendung  tuu  ächweifseiaen  sind  diese  Werte  um  10%  au  ermä£ügen* 

2.  Drucl^^^licder. 

Inbezug  auf  die  Druckspannungen  sind  die  gleichen  Zahlen  anzuwenden,  wie 
bei  den  Zuggliedern.  Anfierdem  Ist  fttr  die  Dmeicgiieder  naeh  der  Bnlersehen  Fovmel 
[s.  AbtelL  I,  8.  MO  n.  t}  eine  filnffaehe  Slelierhelt  gegen  Knicken  naehanvelsen. 

B.  Vollvandige  MaupttrSger  und  Fahrbahnträger« 

1.  Hauptträger  kleinerer  Brücken. 

Bei  Flufseisen  ist  eine  Beanspraelraaf  bis  zu  750  kf/iiem,  bei  SehwelDMlsen  bis 
zu  700  kg/qcm  sngelaseen. 

2.  Quer-  und  Längsträger. 

Wird  das  Schotterbett  Uber  die  Brücke  gefUhrt,  sodaCs  eine  unmittelbare  Auf» 
lagerung  des  Oberbaues  auf  die  FaliTbabntzSger  nieht  stattfindet,  so  sind  dieselben 

Beanspruchungen  /itläaslff  wie  bei  den  yoUwandigen  Hauptträgem» 

liegen  die  Schienen  mittels  Querschwellen  auf  den  Liinsstriiffem,  so  dürfen  diesp 

und  die  Querträger  bei  Flulseiaen  nur  bis  700  kg/qcui,  bei  iichwei£seisen  bis  650  kg/qcm 

beanapruelit  werdra. 

Liegen  die  Schienen  unmittelbar  oder  mittels  eiserner  Unterlagsplatten  auf  den 

LänfTsträgem,  so  ^ind  dioHo  b^^!  FluCieisen  nur  bis  <>&0  kg/qem  nnd  bei  Schwelüieisen 

bis  600  kg/qcm  zu  beauspruelieu. 

Das  fleiehe  gilt  für  die  Qnertriifer,  wenn  dieselben  In  Ermanglong  Ton  Lüiifs- 
tifigeni  die  SeMenen  unmittelbar  trafen. 
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—  8tftUk  d«r  BaidcoiutniktioiMii. 


C.  Glieder  der  Wind-  und  Eckverbände. 

Pie  Hcanspnichungen  dflrfen  di«»  unter  Alb  ftir  die  Hauptplieder  «ngeg^f'benen 
Wert«  erreichen,  jedoch  mit  der  Emschränkuu^,  dafs  bei  den  WiudverbSndeu  lläch» 
eisen  mit  einem  geringere»  Querschnitte  *to  80*10  mm  und  bei  den  EekTerbinden 
ichwächere  W'inkeleiaen  b1?5  71^  to.io  mni  zu  vprmpiden  ^ini]. 

Die  Eckverbäade  sind  stets,  die  Wiudverbtuido  soweit  augaugtg  aus  steifen  ätäbea 
sn  bilden.  Für  eolebe  Stibe  fenttgt  der  Nachweis  einer  nnr  swe Ifachen  Kniclc- 
eicherheit,  wenn  dieselben  l  aarwriRp  angeordnet  und  so  bemessen  und  angeschlossen 
sind,  da£i  der  auf  Zog  beansprachte  Stab  bei  etwaigem  Aosbiegea  des  Uegenstabes 
dt«  ra  fibartragende  ball  allein  muMbrnm  kann. 

D.  Nietverbindungen. 

Ais  :5cherspanuung  sind  ftir  die  zur  Verbindung  vuu  Haupttragertcileu 
dienenden  Niete  hSebstent  die  unter  A  1  a  fOr  dl«  Zugglieder  angegebenen  Werte 

'/npclaHKcn.  Der  T>  n  i- b  1  e  i  b  u  n  p « d  r  n  r  k  darf  höchstens  den  doppelten  Wert  hier- 
von erreichen.  Dasselbe  gilt  liir  die  Niete  in  den  Wind-  und  Eckverbliudeu.  Jeder 
Ansehlnb  eines  snr  Uebertraguiig  wesentlicher  KriUto  dienenden  Stabe«  mnb  bei 
Flacheieen  mindestens  xwei,  bei  Winkeleisen  mindestens  drei  Niete  enthalten« 

Für  dir  zum  Anflrhhif«  der  LiinorKträger  an  die  Quertriig-er  und  der  Querträger  tn 
<lie  Haupttriiger  dicMicuileu  Niciu  sind  die  Scherspauuungen  höchstens  gleich  den  fOr 
die  betrtwreitd*-  Anordnung  gemäfs  B  '2  xuf^eiassenen  l^nnnnffwerten >  die  Lech- 
leibnngsdrttcke  gleich  deu  Doppelten  dieaer  Werte  an  wiQileo. 

£.  Art  der  Berechnung. 

Die  durch  die  ^Steifigkeit  der  Knotenpunkte  nnd  durch  den  festen  AnadilnCi  der 

Längsträfer  an  die  Querträjror  und  der  letzteren  an  die  Haujittrngcr  hervorgerufenen 
Neben  Spannungen  brauclien  in  der  Hegel  nicht  in  Kechnnng  gestellt  zu  werden. 
Wo  dies  Jedoch  für  nötig  gehalten  wird,  ist  au  prttfen,  ob  nnd  In  welchem  Umfange 
eine  Erhöhung-  der  hier  festg-esetztcn  Spanuungsgrenzen  zulässig  erechelnt. 

Im  übrigen  wird  die  Wahl  der  Kechnnngsverfahren  und  die  Art  der  Qncrscbnltta- 
ermittlung  freijrelassen  mit  der  Mafsfrabe^  daft  nicht  die  erforderlldien  nnd  wirklich 
angewendeten  Querschnitte  und  Ni'  1/ . "  kii  (fctrendborzustellcn ,  sondern  nnr  die  in  * 
den  leuteren  auftretenden  i^i^annungen  (thnnlichst  in  Tafelform  oder  durch  Ein- 
aehreib«!  in  eine  Tnigersklace)  anzugeben  sind. 
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der  ersten  nnd  zweiteu  Abteilung. 

Bemerkungen.    Die  Ziflern  bedeaten  die  Seitenzahlen;  1=  erste  Abteilung; 

II  =  zweite  Abteilung;  T.  =  Tafel. 


Aachener  Preiskurant  I  950. 
Abfallrohre  (Dach).  II 
Abnahme  vf)n  Eiseu  und 

Stahl  ....  I  902. 
Abrosten,  Rücksicht  auf  1402. 
Absolutes  Mafssvstcm  1  l8ft; 

II  hlä. 

Absperrschieber  1  52iK  54r. 
—Ventile  ....  1  iliL 
Abteilung8zeichen(Ei3en- 

bahn)  ....  II  älL 
.A.cetylen  I  86  »,  869;  II  IM. 
Aetzkalk  ....  I  937. 
Achsbuchsen,  Eisenb.  II  177. 
— en  (Maschinenteile)  I  4fi7. 
— en  (Eisenbahn)    .  I  UOO; 

II  13».  U2. 
— en  (Dynamomasch.)  II  537. 
Achsialturbiuen  I  673,  688. 
Acker  (Feidma r«)  .  II  5M. 

—  erde  I  932. 

Adjustierte  Ketten  .  I 
Aether  I  270j  297.  299^  868. 
Aeafsere  Untersuchung 

(Dampfkessel)  .  I  833. 
Aggregatform ,  Aende- 

rung  der  ...  I  301. 
Akademie  d.Bauwesens  1 290. 
AkkuwniUtor  (Wani^cr)  1 603. 
— en,  elektr.  .  II  0253 
Alabaster  .  .  I  555,  930. 
d'Aleuibert8eh.Princip  I  196. 

Alf<?nide  I  927. 

Algebra  I  ^ 


Alhidade 
Alkohol. 


.1  270, 


.      II  7. 

297,  221L 
.  I 

.    I  869. 
.    I  2ülL 
1  737. 
I  928. 


— ,  Gefrierpunkte 
— ometrie  .... 
— thennometer  .  . 
Allansche  Steuerung 
Alpenkalk  .... 
Alamiulaiii  I  296,  299,  301. 
32U.  323,  861,  864,  927 ; 

II  521,  m 

— bronze  ....  I  927. 
—niessing  ....  I  927. 
Ammoniak  I  263^  264_3  22SL. 


Ampere  II  blä^ 

— sches  Gesetz  .  .  II  ^21^ 
Amslersches  Polaqilani- 

meter  ....    II  II. 
Amtl.  Mafs-  und  Gewichts- 
Bezeichnungen  II  570, 

571. 

Analytische  Geometrie  I  93. 
Anker,  Dampfkessel  I  790. 
— ,  (Gleichstrommasch.) 

II  5aiL 

Schilfs-   ...  II  an. 

—ketten .  .  I  487;  II  aiÄ. 
Anki>hlen  der  Pfähle  I  956. 
Anlafsfarben  (Stahl)  I  875. 
AiiHatz^erinne,(Hydr.)  I  2M. 
— r..hre,  (Hydraulik)  I  2a!L 
Austrichfarben  1  918;  II  ailL 
Anthracit  .  I  864;  II  MIL 
Antifrlktlonskurve  I 
— nietali 
Autimerulion 


Antimon  blei 
Antioxyd  . 
Aräometer  . 
Arbelt  .  . 
— erleistung 


I 
I 
I 
I 
I 
1 


613,  6'i6;  T. 
II  2iL 

— säquivalent  ...  I  äI2. 
— scinheiten  1 185;  T.  II  älS. 
— smascliiuen  ...    I  .567. 

—stärke  I  IßiL 

—zeit  I  613j  667;  II  55^  224. 
Archimedische  Spirale  1 114. 
Argentan  ....  I  927. 
Arithmetik  ....  I  43. 
Armniur,  Dampfk.  1 8 1 4, 82 1 . 

—  (Lokomotiv-K.)  .  II  liifi. 

—  (SchifTs-K.)  . 
Asbest  .... 
Asphalt .... 
— dachfilz  .  .  . 
— dächer    .    .  . 

—  filzplatten 
— pappe  .  . 
—Pflaster   .    I  952;  II  25Ä. 

Astrois  I  113. 

Astronomisches  Femr(»hr 

II  3. 


II  Ml. 


1 
I 


2aa. 

952. 
.  .  .  I  952. 
.    .    .  II  241- 

I  952;  II  aaii. 
.    .    .    I  952. 


926. 
957. 
926. 
918. 
869. 
185. 


Asymptoten  (Hvp.)  1  98^  101^ 

Atmosphäre  I  261».  850 ;  II  57S. 
Atoin(?p Wichte  .  T.  1  861. 
Auf  lag  er,  Dachbinder  II  237. 
— ,  Blechträger  .  .  II  aiü. 
—drucke .  I  165^  856^  iM* 
— ,  Hauptträger  .  .  I  IM* 
Aufnahme,  geometr.  II  18,  iS. 
Auftrieb  des  Wassers  I  227> 
Autwerf hämmer  .  .  1  573. 
Aufzuge  ...  I  48rj  flLL 
Aufzuffseile  .  .  I  482j  486. 
Ausblasevorrichtung 

(Dampfkessel)  .  I  818. 
AusdehnuD^  durch  die 

Wänne  ...  1  29«?. 
— ,  elaatische  ...    I  31». 

—  skupplung  ...  I  47:?. 
Aagflafs  (Hydraulik)  I  21ÜL 

—  der  Däiupfo  .    .    I  2Sli. 

—  der  Gase  ...  1  2SiL 
Ansschaltor,  elektr.  II  55.*), 

Axonometrisches  Verfahren 

I  liliL 

Azimutalinstrument.     II  iL 


B. 

Backenbremsen  .   .   I  4 »7. 

Badeeinriehtunpen  .  11  '2&iL 
Bahnat)stanü,  ELsenb.  II  3^ 

—  grüben,  Eisenb.   .    II  ülL 
— körper  (Eisenb.)  .    II  5iL,. 
—kröne  (Etsenb.)    .    II  älL 
—steige  (Eisenb.)   .  II 
Bahnhofsaulagea   .  II  119. 

—  Itlaue  II  13«:. 

Balaueeruder(öchifrb.)  11 425. 
BalaU-Riemen  .  .  I 
Balkenauflager  I  956 ;  II  2L1, 
—brücken  .  .  II  298^  5ill. 
—köpfe  .  .  1  946;  II  252. 
—läge  .  II  251,  295^  2äi 
—träger  I  330i  II  Ml.  ßllL 
-stärken  .  .  .  T.  II  tllLL 
Balkon  1  aiü^ 
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l^alla^t  (SchlfTb.)  .  II  8S1. 
liandbreiiisea  ...    I  49?<. 

—  eisen  ....*!  877. 

—  3äg'en  I  hlÄ. 

~  (Holz)  ....  I  iIiL 
Barometerstand  .  .  1  2lüL 
Barometrische  Hühen- 

messnnif  ...  II  21» 
Harrieron  (Elsenb.)  .  II  fil* 
BmaU  I  92S. 


— tnff . 


1  9M. 


Baa^be  ....  IT  214. 

-irrund  .    .    I  826;  II 

— gufaeisen  ....    I  912. 

-hölzer  I  821,  320,  9!>8. 
-hoUarten~ro-'l,  326,  865. 

9r.O. 

—  konstruktlonen  II  293^  &9L 

—  stoffge  Wichte  .  .11  ^94. 
— träjfcr  .    I  890,  895,  896. 

—  vorarhriflen  (betr.  Dainpfk. 

usw.)  fllr  Wien  und 
Niederösterreich    1  842. 

—  werk-Elsen  (Abnahme) 

I  906. 

Baumöl  I  963. 

—  Stämme  .  .  .  .  L  958. 
BaumwolleDrieinen   I  449, 

4.V2. 

—enteiltrieb  ...    I  4fiO. 
— samenül  ....    1  964. 
Beaufortsche  Skala.  Ii 
Bcchereleyatoren    .  II  484. 
Bekleidan^smauem  (Eisen-  ; 

bahnen)    .    .    .    II  5ä.  I 
Belag-Eisen     .    1  8H8.  906. 
Belastungen  eis.  Brücken 

II  298^  üöL 
Bclastuugsuugabeu  .  II  294. 
Belebte  Motoren  ...  I  656. 
Beleuehtang  .  II  260.  hül, 
— ,  Eisenbahnwagren  II  518. 
— ,  elelctrififhe  .  II  64-j,  [ililL 
— ,  Haus-  (Gas)  .  .  II  Mfi- 
— ,  Strafson-  (Gas)  II  Mü. 
Belle ville-Kessel  1  781,  782. 
Bewdn-GUlhlioht   .  II 

 Motoren    ...    I  860. 

Bergische  Orahtlehre  1  871. 
Berliner  Baupolizei  I  ;j 25,826. 

.-  332j  873,  988;  II  222^ 
251,  294^  298. 
Beschleunigung    1  139,  184. 

Bessemergebläse    .   I  232. 

—werke  II  4fi5, 

Bethel llaieren  ...  1  957. 
Beton  .  .  I  822j  326^  944. 
-brücken  ....    I  3?6. 

—  decken    .   I  945;  II  2iL 

—  «strich     ....  II  256. 

—  -  Pfahlrost  .  .  .II  2m 
-ächiittung    ...  II  2ÜL 

Betriebsmittel,  Eisenb. 

II  mL 


Betriehgverltxste  (Dynamo- 

masth.)  ...  II  538. 
Bettung  (Eisenb.)  II  56,  aiL 
Bewei^nng  der  Dämpfe  1 2äL 

—  der  Gase   ...    1  2M* 

—  Hodograph  der  .  I  146. 
— sgröfse    ....   1  Ififi. 

—  slehre.  geometrische  I  139. 

—  8schr;tul>en  ...  1  413. 
Biegeproben  ...  I  903. 
Blegnngfifestigkeit  I318,aä^ 
— iiioujent  .  .  I  385,  856. 
Bildhauergips.  .  .  I  939. 
Blmssandsteine  .  .  I  933. 
—stein  ...  1  928,  931. 
Bindemittel  ...  1  321. 
Bindersparren  II  236,  297, 

aas. 

BinomlalkoefÄcienten  1 35,43. 

Binomischer  Satz    .     1  liL 

Blacenfftahl     ...    1  875. 

Blasrohr  (Lokom.)  .  II  1 55. 

Blattstors-Oberbau  (Eisen- 
bahnen)   .    II  «Tj  Jüii. 

Blaubriichigkelt  desFlufs- 
elsens  ....    1  320. 

Bleche  aus  Eisen  1  872,  878, 
906,  908,  913. 

—  bogen  II  344. 

— e  ((iewichte)  .  .  I  872. 
— dächer    ....  II  2LL 

—  dicken,  Dampfk.  .  I  791. 
—lehren  I  873. 

—  Schornsteine     .    .    1  764. 

—  träger  I  329^  330j  II 

311,  344,  fiüL 
—Walzwerke  .  .  .11  47*2. 
Blei   1  923. 

—  blech  1  92:J. 

—dächer    ....  II  213. 

— draht  I  923. 

— komposltion  .  .  I  926. 
— mennige  ....    I  918. 

—röhre  1  53.5. 

— Sicherungen .  II  555,  559. 
— vei^lasungen   .    .    I  950. 

— welfs  I  918. 

Blitzableiter  I  762;  II  21iL 

— temperatur  ...  I  220. 
Bluttemperatnr  .  .  1  2üfi. 
Board  of  Trade  II  384^  All. 

Bobinen  1  OlSu 

Bonlclblech  I  787,  909,  913. 
BOüCliungeu  (Eisenb.)  II  Äfl. 
— swlnkel  (natürliche)  II  353, 

Bogenabsteckungen  II  M. 
—brücken  ....  II  222. 
— dreieck  (Steuerung)  I  725. 
—höhen .  .  .  T.  1  36,  32. 
— lampen,   elektr.   II  546, 

.5f;o 

—längen  .•  .  T.  I  36,  31. 
— llchtkohlen     .    .  II 


Bogenträger  II  301,  «44  fiOl. 

Bohlen  1  958. 

-rost  U  211. 

Bohneschcs  Taschen- 

ui^eau  ....  II  13. 
Bohrmaschinen  .   .   I  570- 

— röhre  1  532. 

Bombierte«  Wellblech  I  900. 

Boote  II  ;j79. 

Boncherisieren  .  .  I  957. 
Brandmauern  ...  II  223. 
Braunkohle.   ...  II  MiL 

Breccien  I  930. 

Brpitflchnittholz  .  .  I  968. 
Bremsdvnamometer    1  655, 

854. 

-en  I  421. 

 (Eisenb.-)  II  147^  Ififi. 

Brennholz  I  304^  959,  960; 

II  M2. 

— atoflf  (Prüfung)     .    I  850. 

—  Stoffe  .    .  L  304;  II  412. 

Bretter  I  958. 

Brettfufsböden  .  .  II  251- 
Brlggsche  Logarithmen 

T.  I  1  bis  21. 
BritaTiniainetall  .  .  1  927- 
Bronze  ...  1  320^  924. 
-draht  I  925,  926;  II  &21. 
—röhre  .  .  T.  I  539,  hML 
Brnwn-Steiienmg  .  I  742. 
Bruchsicherheit  .    .    1  ;Us. 

—  steinmauerwerk  T.  I  30 H ; 

II  22Ü. 

Brilche  -  T.  1  1  bis  2lj  ^ 
Brücken  II  292, 293j  298j  334, 

360,  507. 

Brünieren  ....  I  916. 
Bmnnenmacherkitt    I  952. 

-röhre  I  532. 

Bürgersteige  ...  II  25Ä. 
Buckelplatten  ...  I  897. 
Buffer  (Eisenb.)  .    .II  lliL 

Buibs   1  894. 

Bundbleche  ...  I  897. 
Bnntsaudstein ...  I  930. 
Bureau  Veritas,  Vorschr. 

I  809. 

Burnettisleren.    .    .   I  957. 

Bussole  II  HL 

Burs-Kegul&tor   .   .   I  h&Z^ 


C. 

Calciumcarbid.    I  862,  865. 

Campanisches  Okular  II  1. 

Garbolineum  Aveuarius 

L  956,  957. 

Caroellarape  ...  II  499. 

Cellulose    .    .    .    .  n  IM. 

Gelsiussche  Grade  I  29  {.221. 

CenientI  296,  322^  326i  940. 
,  —beton  I  322^  326;  II  945. 
;  — kitt  I  951. 


S&chveneichnii. 
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Cementraörtcl  1 322. 031),  943. 

—stahl    .    .    1  876;  11  4Gi». 

—stein  I  945. 

(>eiitiraeter-  Gramm  -  8e- 
kunde-Svatom  1 185,  lfi£ ; 

II  iia. 

Centnerbleche     .   .   I  897. 
Centralheizungen    .  II  'i70. 
Centriftagalkraft.   .  I 
— momente  ....   I  UjL 
— pendel     ....   1  läh^ 

—  Kegulatoren  .    I  858. 

—pumpen  .  .  I  621,  685. 
— regiüatoren  ...  I  553. 
—Ventilatoren  .  .  I  638. 
Centripetalkraft  I  189^  lÄiL 
Chabotte  ....  I  677. 
Chain  ottofiteine  .  .  I  936. 
Charakteristik  (Dynanio- 

masch.)  .  .  .  II  532. 
Chansset' walze  .  .II  aüü- 
Chemlsche  Elemente  I  861. 

—  Verbindungen  .  I  861. 
Cissoide  ....  I  118^ 
Clstemen  (Eisenb.) .  II  m. 
Clape>Tonsche  Uleichiingen 

1  5J7U,  illfi. 
Clausinssche  Teniperatur- 

funktjon  ...  1  278. 
Componnddraht  .  .  I  926. 
— lokoin<»tiven  .  ,  II  160. 
— maschineu  .  I  704,  714. 
—Verzahnung  ...  I  412. 
CofillVB  -  Regulator  .  I  &iüL 
— tafel  .  .  .  T.  I  26,  2L 
Cotangenstafel  T.  I  28,  21L 
Coulomb  ....  Tl  01»- 
CyUolde  .  .  .  .  I  LLL 
— njjendel  ....  1  1!M. 
— nverzahnung  .  .  I  42H. 
Cyllnder,  Kreig-  I  127,  132, 
170,  182.  mx 
— bohrmasehinen  ~.  1  571. 
— gebläse    ....    I  646. 

D-Züge  (Kisenb.)   .  II  IfiL  ■ 
Dachbinder  II  2863  297j  aSiL 
— deckungen  ...  II  23^. 

— latten  II  2iL  ; 

—pappe  I  952 ;  II  2^^  ML  i 
—rinnen  ....  II  i 
—Schalung  ....  II  2Ü1.  | 

—Ziegel  I  936.  i 

Dächer  .  II  231^  296,  21Ü 
Daltf)nsehe8  Gesetzt  I  2fia. 
Daniiiierüe  ....  I  932. 
Dampfabsperrventil, 

(Dampfkessel)  .  I  817. 
-bahnen  .  II  204,  207.  2ilL 
— cylinder   .    .    I  524^  742. 

—  (Schiffsmaschinen)  II  480. 
— diafframme  (Dampf- 

mauchiuon)    1  708,  855. 


Dampf drackpnmpen  I  £20. 
— htiüimer  ....    I  674. 

—  haspel  ....  I  fiÜL 
— heizuug  (Eisenb.)  II  lfi2. 

 en  .    .    1  535L;  II  äfiö- 

— kolben     .    .    .    .    i  501. 

— krane  1  fiüi. 

—ramme    ....  II  220. 

—röhre  I  tülL 

—Überdruck    ...    1  850. 
— verbrauch  (Dampf- 
maschinen) 1  694,  T.  I 
701,  707. 

—walze  II  300. 

—  -  WaKRerheizung  .  II  'iH4. 
Dampfkessel .    I  754,  916. 

 Armatur   .    .    .    I  814. 

 Dninpfrauin  .    .    I  766. 

 Eimnauerujig    .    I  812. 

 Gesetze    .    .    .    L  819. 

 Gewicht   ...    1  766. 

—  •  Gröf8enverhäUtni8»el766. 
 Materialien'Priifnng 

I  913. 

 Nietnnpen  1 420,  800-808. 

 Priifunj?    ...    I  848. 

 Revision  ...    I  826. 

 Rohre  ....  I 

 (Prlifung  und  Ab- 
nahme ....    I  915. 
 Schornsteine     .  II  202. 

—  -Speiseraum  .  .  1  766. 
 Ueberwachungsver- 

eine     ....    I  827. 

 Wasserraum .    .    1  764. 

Dampfleitungr  (Dampf- 
maschinen) .   .   I  746. 

— en    .    1  280,  311;  II  438. 

Dampfmaschinen  1  ti'il,  7&L». 

—  -Prüfung  .  1  849,  854. 
Dampfstrahlexhanstoren 

—gebläse    ....    I  654. 

—  inmiiien  ....  I  620. 
Daaer  von  Bauwerken  II  289. 

—  des  Holzes  .  .  1  958. 
Decken  .    II  250j  295,  'iSä. 

—  massive .  .  .  l  I  'd!UL 
—träger  (Dampf k.)  .  I  791. 
Dehnun^^,»  elastische  I  31^ 
— Bkoelficient  ...  I  316. 
Delra-Mefall  .  I  ^Oj  926. 
Deplacement  (SchifTb.) 

i  227^  II  3723  382j  aiLL 

—  -Skalen  ....  II  ani. 
Derbholz  ....  I  958. 
Degcartfssches  Blatt  I  118. 
Desiiitfcffratoren  .  .  II  478. 
Dessin-Draht  ...  1  878. 
Determinanten  ...  1  iü. 
Devtsche  NonnalproHle 

für  Walzeisen  .    1  367. 

884  bis  891. 
—8  Glas  ....  I  948. 
Diabas  I  928. 


Dielen  

Dlfferentialbremse . 

—  -Flaschenzug  .  . 
— formein  .  .  .  . 
— gleichungen.  .  . 
— kftlben  .  .  .  . 
— lampen,  elektr.  . 
— pnmpea  .  .  .  . 
DiUinger  Lehre  .  . 

Diorit  

Dloi)terba8»ole    .  . 
Direktrix    .   .  I 
Dismembratoren  . 


I  968. 

1  4M, 
1  hhÄ^ 
1  ISL 

X  ai 


I 
II 
I 
1 
I 


609. 
.S48. 
631. 
873. 
928. 

U  10. 


102, 
.  II 


108. 

478. 

930. 
5ii2. 
794. 
925. 

100. 
968. 
7i'f<. 

539. 
547. 
561. 
951. 
901. 
867. 
3-22. 

— ,  eiserner  1  877,  911,  917; 

II  521. 
— ,  elektrisi  her Leitungs- 
Widerstand  .   .  II  m. 
— gewichte  .    .    .    .    I  871 

—glas  I  949 

—lehren  I  873 

—Walzwerke  .    .    .  II  ilL. 

— zäune  II  GsL 

Drahtaef  Ibahnen  II  197.  2111. 

—trieb  1 

— e  ....  I  456,  A&L 
— schoiben  .  .  .  T.  1  457. 
Drehbänke  ....  1  568. 
—gesteile  (Eisenb.)  II  IIIL 
—krane  1  588 


Dohmen-Leblancsche 
Kup]>lung     .    .  I 

Dolomit  1 

Dollar  II 

Dom  (Dampfk.)  1  765. 
Düppel  brouzeiiraht  I 

—haken  I 

— punkt    I 

— riemen  .  .  I  450, 
— schiebersteuerungen  I 
— schlofsmasohlnen 

II  529. 

— sitz  Ventile 
— währong  . 
— Wasserglas 
Döpper  .  . 
Dowfion  -  Gas 
Draht    .  . 


I 
II 
I 
I 
I 
I 


596,  600.  606, 


— krenze  (Eisenb.)  .  II  fil. 
— moment  ....  I  :^Ti>. 
—Scheiben  (Eisenb.)  II  109. 

—stähle  I  901. 

— Strommaschinen  II  542,56 1 . 
— nnppffestipkeit  I  3IH,  H7x, 

221L 
j  342. 

— e  (Trigonometrie)      1  fiü. 

— feder  1  äihL 

—last  1  atm. 

— smcssung     .    .    .    II  liL 

Dreiftifs  II  tL 

— leitersysteni,  elektr. 

II  hL2. 
— l>haaenstromma8chinen 

11  !illL 


Dreieck  1 128^  168.  m 
— binder  II  233j  237. 
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SaehTeneichnifl. 


I)rnrkf»xti(?keit  1  all,  827. 
—ItigtT  (Srhiffsm.)  .  I!  486. 
— laft-Anlago  zu  Paris  1  IHf». 
—proben  ....  11  448. 
DinckwMifter  ...   1  8M. 

— krant!  1  fiM. 

DUrr-KesBcl    ...  1 
Dupuis-Kes^el     .    .    1  774. 
Direhbii'Kun?  1 3.S7,  MI^  OfiiL 

—  fahrten  ....  II  2M. 
— flur«  (Hydraulik)  .  1  229. 
— lanfende  Träger  .  I  «7fi; 

II  807,  -mL 

—  sickerung  ...  1  2r><. 
— trHnknng  (Holz)  .    I  9^ 

Dvn  1  186. 

Dvnamoniaflehinea  .  I  H&T^ 

II  524,  &22. 

K. 

C-Eisen  T.  1  889,  895;  äOiL 
C-Querschnltt  1 342i  847,  JML 
Ectinomizer  (Dampfk.)  1  756. 

860. 

Effekt  (mechan.).  .  1  IM. 
Khrh«rdtHch«r  Schieber 

1  727. 

—  Ventile  ....   1  546. 
Kigengewlchte  Bau- 
stoffen .  .  II 

Eimervverk  ....  1  filä. 
Einflaminrohrkessel .  1  706. 
Klnflurgfläche .  .  .  1  ZM. 
— link-n  ...  II  60^  829. 
Einfriedigungen  (Elsen- 
bahnen) .  .  .  II  6fi. 
Einpesetzteg  Eisen  .  I  874. 
Eing^rifflinie  ...  1  428. 
Einspritzkondensatoren 

I  748;  U  437. 
Klnzellasten   .    1  356^  Mh. 

— räder  1  430. 

Eisen.  1  aiS. 

— ,  Einteilung  und  Eigen- 


schaften .  . 
— bahngas  .    .  . 

— blechdächer 
-bleche    I  872, 


— draht 


1 

.  II  bTL 

.  II  2ia. 

878,  906, 
»08,  918. 
1  877,  9LU  917j 
11  521. 

 (Gew.)  .    .    .    1  871. 

— erze  II  452. 

—  fach\s«nde  .  .  .  U  2ÄÜ. 
— ,  Gliihfarben  .  T.  I  225. 
— hiittenknnde  .  .  U  449. 
— ,  LieferungsvorschriQen 

1  902. 

— ,  Verunreinigungen  1  875. 
Klaenbahobau  .  .  U  2fL 
--betrieb  ....  II  18.V 
—brücken   .    .  II  301^  361. 

—  — ,  Berechnunga- 

Vorschriften .    ,  II  697- 


filMBbahngleise .   .   n  fiä. 

—  lokoinotiven    .    .  II  148. 
— inaterialien  ...    1  90;>. 
—schienen  .    J  903;  II  74. 
—schwellen  1 904,  959 ;  II  83^ 

—  Stationen  (Einteilung) 

II  120. 

—  wagen     ....  II  112. 

—  -Werkstätten  .  •  II  lÄL 
Eisonkondtrnktlonen  I  :}'28, 

4f*U;  II  "l^iO^  IM.  hill. 

—  (Anstrich)  1  II  iiliL 
— ,  Nietverbindungen  1  424; 

II  314i  fiö2. 
Elsenschwellen  (Eisen- 
bahnen).   1  904;  II  83^ 
87. 

Eiserne  Dächer  .  .  II  2iMa 
Ejektoren  ....  1  G2iL 
ElftKflcltätfigrenze  .   1  317. 

—  Hiuüul  ...  1  224j  316. 
Elastische  Linie  1  844,  8^ 
Elt'ktricitiitH/.iibler   .  II  566. 

Elektrlscbe  Bahnen  II  208, 

910. 

—  Beleuchtung  II  546,  MiL 

—  (Jrar^en  ....  II  61  tl. 

—  (rrunilgesetxe .    .  II  520. 

—  Kraftübertragung  II  560. 

—  IjCltungen  ...  II  561. 
—8  Lötverfahren    .  II  52iL 

—  s  Mafssyitem  .  .  II  519. 
— g  Schwei  fsverfahren 

Elektrolyse  ...  II  528. 
— raagnetismns  .  .  II  524. 
— te<-hnik  ....  II  hlSL 
Element«,  chemische  I  8(31. 
— ,  galvanische  .  .  II  525. 
— ,  Maschinen-  .  .  1  403» 
Elevat«.ren  .  1  4M;  II  4M. 
Elllpe«  I  loaj  im  181.  22L 
— nlenker  ....  1  618. 
Ellipsoid  .  I  126j  m.  laa. 
Elliptische  Räder  .  1  4il5. 
Emaillieren  ...  1  917. 
Eiigliaehe  Dächer  .  II  M2. 
— r  Lloyd  .  .  II  43«i,  4AiL 
— 8  und  prenf«.  Mafs  11  5fl5. 

—  Zolle  in  mm  .  .  II  568. 
Enkcgcbläse  ...  1  654. 
Epicyklolde  ...  1  III. 
Erdarbelten    .   .  II  49,  CIL 

—druck  ITüiLL 

— e  (Planet),  spec.  Gew.  1  864. 
— fördening  .  .  .  II  fi2. 
— gewinnung  ...    11  ßü. 

— mafse  II  21. 

— temperatur  ...   1  '2'.u]. 

Erg  1  IM, 

Ergänzungen  (s.  auch  Druck- 
fehler-Verzeichnis) 

II  59fi. 

Erratische  Blöcke  .   I  931. 


Estriche  .  .  I  937;  II  2M. 
Etagen-Rinrventile  .  1  64H. 
Eulersche  Formeln  .  1  3  :?o. 
Evansscher  Lenker  .    1  5is. 

Evolute  I  99. 

Evolrent«  .  .  .  1  9^  ll  t. 
— nverzahnung  .  .  1  4ü2. 
Excenter  ....  1  hUL 
Exhaustoren  ...  II  .tO^. 
ExpanHionskurven  .  I  27 
—Steuerungen.    .    .    1  728. 


F. 

Fabrikgebäude  II  29L  29S. 
—  (Mauerst.)  .  .  TTu  222. 
— kanüle  ....  1  24H. 
— «chilU  (Dampf  k.) .  1  S22. 
-Schornsteine  .  .  II  292. 
Fabr5  -(Jebläse  .  .  I  664. 
Fach  wände.  .  .  .II  229. 
F»chwerkbogen  .  .  II  346. 
—träger.  .  1  830:  II  8 IM. 
Faden  <Maf«)  .  II  570j  r>T>. 
Fahrbare  Kraue  I  593,  iUni. 
Fahrgeschwindigkeit 

(Elsenb.)  II  40^  IMi  12Ö. 
Falrbaim-Krane  .  .  1 
Faktorentafel  .  .  T.  1  39. 
Fakultät  .  .  T.  1  35,  43. 
Fällen  des  Holzes  .  1  954. 
Fallrohre  (Mühlen)  .  II  4ä3. 
Falzziegel  ....  1  936. 
Fangedämme  .    .   .II  214. 

Farad  II  519. 

Faradaysches  Gesetz  II  52 :k 
Fareotsche  Steuerung  1  783. 
Fafs,  Inhalt  ...  I  m. 
Faulen  des  Holzes  .  1  956. 
F«derbarometer  .   .    II  16. 

— n  1  392. 

—ringe  (Eisenb.-Oberbau) 

II  90,  m 
—röhre  .  .  .  .  T.  1  512. 
—stahl  ...  1  319,  324. 
Feinbleche  (Eisen)  I  878,910. 

—lehren  1873. 

Feinkornelsen .  .  .  1  874. 
Feldmagnete  (Dynanio- 

masch.)    ...  II  535. 
— mafMe  .    .    .    .      II  564. 
— messer  -  Reglement  II  is, 
20,  22,  2fi. 

-spat   1  928. 

Fenster  I  310j  11  224,  25fi. 
— briistung  .  .  1  368,  871. 
—glas  ....  ~,  I  948. 
Femleitungsdynainos  II  Mi. 
FerBTohrbussole        11  l^L 

-e  II  iL 

Festigkeitszahlen  .  1  219. 
Festmeter  ....  I  9.'»>J. 
Fette  (Schmiermittel)  I  964. 
— gasherstellung  .    .  II  517. 


Sachverzeichnis. 
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Fettendächer  II  232,  234^  IAA. 

Fenerblech  1  787,  909,  913. 
— biichse  (Lok.)  I  791,  922; 

II  Ihl. 

—  jf  eschränke  (Dampfk.  I  815. 

—  Iüsch-Einrichtnng:en  II  V.H. 

—  schlauch-Mundstiick  I  2üfi- 
— flchutss  des  Hulze«  I  958. 

—  spritzen  .    I  657;  II  2aiL 

—  Züge  (Dampfk.)  1  760,  821. 
Filteranlagen  ...  I  254. 
Finkscbo  Steuerung  I  740. 
FlacheiRen.   ...   I  900. 

—  (<;e\vichte)I  880  bis  88.'1. 
Flachlandbahn  .  .  II  LLL 
— niüllerei  ....  II  476. 
— c  Wellbleche  .  .  I  S99. 
Flächeninhalte   .    .    I  128. 

— mafse  II  JiliL 

— mesiäung  .  .  .  II  26, 
FlAHiBiüten  (ElsengieüO 

II  ifia. 

— ofenflufseisen  .  .  II  4^;>t. 
—röhre  (Dampfk.)  1  792, 808, 
T.  1  798,  799. 
— rohrkessel  .  1  766,  772. 
FlftnscheD  -  Formstüoke 

I  528i  T.  I  ÄHL 
—röhre,  gufseiserne  1  b2!L 
— sphranhen  ...  I  4lfi. 
Flasche  HZ  iige  ...  I  hä2, 
Fliegnersche  Tafel  .  I 
Fliesenjiflaster.  .  .  II  255. 
Flietsgrenze    ...    I  aifi. 

Flüsse  I  2M. 

FlUs)?i;;keit8mar8e  .  II  564. 
FlufHei^eii  I  3193  824,  875. 
— erzeuffung  ...  II  AÜÄ. 
— gufsware  ....  I  875. 
Flttfgschiffe  ...  I  2S9. 
—stahl   .    .  I  319^  .324j  875. 

—wäre  I  875. 

Fordorgurte    ...  II  4fi2- 

—ketten  I  488. 

— inaschinen  ...  I  61.3. 
—rinnen  ....  II  488. 
—Schnecken  ...  II  481. 
—seile  ...  1  482j  laiL 
Formdraht.   ...   I  878. 

—  eisen  ...  I  877,  906. 
—stücke,  normale  .  1  528. 
Fortinsches  Gefäfsbaro- 

meter  ....    II  1£. 

Franc  II  ML 

Fräser  I  901. 

Fräsmaschinen  .  .  1  571. 
Freibord  (Schiffb.)  .  II  384. 
Freier  Fall  im  Räume  I  141, 

187. 

Freiträger  I  356^  358^  367^ 

Freizügigkeit  der  Dampf- 
kessel ....    1  827. 
Frontwände    .  II  222, 


Frostfreie  Tiefe  II  130,  212, 

Frostgrenze  d.  Kalkmörtels 

I  938. 

Füllunf?  (Dampfm.)  T.  I  696. 
Füuf leiterrivstein,  elektr. 

II  bri2. 

Fundament anker  .  I  416. 
-e  II  m 


—mauern  .  .  . 
— pfeller  .  .  . 
Fundierungen  .  . 
Fufsbüdeu  .  .  , 
— e  II  hM. 


II  22a. 
II 
II 

II  ÜIlL 


—platte,  Säulen- 
Futtermaueru  I 


II  58 


372. 
945; 


G. 

Gabbro  I  928. 

Gallonen  .  .  .  .II  5«t4. 
GallowajTohre  1  793,  809. 
Galische  Kette  .  .  I  4iLL 
Galvanische  Kiemente  II  525. 
Gangarten  ....  II  ili2. 
Gartenerde ....  I  9:J2. 
Oasbehtilter    ...  II  .504. 

—  beleuchtung  .  II  507,  515. 
— brenner  ....  II  514. 

—  Druck  -  Regulatoren 

II  2lLL 

—  e,  Ausdehnungskoeffi- 

cient    ....    I  21LL 

—  fabrlkation  ...  II  497. 

—  fange  (Hochofen)  II  4.'>H. 
— gemische  ....    I  2liä- 

—  g-ewinde  ....    I  41 1. 

—  gliihlicht.  ...  II  JlLL 
— lieiznng  ....  II  517. 
— kocher  ....  II  516. 
— leitungen  I  524^  II  bQä. 
— maschinen  .  I  843,  857. 
— messer    ....  II  5 LS. 

—  motoren  .    .    1  843,  857. 

—  motorwagen  .  .  1  859. 
— nietung  I 

—  Öfen  11  2filL 

—röhre  .    ^  526^  532,  912. 
Gattersägen    ...    1  578. 
Gay  -  Luasacsches  Ge- 
setz  1  2M. 

Gebirgsbahn  ...UM. 
GehlSse  I  637;  II  459,  Mfi. 

—  maschinen  .    .    .    i  646. 
Gebrauchsmusterschutz- 
Gesetz  ....  II  h&l 

Gebührenordnung  flir 

lJan\i)fk.-Uaters.   I  836. 

—  flir  Zeugen-  u.  Sach- 

verständige .  .  II  .589. 
GefUhrlicher  (Querschnitt 

I  337j  a/LL 
Gefalle  (der  Eisenb.)  II  40. 

—  (der  Fliisse)   .    .    I  iLL 


GefSIle  (der  Kanäle)  I  2M. 

—  der  Straf«enbahnen  II  '205. 
—Wechsel  (.Eisenbahnen) 

II  40j  122 
GeHingnisse  II  200,  267,  288. 
Gefäfse,  Festigkeit  .  T  398. 
Gefrieqmnkte  T.  I  300.  ."^Ol. 
Gefiige  des  Holzes  .  I  953. 
Gegenktarbel  ...  I  510. 
Geländemessungen  .  II  HL 
Gelbgnfs  ....  I  924. 
(»eldsorten  ....  II  561. 
Gelenkgeradfilhnmgen  1 :» 1  s. 

—ketten  I  491. 

Gelötete  Rohre  .  .  1  532. 
(Jeneraturgas  ...  1  857. 
Genietete  Rohre  .  .  1  532. 
Geograpbii*(he  Meile  II  570. 
Geometrie,  analytische  I  ILL 
— ,  kinematische  .  .  1  149. 
Gepäckwagen«  Eisenb.)II  18'i. 
Geradflankenrerzahnung 

1  liL 

—  flihrungen  ...  I  518. 
Gerbstahl  ....  I  875. 
Geriistkrane  ...  1  595. 
Geschäftsräume  II  2fiö.  267. 

549. 

Geschichtete  Körper  (Ge- 
wichte) I  869 ;  II  294,  235, 
Geschränkte  Schubkurbel 

1  im. 

GeschUtzbronze    I  320,  324, 

925. 

Geschweifste  Rohre     I  423, 

632,  789. 

Geschwindigkeit  .  1  liüL 
— shühen  .  1  229j  T.  I  li2» 
Gesteine,  natürliche  I  928. 
Getreidemafse  .  .  II  .5<>4. 
— miihlen  .  .  .  .11  47  il. 
— reinigung.    ...  11  474. 

—  Speicher  ....  II  473. 
Gewerbeordnung.  .  1  819. 
Gewichte  ....  11  571. 
Gewindearten.    .    .   1  406. 

— bohrer  I  901. 

Gewölbe  I  387;  U  225j  afi£L 
—steine  ....  .  1  936. 
Gew<ilbteBriickenI1303,360. 

—  Decken  .  .  II  253,  22iL 
Giebehsände  .  .  .11  222- 
Gierserelbetrieb  .   .  II  4tLL 

— kran  1  üÜ2- 

Giefskrano  flir  Stahlwerke 

1  61£i  II  IfilL 
Gips  I  930. 

—  beton  I  939. 

—  dielen  I  939. 

—  estrich  ....  1  939. 
•^niörtel.  .  .  1  938.  939. 
Glas  1  296^  299j  801,  310,  321, 

326,  947. 

-dächer  .  .  II  243.  2M- 
— erkitt  I  951. 
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«ilelfhschenkUgrc  Winkel- 
eisen    ....    1  »^^-l. 

—  seiti^e  Hyperbel  .    I  -JT^». 

—  fftnunlampen  .  .11  iiAiL 
 matichinen  II  b-i\K  .'»no. 

—  — Transformat.   II  f>4:. 

—  unjreii  ,1  b^L 

meine  (Eisenb.)  .    .    II  üiL 

entfemnng  (Eisen- 
bahnen)    .    II  38.  liL 

—  kreuzongen  (Elsen- 

bahnen)   .   II  IM. 

—  iperren  (Eisenb.)  II  I  < . 
(f leitbahn  ....    1  M'^. 

-  xnn<M  ...     1  :)1M.  Dl'.K 
(Jllederketten  ...    1  liiL 
ricnien     ....    I  4.''>'.>. 
<;ilinnier«chiefcr ,    .  I 
Ijlockenmctall    .    .    I  ;>-irt. 

Ventile  ....  1  ^^t7■ 
filfihfarben  des  ElsenR 

1 

—  lampen,  clektr.  .  II  r»4ri. 

filycerin(Gefrierpnnkt)  I 

-kitt  I  f. Vi. 

«ineis  1  y-it». 

(itipel  I 

(ioldwHhnin^  ...  II  . 
<J«»nloinetrlp  ...  I  !IL 
(Jooohsche  Stenening  1  7.'i">. 
Gotthard-Tunnel  .  .  1  2Sr.. 
<fradlenverke  tDampf- 

kondens.)  ...  I  "-'lO. 
<  irainm  -  Wümieeinheit 

II  h2± 

Granit  I  322,  G26.  8(5.',,  !>2S. 
(i'raupengHnffe .    .    .  II  i>^r. 
(;ranwacke  ....  1 
Grobbleche  .    .    I  H;>7.  VOM. 
flrÖfsen,  elpktrische  II  ri  | 
— ,  niHä^mUiSfhe  .    .  II  ■'»20. 
GröTste  Zngliinge  (Eisen- 
bahnen)   .    .  II  oO,  liL 
Gritndungen  (Bauw.)    TI  ML 
Gmppenkolben    .    .    1  C,0\K 
Güterschuppen  (Eisenb.) 

II 

—  wagen  (Eisenbahnen) 

II  Iii  IM. 

Cinlden  II  f>H2. 

GuUlinsche  Regeln  1 135, 1111. 

(Jullys  I  045. 

(;nni!ni-RIemen    I  44f>.  i^iL 
(Jurtb.igen  ....  II  22!*. 
Gufsasphalt    ...    I  !»fi2. 
ei=en   I  ai2.  32»,  337,  J*74. 

—  —  (Abnahme)  .  I  rqri. 
(VufseiÄerne  Flanschen- 

Tohre  ....  1  .'»27. 
--  Muffenrohre    .    •    I  :i2f>. 

—  Rnhre  ...    I  52^i  J42. 

—  Siinleu    1  ESiL  372,  87«. 

yi2. 


Haamiannsche  Schwellen- 
schiene (Eisenb.)  II 

Hackworth-Steuerung  I  741. 

Hahn  I  213. 

Hnkennätrcl  (Eisenb.)  II  iL 

—  platten  lEisenb.)  LI  5>0, 

—  srhraahen  (Eisenb.)  LI  Üü. 
HalbhochmUllerei   .  II  lüL 

—  kreuz-Riementrleb  1  4M. 
— wassergas  ...  I  857. 
Halslöger  ....  1  «90. 
HaniburgerNonnen  T78H.811. 
Hammer  .  .  I  204^  '-i^ 
Handeigeisen  ...    I  '>11. 

—  fabrikate  des  Kinens  I  87»i. 


Heterohre (Dampfk.)  IT.  533, 
773;  II  155j  142. 
— rohrkessel 
—  ung^anlagen 


—wert  I  303.  T. 
Hektar   .    .  . 
Hektoliter  .  . 


 Nutzholz 

llandhannner 
—  kraue  .  . 


I 
I 
1 


H.'»8. 
001. 


-  klirbel.    J  512,  ^  fuV; 


Hyi. 
IKil. 
481. 


Icisten-Eisen 

—  meifsel 
Hanfgurte 

—  seile  1  221,  3iÜL  ißH 

—  Seilscheiben.    .  T.  I  lüJ, 

—  seihrieb  ....  I  Ißfi. 
Hinitebogen    ...  LI 

—  brücken   .    .    .    .  U  333. 

—  lager  I  471». 

—  werke  .  .  11  :iü2.  aüü. 
Hartblei    ....   I  JVi3. 

—  röhre  ....  T.  I  535. 
Ifartgufs    ....   I  874. 

—  lot  I  927. 

Härteskala,  Mohssche  I 

—  tafel  n»r  Martin-Flufs- 

eisen  und  -Flufsstahl 

I  919. 

Härtungs-Biegeprobe 
Harzkitt  

•     »     «     •  • 

—  «Slanstriche  .    .  . 
Hasj.cl    ...     1  bSf) 
Haopta  binessungen 

(Schiffbau)   .    .  II  aÄi>. 

—  bahnen    ....    II  ü. 

—  Spannungen  ...    I  338, 

—  Strommaschinen  TT  529, 

Ilau»bclencht\mg  II  5t9.  Uli. 
 Schornsteine      .  II  2iih. 

—  schwamm  I  932.  2nfL  957. 
Hebeböcke  .    .    1  5^4.  ÜÜ2. 

—  rharonjeter  ...     II  liL 

—  zeuge  1  5*^0. 

—  — ,  Wasserdruck-    1  Olli. 

Hecken  II  ütL 

Hcfner-Licht  ...  11  4 :♦'■>. 
Heilshiftmaschinen  .  1  843. 
Heizfläche  ....  1  850. 
—kaniile  (Dampf  k.)I  7r.n.«21. 

—  röhre  1311^^112;  II  28L 


I  773, 
II  182, 
1305;  I 
n  5643 
II  564. 

Helgen  (Schiffbau)  ~II 
Herdfri.srhstahl  .    .  I 
Herzstücke  (Eisenb.)  II 
Heusinger- Steuerung  I 
Hintermaaeningssteiae 

I 

Hirnholz  .... 
Hobelmaschinen .  . 
— Stahle  .... 
Hochbau    .    .  . 
— mllUeret  .    .  . 

—  Öfen  .... 

—  Ofengebläse  .  . 
—ofenschlacke.  I 


I  909. 
I  952. 
I  965. 
I  91**. 
015. 


786. 
«?67. 
851. 

570. 

87.'i. 

739. 

9.55. 
953. 
bH. 
901. 

91  ■'t. 

415. 

647. 
942. 

UiL 
255. 

II  LL 
II  22. 


.  I 
.  I 
.  I 
.  II 
.  II 
.  II 
.  I 
940, 

Hodograjth  d.  Beweg.  I 
HofrHume  ....  II 
Höhenkurven  ...  II 

—  ntefsinfltrumente 

—  messungen  .  . 
Hohlcy linder,  Festigk.  1 

—  — ,  Inhalt  ...  I 

—  --,  Trngheitsm.  .  I 

— kugel  I 

—kugeln,  Festigkeit    1  IM- 

—  mauern  ....  1  308. 
— rilder  ...  I  43I3  4M. 
— Ziegelstein  ...  I  93.'>. 
Holländer  iPapierf.)  II  481L 
Holz  I  304.  321,  326,  953; 

II  iüL 

—  arten  (spec.  Gewicht) 

I  865. 

— balken  I  357^  373, 

II 

— bearbeitunprsniasch.  I 
— cemeutilticher  II  239, 


U  251, 


958; 
9r>i , 

&I8, 
248, 

29fl. 

II  221L 
II  ÜiL 
1  blSL 
1  951. 


decken  . 
fachwände  .  . 
gelander  ,    .  . 
h<d)elmaschinen 

-kitt  

kohle  .     I  304,  866,  870; 

11  laö. 

-kohlenrnheisen.    .  II  4fil. 
-koTiütruktiunen  II  229,  232, 
251.  ÜIÜL 

-pflaster    ....  II  255. 

-  -  Rohre  ....    I  960. 

siigen  X  5:8. 

schliff  .  ...  II  llii. 
-schwellen  (Eisenb.) 

1  959;  II  83j  593, 

-  -  Stiele  ....  I 
-wände  .  .  I  309, 
zähne  ...    I  433, 


-zäune  II 

Zellstoff  ....  II 


.595. 
960. 

Ml, 

4ÜiL 


SaohverzeiehnU. 


609 


Hiilzgr  .  .im.  953. 
Honorar-Nonn  für  Aroh. 

o.  Ing.  ...  II  5Tft. 
lltirizontalmesgiingen  II  1^ 
Hürsäle  .    II  260^  2G7,  .'>4». 


784. 
911. 


Hose-Kessel  ...  1 
HufKtabeisen  ...  I 
Hallbahn    ....  I 

—  kurven  .  .  1  101 . 
HCilsenkupplung  .  .  i 
Huyirhi'nMKehes  Okular  II  ä. 

—  Traktorie  ...    I  117. 

Hydraulische  Hebezeuge 

I  fiü2 

—  Kalke    ....    1  940. 

—  r  Mörtel  ....    I  939. 

—  Pressen  1  40(> .  500,  &2jL 

h2h.  5a2j  602i  II  iJil. 
Hydrosandstein  .  .  1  932. 
Hv<lr*»8tatischer  Druck  1  22iL 


Hyperbel   .   .  . 

— ,  gleichseitige  I 
—  funktioncn  .  T. 
Hyperboloide  .  . 
Hypocykloide  .  . 
Ilvsteresis  .    .  . 


;  I  o 


1  IM. 
_  710. 

30,  r.a. 
I 

1  LLL 

II  JLLL 


I. 

Jalousie-Wellblech  .  I  900. 
X- Elsen.   .  T.  1  890,  895, 

8y<J;  yoo. 

—  (Vorj.rofile)  I  877,  896. 
I- Querschnitt  I  S-i4,  340, 

347,  mL 
Ideale  Han]>tspannungen 

I  'MK. 

Imaginäre  Gröfsen  .  1  ü 
Imprrtpnierung  (Holz)  1  957. 

Indikutor  (Dampfm.)  I  855. 
— diagramme  .  1  708,  855. 
Induktion,  elektroniagnet. 

H  521. 

Inhalte  (geonietr.)  I  100,  125, 

1  '28. 

Injektoren  I  «21 ;  II  131.  UiiL 
InnenfenerungRkcHsel  1  766. 
Innere  Untersuchung 

(Dampfk.)  .  .  I  833. 
Integralforineln  .  .  I  liL 
Inteniati«)nale  Skala  fUr 

Windstärken.  .  II  -iQ'j 
Intzesche  BeliäUcr  .  II  Ti«- 

Joole   .  I  185;  II  -yUh 

—  gches  Gesetz  .  .  II  5t>-i. 
Joy-Steuerung  .  .  I  741. 
Ireland-Ofen  ...  II  4112. 
Ironbricks  ....  I  934. 
Isolatoren,  elektr.  11  554.  557. 
Igollerbimsdecken  .    1  1K>3. 

 steine     ...    I  9;!3. 

—Stoffe  1  2>i^ 

Jurasandstein  ...    I  930. 

Taschenbuch  der  Hütte. 


K. 

Kabel,  elektr.    .   .  II  hhh. 

—  (Mafs)  ....  II  hllL 
—bahnen  .  .  .  .II  2üfL 
Kachelöfen.  ...  II  2filL 
Kalander  (Papierf.)  II  41il. 
Kalfaterung  ...  II  374. 
Kalibrierte  Ketten  .  1  4iüL 
Kalikalkwasserglas.  I  951. 
— Wasserglas  ...  I  951. 
Kalksandziegel  .    .   I  932. 

—  — pige'-Wände    .    I  y32. 

—  brei  I  937. 

—  mörtel     ....    I  937. 

—  -Sand -Mörtel     .    I  937. 

—  stein  I  929. 

-tuff  I  931. 

Kalorimeter  ...  1  2i»3. 
Kiiltemi^chungen  .  1  .'^00- 
Kaltmeifsel    ...   I  901. 

—  nietung  ....  1  425. 
Kanieelhaar-Riemen  1  449. 
Kaminheizung  .  .  II  •?»i8, 
Kaminräder  1138.  411.  112. 

—  zapfen  .  I  466;  II  436. 
Kanäle  (Waaserlünfe)  I  244. 
Knnalheizung  ...  II  270. 

—  si  iueber  ....  I  726. 
— schifie  I  2ÄiL 

—  wage  II  liL 

Kantholz     ....    1  958. 

Kaolin  I  931. 

Kapjiengewölbe  1 134 ;  II  227, 

253.  'lüh. 

Kapselgebläse  .  '.  I  653. 
Kardioide  ....  I  1 1 3. 
Karten-Mafsstäbe    .    II  U. 

Käsekitt  1  951. 

Kasernen  ....  II  261. 
Katttenfangedämme  II  214. 

—  träger  II  :{17. 

Kathedralglas.  .  ,  1  ;»50. 
Kaukasine  ....  I  965. 
Kautschuköl  .  .  .  I  1H8. 
Kegel  1 126, 133, 110.171,  iHiL 

—  bremsen  ....    1  4'.>7. 

—  fe<ler  I 

— riider  .    .  1  221^  litL  liüL 

—  Scheiben  ....  1  455. 
-Scheiben-Riementrieb 

I  lIiiL 

—  schnitte   ....    1  lül. 

 Ventile  ....    I  543. 

Kohlbalkendächer  II  232.340. 
Keil  (geom.)  .  I  132.  HL 
— e  (Maschincnt.)  1  212.  442. 

—  kette  I  212. 

— räder  I  444. 

—  Verbindungen  .  .  I  40:{. 
Keplersches  Femrohr    II  IL 

Kern  I  :ss5. 

—punkte     ....    1  3S4. 

—  tafel  (Leder)     I  967,  968. 

—  weite  i  :>85. 

ÜL  Aufl.    II.  Abteilung. 


Kesselbledie  I  797.  8}»7. 

908.  !H3. 

— Klnmauerung  .  1  812. 
— sjteisewasser  I  853;  II  128. 

—  stein  I  765. 

—  Systeme.  Dami)f-  .  I  766. 
— Wärter  (österr.  Priifungs- 

Vorschr.)  ...  1  844. 
Ketten  .   .   I  487j  II  aia. 

—  brüche     ....  I 

—  haken  1  4«>4. 

— linie  ...  1  LÜL  lAJL 
—pumpe     ....   I  «iis. 

—  träger  II  3:t.?. 

Keupcrsandstein  .  .  I  !»30. 
KhuiinskysvJic  Glüh- 

lam]>en  ...  II  546. 
KleselfTtihr  ....    I  931. 

—  —  luasse  .    .    I  288,  307. 

—  kalkstein.  ...  I  1»29. 
Kilogramm     ...  II  571. 

—  meter  ...    II  564.  570. 

— watt  II  ±LL 

Kimmspiegel  ...  II  12. 
Kinematische  (ieometrie 

1  llü. 

Kipplager  .    I  162;  II  2ill. 

—  njoment  ....    I  MiH. 

— regel  II  LL 

Kirchen   II   268j   270,  287^ 

2im. 

Kirchhoflfsche  Gesetze 

II  52£L  hlL 

Kitte  I  «51. 

Klappe  I  211L 

—  n Ventile  ....  1  .")4:i. 
Klanenöl  ....  1  1*64. 
Kleinbahnen  .  II  204^  'ML 
— ctsenzeug  (Ei8.-Überb.) 

II  84i  90.  5Ü2. 
— kessel  ....  1  842. 
Klfinc»<ohe  Decken  .  II  254. 
Klemmj^csperre  .    .    I  4' hl 

—  platten  (Eisenb.)  .  II  li£L 
Kley-Hegulator   .    .    1  562. 

Klinker  I  y35. 

Klosiergewölbe  .  .  II  228. 
Klugsche  Steuerung  I  740. 
Knickfestigkeit  .    .   I  OiliL 

—  Sicherheit  ...  1  331. 
Knierohre,  gufseis.  T.  I  528. 

bis  531. 

— ,  kupferne  .  .  T.  I  542. 
Knochenöl ....  1  964. 
Knochsche  Masse  I  288.  :^07. 
Knoten  (Schiffahrt)  .  II  1Ü2. 
Kohlen  (Gewichte)  .  I  870. 
-kalk  I  929. 

—  oxyd  I  263^  29S^  2ini.  afiS. 

—  Sandstein     ...    I  930. 

—  säure  I  263^  264.  270^  298^ 

2iMI  u.  f.,  86!';   II  257j 

2jÄ. 

— verbrauch  (Dampfm.) 

II  3VJ. 


/ 
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II  lüfL 
II  IML 

II 

5ÖÜ. 


1 
I 


1  SÜJL 
1  652. 


6i)5. 


Koks  

— üfen  .... 
— roheiaen  .  .  . 
Knibon  (I)ampfm.) 

—  aulzüge  .  .  . 
— bewegung  •  • 
_  d.  Gebläse  .  . 
— Geschwindigkeit 

(Dampfm.)    •  T.  I 
— pumpen    .    .    I  543,  6*24. 
—Schieber  ....    I  727. 
— gtangen     .    I  502i  H 
Kollergänge    ...  II  AÜIL 
Kollimationtachse  .     II  a. 

—ebene  II  LL 

—fehler  II 

Kombinationen  .  .  I  iä. 
Kommutator  (Uleich- 

gtromma«eh.)    .  II  ÄST- 
Kompensationstheodolit  II 
Komposition   ...    1  926. 
Kompressoren     .    .    I  646. 

Koneholde ....  I  lliL 
— nlonker  ....  I  b2iL 
Kondensation  (Üampfm.) 

1  747. 

Kondensatoren  (.Schlffsm.) 

II  437. 

—  (Gasfabrlkation)  II  &Ü2. 
Konglomerate  ...    I  930. 

Konkret  I  944. 

Konsol  I  3^6. 

Kontinuierliche  Träger 

1  376i  II  aöi.  am 

Kontrollflansch  (Dampt  k.) 

I  838. 

Korbbögen  .  .  .  .II  22ä- 
Korkschalen  I  288i  307^  934. 
—steine  ...  I  322^  y33. 
Kömerförderung  .  .  II  4^1. 
Kör|)erinhalte  ...  1  131. 
Kostenüberschlag  (Eisenb.) 

II  11. 

—  von  Bauwerken  II  '289. 
Kraft     ...    I  155j  IM- 

—  gas  I  857. 

— linie  I  aaa. 

— linien.  magnetische  I  ri20. 
— inaschineu   ...    1  655. 

—  Sammler  (hydr.)  .  1  603. 
—Übertragung  mittels 

Wellen  usw.  1 420  bis  ISö. 

—  —  m.  Druckwasser  I  602. 
^-  —  m.  Druckluft.    I  2fi^ 


.  II  bliQ. 
Vü,  IhiL 


588.  598j  60«;. 


II  260^  2 


Kranketten 


laiL 


—  — ,  elektr.  .  . 
Kräftepaar .    .  I 
— l»olygon    .    .  I 

Krane .  .   

Krängungsversuch 

(Schiflfb.)  ...  II  lILL 
Krankonhäuser 


Sachverzeichnis. 


Kreis  I  129.  180,  227,  232, 


334, 347,  T.  1 349, 379,386, 

391. 

— abschnitt  T.  I  36,  SI;  1 129, 

it;i>,  laL 

-ausschnitt  I  130^  169^  IM. 
-bogen  T.  I  36,  37j  I  T(m^ 

— evolvente  ...  I  113. 
— funktionen  T.  I  2fi  bis  29^ 

I 

— gleichungen  .  .  I  102. 
-Inhalte  .  T.  I  1  bis  23- 
— pendel  ....  I  123, 
— process  ....  I  314. 
—ring  I  129i  169^  180. 

348,  350,  379,  386,  SILL 
-sägen  (Holz)  I  673,  .ilS. 
— scheren  .  .  .  ~.  1  568. 
— sehnenlängen  T.  I  3<>,  3L 

—  trieb  I  IfiiL 

—  umfange  .  T.  I  1  bis  22. 
—Viereck  ....  1  129. 
Krciselpumjien  I  621.  685. 
Kreosotöl  ....  I  957. 
Kreozgelenkkupplung  I  473. 
— gewiUbe  .  I  134i  H  22iL 
—köpfe  1  [ilfi. 

—  staken  II  *IIlL 

—  ungsweichen  (Eisenb.) 

II  m 

Krigar-Ofen  ...  II  ifi2. 
Kronenbreite  (Eisenb.)  II  SIL 
Krununachse  1  hll ;  II  435. 
Krümmer,  gufseis.  1  ^  bis 

5.^1  ■ 

— .  kupferne  T.  I  hA2 
Krümmungen  (Eisenb.)  1 1 39. 

skreis  I  98. 

Kubik-Fufse  T.  II  563.  m 

—  -  Ruten  .  T.  II  563,  ^ 
Kubische  Parabel  .  I  374. 
Kugel  I  38,127,138jl3ä.  ISS- 
— abschnitt  1  133^  171,^  lÄi 
—ausschnitt  I  133^  171^  lÄlL 
— dreieck    .  I  67^  133^  USL 

—  Inhalte  ...  T.  I  Sfi. 
— :ager  I  iB£L 

—  Ventile     ....    I  r)43. 

—  za;)fen  I  465. 

— zon?    ...    I  133,  170. 


—zweieck  . 
Külilteiche  (Dampf- 
kondens.) .    .  . 
Kulissensteueningen 


I  m 

I  7.50. 

I  734; 

II  IM. 

Künstliche  Steine  I  932. 
Kunstsandstein  1 322,326,932. 

—  stein  .....  I  945. 
Kupfer  .  J  320j  789,  921. 
-blech  I  320j  324^  872,  922 

—  blechdächer 

—  dralit  .  . 

—  —(Gew.) 


Kupferne  Federrohre  1  542. 
— ne  Knierohre  .    .    1  542. 


—röhre 
—Vitriol .  . 
Kupolöfen  . 
KnppeMächer 
— gewölbe  . 
— räder  (Lok.) 
Kupplungen 
—  (E;r»cnb.) 


J  539,  540,  922. 


.    .    I  957. 

II  462j  ifilf. 

.    .  II  ^h(L 

.    .  II  228. 

.11  IfiS. 

.    .    I  4IiL 

.  .  II  Mi. 

Kurbclkröpfung  1 51 1 ;  II  435. 


— n  .  . 
—Scheibe 
—schleife 
—Stangen 
— trieb  . 
—welle  . 


I  511 


510- 
511. 
512- 
514. 

II  43^ 
II  UL 


I 
I 
I 
I 
I 


Kurvenabsteckungen 
Kurzschlufs- Vorrichtung 

II  ailL 

Kyanisicren    .    .    .   1  ^57. 

L-Eisen  T.  I  884—886,  892; 

906,  915. 

L-Querschnitt  .  I  347.  MiL 
Lachapelle  Kessel  .  I  786. 
Lademafse  (Eisenb.)  II  196. 
— rampen  (Eisenb.)  .  II  liiL 
— Wasserlinie  ...  II  -)S4. 
L&Bgenmafse  .   .  T.  II  ülü. 

II  L 
II  Ii 
II  23. 

I  &32. 

II  IL 

1  lliL 

I 


Kreide  1  iVjy.    — le 


II  243. 
I  922. 
I  871. 
1 


— mefsinfstrumente  . 
— messungea  .  .  . 
— nivellements  .  . 
Länpsgerippte  Rc>hre 
Lat;epläue  .... 
Lager  (Maschinent.) 
— entfemungen  .  . 
— gpbäude  .  .  II  291,  22a. 
— schalcumetall  I  924,  926. 
Lampenglocken  II,  547,  560. 
Landregen  ....  I  250. 
Langholz  .  .  I  953.  958. 
—schwellen  (Eisenb.)  11  2L 
Laschen  (Eisenb.)  .  I  H04; 

II  79j  591,  äüü. 
— nietungen  I  422,  801,  80;i. 
—  schrauben  (Eisenb.)  II  S2. 
LastenzUge  (Brücken) 

II  302^  JiÄL 
— hebemaschinen  .  1  580. 
— ketten  ....  1  487. 
— riemen  ....  I  481. 
—seile    i    ....  I 

Latten  I  95!>' 

Laufkrane  .    .    I  594j 
—röhre  (Mühlen)     .  II  483. 

— Steg  1  371. 

Lava  I  929. 

Lebendige  Kraft  I  186j  12tL 
Leckrechnung  (Schiffb.) 

II  4Ü2. 

Leder  I  224^  316,  323,  449, 

•4oO.  ;«67. 


liederriemen  1  323,  448,  9t»7. 
Leerseheiben  ...  I  454. 
■Legales  Ohm  ...  II  MiL 
Lehm  ...  1  »ai,  y34. 
— mörtei  ....  I  1»37. 
-pi8<?-\Vände .    .    .    I  932. 

—steine   1  932. 

Lehren  I  873. 

Leibungsdruck  1 424;  II  314, 

t;o2. 

Leistung   .   I  H 

—8  -  Regulatoren  I  556^  ülLL 
Leitlinie.  .  .  I  102^  löfi, 
Leitungen,  elektr.  II  551, 

—  en.  Gas-  I  524^  912;  II  Mlfi. 
— en,  Wasser-    I  236^  524, 

912, 936, 946 ;  II  130,194. 

—  s-Widerstand,  elektr. 

II  b2h 

Lemniskate  ...  I  Ilä. 
— kiiidenlenker  .  .  I  r>-iO. 
Lenkaehsen  (Eiseub.)  II  179. 
— erstangen  ...  I  514. 
— v«trrichtung(  Weichen) 

II  iilL 

Lettemmetall  .  .  L  927. 
Leuchtgas  ....  I  304. 
— gaserzeugung  .    .  II  497. 

— tümie  I  2iifL 

Leufittuflf  .  .  .  .  I  931. 
Liaskalk     ....    I  929. 

Libellen  II  ü. 

Lichteinheiten  .  .  II  4ÜÜ. 
—er  Raum  (Eisenb.)  Ii  iL 
—kohlen,  elektr. .  .  II  547. 
— stärken,  erforderl.  II.  515, 

Liefernngsbedingungeu 

für  Eisen  und  Stahl  1 902. 

—  für  HolzsehwcUen  1  959. 

—  fiir  MaHchineu    .    I  S56. 

—  f.  Mineralschmierül  I  966. 

Limbus  II  iL 

Linoleum    ....   I  934. 

Liter  II  .564. 

Lochbohrer  .  .  .  I  901. 
— niasehinen   ...   1  567. 

—  Ziegelsteine  ...  I  935. 
Logarithmen ...  I  4fi. 
—tafeln  1  1  bis  21,  24,  25. 
Logleine  (Schiflb.)  .  II  410. 
LohmannscheKupplungllLL 
LckalhahnPM  ...  II  3^ 
Lukomobilkessel  I  823.  824. 

S27. 

— ßch'triihitcine  .  .  I  764. 
Lokomutivdienst  .  II  190. 
— en   .    .    .    .    .    .II  lAiL 

 ,  Lebensdauer  der  II  191. 

— fiihrer  (österr.  Priifungs- 

Vorsfh.)  .  .  .  I  844. 
 Kuppelstangen   .    1  515. 

—  reparatnr     ...  II  191. 

 Schubütangen     .    I  515. 

— schuppen    .    II  114.  1 
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LokoniotiTsteuerungen 

I  735;  II 
—  -Zugkraft    .    II  33,  IhiL 
Lösehgruben(Eisenb.)lI  131. 
Losscheiben    ...    I  454. 
Löfslsche  Formel    .   I  21iiL 

Lote  I  926. 

Lötverfahren,  elektr.  II  523. 
— wasser    ....    I  926. 
Luft  I263j265jT.  1  2lliL  T.  1 
267,  277,  231,  285,  298, 
299,  303,  864;  n  257, 

— dnickbremsen  (Eisenb.) 

I  653;  II  lA^ 
— heizung  ....  II  284. 
—mörtei      I  322,  326,  937. 


— ]>umpe  (Dampfkondens.) 


I  751 


— sauge  bremsen 
— Wechsel  .  . 
— widerstand  . 
—Ziegel  .    .  . 
Lüftungsanlagen 
Lupe  .... 


II 
II 
II 
I 
I 
II 


437. 
118, 

2filL 
932. 
9ri7  - 

II  4- 


n, 

Mac-Nicol-Kessel    .    I  7S5. 

Magnesiakitt  ...    I  952. 

Magnetische  Gröfseu  II  b2iL 
:  —8  Fehl  II  Ii2iL 

Magnetismus  ...  II  5'30. 
I  MahlfeWin^^e  .    I  437;  II  AHL 

Maiiguu  im  Eisen  .  I  876. 
i  Manilahanf  I  224,  323,  Ififl. 

Mannesmannrohre  1  534,  876. 

Mannlöcher    .    .    .    1  811. 

Manometer  (Dampf  k.)  1819, 
;  821. 
i  — ,  amtliches  ...    I  837. 

— röhre  I  539. 

Mansardendücher  11  2IÜi  2iüL 

Mantelblech  I  787,  900, 
—röhre  ....  T.  I 
Maricnfjlas  ....  I 
Mariuttesche  Linie .  I 
— scIies  Gesetz    .    .  I 

Mark  II 

Marmor  I 

— cement  ....  I 
Marshall-Stcuerung .  I 
Martcnssches  Gesetz  I 
Mariiueisen  ...  II 
MaHchinengnfs   .   .  I 

— krane    I 

— rahmen  (Dampfm.)  I 


913. 
930. 


2tLL 
Sii  I . 
929, 
939. 
741. 
902. 
46H. 
912. 
5i>S. 


744. 

— Wärter  (österr.  PrUfungs- 
Vorschr.)  ...    I  844. 

Masse  I  I^LL 

— nermittlung  (Eiseub.)  II  52. 

—  nverteilung (Eisenb.)  II  5i 
Massive  Dächer  .    .  II  23i». 

—  Decken  I  370i   II  '2Iilh 

295.  2ÜH. 
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Massive  Treppen  .  1  369. 
Mafsangaben  .    .    .11  570. 

—  bezelchnungen,  amtl. 

II  571. 

—  und  Gewichts-Ordnung 

II  blü. 

— System,  absolutes   I  185. 

—  '— ,  elektr.  ...  II  51iL 

—  — ,  technisches  .    I  Uiü 

—  Vergleichstafeln  .  II  5<s;!. 
Mastixcement  ...  I  951. 
Materialienknnde  .  I  ^61. 
Mathematische  Tafeln 

I  1  bis  42- 
Mauergips  ....   I  939. 

—  latten  II  2hl. 

— n  mit  Isolierschicht  I  MiL 
-stärken    .    .    .  T.  II  221 

— trafs  I  932. 

—werk  1308,  322.  326i  II  220. 
Maxima  und  Minima  1  liL 
Mechanik  der  Dämpfe  1  2£1 

—  der  Gase    ...    1  2112. 

—  des  Wassers  .       1  225. 

—  fester  Köri^er.    .    I  LilL 
Mechanische  Wärme- 
theorie    ...    1  312. 

Medaillenbronze  .  .  I  925. 
Meereswellen  ...    1  258. 

—  vvassertemperatur.  II  437. 
Mehrleitersysteme,  elektr. 

II  552.  üIüL 
— phasenstrommaschincM 

II  IlLL 

Mellen  .  II  564^  hJlL  5Ii 
Mensch  .    1  296^  613,  65(; ; 

II  258j  3i<iL  lÜL 

—  engedränge     II  296.  3IKL 

Mergel   1  930. 

Messing  .     1  320,  866,  924. 

—  draht  (Gew.)  .  .  I  871. 
—röhre  .  .  T.  I  ELLL  QÜll. 
Meisband  11  UL 

—  kette  III. 

—platte  11  L 

— rad  II  L 

—tisch  n  LL 

—  verfahren  (Schiffb.)  II  OsiL 
Metacentrum  1  228 :  II  3s^ 

392,  3li5. 
Metallbearbeitungs- 
maschinen   I  567. 

—  bleche  (Gewichte)  I  872. 
~  dächer     ....  II  242. 

—  legierungen  ...  1  924. 
—sägen   1  573. 

—  überzllge(Rost8chut  z)1 917. 
Meter    ...  II  563.  üHl 

— kerze  II  4*>  >. 

—ki logramm  ...  1  1  s'i. 
— konvention  .  .  .11  570. 
Metrisches  Gewinde  T.  1 4 1 2. 

Metzen  II  5<i4. 

Meyersche  Steuerung  1  729. 
Mikroskop  ....      II  1. 


m 
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MineralschmlerSle  I  962, 

i»64. 

— ,  Lieferungsbedingungen 

1  i»Cfi. 

Minima  und  Maxinia    I  UL 
Ministerium  der  öffent- 
lichen Arbeiten  I  200, 
:i-2:>,  326,  408. 
JM!«;  II  2S,  41 
221,  2.'>7,  2f>4 
5tH, 


ItiLL 


y4l,  i»4M, 
lO-J.  127,  ' 

2yr»,  50y. 


HiNchgaM 


I  9r,7. 


—  k<tiidensatnrenl  74S;  II  4;57. 

—  ungsteni|»eratur  .  1  'iOO. 
Molu^isoNandstein  .  I  U-tO. 
Molekulargewichte  T.  1  «Jil. 
Moiiierbau  1947:  II  2^  2iJL 
Morgen  (FeldmaTs)  .  II  r>«;4. 
Mörtel  .  1  422^  020, 
Mohssche  .Skala  .    .  1 

Motoren  1 

3Iuiileu  U 

—  steine  LI 


'.'2  h. 

AHL 
47»;. 
715». 
'jiiL. 


Miillcrsches  DiHgramiii  1 
MünzseHct/     ...  II 

-  tafcl  II 

—  Union,  lateinische  II 
Muffen-Fonnstücke  .  I 
— röhre.  gufHeiHcrne     i  :>!>'>. 
MtiltiiilikationHtheodoIit  II  il. 
Miiiidstiicke     ...    I  •?:tr> 
Muschelkalk    ...    1  !»2y. 
Mvkotiianaton .    .    .    1  y.>7. 


Nachtrag  zum  X.  Abgchii., 
Eisenbahnwesen  II  rt'.M. 

— -  z.  XII.  Al)rtchn..  Statik 
d.  Haukonslr.  .    II  Llll. 

Nagelfiuh    ....    I  0  iO. 

Ä'atroiK'ellulose  .    .  II  H^>4. 

—  Wasserglas  ...  1  !'')!. 
>'aturlieh<^  (iesteine   1  ;»2s, 

—  l.ogaritinnen  T.  24.  2Ii ;  HL 
Kehenl>ahnen  .    .    .    II  üi 

—  schlufsmaüchinen  II  "»21', 

ÄlilL 

>'ei£iungszeiger(Eisenb.)Il40. 

.    1  y27. 
1  •i'.U>. 

.  1  aiiiL 

.    1  040. 

.  1  aiiL 

.    I  2IilL 

000,  011, 

.   1  Oir,. 

•j7"»,  44-">. 

.    1  lliL 

.    I  020. 

.    1  III- 

SO:;. 


Neusilber  .  .  . 
Neutrale  Adise  . 

—  Fasenjc-hit-ht  . 
NeutrafH  .... 

ickelKtahl     .  . 
Niederechlagshölie 
Tietelsen  .   .  I 

—  ( f.  UainjtfkeHsel) 
>iete  .    .    11  ;il4, 

—  kuj>ic  .... 

—  —  (Ciewiclu)  . 

—  querschnitt  .  . 


Mreanfläche  .   .   .   I  ÜLL 

—  X  (Mefsinutrum.)  .  II  13* 
KlTellementä  .  .  .  II  ii2* 
— ierinstrumente  .    .    II  liL 

Nonius  II  1. 

Nordlinie  ....  II  II* 
Xormalbrenner  .  .11  400. 
— e  FonnstUcke  .    .    1  -j^ 

—  elemeute.  elektr.  11  r>2-'). 
— höhenpunkt  .    .    .    II  2iL 

—  kerze  II  4iüL 

—  l<)k(miotiven  II  150.101.167. 

—  -Null  II 

—  I.rofU  (Eisenb.)  .  II  ül. 
 e  Walzeisen  1  884-f*04. 

—  schleuse  ....    I  248. 

—  Spannung  .  I  31'%  TM. 
— tender  II  171- 

—  welche  (Eisenb.)  II  100,lo:j. 

—  Ziegel  II  221. 

N«)rmen  f.  Portlandcement 

I  041. 

Xullllnie  ....  I  Ä 
Nutenkeile  ...  1  4 42. 
Nutzhölzer  .  1  021j  820^  053. 


Paplerfahrikatlon    .  II 

—  jjrüfuugen    ...  II 

—  Zählung  ....  II 
Parabel  1  lüfi.  ico,  lhl 

.    .  I 


O. 


Obelifik  . 


I  132,  m. 


Oberbau-.\nordnungen  der 
preufsiflchen  Staats- 
eisenbahnen II  75,  5 in  ■ 

 (Eisenb.)    .    .    II  ÜIL 

 Gewichte  II  80,  Ol. 

—  tliichenkondensati»ren 

1  748;  II  437. 

—  lichter  ....  1  "lo 
Oelceujent  ....    1  t'M- 

—  e      .    .     I  302,  8GS,  'MiH. 

—  e  (Schmierniittol)    1  003. 

—  farbenanstriclie    .    I  018. 

—  gas  ...    1  857  ;  II  517. 

—  — hcrstellung    .    II  517. 

—  kitt  I  051. 

— mühlen    .    .    .    .II  485, 

—  pressen    ....  II  487. 
Oesterreichische  Dampf- 
kessel bcstimmungen 

I  833. 

Ofenheizung   ...  II  200. 

—  kacheln  ....    I  030. 

Ohm  I  ItÜL 

— sches  Gesetz  II  SÜIL  JiiL 

Olivenöl  1  0<i3. 

Opalescent  glass     .   1  050. 

Orkan     .    .    1  280^  II  i2iL 

Oxhoft  II  b. 


— ,  kubische  . 
— .  semikubische  I  100.  374. 
—  lasten  .... 
—träger.    .    .  II 


.  1 

301. 


Paraboloide  I  12L  IM, 


Paral1elepipe.l-.ri  1  131,  1^9 
ParaUelügramia  1  120,  107, 
ir.8.  180.  'j.^-?- 

—  der  Geschwindigkeiten 

I  lüL 

—  der  Kräfte     .    .    I  1 55. 


Parallelschaltung  II  54.5.551. 


U  30I>  '^i^ 
.    II  58i 
.    .    I  025. 
U  IML  33«. 

II  L 
.    .    II  LL 


130. 
8«0. 


—  trager  .  . 
Patentgesetz 
Patina  .  . 
Pauliträger  . 
Pedometer  .... 
Pcndelspiegel  .  .  . 
Pennache  Sehrauben- 

flicherung ...    I  410. 
Perkinshei/ung    .    .  II  27)i. 
Permutationen     .    .  1 
Personenwagen  (Eisenb.) 

II  1*^0. 
Perspektive  ...  1 
Potroleummutoren  .  1 
Pfahlrost  .  .  .  .II 
Pfähle  (Ankohlen).  I 
Pfi'ilnider  ....  1 
Pferdebahnen  II  204.2ül.iliL 

—  göpel  I  013. 

— leistung  ....  1  056. 
—Ställe  II 

—  stärke  I  ISO.  .850;  II  hÜL 

—  — n  (Vergleichstafel) 

II  ilfi. 
PflanzenJJle .    ...  1 
Pflasterung  ....  II 
Phönixschienen 
Phospliorbronze  I 


•*50. 


003. 
2IÜL 
II  200. 
öiü.  324^ 
025. 

I  870. 

II  AiL 
II  äÜÜ- 

1  iii 


.     .     I  800 
Verbindungen  1  III;  II  ;{14. 

(;n-.'. 


P. 


Pa<kfong  . 
Piintograi»!! 


I  027. 

II  iL  I 


—  im  Eisen  .  .  . 
Photogrammmetrie . 
— ujetrie  .... 
Physisches  Pendel  . 
Piezometer.  .  .  . 
Pitot-Darcysche  Köhre  I  200. 
Planimeter  ....    II  LL 

Planken  I  o:.s. 

Planum  (Eisenl).)  .  II  hiL 
Platten,  Festigkeit  .  1  aaiL 
Pleuelstangen  ...  1  514. 
Plungerkolben .  I  500.  tilL 
Pochwerke  f.Eisenerze  II 453. 
Podestträger  ...  1  370. 
Poissonsche  Gleichungen 

I  -HL 

Polari>lanimeter  .  .  II  LL 
Polesche  Formel .  .  II  5l'J- 
Pol(»neeau-Binder  II  2iiiLaiL 
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Polygonmessung .  .  II  2iL 
— tropische  Kurve  .  1  27r>. 
Porigre  Ziegelsteine.    1  935. 

Pori^hyr  I  928. 

Porter-Regulator.  .  I  f)r»'>. 
Portlaud-Cement  I  322,  917, 

940. 

Postwagen  (Eisenb.)  II  li<2. 
Potential  ....  I  liLL 
Poteuzeü  ....  I  ÜL 
—tafeln  ....  I  1—21. 
Pothenotsche  Aufgabe  II  2L 
Prellböcke  (Eisenb.)  II  liL 
PrefBcylinder  I  401,523,9  >(i. 
— si  hrauben  ...  I  413. 
— hartglas  .  .  I  948,  9r>0. 
Preiifs.  u.  engl.  Mafs  II  älllL 
—  Zolle  in  mm  .  .  II  ^fif;. 
Prisma  1  131.  170^  IM,  2iLL 
Prismenkreiiz  ...  II 
PrivatanscblufgbahnenlI212. 
ProMerhähne  (Damiifk.) 

I  819.  821. 
—Ventile  (Dampfk.)  I  819. 
Proell-Regulator .  .  I  MIL 
Profllsteiue  ...  I  93«. 
mafsstäbe  (Eisenb.)  II  4iL 


Pronvscher  Zaun 


II 
II 
.  1 
.  I 
.  I 
931. 
.  I 

Pyramide  1 132, 170^  171,  mL 
Pyrometer.  .  ..  I  293. 
—  rischer  Heizwert  .    1  :^04. 


Qoecksilberchlorid     I  ?Tu. 

—  Säule  I  2»;2. 

— thenuomcter    .    .    1  iMi'i. 

—wage  II  HL 

Qnerhäupter  ...   I  .'Si8. 

—kraft  I  aaiL 

— ]>rotilmes$!ung  II  23,  45,  4iL 
— sches  Licht  .  .  II  M4. 
—schwellen  (Eisenb.)  II  &L 
— aiederohre  .  i  7i»3,  809. 
—zusammenziehung  I  31.'>. 
Quetschgrenze    .    .    1  ■!  i  7 . 

R. 

Rabitzdecken  ...  II  2ü4. 
—wände  .  I  310^  3»^  939. 
Badliruck  (Eisenb.)  II  4iL  II. 

139, 

— lenker  (Eisenb.)  .  II  lüL 
—reifen  (Eisenb.)   .  1  90ri; 

II  140^ 

—Sätze  (Eisenb.)  II  lÜiL  Ihlu 


Propeller  (Schiffb.)  .  II  42iL 
Proporti onsgrcnzo  .  I  31  fi. 
Prnfiing^smanonieter  I  822. 
— maschinen  ...  I  913. 
— Vorschriften  ftir  Eisen 

1  902. 

Poddelofenbetrieb .   II  4(U. 

—  stahl  I  87"». 

Pulsometer.    I  620i  II 
Pultdächer.    .    II  233. 
Pumpen    .    I  C19; 
— en  (SchitTsni.)  .  . 
— encylinder  .    .  . 

— räder   

Putz  

Pnzzolanerde  . 
— mörtel     .  . 


437. 

tilfL 
93fi. 
940. 
944. 


^Quadermauerwerk  .  II  22IL 
— saudstein.  ...  I  930. 
Qiiadranteisen  .  .  I  891. 
Öuadrateisen  ...   1  90«. 

 (Gewichte)    .   1  879. 

--Fufse    .    .  II  563,  hl£L 

 Kuten    .    .  II  5t>3,  r>7ti. 

Qualitätsziffer  .  .  1  913. 
(^iiart  (Flüsalgkeitsin.)  II  ritu, 

(^unr/At  I  929. 

Ouecksilber  I  302, 
8«3,  868;  II  .^2L  hlllL 
— barometer    ...    II  HL 


Radialturbinen  I  G73,  679,  | 

684.  ! 

Rader  (Eisenb.)  .    .  II  LÜL 

— satz  I  430. 

—Übersetzungen  .    .    I  581. 

—  winden  .  .  I  585.  613. 
RafÜnierstahl  .  .  '.  I  875. 
Rahmen  (L'<k.)  .  .  II  lliiL 
Rammbeton  ...  II  215. 
— en    ...   I  204i  H 

Rampe  I  üüL 

— n  (Eisenb.)  ...  II  1 26. 
Rauisdenschcs  Okular  II  IL 
Rangierbahnhöfe  (Eisenb.) 

II  üiiL  UlL 

Raspeln  I  919. 

Rauchgase-Untersuchung 

I  851,  869. 
— kammer  (Lok.)    .  II  1 55, 
— rohrkessel    .    .    .    i  773.  ' 
—Schieber  (Dampfk.)  I  816.  ; 
Raumdiagramme 

(Dampfm.)  .  I  713. 
— mafse  II  571. 

—  meter  I  95S. 

Reaktirmen  1  165^  35(L  48L 
Rechenschieber  .  .  II  18, 
Rechteck  1 129,  180^  221.  ^ilLL 

T.  1 352,379, 385, 389,  3lH . 

—  feder  1  iiiü 

Rechter  Winkel,  Abstecken 

11  2. 

Rechtsfahren  der  Züge 

(Eisenl).)  .  .  .II  UÜL 
Reduktionskupplungen  I  470. 
Regelmälsige  Vielecke 

T.  1  35^  129,  168,  LilL 
Regenerativlampen  .  Ü  514. 
Regenmenge  ...  I  2alL 
Regulator  (Lr.k.)  .  II  ILiL 
— en  für  Güh  .    .    .  U  hLL 


Regulatoren  (Kraftmagch.) 

1  Mill. 

Regulierüfen  ...  II  üül. 
Reibung  der  Ruhe  .  I  2QiL 
— ,  gleitende  ...  1  2ül. 
— ,  rollende  ...  1  211). 
—«bremsen  ...  II  148. 
— shümmer  ...  I  blA. 
— skoefricienten  .    .    I  20<;. 

—  skupplung  ...  1  41ü. 
— srüder  1  Ali. 

—  «Winkel  ....  I  207. 
Reihen  .  .  .  .  I  ^  II. 
—Schaltung  .  II  545,  Qld. 
Reinigungsgruben 

(Eisenb.)  ...  II  L31. 

Reiserholz  ....    I  958. 

Rentenrechnnng  .    .  I 

Reparatur- Werkstätten 

(Eisenb.)  ...  II  IM. 

Repetitionsthcodolit  II  6.1Ö. 

Retorten  (Leu*'htgas)  II  hill. 

Rettungsboote     .    .  II  3IÜ. 

Reuleauxsches  Diagramm 

1  720. 

Rheinische  Schwemm- 
steine ....    I  933. 

—8  Glas     ....    I  948. 

Rheometer  fiir  (Jas.  II  514. 

Rhombus    .    .    I  12!S  180. 

Riclimannsche  Regel  I  311ü. 

Ricinusol    ....    I  9»}4. 

Rider-Steuerung  .    .    1  731. 

Riemen  ...    1  il8^  lül. 

—Scheiben  .    I  452;  II  äliü. 

—trieb    .     I  445.  448,  9»;7. 

Rieselkondensatoren    I  748. 

Riffelblech  ....    1  898. 

Ring  ....     I  134^  1^ 

Rittcrsches  Verfahren  II  dlh. 

Rittingcr-Pumpen    .    1  633. 

Robertscher  Dreieck- 
lenker ....    I  520. 

Röstöfen  für  Eisenerze 

II  lüU. 

Rogenstein  ....  I  929. 
Roggenmüllerei  .  .  II  476. 
Roheiten   .    .    I  874.  876. 

 Analysen  ...  II  Ml. 

— gewinnung  ...  II  452. 

—  gulswaren   ...    1  874. 

Rohglas  1  9411. 

Rohre,  bleierne  T.  I  ^  bis 

— ,  bronzene  .  1  539,  Mü. 
— ,  Cement-  .  .  T.  1  946. 
— ,  (Dam]»fk.).  .  .  1  915. 
— ,  gufseiserne  1 525, 912, 915. 
— ,  hölzerne  ...  1  t>6('. 
— ,  kupferne  T.  1  Mll  bis  ü4:i. 
— ,  messingene  .  T.  1  hll. 
— ,  Monier-  ...  1  947. 
— ,  schmiedeiserne  1 522, 915 ; 

11  281. 

— ,  stühlerne  .    .    T.  1  liM. 
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Rohr«,  SUmpfbeton- 

T.  I  946. 

— ,  thöneme  ...  1  936. 
Bohr-Fonngtücke  1 528,  T.  I 

l!2£L  hm. 

—  leitnngen,  Druckverlust 

I  2&L 

— Normalien  ...   1  ?>'i6. 

—  -Prilfimg  1  525^  yl5,  »12. 
Roll«ii(Seil-  U.Ketten-)  1 581. 

—  kiprlajrer    1  iMi  II  2ÜI^ 

—  Ja«er    ...    1  163^  Afiü- 

—  pappe  I  952;  II  23O5  iLL 
Roniancemcnte  .  .  I  940. 
lioot-(iebläse ...    I  ii't'S. 

— kesßel   1  782. 

Bo«te  (Fandam.)  .  II  ILL 
— Sfhutz  d.  Eiaeps  1 525.  916. 
—Stäbe  (Dampfk.)  .  I  H14. 
Kotgufs   ...    I  '','20.  «»24. 

Kühnl  1  mii. 

lüit  kwürtseinfiehnoidcn  II  21- 
Kader  (S<  bilTb.)  .  .11 
Uiidergdorfer  Kalkstein  1 322, 

3'j<;. 

Uunipflaj^er  ...  1  476. 
Bandeiflen  ....  1  90«;. 
 (Gewichte)    .    1  .h7h. 

—  holz  I  9;»s. 

Rupie  (MÜnzaorte)  .  11  i>*>'2. 
Hussigche  Sehmieröle  1  965. 
Kuten  I  563. 


Sachverständigen  -  Ge- 
bühren.   ...  11 
Hngeblücke     ...  I 
— n    ....     I  573, 

—  nsehärfmagchineu  I 
Säle  .  II  260j  267j  288. 
Sammelheizungen  .  II 
Sammler,  clektr.  II  525. 

—  liir  Wasserkraft .  I 
Sand  I 

—  Rchiittung    .    .  .II 

— Btein  I 

Santtirinerde  .  1  931, 
Satiniermaschinen 

(rapicrf.)  ...  II 
Satteldächer  .  II  232, 
Satzräder  .  .  I  430, 
Sauerstoff  .  .  I  263, 
Saolen  .   .  1  332i  II 

—  fufsplatte  .  .  .  I 
— .  gufseiseme     I  876, 

—  -  Walzelaen.  .  .  I 
Scagliola  ....  1 
Sehacht  -  Ruten  II  563. 
Sehakcnketten  .  .  1 
Schaufelräder  (Schiffb.) 

U 

Schaufensterscheiben  I 

—  träger  1 


959. 


iL 


2IÜ. 

931. 
•21.'>. 
930. 
940. 


4iLL 

2ai. 

444, 

211iL 
2h± 
876. 
912. 
891. 
939. 
57ti. 
S' 
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[  Scheffel ...  II 
I  Scheibenkolben  .   .   I  501. 
'.  —kupplang    ...    I  470. 

Scheidewände .    .    .  U 

Scheren  I  568. 

— krane  I  596. 

Schichtenlinien  .    .    11  2fi. 

— liolz   1  958. 

Schiebebühnen  (Eisenb.) 

U  IllL 

— n  der  Züge  (Eisenb.) 

U  186. 


Schieber 

— (I>ampfni.) 
— diagrauime 

 Ellipsen 

—kästen 
— Steuerangen 


243. 
744. 
719. 
723. 
743. 
718, 


I  209^ 
.  .  1 
.  .  1 
.  .  1 
.  .  1 
.  .  I 
728;  U 

Schiefe  Ebene     1  lliü^ 
Schipfordächer    .    .  II  '241. 
Schienen   (Eieenb.)  L  903; 

II  69j  74.  ba± 
— IKntren  (Eisenb.)  II  76^  591. 
— protile  (Eisenb.)  II  75j  ^22. 
—  (Strafsenb.)  .  .  1  904. 
—Walzwerke  ...  II  471. 
SchllTsablauf  (vom  Stapel) 

II  ITL 
II  dlL 
•348. 


— bau  

—  fahrtskauäle  .  . 
— blceho  I  909,  910; 
— dam]>fkegsel  .  . 
— geschwind  igkeit  . 
— gewicht  .... 

—  kessel    I  823,  825, 

II 


I 

II 

II  iÜ2. 
II  i09. 

827; 


II 


—ketten 
— maschinen 
—  regulatoren 


1  489;  U  378. 


.  1 
.  1 
.  1 
.  1 
.  1 
.  1 
210. 


11  409. 

945. 
»42. 
934. 
927. 


-widerstand 
—winden    .  . 
Schlarkenbeton 
— ceiueat    .  . 
—steine  .    .  . 
Schlaglot    .  . 
Schleifmaschinen 
—steine  ...  1 
Schleifslianf  I  224,  323^  460, 

483. 

Schleppschiebersteuerung 

1  733. 

Schlendergebläse  .  1  638. 
—pumpen   .    .    1  621,  685. 


2iL 
lilL 


Schiensen  .  . 

— mauern    .  . 
Schlittenkolben 
SchmelTspunktc 
— wärme     .  . 
—  zink    .    .  . 
Schmidt-Kessel 


I 
II 
I 
1 
1 
I 
1 


mL 

503. 

301 

30-2. 

921. 

781. 


II  380,  AM. 
.    .    I  äiLL 

—  rüder  II  4iL 

—schraube  .    .    .    .  U  428. 

—  vermessungsurdnung 

H  mh. 


Schmiedbarer  Gufs    I  874: 

II  iI£L 

—eisen  .    .  I  319,  324^  875. 

—  — erzenpiing  .  .  II  464. 
—eiserne  Kohre  I  532,  015. 
Sehmiermittel    .    .   I  961. 

—seife  I  y63. 

Schmirgelscheiben  .   I  573. 
Schnecke  u.  Schrauben- 
rad ..   .    I  435^  isa 

Schneelast  .  .  II  297.  mL 
— fechuiz  (Eisenb.) .  .  II  lifi. 
Schnelllot  ....  1  926. 
Schnittholz    ...    I  958. 

—  verfahren  (Ritter)  II 
Schöpfwerke  ...    I  »Iis. 
Schorchsches  Schieber- 

diapramm     .    .    I  724. 
Schornsteine  1 290,  3ü  3JiiL 
843;  II  'lälL,  h£i:L 

—  (Dampfk.)  I  760;  II  Ä 

—  (Lok.)     ....  II  1 5n. 

Schottsche  Wasserstand«- 

gUiser  ....  I  818. 
Schrauben  I  218^  405,  789. 
—eisen  1  90<i. 

—  feder  I  3*t6. 

—ge winde  ....  1  406. 
—köpfe  ....  T.  I  ALL 
— kupplung  (Eisenb.)  11  ÜL 

—  linie  1 

— mikroskop   .    .    .  II 

— mutter     .    .    .  T.  L  ALL 

-pfähle  II  21>L 

— presse  1  41ti' 

— radgebläse  ...  1  64'". 
— räder  .  I  221,  435,  4iÜL 
— ,  Schiffs-.  ...  II  iiiL 
—Ventilatoren     .    .    I  645. 

— winde   1  584. 

Schrittzähler  ...  II  L 
Schrotmeifsel  ...  I  901. 
Schubfestigkeit  I  318,  iiIIiL 
— kurbcl,  geschränkte  I  50H. 
— Spannung  I  318,  334,  3-^7. 
—Stangen  .  ;  II  iM. 

Schulen  .  II  260^  2BL  MlL 
SchUtzcnaufztige .  .  I  58 
Schuppen  II  132, 289, 292, 2^ 
Schutzglocken  (Bogen- 
lampen) ,  II  547.  560. 
— streifen  (Eisenb.)  II  57,6<i. 
Schwamm  I  932,  956,  957. 
S«  hwatizhfimmer .  .  I  574. 
Schwarzbleehe  .  .  I  87S. 
— sehe  Formel  .  .  I  3:i;i. 
Schwebebahnen  .  .11  lliL 
Schwedlersches  Verfahren 

I  419,  424. 
—träger  .  .  II  301.  UiltL 
Schwefel  im  Eisen  .  I  876. 
Schweflige  Säure  I  270j  iüi: 
Schweifseigen  1 3  1  9, 324,874' 

—  — erzeupuiig  .    .  II  464 

—  Öfen  (Walzw.)  .    .  II  Hül 
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Sf hweirnstahl .   .   .   I  875. 

—  verfahren,  elektr.  II  522- 
Sfh wellen  (Eisenb.)  I  904, 

959;  II  83^  533. 

— rogt  II  211. 

— schranben  (Eisenb.)  II  &L 
— teilimg  (Eisenb.)  II  594. 
Schwemingteine  .  .  I  938. 
Schwerpunkt  ...  I  lfi5. 
Schwimmer  (Dampf  k.)  I  819. 
SchAvinden  des  Holzes  I  954. 
Schwindmafse  I  232 ;  II  IfiiL 
Schwingung,  geradlinige 

I  IM. 

Sehwongriider  für  Dampf- 
maschinen   I  437, 
Scmbber  (fJasfabr.).  II  503. 
Sechskantcisea  (Gewichte) 

I  879. 

See-Bemfs-Genossen- 

schaft  ....  II  3I1L 
— meil©  II  410j  fVTOj  572. 
Segelgewichte  .  .  II  37fi. 
— sygtem  (Sehl  ff b.)  II  im 
f^egersche  Brennkegel  I  2!':;. 
Sehnenlängen  (Kreis)  1  3iL 
Sehweite,  deutliche      II  1. 

Seife  I  9fi3. 

Seifensiederlauge  .  I  958. 
Seiltrieb  ....  I  445. 
—haken      ....   1  494. 

— kraue  I  598. 

— polygon  ....  I  1 58. 
Seltrohrkessel  1766,772,805. 
— wärtseiuschneidcn  II  21. 
Sekunden-Erg    .    .   1  Ififi. 

—  Joule    ....   I  1S6- 

 Meterkilogramm    I  18fi. 

— pendel     ....   I  194. 

 VoltainpiTf»  .    .  II  522. 

Seller88che  Kupplung  I  471. 
—8  Gewinde  .  .  T.  I  112. 
— s  Lager  ....  I  476. 
Semikub.  Parabel  I  109,  311. 
Senkbmnnen  ...  II  2i<t. 

— kiUtcn  II  2LL 

Sen>entin  ....  I  928. 
Setzwage  ....  II  13. 
Shapingmaschinen  .  I  572. 
SicholtränriT  ...  II  231. 
Sicherheit  gegenBruch  1318. 

—  —  Knicken  .  .  I  33L 
Sicherheitskupplung 

(Eisenb.)  ...  II  III. 
—kurbeln  ....  1  lülL 
— mafsregeln  für  elektr. 

Anlagen   ...  II  55G. 
— streifen  (Eisenb.) .    II  66. 
—Ventile  (Datnpfk.)  I  283^ 
816,  821:  II  m. 
Sichtapparate  (Müllerei) 

II  im 

Siedepunkte  ...  I  302. 
-röhre  ( Dampf k.)  T.  I  533. 
— rohrkessel   .   .   .   1  7S1. 


Siemens-Einheit.   .  II  513. 

—  -Martin-Verfahren  II  IßM- 
Sigualwesen  (Eisenb.)  II  185. 
Silbermünzen,  Goldwert 

II  SfiL 

— Währung  .... 
Sillclnmbronzedraht 

—  im  Eisen  .  .  . 
Silikatisieren  .  .  . 
Silospeicher  .  .  . 
Simpsonsche  Kegel 


T.  I 


II 
I 
I 
I 
II 
I 
II 
26 


Sinustafel  .  . 
Situationsplüne  . 
Sovercign  .  .  . 
Spalt-Schieber  . 
Spannbnhlen  .  . 
— ung,  zulässige  ] 
— ungsflüche  .  . 
— VHi^s  Verbindung 
Spantareal  (Schiffb.)  II 
Sparkalk  .  .  .  .  I 
Sparrendächer  II  231, 
SpeeiflHche  Gewichte  I 
—  Wärme  .  .  .  .  I 
Speckkalk  .  .  .  .  1 
Speicher  .  II  291.  29a. 


51IL 
925. 
875. 
951. 
473. 
130; 
333- 

. 


II  II. 


.  II 
.  I 
.  II 
318. 
.  I 
•  I 


725. 
251. 
323. 
386. 
404. 
333. 
938. 
234. 
864. 
23Ä- 
937. 
473. 


Speiseventil  (Dampf  k.)  1 818, 

821. 

—  wasser  ( Dampf k.) 


I 
II 
II 
I 
I 
I 
I 
II 
I 
I 
I 
II 


853; 
12H. 
133- 
964. 
499 

13fi. 

49fi. 
103- 
927. 
949. 
953. 
12. 


Spermacetikerze  . 

-öl  

Sperrradbremsen 
— räder  .... 
— werke  .  .  . 
— zeichen  (Eisenb.) 
Splegelanialgam . 
—glas  .... 
—holz  .... 
—Sextant  .  .  . 
Spiralen     ....    I  1 14. 

— feder  1  335- 

— geschweiCste  Rohre  I  532. 
Spiritus,  s.  Alkohol. 
--GUihlicht  ...  II  515. 
Sprengarbeit  .  .  .  II  ü2. 
—werke  .  .  II  252,  338. 
Sprung  (Schiffb.)  .  IT  384. 
Spundwände  .  .  .11  214. 
Spurerweiterung  (Eisenb.) 

II  36,  63. 
— rinne  (Eisenb.)  II 
-Stangen  (Eisenb.) 
—weite  (Eisenb.)  . 

—zapfen  

Stabeisen  .... 


3X ,  68. 

II  a3. 

IT  35. 

I  lÜÄ. 

1  877. 

Stabilitatsmoment  1  164,368. 
—rechnung  (Schiff b.)  II  1Ü5 


Stahl 

— analyscn 
— draht  . 

—  —  (Gew, 

—  formgufs  , 
— gufs  .  . 


I  319. 


1  87 


) 


I  319, 


II 
877, 
.  I 
.  I 

324, 


875. 
M3- 
911. 
871. 
912. 
874. 


Stahlgu  Ts  waren  .  .  I  875. 
— kessel .....   1  444. 

—  Lieferung« vorschr.  I  902. 

—röhre  I  534. 

— werkgebläse  .  .  I  647. 
Stählstahl  ....  I  875. 
Stampfasphalt    .   .   I  952. 

—  betun  I  945. 

—  —-Rohre  ...  I  946. 
Stanpcnkupfer     .    .    I  922. 

Stanniol  I  924. 

Starrschmiere ...  I  962. 
Statische  Berechnungen 

I  363,  367_;  II  293.  5iil- 
— s  Muuieut  ...  I  Ki-O. 
vStative  .  . 
Statucnbronze , 
Stauweite  .  , 
Stegketten 


.  II  »L 
.  I  925, 
.  I  213. 
.  I  läl. 
Stehbolzen  (Dampfk.)  I  790. 

 (Lok.-K.)  .    .  II  153. 

 (Schiffs-K.)   .  II  m. 

— lager  I  47>;. 

Steinbrecher  ...  II  453. 
— e    .1  321,  322^  928,  932. 

—hol/.  I  934. 

-kitt  I 

—kohlen     .    .  . 

—  —  (Gewichte) 
— Packungen  .  . 
— ptiaster  .  .  . 
Steinle-Regulator 
Steinmüllcr-Kessel 
Stellringe  .  .  . 
Stemmer  .  .  . 
Stciihensonsche  Steuerung 

I  736;  II  IM. 
Stereometrie  ...  I  131. 
Steuerungen  (Dampfm.) 

I  717;  II  164,  133. 
— skanüle  .  1  717;  II  132. 
Stickstoff .    I  263^  299^  864, 

869. 

Stiele  (Hfdz)  ...  I 
— hämujer  ....  I 
Stiftdrähte  ....  1 
Stirnhännner  ...  I 

— knrbcl  I  51Ö. 

—räder  .  .  I  220,  428^  436. 
Stopfbüchsen  .  I  209,  533. 
Storchschnabel  .  .  II  II. 
Stöfs  fester  Körper    1  203. 

—  der  Schienen  (Eisenb.) 


952. 
II  449. 

I  870. 

II  53. 
II  25Ü. 

5ü3. 
784. 
1£3. 
901. 


1 
I 
I 
I 


960. 
513. 
911. 
513. 


II  1 

—  des  Wassers  .  . 
— maschincn    .    .  . 

—  Unterlagsplatten 
(Eisenb.)  .    .  . 

Stotzsehe  Ketten 
Stnihlkondensatoren 

—  |»un»iten  . 
Strafsen    .  . 
— bahnen    .  . 
—bahnschienen 
—bauten    .  . 


9,  531. 
I  2M. 
I  512. 


TT  8i. 
1  131;. 
747. 
Ü2Ü. 
210. 
2Ü4. 
!^04. 
G5^. 
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HtrufKCuboleuchtunff 
11 

—brücken  II  2lliL2yöjyCl^. 

.  II  'Hill.  I 
I         [iM.  ! 

_  I 


"ibl. 


— pflaBternnK  . 
Ktr*fkenla«t   

—  grenze  ....  1 
Strenglot  ....  1 
Ötreudüsen  ....  1 
Stromahgcber  ((ileich- 

utroiniuaHclij.    .  II 

—  uiitorbre<  ber  11  55.'».  -»y.K 

—  verzweigung,elektr.  11 
Htuokgipfl  ....  1  '.•3'.». 
Stfitzlinien  Gewölbe  II  aüli. 
— mauern  .  .  II  M.  ;t.'»8, 
— zapfen  .  .  1  '214,  IUI?. 
Stufenmchelben  .  .  1  llil. 
«tiilpreibung  1  209.  MH».  üüiL 
Sturzbleche  ...  1  h7h. 
Sublimat  ....  I  'JIil. 
SultitccUuU'Se  ...  11  4i>4. 
Süfsinandelöl  ...  1  5MJ4. 
Syenit  1  '.♦J!*. 


T. 

I  -  Eigen  T.  1  890,  t»;>r>,  SUG, 

m. 

I  -  C^uerschnltt  1  ViA,  340.  H47. 

T-Eisen  .  .  .  .  T.  1  «87. 
T- (Querschnitt  1  M'i,  .UT. 
T- Stücke,  gufseiserae  1  r>2H, 

'■»•»'I 

— .  kiij  ferne   .    .   T.  1  M  .» 
Tachymeter   .    .    .    II  LL 
—  riscbc  HühemueHsung 

II  'Hl.  Ii. 


Tempe  rat  nr.  kritische  1  2&2^ 

—  (Luft)  .  .  .  .11  2(iL 
Tempergufs  ...  1  874. 
Tender  (Ei«enb.)  II  127,  im 

—  kupplung.  ...  II  1 70. 
— lokomotiven  .  .  11  l/il- 
Terrakdtten  ...  1  !><J6. 
Terrazzo     ....  II  2r)fi. 

Thaler  II  iÜLL 

Thalpotasimeter  .  .  I  2!»3. 
Theater  II  2üJj  288.  'iUl^  298^ 

Theodolit  ....  II  fi. 
Thermometer  1  T. 
Thierfette  ....  I  9t;4. 
Thienuottjren  ...  1  öriö. 
Thomaswerke  ...  II  4(>.'>. 
Thon  .  .  1  yai,  y;{4,  940. 

—  röhre  1  l»36. 

—schiefer  ....    I  9211. 

Thran  1  y04. 

Thüren  1  :}0^  II  ii:£Ä,  2h&. 
TiegelHufsstahl    .    .  II  Aliü. 

Toisen  II  bü3. 

Tonibak  1  {+24. 

Tonne  ((Jewicht)  II  -iLL  ItliL 
— iibleche  .  .  .  .  i  81»ö. 
— ugehalt  (Schiffb.).  II  Üäh. 

—  gewiUbe  ....  II  22ii- 
Topographische  Auf- 
nahme ....  II 

Torf  II  MlL 


—  schalen 
Trarhyt  . 
Träger 


Tagewerk  (Feldm.)  .  II  üiLL 
Takelage  (Schiffbau)  II  ;iIlL 

Talg  1  l»64. 

Taudemniaschinen  (Ciasni.) 

1  8:i7. 

TangenRtafcl  .  T.  1  2Hj  2iL 
Taubahneii  ....  11  208. 
Tauclicrkolhun  I  ">oO,GlU[2i^ 
TerhuUches  Mafcsgystem 

1  Ihh. 

—  Vereinbarungen  .  11  2i 
Teer  11  ilia. 

—  ül    .    .    .    .     I  y;>7,  !»»j4. 

—  papixläeher  1  9-)2;  II  247. 
Teilung  der  Zahnräder  1426, 


Telegraphendraht  (Bronze) 
1  y2ri,  92*;;  11  liiL 

— .  eis.  1878^912,917;  II  . .21. 
Teleyraphengesetz  .  11  bbb. 
—  Ktan^jcn  .  .  1  f>;J2.  9*;o. 
Telephon. Iraht  1  92r>;  II  r>21. 
Teller -Ventile  .  .  1  .'»4:;. 
Temperatnr  ...  1  2'.»:;. 
— ,  absolute    ...    1  '-'r.:i. 


1  288,  301 


....    1  928. 
.  la^iL  889,  yOG. 
,  durchlaufende  1  :t7ü;  II 

307,  aaiL 

—  von  gleichem  Wider- 

stande gegen  Hiegung 
1  ÜIJL 

— eisen   1  906. 

—  Wellblech  1  M^L  370^  898, 

900;  II  'ÜL 
Trägheltgellipse     .   1  174. 


kreis 


1  177,  ai42. 


— momente  I  172,  179.  20.1. 

34r..  H49,  350,  351.  'iliiL 
TraHl'etiern    ...   1  321. 

—  (Eiflenb.)  II  170^  171,  Uß. 

—  lager   1  475. 

—  modul  1  317. 

—  zapfen  .  .  I  il^  IfiiL 
Trajektorien  ...  1  101. 
Traineure  ....  II  482. 
Tramways  .  .  .  .11  2111,. 
Transformatoren,  elektr. 

11  543,  55iL 
Transmissionsräder  1  436. 
—seile  .  .  T.  I  456,  iliiL 
—wellen  ....  1  4fiK. 
Tra]>ez   .     1  129.  168j  '22iL 

—  feder  1  ÜILL 

—  lasten  ...    1  361,  3t;'>. 

-rcgel  II  aaiL 

Trais  .    .    .    .     1  931,  940. 


TrafRuiörtel  .  1  940. 
Treibketten  .  .  T.  1 
-Stangen  .  .  .  .  1 
Trenck-Regulator  .  1 
Treppen  .  II  250^  296^ 


944. 

514. 

56-",. 

72<;. 
43»;. 


II  ML 

I  9'>>i. 

II  51L 
II  'HilL 


— ,  massive  ...  1 
Triek-Schiober  .  .  1 
Triebräder  (Lok.)  .  II 
— stockverzahnung  .  1 
— w^erkräder   ...  1 

Tricuro  II  474. 

Trigoniometrie    .    .    1  ilü. 
Trif  onometrische  Ilühen- 
mesäung   .    .    .    II  iIlL 

—  Läcigenmessung  .  II  :iL 
Trim-Berechnung 

(Schiffb.)  .  . 
Trockenfäule .  . 
— mauern  .  .  . 
— schichten  .  . 
Trocknen  des  Holzes  1  954. 
Trossen  1 224,  ii21L :  11 378. 
Tschibyscheffsche  Kegel 

II  im. 

— r  Leuker.    ...    1  522. 

Tuff  1  930. 

—steine  1  91-;. 

— Ziegel  1  9 

Tunnel  .  .  1  916;  II  b2L. 
TurV)inen  ....  1  672. 
Tunuhelrae  .  II  239,  297. 
Turnsäle  ....  II  2>>. 
Typentnetall  ...   1  927. 

U. 

U  .  Eisen  T.  I  889.  895,  90»;. 
U  -  (Querschnitt  1 342,347.3^0. 
Uebergangsbügcu  (Eisenb.) 

II  LL 

— hitzer  (Dampf  k.)  .    1  707. 

—höhung  der  Schienen 

(Eisenb.)  .    .    .    II  IL 

— lappungsnietuug  1 800.  8«':. 

 en  1  L:ü. 

L'rafonner  f.  elektr.  Strom 

II  lilli  ItilL 

Umgezogene  Böden  T.  1  S04. 

Umsteaerungeu   .    .    1  7 '.  i. 

Umwicklung  von  Kupfer- 
rohren ....    1  5?.'. 

Unbestimmte  Formen   I  12* 

Ungebrannte  Steine     I  9:>J. 

t'ngleiehförmigkeitsgrade 
von  Maschinen  I  S.M. 

—  schenklige  Winkeleisen 

1  88(;,  8!'2. 
Universaleisen  .  .  I  877. 
— gelenkkupplung   .    1  Iii. 

—  Walzwerk  ...  II  HL 
Unterbau  (Eisenb.) .    11  bik 

—  lagsplattcn  fllr  I-Träger 

I  368j  876;  II  25iL 

 (Eisenb.)  1  905;  II  M. 

5'.>5 


Sachverzeichnia. 


l'nterwindgebläfle  .   I  654. 
—Züge    .    .   I  371j  II 
Urthonschiefer    .    .    I  »29. 

V. 

Vakiinm  I  850. 

Variationen  ...  1  48» 
Yentlle  .  JL  248,  543.  650. 
— atoren  .  I  638;  II  2üfi. 
Verbindungeu,  chemische 

I  861. 

Verbleite  Bleche    .   1  8»8. 

Verhlendsteiiie    .    .    I  986. 
V  e  r  b  Itij  ul  u  iigsinaue  rwe  rk 

II  221. 

Terbrennnnpr ...   I  3üß. 

—  stemprratur     .    .    I  äü4. 
Verbund-Dainpfm  aachinen 

I  704,  714. 
— lokomntiven  .  .  II  160. 
Verdampfung  (Dampfk.) 

I  852. 

— swärme  ....    I  303. 

—Ziffer  I  afllL 

Verdrängung  (Schiflfbau) 

I  227i  II  372j  882,  224. 
Verdrehongflwinkell  I  2äSL 
Verdübelter  Träger.  II  2iLL 
Verdunfltnngsliüho  .  I  2^ 
Verein  deutscher  Kisen- 

bahnvcrwaltuugeu  II  2L 

-akerzo  II  422.  I 

Verjvinfrtc  Nir*tung  .  I  418. 
Verkupferte  Bloche  I  898. 
Vermeasnngsverfahren 

(öchiffb.) ...  II  aas. 

Vernickelte  Bleche  .   I  898. 

Veruier  II  4- 

Verse hubdienst  (Eisenb.) 

n  m 

Verteilung,  elektr.  .  II  6iiL 
Vertikalkraft  ...  I  335. 
Verzahnter  Träger  .  II  2hl. 

—  uug  I  42ä. 

Verzinkte  Bleche  .  I  898. 
Ver/JJgcrnng  ...  I  139. 
ViehH  ke  T.  I  35, 129, 168, 18«. 
Vierblatt    ....    I  118. 

—  eck.  .  JL  128,  168,  Hfl, 
—kanteisen    ...    I  906. 

 (Gewichte)    .    I  879. 

— takt  (Gasmasch.) .    I  858. 

Villen  II  22(L 

Volt  U  hlä. 

—  ampere  ....  II  519. 
—Coulomb  ....  II  522. 
Vorarbeiten(Ei8enb.)II  29,42. 
Vorprotile  von  I-Eisen  1 896. 
Vorschriften,  amtliche,  flir 

das  Eisenbahnwesen 

II  21. 

Vorsetzsteine  ...  I  936. 
VorwUnner  (Dampfk.)  I  756. 
Vorwärtseinschneiden  II  21. 


Wachsen  des  Holzes  I 

II 
I 
I 
I 


953. 
561. 
312. 
22&. 
2Sfi. 


Wührunpen     ,  . 
Wärmeäquivalent 
— ,  specitische 
— ausdehnurig  .  . 

 gkoeftii  ient  I  296,  316. 

— dnrcKgang  ...  I  3üfi. 
— elnheit  ....  I  2118. 
—  -  Leitnngskoefticienten 

I  ÜfiL 

— theorie,  mechanische  I  312. 
— tüniing  ....  II  523. 
—Verbreitung  ...  I  3Ü5. 
Wa^n  (Eisenb.) .  .  U  Iii. 
—schneiden  ...  I  IfilL 
—schuppen  (Eiseab.)  II  133. 

  II  2aiL 

—winde  I  .^84. 

Wahrschpfnllchkeita- 


I 
I 


.  I 

.  1  958. 
.  II  233. 
877,  906. 
765,  768. 


rechuuug  . 
Wald-Nutzholz 
Walmdächer  . 
Walzeisen  .  . 
— enkessel  .  . 
— enatühle  (Müllerei)  II  4. 
— procefs  ....  I  213. 
—träger  .  .  1 357,  877,  906. 
—werke  .  .  .  .  .11  -470. 
Wandern  der  Schienen 

(Eisenb.)  .  .  .  II  Efi. 
Wandputz  ....  I  938. 
Waiigenträger .    .    .    I  369. 


Warnungstafeln  (Eisenb.) 

11  M. 

Wasner  I  2973  863,  T.  I  2*»h. 

aüi 

—  behälter  (Eisenb.)  II  12fl. 
—dampf   I  263,  264,  2I1L 

T.  I  271,  272^  279j  202. 

286,  2iH>,  303,  a;J7  ;  II  258. 
— druckpressen  I  500,  Ii23. 
—druckprobe  (Damjjfk,) 

I  834. 

—gas  I  857. 

—glas  1  951. 

 kitt    ....    I  952. 

— haltungsmaschinen  I  632. 
— hebewerko  ...  I  618. 
— helznng  ....  II  270. 
—kraue  (Eisenb.)  .  II  131. 
— leitungen  I  2863  624^  912, 
936,  946;  II  130j  IM- 
— Ilnien-Areal  (SchiFb.) 

II  3^3. 

— messnugen 
— mortel 
— radkränze 
— räder  .  . 


— rohrkessel 
— säule  .  . 
—Schnecke . 


I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 


—Standsapparate  (Dampfk.) 

I  818. 


2üiL 
939. 
437. 
659. 
781. 
262. 
61H. 
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Wasser  st  and  sgl  äser 

(Dampfk.)  I  818.  821. 
—Stationen  (Eisenb.)  II  l'iT. 
—Stoff  .  .  1  263j  298j  221L 
—strahlen,  freie  .  .  1  2^ 
-Strahlpumpen  .    .   1  6'20- 

— zoll  I  itil. 

Watt  ...   I  186i  II 
—scher  Regulator  .   1  ^fCrl. 
— schea  Parallelogramm 

I  h22. 

Wechaelstroinlampen  II  546. 
— maschinen  II  .'>41, 551,  55«;. 
— iTransf<mnat<irep  II  543. 
Wedgewood^eiie  Thernio- 

metergrado  .  .  I  295. 
Wegerampe  ...  I  135. 
—schranken  (Eisenb.)  II  iü. 
 Uebergüuge  (Eisenb.^ 

II  ÜL 
.  1  2M. 
T.  I  ü3iL 


Wehranlagen  . 
Weielibleirohre 
Weiehen  (Eisenb.)  II  96,  L:>2. 
—schwellen    J  959;  II  22. 


Weichlote  . 
Weifkblech . 
—er  Cement 
— messing  . 
— metall.  . 
Weifissche 


926,  927. 
.    I  898. 
.    1  942. 
.    .    .    .    1  924. 
.    .    .    .    1  926. 
Kondensation 

I  749. 
55U, 
348, 
246, 
254, 


5H4. 
370 
296. 
228. 
898. 
43ft. 
600. 
iLL 
4KL 


—  Regulatoren  I 
Wellblech  .   .  I 

— (lächer  II  244. 
—decken     .    ,  11 

Wellen  .   .  i  467j  II 

— krane    1 

— krripfimg .  .  .  .  i 
— längen  ....  I 
Wellrohre  I  793,  809 ;  II  446. 

—  kesüel  .  .  I  766,  772,  805. 
Wendepunkt  ...  I  lüL 
Wenhamlampen  .  .  II  515. 
WerkMtütteu  (Haukosten) 

II  222. 

 dienst  (Eisenb.)  II  liLL 

— zeugmaschinen    ,    1  r)fi7. 

 stahl  ....    1  901. 

Werst  ...  II  564.  iLL 
Wheatstonesche  Brücke 

II  522. 
Whitworthsches  Gewinde 

T.  I  4ÜI  h\H  IIL 
Widder  (hvdr.)  .   .  I  ti2ü. 

—köpf  1  424. 

Widerstandsmomente  I  336, 

345.  35iL 

Wiener  Joch  (Foldm.)  II  5iLt. 

577. 

30:;, 

flH4. 

•>;»:._ 


Wilsonscher  Hahn  .  1 
Winddruck  1 289 ;  II  297. 


Windeböcke  (Lok.)  I 
Windelboden  .  II  253, 
Winden  ...    I  436, 


89 


d  by  Google 
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Wiaderhitzer  (Hochofen) 

II  äh&. 

-mUhlenr&der  .  .  I  2fi2. 
-rSdor  1  2fiL 

—  stärlien    ....  II 
—verband  ....  II  228. 
Winkeloisen   ...   I  i2h. 

—  —  (Üanipfk.).    .    I  915. 

 ,  gleichschenklif  e  I  884. 

"  — .  nnf  leichtchenk- 

lige  ...    I  886.  892. 


— geschwindigkci 


-köpf    .    .  . 

—  mefsinttnimente 

—  messnng  .  . 

—  prisma  .  . 
— räder  .    .  . 

—  Kiementrieb 
— spiegei    .  . 
—trieb   .   .  . 
— troramel  .  . 

—  -  Wul«tprofile 

 Zahnräder 

Wirkungsgrad. 
WiBinutlote 
WühlrTHche  Vorstiche 


WoliÄgebüude    II  2;m), 

 (Mauerst)   T  II 

—  rSnme.    .   .  II  «61, 
Wolkenbmch  ...  I 
Wollsihweifafett.    .  1 
Woltmannicher  FlUgel  I  2ßiL 
Woolf-Maschlnon  I  706,  714. 


I  14^,200, 
T.  I 

II  2- 
II  2. 

II  a. 

II  2. 
1  iM. 
I  i&L 
II  2. 
I  44& 
n  2- 

894. 

911. 
926. 

tm. 

2fi2. 
2hfL 
964. 


Wubteisen 
Würfel  . 
Wnrf  bcwegung 
— rüder  .    .  . 
WurmfrafB  .  . 


0chiffb.)  I 


.    .  I 

I  956, 

Würzburger  Normen  I 
Warieln  .... 
—  tafeln  ...    i  i  bis 


894. 
IM. 
189. 
618. 
957. 
913. 

I 


Xylolith.   .   .     I  934,  951. 
Z. 

Z-Eiaen  T.  I  888;  906. 
ZatJudrShte  .  .  .  I  911. 
Zäune  ...  II  66^  2äiL 
Zahlen  werte,  wichtige 

T.  I  4Ö 

Zahnform  ....   1  42a 

—  gesperre  ....  I  liili 
—radbahnen  ...  II  210. 
— rKder  1  220,  4263  T.  1 443- 

—  reibung  ....  I  42S. 
— Btangen  .    .    I  431^ 

 (Eisenb.)  .   .   II  SL 

 winde    .     I  437,  ftM. 

Zapfen  ...    I  218 
—reibung    .    .  . 
Zechstein    .    .  . 
Zeltdächer  .    .  . 
Zerrei  rsm  aachinen 

—  proben  .  .  . 
Zeuf^eti^ebHhren  . 


4£2. 

I  929. 
II 

913. 
902. 


i 


I 
I 


II  fififi. 
Zennerachea  Schieber- 


721. 
271. 
418. 

Ziegeldächer  .  II  23^  üilfL 
—erde  ...  1  981,  934. 
— mauerwerk  T.  1 208 ;  II  22L 


diafcramm    .    .  I 

—  Tafel  I 

Zickzacknietungon  .  I 

II  23i», 


—Pflaster 

—  steine  . 
Zimmerdecken 
ZiBk  .  .  . 
—blech  .  . 

—  — dächer 

—  — lehre  . 
—Chlorid  . 
—Überzug  (Tclegr 


.  .  .  II  2&5. 
I  934;  II  221. 


I 
I 
I 
II 
I 
I 


aifi. 

920. 

920. 

920. 
957. 


Draht) 
I  917. 


Zinkwellbleche  .   .   I  921. 

Zlnm  I  924. 

— folie  I  924. 

— rohro  .  .  .  .  T.  I  530. 
Zinseszinarech&nng .  I  b!L. 
Zobelsche  Treibketten 

T.  1  432. 

Zoll«  engl,  in  mm  II  568. 
—  preofs.  in  mm  .  II  ftfifi. 
Zores-Eisen  .  I  989,  906, 
Zug- Absperrvorrichtungen 

(Dampf k.)  .  .  I  816. 
—dienst  (Eisenb.)  .  II  I8fi- 
— festlgkeit  .  I  81fi.  321. 
— flihmng  (Eisenb.)  II  1.16. 
—gewicht  (Eisenb.)  II  22. 
—haken  (Eisenb.)  .  II  144. 
— längö  (Eisenb.)  II  80,  ÜL 
—Organe  .  T.  I  222,  222. 
—stärke  ( Schoniwt.'i  I  850. 
— stAngen  (Eisenbahnwagen) 

II  lAlL 

ZnlUssige  Spannung  I  .'{18, 

322. 

Zangenprofil  (Weichen) 

II  EI. 

—Vorrichtung  (Weichen) 

n  9lL 

Znppingersehe  Räder  I  671« 
Zusammengesetzte  Festig- 
keit  I  ML 

Znstandfl ändemngen  I  i.'74. 
Zwangschiene  (Eisenb.) 

n 

Zweiflammrohrkessel  I  766. 
Zwergkessel  .  I  786,  S42. 
Zwtielienanker  .   .   I  MS. 

—decken  I  SlOj  370j  II  250j 

2i>:),  22a. 
— profile  Ton  I- Eisen 
i  I  89o. 

—wände     ....   I  3M. 


Dniek  von  Oskar  Bonde  in  Altenbnrg. 
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Auswahl  architektoiiisclier 
und  liochbautechnisclier  Werke 

aus  dem  Verlage 

von 

WILHELM  ERNST  &  SOHN 

Berlin  W\  Hy  Wiiheliustrasse  90. 


Abart9anlag€n  9*  GoUgetreu  LekriMMsh,  BäL  V. 

Adler«  F.,  Gefaefmer  Ober-Branth,  Professor  an  Mr  technischen  Hoehtdiale«- 

Mittelalterliche  Backstein-Bauwerke  des  Prenfs.  Staates. 
VollstÄndig  in  12  Heften  mit  120  Tafeln  in  Kupferstich, 
Lithogi-aphie  und  farbigem  Druck.  Mit  historischem  und 
erläuterndem  Text  und  vielen  eingedruckten  Holzschnitten. 
gr.  Fol.  Erschienen  sind  die  Hefte  I— XI.  Heft  T— X  ä  10  M. 

H<-tt  XT  M. 
Heft  Xil  (SchbÜH)  erscheint  lb*J7. 

—  Die  Thomaskirche  in  Berlin.  12  Tafeln  mit  Text.  gr.  Fol. 
1873.    steif  geh.  14  M. 

—  Die  Christuskirche  zu  Berlin.  —  Die  Elisabethkirche 
zu  Wilhelmshaven.  10  Tafeln  mit  Text.  gr.  Fol.  1875. 
«teif  geh.  12  M. 

— -  Bangeschiehtliche  Forechnngen  in  Dentsohland.  Ab- 
theÜnng  I:  XHe  Kloster-  und  Stiftskirchen  auf  der  Insel 
Reichenau.  Mit  5  Kupfertafeln,  gr.  Folio,  steif  geh.  10  M. 

Abtheilung  II:  Früh -Romanische  Baukunst  im  Elsafs. 
Mit  4  Kupfertafeln,    gr.  Folio.    1870.    steif  geh.       10  M. 

—  Die  Stoa  des  Könif^  Attalos  IL  zu  Athen.  Mit  7  Tafeln 
und  ö  Holsschnitteu.   gr.  Fol.   1875.   steil  geh.        8  M. 

AkanthuB*  Formen  s.  Ebe,  Manch. 

Äktutik  s.  Eichhorn,  Orth. 

Anatomie' Gebäude  s.  Creroer. 

Anlage  von  Brunnen  und  Fontainen  iu  Berlin  und  Potsdam, 
(j  Bl.    kl.  Folio.  •  8  M. 

Anechlufs  der  c^ebaiidehUtzableiter  au  (ias-  und  Wasser- 
leitungen.   8-    grli.    1892.  '  1.25  M. 

Anweisung  für  die  praktische  Aiishilduriir  der  Ivegieruügs- 
Baufiihrer  des  Kisenbahnbaiita.  Ik  s  und  der  Eleveu  und 
Regierun^bbaiitiüinr  des  Mabchinenbaufaclies,  der  Re- 
gienmgs-Baut übler  des  Hoch-  und  des  Wasserbaul'aches 
vom  13.  und  18.  Juni  1895.   8.  0,60  M. 

1 


Anweisung  für  die  tV»niif'1le  Beiiaudiung  der  speciellen  Ent- 
würfe zu  Huchbauteii  iind  deren  Veranschlagung  vom 
Jahre  188S.  —  An  Stpllo  der  Anwi^nnsr  vom  21.  Jnni  1881. 
gr.  b.    geb.  «j-anz  J .ein wand.    (10       lupi.  18  M.)  2 

—  zur  Horfitollun«;  und  L-nterhaltung  von  Centralheizungs- 
nnd  i.iitiuim^anlaoren.  Reichsformat  10^3.  geh.  (Amt- 
lich).   17  8intftn  iiiii  n  TabelUui.  1  M. 

Ai  Lktltk  iuu<k  der  Hellenen  a. Boetticher,  LMlule,Mauch,Neuuiaim. 

Architekiomk^  Moderne,  s.  Noiimanu,  Kedteiibacher. 

Architektonisches  Album.  Redigirt  vom  Architekten-Verein  in 
Berlin  durch  Stülf»r,  Knoblauch.  Strack.  XX  Hefte  in 
Kupferstich  und  farbigem  I)ruck.  gr.  Fol.  In  Mapx^e.  öO  M. 

Architektonisches  Skizzenbuch.  Eine  Sammlung,  enthaltend: 
Lahdhäuser,  Villen,  ländliche  Gebäude,  Gartenhäuser,  Garten" 
Verzierungen,  städtische  Wohngebäude,  Dekorationen  innerer 
Räume,  (tittor.  Krker,  lialkone,  fHlinnenfenster,  ürunnen, 
8]n'ingl»rnnTien.  Hofj^ebäude.  Kinfassun^smauern.  Candelaln^, 
GrabmuDunif^ntp  und  andme  kleine  Baulichkeiten,  welche 
zur  Versclutii 'Hing  baulicher  AnUigen  dienen  und  in  Berlin, 
Potsdam  mi<t  anderen  Orten  aufgeführt  sind.  Mit  Details, 
gr.  4.  Zweihundert  Hefte  nebst  Nachtrag  in  einem 
Hefte,  ä  Heft  4  M.  Jedes  Heft  entWt  6  BlaU  in  Farben- 
druck, Stich  und  Lithographie.  Preis  des  vollständigen 
Werkes,  wenn  snsanunen  genommen,  693  M. 

Das  vollständige  InhaltsverzeichniTs  nach  Heften 
und  auch  sachlich  geordnet  wird  kostenfrei  abgegeben. 

Anitl,  L.,   DombtnmeMer  in  dIrftlMmif.     Die  BOTg  ifi  CoUenZ. 

kl.  Fol.  Mit  4  Abb.  im  Text  und  2  Tafehi.   im.    6  H. 

ArniM«  F.  v.,  k^l  Hof-siartth.  vnia  von  Arnim  bei  Sanssonci. 
9  Tafeln  in  Farbendruck.   Folio,   steif  geh.  17  M. 

Artälerie- Werkstatt  in  Spcmdau  s.  Wiehe. 

Assmann,  6.,  oeh.  ober-B»urat!i.  Hültstateln  zur  Berechnung 
eise  liier  Träger  und  Stützen.  Zweite  Auflage  für  me- 
trisches System  berechnet  und  umgearbeitet  von  P.  0. 
Marbach.  Mit  Holzschnitten  und  einer  Tafel,  gr.  8. 
1876.   steif  geh.  4  M. 

Aushau^  innerer  s.  Dekorationen,  Gottgetreu,  Sammlung  von 
Au'festattungen  Strack,  Strauch. 

Auswahl  von  Villen,  Landhäusern  und  ländlichen  Wohn-, 
gebiluden.  Fntworfen  und  anssreführt  von  W.  Croir. er 
Kndt'A:  Bockmann,  Giesen)>erg,  Gropius  &;  Schmie- 
den, Heyn,  von  der  Hude  »S:  Hennicke,  Jacobsthal, 
Kavöeri  von  Groszheim,  Licht,  C.  Lüdecke,  Luth- 
mer,  Orth,  La  Pierre,  Risold,  Hubert  Stier.  XXXII 
Blatt  mit  Text  in  Mappe.   Folio.  2t)  M. 
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Hahelsberg  y  SchJofs  s.  Graeb,  Strack. 

Sacksteinbauten  s.  Adler,   Floischinger  &  Becker,  Latsch, 

Neu  mann. 
Bäder  s.  Dürrn,  Schleyer. 

JBahnhofsgehäude  8.  Bauwerke,  £mpfaiigägebäude ,  Haupt- 
bahnhof sanlage,  Heim  &  Peters,  Kunstbauten,  Lehwaid, 

Umbau. 
JBanken  s.  Hitzig. 

Bau- Anschläge  s.  Anweisung,  Hanger- Neumann. 
Mau -Aufsicht  s.  Orapow. 

Bauaiisfübritiiteii  des  Preufsischen  Staates.  Herausgegeben 
von  dem  Kgl.  Ministerium  ffir  Handel,  Gewerbe  u.  öffent- 
liche Arbeiten.  137  Kupfertafeln  in  Folio  und  BoppdfoHo 
mit  Text  in  4.  60  M. 

—  im  Styl  der  deutschen  Renaissance  von  J.  Raschdorff. 


Baueonstructionslehrt.  s.Eisencoi'StructionetitHolzeonsiructionen 
Steinamstru  etimen, 

Bau-Denkmale  a.  Adler,  Berlin  und  seine  Bauten,  Denkmäler 
der  Baukunst,  Laspeyres,  Lötz  &  Schneider.  Lutsch,  Quast, 
Salzenberg,  Schultz,  Stillfried-Rattnwitz,  Werde  k  Hann. 

Baugeschichte  s.  Kunst-  und  BaugeschicJäe. 

Baukunst,  Byzantinische,  s.  Denkmäler  der  Baukunst,  Neumann, 

Salzenberg. 

—  Gothische,  a.  Bezold,  Denkmiiier  der  Baukunst,  Gurlitt, 
Neumann. 

—  Oriechisehe,  s.  Adler,  Bohn,  Boetticher,  Denkmäler  der  Bau- 
kunst, Dürrn,  Lohde,  Mauch,  Neumann,  Quast,  Boss,  Strack. 

^  Eowianiscke^  s.  Adler,  Denkmäler  der  Baukunst,  Maurer, 

Neumann. 

—  der  Menaissanee  s,  Bau- Ausführungen ,  Denkmäler  der  Bau- 
kunst, Laspeyres,  Neumann,  Strack. 

^  Bömische,  s.  Denkmäler  der  Baukunst,  Mauch,  Neumann, 

Bauliche  Anlagen  für  Stallungen,  Remisen  u.  s.  \v.  Entworten 
und  ausgeführt  von  Lüdecke,  v.  Aniim,  Jacobs^tlnil,  Hitzig, 
Pavelt,  Adler,  Lohse,  Milczewski.  Lucae,  Persius,  Brofft, 
Strack,  Pichler.  v.  d.  Hude,  Schadow.  24  Blatt  toit  Text 
in  Mappe.   Folio.  20  M. 

Baumeister,  R.,  Professor  der  IngenieurwiHisiensrhaft  am  Polytecluiikum  zu 

Karlsruhe.  Die  AbstufuHg  VOR  Bauorduungen  für  den  Stadt- 
kern, die  Aiifsenbezirke  und  Vororte,  gr.  8.  1892.    1  M. 

—  Stadterweiterungen  in  technischer,  haupolizeilicher  und 
wirthschaftlicher  Beziehimg.    gr.  8.    I87t>.    geh.  8  M. 


16  M. 


In  eleg.  Halbfrz. 


11  M. 


1* 


Bau-Polizei-Ordnung  uir  deu  Stadtkreis  Berlin.  (Veröffentlicht  | 
am  2o.  Jcinuiii  1887.)    Durchgesehen  im  Ministerium  der 
Öffentlichen  Arbeiten  in  BerUn.    Nebst  Nachträgen.  8. 
1887—1890.   geb.  1  M. 

—  tur  die  Vororte  von  Berlin  vom  o.  December  1892.  kl.  8. 
kart.  0,80  M. 

Hierzu: 

Erläuterungen  nebst  Uebersichtsplan  und  erläuternden  Holz- 
schnitten,   gr.  8.    1893.    geh.  0,60  M. 

Baustatik  und  Festigkeitslehre  s.  Assmann,  Eddy,  Engesser, 
Francke,  Gnu.-t  iike,  Heiuzerliiig,  Kurz,  Labes,  Land,  Lands- 
berpf,  Müller-Breslau,  Wittmann,  Zimmermaim. 

Baustyle  8.  Baukunst:  Byzantinische^  Griechische^  Bomanischey 
Römische;  Gothik,  Renaissance^  SchweizerstyL 

BautmhUr  -  Arbeiten  n.  Strauch. 

Sauwerke,  ausgeführie : 

Gerichts-  und  Verwaltungsfjehände 

8.  Gef  ängnisse,  Gerichtsgdiäuik,  LancUagshaus,  Ministerial- 
Gebäude,  Rathäuser^  Regier utigsgebäude. 

MandelS'y  Verkehrs-  und  Industrie-Gebäude 

8.  Bahnhofsgebäude ,  Banken,  Börsen,  Hotels^  Industrie- 
Gebäude,  Kaufhaus^  M<irJ:th(ill€n^  Fackhofanlagen^  Bot- 
zellan-Manufactur,  Fostgebdude, 

HeäanskUten 

8,  Änatomie-GMude^  Bäder^  Oebärham^  Jrr€$irAnttnitmf 

Kirddiche  Banden 

8.  Oapdlen^  Emhen^  JCMMr,  Kuppelbauten^  Synagogen^ 
Thurwbati^en, 

Eaute}i  für  Kunst  und  Wissemchaft 

8.  Gewandhaus f    Hochschulen,  Museen,  Observatorien^ 
Schul (jebäude,  Tlieater^  Universitäten^  Zoolog.  Garten. 

milit(irhrhe  Bauten 

8,  Artillerie -Werkstatt,  Cfeschützgiefsereif  Laaarethe. 

Bauwerke,  die,  der  Berliner  Stadt-Eisenbahn.  Mit  38  Tafeln, 

zahlreichen  Holzschnitten  und  einem  Plane  der  Stadt-  und 
Ringbahn,   gr.  FoUo.   1886.   geb.  .  ,   48  M. 

BeokMaan,  Carl,  ProfeMor.  Graphische  Besnltate  der  Per- 
spective. Zum  Selbstunterricht  ffir  Architekten  und  Maler. 
Mit  3  Kupfertafeln,   gr.  4.   st^if  geh.  4  M. 

Behake,  sudtbwirAth.  Die  Markthalle  in  Frankfurt  a.  M.  Mit 
4  Eupfertafeln.   gr.  4.   1880.   geh.  4  M. 
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Beleuchtungs-Anlage,  elektrische,  des  Königl.  Opernhauses  in 
Berlin.   4.   geh.    1890.  2  M. 

Berfli  oberbanrath.  Das  Wasseiwevk  der  freien  Hansestadt 
Bremen.  Herausgegeben  von  Böttcher  und  Ohnefeorge.  15 
Tafeln  mit  Text,    gr,  Folio.    1876.    geh.  16  M. 

Bergau,  R.,  Der  schöne  Bronnen  zu  Nünilierg,  seine  Geschichte 
und  Beschreibung.  Aufgenommen  und  gestochen  von  Paul 
Ritter,    gr.  Folio.  4  M. 

BerHn  und  seine  Bauten.  Herausgegeben  vom  Architekten- 
Verein  zu  Berlin.  Die  neue  Auflage  erjjcheint  Mitte 
18'96.  ca.  120  Bogen  Text  mit  vielen  Abb.  und  Tafeln. 
Preis  ca.  50  M. 

Betrachtungen,  Ar chiiek tonische,  s.  Neuniann. 

Bezold,  G.  von,  Anhitn  ».  i)ie  Entstehung  und  Ausbildnnir  der 
güthischen  Baukunst  in  Frankreicli.  Mit  8  Tuiein  in 
Stahlstich  und  Holzschn.  gr.  Fol.   steif  geh.   1891.   10  M. 

Blaakensteln,  H.,  stadtbauram.  Dorotheenstädtische  Kealschole 
und  Friedrich -Werdersches  Gymnasiiiin  zu  Beriin.  Mit 
10  Tafeln,   gr.  Folio,   steif  geh.  12  M. 

BUtgableiter  s.  Anachluffl. 

BobD,  R.»  R«r-B«iiinei«ter.  Die  Ston  Köiug  Attalos  des  Zweiten 
zu  Athen.  Hit  2  Kupfertafeln.  gr.  4.  1882.  steif  geh.  3  M. 

BtkneteiK,  Das  Stadt-Theater  in  Biga.  Mit  5  Tafeln.  Fol. 
steif  geh.  8  M. 

Börsen  8.  Hitzig. 

BorstetI,  fi.,  Der  innere  Ausbau  von  Wuhngebäuden.  Siehe: 
Strack. 

Bittger,  Ludw. ,  Refiemnp^- tmd  nanrath.  Die  Kirche  Wang  bei 
Brückenburg  im  "Rieseiigebirge.  Mit  Abb.  in  Holzschnitt 
und  2  Kupiertalein.   Fol.   steif  geh.    1891.  6  M. 

ttgery  P.,  Kcgiemn««-  nnd  liaurath.  Gruudsätze  für  den  Bau  von 
KrankenhäaBern.  Mit  18  Abb.  1894.  8.  Preis  geh.  1,80  M. 

—  Das  Koch'sche  Institut  fürlnfectionskrankheiten  inBer* 
lin.   Mit  U  Abb.  in  Holzschn.   8.   1891.  1,50  M. 

Boetticher,  K.,  Professor. or.  Architcktonisclie  Fürmenschule  in 
Omament-Ertindungen.  Vorlegeblätter  beim  Unterricht  für 
technische  Institute,  Ennst-  und  Bau-Akademien ,  Archi- 

*  tekten,  Bauhandwerker.  10  Tafeln  in  Ton-  und  Farben- 
druck,  gr.  Fol.   geh.  16  M. 

—  Die  Holz-Architektur  des  Mittelalters.  Mit  Anschlufs  der 
schönsten  in  dieser  Epoche  entwickelten  Produkte  der  ge- 
werblichen Industrie.  26  Tafeln  in  farbigem  Druck,  gr. 
Folio,   steif  geh.  20  M. 
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••ettioher,  K.,  Onnameutenbaeh  sum  praktasohaii  ^G^teaodi 

für  Architekten,  Dekorations-  und  ötubenmaler.  Tapeten- 
Fabrikanten  IL  8.  w.  5  Helte  k  6  Blatt  in  Farbendi  uek. 
quor  Folio,    rjeh.  30  M. 

(Die  in  dieser  äammUiug  unter  gleichem  Titel  erschieoenen  Hefte  3  bis 
I  cind  von  E.  H.  HAffinuin  und  H.  Aihiiu  entworfen. 

—  Dasselbe.  Neue  Folge.  3  Hefte.  16  Tafeln  in  Farben- 
druck,  quer  Folio,   geh.  18  M. 

(Aueb  in  efnxelneii  Heften  k  6  M.  in  bexlehen.) 

^  Oraament-Vorbilder.  8  Hefte.  15  Blatt  gr.  Iiiip.-FoUa. 

15  M. 

—  Der  Zaphorns  am  Parthenon  hinsichtlich  der  Streitfrage 
über  geinen  Inhalt  und  dessen  Beziehung  auf  dieses  Ge- 
bäude,   gr.  8.    1B75.    geh.  5  M. 

—  Die  Tektonik  der  Helh^nen.  Zwoito  im  Text  non  hp- 
ar>ioitete  Auflage.  Text  in  Lox.  8.  geh.  und  1^  Knpfer- 
f:!f"lTi  in  Folio.  1874 — 1^81.  (Dor  zu  doni  Werke  gebörr^nJe, 
4.)  Ku]ttVrt;)fpln  nnita^srnfh»  Atlnsj  ist  ein  Meisterwerk 
deutsch»'!-  KupierstoclikuiiJit  ant'  iirtliiicktou.  Uehiete.)  40 

Text  und  Atlaö  in  eleg.  Halhfrz.  **8  M. 

—  Die  Thymele  der  Atheua-Nike  auf  der  Akropolis  von 
Athen  in  ilirem  heutigen  Zustande.  Mit  3  Kupfertafeln, 
gr.  8.    1880.   geb.  4  M. 

Brandt,  E.,  Protaeor.  Omü.  Lehrer,  tn  der  KgL  teehnliehen  HoeheeKnle  Chnr» 

lottenbnrt-Beriin.  Lelirbnth  der  Eisen -Constmctionen  mit 
besonderer  Anwendung  anf  den  Hochbaa.  Em  LeitfisAitt 

zum  praktischen  Gebrauch  und  zu  Vorlesungen  an  tech- 
nischen Lehranstalten.  Dritte  vermehrte  für  Fufs-  und 
Metermaaff^  umgearbeitete  Auflage.  Mit  1400  in  den  Text 
eingedruckten  Holzschnitten  und  4  Kupfertafeln,  gr.  Lex.  8. 
1^7f^.    geh.  22  >r.    in  Halhtrz.  25  M. 

Brecht,  P.  R.,  K^r-  »»».i  Naurath.  Das  iviuster  Chorin.  Mit  7 
Ahbildungcn.    Fol.    steif  jreh.  6  M. 

Brix,  A.  F.  W.,  »»^i».  Hc^'i.niugs-uath.  Perspektivisches  Studien- 
blatt.    Mit  Randtext.    Vierte  Aull.    gr.  FoL  1,50  M. 

Brunnen  a.  Anlage,  Architektonisches  Skizzenbuch,  Bergau. 

Candelaber  s.  Architektonisches  Skizzenbüch. 

Caniler,  Adolf,  k^i.  ober*undb«nmeimr.  Das  nene  Jimtiz-C^ebände 
in  Dresden.  Mit  6  Kupfertafeln.  FoL  1883.  steif  geh.  8  M. 

Capellen  (s.  a.  Kirchen)  s.  Garbeis,  Leidich,  Spielbeig. 

üantralblatt  der  Bauverwaltung.  Herausgegeben  im  Mi- 
nisterium der  öffentlichen  Arbeiten.  Schriftleitung:  0,  Sarra- 
zin und  0.  Hos.sfold.  Jahrgang  I  bis  XV  (1881—1895). 
p-.  4  ^Tit  vielen  Holzschnitten.  Jahrgang  I  9  M.,  Jahr- 
gang 11  bis  XV  a  12  ^I.  (bei  directer  Zusendung  unter 
Kreuzband  fih-  <];)<  Vierteljahr  3,75  M.  f.  d.  Ausland  4,30  M. 

Inhaltsverzeichnifs  der  Jahrgänge  1881  —  1890.  Sachlich 
und  alphabetiscii  geordnet,   gr.  4.         geh.    1891.    5  M. 
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C«hftii86ii,  A.  Vm  Obfiie.  Der  alte  Thurm  zu  Metllaek.  Sine 

Folygonalkbi^e  nach  dem  Vorbilde  des  Aachener  Münsters 
aus  dem  Ende  des  10.  Jahrhunderts.  Mit  5  Kupfertafeln 
und  16  in  den  Text  eingedr.  Holzschn.  gr.  4.  1871.  geh.  4  M. 
Cremery  Albert,  Regierung«-  un.i  Haurath.  Das  neue  Anatomie-Oe- 
bäude  zu  Berlin.  10  Kupfertafeln  mit  Text  Fol.  steif 
geh.  9  M. 

—  Dn?  iiPiie  anatomische  Lahoratorium  zu  Berlin.  12Ku])fer- 
tatVhi  uüt  Text.    Fol.    stoif  croh.        '  V^  M. 

—  Die  Herstollunj;-  der  Domkiiche  in  Limbnr^^  an  d.  Lahn. 
Mit  neun  i\uptertafeln  und  vielen  Holzschnitten,  gr.  Fol. 
1S74.    steif  geh.  14  M. 

Cremer,  R. ,  Kegiemngg- nnd  Bwrath,  und  Esser,  F.,  LaiMlbtiiraclrter. 

Die  polytechnische  Sehlde  in  Aachen.   Mit  11  Kupfer* 
talein.  gr.  Fol.   steil  geh.  UM. 
Dackdeckungtn  s.  Knoche  Landsberg. 

Danzigs  Bauwerke  e.  Schultz. 

Dekor atvtnen  innerer  Bäume  s.  Architektonisches  Skizzenbuch, 
Dekorationen,  Orrc>|iiiis  ^  Schmieden,  Sammlung  von  Aus- 

BtattmicrPn.  Schinkel. 
Dekorationen  innerer  Räume.  25  Tafeln  m  leichstem  Farben- 
drnck.    Folio  in  Mappe.  M. 

V-   Dehn-RotfelSer,    H.,   K.Jnijsi.  (uU.  Kegicrmigs-  uu.l  nauraili,  rioK<<.>r. 

Das  Uem.ildf  Galerie -Gebäude  zu  Cassel.   Mit  4  Kuplei- 

tateln.    gr.  Ful.    l>7i>.    steif  geh.  10  M. 

D^iiJcniafe  8.  Ilorsiekb  Xatioiiiildenknial,  Preisbewerbung. 
Denkmäler  der  Baukunst.   Zusammengestellt,  gezeichnet  und 

herausgegeben  von  Studirenden  der  königlichen  technischen 

Hochschule  Abtheilung  I,  zu  Berlin.  Ers«3iienen  sind  26  LIg. 

gr,  Fol.  Lfg.  1—25  je  5  :\r. 

Lfg.  26,  Jubiläums-Liefei-ung,  6,50  M. 
(Ausführlichen  Prospekt  senden  -^ir  auf  Verlangen.) 
Deny,  Ed.,  Die  rationelle  Heizung  und  Lültung.  Preisgekrönte 

Schrift.    Deutsche  Ausgabe,  mit  einem  Anhang  über  die 

Vervollkoiiininnng  der  Heiz-  mid  Lttftiin^s- Anla'j'f»  von  E. 

Haesecke,  Kguu&umu.  Mit  41  HoUäclmitten.  gr.  6.  188i5. 

geh.  5  M. 

Details,  arvIti'vktoHischef  H.  Arcldtektonisches  ökizzenbuch,  Diu-m, 

Millich.  Strack. 

Dienstanweisung  für  die  Königlichen  IJauiuspectoren  der 
Hochbauvervvaltung  vom  Jahre  1Ö88.  Lex.  8.  477  Seiten 
mit  allen  Formularen  und  l  Blatt  Steindruck.  Gebunden 
in  Leinwand.  10,50  M. 

Dazu  ist  lemer  erschienen: 
Niektrail  (vom  16.  Mai  1890  —  III  8686       zur  Dienst- 
anweisung lür  die  königlichen  Bauinspectoren  dw  Hochbau- 
verwaltung vom  Jahre  18S8.  Enthaltend  Erlassft  vom  18.  und 
27.  Juni  und  2.  und  4  Juli  1^96.   8.   geh.  0,20  M. 


Dienstanweisung,  Erster  Nachtrag  zur  Gescliäftsanweisimg'  für 

das  Technische  Bureau  äov  Abtheihins:  für  das  Bauwesen 
im  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten,  (^eb.  in  Lein- 
wand 2,50  M.,  mit  Schreibpapier  durchschossen.      3,50  M. 

Differential'  und  Inteffnürechnung  s.  Fuhnnaim.J 

Diniy  l.f  Dr*!  Orofrlu  Baden.  BMtUreetor  und  Piofosi^or  der  Architektur  an 
der   techaiflelwn  Hochsohule  in  CarUrnhe.     Die    Domkupp6l  in 

Florenz  und  die  Kappel  der  Peterskirche  in  Born.  Zwei 
Grofsconstructionen  in  der  Italienischen  Benaissance.  Mit 
4  Kupfertaieln.    Folio.    1887.    Pappl)d.  10  M. 

—  Der  neue  Friedhof  in  Carlsrahe.  Mit  9  Tafehi.  gr.  Fol.  ' 
1880.    geh.  10  M.  I 

—  Dan  Heidelberger  Schlofs.  Eine  Studie  über  die  Meister, 
die  ursprüngliche  Gestalt  des  Otto-Heinricha-Baueß  und  <lie 
Frage  der  Wiederherstellung.  Mit  Zeichnungen.  4.  1884. 
geh.  M. 

—  Constructive  und  polychrome  Details  der  izi  iechischen  | 
Baukunst    ^lit  13  Tafeln  Originalautnahmeu  in  Mä]>])»\ 
gr.  Folio.  30  ; 

—  Das  städtische  Vierordtbad  in  Carlsruhe.  9  Tafeln  mit 
Text.    1875.    Fol.    steif  geh.  8  M. 

—  Der  Znstand  (h'V  antiken  athenisrhen  Bauwerke  aiu  dei" 
Burjx  und  in  der  Stadt.    Befundbericht  und  Vor.si.hliige 
y.mw  Schutz  vor  weiterem  Vorfall.    18  S.  mit  18  Abbildgn.  . 
im  Text.    1895.    steif  geh.    4.  3  M.  ' 

Ebe,  G.,  Jiaiiiiu'ister.    Akauthus.    Handltuch  der  ornamentaieii  , 
Akanthutefonncn   aller   Stilarten   für   .^n  hit»  kten ,  Maler, 
Bildhauer  und  Kunsthandwerker.    12  Tafeln  mit  Text.  gr. 
4.    1888.    geh.  8  M.  • 

Eddy.  H.  F.,  rrofesHor  an  der  tniverjiltät  CMncinnati.  Auttagedrucklinieil 

und  deren  Eigenschaften.   Mit  1  Blatt  Abbildungen,  srr. 
4.    1890.    geh.  2  M.  ■ 

Eggert,  H.,  i^andbauinspektor.  Kaiser  Wlllielms-Uni vcrsitüt  Strafs-  ' 
bürg.  InstitutHgebände  der  naturwissenschaftlichen  u.  mathe-  ! 
mathischen  Facultät.  I 

I.  Da«  physikalische  Institut.  Mit  9  Kupfertafeln  in  Fol. 
1884.    steif 'geh.  12  M.  ' 

IL  Das  Lehrgebäude  des  botanischen  Instituts  und  der 
Garten  desselben.  Mit  7  Kupfertafeln  ir  Fol.  1888.  steif 
geh.  10  M. 

Eggert,  H.,  Königi.  Kefricnm^f«-  umi  Baurath.  Das  Empi  aiigsgebäude 
des  Hauptbahiiliofs  in  FraTikfurt  a.  M.  siehe  Hauptbahn- 
hofs-Antagen  in  Frankfurt  a.  M. 

Ehrenberg,  H.,  Geschichte  der  Kunst  iiu  Gebiete  der  Provinz 
Posen.    1893.   Lex.-8.   VUl,  204  S.  8  M. 
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Eichhorn,  Alhrecht,  Rejr.-Baumeister.  Die  Aknstik  ^fser  Räume 
nach  altgiiechischer  Theorie.  Nebst  der  Berechnung 
einiger  zugehörigen  Beispiele  ans  alter  und  neuer  Zeit 
Mit  4  Tafeln,  gr.  8.   1888.   geh.  2,80  M. 

^iamtenstrueHonen  s.  Brandt,  Grottgetreu. 

JBX$kel1erbau  s.  Schlesinger. 

EMipfaiigsgebäude,  das,  der  Breslau- Schweidnitz -Freibnrger 
Eisenbahn  za  Breslan.   7  Tafeln  mit  Text.  Folio.  1^75. 

Ende  und  Böckmann,  Arrhitoktcu.  Der  zooloirische  Garten  in 
Berlin.  Mit  10  Tafeln  in  Stich  und  Holzschnitten,  irr. 
Folio.    1876.    j^eh.  'JO  M. 

Endeil,  F.,  (Jeh.  Naurath.  Das  Ueschaftögebäud>*  der  Ober- 
Postdirection  und  des  Post -Amts  zu  Stettin.  Mit  5 
Kupfertafeln,    gr.  Folio.    1880.    steif  <reh.  8  M. 

—  Das  Königliche  Regierungsgebäude  iu  Breslau.  Mit  5 
Kupf ertaf em  und  Hokschnitten.  FoUo.  1890.  steif  geh.  8  M. 

—  Das  Königliche  Eegieruugsgebände  zn  Königsberg  i.  Pr. 
Mit  11  Kupfertafeln.  Folio.   1882.  steif  geh.         12  M. 

Engesser,  F.,  nwmh  und  Profeator.  Die  Knickfestigkeit  gerader 
Stäbe.   ».   geh.    1891.  1  M. 

£ntv  Hrfe,  architekianitche.  s.  Schinkel. 

Entwürfe  zu  Kirchen-,  Pfarr-  und  Schulhäusern.  Zum  amt- 
lichen Gebrauche  herausgegeben  von  der  Köni<j1icb  Tech- 
nischen Ban-T><^putation  zu  Berlin  dnrch  Soll  er,  MTiier, 
Busse.  78  Tafeln  in  Kupferstich  und  farbigem  Druck. 
Di-itte  Allflage,    gr.  Folio.    Text  4.    In  Mappe.        80  M. 

Erker  s.  Architektonisches  Skizzenbueh. 

Fagaden  s.  Architektonisches  Skizzenbuch,  Bau-Ausführungen, 
Wohngebäude. 

Fa9aden  städtischer  Wohngebäude.   Siehe:  ,.Wohngeb&ude*. 

Fleischinger,  A.  F.,  k«i  Geh.  ober-nanrath,  und  Becker,  A.  W.t 
RgL  Landbamiieiater.  Systematische  Darstellang  der  Bau* 
Constmetionen.  Die  Mauerwerks-  oder  Stein-Con- 
structionen.    14  Hefte  mit  Text.    gr.  Fol.    geh.    60  M. 

Jedes  Heft  enthält  <j  Blatt  in  farbiger  Lithographie  und 
ist  einseln  käuflich. 

Daraus  einzeln: 

—  Der  Backstein- Rohbau  in  seinem  ganzen  Umlaufe. 
N;ich  ausgoführti'ii  Mnsterbauten  für  den  Unterricht  iin  der 
Kgl.  Bau- Akademie  zn  Berlin  bearbeitet.  4B  Tafeln  in 
farbigem  Druck.         4.    steif  geh.  32  M. 

Fluchtlinien.    Siehe  ^Vorschriften'*. 

Fontaifien  s.  Anlage.  Architektonisches  Skizzenbueh. 

Francke,  Batir«tb.  Die  elastische  Linie  des  Balkens.  Mit  6  Abb. 

im  Text.    1895.   8.  1,60  M. 

Friedhof' Anhgen  s.  Architektonisches  Skizzenbuch,  Dürrn, 

Grabdenkmäler. 
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FHiirMaBII,  A.,  I^r.  rruf.  an  der  Tcclui.  Hochschule  itt  Dresaen.  AdWOH- 

dungeil  der  Intinitesimalrechnung  iu  den  Naturwissen- 
ßchaften,  im  Hoclibau  und  in  der  Technik.  Lohrbucli  n. 
Auffjfabensamnilunfr.  In  pochs  Thoilen,  von  denen  oin  jeder 
ein  «plbstaiidifjes  (^anzes  bildet.  Tlieil  I:  Natiirwissenschaft- 
liciie  Anwendung'^  der  Differentialreclmung.  6.  1888. 
neh.  3  M.,  in  Loinrn  4  M. 

—  Theil  II.:  AnwenUuugeii  der  lntej?ralrechnunof  in  den  Natur- 
wissenschaften. Mit  73  Holzschnitten,  b.  1890.  g"eh. 
5,50  M.,  in  Leinen  6,50  M, 

QarberSy  C.  0.,  Die  Hagdalenen- Capelle  der  Horitebnrr  in 

Halle  a.  S.   Mit  HoUschnitten  und  2  Kupiertafeln.  Fol. 

steif  geh    1891.  6  K. 

Garten- Anlagen  s.  Arc-hitektoniBcbe^  Skizxenbach,  <iiaeb»  Mejer 

Lehrbuch,  Park  und  Crartenveruerungen ,  Wohngebände 

für  < Gärtner. 
G arten f  Zoologi8diei%  h»  Endo  &  Beckmann. 
Gebdrhaus  ?.  Zenetti. 
Gefänffnisbauten  8.  Herrmann. 

fttlss,  M.,  Zinkguss-Ornaineiite  nach  Zoirlinungen  v.  Schinkel, 
Stiller,  Strack,  Persiu>.  Srhadow.  Knoblauch.  Stier  und 
Andrren,  Bowie  Srinnen  und  SculiJtiiren  iiacli  nntiken 
und  modernen  Modeiien  aui^g-elührt  und  gegossen  in  der 
Ziiikj^ielserei  von  M.  Geis»  in  Herlin.  In  <?enauon  Ab- 
bildungen jiiich  (b'ui  MaafMStabc,  zum  Gebrauche  für  Archi- 
tekten, BauliiauUverker  und  alle  der  Ornamentik  Bettissene. 


Geriehisgebäuäe  t).  Cansler,  Hemnann,  Wanckel. 
Qenteiiberf ,  Adolf,  «tidtbAonth.  Die  etädtiechen  Schnlbaaten 

Berlins.   Mit  15  Kupfertafeln,   gr.  Folio,   geh.    11,50  M. 
Geichüfzfiiefserei  Spandau  s.  Wiehe. 
G^waHidhaiHM  m  Leipzig  b.  Gropius  &  Schmieden. 

CHtter  8.  Architektonisches  Skizzenbuch,  Kunstschmiedearbeiten, 

Raschdorff. 
Glasmalerei  s.  Sehaefer. 
Glockeft,  ÄUersbeslimmunfj  s.  Sehoenermark. 
Gnuschke,  nauin«pc*tor.  Die  Tlieorie  der  gewölbten  Bögen. 

Mit  Holzs(  hnitten.    jjr.  4.    1892.  2,50  M. 

Gontards  Leben  h.  Walle. 
Goihik  s.  Bezold.  (lurlitt,  Neumann. 

fiottgetreu,  Rudolph,  Architekt,  OrdeuU*  Profenor  an  «ler  technischen  Hoch- 


Lehrbuch  der  Uochbau-Coustructioueii« 
1.  Theil:  Manrer-  und  Steinmetz -Arbeiten  (Stesn^Con«' 

8truktionen).  frr.  8.  geh.  Mit  ä40  Holzschnitten  u.  einem 
Atlas  von  2d  Tafeln  in  Stich,  gr.  Folio,  in  Mappe.  1880. 

24  M. 


26  M. 
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IL  Tbeil:  Die  Arbeiten  des  Zimmeimaiing  (HoU-ConT 

6tructioneii\  gr.  8.  geh.  Mit  475  Holzschnitten  u.  einem 
Atlas  von  86  Tafeln  in  Stich,  gr.  Folio.  In  Mappe.  1882. 

28  M. 

IlL  Theil:  Eiten-CoiuitnictioiieiL  gr.  8.  geh.  Mit  569 

Holzschnitten  und  einem  Atlas  von  Hb  Tafeln  sowie  zwei 
TexttafehL  in  Stich,  gr.  FoUo.   In  Mappe.   1885.    86  M. 

IV.  Theil:        innere  Ausbiin.  gr.  8.   geh.  Mit  607 

Holzschnitten  und  einem  Atias  von  25  Talebi  in  Stich,  gr. 
Folio.   In  Mappe.   1888.  82  M 

V.  Theil:  Kachtrag  su  den  Arbeiten  des  innem  Ausbaues. 
Enth.:  Abortsanlagen,  Wasser versoi^ng,  Haustelegraphen. 
Mit  228  eingedruckten  Holzschnitten,    gr.  8.    geh.     6  M. 

Mit  diesem  fünften  Theile  ist  das  Werk  vollständig. 

Gebundene  Exemplare  in  elegantem  dauerhaftem  Halb« 
X<ederbande  sind  stets  vorräthig.  Preis  des  Einbandes  für 
den  Text  je  8  Mark,  für  den  vollständigen  Atlas  20  M. 

Preis  des  gsmzen  Werkes  in  Halbfranz  gebunden   161  M. 

Der  Atlas  ist  auch  einzeln  zu  nachstehenden  Preisen 
käuflich:  I.  22  M.  —  H.  24  M.  —  III.  22  M.  —  IV.  20  M. 

Das  vollständige  Inhaltsverzeichnifs  dieses 
Werkes  wird  unberechnet  übersandt. 

Gottgetreu,  R.,  Die  Hamecbwaaiiiifrage  der  Geffenvart  in 
botaniecher,  chemischer,  techniacher  und  jiiriwcher  Be- 
ziehung unter  Benutzung  der  in  russischer  Sprache  er- 
schienenen Arbeiten  von  T.  G.  von  Ilaumgarteu,  Kaiserl. 
Ingenienr^Oberstlieutenant.  Mit  Holzschnitten  und  1  Tafel 
AlH>ildungen.    1891.   gr.  8.   geh.  6  M. 

Grabdenkmäler,  Grabkapellen,  Erbbegräbnisse,  Grabmonu- 
mente, Leichenhäuser,  Grabstätten  u.  s.  w.  36  Blatt  mit 
Text  in  Mappe.   Folio.  40  M. 

Qraeb,  C.»  ProfeMor.  Schlofs  Babelsberg.  Zwölf  Aquarellen  im 
reichsten  Farbendruck. 

Inhalt:  llaupt-Ansioht  des  Schloisse«,  Vonlerneitc.  —  Haupt- Ansicht  iles 
SchloBges,  KlU'kseite.  —  Das  Troit|>onhatis».  —  Das  Arheitsziinnier  Sr.  Majestät 
dea  Königs.  —  Da»  Zinnuor  Itinr  MajcstHt  der  Küuigin.  —  Der  Hibliothek- 
iaal.  — Der  Pracht-Kamin  im  Si<*>ih'-)»aaL —  Dev  Tanzsaal.  —  Wolmhant  dM 
Kronprinzoll  K.  M.  —  Das  Maschinenhalle.  —  Allcgorisi-hcs  Titelblatt. 

Neue  Auflage  1872.   gr.  Folio.    In  Pracht^Mappe.     80  M. 

—  Architektonisch-landschaftliche  Darstellungen  von  Sans- 
souci nnd  Umgebung.  Nach  Aquarellen  im  reichsten  Farben- 
druck aus  der  lithograph.  Anstalt  von  Storch  &  Kram  er. 
8  Blatt  aufgezogen  in  Folio.  Ib'  M. 

IiiliaH:  Kinganp  /tun  l'aratlicHgärtl.  —  Innere  Ansit-lit  det»  Iiui>luritiina 
des  l'aradicsgärtl.  —  \  ascn  auf  der  Obern  Terrasse.  —  Neuer  Eingang  von 
Saniaoiiel  aiu  Wef  nberf  •  Frosohfoatalne  im  Piark  ven  Saasaooaf  *  —  Priedcna- 
kirche  in  SamsoiuQl.      Im  ParadidsgMrtt.      Fontaine  mit  Baldachin. 
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Srajiow,  H.,  Ki^.  o«il  RefteranftTttb.  Anleitung  zur  Aufsiclit  beii 
Bauten.  Ein  Handbnoh  fflr  Hfilfsbeamte  im  Bauwesen  znr 
Belehnmg  Aber  die  versehiedeiwten  gewöhnlichen  Bao- 
ausf  üb  rangen  und  ihre  Kosten ,  sowie  zur  Erlan^^on^  der; 
nothwendigsten  mathematisehen  und  physikalisclien  Tor-j 


Die  dritte  Auflage  dieses  praktiscben  Lehrbuches»  das! 
Ifingere  Zeit  vermifit  war,  ist  in  Angriff  genommen  und 
wild  binnen  Kurzem,  Töllig  neu  bearbeitet^  vorliegen. 

Sropius,  C,  KfL  Dekontour,  Prof^Mor.  Ornamente  in  verschicdeueii 
fiaQstylen,  nach  Modellen,  welche  in  der  Fabrik  von! 
Paul  Gropins  in  Berlin  ansgefShrt  sind.  Zur  Benutzung! 
fflr  Architekten»  Bauhandwerker,  Maler  und  Stuccatenrs. 
90  Tafeln.  Vierte  Auflage.  4.  1886.  16  M. 

6mittt,  Marlill,  KSnlf L  Profetior  und  Selmieilefll  9  KSdIkL  nanxatli. 

Dekorationen  innerer  Rftnme.  19  Tafeln  in  reichstem 
Farbendruck,  gr.  Folio  in  Mappe.   1883.  50  M. 

—  Evacnations-Pavillon  für  die  Kranken-Anstalt  Bethanien 
in  Berlin.  Mit  1  Kupfertafel,  gr.  8.   1873.  geh.     1  M. 

—  Das  zweite  Garnisou-Lazareth  tür  Uerlin  bei  Tempelhof. 
Nach  dem  vom  Königl.  Krieffs-MiniBterium  aufgestellten 
Bauprogramm.  Bearbeitet  vmd  herausgaben  unter  Mit- 
wirkung des  Kdnigl.  Ober-Stabs- Arztes  Dr.  Loewer  Ton 
V.  von  Weltsien.  Mit  7  Kupiertafeln,  gr.  Folio.  1879. 
steif  geh.  12  M. 

— •  Das  Gewandhans  in  Leipzig.  Mit  16  Tafeln  in  Stich  und 
reichstem  Farbendruck,  gr.  Folio.  1887.  hk  Mappe.   86  M. 

—  Das  städtische  Krankenhans  im  Friedrichshain  bei  Berlin. 
Text  bearbeitet  von  Y.  von  Weltsien.  Mit  27  Kupfer* 
tafeln  imd  vielen  in  den  Text  eingedruckten  HolttchnitteD. 
gr.  Folio.   1876.   steif  geh.  30  M. 

—  Die  Provinzial-Irren-Anstalt  zu  Neustadt- Eberswalde. 
Mit  18  Kupfertafeln  und  14  in  den  Text  eingedruckten 
Holzschnitten,   gr.  Folio,  steif  geh.  14  M. 

—  Das  nene  Uniymitfttsgebttnde  in  Kiel.  Mit  5  Kupfer- 
tafeln.  Folio.   1885.   steif  geh.  8  M. 

Grove,  David,  Ausgeiührte  Heiznngs-  und  Lüftungs- Anlagen. 
Eiitlialtond  die  Heizung  und  Lüftung  im  Deutschen  Reichs- 
tagsliLiuse  in  Berlin.  Reichsgericht  in  Leipzig,  Rathhaus  in 
Hamburg,  Justizge Laude  in  München,  Garnison-Lazareth  in 
Potsdam,  Kgl.  Schauspielhaus  in  Berlin,  ReichversicherungB* 
amt  in  Berlin,  sowie  die  Heiznng,  Lüftnnff-  Be-  und  Ent- 
wässerung im  Schlofs  Friedrichshof  in  Cronoerg  am  Taunus. 
Mit  einem  Atlas  von  51  Tafeln  in  Grofs- Folio  und  72  in 
den  Text  gedruckten  Holzschnitten.   1896.  90  M. 
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SrilBdlage  der  praktischen  Baukunst  in  S  Ha  iku  nebst 
Nachtrag".  Nach  der  Original-Ausgal>e  der  techuiuchen 
Deputation  für  Gewerbe,  mit  deren  iJewilligung  heraus- 
gegeben,   gr.  1  uiiu.  i'appband. 

I.  Theil.  Yorlegeblatter  für  Maurer.  42  Tatein  uiii  Kr- 
läutemngen.  lo,50  M. 

IL  Theil.  Vorlegebl&tter  iur  Zimuierleute.  37  Tafeln 
mit  Erläuterungen.  18,50  M. 

UL  TheiL  OusUt  Stitr*8  Naohtrftge  m  dm  Vorlege* 
blfttfcern  für  Maurn  und  Zimmerlente:  „Der  Bokbau'*. 
S7  Tafeln  mit  Brläutenmgen.  13,50  M. 

IV.  TheU.  Nachtrag:  T^rWeblätter  für  Baahandwerker, 
insbesondere  für  Maurer  und  Ziaumefieute  von  Gustav 
Stier.   82  Tufebi  mit  Erläuterungen.  13^60  M. 

(Siehe  Stier's  Vorlegeblätter.) 
Giirlitt,  Cornelius,  Beiträge  zur  Entwickelungsffeschichte  (ler 
Gothik.    Mit  xwei  Kupfertafeln  und  drei  Abbildungen  m 
Holzschnitt,    gr.  4.    1892.   ateif  geh.  4  M. 

Gürzenich  in  Ccln  s.  Kaschdorff, 
Hagia  Sofia  s.  Sabtenberg. 

Haoak,   Landbwi!n«pector.  Haben  Steinmetzen  unsere  mittel- 
alterlichen Dome  gebaut?  gr.  8.    geh.   90  Seiten  Text 

invl  1R  AT>l)nr1iingon.    1895.  4  M. 

—  Die  Predigtkirche  im  Mittelalter,  gr.  8.  36  8.  ism,  2  M. 

Haesecke,  E.,  k«i.  Baurath.  Die  Schnlheiznng,  ihre  Mängel  und 
deren  Beseitigung.    Mit  32  Abbildungen  in  Holzschnitt. 

gr.  8.  1893.  4  M. 

Haiiptliahnhofs-Aniagen,  die,  in  Frankfurt  a.  Main.  Bearbeitet 

von  H.  Wegele,  KkI.  R.'glenmgsbaumeister,  und  das 

EmpfMiOgolläiMlO  dos  Hauptbahuhofs  von  H.  E  g  g e  r  t ,  KUnigi 

Keglemng«-  und  Banrath.    Mit  19  Kupfertafeln  unn  vi«»leii  dorn 

Text  beigegebenen  Holzschnitten.  gr.Fol.  steif  geh.  1892, 32M. 
Hausentwässerung  s.  Gottgetreu  Lehrbucsh  Bd.  Y. 
Hatisschiramm  s.  Gottgetreu. 
Haustelegraphie  s.  Gottgetreu  Lehrbuch,  l'^l.  V. 
Hoiin,  L..  und  Peters,  0.,  «eg.  «atimpister.  Der  Cnntral-Bahnhof 

zu  Magdeburg.    Mit  13  Kuplertaieln.  gr.  Jboiio.  1881. 

steif  geh.  12  M. 

HOlflIOrlinQ,  Dr.  F.,  KkI.  lUnrath  und  Professor  am  Polyteclmlkum  zn  Aai'hen. 

Die  angreifenden  imd  widerstehenden  Kräfte  der  l^rücken- 
nnd  Hochbau-ronsLructionen.  Zuii>  <iebrauche  i^e- 
rochneii  von  Briii  ken-  und  Hochbauten  für  Ingenieure  und 
Architekten,  sowie  für  teciiuische  Lehr-Anstalten  bearbeitet. 
Mit  203  in  den  Text  eingedruckten  Holz.<cimitten .  7  Ke- 
dnctions-  und  14 Metallsortentabellen.  Zweite  v e. i' mehrte 
Aullage.    8.    187ü.    steif  geh.  4  M. 


/ 
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Heizung  und  Lüftung  s.  Auweiäung,  Denj,  Gk)ttgetreu  IV.  Bd., 

Kennicke,  Ju(,,  naumeinter.  Bericlit  über  Schlachthäuser  nnd 
Viehmiii  kte  in  Deutschland,  Frankreich,  Belg:ien,  Italien, 
England  und  der  Schweiz.  Im  Auttiage  des  Magistrats 
der  Kgl.  Haupt-  und  Residenzstadt  Berlin  erstattet.  Mit 
20  Kupferfcalebu  in-  Doppelfolio  und  70  in  den  Text  ein- 
gedraclcten  Holsscfanitten.   Folio.  1866.   steif  geh.   20  M. 

Hennloke,  iel.,  Htttheilioiffen  Aber  Markthallen  in  Denteehland, 
England,  Frankreich,  Belsen  und  Italien.  Auf  Veranlassung 
de»  Magistrats  der  Königl.  Haupt-  und  Residenzstadt  Berlin 
bearbeitet  und  berausg^feben«  Mit  22  Kapleriafeln.  gr. 
Folio.    1881.    Btmi  geh.  30  M. 

—  und  Hude,  H.  v.  d.,  Architekten.  Der  Kaiserhof  in  Berlin 
Mit  1:;  Kupfertafeln,    gr.  Folio.    1877.    steif  geh.     10  M 

—  Oeffentliches  Bchlachthans  und  Viehmarkt  in  Bnda-Pest. 
^it  18  Kupfertafoln.    gr.  T'A'vx    1«7<).    Aoif  geh.     20  M. 

fAnrh  in  iMiffari«rher  .•^jtrafhe  eri*<"lnejien.) 
Hcrrmann,  H.,  nhfM-l?ainliio<  tor  im  Ministerium  rter  üiTentUthen  Arbeiten. 

Das  (  )  iiiiin  ilgerichts-Etablissement  zu  Berlin  im  Stadt- 
theile  Moabit.   Mit  11  Tafeln.    1886.   Pappbd.        12  M. 

—  Das  neue  Strafgefängnifs  am  Plotzensee  bei  Berlin.  Mit 
29  Tafeln.    Folio.    1881.    steif  ^eh.  80  M. 

—  und  Reichert,  G.,  Hef.-  «ndBiunth.  Schlofs  und  Domkirche  zu 
Maiienwerder.  Mit  3  Ku]^enL  Folio,  steif  geh.     8  M. 

HeydMaim  nnd  Ktaob ,  Der  iBfihn^ambaa  des  Scbanspiel- 
baasee  in  Berlin.  Mit  4  Tafeln.  4.  1892.  steif  geb.  5  tf . 

HItilf ,  Fr.,  Kgl.  Geh.  R«t..Rftkb.  Aosgefiihrte  Bauwerke,  gr.  Fol 
Erster  Band:  enthaltend  4  j^fte  und  ein  ISupplementheft. 

80  Taf  in  Eupf erstick  u.  färb.  Druck.  Folio,  steif  geh.  45  M. 
Zweiter  Band:  enthaltend  4  Hefte  und  ein  Supplement* 

heft.  38  Tafeln  in  Kupferstich  und  farbigem  Bruck.  Folio. 

steif  geh.  52  M. 

—  Die  Börse  in  Berlin.  Gröfstes  Folio.  11  Tafeln  in  Kni^t»  r- 
stich  und  FarlM>ii4rnek  noh^t  Text,    steif  geh.  oU  M. 

—  Das  Reichsbank-üebäude  in  Berlin.  Mit  7  Tafeln,  gr. 
Folio,    steif  gob  12  M. 

—  Wohnhans  des  Herrn  von  Revoltella  iu  Triest.  10  Tafeln 
in  Kupferstich  und  farln'ß-otn  I  )nick.  (^r.  Fol.  steil  geh.    lÖ  M. 

—  Wolmiif  Vtaude  der  Mctoria-Straise  in  Berlin.  20  Tafeln 
in  Kupterstich  und  farbig'oni  Druck  nebst  öituationsplau. 
3.  venu.  Aufl.    2fr.  Folio,    steif  geh.  30  M. 

—  Das  Palais  Kronenberg  in  Warschau.  14  Tafeln  in  Kupfer- 
stich nnd  farbit^em  Druck,    gr.  Folio,    steif  geh.       2.5  M. 

—  Der  innere  Ausbau  von  Wohns^ebSuden,  siehe  Strack. 
Hochschule,  die  technische,  zu  Berlin.  Mit  7  Tafeln,  gr.  Fol. 

188Ö.  10  M. 
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Hochschulen       a.  Universitäten)  a.  Cremer  &  fisaer.  Hoch- 

Bchule,  Zneller. 
HohenzoUern'Stamiiü/urcf  s«.  Stülor. 

MoUarchitectur  9.  Boottichor.  Kossni.iiin,  Pfmfor,  Schnitze. 
Holz-Covsf ructionen  h.  (tottj^etreu ,  iTruiullage,  Vorh'gebliittor. 

Mossfeld,  0.,  Lan.ihan.H'q.ector.  Die  Traucrstrafse  vom  16.  Mürz 
1888.  Mit  27  Abbildungen  in  Holzschnitt.  Folio,  geh. 
3  M.    geb.  4  M. 

—  Die  Preisbewti  buiijs:  um  das  National-Denkmal  für  Kaiser 
Wilhelm  I.  in  Berlin.  Mit  7  Ansichten  und  9  Lageplänen. 
4.    1889.   ^eh.  3  M. 

ffoteh  fl.  Hennicke  &  Hude,  Hude  &  Hennicke. 

Itade,  Hermann     d.«  nnd  Hennicke,  lalfney  AKhitekten.  Das 

Oentral-Hütel  in  Berlin.  Mit  6  Tafeln.  Folio.  1881.  steif 

geh.  12  M. 

•  —  Das  Lessing-Theater  in  Berlin.  Mit  6  Kupfertafeln.  Fol. 

18S9.    steif  geh.  12  M. 

Der  Umbau  der  Neuen  Kirche  in  Berlin.  Mit  7  Tafeln. 

gr.  Folio.    1885.    Pappband.  12  M. 

und  Schirrmacher,  Architekten.  Die  Kunsthalle  in  Hamburg. 

Mit  7  T  ifeln.    Folio.    1868.    steif  geh.  8  M. 

Jagd'  Schloiiser  9.  Sammlung. 
Industrie- Gtlx lüde  9.  Schwechton. 

Ingenieurs -Taschenbuch.  Herausgegeben  von  dem  Verein 
„Hütte".  16.  vermehrte  und  umgearbeitete  Auflage.  Mit 
über  1100  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten  und 
2  Tafeln.   In  zwei  Lederbänden.  16  M. 

Inhalts-Yerzeichnifs  der  Zeitschrift  für  Bauwesen.  Jahrgang  1 
bis  80.   (1851  bis  1880.)   gr.  4.   geh.  4,50  M. 

—  des  Central  blattes  der  Bau  Verwaltung.  Jaiugang  1881 
bis  einschl.  1890.    <rT.  4.   1891.    geh.  5  M. 

Irren- Anstalt^      <Tropius-8<hmieden,  Peveling. 
Kaufhaus  Gürzenich  h.  Ra^ciulorit'. 

Kirchen  s.  Adler,  Architektonisches  Album,  L.  Böttgcr,  Co- 
hausen,  Gremer,  Dürrn,  Entwürfe,  Hasak,  Herrmann  & 
Reicliert,  Hude  k  Hennicke,  Kohte,  Lang,  Laspejres,  Lohde, 
Lobke  Ä  Engelmaan,  Maurer,  Orth,  Otzen,  Runge,  8alzen- 
berg,  Schneider,  Schwecbten,  Seidel,  Seitz,  Senz,  Strack^ 
Stüler  &  Lohde. 

Kliniken  $.  Krankenhäuser. 

Klöster  8.  Adler,  Hro(  ht.  Lang,  L^dich,  Lübke  &  £ngelmann, 

Raschdorft",  Sf^irlnl.  8onz. 
Knoblauch,  G.,  und  Hollin,  F.,  Die  neue  Synajj^  >p:e  in  Berlin. 
Kntworfen  nnd  ausgeführt  von  Eduard  Kno hl  auch  voll- 
endet von  Anguat  Stüler.  7  Tafeln  in  Kupferstich  und 
f  ar^ tigern  Druck.  Text  mit  eingedruckten  Vignetten.  GröfHtes 
Füiio.    1867.    steif  geh.  24  M. 
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Knoch,  A.,  der  Dachschiefer  in  der  Baupraxis.  Bezugsquollon, 
iJeckuiig,  Verilingiinfif  n.  Torscliläge  zur  Hebung  der  deut- 
schen Schieferindustrie,  gr.  8.  1895.  48  S.  mit  Abbildg.  1  M. 

Kibn,  Tb.  9  stadttaunth.  Die  Einverleibimg  der  Vororte  in 
Berlin.  Mit  1  Plan.  gr.  8.   1892.  g&  1,60  M. 

Ktbte,  JutiM,  KCnigi.  Heg.-Daiintitter.  Die  ehemalige  Jürcbe  der 

Driiiiiiicaner  in  Coblenz.   8.    1890.   geh.  0,50  M. 

—  Die  Rirehe  San  Lorenzo  in  Mailand.  Folio.  Mit  7  Kupfer- 
tafeln und  vielen  Holzschnitten.    1^!^m>    steif  geh.     20  M. 

Kossmann,  B.,  die  Bauernhiluser  im  badischen  Schwarz wald. 
1894.  gr.  Fr.].  2o  S.  mit  108  Holzschnitten  und  5  Kupf er- 
tafehi     stoit'  geh.  12  M. 

Kranice nhau!<er  s,  BöttgiT,  «nopius  &  Schniiedon.  Lorenz^ 
Lorenz  k  Liestol,  Platr«',  Kcinicko.  Zimnieruiann  tV  Kuppt'i. 

KShlly  Bernhardf  Pnifessm-  an  Uir  'rcrlniisi  i;»'!!  Hochschule  zu  Herliii,  DaS 

Dienst gebäude  für  das  Königliche  Ministerium  der  geist- 
lichen, Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegenheiten  in 
Berlin.   Mit  7  Tafeln.  FoHo.   1886.  steif  ^h.      10  M. 
KiiBstiiaiiten  der  Staatsbahnstreeke  von  Gills  bis  zur  Rhein- 

f renze  bei  Perl  (Moselbahn).  Mit  17  Ki:q[»£ertalein.  Fol. 
884.  '   16  M. 

Kuml'^  und  Baugeachichte  s.  Bezold,  Dürrn,  Ehrenbergv  GurHtt» 
Hasak,  Laspe^Tes,  Lohde,  Lüdecke,  Lutsch,  Neumann^ 
Nenwii-th,  Schnoider,  Wilh.  Stier. 
Kunstschmiede- Arbeiten,  moderne.  Nach  Entwürfen  von  Fr. 
Hitzig,  Hropius  k  Schmieden,  Ende  Ä:  Böckmann, 
E.  Zaur  und  Anderen.  Ausgeführt  von  E.  Puls,  M.  Fabian, 
A.  L.  Benecke  u.  a.  w.  32  Tafeln  mit  Text  in  Mappe. 
Folio.  2ö  M. 

Kuppelbauten  f«.  I)urni,  Schwedler,  Strack. 

Kurz,  A.,  E*rA^or  aa  der  Polyteelm.  Sehnt»  in  Aii«Aiirg.  TaSChenbuch 

der  Festigkeitslehre.  Ein  Anhang  sn  Lehrbüchern  der  reinen 
Mechanik.  Mit  Holzschn.  und  einem  Anhang  über  Mechanik 
der  wässerigen  u.  luftfOrmigen  Körper.  8.  steif  geh.  1,20  M. 

Labet,  R.»  Tafeln  zur  Bestimmung  der  Qaerschnitte  ge* 
wadzter  eiserner  Träger  für  Hochbauten.  Unter  Berück- 
sichtigung aller  vorkommenden  Belastungsarten,  gr.  8. 
XVI,  94  S.  mit  Holaachuitten.  1893.  steif  geh.  4  M.,  in 
Lei^K'Ti  •*>  M. 

Land,  Robert,  rrofe«^..r.  Eiiiiliils  der  Schubkräfte  auf  die  Biegung 
statisch  bestimmter  und  die  Bereclinung  statisch  unbe- 
stimmter gerader  voUwandiger  Träger.  Anh.:  Neue 
Schwerpvnikt^bestimingn.  v.  Trapezen  u.  Vierecken,  nebst 
prakt.  Anwendern.  1894.  <:r.^.  (323.  mit '26  Holzschn.)  l,öuM. 

^  Die  Eiuurtkuig  der  Spannungsvertheilung  und  des 
Kernes  beliebiger  Querschnitte  auf  Grund  einer  einfaehen 
Darstellung  der  Trägheits-  und  Gentrif^almomente  von 
Flächen.  Mit  15  Abbild,  in  Holzschnitt.  8.  1892.  geh.  2  M. 
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Land,  Robert,  Ueber  die  Ermittelung  und  die  geprenseitigen  Be- 
ziehungen d  "Fünflnfslinien  f.Trng:er.  ^i\S.  1890.  ^leh.  1,60 M. 

—  lieber  die  statisflip  und  geometrische  Bestimmtheit  der 
Trigger,  insbesondere  der  Fachwerkträger.  Zugleich  ein 
Beitrag  zur  Kinematik  der  iStabwerke,  Mit  25  Holzschnitten. 
8.    1887.    Pappband.  1  M. 

Landhäuser  (  s.  a.  Villen,  Wohngebäude)  s.  Architektonisches 

Skizzenbuch,  Auswahl. 
UiRtftbenh  Th.,  Reg.-Btnmeiitef.  Berechnung  freitragender  Well- 

blechdftcher.  gr.  8.  1891.  geh.  1,60  M. 

—  Das  Eigengewicht  dereieernen  Dachbinder,  gr.  4.  1885. 
geh.  1,50  M. 

Landtaffshau^  in  Berlin  s.  Schulze. 

LaMiwirthschafti.  Bau-Anlagen.  20  Blatt  kl.  Fol.  in  Mappe.  16  Mi 
tang,  H.,  orofsherzogi.  Baurath.  Die  Cisterzieuser  Klosterkirche 

in  Salem.  Mit  6  Tafeln,  gr.  Fol.  1874.  steif  ^reh.  ö  M. 
Lange^  F.,  Kegiernngr?-  und  Banrath.  Das  Bauwesen  in  den  Verein. 

Staaten  von  Nordamerika.  Vortrag,  gr.  s  i  s^  i  rroh  1  AT. 
Langhans,  C.  F.,  k^ti.  ober- Banrath.  Das  Stadt-Theater  in  Lt-ipzig. 

Mit  11  Kupfertafeln.    Text  vom  Architekt  Brückwald. 

gr.  Folio.    1870.    steif  geh.  11,50  M. 

—  l)as  Victoria-Theater  in  Berliii.  4  Kupfertaf.  in  Imp.-Fol., 
gest.  von  Nicoley.  Nebst  Text  in  4.  1860.  steiffgeh.   5  M. 

Laspeyres,  P.,  Architekt  Die  Bauwerke  der  Benafsaance  in 
tJmbrien.  Mit  erläuterndem  Text,  nmfassend  die  Be-^ 
Schreibung  der  umbrischen  Bandenkmale  aller  Knnstepochen 
und  die  Darstellung  ihrer  baugeschichtlichen  Entwickelung. 
Mit  17  Kupfertafeln  und  112  eingedruckten  Holzschnitten, 
gr.  Fol.    18^?8.    steif  geh.  50  M. 

Inhalt:  S.  GiuRtiuo.  —  Citk  di  Gaatello.      Aasiai.  —  Foligiio.  —  Spello 
—  Bevagna.  -—  Canara.  —  Bettona.  —  Oiil>bio. 

—  S.  Maria  della  consolaasione  zu  Todi.  Nebst  Ifittheilungeu 
über  die  mittelalterlichenBaudenkmale  dieser  Stadt.  4£irpfer- 
tapfeln  mit  Text  und  20  in  den  Text  eingedruckten  Holz- 
schnitten,   gr.  Folio,    steif  geh.  10  M, 

Lazarethe  s,  Gropius  &;  Srhinieden. 

Lehwald,  Regiemnpf-n.  natiratu.  Die  crröfseren  Kuustbanten  anf  der 
Strecke  Nordhaugen- Wetzlar  im  Zuge  der  Staatseisenbahn 
Berlin-Metz.    Mit  u  Kn]»ferfafoln.    4.    1881.    tioh.    10  M. 
Leidich,  M.,  Die  Abts-Capelie  und  der  Capitelsaal  des  ehe- 
maligen Cistercienser  Klosters  Pforten.  Mit  3  Taiehi  und 


Loh  de,  L. ,  rrofessor  und  AreMtekt.  Der  Dum  von  Parenzo.  Ein 
Beitrai;  zur  Eenntnife  und  Geschichte  altehristL  Kunst. 


Lohde,  L.,  Die  Architektonik  der  Hellenen  nach  K.  Boettlcher's 
Tektonik  der  Hellenen.  Nachträge  aur  fünften  Auflage 
von  Hauch' s  architektonischen  Otdnungen  der  Griechen 
und  Römer  und  der  neueren  Baumeister,  gr.  4.  geh.   2,50  M. 


6  M. 


Folio,   steif  geh. 


6  M. 
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Lohse,  A.,  Das  Koiiiff-Wilhelm-Oyiiinasium  in  Berlin.  Text 
von  Pardow  und  (jrö Übels.  Mit  d  K-upfertaiein.  Folio. 
1867.    steif  ^eh.  9  M. 

Lorenz,  G«h-  Kaurath,  üebei'  zweckmiiiöige  Eimiclitungen  von 
Kliniken,   gr.  8.    1890.   geh.  4  M. 

Lorenz,  Ober-BMdirvktor»  und  Diettel,  k«l  Braiiupector.  Neuere 
KraakeDhiitter  in  Wien  xmi  Bodapost.  Folio,  1895. 
steif  gäi.  Mit  2  Tafeln  imd  4  Abbildgn.  im  Text.     6  M. 

LetZt  W.,  Prof:  Dr^  und  Schneider,  Fr.  Die  Baudenkmäler  im 
Ke^emngsbezirk  Wiesbaden.  Im  Auftrage  des  Königl. 
MiiUBteriiims  für  geistliche,  Unterrichts-  und  Medizinal- 
Angelegenheiten  bearbeitet  gr.  8.  1880.  geh.  10  M.  In 
o].  -  Halbfriinz  12,75  M. 

Läbke.  G.,  nnd  Engetmann ,  P.,  Die  Kiostei kirche  in  Thal- 
bürgel. N übst  Entwurf  zur  Wiederherstellung.  Mit  o  Kupter- 
tafeln  und  21  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten. 
Folio.    1887.    Pappb.  6  M. 

Lucae,  R.,  Profewor.  Das  Operaliaub  zu  Frankfurt  a.  M.  Heraus- 
gegeben von  (jrieBenberg  und  Becker.  Mit  13  Kupfer- 
tafeln.  FoUo.   1888.  8t^  geh.  24  M. 

Udeefce,  Carl,  kcl  Btnnth.  Das  Rathhans  zu  Breslau  in  seinen 
änfseren  nnd  inneren  Ansichten  nnd  Details.  Mit  einer 

historischen  Besehreibung  von  Dr.  Alwin  Schultz.  Mit 
14  Tafeln  in  Kupferstich,  gr.  Folio.  1868.  steif  geh.  26  M. 
Liitsch,  Hans,  Kgi.  Rereruii^a-BaumeiJter.  Wandemngen  durch  Ost- 
deutschland zur  Erforschung  volksthümlicher  Bauweise. 
Mit  6a  Holzschnitten.    6.    IbS^.    Pappbd.  4  M. 

—  Mittelalterliche  Backsteinhauten  Mittel -Pommerns  von 
von  der  Feene  bis  zur  Rej^a.  In  Wort  und  Bild  ge- 
schildert. Mit  15  ivui»i«^rt afein  und  vielen  Holzschnitten. 
gr.  Folio.    1890.    steif  geh.  36  M. 

Maafsstäbe  für  Architekten.  Zum  unmittelbaren  Gebrauch  bei 
Anfertigung  architektonischer  Zeichnungen.  1  Blatt  mit 
18  Maf^rssälben.  In  MetermaTs.  gr.  F^io.  8  Exemplare 
8  M.   12  Exemplare  5  M. 

Maagert  I.,  ProfeMor  und  Banrath.  Hülfsbuch  zuT  Auferti^fung 
von  Bananschlft^en  und  Feststellung  von  Bau -Rech- 
nungen. Erste  Abtheüung.  Vierte  Auflage.  Zeit^mäfs  um- 
geari>eitet  vonR.  Neumann,  K.  Postbuurath.  Mit  m  den  Text 
eingedrnckteu  Holzschnitten,    gv.  8.    187^.    troh.        8  M. 

Zweite  Al>theüung.  Vorschriften  zur  Anfertigung  von 
Bauanschlägen.  Mit  8  Tafeln,  gr.  8.  1884.  geh.  6  M. 
Beide  Theile  zusammen  in  einem  LeinPülMl.  nrphdn.  !.">.. 50  M. 

—  Blätter  für  die  gewerbliche  Baukunde.  Zam  Gebrauche 
für  Bauhandwerker,  Baumeister,  Fabrikanten  und  Land- 
wirthe,  sowie  als  Zeichen*Vorlagen  in  Real*  nnd  Gewerbe- 
Schulen.  In  acht  Heften  mit  50  Eupfertafeln.  Text  in  4. 
Atlas  in  Folio,   steif  geh.  45  M. 
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March,  Otto,  Architekt.  Das  städtische  Spiel<  und  Festhaus  zu 
Worms.    Mit  Abbildungen,   gr.  8.    1890.   geh.         1  M. 

UdarkthalUn  8.  Behnke.  Hennicke. 

MmNCh,  J.M.v.,  Die  Ai'chitektüüiseheii  üi  düüngen  der  Griechen 
und  Kömer.  Achte,  durch  neue  Tafeln  vermehrte  Autlage. 
Nach  dem  Text  toh  Prof.  L.  Loh  de  neu  bewheitet  tob 
B.  Borrmann,  Begierungsbaumeister.  BGt  68  Tafeho. 
Id.  Fol.   1896.  16  M. 

Zu  Vorstehendeka  ist  erschienen:  Ergänzungsheft,  ent- 
haltend: Die  neueren  Baumeister.  40  Tafehi  mit  Text, 
kl.  Folio,   geh.  8  M. 

Ferner : 

—  Bas  Detailbueh    6  Tafeln,    kl.  Fnlio    rr^h.  2  M. 

Preis  des  vollst.  Werkes  26  ^T.,  in  ol^rr.  Halbtranzgeb.  34 M. 
Maurer,  Fritz,  Hau  rat  u.   Komanische  Bauten  in  Anhalt- 
Firste  Abtheilung:  Die  Stiftskirche  St.  Cyriaci  zu 
Gernrode.  Mit  3  Tafebi.  gr.  Fol.  1888.  Pappbd.    10  M. 

Zweite  Abtheilung:  Die  Schlofskirche  St.  Pancratii 
in  Ballenstedt.  mt  STafeln.  gr.Fol.  1889.  Pappbd.   10  M. 

Dritte  Ahtheilung:  Die  Klosterkirche  St  Stephani 
und  St.  Sehaatiani  in  Frese.  Mit  Abbildungen  in  Holz- 
schnitt und  4  Kupfertafeln.  Fol.  steif  geh.  1891.  10  M. 
Merzenich,  J.,  Landbau-iwpector.  Dor  Umbau  der  Gemälde- 
Galerieen  in  dem  Alten  Museum  in  Berlin.  Mit  2  Kupfer- 
tafeln, gr.  4.  1886.  geh.  4  M. 
Meyer,  G.,  oarten-Dircctor.  Lelirbncli  der  schönen  Gartenkunst. 
Mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  praktische  Ausführung 
von  Garten-  und  Park-Aülaj>;eii  bearbeitet.  Dritte  durch- 
gesehene Auflage.    Mit  9<3  Holzschnitten  und  25  Tafehi. 

kl.  Folio.  1895.  geh.  26  M.,  in  eleg.  Halbfranz  geb.    34  M. 
Dm  Werk  nmAUhit  in  d«r  vorUegenden  dritten  AnSage  Tin  nad  SM  Seltm 

in  kl.  Folio  mit  96  Holzschnitten,  theihvei^o  Ia>i  I-  hartUeIl-MrcMtektonl8eh«& 
Charaktera,  und  25  Tafeln  Uthopraphien  in  harbeudruck. 

Militärbauten  s.  Gropius  &;  Schmieden,  Wiehe, 
Ministerial '  Gebäude  s.  Kühn. 

Möller,  GvstaV,  Oeh.  BegtennvfrRtli  and  Direetor  der  Kgl.  PorseUan-Hann- 

üMm.  Die  neue  Bauanlage  der  Eönijgl.  Porzellan-Manu* 
faktur  zu  Berlin.  Mit  7  Kupfertafefi  und  in  den  Text 

eingedruckten  Holzschnitten,  gr.  Fol.  1873.  steif  geh.  10  M. 

Miiiier-Breslau,  Helnridl  F.  B.,  Profemor  ander  technischen  Hochschal« 

zu  Berlin.   Beitrag  zur  Theorie  des  räumlichen  Fachwerks. 

Mit  zahlreichen  Abbildungen  im  Text.  8.  geh.  1892.    3  M. 

—  Beitrage  zur  Theorie  der  pbeiieii  elastischen  Träger.  Mit 
35  A1)bildungen  in  Holzsclirntt     i^r  ^.    1800     oreh.    2  M. 

MSIIer-BresIau,  Heinrich  F.  B.,  Teber  einige  Antr  aben  der  Statik, 
welche  auf  Gleichungen  der  Olapeyrou  scheu  Art  führen, 
gr.  8.  steif  geh.   1891.  2  M. 

Museen  s.  Architektonisches  Album,  v.  Dehn-Rotfelser,  Hude  & 
Schirrmacher,  Merzenich,  Museum,  Stüler,  Tiede. 

2* 
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Maseuin ,  das  Königl. ,  für  Völkerkunde  in  Berlin.   Mit  drei 

Tafeln,    pr.  8.  geh.  2  M. 

—  das.  für  Naturkunde  der  Kg\.  Fripflvneli-'Wilhelnis-üni- 
versitiit  in  Berlin.  Zur  firöfinunggieier.  gr.  b.  IbdO.  steif 
geh.  8  M. 

Natlonatdenkmal.  das,  aui  dem  Niederwald.  Mit  einer  Kupfer- 
tafel,   gr.  4.    1884.    geh.  3  M. 

Neumann,  Robert,  Architektonische  Betrachtungen  eines 
dentseheii  BammeiBters  Mit  be»ondorer  Beriehang  auf 
Deutsches  Wesen  in  Beutseher  Banktinst.  834  S.  gr.  8. 
1896.  7  M..  in  Leinen  8.50  M. 

Ueber  den  Backstein.  Eine  Studie,  betr.  die  Behandlung 
defutelben  in  wirklicher  und  in  künstlerischer  Beziehang. 
gr.  8.    187'*    geh.  n  M. 

NeuwirtH,  Dr.  loseph.  Die  Satzunir<^n  (\r<  Vrirpn<}mrs:PY  Stein- 
metzentages  nadi  <\*^m  Tiroler  Hiittenbuciie  von  1460.  3  M. 

Observatorien  in  Fotsdam  s.  Spieker. 

Ofenbau  s.  Pitsch. 

Ornamentik  k.  Boetticher,  Ehe,  Geiss,  Gropius. 

Orth,  August,  KkI.  Kaurath.  >litfH«d  defl  Senftti  dfltKrl.  Akaaemie  der  Künste. 

Die  Akustik  grofser  Räume  mit  speciellem  Bezug  auf 
Kirchen.  Mit  5  Ki^fertafeln.  gr.  4.  geh.  5  M. 

^  Die  Dankeskirche  m  Berlin.  Mit  4  Kupfertafeln  und  14 

Holzschnitten,    gr.  Fol.    1890.    steif  geh.  10  M. 

—  Die  Zionskirche  zn  Berlin.   Mit  8  Kupfertafeln  und  VI 

Hol/Hrlmitt.m.    -r.  Folio.    1874.    steif  geh.  14  M, 

—  und  BIcbendt,  Die  neue  Viehmarkt-  und  Schlachthans- 
Anlage  zu  Berlin.  Entworfen  von  A.  Orth.  Mit  10  Knpfcr- 
tnfoln  nnd  41  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten, 
gr.  i'nlio.    steif  gf'h.  14. ^1. 

Otien,  Johannes,  An-hitckt.  Die  St.  .Tolianniskirche  nebst  Pfan- 
gebauut  in  Altona.  Mit  10  Kupttu-tai.  gr.FoL  steif  geh.  lö  M. 
Packhofanlaae  s.  Wolil  ^  Keller. 

Park-  und  Gartenverzierungen.  Elntworfen  und  ausgeführt 
von  Licht,  Parsius,  Spieker,  Schinkel,  Wentsel,  Graab,  Ends 
&  Böckmaan,  Schultz,  y.  Andia,  HauTsmann,  Schadow, 
Baschdorff,  Walther,  Helffb,  Gropius.  32  Blatt  mit  vielen 
Farbendrucken.   Folio  in  Mappe.  30  M. 

Perspective  ß.  Beckmann,  Brix,  öchwedler,  Thiersch. 

Peveling,  F.,  Landefl-BaninÄpeitor.  Die  Proviuzial-Irrenanstalt 
zu  Landsber^  a.  W.  Mit  3  Kupfertafeln  und  4  Holzschn. 
gr.  Fol.    steif  ^'eli.    1892.  3  M. 

Pfarrhäuser      Kntwürt«\  Otzen. 

Pfeifer,  Hans,  u^iijogi.  KreiBbauinspector.  Die  Hoizarchiteklur  der 
Stadt  liraunschweig.  Mit  neun  Kupfertafein.  gr.  Fol. 
steif  geh.    1892.  12  M. 

Ritsch,  L.,  Bmmth.  Untersuchungen  Über  Oefen  und  Schorn- 
steine. 1,50  M. 
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Flafe,  E.,  Areutekt    Studien  über  Krankenhäuser  mit  An- 
wendoBg  der  daraus  gewonnenen  Befiidtate  auf  das  Pro- 

Eimm  und  die  Vorarbeiten  des  neu  zu  erbauenden 
ankonhauses  in  Wiesbaden.   Mit  5  Blatt  Zeichnungen 
und  vielen  in  d.  Text  eingedr.Holzschn.  gr.  4.  1873.  geh.  8  M. 

JPorzellan- Manufactur  s.  Möller. 

'Po^t'ielxi-urle  s.  Endeil,  Scliwotlo. 

Preisbewerbung,  die.  um  das  National -Deukmal  für  Kaiser 
Wilhelm  I.  iu  Berlin.  Mit  7  Ansichten  und  ^  Lageplänen. 

4.  1889.    geh.  8  M. 

Quast,    F.  V.,    Kgl.  Koiweivatur  lier  Kunst- Denkmale.      Deilklliale  dei' 

Baukunst  in  Preufseu.  Nach  Provinzen  geordnot.  Erste 
Abtheilung:  Königreich  Proursen.  24  Tafeln  m  LiiLugrapliie, 
farbigem  Druck  und  Kupferstich.  Auch  unter  dem  Titel: 
Das  Ermelanil.  gr.  Folio.  In  Mappe.  46  M. 

—  Das  Erechtheion  zu  Athen  nebst  mehreren  noch  nicht 
bekannt  gemachten  Bruchstücken  der  Baukunst  dieser 
Stadt  und  des  übrigen  Griechenlands/  Nacli  dem  Werke 
Yon  H.  W.  In  wo  od  mit  Verbesserungen  und  vielen  Zusätzen 
herausgegeben,  durch  eine  genaue  Beschreibung  dieses 
Tempels  und  eine  vollständige  Geschichte  der  Baukunst  in 
Athen  verniohrt.  Folio.  42  Tafeln.  Text  vergriffen.  Atlas 
mit  fnrl.igor  Tat\'l.  20  M. 

Ohne  dip  farbige  Tafel  15  M 

Baschdorff,  J.,  k^i.  Geh.  Reg.-  und  Haurath.  Abbildungen  deutscher 
Schmiede  werke.  Aufgenommen  und  mit  ünterstützimor  des 
Kgl.  hohen  Ministeriums  für  Handel,  Gewerbe  und  öttent- 
liche  Arbeiten  herausgegeben.  48  Tafeln  mit  Text.  gr. 
Folio.   1875—1878.   steä  geh.  60  M. 

RatoMorlT,  J.»  Das  Kaufhaus  Gürzenich  in  Köln.  Nach 
seinem  Umbau  dargestellt.  20  Tafeln  in  Ku^ferstidi,  Litho- 
graphie und  farbigem  Druck,    gr.  Fol.    steif  geh.      17  M. 

-  -  Die  Prämonstratenser  Abtei  Kneditsteden.  Mit  4  Kupfer- 

tafeln und  vielen  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten, 
gr.  Fol.    1874.    steif  geh.  8  M. 

Rathäuser  s  Lüdecke.  Waesoma nn. 

Redtenbacher,  R.,  Anhitokt.  Die  xlrchitektonik  der  modernen 
Baukunst.  Ein  Hülfsbuch  bei  der  Bearbeitung  architekton. 
Aufgaben.  Mit  895  Ficr.  in  Holzschn.  gr.  8.  1883.  geh.  10  M. 
In  Leinen  11, 2U  xM.,  ui  Halbfrz.  12,75  M. 

Eegierungsgebäude  8.  Endeil. 

Reichstagsbaus,  das  Neue,  in  Berlin  von  Paul  Wailot. 
Eine  baugeschichtliehe  Darstellung  von  Richard  Streiter. 
1894.  H.  Fol.  geh.  28  S.  mit  5  Tafeln  und  17  Abb.  im 
Text.    Preis  5  M. 

Relnleke,  E.,  Kgi.  KreiftMminspector.  Die  klinischen  Neubauten 
der  Universität  Bonn.  Mit  vielen  in  den  Text  eingedruckten 
HolzBchuitten.   8.   1883.   steif  geh.  3  M. 
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Bmai§8(mce  s.  Ban-AiwfOlimiigen,  Laepeyrcs,  Nemnann,  Strack. 

Boss,  Schaubert  und  Hansen.  Der  Tempel  der  Nike-Apteros 
aufderAkropolis  zu  Athen.  12  Tal  mit  Text.  gr.FoL  15  H. 

Runge,  G.,  Arvmtekt.  Das  Beue  OpenihaaB  facademy  of  miiaic) 
in  Philadelphia.  Zweite  Auflage.  Mit  8  Kupfern.  Fol. 
steif  geh.  8  M. 

Runge,  9.»  Der  Glockenthnrm  des  Domea  zu  Florenz  nebet 
Entwurf  der  Westfa^ade  des  Domes.  -Zweite  Ausgabe.  Tn 
farbigem  Druck.   Mit  Text.   gr.  Fol.    steif  geh.        16  M. 

Sftlienberg,  W.«  00h.  0b«r-6atinth.  Alt-christliche  Bandenk- 
male  Con&tantiuopels  vom  5.  bis  12.  Jahrhundert.  Auf 

Befehl  Sr.  Majestät  des  Königs  aufgenommen  und  historisch 
erläutert.  Im  Anhanp^p  dos  Silentiariu?  Paulus  Besolireibnn<r 
der  Apria  Sophia  uietri-rli  übersetzt  und  mit  Annierkun^rf* n 
vorgehen  von  Dr.  C.  W.  Kortüm.  Vierzipf  Tafeln  in  Kupfer- 
.■^tich,  Lithugrapliie  und  prächtig>teiu  FarV>endruck.  Praebt- 
Au^'srabe.    <'Tr51>tes  Fol.    Text  jjr.  4.    gel».  MnO  M. 

Sammlung  von  Aasstattnngen  innerer  Räume.  Entworfen  und 
austretuhrt  von  A.  IJioselie.  En<le  k  Böckmann,  L.  Heim, 
Hude  k  Hennicke,  Ihne  *!t  ^5t*jgmüller,  H.  Licht,  A.  Orth, 
Job.  Otzen,  Waeseiiiauu,  Wendt,  C.  Zaar.    36  Blatt  mit 


Sammlung  von  Schldssern,  Jagdschldssem  und  Burgen.  Ent- 
worfen und  ausgeführt  von  R.  Bergau,  Eyrich,  T.  Hitsig, 
Hude  &  Hemiicke,  Ihne  &  StMnfillar,  Kaiser  ä  von  Grofs* 
heim.  H.  Licht,  B.  Lucae,  G.  Lfideeke,  0.  Pavelt,  J.  Rasch- 
dorff,  H.  Schmieden,  Waesomann  und  Anderen.  40  Blatt 
mit  Text  in  Mappe.   FoL   1887.  80  M. 

S^iffssoKci  s.  (rraelj. 

Sarrazin,  Otto,  K-migi.  Re^ierun^g-  nw\  Raurath.  Beiträge  zur  Frenid- 
wortfrage.  Gesammelte  Aufsätze.  8.  1887.  steif  geh.    1,(50  M. 

—  Verden tschungs- Wörterbuch.   2.  Aufl.  gr.  8.  1888.  geb. 

5  M.    geb.  in  Leinen  6  H. 

Säxflenordnungen  s.  Manch. 

Schäfer,  Carl,  Hr.->feB9f.r  h-i  'nr  tp.hn,  Hoclmi  hule  in  Berlin.  Di©  CirlaS- 

malerei  des  Mittelallerb  und  der  Renaissance.  Mit  21  Holz- 
schnitten nach  Zeichnungen  des  YerfaBsers.  8.  1881.  s:teif 
geh.  2,50  M. 

Schinkel  s.  Wolzogen. 

Schinkel,  C.  F.,  Sammlung  architektonischer  Entwürfe,  ent- 
haltend theils  Werke,  welche  ausgeführt  sind,  tlMÜs  mgen- 
stftnde,  deren  Ausführung  beabsichtigt  wurde.  Neue  voll' 

ntändige  Ausgabe  vom  Jahre  1857 — 1858.  174  Kupfer- 
tafeln mit  Text.  gr.  FoL  Auf  starkem  Papier  mit  breit era 
Rande.    In  Mappe.  110  M. 

—  Das^^elbe.  Auswahl  in  80  Tafehi.  Atks  in  gr.  Fol.  geb. 


Text  in  Map 


Fol.  1887. 


26  M. 


Text  in  4. 


80  M. 
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SaMnfc^ly  C.  F.,  Dekorationen  auf  dem  K5nigl.  HofÜieater  zn 
Berlin.  d2  farbige  Aquatinta^Tafeln.  Neue  Ausgabe.  1874* 
gr.  Folio,   steif  geheftet.  45  M. 

—  Dekorationen  innerer  Räume.  Herausgegeben  v.  M.  Gropiue^ 
Professor  und  Direktor  an  der  Königl.  Kunstschule.  8  Tafeln 
in  reichstem  Farbendruck.  Fol.  In  Mappe.  26  M. 

Inhalt:  Ziinmcrdekoration  im  KgL  Schloff  zu  Herlin.  —  Deoke  der 
Viiihalle  des  Kpl.  Museum  tu  Hcrlin.  —  Ziinmcnlpkoratinri  im  Kg\.  Schloh 
zu  Berlin.  —  Decke  in  Mahagoniholz  mit  s^piegeltii Hangen  in  Berlin.  — 
Dekoration  dar  Kiip]»el  über  der  Rotunde  dei  Kgl.  Hneenni  In  Berlin.  — 
Dekoratinti  Hrr  Vfirhaüc  doR  S<'!iir(rf;''Tioii  f'harlottenhof  bei  Potsdam.  — 
Dekoration  den  gewölbten  Saales  im  Palais  Uraf  Hedem.  —  Wanddekoration 
Im  Pftlal«  Prins  Albreeht  in  Berlin. 

Scfilfichtkäuser  und  Viehmärkte  s.  Hennicke.  Hennieke  Hude, 
Orth  &  Biebendt. 

Schlesinger,  J.,  Krti^-cvun  n  m  a i.  ^er.  Der  Eiskellerbaii  in 
Massiv-  und  Holz-Cousiriiction  in  und  über  der  Erde. 
Eine  Sammlnng  aus^^efübrter  Eisbehalter  mit  Vor-  und  Bier- 
lager-Räumen.  Nach  den  neuesten  ConHtruetionen.  Nebst 
Erläuterungen  und  einer  Anleitung  zum  Bau  von  Eisbehältern 
und  EiskeUem  mit  Lagerräumen.  Zweite  vermehrte  und 
verbesserte  Auflage.  Mit  60  Holzschnitten.  2.  Aufl.  gr.  8. 
1886.   Pppbd.  3  M. 

—  Der  Bau  der  Ziegelbrenuöfen.  Vollständige  Anleitung  zur 
Erbauung  der  gangbarsten  O^en  zum  Abbrennen  aller  Arten 
Mauer-  und  Di^hziegel,  Drainröhren  u  e.  w.  fftr  Holz*,  Torf*, 
Braun-  und  Steinkohlen-Feuerung.  Mit  10  Kupfertafeln  und 
vielen  Holzschnitten,  gr.  4.   1866.   geh.  4  M. 

Schleyer,  Profeuor.  Dae  Schlammbad  in  Bad  Nenndorf.  Mit 
3  Kupfertafeln.   1896.   steif  geheftet.  6  M. 

Schlofshautm  s.Amtz,  Dürrn,  Graeb,  Herrmann  &  Reichert,  Hitzig, 
Sammlnng,  Strack,  Stüler,  Stttler  Frosch  &  Willebrand. 

ScJiornstein-Uniersuchuiigcn  s.  Pitsch. 

Sclimie  de 'Werke  s.  KunstHchiniede- Arbeiten,  Kas(  liuoitt". 

Schneider,  Friedr.,  Dr.  theoi.,  ficistü.  iun  Hath.  Der  T  >oin  zu  Mainz. 
Geschichte  und  Beschreibung  des  Baue!^  und  soinor  Wieder- 
herstellung. Mit  75  Holzischnitten  und  10  Tatein  in  Stich, 
gr.  Fol.    1886.    In  Mappe.  36  M. 

Hieraus  Sonderabdruck  des  Textes.  Mit  zahlreichen  Holz- 
schnitten, gr.  8.  1886.  ffeh.  6  M.  geb.  in  Halbfrz.    8,50  M. 

Schönermark,  6.,  Die  Altersbestimmung  der  Glocken.  Mit 

o  Tafehi.    gr.  4.    geh.  5  M. 

Schulgehäude  js.  Blankeuötein,  Entwürfe,  üerstenberg,  Lohse. 

Schultz,  Joh.  Carl,  Professor.  Danzig  nnd  seine  Bauwerke. 
M  Tafeln  Radirungen  in  Kupfer  in  gr.  Fol.  mit  beschroiben- 
dem  Text  in  Quart.   Zweite  Ausgabe,   geb.  140  M. 
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Scbultze,  F.,  Land-Baufiwrector  :n  o«n*briifk.  BürgerMosar  iii  Osna- 
brück. Mit  S  Kupiertafeln  und  47  Abbildungen  im  Text. 

Fnl.    1894.  10  M. 

Schulz,  W.,  Der  Verwaltiing;sdienst  der  K<"iii^l.  Preiifsischen 
Krei«^-  und  Wasser-Bauinspectoreii.  Sauiiniung  dor  für 
den  Dienst  der  Baubeamten  der  Allgouioiiieii  Bauverwaltung 
in  Betracht  kommenden  Gesetze,  Yeror«lnungen,  Erla.s.se 
u.  8.  w.  Zweite  umgearbeitete  und  bis  tnde  August  ISSt) 
ergänzte  Auflage.  Mit  3  Tafeln,  gr.  8.  188Ö.  gebunden 
in  Leinen.  8  M. 

—  Dasselbe  Nachtrag«  umfassend  die  Zeit  vom  August  1886 
bis  März  18d8.  Stit  6  Holzschnitten,  gr.  8.  1888.  ge- 
bunden in  Leinen.  2,50  m. 

Schalze,  Fr,  RH^eTung»-  an<i  Haurath.  Das  06116  Landtagshaiis  ia 
Berlin.  4.   Mit  6  Abb.   1895.  1 

SchwatlO,    C,   Ktlicrl.  Regrlerimgs-  und  B»nr»th,      PoSt^ebäude  IBI 

Deutschen  Eeich.  Mit  4  Tafeln  und  24  in  den  Text  ge- 
(inirkfpn  Grundrissen,    gr.  Fol.  «t^if  o^oh.      10  M. 

Schwächten,  F.  W.,  Kup^^^'^fpcher.  Der  Dum  zu  Meilsen.  22  Tafeln 

in  Aquatinta  t,n'^to(  lMMi.   Mit  Text.  gr.  Fol.   geh.        11  M. 

Schwechten,  Franz,  k«i.  liaurati..  Das  Industrie -Gebäude  iu 
Berlin.  Mit  5  Tafeln  und  Holzschnitten,  gr.  Fol.  1888. 
st  eil  gell.  12  M. 

Schwedter,  Aug.  Ferd.,  Theater-Dtkeratror.  Untersuchungen  über 
das  Wesen  der  Perspektive.  Populär  dargestellt,  nebst 
einigen  Beispielen  fttr  die  praktische  Anwendung,  gr.  8. 
1888.   geh.  3  M. 

Sobwedler,  J.  W.,  ceh.  oberbaurath.  Die  Congtrnction  d.  Kuppel- 
dächer. 11  Tafeln  mit  Text.  Zweite  vermehrte  Audage. 
FoL    1S77.    steif  geh.  14  M. 

Snhweizerstyi  s.  Villen. 

ScJnrerin,  ISchlofs,  s.  Stüler,  Frosch  k  Willebrand. 

Seidel,   G.  F.,   Kgl.  naveristUer  Opnerahlireotioiwrath.     BaUgeselli'  hte 

des  Domes  und  des  Klosters  Ettal  im  Baverischen  iye- 
birge  bei  Oberammergaii.  Mit  3  Kupfertatehi  und  Holz- 
ächnittea.    Fol.    1890.    steif  iroh.  10  M. 

Seitz,  San  Francesco  iu  lUniiiii.    gr.  Fol.    1893.  12  M. 

Semper,  Gottfiiedj  Biographie,  s.  Sommer. 

Senz,  A.,  Die  Elosterkircne  Offenbach  am  Glan.  Mit  2  Kupfer- 
tafeln und  18  Holzschnitten,  gr.  Fol.  1890.  steif  geh.   8  M. 

Sommer,  Oeear,  GottMed  Semper.  Vortrag,  gehalten  in  den 
Versammlungen  des  ArchiteKten-  und  Ingenieur- Vereins  in 
Frankfurt  a.  M.  am  28.  November  und  24.  Dezember  1885. 
gr.  8.    geh.  4  M. 

Spieker,  Oberbauairector.  Die  Koni  glichen  (>bservatorien  für 
Astrophysik,  Meteorologie  und  Geodäsie  aiit  dem  Tele- 
grapUenberge  bei  Potsdam.  Mit  lü  Kupfertafeln  und  19 
Abbildungen,   gr.  Folio,    steif  geh.    1895.  80  M. 
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Sptelberg,  H.,  Professor  an  4w  KgL  Banakademi«.    Die  obere  Capelle 

der  Maria  im  Palazzo  pubblico  zu  Siena.  2.  Annale. 
7  Tafeln  in  Farbenclruck  uud  Stich  mit  Text.  Imp.  Folio. 
1876.   steif  geh.  30  M. 

Sprtngbruwnm  8.  Anlage,  Architektonisches  Skizzenbuch. 

Stalhingen  s.  Bauliche  Anlagen,  Architektonisohes  Album. 

Städtebau  s.  Baumeister,  Baupolizei -Onlnung,  Berlin  und  s. 

Bauten,  Köhn^  StÜbben,  Vorschriften. 
SieinkoHStrttkUonm  s.  Fleischinger  «Becker,  Gnuschke,  Gh>tt- 

getreu,  Grundlage,  Yorlegeblätter. 

Stier,  8tt«tftV,  KgL  Bavrath.  Nachträge  zu  den  Vorlegeblättera 
für  Maurer  und  Zimmerlente.  Auch  unter  dem  Titel: 
, Der  Rohbau*'.   37  Tafeln  mit  Erläuterungen,   gr.  Fol. 

13,50  M. 

Stier,  Gustav,  Kgi.  sauratii.  Voliegeblätter  zum  Gebrauch  für 
Architekten  und  Bauhandwerker.    Als  Fortsetzung  der 

VorlogcblStter  für  Maurer  und  Zimmerloate  und  desselben 
Verfassers  früheren  Werks:  ..Der  ßohbau".  32  Tafeln 
in  Kupferstich,  mit  Text.    gr.  Fol.  13,50  M. 

(Siebe:  «iruiidlage  der  praktischen  Baukunst.) 

Stier,  WMh.,  Profosrfoi.  Hesperische  Blätter.  Nachgelassene 
Schritten.  Herausgegeben  von  W.  Lübke.  gr.  8.  geh.  4  M. 

in  vUcT,  Halhfz.  geb.  6,80  M. 

Stillfried-Rattonitz,  Graf  Rudolph  von.  Alterthümer  und  Bau- 
denkmäler des  erlauchten  iliiuses  Hohenzollern.  Pracht- 
werk.   2  Bände,    gr.  Fol.    geb.  500  M. 

Stoa  des  Attalas  s.  Adler,  Bohn. 

Strack,  H.,  k-i.  Geh.  ober-Hoibauiath.  Arcliiteklüüische  Details, 

15  Blatt,    gr.  Fol.  y  M. 

■  Das  Scmofs  Babelsberg  bei  Potsdam,   Im  Verein  mit 

dem  Egl.  Hofbanrath  M.  G-ottgctreu.  10  Kapfertafeln. 
gr.  Fol.  17  M. 

 Das  alt-griechieehe  Theater-Grebände.   Nach  sämmt- 

lieben  bekannten  Ueberreaten  dargestellt.  9  Tafeln  mit 
Text.    gr.  Fol.  16  M. 

—  —  Prof.  a.  d.  Kgi.  techn.  Hoch-schuie.  Central-  Und  Kuppclkirchen 
der  Eenaissance  in  Italien.  30  Kupfertafeln,  gr.  Fol.  mit 
Text.    gr.  4.    1S82.    Btvir  geh.  50  M. 

Strack,  H.,  Hitzig,  F.,  und  Borstell,  6.  Der  innere  Ausbau 
von  Wohngebäuden.  Eine  Sammlung  an.sgeiührter  Arbeiten 
der  Manrer.  Tischler.  Schlosser,  Töpfer  u.  8.  w.  14  Hefte 
in  Mappe,    gr.  Fol.  mit  Text.  3H,80  M. 

Strauch,  A.  W.,  Baumoistor.  Die  Arbeiten  des  Bautischlers.  Zum 
Unterricht  und  praktischen  (Gebrauch  für  Architekten  und 
Handwerker.  Text  in  4.  Mit  einem  Atlaa  von  40  Tafeln 
in  grösstem  Fol.    186t>.  20  M. 
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Streifer,  Rieh.,  Das  nene  Reichstagshans  in  Berlin  ▼on  Paul  | 
Wallot.  Eine  baugeschichtliche  DarateUong.  kl.  Fol.  geh.  | 
26  S.  mit  6  Tafeln  und  17  Abb.  im  Text.  5  M. 

StlMeii,  J.»  stadthanmeiiiw  tn  Aacbes.  Der  Bau  der  Stftdte  in  Ge- 
schichte und  Ge^nwartFeatrede.  gr.8.  1895.  20  8.  030  M. 

—  Paris  in  Bezos  auf  Strafsenban  und  Stadterweiternng. 

Reisebericht.   Hit  3  Fignrentafeln.   4.   1872.   geh.    3  M. 
Stiiler's  Bauwerke.   Erste  Abtheilung:  Pas  neue  Mnsenm  zu 
Berlin.   24  Tafeln  in  Kupferstich  und  farbigem  Druck  mit 
Text.    gr.  Fol.    In  Mappe.  68  M. 

Zweite  Abtheilung' :  Das  neue  Universitätsgebäude  zu 
Köni^^sVierg.  gr.  Fol.  7  Tafeln  in  Kupferstich  mit  Text, 
io  M.ipiMv  12  M. 

Dritte  Abtlvilnncf:  Die  Kgl.  Stammburg  Hohenzollern. 
12  Tafeln  in  iiui>ferstich  und  faibigem  Druck,  gr.  Fol. 
186Ö.    steif  geh. 

Prachtausgabe  36  M.    Gewöhnl.  Ausj^jabe  20  M. 
Stüter,  August,  Geh.  Ober-Bannth,  und  LoHde,  L.  Die  Stift&kiixhe 
zn  Werden  an  der  Bnhr.  Mit  7  Tafeln.  Fol.  steif  geh.  8  M. 

Stüter,  A.,  Prosch  und  Willebrand.'  Das  Schloss  zu  Schweiin. 
40  Tafeln  in  reichstem  Farbendruck  und  vollendetem  Kupfer- 
stich.   Prachtwerk*    Mit  41  in  den  Teit  eingedruckten 
Viffuetten.  Qröfstes  Folio.  Erste  Pracht-Ausgabe  in  Mappe,  i 
400  M.  —  Zweite  Pracht- Ausgabe,   geb.  250 

Stirmhatfel,  A.,  st  i  lurath  «.  d.  Scene  der  Alten  und  Bühne 
der  Nenzeit.  £in  Beitrag  zur  Lösung  der  Yolkstheaterfrage, 
zugleich  ein  Versuch  zur  Raumgestaltung  grofser  Zuschauer- 
räume, aus  den  bisher  üblichen  Thoaterformen  entwickelt. 
Mit  vielen  Holzschnitten,    gr.  8.    IbSS.    geh.  8  M. 

Syna(fO(]en  s.  Architektonische«  Album,  Kii')1>lauch  k  TTollin. 

Ternite,  W.,  Wandgemälde  aus  Herkulanum  und  Pompeji. 
Neue  Folge.  Heft  1—3.  Jedes  Heft  mit  8  lithograph.  Tafeln, 
liar anter  eine  in  färb.  Druck.  luiperial-Fol.  1844—47.  a 
Heft  22,50  M.    i'iacht-Ausgabe  ä  34  M. 

Tkeatier  s.  Beleuchtungsanlagen,  Bohnstedt,  Heydemann  &  Kasch, 
Hude  &  Hennicke,  Langbans,  Lucae,  March,  Runge,  Stxack, 
Sturmhöfel. 

Thiersch,  A.  Optische  Tänschnngen  anf  dem  Gebiete  der 
Architektnr.   ^fit  5  Eupfertafeln.  gr.  4.  geh.        3  M. 

Thurmh nuten  8.  Gehäusen,  Runge. 

Tiede,  A.,  Königi.  Bauraih  u.  profeiior.  Das  Müseum  fÖT  Natur- 
kunde der  Universität  Berlin.  Mit  Abbildungen  in  Holz- 
schnitt und  6  Kupfertafelu.  gr.  Fol.  steif  geh.  1891.  12  M. 

Tietfemann,  von,  Regi«nings-  u.  Baurath.  Die  medicinischen  Lehr- 
institute der  Universität  Halle  a.  S.   Mit  Holsschnitten. 

gr.  8.    1883.    steif  geh.  4  M. 

TrauerdekoraUonen  s.  Hossfeld. 
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Unbau,  der.  des  Bahnhofs  in  Halle  a.  d.  Saale  während  der 
Jahre  1880—1898.  Fol.  III  und  29  S.  mit  Holzschnitten  und 
15  Kupfertafeln.    1893.    steif  geh.  24  M. 

Univermtätsgebäude  (s.  a.  Hochschulen)  s.  Eggers,  Gropius  & 
Schmiodeii,  ReinicVe,  Stiilor,  v.  Tiedemaun,  Zoelffel,  Zoeller. 

'Veyiti Jutton  s.  Heizung  und  Lüftung. 

Veranschlagen  van  Hochbauten  8!  Anweisung,  Manger-Npumann, 
Verwaltungsdienst  der  preufsiahen  Kreis-  und  Wasserbau- 

inspectoren  s.  Schulz. 
Verwaltungsgebäude  der  Königl.  Bergwerks-Direction  zu  St. 

Johann  a.  S.    :Mit  8  Kupfertafeln,  gr.  4.  1883.  geh.  3  M. 

Villen  (s.  a.  Landhäuser,   WohngeMude)  s.  Architektonischea 

Skizzenbuch,  v.  Arnim,  Auswahl,  Villen,  Waesemann. 
Villen  und  Landliauser.   Siehe:  „Auswahl*'. 

—  im  Schweizer-BauBtyl,  Entworfen  und  ausgeffthrt  von 
Arnim,  Bisold,  Fritz  Koch,  Bemucci,  Gropins  &  Schmieden» 
Ende  &  BOdonann.   18  Tafeln.   Fol.   In  Mappe.     24  M. 

Vorlagen  für  Bauhandwerker  8.  Fleischinger  &  Becker,  Grund- 
lagen, Manger,  Stier,  Vorlegehlätter. 

Vorlegeblitter  für  Baumeister.  Herausgegehen  von  der  Kgl. 
Technischen  Deputation  für  Gewerbe  in  Berlin.  35  Tafeln 
in  Kupferstich  und  farbigem  Druck,  gr.  Fol.  steif  geh.  54  M. 

—  für  Maurer.  Nach  der  Original- Ausgabe  der  Kgl.  Techni- 
schen Deputation  für  Gewerbe.  42  Tafeln  mit  Erlauterungen, 
gr.  Fol.    steif  geh.  13,50  M. 

(Siehe:  Onmdlagc  der  praktischen  Baukunst.) 

—  für  Zinimerleute.  Desgl.  27  Tafeln  mit  Erläuterungen,  gr. 
Fol.    steif  geh.  13,60  M. 

(Siehe:  Grundlage  der  praktischen  Baukunst.) 

Vorschriften  für  die  Aufstellung  von  Fluchtlinien  und  Be- 
baiuiDgspläuen  vom  28.  Alai  1876  nebst  dem  Gesetze  vom 
2.  Juli  1875  betreffend  die  Anlegung  von  Strafscn  und 
Plätzen  in  Städten  und  ländlichen  Ortschaften.  Hierzu  ein 
Situations-  und  Nivellements-Plan  in  Farbendruck  als  Muster- 
blatt für  die  Anfertigung  der  Fluchtlinien-Pläne.  Auf  Ver- 
anlassung 8r.  ExceUenz  des  Herrn  Ministers  für  HandeL 
Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten.  4.  In  Mappe.  4,50  M. 

—  über  die  Ausbiiduüg  und  l^iiitiuig  für  den  Staatsdienst 
im  Baufache  vom  15.  Anril  1895.   8.   geh.         0,60  M. 

Diese  Vorschriften  sind  durch  die  Anweisungen  vom  13. 
und  18.  Juni  1895  neu  festgesetzt  worden  (s.  unter  An* 

Weisung). 

Wall^,  P.,  Architeet.  Lebeu  und  Wirken  Karl  von  Gontard's. 
Mit  vielen  Abbildungen  in  Holzschnitt  und  1  Bildnifs 
Gontnrd's.    gr.  8.    geh.    1891.  2  M. 

Wanckei,  0.,  Kgi.  oanrath.  Das  Land^erichtsgebäude  in  Zwickau. 
Mit  4  Kupfertafebi.   Fol.    1884.   steif  geh.  t>  M. 
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J^'rjt^rfemf'iJde  aus  HetTculanum  und  Pompeji  s.  Temite. 
Waesemann,  Kgi.  Ranrath.  Villa  Eicliboni  in  Breslau,  ß  Tafeln 
ni.Text  m  farl».  Druck  u.Kupt>r.«^tich.  Imp.-Fol.  steif  geh.  8  M. 

—  Das  neue  Ratlihaus  zn  Berlin.  Text  von  L.  Mever. 
Prachtausgabe.  Mit  28  Tafeln  in  Kupferstich  und  6  Tafeln 
in  reichem  Farl»eji<hu(  k.  gr.  Fol.  1886.  In  Mappe.    60  M. 

Weyde  und  Haun.  Die  römischen  Baudenkmäler  zu  Pola  in 
Istrien.   6  Tafeln  mit  Text.   gr.  Fol.   seh.  9  K 

Wiebe,  F.  K.  H.»  Die  Königl.  Geschütz-Gieäerei  zu  Spandan. 
BOt  Gtenehmigun^  des  General-Lient.  und  Insn^i^eurs  d^ 
technischen  Lnstituie  der  Egl.  Fteuls.  Artillerie^  Herrn 
V.  Kunowski.  24  Tafeln  mit  Text.  kl.  FoL  geh.  12  M. 
Die  König!.  Artillerie-Werkstatt  Spandan.  Mit  Ge 
nehmigung  des  Kgl.  Freufs.  allgemeinen  Kriegsdepartement«, 
technische  Abtheilung  für  Artillerie- Angelegenheiten,  herau.«;- 
gegeben.    Mit  »50  Kupftvrtafeln.    kl.  Fol.   steif  geh.    M  M. 

—  Die  neuen  Berliner  Wasserwerkp.  Erbaut  unter  Leitung 
von  lloniy  Gill.    Mit  3«!  Taft4n.    (?r.  4.    geh.      •  M, 

Wiskow,  A.,  iiau  iirektor.  Bautechuische  Aufgaben  in  unseren 
Colonieen    Mit  4  Alibildungen.    gr.  8.    1896.  1  M. 

Wittmann  ,  Wilh.,  I^r.  Prote»«or  »Icr  techn.  Hochschnle  in  Miiiifheu.  Sta- 
tik der  Hochbau-Constructionen.  L  Theil:  Steinconstruc- 
tionen.  Kit  7  Kupfertafeln  und  51  HolzschnitteiL  gr.  B. 
1879.   geh.  6  M. 

Theil  2,  Schlussband  (Preis  12  M.),  ist  in  München  er- 
schienen und  in  der  Gropius*8Chen  Buchhandlung  in  Berlin 
stets  vorräthig. 

Wohnffibäude  (s.  a.  LandJiäuser,  Villen)  s.  Ar(  hitektonisches 
Album,  Architektonisches  Skizzenbuch,  Hitzig,  Kossmann, 
Schultze,  Strack.  Wa»^>t'mann.  Wohngebäude. 

Wohngebäude  für  Giirtner,  Förster,  Pförtner;  Treibhäuser, 
Familien-  und  Arbeiterhäusei*.  Fntworfen  von  Lncne. 
Pavelt,  Strack,  Schultz,  v.  Arnim,  Persius,  Schinkel,  Marten!?, 
Woltf,  Waesemann,  Lüdecke,  Herter,  Jacobsthal.  Wentzel. 
Hitzig,  Thomann,  Görz,  Gottgetreu.  80  Taiehi.  Folio  in 
Mappe.  26  M. 

Wohngebäiide,  städtische.  Entworfen  und  ausgef&hrt  von  Becker 
&  Schifiter,  Brost  k  Grosser,  Ende  &  BOckmann,  Gropius 
&  Sehmieden,  Hitsig,  t.  Holst  &  Zaar,  Kayser  und  v.  Grols* 
heim,  Orth,  Raschdoi-ff,  Rinklake,  Hubert  Sti^,  Thömer. 
Tafeln  mit  Text  in  Mappe.    FoL  20  M. 

Wotff,  Fritz,  und  Keller,  H.,  Die  neue  Packhot'anlage  in  Berlin. 
Mit  8  Kupfertafeln  und  29  Holzschnitten,  gr.  FoL  im. 
P|>pbd.  20  x\L 

WoUogen,  A.  v.,  Schinkel,  als  Architekt,  Maler  und  Kunst- 
philopoph.  Ein  Vortrag,  gehalten  im  Verein  für  Geschichte 
der  bildenden  Künste  in  Breslau.  Nebst  SchinkeFs  Portrait, 
gr.  8.   geh.  2  M. 
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Zeitselirift  f&r  Bauwesen. 

Herausgegeben 
im  Mmisterinm  der  ofrentlichen  Arbeiten. 

Begutachtuno^s  -  Ausschnr^ : 
O.  Baeusehv  Exe,      ().  Lorenz,     Dr,  H,  ZfmiTiermaiui)^ 

Wirk).  Gfllu  Obeibaarath«      ObcrbauUIrui  tor.  Geh.  Obei-baamth. 

Schriftleiter : 
Otto  Sarrazin  und  Oscar  Hofgfeld« 
Text  in  4. 

Hit  einem  Atlas  in  gr.  Folio  in  Stich  und  liithographie. 
Jahrgang  I— XLV  (1861  bis  1895). 

Bd.  1— XXI  (1851—1871)  je  2Ö  AI. 

Bd.  XXII— XXVIII  (1872-1878)  je     '  30  M. 

Bd.  XIX  (1879)  und  Foljre  je  36  M. 

Inhalts-Verzeichnifs  /ah-  Zeitschrift  für  Bauwesen,  Jahrgang 
I~XXX  ilb51  bis  1880).    gr.  4.   'geh.  4,50  M. 

Zehetti,  A.,  Architekt.  Das  neue  Gebärhaus  in  München.  "Mit 
8  Kupfertafeln.    Fol.    steif  geh.  *  8  M. 

Ziegelbrennöfen  s.  Schlesinger. 

Zkainermann.  Dr.  H.,  Re^riemnfr^-  ni>a  Baurst]».  Reclientafel  nebst 
Samminiij?  häufig  gebrauchter  Zahienwerthe.  238  S.  gr.  b. 
1889.    geb.  r^  M. 

—  CTenietete  Träger.  Tabellen  der  Trägheitämomente,  \\  kL  r- 
standsmomente  und  Gewichte.  Mit  Berücksichtigung  der 
Nietverschwachung  berechnet  und  übersichtlich  zusammen- 
gestellt. 3.  Auflage,  gr.  8.  YI,  73  S.  mit  Holzschnitten 
nnd  einer  Tafel.   1898.  steif  geh.  5  M.,  in  Leinen  6 

—  lieber  den  Sieherheitsgrad  der  Baneonatmctionen,  ins- 
besondere der  anf  Enicken  beanapmchten  £5£per.  gr.  8. 
1886.  Pppbd.  2  M. 

Zimmermann,  C.  J.  Cb.,  Bandlreetor,  nnd  Ruppel,  F.,  Bmlnspector. 

Das  Allgemeine  Krankenhaus  in  Hambarg -Eppendorf. 
Nach  amtlichen  Quellen  dargestellt.  Mit  7  Kupfertafeln. 
g^.    1892.  10  M. 

Zeellfel,  K«nigi.  Reg.-BAomeister.  Neoban  des  physiologischen  In- 
stituts der  Universität  Marburg,  gr.  Fol.  mit  5  Kupfer- 
tafeln und  vielen  Holzschnitten.    1890.    steif  geh.     10  M. 

—  Das  neue  physiologische  Institut  in  Marburg.  Mit  8 
Kiipfertafoln  und  vielen  Abbildungen  in  Holzschnitt,  gr. 
Fol.    steif  geh.    1892.  12  M. 

Zoeller^  Egon,  Die  Universitäten  und  technischen  Hochschulen. 

Ihre  geschichtliche  Entwickelung  nnd  ihre  Bedeutung  in 
der  Knlfnr .  ihre  gerronwärtige  Stellung  und  weitere  Aus- 
bildung,   1891.    gr.  8.  geh.  .  5  M.. 
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RECHENTAFEL 

SAMMLUNa  HiUne  e£B£  ADCHTER  ZAHLBNWERTHE. 

EKTWOBFEN  UKD  BEBfiCHMBT 
VON 

D»-  H.  ZIMMERMANN, 

GEH.  BAURATU. 


4.  BM  s.  TAmwam. 


tS8  IBITEir  fl»    DI  LBDIBKBAND  MARK. 

flr  Jede  !■  iiM«H  Biek«  MMeekto  faltete  TilWnlil  erliilt 

dar  ertti  FlMlir  19  Mark. 


Die  TsM  enthalt  in  ihrem  oberen  (Hiaiipt-)  Theile  die 
Producte  der  Zahlen  1,  2,  8  ...  999  mal  1,     8  ....  100 

in  sehr  übersichtlicher,  durch  das  ganze  Buch  gleichmässiger 
Anordnung  mit  deutlicher  Bezeichnung  des  Seiteninlialtes  am 
Bande.  Das  Au&chlagen  eines  beliebigen  Produotes  geht 
daher  sehr  schnell  und  sicher  vor  sich. 

Der  untere  Theü  der  Tafel  enthält  die  Quadrat-  und 
Cubikzahlen,  die  Kreiebogenlftngen  und  Kreisinhalte, 
die  Quadrat-  und  Gubikwurzeln,  die  reciproken 
Werthe  uud  Logarithmen  der  Zahlen  0,1;  0,2;  0,3  usw. 
bis  99,9.  Diese  Zugabe,  sowie  die  Beifügung  einer  Faktoren- 
tafel und  einer  Zusammenstelluüg  häufig  gebrauchter  Zahlen- 
werthe  (Constanten)  dürfte  die  Nutzbarkeit  des  Buches  £Ur 
technische  Zwecke  wesentlich  erhöhen» 

In  den  dem  Buche  beigegebenen  Erläuterungen  ist  der 
Gebrauch  sowohl  der  Haupttafel  als  auch  der  übrigen  Zahlen- 
werthe  ausfllhrhcli  dargelegt. 

In  den  folgenden  Beispielen  sind  die  Zahlen,  die 
nur  zur  Erläuternng  dienen,  bei  der  wirklichen  Ausitihniiig 
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also  nicht  hiiigeechnebeii  werden ,  mit  kleinerea  Ziffom 
gedruckL 


1.  Gesucht:  872X^759d. 

Spalte  872,  Z^fle  48  41856 

75  ...  .  05400 
M  .  .  .  81086 


Dieie  Zahlen  sind  dar 
>  ReelMBtRAl  mit  eiBMAllf^H 
Aiiftolilt(aQ  «ntttomaMii. 


872     X     ^7598     ag  ^181096. 


2.  Geäuülit:  343233919:879. 

Ansführlich: 

Spalte  ZeU«  343233919:879  =890482. 
89^  84281 


879 


04  . 


82  . 

£est  » 


4289 
8516 

72319 
72078 

241. 


Abgekürzt: 

848288919 : 879  :=89  04^. 
42....  — 
723.. 
Best  =  241. 

Naeh  einiger  Uebnng  kann  die 

Divigion  aus^cflilirt  werden,  indem 
lediglich  der  Quotient  biu^ 
schrieben  wird. 


8.  Gesucht:  547dlu  ;<  0,4^205  auf  sechs  Stellen. 

Das  im  Buche  erläuterte  ab-  (  2höOd . . .  Tafelzahl, 
geküi'zte  Verfahren  giebt  die  neben-  l     1758 . .  \ abgerundete 
stehenden  Zahlen,  [      403. .  /  TafelzahL 

aus  denen  mtbiö  X  o,4,)a2ö5  =  27018Oblgt. 

4,  Gesucht:  258,67*- 


Genau: 

253*  67* 

Abgekürzt:  253* 

S  X        X  67 

6400914489 
88902 

64009149 
83902 

253,67«  =  64348,4689,        oder  rund: 


64348.5. 


Beim  Aufeuchen  von  268*  im  unteren  Theüe  der  Tafei 
findet  sich  das  Product  253  X  67  ohne  weiteres  Blättern  im 
oberen  Theile.  Die  abgekürzte  Eechnung  erfordert  nur  ein-' 
maliges  Aufechlagen  des  Buches. 

5.  Gesucht:  Die  Ideinsten  einfeichen  Factoren  der  Zahl 
1702.  Da  dieselbe  offenbar  durch  2  theilbar,  uämlich  =  2  X  851, 
nach  Tafel  II  aber  851 » 23  X  ist,  so  ergiebt  sich 
lt02  =  2X23XÖ7. 
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LEIIEBÜCH 

DBR 

HOCHBAU  -KONSTRüKTIONm 

VON 

BUi»OIiPH  GOTTGEXKEU, 

ASGHITBKT,  OSD.  PBOFSSSOB  AN  VBR  TBCBH.  B00H60H0LB  ZO  XOllGHBlf . 


1.  Theil:  Maarer  und  Steinmetzarbeiten. 
( Stein-Eonfttruktionen). 
gr.  8.  Mit  340  Holzschnitten  und  einem  Atlas  von  29  Tafeln  in 
Stich.    1880.   gr.  Folio.   24  Mark. 

THo  T.chrf  vAtn  Raiijrrunde.  Per  finm'lban.  Die  Manem  mit  ihr«»n  Ranoh- 
rohrcn,  Bogen  niul  iicstiiisen.  Stärke  der  Mauern.  Gewölbe.  Lieber  die  btabiiitiit 
der  GewSibe  und  deren  Stfitsen.  MMflve  TreppOT.  Arbeiten  de«  Pntsens.  Ana* 
^^tartnnß:  durch  Malerei.  AoMtattiing  der  Fallen.  Innerer  Yerpnts.  Pflaetemag. 

E«  triebe. 

II.  Theil:  Die  Arheiten  des  Zimmermanns. 
(Holz -Konstruktionen), 
gr.  8.    Mit  475  Holzschnitten  nnd  einem  Atlas  von  36  Tafein 
in  Stich.    1882.    gr.  Folio.    28  -Mark. 

Vom  Verbinden  der  Holzer.  Vuu  dvii  Wrbiiiduugeti  der  Holzwände.  Die 
Balkenlagen.  —  Satteldach  init  nnteri^tützteii  Balkenlagen  ohne  Kniestoek.  Fnlt- 
diichcr.  Walmdli-  iK-r.  Zehilä -Ikt.  Maiisardod'i'-Tifr.  Kn[i]iel-  und  geschweifte 
Dächer.  tScbeddacher.  Die  Dafheiadeckungen  nnd  Geeimsbildungen  in  Uolz. 
Treppen. 

01.  Theil:  Eisdn-EonBtniktioneiL. 

gr.  8.   Mit  569  Ho]z8(^itten  und  einem  Atlas  von  85  Tafeln 
sowie  zwei  Textta£elii  in  Stich.   1885.   gr.  Folio.  36  Mark. 

Das  Eisen  als  Konstroktions- Material  der  Gegenwart.  Die  Eisenkon- 
ptruktionen  der  Gegenwart.  Dächer  aus  Holz  niid  Eigen.  Selbständige  KiRfnkon- 
Ktniktionen.  Satteldücher.  Pultdächer.  Zeit-  und  l'yraiuidendächer.  Kuppel- 
dächer. OberliehtkonatmkÜonen. 

IV.  Theil:  Der  innere  Aniban. 

gr.  8.   Mit  607  Holzschnitten  und  einem  Atlas  von  25  Tafeln 
in  Stich.   1888.   gr.  Folio.   83  liark. 

Der  imere  Ausbau.  Thttr-  nnd  Feneterkonitnktfmieii.  Thür-  und  Fenster» 
beechläge.    Eiserne  Fenster  nnd  Thüren.    Helsonsssalsfen.  VentiUti<»i8Tor- 

riohtunfren. 

Y,  Theil.  Nachtrag  zn  den  Arheiten  des  inneren  Ausbaues, 
gr.  8.  Mit  228  eingedruckten  Holzschnitten.   6  Mark. 

Preis  des  Einbandes  für  den  Textband  3  Mark  und  20  Mark 

för  den  Atlas  von  4  Bänden. 

Preis  des  ganzen  Werkes  gebunden  161  Mark. 

Der  Atlas  kann  auch  abgetrennt  vom  Texte,  zum  Preise  von 
80  Mark  bezogen  werden,  jedoch  ohne  sjiätere  Nachlieferuni^ 
des  Textes.  Vollst  iln  dip^es  Inh  alts  verz eichnifs  über- 
senden wir  auf  Wunach  unberechnet. 
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